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La. Die fechfte Silbe der — Solmiſation (Siehe dieſelbe). 

Laag, Heinrich, geb. den 18. Febr. 1713 zu Herford, war Organift zu Osna— 
brüd und fchrieb: Anfangdgründe des Glavierfpieles und des Generalbafies, fowie 
Feder mit Melodien für Glavier. Er ftarb den 30. October 1797. 

Labadens, Geigenfpieler zu Paris, lebte in der Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Labarrague, Arzt zu Paris, geb. zu Oleron den 29. Mai 1777, ift bier zu 
nennen wegen feined Buches: „L'Art du boyaudier“. 

Labarre, Michel de, Flötenfpieler und Componift, geb. um 1675 zu Paris, 
farb ebendafelbft 1743. 

Labarre , Trille, Guitarrenfpieler, lebte zu Paris gegen Ende des 18. Yahr- 
derts. 

Labarre, Louis Julien Caſtels de, Geigenſpieler und Componiſt, geb. den 
24. März 1771 zu Paris, vollendete feine Compoſitionsſtudien bei Mehüul, fette 
Bere für fein Inftrument. 

Labarre, Theodore, berühmter Componift und Harfenfpieler, geb. zu Paris 
den 5. März 1805, Iebte abwechjelnd zu Paris und London. Unter feinen ver- 
Ihiedenen Compoſitionen befinden fich auch mehrere Open, und als befonders 
werthvoll ift feine Harfenfchule zu bezeichnen. Er war Director der Opera comique, 
dann Director der Privatmufit Napoleon'3 III. und ftarb als Profefjor am Con— 
ſervatorium zu Paris im April 1870. 

Labat, Jean Baptifte, geb. den 17. Juni 1802 zu Verdun, 1821 Organift 
dafelbt, von 1827 an ‚u Montauban, war Mitglied mehrerer wifjenfchaftlicher 
Academienz; jchrieb Biographien, Meſſen, Oratorien, Motetten, Fugen, eine Har- 
monie- und Gontrapunftälchre nach dem Syſtem von %. Fetid, außerdem Lieder 
und Pianofortecompofitionen. 

Labbs, Robert, franzöfiiher Mufiter, lebte gegen Ende des 14. und zu An— 
fang des 15. Jahrhunderts, Organift und Gapellmeifter. 

Labialpfeife, Flötenpfeife im der Orgel, die über ihrem Auffchnitt eine ein- 
gedrüdte Fläche bat. 

Zabialftimme, eine Orgelftinnne, derem Pfeifen angeblafen werden, nachdem 
fih der Wind am Labium gebrochen hat. 

.  Nabialwand, diejenige Seite einer Drgelpfeife, am welcher fi das Labium 


et. 
Labienmenfur, die Höhe und Breite eines Labiums, oder überhaupt eines 
Auffchnittes. . 
Labiiren heißt Labien anfertigen. 
Zabirinto, mufitalifher Irrgarten, falomonifcher Knoten: feine Art polymor« 
phricher Canon. 
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Labitzli, Joſeph, berühmter Tanzcomponiſt, geb. den 4. Juli 1802 zu Schön— 
feld (Böhmen), Zeitgenoffe von Lanner und Strauß, erwarb feinen Galopp, 
Walzern xc. befonderd durch ein eigens auf diefelben einftudirtes Orchefter Bopula- 
rität. Bon feinen Söhnen zeichneten fih Wilhelm und Auguft 2%. aus. 

Labium, die über und unter dem Auffchnitt befindlichen, flach eingedrüdten 
Pfeifen der Orgelpfeife. 

Lablache, Luigi, berühmter Schaufpieler und Baßfänger, geb. den 6. Dechr. 
1794 zu Neapel, geft. den 23. Januar 1858 ebendafelbft, fang auf allen größeren 
—— Europa's. Als Herausgeber einer Geſangſchule hat er ſich ein Ferdienft 
erworbeıt. 

Laborde, Te Comte Alerandre Louis Joſeph, geb. zu Paris den 15. Septbr. 
1774, ift zu erwähnen wegen eines Briefe an Madame de Genlis: „sur les sons 
harmoniques de la harpe“. 

Labyrinth, ein Theil des Hörorganes, | 

Lacafagne, Abbe und Sänger zu Paris, gab 1766 heraus einen: „Traite 
general des elements du chant‘“. 

Laceny, Dudart de, Dichter und Mufiter des 13. Jahrhunderts. 

Tacspede, le Comte Bernhard Germain Etienne Yaville de, geb. den 26. Dec. 
1756 zu Agen, geft. den 6. Octbr. 1825 zu Epinay bei St. Denis, ein berühmter 
Naturforfcher, componirte fleißig (Kirhenmufit) und machte ſich durch muſilaliſch- 
tbeoretifche Werke verdient. 

Lachauterie, Elifabeth, Tebte um das Jahr 1770, fie war eine ausgezeichnete 
Orgel» und Glavierfpielerin. 

La Chapelle, A. de, ein wenig belannter franzöfifcher Mufiter, von dem jedoch 
das Wert vorhanden ift: „Les vrais principes de la musique exposes par gra- 
dation de lecons“. Paris 17386. : 

Lader, Joſeph, geb. den 5. Nov. 1739 zu Hauftetten bei Augsburg, flarb 
al3 Gapellmeifter des Filrftabtes von Kempten in einem der erften Sabre des 
jegigen Jahrhunderts. 

Lachmann, Carl, der berühmte Philolog, geb. den 4. März 1793 zu Braun- 
ſchweig, geft. ven 13. März 1851 zu Berlin, kann bier wegen feiner „de Choreis 
systematis tragicorum graecorum libri IV“ genannt werden. 

Lahmann, Adam Heinrich, geb. 1694 zu Weningen, geft. den 17. Auguft 
1753 zu Kiel, gelebrter Philolog, ift zu erwähnen wegen eines Wertes: „Gedanken 
über das bei Tondern gefundene goldene Horn‘. 

Lachner, Franz, geb. den 2. April 1804 zu Nain (Baiern), erhielt den erften 
Unterricht von jenem Vater, der Organift war, bildete fich fpäter weiter aus im 
Neuburg, Münden und dann in Wien bei Stadler umd Sechter, um feine mufila= 
liſche Erziehung zu vollenden. In legtgenannter Stadt erhielt er nad Abfolvirung 
des Gymnaſiums feine erfte Anftellung als Organift der evangelifchen Kirche, 
wurde dann Gapellmeifter am Kärnthnertbortheater und kam 1834 in gleicher 
Eigenfchaft nah Mannheim, dann nah München, wo er, fpäter zum General- 
mufifdirector ernannt, jest im Ruheſtande lebt. Lachner bat fich in allen Com— 
pofitionsgattungen mit gleichem Glück verfucht. Das erfte größere Aufjchen erregte 
feine preisgefrönte „Sinfonia appassionaga“, die noch 5 Collegen hat. Yieber, 
Kammermufit aller Art haben, fortwährend feinen Ruhm feitvem vergrößert, von . 
feinen Opern baben „Gatbarina Cornaro” und „Benvenuto Cellini“ die Runde 

emacht. Die neueften und überall beliebten Kinder der Lachner'ſchen Mufe find die 
Suiten, bis jegt 5 an der Zabl. Lachner gebört zu den Säulen der Clajjicität. 

Lachner, Ignaz, Bruder des Vorbergebenden, geb. den 11. Sept. 1807 in 
Rain, war von 1831 an Hofmufifdirector in Stuttgart, fpäter Capellmeifter am 
Hamburger Stadttheater, ſodann 4858 Hofcapellmeifter in Stodbolm und lebt 
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gegenwärtig in Frankfurt a. M. Al Gomponift von Sinfonien, Opern, Liedern 
und einer ‘Preisfonate bat fein Name in der Mufitwelt einen trefflihen Klang. 

Lachner, Bincenz, Bruder des Vorhergehenden, geb. 1811 den 19. Sul zu 
Rain, bekannt al3 vortreffliher Dirigent und hochgeſchätzter Componift zu Mann— 
beim. Noch drei Gefchwifter der Borhergebenden find zu erwähnen: 1) Theodor 
L., geb. 1798 zu Rain, Organift in Münden. 2) Thefla L., geb. 1803, Orga- 
niftin an der St. Georgätirche in Augsburg. 3) Chriftiane L., geb. 1805 zu Rain, 
DOrganiftin in ihrer Vaterftadt. ; 

Lachnitt, Ludwig Wenzel, geb. den 7. Juli 1746 zu Prag, geft. den 3. Octbr. 
1820. Spielte Bioline, Clavier und vorzüglih Horn, und that fich fpäter befon- 
ders als Componift bervor (Sinfonien, Sonaten, Opern). 

Lachnitt, Anton, Bruder des Vorhergehenden, ftarb in Prag gegen 1796 und 
genoß im Glavierfpiel und in der Compofition einen ganz refpectablen Ruf. 

Lacombe, Jacques, geb. zu Paris 1724, gab unter Anderem ein mufitalifch 
hiſtoriſches Lerifon beraus. 

Lacombe, Louis, geb. ‘den 26. Nov. 1818 zu Bourges, franzöfifcher Pianift 
und talentvoller Componift, machte feine Studien am Barifer Confervatorium. 

Lacoſte, franzöfifcher Operncomponift, Tebte in der erften Hälfte des 18. Jahr— 
hunderts. 

Lacroi, Antoine, geb. 1756 zu Remberville bei Nancy, ſtarb 1812 als Muſik— 
Director in Lübeck. 

Lacy, Ropbino, geb. zu Bilboa in Spanien den 19. Juli 1795, BViolinfpieler 
und Contgonift. 

Lade, Ablürzung für Windlade. 

Ladegaft ift einer der trefflichten DOrgelbauer der Gegenwart und lebt in 
Weißenfels. (Siehe Nacıträge.) 

Ladurner, Ignaz Anton Franz Xaver, geb. den 1. Auguft 1766 zu Aldein 
in Tyrol, war Organift, fpäter Profefjor am Confervatorium zu Paris, ftarb den 
4. März 1839. 

Ladurner, Joſeph Aloys, geb. zu Algund den 7. März 1769, Theolog, war 
nebenbei ein tiichtiger Clavierfpieler und Componiſt. 

Laegel, Johann Gottlich, geb. den 13. Dechr. 1777 zu Flößberg in Sachfen, 
Eantor und Mufifdirector in Gera, ftarb den 5. Juni 1843. (Cantaten, Clavier- 
fonaten.) 

Laegel, Elvira, Sängerin, geb. 1806 zu Weyda, Schwefter de3 Vorhergehenden. 

Laelius, Daniel, deutfcher Mufiter, lebte am Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Laemmenbirt, ©, Pianift und Componift gegen Ende de3 18. Jahrhunderts. 

Ländler, walzerartiger, mäßig gejchwinder ** 

Laet, Johann, muſilaliſcher Schriftſteller, lebte am Ende des 15. Jahrhunderts. 

Laet, Jacques de, geb. zu Lauvain gegen Ende des 16. Jahrhunderts, muſika— 
liſcher Schriftfteller. 

Lafage, Pierre de, franzdfifcher Mufifer, geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahr— 
bunderts. 

Lafage, Juſte Adrien Lenoir de, geb. zu Paris den 27. März 1805, ftarb 
am 8. März 1862 zu Charenton und wurde, von feinen Eltern zum Geiftlichen 
beftimmt, von diefen auf ein Seminar gebradt. Da er jedoch für diefen Beruf 
feine Neigung fühlte, bat er die Eltern, feinem Lieblingswunſch, Mufit zu ftudiren, 
nachgeben zu dürfen. Zu diefem Zwecke erhielt er von Perne theoretifchen Unter- 
richt und wurde dann mit Choron befreundet, welcher ihn im feinen Studien leb— 
baft unterſtützte. ALS er 1828 ein Stipendium befommen hatte, ging er ein Jahr 
nach Italien, zunäcft nah Rom zu Baini, wurde dann, nach Paris zuridgetehrt, 
Gapellineifter an der Kirche St. Etienne und ertbeilte nebenbei mufitahfchen Unter— 


1* 


4 Lafille — La Hire, 


richt. 1833—1836 hielt er fi abermals in Italien auf, fam dann wieder nach 
Pari und gab zahlreidhe Auffäge in Zeitungen, Biographien und größere Werte 
heraus, als: „Semeiologie musicale, ou exposé succinct et raisonne des principes 
elementaires de musique“, „Principes el&mentaires de musique“, „Histoire 
generale de la musique et de la danse‘“, „Cours compl. de plaint-chant“, und 
außerdem veröffentlichte ex noch ein von Choron unvollendet binterlaffenes Wert: 
„Manuel complet de Musique vocale et instrumentale, ou Encyclopedie musicale“, 
fowie Compofitionen kirchlicher Art. 

Lafille, Charles, Mufifliebhaber, geb. 1772 zu Amiens. 

Kafleche, 3. A. M., Brofeffor der Guitarre, der Harmonie und des Gefanges, 
lebte nach 1819. 

Lafort, Carl Philipp, berühmter Violinfpieler, geb. zu Paris deu 7. Dechr. 
1781, componixte für fein Inſtrument, ftarb den 23. Auguft 1839. 

Lafort (...), trefflicher Temorift, geb. 1800 zu Bordeaur, ftarb den 15. Aug. 


Lagarde (de), franzdfifcher Kammermufitus im 18. Jahrhundert. 

Lagarin, Franz, geb. den 10. Juni 1814, Biolinfpieler, lebte in Paris. 

Lage, bezieht ſich 1) bei Accorden auf das Verhältniß des Baßtons eines 
Accords zum Grundtone des letzteren, 2) bei der Applicatur der Geige auf die Lage 
der Tinten — am Griffbrett, 3) beim Geſange auf die Lage der Stimme, d. h. 
auf den hohen, mittlern, tiefern Umfang der Stimme. 

Lager beißt in der Orgelbauerjpradhe ein Gerüft, auf welchem mehrere Orgel- 
theile ihren Plat haben, z. B. Balglager, Windladenlager. 

Lagetto, italienischer Violinfabrifant des 18. Jahrhunderts. 

Lagkuer, Daniel, geb. zu Marburg in Steyermark, war zu Anfang des 
17. Jahrhunderts als —— und Componiſt befannt. 

— Jean Del, geb. zu Venedig im Anfang des 16. Jahrhunderts, Kontra- 
tift. 
Lagonnere (le Chevalier de), franzöfifcher Biolonift und Componift, geb. 1785, 
ftarb im Januar 1841. 

Lagrange, Joſeph Louis, geb. zu Turin den 25. Jan. 1736, geft. zu Paris 
den 10. April 1813, berühmter Dlathematifer, war zugleich Theoretifer der Mufit. 

Lagrange, Anna Caroline de, ift eine berühmte Sängerin, welche eine Stimme 
von großem Umfange befitt. Auf ihren Reifen dur Europa und auch Amerika 
hat fie überall Senfation erregt. Sie ift geboren den 24. Juli 1825 zu Paris. 

Lagrimoſo (ital.), Vortragsbezeihnung: weinend, traurig, Hagend. 

Laguerre, Eliſabeth Claude, geb. Jaquet, geb. 1669 in Paris, gefl. den 
27. Juni 1729, lebte am Hofe Ludwig's XIV. als GClavierfpielerin. 

aguerre, Marie Jofephine, geb. zu Paris 1755, franzöfifche Sängerin, ftarb 
den 14. Febr. 1783. 

Zahalle, Pierre, geb. zu Rouen den 9. Nov. 1785, mufilalifcher Schriftfteller. 

Laharpe, Jean Yrangois de, berühmter Krititer und Dichter, geb. den 20. Nov. 
1739 zu Paris. 

La Hire, Philippe de, geb. zu Paris 1640, wo er auch ftarb am 21. April 
1719, war einer der gelebrteften Möucde und zugleich ein ausgezeichueter Zon- 
fünftler jeiner Zeit. an fagt, er babe den Nonnen im Klofter Urfpringen im 
Schwaben die Figuralmufif jo gelchrt, daß fie es mit jedem königl. und laiſerl. 
Mufiter hätten aufnehmen können. Zugleich war er ein fo bedeutender Aftronom 
und Diathematifer, da feine Abhandlungen, die auch von Klange fpreden, als 
Meifterwerte ihrer Zeit anzufehen find. Er war Mitglied der Academie der Wiffen- 
ſchaften, Lehrer der Baufunft, Profeſſor der Mathematit auı königl. Colleg und , 
Lönigl. Baumeifter zu Paris. 
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Lahm, ein in der Orgelfpradye gebräuchlicher Ausprud, 3. B. wenn eine 
DOrgelpfeife nicht ſchnell gemug anſpricht. 

Lahmeyer, I. F. Mufitlehrer md Organiſt in Hannover, hat mehrere 
praftifch-didactifche Werte veröffentlicht. 

Lahon, Jean Frangois Joſeph, geb. den 10. April 1798 zu Lille, franzöfifcher 
Flötenipieler. 

Laboufiage, Pierre, geb. zu Paris den 12. April 1735, geft. 1818, berühmter 
Biolinipieler. 

Lai, Lay, bei den Deutfchen „Leich“, nennt man den vollSmäßigen Gefang 
im Gegenfage zu dem eigentlichen Kumftliede. 

Laidlaw, Robena Anna, vortrefflihe Pianiftin, geb. am 30. April 1819 zu 
Bretton, hat faft alle Städte als Concertgeberin — und wurde von der Her- 
zo von Gumberland zur Hofpianiftin ernannt. Sie nahm fpäter London zum 

obnfig. 

Lainez oder Rains, Etienne, geb. bei Paris am 23. Mai 1753, gef. am 
15. September 1822, Schaufpieler nnd Tenorfänger. 

Lalarde, Joſeph Yeröme Lefrancais de, 52 Aſtronom und Theoretiler, 
geb. zu Bourg ven 11. Juli 1732, geſt. den 4. April 1807. 

** Henriette Clementine Meric, vortreffliche Sängerin, wurde geb. zu 
Dünfirchen im Jahre 1798. 

Lalarde, Michel Richard de, geb. zu Paris am 15. Dechr. 1657, Biolin-, 
Elavier- und Orgelfpieler und Componift, farb den 18. Juni 1726 als töniglicher 


Eapellmeifter. 
Lallemand, Jean Baptifte Joſeph, * zu Langres den 28. Auguſt 1705, 
war Arzt, machte ſich aber auch (um 1762) als mufitalifcher Schriftſteller belannt. 
Lalonette, Jean François, geb. zu Paris 1651, Violinſpieler, zuletzt Mufit- 
meiſter an der Kirche Notre-Dame zu Verſailles, ſtarb den 1. Sept. 1728. 
La Maniere, Erupere de, franzöſiſcher Harfenſpieler und Componiſt, lebte am 
Ende des 18. Jahrhunderts. 
Lamarche, Franz von, Doctor der Theologie, lebte in Baiern in der Mitte 
des 17. Jahrhunderts und ſchrieb: „Elemente der Muſik“. 
Lamarche, Jean Baptiſte, Arzt zu Paris, geb. 1779, iſt Autor des Buches: 
„Essai sur la musique, considérée dans ses rapports avec la médecine“. 
Zammrd, Jean Baptifte Antoine de Monnet, Chevalier de, ausgezeichneter 
Naturforſcher, geb. den 1. April 1744 zu Bazantin, geft. zu Paris den 18. Det. 
1829, fchrieb: „Memoire sur la matiere du son“. 
Lamare, Jaques Michel Hurel de, geb. zu Paris am 1. Mai 1772, bedeu—⸗ 
tender Bioloncellift, ftarb den 27. März 1823 zu Gaen. 
Lamarionſe (.... de), Mufitliebbaber, geb. zu Poitiers am Anfang des 
19. hrhunderts, ſchrieb: „Considerations sur la musique“, 
‚ Benjamin, berühmter englifher Tonkünſtler, Tebte als Organift zu 
Windfor ım Anfang des 17. Jahrhunderts. 
Zambardi, Jeröme, geb. zu Benedig, Componift, Yebte um Anfang des 
17; — 
ambardi, Camille, Capellmeiſter in Neapel, lebte gegen Ende des 17. Jahr- 
bundert3. 
Zambert, lebte nm 1095, wird als gelehrter Mann in der Abtei von St. 
Bertin genannt. 
Zambert, Pierre, fränzöfifher Mufifer, geboren zu Noyon 1493, ftarb zu 
Rom den 1. September 1563. 
Lambert, Michel, Hofmufifdirector und Gefanglehrer zu Paris, geboren 
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1610 zu Bivonne, ftarb 1696 zu Baris. Man kennt von ihm: Lieder und Fleine 
Kammercantaten. Seine Gattin war die Tochter Lully's. 

Lambert, lebte zu Nancy noch im Jahre 1750 als berühmter Biolinfabrifant. 

Lambert, Johann Heinrih, Philoſoph, Mathematifer und Akuftiter, geb. den 
29. Aug. 1728 zu Mühlhauſen im Elfaß, ftarb zu Berlin den 25. Septbr. 1777. 

Lambert, Georges Joſeph Laurent, geb. zu Arras 1779, Romanzencomponift 
(auch Kirchenftüde und Streichquartette), ftarb im Juli 1852. 

Lambert, Charles, Profeffor für das Pianoforte, geb. zu Paris 1793. 

Lambert, ©. L., zu Beverley geboren 1795, ebendafelbft Organift. 

Zamberti, Luigi, geb. zu Savora den 22. Octbr. 1769. Er war Capellmeifter 
an der Gathedrale feiner Vaterftadt, verließ jedoch diefe Stelle und ging nach Paris. 
Opern, Kirchenfahen und Sonaten. 

Lamberti, Gefangsprofeffor in Mailand. . 

Zambertini, Jean Thomas, italieniſcher Mufiter des 16. Jahrbunderts, lebte 
zu Venedig. 

Zambillote, le P. Louis, geb. zu Eharleroi den 27. März 1797, berühmter 
muſilaliſcher Schriftteller und Componift, ftarb in Belgien den 27. Febr. 1855. 
- Er wurde befonders berühmt dur die Herausgabe von Gregor's Antıpbonarium. 

Zamentabile (ital.), Vortragsbezeihnung, Magend von derfelben Bedeutung 
wie lagrimoso. 

Lamentation, Klagelied. 

Lamentoso, daſſelbe was lamentabile. 


Lami oder Lamy, Michel, war zuletst Gapellmeifter an der Kirche „des Saints- 
Innocents“ zu Paris im Anfange des 18. Jahrhunderts. 

La-mi, bezeichnete in der Solmifation diejenige Mutation, nach welcher auf 
dem Tone e nicht die Silbe la, fondern mi gefungen werden mußte. 

Lamia, berühmte Flötenfpielerin des griechiſchen Altertbums, lebte lange Zeit 
in Athen unter dem Namen „Venus Lamia“. 

Lamirad, Dichter und Tonkünſtler des Alterthums, foll die doriſche Tonart 
erfunden baben. 

La-mi-re, Solmifationsfilben 3. B. auf dem Tone A. 

Lamnatzcach (bebräifch), kommt als Ueberfchrift von Pfalmen vor und bedentet 
nah Einigen: „den Ueberwinder, dem Sieger‘, nah Andern: „dem Dirigenten‘. 

Lamoninary, franzöfiicher Violinfpieler, geb. zu Valenciennes im Anfang des 
18. Jahrhunderts. 

Lamoretti, Pierre, Organift und Gomponift, geb. zu Plaifance gegen Ende 
des 16. YJahrbunderts. 

Lamotte, Franz, geb. 1751 zu Wien (nach Anderen in den Niederlanden), 
ftarb in Holland 1781. Er war einer der bedeutendften Violinfpieler der damaligen 
Zeit; feine Concertreifen u. a. auch nadı Paris und London waren vom größten 
et: begleitet. Sonaten und BViolinconcerte find in Paris und London von ibm 
erſchienen. 


Lampacelli, Antonio, geb. zu Turin 1761, Geſanglehrer und Romanzen- und 
Ehanfonettencomponift in —8 
ampadarius, Johannes, alter muſilaliſcher Schriftſteller, war Kirchenſänger 

(um 1300) in Conſtantinopel. 

Lampadarius, Peter, mit dem Beinamen „der Peloponneſier“, geb. gegen 
1730, Sänger in der griechiſchen Kirche zu Conſtantinopel. 

Lampadius, Paſtor in Leipzig und verdienftvoller Biograph Mendelsſohn's. 

Lampadius, Sänger und Schulmeifter zu Lüneburg in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 
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Lampe, Friedrich Adolph, Theolog, geb. den 19. Febr. 1683 zu Detmold, 
madıte fi als muſikaliſcher Schriftfteller bekannt. 

Lampe, Jobann Friedrich, Componift und mufifalifher Schriftfteller, lebte in 
der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Lampe, Georg Friedrich, vorzüglicher Tenorift, zu Wolfenbüttel 1744 geboren, 
farb am Anfang diefes Jahrhunderts; componirte 2 Feine Opern. 

Lampert, Ernft Ludwig, geb. am 3. Juli 1818 zu Gotha. Seine Ausbildung 
erhielt er bei Hummel. 1842 wurde er zum Kammervirtuofen, 1844 zum Concert= 
meifter und 1855 zum Gapellmeifter in Gotha ernannt. Als Gomponift von 
Duartetten, Duvertüren, Gantaten und Glavierwerfen, jowie von 4 Opern, welche 
mit großem Beifall gegeben wurden, hat er fich einen gediegenen Namen erworben. 
Als Auszeihnung erhielt er vom König von Preußen die Medaille für Kunft umd 
Biffenfchaft und vom Herzog das Verdienſtkreuz. 

* Lamproclus, griechiſcher Mufiter, geb. zu Athen, war ein Sohn oder Schüler 
idon's. 

Zamprud. Diefen Namen tragen mehrere Mufifer des Alterthums. Einer 
wird von Plato genannt, ein Anderer, aus Erythräa gebürtig, als Lehrer des 
Ariftorenus aufgeführt. 

Lampugrani, Giovanni Battifta, Operncomponift, geb. zu Mailand 1706, 
ftarb kurz nach dem Jahre 1772. 

Lamy, Bernhard, geb. im Juni 1645, ftarb den 29. Januar 1715, muſila— 
liſcher Schriftfteller. . 

Rana-Terzi, geb. den 13. Dec. 1631 zu Brescia, ftarb den 26. Febr. 1687, 
Autor des Werfeß: „Magisterium naturae et artis, opus physico-mathematicum“. 

Lananze, Louis Jouard de, gelehrter Schriftfteller, geb. den 27. März 1696 
zu Billeneuve, ftarb zu Paris den 2, Mai 1777. 

Lance, le Chevalier de la, ein franzöfifcher Offizier, veröffentlichte Com— 
pofitionen Ende des 18. Jahrhunderts. 

Zaucelot, Claude, geb. zu Paris 1615, geft. den 15. April 1695 in der 
Bene ictiner-Abtei Duimperle, fehrieb über Muſik. 

Lancetta, VBiolinvirtuos, blühte zu Turin im 18. Jahrhundert. 

Lancez, PBrofeffor der Violine um 1788 beim großen Opernorchefter in Paris. 

Lancilotto, Jacobus, geb. zu Modena 1507, Redner, Dichter, Theolog, Aftro- 
nom, Mufitus, Miniatur und Delfarbenmaler. 

Lauctin, genannt Duquesnoy, franzöfifcher Tenorfänger, geb. 1759, ftarb 
den 9. Mai 1822. 

Lande, Michel Richard de la, Obercapellmeifter des Königs von Frankreich, 
geb. den 15. Dec. 1657, ftarb 1726. Er hatte zwei Töchter, die. vortreffliche 
Sängerinnen in der fönigl. Capelle waren. 

Landgraf, Bernhard, geb. den 25. Juni 1816 zu Dielsdorf im Weimar'ſchen, 
Clarinettvirtuos, ift jeit 1844 eine Zierde des Leipziger Gewandhausorcheſters. 

Landgraf, Jobann Friedrih, geb. bei Erfurt den 21. Mai 1683, ftarb den 
4. April 1744 als Organift zu Erfurt. 

Landi, Agatbe, berühmte italienifhe Sängerin, Tebte zu Anfang des 18. Jahr- 

derts 


Landi, Stefano, geb. zu Rom zu Ende des 16. Jahrhunderts, war päpſtlicher 
—— componirte Meſſen, Pfalmen, ein geiſtliches Drama u. ſ. w., ſtarb um 
1640. 


Landino, Franzesco, auch Francesco Cieco (der Blinde) genannt, in Florenz 
geboren 1325, geſt. 1390, war Orgelſpieler und Componiſt. 
Landmann, um 1770 vorzüglich durch ein Paſſionsoratorium befannt. 


8 Landolfi — Lange. R 


Landolfi, Carl Ferdinand, Geigenfabrifant aus Mailand in der Mitte des 
18. Jahrhunderts. 

Laudriauo, Carl Anton, ein fehr vielfeitiger Mufiter, war um die Mitte des 
17. Jafkhunderts befonders als Sänger berühmt. 

Randrin, königl. Organift zu Paris um 1754. 

Tandöberg, Louis, Profefior der wor h geb. zu Breslau in den erften Jahren 
des 19. Jahrhunderts, farb den 6. Mai 

Lanetti, bat um 1762 — ner 8 gefällige Biolintrios ftechen Lafien. 

Sanfranco, Giovanni Maria, Zonlehrer und mufitalifcher Schriftfteller, Tebte 
zu WER des 16. Jahrhunderts und fchrieb einen Heinen Tractat über 

Lang, Johann Georg, geb. in Böhmen 1724, componirte Sinfonien, Duar- 

tette, Fuga für Orgel ꝛc. 

Lang, Ernft Johann Benedict, Maler und Muſiler, geb. zu Jlmenau im 
Tebr. 1749, ftarb den 6. Mai 1785 zu rg > 

Lang, Gebrüder Franz und Martin, aus Mannheim gebürtig, der Erfte den 
23. Nov. 1751 geboren, der Zweite den 21. Juni 1755, bedeutende Hornvirtuofen. 

Lang, Catharina, Tochter des Franz Lang, geb. zu Mannheim im Nov. 1774, 
war Sängerin und erwarb fih in Italien einen großen Ruf. Später beirathete 
fie den Sänger Zuccarini in München, ftarb aber dafelbft fhon 1808 am 4. Mai. 

Lang, Theobald, Sohn des Martin Lang, geb. zu Münden 1783, war 
Biolinfpieler. 

Lang, Franz Xaver, zweiter Sohn des Martin Lang, geb. zu München 1785, 
war Fagottiſt. 

Lang, Margarethe, Tochter des Martin Lang, geb. zu München den 20. Sept. 
1788, war Sängerin. 

Lang, Fofephine, Tochter des Martin Lang, geboren zu Müuchen 1791, war 
Sängerin. 

ang, Anton, Sohn des Theobald Lang, geb. zu München im Jahre 1804, 

war — — und Componiſt. 

Lang (. . . .), ausgezeichneter Clarinettiſt, wurde geboren in Böhmen gegen 


Lang, Alexander, Doctor und Profeſſor an der Univerſität Erlangen, geb. den 
6. März 1806, geſt. den 18. Febr. 1837, that ſich auch als Componiſt hervor. 

Lang, Ado h, geb. den 10. Juni 1880 zu Thorn, wirkt als Mufilpirector 
am Friedrich - Wilbelmftädtifhen Theater zu Berlin. Seine Ausbildung verdantt 
er auf dem Leipziger Confervatorium Concertmeifter David, Mendelsſohn und 
Hauptmann... Als Komponift von Poffen mit Gefang, Fiederfpielen u. f. w. bat 
er fih populär gemacht. 

Langbeder, Emanuel Ehriftian Gottlieb, geb. den 31. Auguft 1792 zu Berlin, 
ift belannt als Forfcher auf dem Gebiete des evangelifchen Kirchenliedes und der 
Ehoralmufit. 

* Langdon, Richard, Organift in London und Gomponift in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 

Lange odec Langius, Hieronymus Georg, aus der Mark Brandenburg, ein 

tlichtiger Mufifer, lebte in der Mitte des 16. Jahrhunderts. 
ange, Joachim, geb. zu Eylau in Preußen, Organift in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts. 

Zange, Johann Caspar, Cantor zu Hildesheim in der 2. Hälfte des 17. Jahr 
bundert3. 

Zange, Joſeph, ein bedeutender deutſcher Schaufpieler, der ſich and ald Gom- 
ponift (Operette) befannt machte, wurde geboren zu Würzburg im Jabre 1751 und 
ftarb zu Wien im Jahre 1827. 
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Lange, Louiſe Marie Antonie, Schwägern Mozart’3, eine ausgezeichnete 
Sängerin, ftarb im Jahre 1830. 
ange, Joſeph Heinrih, Organift und Componift zu Bremen, wurde geboren 
Jahre 1784. 


Zange, Dr. Otto, geb. im Jahre 1815 zu Graudenz. Als Componift von 
Sonaten und einer Clavierſchule, namentlich aber als tüchtiger Theoretifer und 
Herausgeber wiffenfchaftliher Schriften und Kritiken ift er vortheilbaft befannt 
geworden. Als Lehrer und Profeffor lebte er feit 1839 in Berlin, in den Fahren 
1846—1858 die „Neue Berliner Muſilzeitung“ redigirend. 

Langer, Matth., lebte in Breslau und war um die Mitte unfers Jahrhunderts 
vielleicht der befte Hornvirtuos. 

Langer, Hermann, Mufifdirector, Lector publicus und Organift der Univer- 
fität Leipzig, bat fih um das Mufilleben der genannten Stadt durch feine ne 
zeichnete Yeitung verfchiedener Anftitute und Be, von denen indbefondere der 
ſtudentiſche Männergefangverein „Paulus durch und mit Langer Weltruf erreichte, 
bobe Berdienfte erworben. Neuerdings erfcheint unter feiner Redaction eine „muſika— 
liſche Gartenlaube”. Seine Sompofitionen find meift für Männerchor gefchrieben. 
1859 wurde er von der Umiverfität zum Ehrendoctor ernannt. L. wurde geboren 
zu Hödendorf (Sachſen) am 6. Juli 1819. 

Langert, A., lebt gegenwärtig in Mannheim und hat fich durch zwei Opern 
„Die Fabier“ und „Des Sängers Fluch‘, welche auf mehreren Bühnen zur Auf- 
führung famen, befannt gemadht. 

Langhans, Carl Gotthard, zu Berlin, geb. 1733 zu Landshut, ftarb den 
1. Octbr. 1808. Er war Architect, fchrieb aber auch über afuftifche Grundfäge. 

Langhans, Wilhelm, zu Hamburg 1832 geboren, ift ein vorzüglicher, mur der 
Glafficität buldigender Geiger. Seine Ausbildung erhielt er auf dem Leipziger 
Eonfervatorium, ging, nachdem er noch 2 Jahre im Orchefter mitgewirkt hatte, zu 
Aard nah Paris. Bon dort fam er als Goncertmeifter nah Düſſeldorf, fpäter 
fiedelte er nah Hamburg über, verbeirarhete fich mit der Pianiftin Lonife Japha 
und lebte mehrere Jahre in Parid. Bon feinen Compofitionen ift nur Gutes zu 


fagen. 

Langlo, Honore François Marie, franzöfifher Eomponift und Xhevretifer, 
geb. zu Monaco 1741. 

Zangloid, M., Advocat zu Gifor in der leiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
gab eine fleine Schrift über den Organiften PB. Buiffon zu Gifor heraus. 

—— Capellmeiſter zu Rouen, Autor eines einen muſilgeſchichtlichen 
Bertes, 1850. 

Laugshaw, Organift, — in England um 1718. 

Langshaw, Johann, ohn des Borigen, geb. zu London 1763, ftarb als Or- 
ganift und Gomponift. 

Zaniere oder Lanieri, Nicola, in Jtalien 1568 geboren, königl. Capellmeifter 
in England und Componiſt. 

Lanner, Joſeph Franz Carl, neben Strauß und Labitzty einer der beften 
Zanzcomponiften, wurde geboren den 11. Juli 1802 zu Oberböbling bei Wien 
und ftarb den 30. März 1843 dajelbft. 

Lannoy, Philipp, in der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts Mufiter und Orgel» 

er. 


Lannay, Gräfin, in der Mitte des 18. Jahrhunderts geboren, gab Lieder mit 
Bianofortebegleitung heraus. 

Lannoy, Eduard Baron, geb. zu Brüffel im Jahre 1787, ftarb in Wien den 
23. März 1853, war dafelbft Borfteher der philharmoniſchen Concerte und ange» 
jebener Krititer. Auch als Componiſt hat er fich belannt gemadt. . 


10 gan; — La sol, 


Lanz, 3. M., deutfcher Pianift und Componift zu Ende des 18. Jahrhunderts. 

Lauz, Joſeph, Mufilliebhaber, ſchrieb: „Das Syſtem der Mufitichlüfiel auf 
die — Grundſätze zurückgeführt u. ſ. w.“ Wien 1842. 

Lanza, Franz Joſeph, war Profeſſor des Geſanges zu Neapel um 1792 und 
zwar an tönigl. Inſtituten. Einige Opern und Sammlungen find von ibm 
erfchienen. 

Lanza, Gefualdo, Sohn des Vorhergebenden, geb. zu Neapel 1779, Nad- 
folger ſeines Baterd, ging fpäter nad) London und farb dafelbit 1859. 

Lanzetti, Salvatore, berühmter VBioloncellvirtuofe, ftarb 1780 in bobem Alter. 

Lanzi, Petronio, war in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Gapell- 
meifter in Bologna. Er ſchrieb Mefjen. 

Lapicida, Erasmus, Componiſt in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

Lapini, Carlo, zu Siena 1724 geboren, ein ausgezeichneter Muſiler, ftarb 
den 28. Octbr. 1802. 

Rapid, Santo, Gefang- und Mandolinenlehrer in den erften Jahren des 
vorigen Jahrhunderts. Dan bat zwei Opern von ihm. 

Lappi, Pietro, Anfang des 17. Jahrhunderts Kapellmeifter in Brescia. 

Larba, Johann Leonard, italienifcher Muſiker des 16. Jehrhunderts. 

Lardemoy, Antonio, italieniſcher Schriftſteller. 

Lardois, Johann, franzöſiſcher königl. Capellmeiſter in * Mitte des 15. Jahr⸗ 
underts. 

La re, Solmifationsfylben, 3. B. auf dem Zone d und a, 

Larghetto, daS Diminutiv von largo. 

Largo (Bezeihnung des langjamften Tempo's), breit, gedehnt. 

Larivisre, Edmond, geb. zu Paris 1811, Componift. 

Larrivse, Henri, eb. zu Lyon den 8. Sept. 1733, war Operndirector. 

j Larrivse, Marie Jeanne, rau des VBorigen, war als geſchickte Biolinfpielerin 
efannt. 

Sartigault. Man findet unter diefem Namen eine Meffe zu 5 Stimmen. 

Larue, Pierre, ein franzöfifcher oder niederländifcher Contrapunttift zu Ende 
des 15. umd zu Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Larnette, Jean Louis, Sänger und Operncomponift, geb. zu Zouloufe dei 
27. März 1731. 

Laſagna, Laurent, lebte von 1777—1812 und war Componift. 

6 Lajagnino, Lodovico, florentinifcher Mufiter in der 1. Hälfte des 16. Jahr— 
underts. 

Zafalette, Joubert de, zu Grenoble 1762 geboren, Artillerieoffizier, bat 
en Schriften herausgegeben. 

Laſalle, d'Offemont (le Marquis de), geb. 1734, Kunftliebhaber, fhrieb auch 
über Mufit. 

Laſalle, Secretair der Oper zu Paris, Berfaffer einer Heinen mufilalifchen 
Schrift, lebte in den legten Jahren des 18. Jahrhunderts. 

Lasceux, Guillaume, Organift und Componift zu Paris, war geboren zu 
Poiſſy den 3. Febr. 1740. 

Rasfa, Franz, ein vorzüglicher Orgelfpieler, war geboren zu Choruſchitz im 
Böhmen am 2. Mai 1750. Nachte feine Studien in Prag und ging dann im 
das Klofter der Benedictiner. ALS dafjelbe aufgehoben wurde, fiedelte er nad 
Molatzow über, wo er als Pfarrverweier 1795. ftarb. 

Lasla, Joſeph, geb. in Böhmen zu Rumburg den 18. März 1738, war 
Saiteninftrumentenmader. Seine Harfen, Violinen und Lauten wurden befonders 
geſucht. Er ftarb den 30. Nov. 1805. 

La sol, Solmifationgfilben, 3. B. au dem Tone d und a. 
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Laſos, ein altgriechiſcher Dichter und Mufiter um 590 v. Chr. 

Laſſen, Eduard, geb. zu Copenhagen den 13. April 1830, war ein Schüler 
des Brüffeler Conjervatoriung, auf welchem er durch mehrere Preife ausgezeichnet 
wurde, erbielt auch 1851 für eine Gantate von der Academie in Rom einen Preis 
von 10,000 Francd, um ſich weiter, auszubilden. Bon feinen Compofitionen 
werden noch bejonders genannt die Oper „König Edgar‘, die Oper „Frauenlob“, 
eine Sinfonie für großes Orchefter :c., Lieder und die Muſik zu Sophocles Dedipus. 
Gegenwärtig lebt er und zwar feit 1858 al3 Hofcapellmeifter in Weimar, neben 
den gediegenen alten auch die Compoſitionen der Neuzeit berüdfichtigend. 

Laſſer, Johann Baptifte, berühmter Sänger und Gomponift, geb. zu Stein- 
firchen in Unterdfterreih den 12. Auguft 1751, ftarb den 21. Octbr. 1805. Die 
DOperetten: „Die unrubige Nacht‘, „Die Modehändlerin‘, „Die glüdlihe Maste- 
rade“, „Der Jude’ und nocd manche andere haben damals viel Glüd gemacht. Nach 
Münden al3 Kammerfänger berufen im Jahre 1791, führte er dajelbft Die Oper 
„Cora und Alonzo‘ und das Borfpiel auf. Auf dem Gebiet der Kirchenmufit 
mar er weniger glüdlic. 

Lafier, Joſeph, Sohn des Vorhergehenden, war ein trefjlicher Pianift, geb. 
1782 zu Wien. 

Laſſus, Orlandus de, einer der größten Tonſetzer des 16. Jahrhunderts, zu 
Mons in Hennegau 1520 geboren, ftarb 1594 oder 1595. Sein Lebenslauf ıft 
in Kürze angegeben folgender: Als Knabe ſchon trat er in feiner Vaterftadt in das 
Chor der Nicolastirhe; als jedoch traurige Familienverhältniſſe (der Vater war 
als Falſchmünzer entdedt) eintraten, verlieh er mit Ferdinand Gonzaga das Land 
und ging nad Ftalien und zwar nad) Neapel, wo er fich, eifrig ftudirend, 3 Jahre 
aufbielt. Bon dort aus begab er fih nad Rom, erhielt daſelbſt die Capellmeifter- 
fielle an einer der Hauptlirhen, konnte aber der Sehnſucht, die kranken Eltern 
wieder zu jeben, nicht widerfteben und fehrte nach Mons zurid. Da er diefelben 
nit mebr am Leben fand, ging er nach England und Frankreich und war dann 
2 Jahre lang Gapellmeifter in Antwerpen. Bon dort aus wurde er vom Herzog 
Albert V. nach Münden berufen, wo ihn derfelbe 1562 zu feinem erften Capell- 
meiſter emannte. 1570 erhielt er vom Kaiſer Marimilian für fih und feine 
Rachlommen den Reihsadel und 1571 erhob ihn Papft Gregor XIII. zum Nitter 
vom goldenen Sporn. Diefe jo mit Ehren reich ausgezeichnete Stellung bebielt 
er bis zu feinem Tode inne. Im Jahre 1558 verbeiratheie er fich mit einer 
Ebrendame der Herzogin, aus welcher Ehe 4 Söhne und 2 Töchter herporgingen. 
Seine Compofitionen find der Zahl nad nahe an 1600. Er ift neben Paleftrina 
der größte Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Laſſus, Ferdinand de, Sohn des Vorigen, Sänger und fürftlich pfälzifcher 
Gapellmeifter, ftarb den 27. Auguft 1609. 

Laſſus, Rudolphe de, Bruder des Borigen, ftarb als Hoforganift zu München 
1609. Auch er componirte für die Kirche. 

Lafſus, Ferdinand de, Sohn des Ferdinand 2., ebenfalld Kirchencomponift in 
der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Latilla, Gaetauo, geb. zu Bari im Königreich Neapel im Jahre 1713, war 
Dperncomponift. 

Latour, Jean, Clavierfpieler uno Componift zu Paris, wurde um 1766 
geboren und ftarb dafelbjt 1840. 

Latour de Frangueville. Dan hat unter diefem Namen mehrere muſilaliſche 
Schriften (1780). 

Latrobe, Ehriftian Ignaz, geb. in England 1758, Componift. 

Latrobe, J. N., Sohn des Vorigen, Capellmeifter zu Liverpool, geb. zu 
London 1792. 


12 Latzel — Paurenti, 


Label, Joſeph, geb. den 12. Mai 1764 zu Marienthal in der Brafichaft 
Glatz, ftarb den 5. Sept. 1827 als Orgelfpieler nnd Kirchencomponift. 

Lau, Carl, Hornbläfer und Componiſt für dies Inſtrument, lebte in Böhmen 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Laub, Ferdinand, einer der andgezeichnetften Violiniften der Gegenwart, ft 

eboren zu Prag den 19. Yan. 1832 und machte feine Studien auf dem dortigen 

Tonfernasorium. Als Sologeiger und als Ouartettfpieler gehört er zum den 
bedeutendften Interpreten der claffifchen Mufit. Bon 1853—56 war er in Weimer 
als Eoncertmeifter angeftellt und wurde dann Königl. preuß. Kammervirtuos und 
Sologeiger der königl. Capelle zu Berlin. Bon dort fiedelte er nach Wien über 
und unternahm von da feine erfolgreichen Concertreifen mit Alfred Jaell, Char— 
Iotte Patti u. f. w., die fich über Deutjchland und Belgien erftredten. Hält fit 
meiftentbeild in Rußland auf. 

Laube, Anton, geb. zu Brur in Böhmen den 10. Nov. 1718, hat mehrere 
Mefien componirt. Vom Jahre 1771 an war er Gapellmeifter der Kirche St. Beit 
zu Prag, welche Stelle er bis zu feinem Tode den 24. Trebruar 1784 inne batte. 

Raucher, Zofeph Anton, Hornvirtuofe und Gomponift, war Mufifdirector zu 
Preßburg in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

= — Sohn des Vorigen, geſchidter Trompetenbläſer, geb. zu Straßburg 


Lauda Sion Salvatorem iſt ein latholiſcher Kirchengeſang. 

Laudes Episcopi, eine Art Kirchengefang. 

Laudi, Victor, Capellmeifter in Meffina gegen Ende des 16. Jahrhunderts. 

Laudiſtae, Hymnen- und Pfalmenfänger ın Italien. 

Laner, A. Baron von, preußifcher Offizier, machte ſich als Pianift und Gom- 
ponift bemerkbar. 

Lauer, Profefjor. der Mufit zu Straßburg (Gefänge) 1830. 

Lauf, auch Läufer, laufende Figur. 

Ranffenfteiner (.... von), berühmter Lautenfpieler in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. 

Laufgraben, in der Su nr die Gonducten. 

Laur, Ferdinand, den 22. Febr. 1791 zu Marfvorf in ber — geboren. 
Anfangs zum Pädagogen beftimmt, folgte er doch feiner Liebe zur Mufif und 
wurde ſchon 1809 Miufiflehrer einer Erziehungsanftalt in der Schweiz. Nachdem 
er diefe Stelle im Jahr 1810 mit einer anderen vertaufcht hatte, fam er 1821 als 
Gefanglehrer nah Bafel, dort den Unterriht an der Univerfität, an dem Gym: 
fium und an der höheren Töchterfchufe leitend. Später wurde von ihm ein Ge— 
fangverein gegrimmdet. Seine Compofitionen beftehen meiftens in Gefangsiachen. 

Laurenberg, Peter, Doctor der Medicin und Profeffor der Dichtlunft zu 
Noftod, geb. 1585, geft. den 13. Mai 1639, veröffentlichte mehrere muſilaliſch⸗ 
polemifhe Flugfchriften. 

’ Laurencini, berühmter Lautenift zu Nom in der 2. Hälfte de8 16. Jahr⸗ 
underts. 

Laurend, Johann Bonaventura, Organift und Gomponift, geb. zu Carpentras 
den 14. Juli 1801. 

Laurent, C., Profefjor der Harfe, Tebte in der erften Hälfte unſeres Jahrh. in 
Paris und Bologna. 

Zaurenti, Peter, war Sänger an der Kirche zu Chartres, Mitte des 17. 
Sahrhunderts. 

Zaurenti, B. J., Biolinfpieler und Gomponift, geb. zu Bologna 1644. 

* — J. R, Sohn des Vorigen, Violinſpieler, ſtarb zu Bologna ven 
. Dec. 1752. 
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Laurenti, Peter Paul, Bruder des Vorigen, zeichnete ſich als Sänger und 
Bioloncellift aus. 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Laurentino, Laurent, Cautor und Lehrer zu Bremen, wurde geb. zu Jlufum 
den 8. Juni 1660. 

Laurentind, Joſeph, italienifcher Gelehrter, fchrieb auch itber Muſil. 1458. 

Laurenzi, Filiberto, itafienifher Componiſt des 17. Jahrhunderts. 

Lanrenzin, Graf, ift ein gediegener Mufiter und Schriftfteller. Er lebt gegen- 
wärtig in Wien. Sein Geburtsjahr ſoll 1825 fein. 

aurenzio, Mariano de, Priefter in Sicilien, zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
veröffentlichte er Kirchencompofitionen. 

Lauska, Franz Ignaz, zu Brünn am 13. Jan. 1769 geb., ftarb den 28. April 
1825 zu Berlin. Als Virtuos hat er fich faft in allen Städten Deutfchlands hören lafien, 
feine Neifen erftredten ſich auch bis nad Italien. Zuletzt lebte er in Berlin als 
Mufillebrer. Seine Compofitionen für fein Inſtrument beftehen hauptfächlic aus So— 
naten, Gapricen, Rondos und einer Clavierſchule. 

Laute, ein Saiteninftrument aus älterer Zeit, um das Jahr 270 nad) Ehr. 
erfunden. 

Lautenclavicymbel, dafjelbe was Lautenclavier. 

Lautenift, oder Lautift; —— 

Lauterbach, Joh. Chriſtoph, geb. den 24. Juli 1832 zu Culmbach, ging 1839 
nach Würzburg, um dort die Schule und das Gymnaſium zu beſuchen. Auch der 
muſilaliſche Unterricht wurde frühzeitig begonnen und unter Leitung des Profeſſor 
Fröhlich und J. Bratſch der Grund zu der erfolgreichen Künſtlerlaufbahn gelegt. 
Später jedoch trat der Hang zur Tonkunſt fo mächtig hervor, daß er beſchloß, ſich 
ganz der Mufif zu widmen. Um num das vorgeftedte Ziel zu erreichen, begab er 
ſich im Jahre 1850 nad Brüfjel, machte hier * Violinſtudien bei Charles de 
Beriot, beſchäftigte fich eifrig mit Harmonielehre und Contrapunlt, erlangte ſchon 
im Jahre 1851 die goldene Metaille als prix d'honneur und zeigte dh bald 
fähig, die Stelle als Lehrer am Confervatorium der Mufif während der Zeit zu 
verwalten, wo der trefflihe Violinift Leonard verfchiedene Kunftreifen unternahm. 
Nachdem Lauterbad ein Jahr lang ald Vertreter diefer Stelle ie a hatte, be— 
Pen er jelbft feine Reifen als Biolinvirtuofe und erwarb ſich bald in, Belgien, 
Holland und Deutfchland einen fehr geachteten Namen. Die Solidität feiner 
tünftlerifchen Bildung und die ZTüchtigteit feines Charakters verfchafften ihn im 
Jabre 1853 die fefte Anſtellung als Goncertmeifter an der Lönigl. Hofcapelle und 
als Lehrer am Gonfervatorium der Muſik in München, von wo aus er nad) dem 
Tode des Concertmeifterd Lipinshh im Jahre 1861 nah Dresven berufen und in 
zleiher Eigenfchaft an der dortigen Hofcapelle .angeftellt wurde. Lauterbach hat in 
den Testen fieben Jahren viele Concertreifen unternommen und allenthalben ſehr 
guten Erfolg erzielt. 

Lauterjad, Paul, geb. zu Bamberg 1478, Organift zu Nürnberg, ftarb 1561. 

Zantentabulatur, Yautennotenjchrift. 

Lautenzug, eine früher gebräuchliche Vorrichtung an Clavieren, die den Tou 
defielben lauteuartig machen jollte. 

Lautier, Guſiav Andreas, Doctor der Philofopgie und mufllalifher Schrift- 


Sauvarjat, Peter, Kirchencomponift des 17. Jahrhunderts. 

Lavaine, Ferdinand, 1810 geb. in Lille, lebt jegt als Profefjor am Confer- 
daterium feiner Vaterſtadt und hat Gompofitionen kirchlichen und weltlichen Styls 
in großer Zahl veröffentlicht. Darunter befindet ſich aud) eine Oper, ein Ora— 
terimm. 

Lavigna, Vincenzo, 1777 zu Neapel geboren und 1837 als Accompagnateur 
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am Scalatheater zu Mailand geftorben, war, vermöge feiner trefflichen Ausbildung, 
am Gonfervatorium zu Neapel zu einem tüchtigen Muſiler beramgereift. Seine 
Opern errangen fich die Gunſt des Publikums. 

Lawes, William, — Componiſt des 17. Jahrhunderts. 

Lawes, Heinrich, Bruder des Vorigen bei den Engländern als Muſiler be— 
rühmt, ſtarb 1662. 

Layolle, Franz, franzöſiſcher Muſiler gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

Layolle, Aleman, wahrſcheinlich ein Sohn des Vorigen in Florenz, mehr 
italieniſcher als franzöfifcher Mufiter. 

Lays, François, franzbſiſcher Sänger, geb. den 14. Febr. 1758, geft. den 
30. März 1831. 

Lazzari, Albert, Componift zu Venedig, lebte in der erften Hälfte des 17. 
Zahrbunderts. 

Zazzarini, geboren zu Ancona 1641, bat einige Gompofitionen verdffentlict. 

Lazzarini, Guſtav, ıtalienifcher Tenorift, geb. zu Padua 1765. 
> a er, Alerander, römifcher Prälat, geb. zu Rom 1769, fchrieb über 

uſit. 

Leach, engliſcher Muſiler, Ende des 18. Jahrhunderts. 
Lenumont, le Chevalier de, Unter dem Namen dieſes Autors eriftiren zwei 
Biolinconcerte. 

Lebenf, Abbe Jean] Sänger der Kathedrale von Auterre, geb. den 6. März 
1687, bat theoretifhe Schriften veröffentlicht. 

Leblan, Componift um 1816. 
r — Hubert, Baßgeigenſpieler zu Paris, erſte Hälfte des 18. Jahr- 
underts. 

Leblanc, franzöfifcher Biolinfpieler und Componift, um das Jahr 1750. 

Leblicg, Carl Theodor, geb. zu Brüffel den 25. Auguft 1833, Gomponift 
und mufital. Schriftfteller. 

Leblond, Caspar Michel, geb. zu Caen den 24.Nov. 1738, war muſilaliſcher 
Schriftfteller. 

Leborne, franzöfifcher Mufiter des 14. Jahrhunderts. 

Leborne, Aimé Ambroife Simon, geb. zu Brüffel den 29. December 1797. 
Componift. 

Leboug, Charles Joſeph, Violoncellift und Componiſt, geb. zu Befangon den 
22. Dec. 1822. 

Le Bourgeoid, Pierre Augufte, geb. 1799 zu BVerfailles, geft. im März 1824, 
hinterließ viele Inftrumental- und Bocalcompofitionen. 
— hat einige Compoſitionen (Sonaten) herausgegeben, lebte zu Paris 


Lebrun oder Lehrung, Jean, franzöfifcher Muſiler, zweite Hälfte des 15. 
Jahrhunderts. 

Lebrun, Louis Auguſt, berühmter Oboen-Virtuos, geb. zu Mannheim 1746. 
Auf einer Kunſtreiſe begriffen ereilte ihn der Tod in Berlin am 15. Dec. 1790. 
Seine Frau Franzidfe (Danzi), eine ausgezeichnete deutſche Sängerin und ebenſo 
trefflihe Elavierfpielerin, war geboren zu Mannheim 1756. Die beiden Töchter, 
Sofie und Rofine, waren Künftlerinnen, die erftere Pianiftin, die zweite Sängerin. 

Lebrun, Jean, Hornvirtuos, geb. zu Lyon den 6. April 1759, gab fich felbft 
‚ den Tod 1809. 

Lebrun, Louis Sebaftian, geb. zu Paris den 10. Dechr. 1764, war Sänger, 
fpäter Gefanglehrer und Gomponift von circa 14 lomiſchen Opern. Starb zu 
Paris den 27. Juni 1829. 

Lebsdeff, ein ruſſiſcher Tonkünftler, fam 1798 mit der letzten Flotte von 
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Indien nach London und beabſichtigte Arien nach Hindoſtaniſcher und Bengaliſcher 
Art herauszugeben. 

Lecamus, bat einige muſilaliſche Schriften herausgegeben in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 

Lecerf de la Vieville, Jean Laurent, geb. zu Rouen 1647, ftarb dafelbft den 
10. Nov. 1710, bat muſilaliſche Schriften berausgegeben. 

Lechner, Leondard, 1570— 1594 Hofcomponiſt des Herzogs von Würtemberg. 

Lochopis, Pierre Martin Nicolas, geb. zu Senlis den 5. Sept. 1771, Gom- 
ponift (Sonaten). 

Lecienr, Leon, Biolinift, geb. den 12. Mai 1821 zu Bayeur. 

Leclair, Jean Marie, der Aeltere, ausgezeichneter Biolinfpieler, geb. zu Lyon 
1697, componirte viel, u. A. zwei Opern. 1794 foll er in Paris ermordet fein. 
Ferd. David bat eine ‚Biolinfonate nad forgfältiger Revifion neu herausgegeben. 

Leclair, Antoine Remi, Bruder des Borigen, geringer als derfelbe, geboren 
in den erften Jahren des 18. Jahrhunderts. 

Leclerc, Organift zu Paris, lebte gegen Ende des 18. Jahrhunderts. 

Leclert, ein um 1752 ſehr gefeierter franzöfifcher Flötenfpieler, componirte 
die Oper: „Glaucus et Scylla“. 

eclere, Jean Baptifte, geb. zu Chalonne gegen 1755, Componift. 

Lecointe, Eugene Jofepb, Biolinift zu Paris, geb. den 10. Mai 1817. 

Lecomte, geb. 1774 zu Romorantin, fchrieb über Mufit. 

Lecourt, — aus Berſailles, geb. 1755, Organiſt und Componiſt. 

Loͤcureux, Teodore Marie, Pianiſt, Organiſt und Componiſt, geb. zu Breſt 
den 1. April 1829. 

Lecuyer, Mufiter an der Parifer Oper, fehrieb über Mufit, ftarb gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts. 

Ledebur, Carl Baron von, geboren bei Bielefeld 1806, that ſich als mufifa- 
liſcher Schriftfteller hervor. 

Lederer, Joſeph, zu Ziemetshaufen in Würtemberg 1733 geboren, ftarb im 
Octbr. 1796, Mufiktenner, bat viel über Muſik gejchrieben und "Dance ı componirt. 

Kedermutter, Zaftenfchraube, Schraubenmutter, technifcher Ausdrud in der 
Orgelſprache. 

Ledernägel, Nägel mit Lederunterlage in der Orgel. 

Ledesma, ſpaniſcher Sänger und Componiſt, geb. zu Saragoſſa den 14. Sept. 
1779, ftarb 1847 zu Madrid. 

Ledesma, D. Nicolas, fpanifcher Componift, geb. zu Grifel den 9. Juli 1791, 
lebte jpäter, als er keine Concertreifen mehr machte, als Xehrer der neueren Sprachen 
am Gymnaſium zu Zerbft. 

Ledhuy, Adolphe, Profeffor der Mufit und der Guitarre, für die er mehrere 
Sompofitionen ſchrieb, ftarb um 1835. 

Ledran, gab ein Buch heraus, betitelt: „Sur les signes Do, Di, Ca pour 
Tindication des accordes en musique“. Paris 1765. 


Leduc, Simon, der Aeltere, ein guter Biolinfpieler, war geboren zu Paris 
1748 und ftarb im Jahre 1787. Man kennt von ibm Sinfonien, Sonaten für 
Bioline und Biolinconcerte. 

Xeduc, Pierre, ebenfalld trefflicher Biolinfpieler, kaufte jedoch fpäter eine 
Vuſilalienhandlung, war ein Bruder des Vorigen und geboren zu Paris 1755. 
Starb in Holland im Dctbr. 1816. Sein ältefter Sohn bat das Gefchäft über- 
nommeır. 

Ledwich, Eduard, geb. 1759, ftarb zu Dublin den 8. Auguft 1823, Auto 
des Buches: AMtiquitie⸗ of Ireland‘, in dem auch Gutes über Mufit gefagt wird 
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Lee, Sebaſtian, geb. 1805 in Hamburg, lebte in Paris als Solovioloncelliſt 
und Gomponift. 

Lee, Louis, Bruder des Vorigen, geb. zu Hamburg 1819. Er ift ein treff⸗ 
licher Elavier- und Gellofpieler und hat Sinfonien, Trios, Quartette componirt. 
Man rühmt fein Riefengedähtnig beim Auswendigfpielen. So viel uns belannt, 
lebt er in Hamburg. 

Lee, Eduard, Sohn des Sebaftian Lee, Pianift aus Hamburg, farb ſchon 
den 23. Dec. 1861, 26 Jahre alt. 

a — Jobaun Wilhelm, Concertmeiſter zu Hildesheim und Componiſt, 

— Louis Frangois er eilig Schriftfteller, geb. zu Paris 
den 18. Febr. 1754, ftarb im Nov. 1840 

Leföbure- Wöly ‚ Antoine, Organift- in Paris, auch Gomponift, geb. 1762, 
ftarb im Jahre 1831. 

Lefoͤbure⸗Woͤly, Louis James Alfred, Sohn des BVBorigen, geb. zu Paris den 
13. Nov. 1817, Gomponift und Organift zu Paris, ftarb dafeibf im Jahre 1869. 
er — Jaques, geb. zu Prenzlau 1728, Violiniſt und Componiſt, lebte zu 
erlin 

Lefebure, Frangois Charlemagne, geb. zu Paris den 10. April 1775, Com— 


niſt. 
— Victor Louis A. J., Pianiſt und Componiſt, wurde geboren 1811 
zu Lille 
Lefevpre, Frangois Antoine, geb. 1670, geſt. 1737, iſt Autor eines Gedichtes: 
„Musica, carmen““ 
Lefoͤvre, Andre, Drganift, geb. zu Peronne, ftarb zu Paris im Jahre 1786. 
Lefoͤyre, Jean Baptifte Nicolas, Orgelbauer zu Rouen, lebte in der zweiter 
Hälfte des 18. "Jahrhunderts. 
Lefoͤvre, Theodore, geb. zu Paris 1759, war PViolinfpieler. 
Lefoͤvre, Jean Zavier, Clarinettift, geb. zu Laufanne den 6. März 1763, ftarb 
den 9. Nov. 1829 zu Paris 
gab Seitath, Johann Mattheus, Gomponift, ftarb als Organift zu Nürnberg im 
ahre 1733 


Legat de Furch, Antoine, geb. zu Maubeuge 1740, Gomponift umd gejuchter 
Geſanglehrer zu Parıs, ftarb als Organift, ohne jedoch fo anerkannt zu werben, 
als er es verdient hatte. Seine Opern, namentlich komifchen ‚Inhalts, ließen 
neidiſche Freunde nicht zur Aufführung kommen. Gedrudt find von ihm: Sonaten, 
NRomanzen, Solfeggien u. f. w. 

Legato oder ligato, gebunden; Bezeihnung für das Binden der Töne, 

Leggiadro, leggiadramente, mit leichtem anmuthigen Bortrage. 

— Leggiero, leggiere, leggermente, leggieramente, Vortragsbezeichnung, heißt 

— Olivier, Benedictinermönch, ſchrieb über Muſik und ſtarb im Jahre 


—— nennt man das Verhältniß hinſichtlich der Miſchung von Zinn und 

Blei bei den metallenen Orgelpfeifen. 
— Luigi, war ein berühmter Guitarrevirtuos in Mailand, lebte von 

1790 bis 1835. 

Legrand, Jaques, geboren in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, ſchrieb 
über Muſik, 

Legrand, Guillaume, geb. den 5. März 1770 zu Deur-Ponts, Oboiſt und 
Mufilvirector” in Münden; Sein Sohn Peter, geb. 1778, war Bioloncelift, deſſen 
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älterer Bruder Chriſtian Elavierfpieler und die Schwefter deffelben, Helene, Elavier- 
fpielerin ın München. 

Legrenzi, Giovanni, geb. 1625 zu Cluſone, Gapellmeifter und Componift. 

Legros, Joſeph, berühmter franzöfiicher zo. des vorigen Jahrhunderts. 

Legros, Sohn des Borigen, Profefjor der Muſik in Paris, ift geboren 1770. 

Lehmann, Anton und Blafius, waren Orgelbauer in der Mitte des 16. Jahr— 
bunderts. 

Lehmann, Johann Georg Gottlieb, geb. zu Berlin, war um 1799 ein be— 
rühmter GElavierfpieler, Sänger und Organift an der Nicolaiticche zu Berlin; fpäter 
Cantor und Mufifdirector. In diefer Stellung hatte er neben feinem Singchor 
auch den Ehorgejang an der Oper zu leiten. 

Lehmann, Friedrich Adolph Freiherr von, geb. 1768, ſächſiſcher Offizier, that 
fib als Liedercomponift hervor. 

Lehmann, Emanuel, geb. zu Sceibenberg Mitte des 17. Jahrhunderts, bat 
ene Schrift über Mufit verfaßt. 

Lehmann, Chriftian, Bruder des Borigen, fchrieb mehrere Mufikftide für die 


e. 

Lehmann, Gotthilf Daniel, Pianofortefabritant zu Dresden, geb. 1764. 

Lehmann, Johann Zraugott, Mufiflehrer zu Leipzig, geb. zu Wenbrüd im 
Jahre 1782, fchrieb didactifche umd theoretiiche Werte. 

Lehmann, Laurent, machte fih zu Berlin in der Zeit von 1825—1845 durd) 
Liedercompofitionen befannt. 

Leibnitz, Emilie, geb. zu Stuttgart 1817, tüchtige Clavierſpielerin, erhielt den 
erften Unterricht von ihrem Vater und ging dann nad Wien zu ihrer weiteren 
Ausbildung. Nah Stuttgart zurüdgelehrt, gab fie Clavierunterricht und wurde 
fpäter von der Prinzeffin von Würtemberg zur —— ernannt. 

Leibniz, Gottfried Wilhelm Baron von, geb. zu Leipzig 1646, der berühmte 
— und Mathematiker, hat * auch mit muſilaliſcher Theorie beſchäftigt. 

eibrod, Joſeph Adolph, geb. zu Braunſchweig den 8. Januar 1808, als 
Tbeoretiter und Componift befaunt, war Mufifdirector zu Regensburg. 

Leicht, Elavier-Inftrinnentenmacder zu Breslau, geb. zu Pilfen 1790. 

Leichton, William, engliiher Componift um 1614. 

Leidel, Franz, Birtuofe auf der Oboe, Flöte und Clarinette, geb. 1761 in 
Böhmen. 

Leidesdorf, M. F., Clavieripieler und Componift von circa 150 Werfen, 
farb Den 26. Sept. 1839. Er hatte in Wien eine Mufifalienbandlung bis zum 
Zabre 1827 umd ging dann nach Florenz, wo er auch ftarb. 

Leidgebel, Amandus, wurde zu Guhran den 26. Dec. 1816 geboren. In 
Breslau begann er jeine hauptfählih dem Drgelfpiel und der Compofition gewid- 
meten Studien, die er dann in Berlin bei Marx beendete. 

Leiding, Georg Theodore, war an dem beiden Kirchen St. Ulrih und St. 
Biafins Organift zu Braunfhweig. Er murde geboren zu Büden den 23. Febr. 
1664 und ftarb den 10. Mai 1710. Sein Sohn Otto Anton, geb. 1692, war 
fein Nachfolger. Diejer ebenfalld fo tüchtige Orgelfpieler ftarb den 16. Mai 1740. 

2eierfaften, Leierorgel, Dreborgel. 

Leisring, Vollmar, geb. zu Gebſtädt in Thüringen, Pfarrer zu Buchforth, 
farb dajelbft 1637, hat über Mufit gefchrieben und auch componirt. 

Leifter, Joachim Friedrich, Componiſt und Krititer, geb. zu Wittftod 1740. 

Leitdrath, auch Hauptventildratb und Leiter, Klappenleiter, Leitſtift, Bentil- 
dratb in der Orgel. 

Leiter, Tonleiter, Notenleiter. 

Paul, Haudlerilon der Tonkunft. 


to 
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Reitermayer, Michael, geb. in Wien den 21. April 1799, Sinamei 
Kofephftädter Bühne zu Bien ſeit 1834. . — — 
Leitton, Semitonium modi, die grobe Septime der Tonart. 
Le Jenne, Claude, berühmter Tonkünſtler, geb. zu Balenciennes um 1540, 
bat viele gute Compofitionen veröffentlicht. 
Lellmann, Georg Franz, als Glarinettift und Componiſt befannt, wurde 
geboren zu Büdeburg den 8. April 1798, lebt in Wien feit 1834. 
Lem, Peter, geb. zu Copenbagen 1754, war Biolinpirtuos und Lehrer daſelbſt. 
Lemaire, franzöfiicher Mufiter gegen Ende des 16. Jahrhunderts. 
Lemaire, Charles, um 1669 Mitglied der königl. Capelle in Paris, war 
Theoretiter und Componift. 
Lemaitre, Mattb., belgiſcher Componift in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
a 
emaure, Catherine Nicole, berühmte franzöfifhe Sängerin j 18 
den 3. Auguft 1704. ah a u — 
Lemazuried, Peter David, Schriftfteller, geb. zu Gifor den 30. Mai 1775. 
Lemblin, Yaurent, belgiicher Mufiter in der erften Hälfte des 16. Jabrbunderts. 
Lemiere, franzöfifcher Violinfpieler in Paris 1751— 1771. 
Lemiere de Corvey, Johann Friedrih Auguft, Componift, geb. zu Rennes 
1770, ftarb zu Paris den 19. April 1832. Er —* der Autor von 20 Opern fein. 
Lemme, Carl, um 1780 Organiſt zu Braunfchweig, hatte als Inſtrumenten— 
macher befondern Ruf. 
Lemme, Carl, Sohn des Borigen, geb. zu Braunfchweig, war ebenfalls cin 
EN Inftrumentenmacher. 
emmend, J. N., wurde 1823 den 3. Januar zu Zoerle Rarwys bei Ant- 
werpen geboren. Den erften Unterricht erhielt er auf dem Brüffeler Eonfervatortum 
und ging dann fpäter, nachdem er fchon eine Organiftenftelle befleivet und nod 
ein Jahr das Conſervatorium befucht batte, zu Heſſe nach Breslau. Im Jahr 
1849 wurde er Profeffor am Brüfjeler Conſervatorium, wo er als trefflicher Pä- 
dagog jhon viele Schüler gebildet hat. Auch eine Orgelfchule und Orgelfacen 
bat er veröffentlicht. Seine Gattin, geb. Sherrington, iſt eine vorzügliche Sän- 
gerin, bat ihre Studien auf dem Brüſſeler GConferpatorium gemadt und ift in 
England jehr beliebt. 
Lemoch, Vincenz, ein Böhme von Geburt, 1792, Tebte feit 1824 als Pianift 
und febrer in Moskau. 
Lemoine, A. W., Guitarrenfpieler, geb. zu Paris den 3. Nov. 1763. 
Lemoine, Henri, wierter Sohn des Vorigen, geb. zu Paris den 21. Octbr. 
1786, war ein vielfeitiger Componift und Mufitalienverleger daſelbſt. Er ftarb im 
Jahre 1854. 
Lemoine, Aime, Mufiklehrer in Paris, wurde dafelbft geboren im Jahre 1795. 
Lemoine, Alerander, Mufillebrer zu Bendöme, ift Autor mehrerer tbeoretifcher 
Werke, die im den vierziger Jahren erjchienen. 
Lemoine de Limah, Lehrer für Planoforte zu Paris, hat einige Gompofitionen 
(um 1788) veröffentlicht. 
Lemoyne, Jean Baptifte, geb. den 3. April 1751 zu Eymet, war Muſildirector 
und Componiſt in Berlin, bat mehrere Opern componirtt. 
Lemoyne, Gabriel, Sobn des Vorigen, geb. zu Berlin den 14. Octbr. 1772, 
war als Clavierſpieler und Componiſt befannt. 
Lenain, der vermuthliche Autor eines Buches: „Elements de musique, ou 
Abreg& d’une theorie ete.“ Paris 1766. 
Lengenbrunner, Benedictinermönd, ift Autor von: „Musices haud vulgare 
compendium etc.“ Augsburg 1559. 
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Lenter, Ehriftopb Michel, Inſtrumentenmacher zu Rudolftadt, ftarb um 1790. 

Lenoble, Joſeph, franzöfifcher Mufiter, geb. zu Mannheim den 1. Sept. 1753. 

Lenſchow, E., wurde 1824 zu Schwerin geboren und lebt jett in Baltimore. 
Er bat fih als Componift von Sinfonien und Duvertüren befaunt gemacht. 

Lentando, nachlaſſend, erfchlaffend, foviel wie ritardando. 

Lentemente und 

Lento, laugſam, träg, gemächlich, jchlaff. 

Lens, Heinrich Gerbard, zu Cöln 1764 geboren, hatte ald Clavierfpieler und 
Componiſt einen Ruf. Er ftarb 1839 als Brofetior am Eonfervatorium zu Warfchau. 


Lenz, J. N. war Organift zu Rotterdam in der Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Lenz, Leopold, Sänger und Liedercomponift, ift geboren zu Berlin im Jahre 


Lenz, Wilhelm, ruffifher Staatsrath, ein Dilettant, hat fih durch fein Bud: 
„Beethoven et ses trois styles ete.“, Petersburg 1853, befannt gemadht. 

Lenzi, Carlo, Gapellmeifter an der Kirche St. Marta zu Bergamo, geb. den 
11. Juli 1735 zu Azzone. Seine GCompofitionen firchlicher Art lafjen den aus- 
gezeichnetften® Tonfeter erfennen. Er ftarb am 253. März 1803 ziemlich er— 
bindet. Biele bedeutende Sänger verdanken ihm ihre Ausbildung. 


Leo, Leonardo, berühmter Componift, geb. 1694 im Königreich Neapel, ftarb 
1742. Er binterließ Opern und Kirchenfachen, ift aber hauptſächlich als einer der 
Häupter der neapolitanifhen Schule von Bedeutung. Er war Organift an der 
tgl. Eapelle und Diretor am Gonfervatorium zu Neapel, im welcher Stellung er 
böchft ſegensreich gewirkt hat und viele hervorragende Schüler, u. A. Piccini, Sac- 
chini, Jomelli, bildete. Seine Compofitionen erregten feiner Zeit das höchſte In— 
terefie und namentlich waren es die kirchlichen Werke, welche fi) durch edlen 
großen Styl, fowie durch Innigkeit auszeichneten. In feinen Opern, wohl an 20, 
wußte er ebenfo das heitere wie das tragijhe Element auszudrüden und in — 
übrigen Werfen war der bedeutende Meiſter ſtets zu erlennen. Er erhielt ſeinen 
erften Unterricht von Pitoni in Nom und fam dann gleich in die obenerwähnte 
Stellung nach Neapel. 


Leo, Franz, italienifher Componift um 1754. 

Leo, Georges, Autor eines Concertſtückes fiir die Flöte 1758. 

Leo ., römischer Papſt, geft. im Jahre 683, ſchrieb Manches über Mufit. 

Leo IX., römischer Papft, geb. 1002, geft. im Jahre 1054, war ein tüchtiger 
Zontünftler. 

Leo, Bater und Sohn, Beide mit Vornamen Johann Chriftoph, berühmte 
Drgelbauer des 17. und 18. Jahrhunderts. 

Leon de Saint- Rubin, geb. 1801 zu Turin, gefhätter Violinvirtuofe und 
Componiſt. Er war ein Schüler von Spohr und ftarb am 13. Februar 1850. 

Leonaceini, geb. zu Modena, Tontünftler 1600—1650. 

Leonard, Hubert, Profeflor der Violine zu Brüſſel, ift geboren den 7. April 
1819 zu Bellaire bei Lüttich. ALS Virtuos hat er auf feinen Neifen großes Auf- 
feben erregt und ald Nachfolger Beriot's ſowie ald Componift bedeutende Re— 
fultate erzielt. 

Leonard, A. S., Frau des Borigen, geb. 20. October 1827 in Spanien, 
bat als Sängerin und Gomponiftin große Erfolge errungen. Site ift Schülerin 
von Manuel Garcia in Paris. 

Leonarda, Iſabella, geb. 1641, Aebtiffin zu Novara, componirte Kirchen 
gefänge. 

——8 Anton, ein vielgenannter Muſiker zu Piſa, lebte im 15. Jahr— 
hundert. 


2* 





20 Leonardi — Yeöne. 


Leomardi, Jobann, Componift zu Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Leometti, J. B. Auguftinermönd und — zu Crema (Lombardei), lebte 
im Anfang des 17. Jahrhunderts. 

— J. Chr., iſt Verfaſſer einer lateiniſchen Schrift über den Figural— 
geſang, die im Jahre 1743 zu Göttingen erſchien. 

44 Julius Emil, wurde zu Lauban den 13. Juni 1810 geboren, iſt 
ein guter Pianiſt und vorzüglicher Componiſt. Namentlich ſein Oratorium 
„Johannes der Täufer“ hat mehrfach aufgeführt großen Beifall erhalten. Im 
Jahre 1852 erhielt er einen Ruf als Profeſſor des Pianoforteſpiels an das Con— 
ſervatorium zu München, welche Stellung er jedoch im Jahre 1859 mit Dresden 
vertauſchte, woſelbſt er noch jetzt in hohem Anſehen ſtehend lebt. 

Leoni, Leone, italieniſcher Tonſetzer Eunde des 16. und Anfang des 17. Jabr- 
hunderts. Kirchenſachen. 

Leopold 1., deutſcher König und römiſcher Kaiſer (1640—1705), war ein 
großer Mufikliebhaber, ſpielte mehrere Inſtrumente und componirte and. 

Lepeinbre, franzöſiſcher Muſiler des 16. Jahrhunderts. 

Lepin, Componiſt, lebte zu Paris gegen 1780. 

Lepine, Orgelbauer, geboren zu Pezenas im der erſten Hälfte des 18. Yahr- 
hunderts. 

Loͤpine, ein ſonſt unbelannter Muſiler, componirte eine Oper: „Acis et 
Galatee‘“. 

Leplus, Gabriel, Flötenipieler und Componift, wurde geboren zu Lille den 
1. Sept. 1807. 

Lepreur, Mufitmeifter ın Paris, lebte in der zweiten Hälfte des 18. Jabr- 
bunderts. 

Leproͤvoſt, E. A., Orgamtft zu Paris, zu Trevifo am 25. Nov. 1812 geboren, 
bat Kirchenfachen und eine komiſche Oper: „Le Dormeur &veille‘“ herausgegeben. 

Leprinoe, Rene, mufitalifcher Schriftfteller zu Paris, wurde geboren im Jabre 


Lepfis (Ayyıs), bei den Griechen einer der 3 Theile ibrer Melopbie. 

Leriche, Jean Baptifte, VBiolinift in Paris 1789. 

Loͤris, Antoine de, geb. zu Mont-Louis den 21. Febr. 1723, geft. zu Paris 
1795, ift Autor verfchiedener muſilaliſcher Schriften. 

Lerour, Jean Jaques, Arzt und Schriftfteller, geb. bei Paris den 10. April 
1832, hat auch mufitalifche Schriften veröffentlicht. 

Leroy, Guillaume, franzöfiicher Mufiter um 1511. 

Leroy, Adrian, franzöfifcher Lautenift und Componiſt, befaß eine renommmirte 
Rotendruderei in Bari um 1550. 

Leichen, Wilhelm, Inftrumentenmacher, geb. in Wien den 27. Oct. 1781. 

Leichenet, Didier, franzöfifcher Eomponift des 16. Jahrhunderts 

Lesclufe, Georges de, war königl. Gapellmeifter in Paris 1480. 

Lescot, geb. zu Nantes gegen 1737, war franzöfifcher Mufitmeifter und Com— 
ponift. 

Lescurel, Jebannot, franzöfifher MDiufiter im Anfang des 14. Jahrbunderts. 

Lefeberg, Joachim, Sänger zu Wonftorp im Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Leslie, Heinrich, geb. zu Yondon den 18. Juni 1822, Gomponift mehrerer 
DOuvertüren, Sinfonien u. f. w., bat fi befonders dur feine Dirigententbätigteit 
um Londons Muſikleben verdient gemacht. Der Leslie'ſche EChorgefangverein hat 
weiten Ruf. 

Lesne, franzöfifche mufitalifhe Schriftftellerin, fchrieb eine mufitafifche Gram⸗ 
matit 1820. 


Lefiel — Levaſſeur. 2 


Lefiel, Franz, Tlavierfpieler und Compouift, geboren zu Warſchau um 1780, 
war ein Schüler Haydn's. s 

Leffing, Gottbold Ephraim, der große Reformator der deutſchen National- 
fiteratur, geb. den 22. Januar 1729 zu Kamenz in Sacfen, geft. zu Braunfchweig 
den 15. Febr. 1781, bat in feinen Werten auch manche mufifalifche Winte von 
Bedeutung gegeben. 

Lesso, lesto (ital.), Bezeihnung für den muntern, leichten Vortrag eines 
Tonſtückes. 

Leſtainier, Jean, Organiſt zu Madrid in der erſten Hälfte des 16. Jahrh. 
* Leſtocart, Pascal de, franzöfifcher Muſiler in der zweiten Hälfte des 16. Jahr— 
underts. 

Leſueur, Jean Frangois, franzöſiſcher Componiſt, geb. zu Drucat-Pleſſiel den 
15. Januar 1763, bat Kirchenmufit und Opern gejchrieben. Er fam in feinem 
7. Jahre nach Amiens als Chorknabe und fpäter, ald er verfchiedene Muſikdirector— 
fellen befleivet hatte, 1786 nad) Paris als Gapellmeifter in die Notre-Dame-Kirche. 
Hier erregte er durch feine Kirchenmufiten, die er mit vollem Orchefter aufführte, 
die Aufmerkfamteit und zugleich den Neid vieler Componiſten, die ihn dieſe Stelle 
0 verleideten, daß er fie 1788 aufgab. Bon diefer Zeit an componirte er haupt— 
ählih Opern, Die aud zur Aufführung kamen. Bei Errihtung des PBarifer Con— 
ferwatorium3 wurde er 1795 zum Inſpector ernannt, welche Stelle er jedoch im 
Folge von Mißhelligkeiten verlor. Aus dieſer peinlichen Lage wurde er wieder ge— 
riſſen, als Paeficho fein Amt als Capellmeifter Napoleon's niederlegte und ihn als 
Nachfolger empfahl. In diefer Stellung konnte er num feine früher zurüdgewiefe- 
nen Opern zur Aufführung bringen. 1813 wurde er zum Mitglied der Academie, 
1817 zum Profeſſor des Gonfervatoriums, fowie fchon 1814 zum Surintenden- 
ten und Gomponiften der k. Capelle ernannt. Sein Tod erfolgte am 6. October 
1836. Außer vielen Kirchlichen Werten und Opern bat er auch zablreiche muſika— 
liſch⸗ literariſche Arbeiten veröffentlicht. 

Leinenr, Jacques, Capellmeifter zu Rouen, ftarb 1693. 

Leta, Autor einer Schrift über Muſik, die in Madrid 1786 erfchien. . 

Yots, Nicolas Antoine, Orgelbauer, wurde geboren den 19. März 1793 zu 
Mirecourt. 

Letendart, N., Glavierlebrer zu Paris, componirte Concerte und Sonaten. 
Er ftarb im Jahre 1820. 

Lettner, Fr. X., Baftor in Pfaffenhofen, den 12. Jan. 1760 geboren, com=- 
bonirte Kirchenjachen. 

Leuconeus, Philipp, böhmifcher Mufiter am Ende des 16. Jahrhunderts. 

Leuthard, J. D., Componift, geb. zu Heilsberg 1706, ftarb als branden- 
burgiſcher Kammermuſilus. 
eutholdt, J. G., ein ſächſiſcher Inſtrumentenmacher, geft. um 1780, hatte 
für Trompeten und Hörner einen bedeutenden Auf. 

Lentwein, Chr. L., geit. den 23. Juli 1799 als Paftor in Witrtemberg, ift 
—— eines Buches: „Verſuch einer richtigen Theorie von der biblifchen 

uſt“. 
— franzöſiſcher Organiſt, componirte Meſſen und Motetten, geb. 1587 zu 
na 


— P. Fr., der Aeltere, geb. zu Abbeville den 11. März 1753, war 

neellift. 

— J. H., der Jüngere, geboren zu Paris 1765, war ebenfalls Vio— 
ift, 


Levaſſeur, Nicolas Prosper, geb. den 9. März 1791, ausgezeichneter franzö- 
ſiſchet Baßfänger, war lange Zeit eine Zierde der großen ‚Oper in Paris. 


2 Levaſſeur — Libert. 


Levaffenr, Roſalie, 1777, Sängerin an der großen franz. Oper zu Paris, 
ercellirte namentlich als „‚Alcefte im der Glud'fchen Oper. Ihr Geburtsort ift 
Balenciennes. 

Levaſſeur, L., geb. zu Paris 1778, wurde von den erften Meiftern im Glavier, 
bauptfächlich aber auf dem, Bioloncell, ausgebildet. 1796 wurde er Profeflor des 
Bioloncellfpiel® am Gonfervatorium zu Paris und auch erfter Violoncellift an der 
großen Oper dafelbft. Als Componift von Rondos, Potpourris, Sonaten, Baria- 
tionen u. f. mw. umd einer großen Glavierfchule ijt fein Name befannt. 

Levend, Componift und Gapellmeifter in der Mitte des 18. Jahrhunderts zu 
Borbeaur, hat auch theoretiiche Werte nach Rameau's Spftem veröffentlicht. 

Lévéque, 3. G., geb. zu Cöln 1750, ftarb 1816 als Concertmeifter in 
Hannover. Er war feiner Zeit ein guter Violinvirtuos. 

Leveridge, Richard, englifher Opernfänger, auch Componift, 1670—1758. 

Loͤvesque, franzöfifcher Muſikmeiſter um 1780. 

Loͤvesque, P. Ch., mufitalifher Schriftfteller, geb. zu Paris den 26. Mär 
1737, ftarb 1812. 

Loͤpesque de la Ravaliere, P. A., gelehrter Schriftfteller, geb. zu Troges 
den 6. Yan. 1697. 

Levett, engliicher Muſiler, Kirchencomponift, lebte in der zmeiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 

Levezow, geb. um 1770, zu Berlin am Mufeum angeftellt, fchrieb: „Leben 
und Kunft der ran Margaretba Schid, königl. preußifhe Kammerfängerin‘. 

Levi, geb. in der Bretagne um 1715, war Biolinfpielerin. 

Levi, Samuel, dramatifcher Componiſt, geb. zu Venedig im Jahre 1813. 
ee — Dieſelben leiteten im hebräiſchen Gottesdienſte den muſilaliſchen 

eil. 

Levrier de Champ-Rion, G. D. Tb., franzöfifcher Schriftfteller, geb. zu 
Meulan den 21. Dec. 1749, fchrieb: „Lettres sur la musique etc.“ 

— — Auguſt, Schriftſteller zu Nürnberg 1825, ſchrieb eine „Geſchichte der 
uſit“. 

Lewy, Eduard Conſtantin, ausgezeichneter Hornvirtuos, geb. den 3. März 
1796 zu St. Avolte, ſtarb 1846 zu Wien als kaiſerl. Kammermuſikus. 

Lewy, Joſeph Rudolph, Bruder des Vorigen, ebenfalls Hornvirtuos, erhielt 
nach längeren Reiſen eine Stelle in der Dresdner Hofcapelle. 

Xeyer, ein deutſches, jet veraltetes Juſtrument. 

Leylamı, Chr. Fr. A., geb. zu Wien 1777, Baron, Mufikliebhaber, BViolin- 
und Bioloncellipieler, bat kleine Compofitionen veröffentlicht. 

Leymefie, Alerander, franzöfifher Muſikliebhaber, ſchrieb Salonſachen und 
eine a: (1826). r 

eyfer, Georg Sigismund, Orgelbauer zu Rothenburg, lebte gegen Ende des 
17. Jahrhunderts. 

WHoyer, Anton, tüchtiger Guitarrenvirtuos, in Frankreich geboren, lebte um 
1800 in Hamburg als Mufiflehrer und Componift. 

a Libaras, Georg (Weihrauch), geb. 1480 zu Liegnig, fchrieb über die griechifchen 
„Töne“. 

Liber, Anton Joſeph, geb. zu Sulzbach 1732, Muſiklehrer, geft. zu Regens— 
burg 1809, hinterließ viele Mefien, Sinfonien und Goncerte. 

Liner, Wolfgang, Sohn des Vorigen, geb. zu Donaumwertb den 31. Octbr. 
1758, war als Biolin- und Orgelfpieler, auch als Componiſt befamnt. 

Tiberati, Antonio, zu Yoligno 1630 geboren, war Capellmeifter, Organift 
und Kirchencomponifl. Er war an einer der Hauptlirhen zu Nom angeftellt. 

Libert, Heinrich, Organift zu Antwerpen, auch Gomponift, lebte um 1620. 


Liberti — Liebestind. 23 


Liberti, Vincent, Componiſt, geb. zu Spoletta in der 2. Hälfte des 16. Jahr- 
bunderts, fchrieb Madrigalen, die fein Freund Gampelli beransgab. 

Libon, Philippe, wurde zu Cadix den 17. Auguft 1775 von franzöfifchen 
Eltern geb., war ein trefflicher Biofinvirtuos, den Haydn, während feines Londoner 
Aufenthalts, wegen ſeines Quartettſpieles oft auszeichnete; er ftarb im Fahre 1838 
zu Paris als föniglicher Kammervirtuos. 

Lichanos iſt der Name der dritten Saite der beiden tiefſten Tetrachorde des 
griechiſchen Touſyſtems. 

Lichnowsli, Fürſt, ausgezeichneter Muſikliebhaber, Pianiſt und Componiſt, 
war ein enthufiaſtiſcher Verehrer Beethoven's, der ihm verſchiedene Werle dedi— 
cirt hat. 

Lichtenauer, Organiſt zu Osnabrück um 1730, hat Kirchenſachen componirt. 

Lichtenſteiger, Johann Ernſt, veröffentlichte, zuletzt in Amſterdam, im Jahre 
1762 12 Sonaten. 

Lichtenſtein, Ludwig Freiherr von, geb. 1770 zu Lahm, war Sänger, Schrift- 
fieler und Operncomponift, und ftarb, nachdem er als Intendant des Hoftheaters zu 
Defiau, nachher zu Wien in gleicher Eigenfhaft fungirt hatte, den 10. Septeinber 
1845 zu Berlin. 

Lichtenthal, Dr. Peter, Componift und Schriftfteller für Mufit, wurde geboren 
zu Preßburg 1780. 

Lichtſpalte, Kernipalte, Mundlachichneide, Stimmrige, Windbahnfpalte, ein 
Ausdruck in der Orgelbauerfprace. 

Lidl, Johann Georg, geb. zu Kornneuburg den 11. April 1769, war Orgel- 
fpieler, fruchtbarer Kirchencomponift und Domcapellmeifter zu Fünffirchen, wofelbft 
er auh am 12. Mai 1843 ftarb. Bon feinen Gompofitionen ift namentlich ein 
Requiem und eine Meſſe zu erwähnen. 

idl, Carl Georg, Sohn des Vorigen, geb. zu Wien den 28. Octbr. 1801, 
war al3 Schüler feines Baters ein vortreffliher Clavier- und Physharmonika— 
fpieler und bat audy in der Compoſition beachtenswerthe Werte veröffentlicht. 

Lidl, Aegidius Carl, Bruder des Vorigen, geb. zu Wien den 1. Sept. 1803, 
febt in Trieſt und wird dafelbft al3 tüchtiger Clavier- und Guitarrenvirtuos ge— 
ſchätzt. Seine Compofitionen, namentlih die Oper: „La disfido di Barletto“ 
wurde ın Wien gegeben. 

A Lidl, Anton, um 1740 in Wien geboren, war Birtuos auf dem Violoncell 
amour. 

Liebau, Friedrih Wilhelm, geb. den 14. Nov. 1802 zu Widerode, Schüler 
Hummel's, war Organift in Quedlinburg und ftarb 1843. 

Liebe, Chr., geb. zu Freiberg den 5. Nov. 1654, ftarb 1708 als Schulrector, 
Orgel- und Glavierfpieler. 

Liebe, Eduard Ludwig, Pianift und Componift, geb. zu Magdeburg den 
26. Nov. 1819, war Mufiirector in Coblenz, Mainz und Worms. Seit 1856 
lebt er in Straßburg. 

Liebenwein, Caspar, Sänger zu Grätz. „‚Iheoretifch- practifche Anleitung 
zum Ghoralfingen‘ find 1832 von ihm erfchienen. 

Lieber, ftarb 1780. Man kennt von ihm 6 Sonaten (Mannheim 1775). 

Liebesfind, Georg Gotthilf, berühmter deutſcher Flötenfpieler, geb. zu Alten» 
burg den 22. Nov. 1732. Er war erft Flötift in der marfgräfl. Anſpach'ſchen 
Eapelle und wurde auf Koften der Fürftin von Baireuth erft von Lindner, dann 
von Quanz felbft unterrichtet. Seine Technik foll außerordentlich gewefen fein. 
Er ftarb 1800. 

Liebeslind, Johann Heinrih, Sohn des Vorigen, geb. zu Baireuth 1768, 
Serichtsrath zu Bamberg, ſchrieb Über die Natur des Tones und der Flöte. 


24 Piebbaber — Lind, 


Liebhaber (franz. Amateur), foviel ald Dilettant gegemüber dem eigentlichen 
Kenner und Künftler. 

Liebhaberconcert, ein Concert, das von Dilettanten ausgeführt wird. 

Liebih, Gottfried Siegmund, geb. zu Frankenberg den 22. Juli 1672, be— 
fannt als vortrefiliher Zenorift und ald Gapelldirector des Grafen von Reuß— 
Plauen, ftarb am 1. Juni 1727. Er componirte namentlib Motetten. 

Liebih, Ernſt Johann Gottlob, Juftrumentenmacer in Breslau, geb. 1796. 

Liebig, Carl, geb. zu Schwedt am 25. Juli 1808, ift ein ganz vorziiglicher 
Dirigent. Nachdem er 1827 in das Alcrander-Grenadier-Kegiment in Berlm als 
Stabsoboift eingetreten war, erbielt er 1860 den Zitel „Königlicher Mufifdirector*. 
Es ift micht zu leugnen, daß Y. zum Berftändniß der guten Mufit durch feime 
Öffentlichen Concerte wefentlich beigetragen bat. 

Lieblich, ein Beiwort, das den zarten Charakter einer Orgelftiinme bezeichnet. 

Liebmann, Helene, geb. Niefe, war eine ausgezeichnete Glavierjpielerin und 
Schülerin von Yausfa, bat auch Einiges für Kammermufit componirt. Sie war 
1796 zu Berlin geboren. 

Lied, Man theilt es eim in: 1) geiftliches (Choral), 2) profanes oder welt- 
liches (Nationallied), (Boltstied), (fcherzbaftes), (Trinklied ꝛc.). 

Liederfranz, ſoviel als Liedertafel, oder auch foviel als Yiederfammlung. 

Licderfunft. Die Kunft, ein Lied zu dichten oder zu componiren oder vor— 
zutragen. 

Gieberfpiel, eine Gattung des Schaufpield mit Gefang. 

Liedertafel, Männergefangverein. 

Liederwalze, die Walze in den Glocenfpielen oder Dreborgeln. 

Lienan, Emil Robert, geb. in Neuftadt, erbielt eine trefflihe Gumnafialbil- 
dung, ftudirte dann in Leipzig Philofopbie und Meufit, abfolvirte im Fahre 1857 
das Yeipziger Gonfervatorium und bat fpäter die berühmte Schlefinger’iche 
in Berlin gelauft, welcher er noch jetzt als Beſitzer 
vorſteht. 

Ligato oder legato, Vortragsbezeichnung: gebunden, geſchleift. 

Ligatur, die Bindung. 

A —— Psalterium (böfzerner Pſalter), iſt der lateiniſche Name für Stroh— 
iedel. 

Ligneville, Fürſt von Conca, geb. bei Nancy 1730, war Generalmuſildirector 
am Hofe zu Toscana 

Ligon, Pierre, geb. zu Avignon 1749, ſchrieb zwei Meine Operettein. 

Lilien, Baronin, Mufifliebbaberin, componirte Clavierftüde um 1799. 

Lılien, Baronin Joſephine, Schwefter der Vorigen, ebenfalls Dilettantin. 

Lillo, Joſeph, dramatifcher Componift, wurde geboren um 1813 zu Galatina. 

Limma, ein bei den Griechen berechneres Intervall, das wegen feines 
geringen Umfanges in umnferer Praxis nicht mehr beachtet wird, bezeichnet unge— 
fähr den Unterſchied zwijchen der Heinen Terz und dem fleinen ganzen Ton, oder 
zwifchen dem großen ganzen und dem Kleinen balben Zone ꝛxc. (Siehe Nachträge 
unter „Griechiſche Mufit‘‘.) 

Zimmer, Franz, Componift, Pianift und Biolinfpieler, geb. zu Wien Anfang 
des 19. Jahrhunderts, bat namentlich durch mebrere Quartette, Glavier- und Biolin- 
ſachen fich vortheilhaft befannt gemacht. 

Limmander de Nienvenhove, Armand, Componift, wurde geboren zu Gand 
den 22. März 1814. 

Lind, Jenny, ift eine der größten, edelften und vielfeitigften Künftlerinnen; 
denn nicht allein ım Goncertfaal, in der Kirche, felbit auf der Bühne waren ibre 
Leiftungen immer vollendet zu nennen. Ihre Stimme entzüdte Jedermann und 


Lindblad — Linbpaintuer. 25 


auf ihren Reiſen Durch ganz Deutjchland, England und Amerifa bat fie die 
böchften Triumphe gefeiert. Sie wurde geboren am 6. October 1821 zu Stod- 
bolm und erbielt, nachdem fie im die dortige Theaterfchule aufgenommen war, 
Unterribt von den Mufiflebrern Berg und Eroelius. Nachdem ihre Ausbildung 
infoweit vorgefchritten, daß fie" auf der Bühne Heinere Partien ausführen konnte, 
wurde ibr im 16. Jahre die „Agathe‘ im Freiſchütz anvertraut. Nach der fo 
erfolgreihen Darftelung genannter Wolle ging fie 1841 nah Paris zu Garcia, 
dort eifrig die Lehren des bedeutenden Gejangmeifters ftudirend. Nachdem fie in 
Baris Meyerbeer kennen gelernt batte, welcher ibr glänzende Anerbietungen nad) 
Berlin machte, ging fie jedoch wieder nah Stodbolm und fand eine enthuftaftifche 
Aufnahme. 1844 ging fie auf Beranlaflung Meyerbeer's nah Berlin und bat 
von dort aus Wien, Baris, faft alle Städte Deutfchlandg und Englands bereift. 
1850 und 1851 ging fie nach den Bereinigten Staaten Nordamerita’s, wo fie als 
Eoncertjängerin ebenſo gefeiert wurde, als in Europa. In Bofton im Jahre 
1852 verbeiratbete fie fihb mit dem Pianiften Otto Goldfhmidt aus Hamburg, 
welder ebenfalls dort concertirt hatte und Beide fehrten dann nach Europa zurüd, 
lebten theils in Dresden, theils in London und haben fich feit 1869 in Hamburg 
niedergelafien. Seit ihrer Rücklehr aus Amerika ift fie wenig wieder aufgetreten, 
das letzte Mal unſeres Wiffend in dem von ihrem Gatten componirten und 
dirigirten Oratorium „Ruth“ am 20. Januar 1870 zu Difjeldorf. 

Lindblad, geb. zu Stodholm 1804, ift befonders als guter Liedercomponift 
befannt. Man nennt ihm den nordiſchen Schubert. Es findet allerdings ein Unter- 
ſchied zwifhen Norden und Süden ftatt. 

Lindenan, Leopold, geb. 1806 zu Hamburg, war ein Schüler von Spohr 
2 feiftete als Biolinfpieler, ſowie ald Componift recht Tüchtiges. Er jtarb 
1859. 

Lindemann, Johann, um 1571 Gantor und Hofmuſikus in Gotba. 

Lindenmeier, Ehr., Profeffor der Muſik in Tübingen um 1630. 

Zindley, Robert, berühmter engliiher BVBioloncellvirtuos, geboren 1772 zu 
Kotherbam. Sein Tod erfolgte 1855 zu London, nachdem er ungefähr 50 Jahre 
daſelbſt als erfter Eellift an der Oper fungirt batte. . 

Lindley, Franz, geb. 1774 zu Doncafter in Morköhire, ein blinder Mufifer, 
Teiftete als Organift und Componift Hervorragendes. 

Lindner, Adolph, war ein vortrefflicher Hornvirtuos und feit 1853 Mitglied 
des Leipziger Gewandhausorcheſters. Er war geb. 1830 zu Lobenftein und ftarb 
1867 zu —* 

—— lias, um 1736 Organiſt an der Domkirche zu — 

Lindner, Franz, geboren 1736 zu Plinfau in Böhmen, war Organiſt zu 
Grüflau. 

Lindner, Friedrich, ftarb als Cantor in Nürnberg, zu Anfang des 17. Jahr» 
hunderts. 

Lindner, Friedrich, geb. den 5. Juli 1798 in Deſſau, war als tüchtiger Gei— 
ger und Clarinettiſt belannt. 

Lindner, Roderich Auguſt, Sohn des Vorigen den 29. Octbr. 1820 zu Deſſau 
geboren; war als Bioloncelliſt in der hannbverſchen Hofcapelle angeſtellt. 

Lindner, Johann Joſeph, geb. um 1730 zu Weibersheim, war Flötenvirtuos 
im der berliner Hofcapelle. 

indpaintmer, Peter Joſeph, geb. den 8. Dec. 1791 zu Koblenz, ift als Com— 
pomift vorzüglicher Meſſen, Oratorien und von ungefähr 20 Opern, Ouvertüren, Quin— 
tetten, Muſilen zu „Fauſt“ und dem „Geiſterſohn“ und vieler Lieder vortbeilhaft 
befaunt.“ 1840 bei Gelegenheit feines 25jährigen Dienftjubiläums als Hofcapell= 
meifter in Stuttgart erhielt er die Würde als Nitter des Ordens der würtem— 
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bergifchen Krone, welche ihm im den Adelſtand erhob. Sein Tod erfolgte am 
21. Auguft 1856 zu Nonnenborn. 

Lindſay, Thomas, en lifcher Flötenfpieler, lebte in London um 1830. 

Lindſey, Chr., war Profeffor der Mufit zu London gegen 1780. 

Liuelli, Venturi, alter Inſtrumentenmacher aus Benedig, lebte um 1514. 

Ling, Wilhelm, Mufiter in London, lebte gegen Ende des 18. Jahrh. 

Lingfe, Georg Friedrich, fächfifcher Bergratb, verfuchte fih als mufifalifcher 
Thbeoretiter, um 1742, 

Lingke, Johann Theodor, Erfinder der Stahlharmonika, ftarb am Anfang 
dieſes Jahrhunderts. 

Linienſyſtem oder Syſtem fchlechtweg, die 5 Linien, deren man fich zur Auf— 
zeichnung der Noten bedient. 

Linley, Thomas, englifher Componift, geb. 1735. 

Linley, Thomas, ältefter Sohn des Borigen, geboren zu Bath 1756, mar 
Violinvirtuog. Er war Schüler von Nardini. 

Linley, William, jüngerer Sohn des erften Th. 2. geb. 1771, fchrieb zwei 
tomifche Opern. 

Linnemann, Richard, befuchte im Jahre 1866 das Leipziger Confervatorium 
und ift ſeit 1870 Inhaber der Mufitalienverlagsbandlung von Siegel in Leipzig. 

Linos, aus Theben, berühmter Sänger und XTonfünftler, lebte um 1280 
vor Ehr. 


Lipawsky, Joſeph, geb. zu Hobenmauth in Böhmen den 22. Febr. 1772; 
talentvoller Clavierfpieler und Gomponift, ſchrieb Sonaten, Opern x. Er ftarb 
al3 Claviermeifter des Grafen Teleiy in Wien am 22. Februar 1810. 

Lipinsly, Carl, ein vorzüglicher Geiger mit großem, ſchönem und edlem Ton, 
wurde zu Radzyn in Polen im November 1790 geboren, erhielt den erften Unter- 
richt von feinem Bater, welcher ein guter Mufiter war. Nachdem er längere Zeit 
Cello getrieben, ging er mit großem Eifer zur Violine über und nahm ſchon 1810 
die Stelle eines Opernmufifdireftors in Lernberg an; hierauf ging er nach Wien, 
Br dort Louis Spohr zu hören, kehrte wieder nach Lemberg zurüd, privatifirte 

ſelbſt und gab neben feinen eifrigen Studien auf der Violine in diefer Bert Die 
ie Gompofitionen beraus. 1817 machte er eine Concertreife nach Stalien, 
febrte jedoch 1818 wieder zurüd und unternahm mun Reifen durch ganz Deutichland, 
überall die größten Triumphe feiernd. 1838 wurde er Goncertmeifter der k. Kapelle 


zu Dresden, gab diefelbe 1859 auf, z0g auf fein Landgut Urlow in Galizien und 
ftarb dafelbft am 16. December 1861. Bon feinen Compofitionen find hauptſäch— 
lid) das „Militairconcert”, Polonaifen und Gapricen zu nennen. 

Lipowäti, Th. Ferdinand, geb. zu St. Martin 1738. in Baiern war ein 
tüchtiger Mathematiler und trefflicher Muſiker. Er ftudirte auch Philofopbie, 
und erhielt von Leopold Mozart Unterricht im Contrapunft und auf ver 
Bioline. Nachdem er eine Oper, Kirchenmufifen und ein Requiem componirt hatte 
ftarb er ganz plöglih am 18. März 1767. 

Lipowäly, Felix Jofepb, geboren 1765, gab 1811 ein „Bairiſches Mufifleri- 
ton‘ heraus. 

Lipparino, Guglielmo, Capellmeifter zu Anfang des 17. Jahrh. am Dom au 
Como und Auguftinermönc bat Kirchencompofitionen herausgegeben. 

Lippert, Friedrih Carl, geb. zu Neuburg 1758, war ein guter Tenorift. 

Lippius, Johann, geboren zu Straßburg den 24. Juni 1585, dafelbft Pro- 
ne der Theologie. Er bat ſich als Rufifichriftfteller belannt gemacht und ftarb 
1612. 

Lirone, ital., eine große Lyra. 
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Liron, Jean Fr. Espic, bekannt als GComponift und befonders "durch feine 
Harmomielebre, wurde geb. zu Paris 1740 und ftarb dafelbft 1806. 

Lis, Carl Auguft, Mufikliebhaber, Componift, geboren zu Brüffel den 
1. Juli 1784. 

Liſcovius, Carl Friedrich Salomon, geb. zu Leipzig 1780, fchrieb eine: „Theo— 
rie der Stimme.’ 

Liffienr, war ein Inftrumentenmacer zu yon um 1660. 

Lifte, Anton, Sänger, Pianiſt und Componift, geboren zu Hildesheim 1774, 
war Schüler von Mozart und Albrechtsberger. Er Tebte einige Zeit im Haufe 
des Grafen Weftpbal, dann in Heidelberg und fpäter in Zürich, wo er als Lehrer 
und Dirigent eines Gefangvereinsd bis 1840 wirkte. 

Liftenind, Nitolaus, Tonlehrer aus dem 16. Jahrbundert. 

z — Tempo oder Lo stesso Tempo heißt: daſſelbe Tempo, daſſelbe 
eitmaß. 

Lißt, Franz, wurde geb. am 22. Oct. 1811 zu Raiding (Ungarn). Al Schü- 
fer von Gzerny, Salieri und Reicha, war er bereits als Kind ein Pianift ohne 
Rivalen. Nachdem er auf fortwährenden Reifen fein gigantifches Spiel dem gan- 
zen Gontinent gezeigt, ließ er fich 1848 bleibend in Weimar ald Dirigent der 
großberzogliben Capelle nieder, die er bald durch fein ausgezeichnetes Directions- 
talent auf eine allgemeines Aufjeben erregende Stufe brachte, fehr zum Bortheile 
der Wagner'ichen Richtung, die fich Lißt's Protection von da ab auch durch ſchrift— 
ſtelleriſche Eſſay's erfreute, im denen der Lißl'ſche Feuergeiſt energiſch für feinen 
Freund eintrat. Seit jener Zeit wandte fich Lißt auch eifriger der Compofition 
zu, und wir verdanken diefer Thätigfeit außer den für Birtuofen höchſt willlom— 
menen Glaviergefchenten, die bejonders, wo es fih um Bearbeitung handelt, geniale 
Momente genug aufweifen, auch die ſymphoniſchen Dichtungen für Orchefter, welche 
wegen der angeblichen Neubert ihrer Form einen Streit erregt haben, der eigentlich 
ganz überflüffig erjcheint. Seit einigen Jahren lebt Lißt als NbbE in Rom, 
fih mit geiftlihen Compofitionen beichäftigend. Höchft fegensreich hat Lift durch 
die Heranbildung talentvoller Birtuofen gewirkt, u. A. Billow, Taufig ıc. 

Litaney, Formel eines Öffentlichen Bittgefanges. 

Lithofympalon, deutich Steinclavier, eine Art Holzbarmonita. 

i Litered, D. Anton, fpanifcher Mufiter, lebte in der Mitte des 18. Jahr— 
undert3. 

Litolff, Heinrich, vorzüglicher Pianift, (Schüler von Mofcheles) und Componiſt 
mebrerer Salonftüde, einer Oper, Bianoforteconcerte, Lieder und Ouvertüren, 
wurde geb. zu London den 6. Februar 1520. Er documentirte in feinen Come 
pofitionen ein foftbares, aber auch oft fehlerbaftes Talent. Er ift jetst, nachdem er 
in mebr oder weniger glänzenden Berhältniffen bald in Paris, Brüffel, Warſchau, 
Leipzig und ———— als Pianiſt und Clavierlehrer gelebt hat, ſich in letztge— 
nannter Stadt mit der Witwe des Muſikalienverlegers Meyer verheirathete und 
das Geſchäft noch einige Zeit unter feinem Namen fortſetzte, nach Paris gezogen, 
we er fi fortwährend mit neuen Unternehmen befchäftigt. 

Liturgie, öffentliches Amt und Geſchäft, Bezeihnung von gottesdienftlichen 
Handlungen, die zum Theil auch muſikaliſch find, in der chriftlichen Kirche. 

Litund, Bezeihnung für Zinten, Schalmey, Krummbort. 

Liverati, Giovanni, geb. zu Bologna 1772, Schüler von Mattei in der Com- 
pofition und von Gibelli im Gefang, machte fih durch feine Compofitionen in 
Palmen, Oratorien, Mefjen und vielen Opern vortbeilhaft befannt; wurde im 
Jahre 1792 Xenorift an der italienifhen Oper in Barcellona und bald darauf 
ging er in gleicher Eigenſchaft nah. Madrid. Einen Auf des Königs von Preußen 
als Dirigent der italienijchen Oper nah Potsdam folgend, ging er jedoch ſchon 
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1800 als Mufifvirector an das Theater nad Prag. Hier war er ebenfalld nur 
4 Jabre, lebte dann in Trieſt, führte dort eine Oper auf und fiedelte fpäter nad 
Wien als Gefanglebrer über, wo er viele Opern componirte. 1814 finden wir 
ihn in London als Componiſt des k. Theaters und 1817 in Italien wieder, von 
welcher Zeit am jedoch Nachrichten nicht vorbanden find. 

Litzius. Dan bat unter diefem Namen mebrere tbeovetifch - Didaktifche 
Schriften. 

Lobe, Johann Cbriftian, geb. am 30. Mai 1797 zu Weimar, zeigte bald in 
früber Kindheit bedeutende Anlagen zur Mufit, welche durch Unterricht im Biolin- 
fpiel und Flötenblafen fo wirtfam unterftütt wurden, daß er fchon nach zurückge— 
legtem zwölften Lebensjahre in die wermariiche Hofcapelle als Flötift aufgenommen 
werden konnte. Dur dad Studium der neueren Spraden, der beften tbeoreti- 
chen Werte und der Kunft im Imftrumentiven bildete er ſich harmoniſch aus umd 
fein ausdauernder Fleiß führte ibm bald zu dem erwinichten Ziele. Zunächſt 
glänzte er durch feine Birtuofität auf der Flöte, mit welder er in Wien, Berlin 
und anderen Städten Deutfchlands große Erfolge errang” Dann widmete er fi 
aber aud) der Gompofition und es eıtftand darauf die Oper „Wittetind“, zu welcher 
er jelbft den Zert verfaßte umd die im Jahre 1821 fiber die weimarer Bühne 
ging. Mit Erfolg führte er 1830 feine Oper „Die Flibuftier‘ auf, noch beden⸗ 
tendern Beifall fand feine dritte Oper „Die Fürſtin von Granada 1833 ebenda- 
jelbft, fowie in Leipzig, Caffel und anderen Städten. Es folgten 1837 der „Rotbe 
Domino‘, 1844 „Der König und Pächter. Nachdem er auch viele Compofitionen 
für Flöte und zahlreiche Kammermufitftücde verfaßt batte, legte er feine Stelle als 
Kammermmfifer nieder, erbielt den Titel als Profefior der Muftt, und zog endlich 
nad Leipzig, wo er als Redacteur der Allgemeinen Mufitaliihen Zeitung bis zum 
Jahre 1848 fungirte. Bon feinen theoretifchen Werten hat das „Lebrbuch ver 
mufttalifchen Gompofition‘ im 4 einzelnen Bänden, von denen die erften bereits 
in mehreren Auflagen erfcbienen, die weitefte Verbreitun gefunden. Diefelbe ift 
auch dadurch mit bewirkt worden, daß der geiftesträftige Mann feinen Stoff äußerft 
praltiſch anorduete und befonders in feiner Inftrumentationslebre einen Lehrgang 
wählte, welcher ebenſo originell wie rafh zum Ziele führend ift. Nicht minder 
wertbvoll iſt feine auch Dilettanten zugängliche „Vereinfachte Harmonielchre‘ 
(Leipzig 1861), ferner die „Mufitalifhen Briefe (zweite Auflage, Leipzig 1860), 
der „Katechismus der Muſik“ (zehnte Auflage), „Katehismus der Compofitiong- 
lehre“, „Aus dem Leben eines Muſikers“ umd faum zu zählende Auffäge in ver— 
jchiedenen Fachzeitungen, fowie in anderen Sournalen. Gegenwärtig lebt er 
noch in Yeipzig und ıft vom Publikum ſehr geſchätzt als Schriftiteller, Theoretifer 
und Lehrer. 

Lobedanz, ©. 2. F. ein fehr ftrebjamer Mufifvilettant, geb. zu Schles— 
wig den 1. März; 1778. Er war gleichzeitig Clavierfpieler, Violinſpieler und 
Componift von Liedern, Arien, Ouartetten, Ouvertüren und Glavierfahen und 
machte fich auch fchriftftellerifch betannt. 

Yoblowis I., Joſeph Fürft von, geb. 1725, ein kenntnißreicher Mufifdiletiaut 
in Wien, ftarb 1802. 

Loblowitz II., Auguft Longin, Fürft von, geboren den 15. Mär; 1797, 
ftarb den 17. März 1842, unterhielt eine gute Hauscapelle und ftiftete auf eigne 
Koften eine mufifalifche Freifchule. 

— D. Alphons, portugieſiſcher Componiſt, geb. um 1555, war Capellmeiſter 
zu Liſſabon. 

obereis, Joſeph, ein blinder Flötenſpieler in Wien um 1789. 

Lobry, Carl Joſeph, franzöfiiher Mufiter, Componift, geb. 1760 zu Paris. 

Lobfinger, Hans, geb. 1516, er ftarb 1570, war Orgelbauer zu Nürnberg. 
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Lobſt. Biolinvirtuofe des vorigen Jahrhunderts, war Schiller von Tartini, 

" Dane, J. F. Advocat zu Straßburg, fehrieb Beiträge zur Gefchichte der 
ufit, 1840. 

Lobwaſſer, Ambr., Juſtizrath, geb. zu Schneeberg den 4. April 1515, geft. 
ven 27. Nov. 1587, machte ſich al3 mufitalifcher Schriftfteller befannt. 

Locatelli, Pietro, ein berühmter Biolinift, Schüler Eorelli's, zu Bergamo 
1693 geb., ftarb 1714 zu Amfterdam. Bon feinen Gompofitionen find haupt⸗ 
ſachlich Concerte, Capricen und Sonaten für Violine zu nenuen. 

Locatello, J. B. Componiſt der römiſchen Schule im 16. Jahrh. 

Locatello, Dominique, Organiſt zu Padua um 1770. 


Locchini, Antonio, um 1740 in Apulien geb., Lehrer am Conſervatorium zu 
Neapel, war Operncomponiſt. 

Lochner, Carl, geb. 1760 zu Pforzheim, geft. 1795, war em ſehr guter 
Loloncellift in der Mannheimer Capelle. Herausgegeben bat er eine Sammlımg 
Lieder. 

Lochner, Joachim, deutſcher Muſiker im 16. Jahrhundert. 

Lochon, Charles, geb. 1760 in Lyon, war Biolinift an der großen Oper zu 
Paris. Er gab ein Heft Biolinduetten beraus. 

Lock Matthew, ein geiftvoller englifcher Componiſt, geb. in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zu Ereter, ftarb 1677. Er wurde, nachdem er erft Kirchen- 
finger an der Cathedrale geiwefen, von Carl II. bei feinem Einzug in Ereter zum 
Hot- und Kanımercomponiften ernannt. 


Lockmaun, Jean, engliicher Dichter und Muſiklehrer um 1750. 

Locd, beißt: wieder an Ort umd Stelle, nachdem man die Noten in der Mufit 
entweder eine Octave höher oder tiefer hatte leſen müſſen. 

Loder, Georges, englischer talentvoller Componift, 1816 geb. zu Bath, Iebt 
ſeit 1836 in Amerita, theil in ee Baltimore. 

Andi, Demetrio, Camaldulenſer-Mönch und Kirchencomponift, zu Verona in 
der erften Hälfte des 17. Jahrh. geboren. 

Lodi, Johann Louis, genannt Sterfel, ein bekannter” Claviercomponift, der 
kb in feinen Kompofitionen an fremdem Eigenthum bereicheret, er lebte um 1800. 

i, Angelo, Pianift, Organift und Componift, geb. zu Fiume 1777. 

Loeber, Johann Friedrih, Nector zu Gera, geb. 1643, geft. 1606; fchrieb 
„De Musicae quibusdam adımirandis“. 

Loeber, Johann Ernft, war Organift zu Weimar. 

Loebmann, Franz, nach Yeti 1804 zu Volſchau in der Niederlaufit geboren. 
Biolinift und Gomponift, lebte in Riga als Gantor und Mufikvirektor. 

Loefgroen, Anton, geb. in Scheden am Anfang de3 18. Jahrh., bat theore- 
tiſche Schriften veröffentlicht. 

Loehle, Fr. &., ausgezeichneter deutfcher Tenorſänger, geb. den 3. Dec. 1792, 
war auch Componift und Berfaffer einer Gefangsfchule. Er trat 1819 ein lebens- 
länglihed Engagement in Minden an, war activ bis 1833 und gründete dann 
ame Art Gonfervatorium für Gejang, welches jehr befucht war, jedoch mit —— 
Tode 1837 am 29. Januar auch fein Ende erreichte. Außer genannter Gejangs- 
cule bat er noch Männerchöre, Meſſen, Kirchenlieder u. f. w. herausgegeben. 

Löhlein, Georg Simon, ift Verfaſſer vortreffliher Violine und Clavier- 
ulen. Diefe Werke machten ibm einen fo trefflihen Namen, daß er 1779 ala 
Cavellmeiſter nach Danzig berufen wurde. Er war geb. 1727 zu Neuftadt und 
farb 1782 zu Danzig. 

Loehner, Martin, Orgelbauer 1636--1707 in Nürnberg. 

Loehner, Johann, geb. zu Nürnberg, Organift ebendafelbft, 1645—1705. 
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WLoehr, Johann Joſeph, Dr. der Philofopbie und mufifalifcher Schriftfteller, 
nm 1837. 

Loeillet, Johann Baptifte, geboren zu Gent, war ein trefflicher Ylötenfpieler 
und Gomponift, ftarb 1728. 

Loen, Johann Dlichel, geb. zu Frankfurt a. M. den 21. Dec. 1694, ftarb 1776. 
Er bat mufitalische Schriften binterlafien. 

Loeſcher, Profeffor der Theologie zu Wittenberg, geb. den 8. Mai 1636, ift 
Autor der Schrift: „De Saule per musicam curato“, 

Loeſchhorn, Carl Albert, nn. und Gomponift, wurde geb. zu 
Berlin den 27. Juni 1819. Er ift ein Schüler von Bach und Grell und wurde 
im Sabre 1851 Lehrer des Pianofortefpieles am f. Anftitut für Kircheumuſik zu 
Berlin. Als Förderer der claffiichen Muſik zu Berlin bat er fih durd Beranftaltung 
von Trioſoireen namentlid) mit den Gebrüdern Stahllknecht ein Berdienft erwor- 
ben. Die Kunftreifen brachten ihm überall chrende Anertennung ein. Die Opus- 
zabl feiner Compofitionen, meiftens Pianoforteſachen, ift über 50. 

Löſel, Johann Georg, aus Böhmen gebürtig, lebte in der erften Hälfte des 
18. Jabrb. zu Prag als apellineifter. Er ift Componift von Oratorien. 

Xoejener, 3. ©., geb. 1769 zu Salzwedel, Orgel- und Clavierfpieler, Com— 
ponift, ftarb den 5. Febr. 1829. 

Löwe, Dr. Johann Carl Gottfried, Mufifdirektor in Stettin, ift als berübm- 
ter Balladen-, Dratorien-, Operetten- und Legendencomponift befannt. Geb. den 
30. Nov. 1796 in Löbejün bei Halle, ftarb erzu Kiel am 20. April 1869. Er er— 
hielt den erften Unterricht vom Bater, ftudirte dann in Halle Theologie, genoß 
aber daneben Türchs mufilalifhen Unterricht, in deſſen Haufe er auch lebte. In 
diefer Zeit componirte er fchon den „Exitönig“, eine feiner jchönften Balladen 
1822 tam er als Gantor und Yebrer an das Gymnaſium zu Stettin und wurde 
fpäter dafelbft Meufitdireltor an der Jacobilirhe. Der Schwerpunkt feiner jchöpfes 
riſchen ZThätigfeit ruhte auf dem Gebiet der Lyril. Darum war er auch der 
Dieifter der Ballade, in welcher feine Genialität den Ausdrud fand. Doc waren 
feine Berfuche in anderen Kunftformen aud nicht unglüdtiche, dabin gehören die, 
jedoch theilmeife noch im Manufeript vorhandenen Opern, Oratorien, Sinfonien, 
Duvertüren und Sonaten. Auch al3 Schriftfteller war er thätig; er fchrieb eine 
Geſanglehre für Gymnaſien, die 1826 erfchien, und einen Kommentar zum zweiten 
Theil des Göthe'ſchen „Fauſt“. Die legten Lebensjahre verbrachte er zu Kiel. 

Löwe, Jobann Heinrich, Biolin- und Pianofortevirtuos, auch Componift, geb. 
zu Berlin 1766, war lange Zeit in Bremen Goncertmeifter und lebte fpäter im 
Bromberg. 

Löwe, Friedrih Auguft Leopold, Bruder des Borigen, geb. 1767, Schau— 
pieler, Sänger und Componift von Liedern und einer Operette, ftarb als Theater- 
irector 1816 zu Yübed. 

— Löwe, Dorothea Friederile Amalie, Schweſter der beiden Vorigen, geb. 1778, 
ängerin. 
öwe, Johanne Sophie, geb. 1815 zu Oldenburg, war eine berühmte ur 
ausgezeichnete Sängerin. Ihr Auftreten erregte überall in Wien, Berlin, Paris, 
. London und Italien den größten Entbufiasmus, Sie vermäblte ſich mit Dem 
Fürſten von Yichtenftein und ftarb am 9. Scpt. 1866 zu Peſt. 

Löwe, Johann Jacob, tüchtiger Biolinfpieler, Icbte um 1660 im Braun— 
ſchweig, 1675 ſoll er als Gapellmeifter in Zeit geftorben fein. Er binterlieh geift- 
liche Concerte, Sinfonien, eine Sammlung Ganons u. f. w. 

Löwen, Jobann Friedrich, um 1758, ift Autor einiger Schriften über Mufit 
und Dichtfunft. 

Löwenskiold, Hermann, dänifcher Componiſt, lebte 1839 zu Copenbagen. 
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Löwenitern, Matthäus Apelles von, geb. den 20. April 1594 zu Neuftadt, 
war erft Dirigent der Kirchenmufifen zu Leobſchütz, wurde dann vom Herzog von 
Oels an feinen Hof als Mufilpirector berufen und erhielt die Stelle eines Rent» 
meifterd daſelbſt. 1626 ernannte man ihn zum Präfes der fürftlihen Schule zu 
Bernftadt, 1630 zum Rath des Herzogs, 1631 zum Kammerdirector des Kaiferd 
Ferdinand IL, wo er auch in den Adelftand erhoben wurde, und endlich fam er 
wieder an den Hof des Herzogs von Oels und wurde hier Staatsrath. Er ftarb 
am 3. Aprif 1648 tief betrauert von Künſtlern und Gelehrten, als ein Beſchützer 
und Beförberer der Kunſt. 

Logier, Johann Bernhard, geboren zu Caſſel den 9. Februar 1777. Der 
berühmte Erfinder der nach ihm benannten Lehrmethode und der Chiroplaften. Er 
lebte bis zum Jahre 1814 in London, ging dann nad Berlin, wofelbft er nad 
feiner Metbode ein Inſtitut errichtete und verbrachte feine letzten Lebensjahre in 
Dublin, wo er 1846 ftarb. 

Logroſcino, Nicolo, geb. zu Neapel 1700, frucdhtbarer Operncomponift, nament⸗ 
lich komischer, war 1747 Lehrer am Confervatorium zu Palermo, ging nad) Neapel 
zurüd und ftarb dafelbft 1763. 

Xohenftein, geb. 1635, Autor des Romans: „Arminius und Thusnelda”, in 
dem die Macht der Muſik geſchildert wird. 

Lohet, Simon, Organıft zu Stuttgart um 1600. 

Lohmann, Peter, geb. den 24. April zu Schwelm in Weftphalen, war feit 1856 
mehrere Jahre in der Nedaction der „Illuſtrirten Zeitung‘ zu Yeipzig, dann ala 
Mitredacteur der „Neuen Zeitjchrift für Mufit und der vou Brendel und Pohl 
berausgegebenen „Anregungen für Kunft, Leben und Wiſſenſchaft“, feit einigen 
Jahren aber al8 Nedacteur des „Illuſtrirten Kalenders‘ thätig. In der Mufil- 
welt belannt durch vielfache journaliftifche Beiträge, ferner durch eine Abhandlung 
über Schumann's Fauftmufif; ganz befonders aber durch feine Muſildramen, deren 
Eompofition von zahlreihen jungen Talenten, u. a. Earl Götze, A. W. Dres- 
zer, Wildelm Freudenberg, Joſeph Huber, David Popper, unternommen ward. 
Lohmann bat auch eine Reihe biftorifcher Dramen gedichtet. 

Lohr, Michel, geb. zu Marienburg, Cantor zu Dresden in der erften Hälfte 
des 17. Jabrb., bat Kirchengefänge componirt. 

Loiſel, Johann, Autor mebrerer Meſſen und Motetten, 1649. 

Loiſel, Johann Friedrich, Violiniſt, lebte in Paris 1780. 

Lodenburg, Johann, deutſcher Componift des 18. Jahrh. ; 

Lokriſch nannten die Alten auch die bypodorifche und mixolydiſche Tonart. 

Lolihmior, nabe bei Olymbia, eine Art Gymnafium, in dem die alten Grie— 
Ken ihre mufitalifhen und poetifhen Wettftreite abbielten. 

Lolli, Antonio, berühmter Geiger des vorigen Jahrhunderts, geb. zu Neapel 
1733, nach einigen anderen Angaben 1740. Er trat 1760 in Stuttgart als Con— 
tertmeifter auf, blieb dafelbft bis 1773, machte dann Kunftreifen und zwar zuerft 
nah Rußland, wo er namentlih in Petersburg großen Enthuſiasmus erregte. 
Hier blieb er jedoch auch nicht lange, erhielt den Titel faiferl. rufj. Concertmeifter 
und ging nadı Paris, von dort nach Spanien, England, Italien, überall Erfolg 
erringend. Mit jeinem Sohn machte er Reifen nach Berlin, Copenhagen und ging 
dann wieder nad Ftalien. 1793 war er in Palermo, 1794 ın Wien, 1796 in 
Neapel und 1802 ereilte ihn der Tod in Sicilien. Einige Hefte Biolinconcerte 
und Sonaten mit beziffertem Baß find von ihm erfchienen. 

Lolli, Filippo, Sohn des Borigen, geb. 1773 in Stuttgart, war ein guter 
Bioloncellift und machte ſchon fehr zeitig von fid) reden. Auch als Componift für 
fein Inſtrument bat er fich verfucht und zwar mit Variationen. 1822 fol er noch 
„ gelebt haben und zwar ald Lehrer in Caen. 
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Lombardo, %., Componift auf Sicilien gegen 1600. 

Lommatzſch, Carl Heinrich Gottfried, Dr. der Theologie, befannt durch feine 
Predigten zur Einweihung von neuerbauten Orgeln, ftarb den 17. Auguft 1824 
in Annaberg. 

Lomnihzly, Simon, böhmifcher Dichter und Muſiler, in der erfte Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. 

Lonati, Carlo Ambrogio, geb. zu Mailand in der Mitte des 17. Jabrb., 
fchrieb eine Oper: „Ariberto e Flavio“. 

Londicer, Ernft Johann, tüchtiger Clavierfpieler, geb. zu Stodbolm 1717. 
ALS Organift wird er ebenfalls ſehr gerühmt und in Folge feiner Fertigleit erbielt 
er die Organiftenftelle an der Hoftirche zu Stodbolm. 

Longa naunten die alten Tonlehrer die lange vieredige Note. 

Konghi, Leopold, geb. 1770 im Kirchenftaate, war Operncomponift. 

Longueval, franz. Mufiter im Anfang des 16. Jahrh. 

Loos, Johann, war Organift und Gomponift von Operetten und Diefien, ftarb 
1787 bei Prag. 

Looſemore, Georg, berühmter engl. Tonkünftler des 17. Jahrh. 

Koojemore, Henry, berühmter englifcher Kirchencomponift. Mitte des 17. 
Jahrhunderts. 

Looſemor, war in Exeter ein ſehr anerlannter Orgelbauer, zu Ende des 
17. Jahrhunderts. 

Lootens, holländiſcher Schriftſteller, ſchrieb über die Orgel, um 1760. 

Lopez, Eduard, am Anfang des 17. Jahrh. Capellmeiſter und fleißiger Kir⸗ 
hencomponift zu Liffabon. 

Lorber, Johann Chriſtoph, Dichter zu Weimar, geb. den 16. April 1645, 
ftarb den 16. April 1722. Er hinterließ Gedichte über Mufik. 

Loreunte, Andräa, fpanifher Tonfünftler, in der 2. Hälfte des 17. Yabrb., 
war Organiſt zu Alcala und bat auch gelebrte Schriften binterlaffen. 

Lorenz, Friedrich Auguft, Kammermufiter des Königs von Sachſen, geb. zu 
Chemnitz 1796, bat Salonfachen componirt. 

Lorenz, Oswald, Organift zu Leipzig, war einer der erſten Mebactenre der 
neuen Zeitichrift dev Muſik. 

Lorenzani, Paola, Kirchencomponift, geb. zu Rom in der erften Hälfte des 17. 
Jahrhunderts, war ein Schüler Benevoli's. Er wurde Gapellmeifter an der Je— 
juitenfirche in Kom, damn an der Cathedrale zu Meifina. Bon bier ging er nad - 
Berjailles, wo Ludwig XIV. Gefallen an ibm fand. Bon dieſem aufgefordert, 

ute Sänger in Italien zu fuchen, fam er an den franzöfifchen Hof, lebte einige 
Sabre dort und ging wieder nach Italien, bauptiächlid nach Neapel und Rom, 
wo er in legtgenannter Stadt GCapellmeifter an San Pietro in Vaticauo wurde. 
Seine Compofitionen befteben zumeift aus Aftimmigen Motetten. Er ftarb den 
29. October 1713. 

Lorenzini, Naimond, geb. zu Rom im der erften Hälfte des 18. Jahrh. Or- 
ganıft und Componift, ftarb 1806. 

Lorenziti, Antonio, geb. 1740 im Haag, war Schüler im Violinſpiel von 
Tocatelli. Als Gapellmeifter an der Kirche zu Nanch binterließ er Kompofitionen 
für die Violine, bauptfählih Duette und Ouartette. 

Lorenziti, Bernhard, Bruder und Schüler des VBorigen, geb. zu Kirchheim in 
Wiürtemberg gegen 1764, war Biolinift an der großen Oper zu Paris, woſelbſt 
er 1813 penftonirt wurde. Außer feinen Gompofitionen find namentlich eine 
Biolinfchule, Etüden und Goncerte zu erwähnen. 

Lorenzo, Nicolas, Profeſſor des Gejanges, Organift und Componiſt, geb. zum 
Zrieft den 30. Octbr. 1789, war Schüler von Saliert und Pianametti, lebte erfi in 
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Dresden ald Lehrer und ging dann nah Paris, wo er Organift an der Elifabetb- 

firhe wurde. 

: Lorenzoni, Antonia, Autor einiger mufitalifcher Schriften, lebte um 1779 zu 
enedig. 

Lprenzoni, Adr., Profeſſor des Gefanges, Tebte zu Paris 1791. 

Lorme, Marion de, berühmte franz. Sängerin und Yautenfpielerin des 17. 
und 18. Jahrh. 

Lortziug, Guſtav Albert, wurde am 23. Oftbr. 1803 zu Berlin geb. und 
frühzeitig von feinen Eltern, deren Beruf die Schanfpieltunft war, zur Muſik an— 
gebalten. Den eriten Unterricht genoß er bei Rungenbagen, bildete fih dann zum 
Sänger aus, componirte Lieder, Klavierftüde und Tänze, ging fpäter al3 Opern- 
jänger und Schaufpieler an die Bühne nach Diüffelvorf, Cöln, Detmold, verfaßte 
in letterer Stadt das Liederfpiel: „Der Pole und fein Kind‘, das Oratorium 
„Die Hımmelfabrt Chriſti“, inftrumentirte bier ‚„„Die Jagd“ von Adam Hiller, 
und nahm endlih Stellung ald Sänger an der unter Ringelhardt's Yeitung fteben- 
den leipziger Bühne, wo er die beiden Schüten, Czar und Zimmermann, Caramo, 
Hans Sachs (1840 als Feftoper zur Gutenbergs-?Feier aufgeführt), Caſanova und 
Wildſchütz componirte. Später vertaufchte er am derfelben Bühne feine Zänger- 
faufbabn mit der eines Kapellmeifters. ALS ſolcher componirte er Undine und 
Waffenſchmied, während er ſpäter als Gapellmeifter am Theater an der Wien in 
Wien und in feinen letsten Yebensjabren: die Rolandstnappen, Zum Großadmiral, 
Ein Vaudeville, die Berliner Grifette, und die Opernprobe fchrieb. Bon Wien 
nad Yeipzig wiederum als mufitalifcher Yeiter an die Bühne berufen, hatte er mit 
allerband Intriguen zu kämpfen, ſchlug die Stelle ſchließlich aus, nährte ſich dann 
dürftig durch Darſtellungen auf der Bühne, nahm endlich den Dirigentenpoſten am 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin an und ftarb bier am 20. Januar 
1851 ın großer Armutb. Obwohl Albert Lorging nicht zu den Heroen deutſcher 
Zontunft gebört und fogar im vieler Beziehung nicht immer auf künſtleriſchem 
Boden ftebt, jo gehört er doch zu den hervorragenden Talenten auf dem Gebiete 
der komischen Oper umd zu den Mufifern, welche für das Bolf fchrieben, obne 
ſchädlich auf den Geſchmack defjelben einzumwirten. Im Gegentbeil tragen feine 
Tanzrbythmen immer das Gepräge des einfach Fröhlicen und Sittlichen an fid). 
Sein Yebensgang verfagte ihm leider die höchfte Ausbildung und jo vermochte er 
nur die Keuntniß zu erwerben, welche ibn zur Conception feiner populär gewor— 
denen komischen Opern befäbigte, deren Gebalt ftets einen moralischen Hintergrumd 
bat umd durch matürliche Komit, Melodienfluß, woblklingende Enſembles feſſelt, 
deren Detailarbeit aber bei oft oberflächlich ericheinender Empfindung des Tonfegers 
zumeilen an den Dilettantismus erinnert. 

Loſi oder Loſy, Graf von, 1638 in Böhmen geb., war feiner Zeit ein tüch— 
tiger Yautenift. Er machte in feiner Jugend große Reiſen, um fich auszubilden, 
lebte dann in Prag und ftarb dafelbft 1721. 

Loſſius, Lucas, ein gelebrter Diufiter, geb. zu Vacha den 18. Octbr. 1508, 
war ipäter Hector in Yüneburg, wojelbft er am 8. Juli 1582 ftarb. (S. Nachtr.). 

Loth, Urban, Kirchencomponift, am Anfang des 17. Jahrh. 

i — Melchior, deutſcher Compomift, lebte am Anfang des 16. Jahr 
underts. 

Lotichius, J., Autor einer Schrift: Oratio de Musica, 1640. 

Lotteri, Profefior der Juriſprudenz, Autor einer Schrift iiber Mufit, 1827. 

Lotti, Antonio, über deſſen Lebensverhältniſſe wenig befannt, ift das Haupt 
der venetiamifchen Schule. Er wurde geb. 1667 zu Venedig, wo fein Bater Capell- 
meiſter gewelen fein jol, und ftarb am 5. Juni 1740 dafelbit als Orgamift zu 
an Marco. Seine Gompofitionen gebören dem Dramatifchen und im der 
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Mehrzahl dem religiöfen Genre an. Im letteren find es — um von größern Arbei- 
ten abzufehen — befonders die Madrigale, die früher wegen ihrer neuen Harmonie, 
heute noch wegen ihrer Befühlstiefe und ausgezeichneten Factur intereffiren. Großes 
Berdienft bat Y. als Lehrer. Seine Compofitionen (ausgenommen die Opern) 
werden noch jest aufgeführt. 

Lotto, Iſidor, geb. zu Warſchau am 22. Dec. 1840, einer von den eleganten 
Violinvirtuofen der Jettzeit, fam ſchon im 12. Jahre nach. Paris und erbielt im 
dortigen Gonfervatorium feine Ausbildung, wofelbft in der Compofition Weber 
und ım Geigenfpiel Mafjart feine Lehrer waren. Auf feinen ausgedehnten Con— 
certreifen hatte er fich ftetS des größten Beifalls zu erfreuen und wurde aud in 
Folge feiner vorzüglichen Technit vom Großherzog von Weimar 1862 zum Kammer: 
pirtuofen ernannt. Seine Compofitionen find meift effectwolle Salonpiecen. 

Lottin, Denis, Mufiter, Violinfpieler, geb. zu Orleans den 19. Nov. 1773, 
war auch Componift und Berfaffer einer Violinſchule. Er ftarb 1826 als eriter 
Geiger im Theaterorhefter zu Orleans, nachdem er verfchiedene Sonaten und Biofin- 
concerte gejchrieben hatte. 

Lotz, Theodor, berühmter Blasinftrumentenmader zu Preßburg in der 2. 
Hälfte des 18. Jahrh., trug namentlich zur VBerbeflerung des Bafjetbornes bei. 

Louel, Ariftius, Broferior der Mufit, Autor eines Heinen didaltiſchen Wertes 
zu Nantes 1840. 

Louet, Alerander, geb. 1753 zu Marjeille, ging 1786 nad) Paris, um dafelbft 
eine Heine Oper aufzuführen, die aber nicht gefiel. 1797 batte er daſſelbe Schick— 
fal und mußte nun, da er Durch die evolution fein Vermögen verloren batte, 
fein Leben durch Clavierſtimmen friften. Er fam, nachdem er fein Glück noch 
einmal in Rußland verfucht batte, 1817 zurück nach Paris, wofelbft er ftarb. Außer 
den erwähnten Opern find noch Sonaten, Lieder und Potpourris von ibm erjchienen. 

Louis XII, König von Frankreich, geb. zu Fontainebleau den 27. Sept. 
1601, war ein großer Muſikliebhaber. 

Louis, Madame, franzöfiiche Mufikvilettantin des vorigen Jabrbunderts, bat 
eine Oper componitt. 

Lonis, N., Violinift, Pianift und Componift, lebte um 1834 in Paris. 

Lonis Ferdinand, Prinz von Preußen, Freund Dußel's, war ein tichtiger 
Glavierfpieler und bat Compoſitionen binterlaffen, die ſich Durch eine gewiſſe Yei- 
denſchaft auszeichnen und ein ganz bedeutendes Geftaltungstalent documentiren. 
Er ftark in der Schlacht bei Jena am 10. Octbr. 1806. 

Lonlie, Etienne, Mufillehrer in Paris in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., wird 
als Erfinder einer Art von Metronom und des Naftrals bezeichnet. 

Loure, 1)ein veraltetes Anftrument, eine Art Sadpfeife, oder 2) Bezeihnung 
eines veralteten Tanzftüdes im %, Talt. 

Louys, M. J. belgifcher Mufiter des 16. Jahrh. 

Louys, le seigneur, franzöf. Edelmann, geſchickter Guitarrenfpieler des 17. Jahrh. 

Lovy, Iſrael, Sänger in der Synagoge zu Paris, geb. 1773. 

Low, Eduard, englifcher Diufiter in ver 1. Hälfte des 17. Jabrh., erbielt fein 
erftes Amt 1630 als Organift zu Orford und wurde 1661 zum Profeſſor der 
— wen zum Organiften an der t, Capelle dafelbft ernannt. Er ftarb 1682 
am 11. Juli. 

Low, Richard, war ein gefchätter englifcher Kicchencomponift zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts. 

Loyjet, ein Vorname, der Heine Louis, den die beiden alten Componiften 
Compere und Pietro führten. 

Lozel, der Aeltere, zu Anfang unferes Jahrh., war als ein vorzüglicher Or— 
ganift in Prag und als gründlicher Mufitlehrer befannt. 
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Lubbert, Emile Timotbee, geb. zu Bordeaur den 18. Febr. 1794, erhielt von 
feinen Eltern eine forgfältige Erziehung und ftudirte bei Fetis Harmonielehre. 
Nabdem er eine Oper componirt, die auch aufgeführt wurde, aber micht gefiel, 
wurde er 1827 Director der großen Oper zu Paris, vernachläffigte jedoch das Ge- 
Ihäft und mußte Diefen Poften aufgeben. 1831 übernahm er auf eignes Nifico 
die Opera comique, fonnte dabei auch nicht befteben und mußte Schulden halber 
Paris verlafien. Später erbielt er in Egypten vom Bicefönig eine Anftellung als 
Ceremonienmeiſter. Im Sabre 1850 ftarb er. 

Yuber, Anton, deutſcher didactiſcher Schriftfteller, Mufiter und Harmonie— 
lebrer. 

Lubomirsli, Fürft Cafimir, im 17. Jahrhundert, Gomponift von Gefang und 
Clavierwerken. 

Lucacih, Johann, Componiſt und Capellmeiſter zu Seberico in Dalmatien, 
geb. Ende des 16. Jahrh. 

Lucan, Matth., Mufiter an der Kivhe zu Dijon, Autor eines Buches: 
„Methode de plain-chant parisien ete.“ 1826. 

Lucau, 9., Profefior und Componift zu Hanau 1842, componirte meift Lieder. 

Iucareo, J. J. Capelimeifter an der Kirhe Santa Croce zu Benedig, lebte 
m der Mitte des 16. Jahrh. 

Lucad, Ignaz, geb. den 29. April 1762 zu Krintih in Schlefien, war ein 
trffliher Hornbläjer, Gontrabaffift und Sänger. Er erbielt feine Ausbildung in 
Vreslau auf dem Gymnaſium und wurde danı Sänger und Glarinettift an der 
Iincenztirhe. 1815 erbielt er die Gefang- und Biolinichrerftelle am fatb. Schul- 
lehrerſeminar zu Breslau. 

Lucas, .Youis, geb. zu Reims um 1818, war ein mufifal. Schriftfteller. 

Lucca, Pauline, ift eine der beliebteften Sängerinnen der Jebtzeit, die nament- 
ib als Zerline, Cherubim, Gretchen, ſowohl in Berlin, wo fie als Kammerfängerin 
engagirt ift, als auch auf ihren Gaftipielreifen in Rußland, England u. |. w. 
Trumpbe feierte. Sie wurde am 25. April 1842 in Wien geboren, blieb bis zum 
Jahre 1860 in ihrer Waterftadt, wo fie von Herrn Joſeph Rupprecht Unterricht 
m Geſange erbielt, welcher jpäter bebufs höherer Ausbildung bei den Herren Pro— 
for Lewyo und Otto Ußmann fortgefeßt wurde. Nachdem fie in Ollmüg und 
Prag durch fleißiges Studium ſich emporgearbeitet hatte, ging fie nah Berlin an 
das Hofoperntbeater und begründete bier ibren Kubm. Bon Meverbeer, wel- 
ben Frau Pauline Yucca mit Verehrung ihren Yebrer umd Meifter mennt, acht 
Monate bindurd unterrichtet, ſchwang fie fih in Berlin empor zu der Sängerin, 
te durch ihre Darftellung das große Publitum entbufiasmirt. Verbeiratbet hat fie 
Äh vor einigen Jahren an einen Herm von Nhaden. 

Luccheſi, Andrae, Componift, geb. den 28. Mai 1771 zu Motta, erbielt feine 
Ausbildung von Paolucct in Bologna, Seratelli in Venedig und Cocchi in Neapel. 
Später trat er, nachdem er Mufitdirector beim Theater in Bonn geweſen, in den 
Dienft des Churfürften von Cöln als Gapellmeifter, und blieb daſelbſt bis zu feinem 
Tode. Als Organift bat er Bedeutendes geleiftet und auch in feinen zahlreichen 
Compofitionen, als Opern, Meſſen, Motetten, Oratorien, VBespern, Sonaten u. .w., 
ertennt man ibm als trefflichen Muſiker. Er fol zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
geftorben fein. 

Lucheji, Giulio Maria, vorzügl. Biolinfpieler und Componift; in der Mitte des 
18. Jahrh. zu Pifa geb., war er aud) ein Schüler von Nardini. Er wurde vom 
Ezbiihef von Salzburg angeftellt und ging 1799 wieder nah Stalien, wo 
x au geftorben ift. Herausgegeben hat er Duetten, Sinfonien, Geſänge und 
Tonaten. 

3* 
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Luccheſini, 3. Graf von, Mufikliebbaber und auch Komponiit, febte um 1739. 

Luchini, Mattb., venetianifcher Componift in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts. 

Luce, Georg, geboren zu Jerſey 1799, iſt der Erbauer einer Meuge vorzüg« 
licher Orgeln. 

Luce-Barlet, Biolinift aus Yiebbaberei, geb. zu Douai den 13. Dec. 1781, 
bat auch mehrere ein- und dreiactige Opern componirt. Er ftarb in feiner Vater: 
ftadt im Jahre 1856. 

Lucelburg, Andr., Autor einer Heinen Schrift: „Musicae praeticae libri 
duo.‘ Coburg und Jena 1604. 

Lucernitates, find die Neligionskieder der erften Cbriften. 

Luciau, griechifcher Schriftiteller, geb. zu Samofate, lebte zur Zeit des Kate 
ſers Trajan und jchrieb unter Anderem auch über Muſik. 

Lucini, Franzesco, geb. zu Mailand, war ein berühmter Sänger und am 
Dom feiner Baterftadt von 1500— 1630 angeftellt. 

Lucio, Franz, venetianischer ee hauptſächlich von Opern, lebte ın 
der Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Lucot, Alexander, war ein franzöſiſcher Schriftſteller des 19. Jahrhunderts. 

Ludecins, Matth., war Sänger der katholiſchen Kirche zu Wittenberg zu Ende 
* 16. Jahrhunderts und veröffentlichte zwei Werte über den katholiſchen Kirchen— 
gefang. 

Yuden, Heinrich, geb. den 10. April 1780, Profeffor zu Nena, bat in dem 
Wert: „Grundzüge äftbetiicher Borlefungen‘ Deufitalifch-Tbeoretifches veröffentlicht. 

Ludenius, Yaurent, Dr. und Profeſſor juris zu Dorpat, geft. den 21. April 
1654, Mt Berfaffer einer: „Oratio de musica“, 

Ludi moderator oder ludi magister, alte Bezeihnung für „Organift‘'. 

Ludovici, Thomas, Mufiter, war ein Deutfcher von Geburt und lebte zu 
Rom. m Fahre 1591 erichienen von ihm mebrere Compofitionen. 

Ludovici, 3. Fr., Profeflor juris an der Univerfität zu Gichen, geb. zu 
Bacolsbagen, geft. 1723, fchrieb über „die Glocken“. 

Ludwig, Gottfried, geb. zu Bayreuth den 26. Octbr. 1670, hinterließ mufita- 
liſche Schriften. 

Ludwig, Chriſtian Gottlob, Doctor der Medicin zu Leipzig, ftarb den 7. Mat 
1773, fchrieb: „Verſuch eines Beweifes, daß ein Singſpiel oder eine Oper nicht 
gut fein könne‘. 

Yudwig, J. A. Z., geb. den 1. Octbr. 1730 zu Sparned, Mufitichriftiteller. 

Lübeck, Bincenz, geb. 1654 zu Podingsbüttel, erbielt feinen erften muſilaliſchen 
Unterricht von feinem Bater, welcher Organift an der Marienkirche in Flensbu 
war. 1674 wurde er ebenfall3 Orgamift in Stade und fpäter fiedelte er na 
Hamburg über, wo. er als Organiſt der Nicolaikirche am 9. Februar 1740 farb. 
Sein Spiel fol Kenner wie Paten entzückt haben. 

Lübeck, J. H., war ein ausgezeichneter Violinvirtuos, der fi) als königlicher 
Hofcapellmeifter und Director des Confervatoriums im Haag um die Einbürgerung 
der Mufit in den Niederlanden verdient gemacht bat. Sein Tod erfolgte 
um ). 

Lübeck, Ernſt Heinrih, Sohn des VBorigen, wurde geboren am 24. Auguſt 
1829 im Haag, erbielt feinen erften muſilaliſchen Unterricht von feinem Vater und 
trat 1849 als Clavierjpieler auf. Bon der Zeit an machte er Concertreifen, die 
ſich auf Holland, Belgien, Frankreich und Amerika erftredten. Später lehrte er 
nad Holland zurüd und wurde vom König zum Hofpianiften ernannt. Gegen- 
wärtig lebt ev als geichägter Pianift und Yebrer in Paris, wo auch einige Com— 
pofitionen, namentlich Salonſtücke, erſchienen find. 
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Lübeck, Yonis, Bruder des Vorigen, iſt ein talentvoller Bioloncellift, welcher 
auf jeinem Inftrument durch großen edlen Ton und vorzügliche Technik ſehr Aner- 
tennungswertbes leiftet. Er war einige Jahre Yehrer des Leipziger Eonfervatoriums 
und lebt jest in Frankfurt a. M., von wo er feine Goncertreifen unternimmt. 

Lübelfe, Adolph, Mufifvirector zu Gotba, war Componift einer Oper: „Der 
Glockengießer“, 1832. 

Lüderd, Hans Heinrich, geb. 24. Febr. 1677 zu Nelling, berühmter Organift 
zu Flensburg, war ein Schüler B. Lübeck's zu Hamburg. Er binterließ kirchliche 
Gompofitionen. 

Lührß, „Carl, geb. am 7. April 1824 zu Schwerin, war Schüler feines Vaters. 
Später fam er nab Berlin auf die Academie, um fich im Clavierſpiel noch böber 
anszubilden und 1845 ging er nah Nom, um als mufitalifcher Leiter die Auf- 
führungen im Haufe der Fr. v. Scheremeteff zu dirigiren. 1848 febrte er nad 
Schwerin zurüd, um von da ein Jahr fpäter nach Berlin zu zieben. Anfangs 
ertbeilte er dort Gefang- und Clavierunterriht, was er fpäter jedoch nicht mebr 
nötbig batte und wo er jeine Zeit auf GCompofitionen verwenden fonnte. Er— 
ſchienen find von ibm: Yieder, Sonaten, Ouartette und Sinfonien, letztere öfter 
aufgeführt und der 103. Palm. Mendelsfohn war auf ihn aufmerkfam geworden 
und wendete feinem tüchtigen Streben das lebbaftefte Intereſſe zu. 


Lüſtner, Ignaz Peter, zu Poiſchwitz in Schlefien am 22. Dechr. 1792 geboren, 
it der Vater der in Schlefien jo geihäßten Künftlerfamilie. Er erbielt den erjten 
Unterricht von jeinem Vater umd zwar erft auf der Clarinette und danı auf der 
Beige. Um fih immer weiter auszubilden, ging er nad Breslau, fam dann 
unter das Militair und mit diefem nach Barıs. 1815 ging er als Mufitlebrer 
nah Breslau zurüd und wurde erft vom Grafen Hentel von Donnersmarf, jodanı 
vom Fürften Karolatb als Kammermuſiker angeftellt. Nach Auflöfung diefer Privat- 
tapellen abermals nah Breslau zurüdgetebrt, erbielt er im Tbeaterorchefter An— 
fellung und gründete 1844 ein Mufifinftitut. Seine Söhne Carl, Otto und 
tous, von ibm gebildet, find ebenfalls geſchätzte Mufiter, Die fich nicht mur im 
Breslau, jondern auch amderweit eines guten Rufes erfreuen. ” 

Lützel, Heinrich, geb. zu Wien im Jabre 1823, bat als Organift und Muſik— 
director zu Zweibrüden Gormpofitionen für die Orgel, Männerchöre umd Yieder- 
fammlungen für Schule und Haus berausgegeben. 

Luft, Heinrich, geb. am 7. Septbr. 1813 zu Magdeburg, ift ein vorzüglicher 
Oboenvirtuos, welcer feinen erften Unterricht beim Mufildirector Rofe in Qued— 
Imburg erbielt. Später wurde er beim Theater zu Magdeburg angeftellt und 
ging dann von dort nach Yiefland als Mufifdirector, von wo aus er 1840 nad 
Petersburg als erſter Oboiſt in die kaiſerliche Capelle berufen wurde. 1860 joll 
er nach Dentichland zurückgekehrt ſein. Als Componiſt bat er fi durch Werke 
für fein Inſtrument vortbeilbaft bekannt gemacht. 

Inge, Franz, geb. 1776 zu Oppeln, ftarb den 12. April 1828 als tüchtiger 
Geſanglebrer und Mufildirector feiner VBaterftadt. 

Inge, Carl, Bruder des Vorigen, war ein ausgezeichneter Geiger und als 
Dufitdirector am Theater zu Breslau 1808 angeftellt. 

Lugubre, düfter, kläglich, ftöhnend. . 

Luiz, Franzeslo, war ein portugiefiiber Mönch und Gapellmeifter zu Liſſabon, 

den 27. Sept. 1693 und binterlieh Kirchliche GCompofitionen im Dlanufcript. 

Lulli (Lully), Giovanni Battifta, geb. 1633 zu Florenz, erbielt Unterricht im 
Lehen und Schreiben von einem Mönch, fowie aud Anleitung im Guttarrenfpiel. 
Durch einen glüdlihen Zufall fam er jedoch ſchon in feinem 13. Jahre nad 
Zrantreich umd zwar als Küchenjunge zur Nichte Ludwig's XIV. Da er fi 
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in feinen Mußeftunden mit Biolinfpielen bejchäftigte, war man aufmertſam auf 
ihn geworden und ließ ihn in Folge deilen von einem Meifter unterrichten, der 
ihn bald dahin brachte, daß er unter die vingt-quatre Violons des Königs aufge- 
nommen werden konnte. Bier erhielt er jolhe Bedeutung, daß er zum Dirigenten 
der fogenannten les petits Violons ernannt wurde. Dieſe Stellung trieb ibn zum 
größten Eifer an; er wollte mit feiner Gapelle die ältere übertreffen und jchrieb 
nun, da er bei verfchiedenen Meiſtern Unterricht im Glavieripiel und in der Come 
pofition genommen batte, für diefelbe Sinfonien, Trios, übte dieſe Sachen tüchtig 
ein umd erzielte dadurch die beften Reſultate. In diefer Zeit brachte er es ſogar 
fo weit, daß er die Compofition*eined der Ballets, die am Hofe zu Paris aufge- 
führt wurden, bei denen fid der König betbeiligte, übernehmen durfte. Durch die 
außerordentlichen Erfolge veranlaßt, entitanden viele Kompofitionen diefer Gattung, 
die mit Tänzen und dazwischen laufenden Berfen abwechfelten. Mit Moliere 
wurde er 1664 befannt und fchrieb die Mufik zu manchen feiner Werte. Ludwig XIV. 
begünftigte ihn ſehr, machte ibn zum Intendanten feiner Gapellen und verichaffte 
ihm noch andere einträglie Aemter. Das Jahr 1672 bradıte ihm fogar die Er- 
laubniß zur Errichtung einer ſtehenden Oper, von welcher Zeit an feine Thätigkeit 
fo recht eigentlich beginnt. Es würde bier zu weit führen, alle Titel feiner Ballets 
(26) und feiner Opern (19) anzuführen; mit Beſtimmtheit kann man jedoch jagen, 
dag Lulli als der Schöpfer dir großen franzöfifchen Oper betrachtet werden muß. 
Seine Opern baben ziemlih 100 Jahre den erften Pla in Frankreich einge» 
nommen und ach als Kirchencomponift bat er fich bekannt gemacht. Y., welcher 
fih mit einer Tochter des Hofmufifdirectord Yambert ın Parts verbeiratbete, ſtarb 
am 22. März 1697. Obgleich er als Mufifer fo Bedeutendes geleiftet bat, foll 
fein Charalter doch fein Liebenswürdiger geweſen fein und namentlich joll er gegen 
feine Yibrettoverfertiger oft mit großer Härte verfahren haben. 

Lully, Louis, eriter Sohn des Vorigen, geb. am 4. Auguft 1664, cbenfalls 
Operncomponift. 

Lully, J. B., zweiter Sohn des berühmten Componiften, machte theologische 
Studien, erbielt die Abtei Hilaire und betbeiligte fih mit feinem Bruder Youis 
bei der Gompofition der Oper: „Orpheus“. Außerdem find nod Sinfonien und 
Gantaten zu nennen. Er ftarb am 9. Juni 1701 zu St. Cloud. 

Lully, J. %., dritter Sohn des Pully, geb. den 24. Scpt. 1667, ftarb ſchon 
am 28. December 1688. Diefer Sohn war wohl der Unbedentendfte. 

Lu-lu nennen die Chineſen das Buch, in welchem ihre mufitalifchen Geſetze 
aufgezeichnet find. 

Lumbye, 9. E., beliebter Tanzcomponift, geb. zu Copenhagen um 1808, lebt 
dafelbit als Director eines trefflichen Orcheſters. 

Lumpp, Yeopold, Domcapellmeifter zu Freiburg, geb. 1801 zu Baden, erbielt 
feine Ausbildung in Naftatt und Freiburg und wurde 1825 PBrofeffor am Lyceum 
erfigenannter Stadt. Gompofitionen kirchlichen Inhalts find von ihm eridienen. 

Lund, Johann, lutheriſcher Paftor zu Tondern, ftarb zu Flensburg 1686; er 
binterlieh eine Schrift über jüdifchen Gottesvdienft. 

Lund, Daniel, Autor der Schrift: „De musica Hebraeorum antiqua“. Er 
ftarb 1747. 


Lund, Chr. Ernft, Autor der Schrift: „Oratio de requisitis boni cantoris‘“, 
Flensburg 1739. 

Luncau de Boisjermain, P. I. Fr., Schriftiteller, geb. 1732, binterlich einen 
„Almanach musical‘. 

Zungenbiebe, diejenigen Hilfsmittel, wodurd der Wind von den Pfeifen auf 
eine unerlaubte Weife abgeleitet wird. 
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Luogo, Soviel als loco, d. b. an Ort und Stelle. 

Lupacchino, Bernardo, Gapellmeifter zu St. Giovanni im Yateran zu Rom 
um 1552, war der Borgänger Paleftrina's. 

Lupi, Lupus, niederländifcher Componift, lebte in der Mitte des 16. Jahr— 
hunderts. 

Lupot, Nicolas, geb. 1758 zu Stuttgart, war ein bekannter und bedeutender 
Inſtrumentenmacher, der als ſolcher des Pariſer Conſervatoriums am 13. Auguſt 
1824 zu Paris ftarb. 

Luprano oder Yurano, Philipp de, Componift am Ende des 15. Jabrbumderts. 

Lupus, Eduard, gab gegen Ende des 16. Jahrhunderts zu Antwerpen eine 
Schrift: „Opuscula musica“ heraus. . 

m J. M., geb. zu Lyon um 1850, war Schriftfteller und Mufiflieb- 

— 

Luscinius, Ottomar, mit dem deutſchen Namen Nachtigall, geb. zu Straß— 
burg 1487, war Prediger und zugleich Mufitfchriftfteller. Ein von ibm heraus— 
gegebenes Wert handelt von den Inſtrumenten, Die zu diefer Zeit gebräuchlich 
waren. Er ftarb 1536 in feiner BVBaterftadt. 

Aufingando, eine Bortragsbezeihnung, foviel als fanft, zart. 
Infignani, Vincenzo, aus Modena, ausgezeichneter Organift, geb. den 23. Febr. 
9 


* 


. 
Luſitano, Vincent, war ein Componiſt des 16. Jahrhunderts und lebte 
zu Rom. 

Luſtig, Jacob Wilhelm, ein weitberühmter Orgelſpieler und muſikaliſcher 
Schrütfteller, wırde am 21. Sept. 1706 zu Hamburg geboren. Seinen erſten 
mufifaliihen Unterricht ertbeilte ibm der Bater, den er fpäter auch in feinem 
Organiftenamt unterftügte. Durch eifriges Studium bei Mattbefon und Telemann 
brachte er es fo weit, daß er Schon 1728 die Organiftenftelle an der Martinstirche 
zu Gröningen erbielt. 1734 trieb es ihn, um Händel zu bören, nad London; 
al3 er von dort zurüdgefommen, legte er fih mehr auf die Compofition und 
auf Herausgabe mufihwifienjchaftlicher Werte. 

i — Abbate, ſoll um 1755 als ein ausgezeichneter Capellmeiſter fungirt 
aben. 

Lutgert, F. H., Muſiler zu Hamburg am Ende des 18. Jahrhunderts. 

Luther, Dr. Martin, iſt am 10. November 1483 zu Eisleben geboren und 
dafelbit am 18. Februar 1556 geftorben. Er erwarb fih ſchon in der frübeften 
Jugend feinen Lebensunterhalt durch Eurrendefingen und war fortwährend bemüht, 
feine Kenntniffe in der Muſik zu vermehren. Sein Hauptverdienft in der Muſik 
find aber feine berrlihen Gefänge, die er namentlich zu feinen eigenen kirchlichen 
Terten gemacht bat und welche noch beute-al3 Perlen in der Reibe der Choräle 
zu bezeichnen find; überhaupt war der große Kirchenreformator ein Beſchützer und 
Deförderer des deutfchen Gefanges in der Kirche. Eine Sammlung von Gefängen 
unter dem Titel: „Symphoniae jucundae 4 vocum, seu Motettae 52, cum prae- 
fatione Mart. Lutheri, Wittenberg 1538 befindet fich auf der Münchner Bibliothek. 
Ran ſchrieb ihm die Compofition von 137 Liedern zu, welche in die Liederfamm- 
lung des Calviſius übergingen. Jedoch find viele derfelben auf ältere Zeiten zurüd- 
zuführen. 

Lutter, 3. B., geb. zu Hannover den 2. Mai 1698, war großbritannifcher 
Hofcapellmeifter und ftarb 1760. 

Lutz. Mattb., Hofcapellfänger in Wien, geb. den 18. Sept. 1807. 

Lußer, Jenny, geb. zu Prag am 4. März 1816, eine vorzügliche Sängerin, 
war Schülerin im Gefange von Giccimara in Wien. 1832 trat fie zum erften 
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Male Öffentlih auf und nahm ſpäter ein Engagement am Kärntbnertbor = Theater 
in Wien an, von wo aus fie ıbre Gaftipielreifen unternahm. Nachdem fie fich 
an Franz von Dingelftedt verbeiratbet bat, ift fie von der Bühne zuridgetreten 
und lebt mit dieſem gegenwärtig in Wien. 

Lur, Friedrich, geb. am 24. November 1820 zu Ruhla, war ein Schüler 
von Fr. Schneider ın Deflau und wurde dann Mufildirector am Hoftbeater 
dafelbit. Diefe Stellung batte er 10 Jahre inne und folgte dann einem Rufe 
nad Mainz, wo er jett noch wirkt. Nicht allein als ein tüchtiger fenntnifreicher 
Dirigent, jondern auch als Orgelvirtuos, fowie als Componift von Opern, Sin- 
fonien, einer Meſſe, Clavier- und Gefangsfahen bat er fich einen gediegenen 
Namen ermprben. 

Luyr, Adam, gelebrter Mufiter des 16. Jahrhunderts. 

Luyton, Garolus, Hoforganift des Kaifers Rudolph II. um 1600, ift als 
Kirchencomponift befannt. 

Luzzaſo-Luzzaſchi, berühmter Organift und Componiſt des 16. Jabhrbunderts. 

Luzzo, Franzesco, geb. zu Venedig, war ein italienifcher Componift in ver 
Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Lwoff, Aleris, geb. den 25. Mai 1799 zu Neval, ruffiicher General umd 
zugleih ein treffliher Muſiler, der als Duartettjpieler und Componift der ruffischen 
Volkshymne, eines Stabat mater, einer Oper und namentlich guter Lieder fich 
befannt gemacht bat. Er lebt ın Petersburg. 1836 wurde er Director der k. Hof- 
firchenfängercapelle. 

— lydiſche Tonart, alte Kirchentonart (f, g, a, h, e, d, e, f). (Ziebe 
Nachträge Griech. Mufit). 

Lylart, Bernhard, Muſilkgelehrter des 15. Jahrhunderts. 

Ly-Kouny-Ty, chineſiſcher Schriftſteller über Muſik Anfang des 18. Jahr— 
hunderts. 

Lyra, das älteſte Saiteninftrument bei den Aegyptern und Griechen. 

Lyra da Braccio, italienische Lyra, veraltetes Bogeninftrument. 

Lyra da Gamba, auch Lyrone perfetto, ein altes, dem Bioloncell ähnliches 
Anftrument. 

Lyre-Guitarre, ein Ende des vorigen Jahrhunderts in Frankreich erfundenes 
Saiteninftrumment. 

Lyriſch, im der Mufit und im der Poeſie, bezeichnet einen gewiſſen Charakter 
eines Tonftüdes oder Gedichtes, den des fubjectivften Gefühles. 

Lyſander, war ein griechifcher Kitharfpieler und Sänger, geb. zu Sicvon. 

Lyſer, J. P., Maler und Mufikliebdaber, geb. zu Dresden 1804, hat mufifa- 
liche Schriften berausgegeben und lebt in Altona. 

Lyſons, Daniel, englifher Schriftfteller Anfang des 19. Jahrbunderts. 

Lyttich, Johann, Profeſſor in Eisleben und Cautor an der Kirche St. Nicolas 
Dafelbit, war geboren zu Plauen gegen Ende des 16. Jahrhunderts und bat viele 
Lieder componirt. 


M. 


M. Diejer Buchftabe dient als Abbreviatur meift in Verbindung mit andern 
Buchſtaben 3.8. ınf. mezzo oder ıneno forte, mp. mezzo piano, md. mano destra, 
ms. mano sinistra. Bei Angabe des Tempo bedeutet er Metronom. 

Ma, aber, allein, 

Maanim oder Minagegbinim, Kugelpaufe, ein von den alten Hebräeru ge— 
brauchtes Schlaginftrument. 

Maar, — — mar um 1785 Mufifdirector einer Schaufpielergefellichait im 
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Breslau. Später von 1805 an war er in gleiher Stellung am polnischen National- 
tbeater zu Warſchau, wo er auch 1810 ftarb. 

Maaß, Johann Gebhard Ebvenreich, geb. zu Sirottorf im Halberftädtiichen am 
26. Februar 1766; war ſeit 1791 als Profeſſor der Philoſophie in Halle an— 

eftellt und wirkte auch als muſikaliſcher Schriftfteller. Er ftarb dafelbft am 23. 
Dec. 1829. 

Maaß, Nicolaus, ein bekannter Orgelbauer in der Mitte des 16. Jahrh. In 
däniſchen Dienften baute er 1543 ein berühmtes Orgelwerk. 

Mabellini, Tbeodulo, geb. zu PBiltoja am 2. April 1817, trat von 1836 an 
als ausgezeichneter Componiſt auf. Seine Werte find meift Opern, außerdem Kir- 
benfachen, Lieder, Militärmärjche u. f. w. Sein Lehrer war der Gapellmeifter 
Giuſ. Pilotti, jpäter noch Mercadante. 1843 wurde er zum Direktor des philhar— 
moniſchen Bereins in Florenz erwäblt und 1847 zum Hofcapellmeifter des Groß— 
berzogs von Toslana. 


Mabillon, Jean, ein Benedictinermönd von der Gongregation St. Maure, 
geb. am 23. Nov. 1632 zu St. Pierremont in der Näbe von Rheims, beziebt fich 
m feinen gelebrten Werten auch auf Mufitaliiches, fo 3. B. auf Kirchenmufit im 
1. Theile des Werkes: De liturgia gallicana libri tres unter dem Titel: Musicae otatus. 
In feinen anderen Schriften findet fich Vieles über die Gefchichte der Kirchen- 
muftt. Er ftarb am 25. December 1707 zu Paris: 

Mably, Gabriel Bonnot de, geb. am 14. März 1709 zu Grenoble, geftorben 
am 23. April 1785 zu Paris fchrieb dafelbft Lettres sur l’Opera. 

Macari, Giacomo, ein italienischer Operncomponift, lebte zu Anfang des 
18. Jabrb. 1727 ericbien die Oper: Adoloaldo furioso. Bekannt find auch, 
außer der genannten, 4 Opern, die im Venedig zur Aufführung kamen. 


Macari oder Maccari, Antoino, um das Jahr 1740 Sänger an der herzogl. 
Gapelle von St. Darcus in Benedig, war der Verfaſſer zweier Opern, die früber 
Giacomo Macari zugeichrieben wurden. 

Macarry, Pierre, Profefior der Muſik zu Marjeille, veröffentlichte 1827 eine 
Schrift, betitelt: Questions sur la diversité d’opinions et de doctrines des 
auteurs didactiques en musique. | 

Macherini, Joſephine, trefflihe Sängerin, geboren 1745 zu Bologna, dafelbft 
geftorben 1788. 

Machi, Guilelmo, lebte um das Jahr 1750 zu Venedig und componirte ver- 
ſchiedene Sinfonien und Opern. 
es Machn, Steffano, ein Gontrapunttift im 16. Jabrbunderts. Er verfaßte einige 

otetten. 

Macdonald, Jean, engl. Artilleriebauptmann, geiftreicher Schriftfteller, ftarb zu 
Ereter am 12. Auguft 1831. Seine Arbeiten auf dem Gebiete der Mufit wurden 
1811 unter dem Titel: A Treatise on the practice, theory and harmonie 
System herausgegeben. 


Mace, Thomas, ein englifcher Yautenvirtuos, wurde 1613 zu London geb. 
Nahdem er lange Zeit als Glert zu Orford am Zrinitatis-Collegium angeftclt, 
gab er 1676 in London eim in vielen Beziehungen gut geichriebenes, aber in böchft 
wunderlichem Styl verfaßtes Werk beraus, betitelt: Musie’s Monument; ora remem- 
brancer of the best practical music, both divine and eivil, that has ever been 
known to have been in the world. Er joll 1709 geftorben jein. 

Macs, Denis, franz. Kammerſänger um die Mitte des 17. Jahrh. Cantiques 
du Pirence d’Eu mis en musique, ift der Titel einer Schrift deſſelben. 

Macedono Di Antio, Jean-Bincent, ein Neapolitaner, war Mufifliebbaber 
amd componirte 1603 Madrigali a cinque voci. 
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Marcfarlane, Georges, Mufilvirector eines englifhen Infanterieregiments, ver- 
faßte ein Wert, betitelt: Cornopean Instructor, containing the elementary Prin- 
ciples of Musie ete. 

Macfarren, George Alerander, geb. zu London 1813, wurde dafelbit 1833 im 
königlichen Muſikinſtitut als Lehrer der Harmonie angeftellt. Er fchrieb Sinfonien, 
Duartetten u. j. w., einige Opern, 3.8. Don Ouirote, Charles II., die mit Bei— 
fall aufgenommen wurden. 1850 wurde eines feiner beiten Werte aufgefübrt, Die 
Gantate: The sleeper awakened. 


Machado, Barbofa Dingo, Abt eines Kloſters zu Liffabon, in welchem er im 
einem der 60. Jahre des vorigen Jahrhunderts ftarb. Er war der Berfafler der 
Bibliotheca lusitana historica, welche 1741—1747 erſchien und Bieles über por— 
tugiefifhe Muſilgeſchichte entbält. 

Machado, Dianuel, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Liffabon, 
lebte dafelbft bis 1610, war Mufiter in der Gapelle des Königs von Portugal, 
und componirte gute Kirchenftüde, 3.8. Cogitavit Dominus, Salve Regina. Sein 
Lehrer war Duarte Yobo. 

Machalath, dieſes bebräiiche Wort bedeutet apa N 

Madarini, Steffano, ein römischer Patrizier und Dilettant ums Jabr 1720. 
Er veröffentlibte 12 Sonaten. 

Macherini oder Maker, Igra, eine Deutfche, in Mailand erzogen, war um 
1775 eine der berühmteften Sängerinnen Jtaliens. In London 1787 fand fie 
weniger Beifall. 

Macdetti, Theophilo, geb. zu Venedig, wirkte in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. 
als Gapellimeifter am Dom zu Piſa. Er veröffentlichte 1693 eine Sammlung 
Pialmencompofitionen. Saeri concerti di Salmi. 

Madicot, Fr., Kirchenvorfänger. 

Machicotage, drüden im franzöfifchen Choralgefange angebradıt diatonifche 
Verbindungen oder Durchgänge zwijchen den Gliedern der Terz oder Quart aus, 

Machicourt, bejier wohl Mauchicourt, Petrus de, galt 1556 als einer der 
tüchtigften Contrapunktiſten. 

Drachot, oder Maghol, Michol, vermutblich ein altbebräifches Saiteninftrument, 
defjen Entjtehbungszeit man micht kennt. 

Macholdt, J. H. E., bat 1793 als Organift zu Lüneburg einige dirftige 
Arien und Yieder berausgegeben. 

Macholdus, Jobannes, ein Componift des 16. Jahrb., wahrſcheinlich in Tü— 
bingen geb. Er bat ſich durch 5 Motetten und durch die Hiftorie vom Yeiden und 
Sterben Chriſti befannt gemacht. 

Machy, Lehrer des Bivlinjpiel® in Paris, unter der Negierung Ludwig's XIV. 
— veröffentlichte er eine Compofition: Pieces de viole en musique et en 
tablature. 


Maciciowsty, Stanislaus, polnifcher Violinfpieler, geb. am 8. Mai 1801 zu 
Warſchau. Seine Lehrer waren ein Biolinift Nozyczfa und Moefer in Berlin. 
Er nabın fib Spohr zum Borbild. Auf feinen Reiſen fpielte er mit Glüd in 
London und Meancheiter. Belannt jind von ihm eine Yantafie für Biolon und 
DOrceiter, ein Rondeau u. ſ. w. 

Mad, Hinrich, Kapellmeifter zu Stuttgart, trat 1670 als tüchtiger Com— 
poniſt auf. 

Madey, Iſac I., ein fchwedifcher Gelehrter, veröffentlichte 1685: Diss. Or- 
chestra, sive de Saltationibus Veter. (Upsala.) 

Macque, Jean de, befgifcher Componiſt in der Mitte de3 16. Jahrbunderts. 
Seine Sftimmigen Litaneien fchrieb er 1540 als Hofcomponift des Königs von 
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Napel. 1592 war er noch an demjelben Hofe ald Gapellmeifter angeftellt. Can- 
zonette alla Napoletana, Madrigaletti a 6 voci und vieles Andere bat er im diefer 
Zeit componirt. 

Macri, Paolo, geb. zu Bologna in der Mitte des 16. Jahrhunderts. Bon 
ihm find erſchienen 5ſtimmige Motetten und Lamentationes Jeremiae. 

Macrizi, oder Macrizius, fiche Makrizi. 

Macrobind, Ambrofius Aurelius Theodofins, platonifcher Philoſoph und latei— 
niber Grammatiter, im Jahre 422, Hausofficiant des Kaiferd Theodoſius. In 
einer Schrift handelt er von der Muſik der Spbären nad platonifchen Yebrfäten. 

Marropedind, Georges, geb. zu Gemert, in der Näbe des Bois-le-Duo in 
den Niederlanden, zu Ende des 15. Jahrhunderts. Er trat im den Orden der 
Brüder von St. Jeröme ein und wurde fpäter Borfteber des Collegium von 
Utrecht. Er zeichnete ſich als Grammatifer, Dichter und Philoſoph aus und fchrieb 
lateiniſche Comödien mit Chören, welche er in Muſik feste. Es find deren 11.' 
Sein Tod fällt in das Jahr 1558. 

Maczewski, Amadeus, Mufifvirector in Zmweibrüden. (S. Nadıtr.) 

Madeysfi, M., ungefähr 1821 in Lemberg geb., bat fich durch ein Gefangs- 
album unter dem Zitel: Spiewick und durch einige Sachen für das Piano be- 
lannt gemacht. 


Madin, Henri Abbe, der Sohn einer irländiſchen Familie, wurde 1698 zu 
Verdun geb. Nah Beendigung feiner Studien im Jeſuitencolleg zu Berdun wurde 
er Gapellmeifter an der Metropolitantirche zu Tours. Später erbielt er die Stelle 
des Untercapellmeifterd der füniglichen Gapelle und jchließlih nabm er die Stellung 
des Gouverneurs der königlichen Mufitpagen ein. 1748 am 4. Februar ftarb er 
zu Verſailles. Bon den vielen Motetten, die er gejchrieben, tft der größte Theil 
verloren gegangen. Unter feinem Namen erjchien auch 1742 ein ſehr mittelmäfiges 
Wert: Trait& du Contrepoint simple. 

WMadlſeder, Nonnos, Benedictinermönh und Prior des Klofters zu St. Gall 
in Bayern, beichäftigte fih mit Compofitionen von Kirchenftüden und ftarb ſehr 
jung im März des Jahres 1773. 

Madonid, Giovanni, ein ausgezeichneter Biolinvirtuos, wurde zu Ende des 
17. Jabrbunderts in Venedig geboren. Quanz und Andere haben ſich über fein Talent 
mit Anerfennung ausgefprochen. Seinen Aufenthalt nahm er Anfangs in Breslau 
als Dirigent eines Orchefters, 1731 aber wurde er nach Petersburg an den ruſſi— 
ben Hof berufen, in welder Stellung er noch 1744 zu treffen war. In Paris 
erſchienen von ihm einige Concerte und Sonaten. Wo und wann er geftorben, ift 
unbefannt. Seines Baters Bruder Antonio Madonis, als Künftler unbedeutender, 
war mit ibm von Venedig nadı Peteröburg gegangen. 

Madre de Deod, Antonio da, ein Carmelitermönch aus Liſſabon, genoß feinen 
mufifalifchen Unterricht bei dem berühmten Componiften Duarte Yobo und Manuel 
Cardoſo. Bon ibm eriftirten fchätenswertbe Kirchenfachen in der königlichen 
muſikaliſchen Bibliothek zu Lifjabon. Er ftarb als Ehorvicar in einem Klofter zu 
tıflabon 1690, 


Madre de Deos, Felipe da, ebenfalls in Yiffabon geb., wirkte in den Jahren 
16529— 1660 als Kammermuſikus des u Alphons VI. von Portugal und als 
Lebrer des fenntnigreichen Königs Johann IV. Seine Werfe wurden in der königl. 
Bibliothek zu Liſſabon aufbewahrt. 

Madrigal oder Madrinle, bezeichnet in der Poeſie ein kurzes Gedicht, deſſen 
Inbalt meiftens Liebe ift (Schäfergedicht). Der indie Tonfunft berübergenommene 
Name ftebt für ein jett vweraltetes Stüd für Vocal- oder bloße Inftrumentalmufit, 
tbeils größeren tbeil3 Hleineren Umfanges, tbeilweife in Recitativ-, Gantilenen= oder 
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Eborfom. Cine allgemeine Einführung erfuhr das Madrigal erft zu Zeiten 
Willaert's. Geſetzt find dieſe Stücke meift nur für 3 bis 5 Stimmen. Oft 
wurden in diefelben Necitative und ariofe Sätse eingefchoben und man kann an- 
nehmen, dar aus dieſer Form der Diadrigale die Oper entftand. Die Mapdrigalen- 
compofition ging von der venetianiichen Schule aus, griff bald fo um fich, daß 
die Menge der vorhandenen Madrigale ungeheuer ift. Die Niederländer in Italien 
feifteten ım diefer Art von Compoſition Bedeutended. Die bervorragenpften Ma- 
drigalencomponiften find: Palacftrina, Marenzio, Monteverde, Orlando Laſſo, Orazio 
Vecchi, Principe da Venoſa, Josquin, Eiprian de More, Gabrieli, Vincenzo Ruffo 
u. f. w. Für Madrigale, die nur aus Inſtrumentalmuſik befteben, gebraucht man 
auc noch die Namen: Ricercari, Fantasie oder Toccate. 


Madrigaletto, ein Kleines, furzes Madrigal. - 

Madrigalone, ein langes, ausgeführtes Madrigal. 

Madrigal-Society, eine noch in Yondon bejtebende Madrigalgefellichaft. Sie 
wurde aus der 1714 gegründeten Academte für alte Diufit 1740 von John Jmmons, 
urſprünglich Advocat, ſpäter Copiſt, gefchaffen. 

Maelzel, Johann Nepomut, geb. zu Regensburg am 15. Auguſt 1772. Als 
Sohn eines Mechanikers und Orgelbauers lernte er das Geſchäft feines Baters. 
Nebenbei widmete er fich dem Glavierfpiel und batte in feinem 14. Jabre darin 
eine folche Fertigkeit erlangt, daß ev fiir einen der tüchtigſten Clavierſpieler gebalten 
wurde und felbft Klavierunterricht ertbeilen konnte. Er —* Mechanik und Mufit 
in Berbindung zu bringen und baute zuerſt das PBanbarmonicon, ein mechaniiches 
Orchefter, und 1808 den Trompeterautomaten. Eine Berbejjerung des Stödel’jchen 
Taktmeſſers brachte er nicht zu Stande und zog Deshalb 1812 den in Amfterdam 
befindlichen Mechaniker Winkler zu Natbe, welcher das Problem Löfte. Maelzel 
eignete fich die Sache an, fügte eine Scala bei umd ließ ſich die Mafchine in 
Frankreich patentiven. In Paris errichtete er 1818 eine Fabrik zur Verfertigung 
von Metronomen. Später ging er nad London, von dort 1826 nach Amerika, 
wo er auf einer Reife nach Philadelphia im Auguft 1838, ein großes Vermögen 
binterlaflend, ftarb. 

Maende, Job. Mar., ein WPriefter vom Servitenorden, war um 1650 aß 
Eontrapunftift belannt. 1660 erjebien von ibm in 2. Auflage: Jesus et Maria, 
Sol lustitiae ete. 

Märk, ©. J. gab 1761 in Altona eine Sammlung beiliger Lieder und Me- 
lodien heraus. 

Märkte, ein anferordentlicher Künftler auf der Trompete, um 1780 in der fürftl. 
Eſterhazy'ſchen Capelle angeftellt, ging zwei Jahre jpäter nach Rußland, wo er ver- 
ſchollen iſt. 

Maertens, veröffentlichte um 1790 als Dilettant ein Opus: An die Sonne 
beim Aufgang, mit Clavierbegleitung. 

Maertz, um 1782 befannt als Künſtler auf dem Fagott und Durch verſchiedene 
Compefitionen für dies Inſtrument, die jedoch nicht gedrudt find. 

Maerz, Conrad, Lönigl. baieriſcher DOrgelbauer, geb. zu Haimburg im Kreis 
Piaffenbofen am 20. Februar 1765. Als er in Ingolſtadt in Garnifon Tag, 
lernte er das Orgelbauen bei Kaspar Koenig, uud verfertigte fpäter viele gute 
Inſtrumente. 

Maeitä, Maeſtade, Majeſtät, Größe, Hoheit. 

Maeſtoſo, Maeſtevole, Maeſtevolemente, Vortragsbezeichnung, majeſtätiſch, er— 
haben, mit würdevollem Ausdruck. 

Maeſtra, Meiſterin, Künſtlerin. 

Maeſtrevole, meiſterhaft. 
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Maeftri fecolari, weltliche Lehrer, find in Italien und vorzüglich in Neapel 
Lehrer, welche an den Conſervatorien den Juitrumentalunterricht ertbeilen. 

Maeitria, Kunft, Metiterichaft. 

Maeitrini, unbedeutender dramatifcher Componift, geb. zu Florenz, trat daſelbſt 
in den Nabren 1837 bis 1844 auf. - 

Maeitro, Meifter, Kinitler. 

Maeitro di capella, Capellmeifter. 

Maftei, Jocobus, lebte zu Bizenza als berühmter Tontünftler und Maler. 

Maftei, Scipione, Marcheſe und Accademico della Erufca, geb. zu Verona 
am 1. Junt 1675, geftorben am 11. Februar 1755, veröffentlichte im Giornale 
de Yetterati d'Italia eine Befchreibung des von Chriftofali erfundenen Pianoforte= 
inftrumentes. 


Maffei, Giovanno Camillo, geb. zu Solofra im Neapolitanifchen im Anfang des 
16. Jabrbunderts, ein Gelehrter, gab außer vielen pbilofopbiichen Schriften beraus: 
Diseorso filosofico della voce, e del modo d’imparare di cantar ete. 1563. 

Mafloli, Vincenzo, geboren zu Reggio um 1760, trat 1783 als einer der 
erften Tenoriften auf. 1792—1793 ging er von Rom nah Wien. Später kehrte 
er nad Italien zurüd. Bon da an Toll er fib auf fein Yandgut zurüdgezogen 
und 1806 ſein Künftlerleben beichlofien baben. 

Magadis, ein von den Griechen fchon als alt bezeichnetes Saiteninftrument, 
wabriheinlih eine Erfindung der Lydier. Eine Doppelflöte gleichen Namens fand 
fih bei den Bhrogiern. 

Magalhaens, Felipe de, geb. zu Azeitam, einem Dorfe im Patriarchat von 
Liſſabon, lebte in der erften Hälfte des 17. Jahrh. als k. Capellmeiſter zu Yiffabon. 
Er war einer der Lüchtigften und fleißigften Componiften feines Baterlandes. Seine 
Werte, Meſſen, Motetten u. f. w. befinden fich auf der lifjaboner Bibliothek. Sein 
Lehrer war Manuel Mendes. 

Magas, ein griechifcher Ausdruck für Steg auf Saiteninftrumenten. 

Magdeburg, Joachim, geb. zu Gardeleben, war 1552 Diaconus in Hamburg, 
1558 Pfarrer im Magdeburg. Belannt find von ihm die auf der gl. Bibliotbet 
zu Münden aufbewabrten, 1572 in Erfurt erfchienenen Zifchgefänge. 

Mage, de, um 1752 Organiſt zu St. Quentin zu Paris. Bon ibm erfchienen 
1753 Stüde fiir die Orgel. 

Magendie, Frangois, geb. zu Bordeaux am 15. Octbr. 1783, fchrieb als 
berübmter Anatom und Arzt viel Abhandlungen über den Kebllopf und die andern 
Theile des Stimmmechanismus. Als Mitglied vieler hohen wiljenfchaftlihen Aca— 
demien uud Gefellichaften ftarb er am 7. Octbr. 1855 zu Paris. 

Mageniupp, war um 1786 Zafteninftrumentmacher in Berlin. 

Magerind, Steffanus, ſetzte ein Symbolum in Muſik, weldes in Nürnberg 
1569 oder 1599 erichien. 

Magghiels, Jean, ein Yranzofe, lebte zu Anfang des 17. Jahrh. ald Com- 
poniſt. Er veröffentlichte: Chansons a 4, 5 et 6 voix, Douay 1600. 

Maggi, Giov. Bapt., befand ſich 1760 als vorzüglicer Sänger am Hofe zu 

tua. 


Maggi, Hieronymus, geb. zu Angbiari in Toscana in der Mitte des 16. Jahr: 
hunderts, lebte am verfhiedenen Orten Italiens als Nichter. Er jchrieb über die 
Form von Mufikinftrumenten des Altertbums und ein größeres Wert, betitelt: 
Musica in humanos animos in qua corpora ipsa vim esse maximam. Diefer 
Gelehrte ſtarb 1569. | 

Maggi, Nat. Tbom., ftarb 1787 als Tonkünftler zu London; Bartolozzi bat 
von ihm ein Bild angefertigt. 
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Maggi, Sebaftian, venetianifcher Priefter, ebemald Mönch vom Orden St. 
Bhilippo, veröffentlichte 1821 zu Benedig obne Nennung feines Namens: Disser- 
„tazione sopra il grave disordine ed abuso della moderna musica etc. 

Maggini, Pietro Santo, belannt durch feine beriibmten Gontrabäfle, lebte um 
1690 in Brescia. 

Maggiolate, Maigefang, Yobgefang auf den Frühling, Gantare il Maggie, 
das Marfingen. 

Maggiore, größer, höher, mit dem Zuſatze Terz. Es wırd damit eine Dur- 
(harte) Tonart angelündigt. Gegenſatz Minore. 

Maggiore, Francesco, geb. in Neapel, war meiſtens auf Reiſen in Europa. 
Bekannt find von ibm zwei beliebte Buffo-Opern: I Raggiri della cantatrice 
(1745) und Glischerzi di Amore (1762). Er ftarb in mißlichen Berbältuifien 
1782 in Holland. 

Magherini, Guifeppe Maria, 1732 in der Näbe von Mailand geb., fcheint, 
nachdem er bier feine Ausbildung erhalten, nach Yondon gegangen zu fein, wo 1770 
F fein Oratorium „Salomo's Urtheil“ aufgefübrt wurde. 

Magbol, ſ. Macho. 

Magiellus, Dominicus, ein italienifcher Componift des 16. Jahrhunderts, geb. 
zu Valeggio in der Lombardei. Einige Madrigale von ibm befinden fi auf der 
Bibliotbet in München. 

Magini, Giov. Paolo, ein berühmter Geigenmacder, geb. zu Brescia in der 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. Seine Anftrumente, namentlich Die Contra— 
bäffe, find febr werthvoll und follen der Stradivarius nicht nachfteben. 


Manini, Franciscus, war ein italienischer Componift um 1700. Bon ibm 
werden Gantaten, Solfeggien, Sonaten als befannt angeführt. 

Magini, Giov. Antonio, geb. am 13. Juni 1555, ftudirte. Matbematif und 
ftarb als erfter Yehrer der Mathematik zu Bologna am 11. Febr. 1617. In einem 
‚einer Werke: „Descrizione universale della terra“, follen fich einige Nachrichten 
zur muſikaliſchen Geſchichte vorfinden. 

Magio, Franciscus, ein ſicilianiſcher Gontrapunktift, geb. zu Caſtro Betrano 
im Anfang des 17. Jabrbunderts, veröffentlichte 1670 in Mailand: „Sacro Ar- 
monica, e musicali concenti a 2, 3, 4 e 5 voci, con una messa a 5 concertata.“ 


Magirus, Nob., geb. zu Caſſel um 1550, wurde, nachdem er feine Cantor- 
ftelle zu Braunſchweig niedergelegt hatte, Prediger an der St. Blaſiuslirche in 
demfelben Orte. 1611 ließ er ſein 1596 im Frankfurt erichienenes Wert: „Artis 
musicae methodice legibus logieis informatae libri duo etc.“ vermebrt und 
verbefiert umdruden. Sein Tod wurde 1631 durd einen Sclagfluß berbei- 
efübrt. i 
— Magirus, Samuel, war Profeſſor der Muſik auf der Academie zu Tübingen. 

Magius, Franziscus, fiche Magio. 

Magius, Hieronymus, ficbe Maggi, Hieronymus. 

Magliard, . Pierre, fiche Maillart. 

Magnasco, Yovovico da Santa Fiora, war um 1550 Gomponift und zugleich 
Sänger an der päpftlichen Gapelle, fpäter wurde er Biſchof von Affifi. 

Manni, Bartholomäus, wahrfcheinlich zu Navenna geboren, war ein Mufita- 
liendruder und Berleger von Ruf. Er lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts in 
Benedig. 
Magui, Benedetto, ein Bruder des Borigen, ebenfalls zu Ravenna geboren 
um 1580, verließ das Gefchäft feines Bruders, an dem er betheiligt war, und 
wurde Organift des Gardinal Aldobrandini an der Gathedrale zu Ravenna. Er 
veröffentlichte 1616 in Benedig mehrere Motetten und Sftimmige Meſſen. 


Magni — Mahne. | 47 


Magni, Guifeppe, geb. zu Foligno in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
wurde daſelbſt Gapellmeifter an der Gatbedrale. 1697 führte er ein religiöfes 
Melodrama „„Decio in Foligno“ auf, und 1706 lam feine Oper „Teuzzone‘ in 
Mailand vor die Oeffentlichkeit. Der 1. Act diefer Oper wird jedoch auch dem 
folgenden Paolo Magni und der übrige Theil einem Clemens Monari zuge- 
chrieben. 

Magni, Paolo, gegen Ende des 17. Jahrhunderts Capellmeiſter am Hofe zu 
Mailand. Er componirte den 2. und 3. Act zu Arioviſt, welches Stück 1699 im 
herzogl. Theater zu Mailand zur Aufführung gelangte. 

Maguien, Victor, wurde am 19. Nov. 1804 zu Epinal in den Vogeſen geboren. 
Als er 1817 nad Baris fam, nahm er bei R. Kreuger Biolinunterricht, um fich 
zu vervolllommnen, auch ftudirte er Buitarre. In Colmar und fpäter in Mühl- 
hauſen ließ ex ſich als Mufillebrer nieder; von bier aus machte er jährlich Neifen 
nah Paris, um mit Baillot, Yafont und Fétis zufammenzutreffen. Nachdem M. 
Orceiterdirector des vbilharmonifchen Bereins in Beauvais geweien, nahm er die 
Stelle des Director am Gonjervatorium zu Lille an, in der er fih noch jett be— 
findet. Seine Compofitionen find zablreih. 1837 erichien von ihm eine „Theorie 
musicale‘“. 

Magnificat, Anfangswort des ins Lateinische überfegten Lobgefangs der Dlaria 
im Haufe des Zacharias (Luc. 1, 46—55). Der Tert ift von Bielen zur Com— 
pofittion benutzt worden. 

Magnus, Richard, ein deutſcher Gomponift zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 
ließ 1615 in Franffurt: „Canticum canticorum Salomonis“ druden. 


Magnus, Fürft zu Anbalt-Zerbft, war ein großer Mufilfreund, guter Sänger 
umd tüchtiger Orgeljpieler. Er ließ 1489 in der Bartholomäusfirche in Zerbſt 
eine ſchöne Orgel bauen und tbat überhaupt viel für Die Kunſt. Am 31. Oct. 
1524 ftarb er in Magdeburg als Domprobft, wofelbft er auch öfter zum Gottesdienft 
auf der Orgel fpielte. 

Magnus, engliiher Zonkünftler, war zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
als Organift in der St. Gileslirche in London angeftellt. Er ftarb- leider ſchon 
als junger Mann am Wahnfiın. 

Magund. Unter diefem Namen bereifte ein Planift aus der Familie Deug 
Frantreib und Deutichland. Geboren wurde er 1828 in Brüffel, lebt in Paris. 

Maguus. Joſeph Haydn fol einen Schiller von diefem Namen gehabt haben, 
von dem 1792 in Berlin drei Trios erſchienen find. 


Magoragius, ſiehe Majoragius. 

Magrepba, ſiehe Migrepha. 

Mahault, Antoine, nicht Mahaut, lebte von 1737 bis 1759 in Amſterdam 
als ‚Hlötenvirtuos, flüchtete dann Schulden halber nad) Paris und um ganz ficher 
zu fein, ging er in ein Klofter, wo er bald geſtorben zu fein ſcheint. Seine Com— 
oſiiuen beſtehen aus Sinfonien, Duos, Sonaten, Elan u.f.w. Das befte 
von feinen Werten ıft die 1759 beranägegebene Fiötenfchule: „Nouvelle methode 
pour apprendre en peu de temps a jouer de la flüte traversiere etc.“ 


Mabien, mit dem Beinamen De Gand, aus Gand gebürtig, war ein Dichter 
und Meufiter um die Mitte des 13. Jahrhunderts. An der Parifer Bibliothek 
Anden fih 2 Lieder von ibm, am andern Orten zerftreut noch 4 feiner Com— 
pofitionen. 

Mahmoud- Scirafi, ein perfifcher Encyklopädift, befchäftigte fich mit der 
Theorie der Mufit. Sein Wert: „Durret et Tadsch“ befitst die fünigl. Bibliothek 
zu Madrid. Er ftarb 1315. 

Mahne, Wilhelm Leonhard, geb. zu Amfterdam um 1760, ein ausgezeichneter 
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Pbilolog, wurde Profeſſor in feinem Geburtsort und 1808 Nector an der Univer— 
fität von Amersfoort in Holland. 1793 veröffentlichte er: „Diatribe de Aristoxeno 
philosophieco peripatetico“. 

Mahon. Bon diefem ausgezeichneten Clarınettiften erfchienen 1785 in London, 
wo er angeftellt war, einige Goncerte für die Klarinette. 

Mahoni, fiche Breton. 

Mahr, Johann Andreas, wirkte um 1788 in Wiesbaden als Hofmechanikus 
und ausgezeichneter Glavierinftrumentenmacer. Seine Elavjere führen den Namen 
„Clavi Mandores‘, 

Mahu, Stepban, ein alter dentfcher Gontrapunttift. Seine Blütbezeit fällt 
in den Anfang des 16. Jahrhunderts, ungefähr um 1520. Er veröffentlichte baupt- 
ſächlich Ehoralmelodien. 

de Maiche, war Guitarrift zu Paris und gab 1803 beraus: „Canons a 3, 4 
et 5 voix avee accomp. de Lyre ou de Guittare“. 

Maichelbeck, Franz Anton, Mufifdirector, PBrofeffor der italienischen Sprache 
und Präfentarius ander Gatbedrale zu Freiberg, war ein tlichtiger Mufiflebrer umd 
Glavieripieler, veröffentlichte 1736 8 Sonaten und 1738 ein zweites Wert von 
Sonaten. 

Maifeld, gab 1793 30 Yieder in Leipzig heraus. 

Maigret, Robert, ein franzöfischer Diufiler, componirte ſehr gute 4ſtimmige 
Sefänge. Er ftarb im Auguft 1568 in Mans, feinem Geburtsorte, über 60 
Jahre alt. 

Mailand, ſiehe Meilanvd. 

Mailla oder Maillac, Joſeph Anne Marie De Mogria de, ein Jeſuit, geb. 
1697, lebte 46 Jabre lang al3 berühmter Miffionair zu Peling in China und ftarb 
dafelbjt am 28. Juni 1748. In feinem Werte: „Histoire generale de la Chine 
— — er auch über die chineſiſche Muſik und über das Mufifbuch der 

inefen. 

Maillard, Gilles oder Egide, lebte als franzöfifcher Componift in Lyon, wo 
1580 mebrere 4= big Gftimmige Lieder von ibm erichienen. Geboren wurde er 
zu Terouanne in Flandern. 

Muaillard,. Jobann, ein franzöfifher Componiſt des 16. Jahrhunderts, ſcheint 
in Paris gelebt und einen bedeutenden Ruf genofjen zu haben. Eine Meſſe von 
ihm liegt im päpftlihen Capellarchiv. 

Maillard, Marie Théreſe Davoux, gewöhnlih als Mademoifelle aufgeführt, 
wurde zu Paris am 6. Jan. 1766 geboren, betrat als treffliche Sängerin 1783 
das Theater zu Paris in der Nolle der Armide. 1813 zog fie fih von der Bühne 
zurid und ftarb am 16. Oct. 1818. 

Maillart, Pierre, geb. zu Valenciennes, hatte als Lehrer in der Mufit ven 
Gregorius de la Hele, dem er nah Madrid folgte. Nach Beendigung feiner 
Studien febrte er nach Flandern zurüd und wurde in Tournay Ganonitus und 
erfter Sänger an der Gathedrale. Bon ihm erfchien 1610 ein fchlecht verfaßtes, 
aber an Forichungen reiches Werk unter dem Titel: „Les tons ou discours sur 
les modes de la musique, et les tons de l’eglise ete.“ Oft verwechjelt wirt 
diefer Maillart mit einem Jefuiten Pierre M., geb. 1585 zu Ppern, geft. ala 
Kector am College von Bois-le-Dur, 

Maillart, Louis, genannt Aime, geb. am 24. März 1817 zu Montpellier, 
bildete fi auf dem Confervatorium zu Paris aus, welches er bis 1836 befuchte. 
1838 und 1841 wurden 2 Kompofitionen von ibm mit dem Preife bedacht. Auf 
Koften der Negierung bereifte er Stalien, Deutichland und als er nad Varis 
I Aa war, legte er fich auf die Compofition von Opern, meiftens tomiſchen 

uhalts. 
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Maillerie, A. de la, ein franzöfiicher Mufiter im Anfang des 18. Jahrhunderts, 
it der Berfafler von: „Trios pour toutes sortes d'instruments“, Amfterdam 1710 
und „Six Sonates pour 2 flütes et basse continue“. 

Maina, Bianca, eine bobe mailändiihe Dame, welche um das Jahr 1530 
lebte umd deren Gefang und Lautenfpiel alljeitig Bewunderung erregte. 


Mainberger, Jobann Carl, zu Nürnberg 1750 geboren, hatte fich Fertigkeit 
auf Blasinftrumenten und auf der Violine angeeignet. Auf der Orgel war er 
Lirtuos. Er fchrieb ein Oratorium, Operetten, ein Te Deum, Sonaten’und vieles 
andere, was Beifall fand. Er ftarb 1796 als Gapellmeifter des Stadtmufitchors 
zu Nürnberg. 

Maindroite, ein franzöfifcher Tonkünſtler, veröffentlichte 1800 zu Paris: 
„Chansons libres avee accomp. de Pianoforte.“ 

Mainerio, Georg, geb. zu Parma um 1545, war al3 Gapellmeifter an der 
a von Aquila angeftellt. Bekannt find von ibm mebrere Magnificat. Er ftarb 
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Mainzer, Friedrih, war 1807 in der fünigl. baierifchen Capelle angeftellt, 
zeichnete ſich als Violinvirtuos und guter Componift aus. Erjchienen find von 
ihm u. a. Onartette für Flöte, Violine, Biola und Violoncell, Rondo für Violine 
in Amoll. Geboren. war er um 1760. Sein Todesjahr ift unbelannt, vielleicht 
gegen 1827. 

Mainzer, Abbe Jofepb, geb. zu Trier im Jabr 1807. In feiner Stellung 
al3 Gejanglebrer am Seminar zu Trier verfaßte er 1831 eine „Singfchule oder 
prattiſche Anweiſung zum Gefang. Seine Oper: „Le triomphe de la Pologne“ 
tonnte micht aufgeführt werden. Er jchrieb noch Bieles, u. a. auch eine fcharfe 
Kritit gegen Berlioz und betheiligte ſich in Paris, wo er politifcher Verhältniſſe 
balber ipäter lebte, an mufilalifchen Zeitungen. Nachdem er noch praktiſche Samm— 
lungen von Gefängen u. |. w. herausgegeben und ungefähr um 1835 zu Paris 
eine Oper La Jaquerie zur Aufführung gebracht batte, erfolgte fein Tod 1851 in 
Manchefter. 


Mairan, Jean Jacques Dortous de, war Mathematifer, geb. zu Befiers 
1678, geſt. zu Paris 1770, jehrieb: „Discours sur la propagation du son dans 
les differents tons qui modifient“, und bald Ddaranf zur Bertbeidigung des 
genannten Werkes: „„Eclaireissements sur les Discours“. 


Mairobert, Mattbieu Frangois Pivanzat de, geb. am 20. Febr. 1727 zu 
Ebaource in der Champagne, jtudirte zu Paris und gab ſich am 27. März 1779 
jelbft den Tod. 1753 lieg er ein Pamphlet druden: „Les Propheties du grand 
Prophete Monnet.“ 

Maifoncelle, M. de, Hausverwalter des Herzogs von Orleans zu Anfang des 
18. Jabrbunderts, verfaßte eine fleine Schrift: „„Reponse aux observations sur 
la mnsique, les musieiens et les instruments“, Avignon (Paris) 1758. 

Maiſons, Gilles de, oder de Bieur-Maifond, war ein Dichter und in der 
Mufit gebildet und lebte im 13. Jahrhundert. Gefunden wurden in der fatferlichen 
Fibliotbet 2 Lieder von ibm im Manuſcript. 

Maitre de chapelle, Capellmeiſter. 

Maitre de musique, Mufitdirector. 

Majer, Cavaliere Andrea, geb. zu Venedig am 8. Juni 1765, geft. zu Padua 
am 12.. März 1837, war ein Kunftliebbaber Er gab außer Schriften iiber Ma— 
lerei und italienifche Sprache auch einige feine mufifaliiche Werte beraus, die 
gründliche Kenntnig der Muſik verratben, 3. ®.: „Discorso sulla origine, 
progressi e stato attuale della musica italiana ete.“ 

Paul, Handleriton der Tontunft. II. 4 


50 Majer — Malabranca. 


Majer, Joſeph Friedrih Bernhard Caspar, lebte in der erften Hälfte des 
18. Jahrhunderts zu Hal in Echwaben als Gantor und Organift der St. Katba- 
rinenfirhe. Er gab cin „Museum musieum‘“ heraus, welches eine 2. Auflage 
erlebte. 

Majeſtätiſch, ſiehe Maestoso. 

Majeur Dur, ſiehe Maggiore. 

Mäjo, Guiſeppe di, geb. zu Neapel im Jahre 1689, gab das juriſtiſche Stu- 
dium auf und ging zur Mufit über, die ed bei Aleſſandro Scarlatti ftudirte. Man 
fennt von ihm einige fchätenswertbe Kirchenftüde: ein Zchöriges Dirit, ein Miferere 
und Litaneien, die er als Gapellmeifter an einer Kirche von Neapel componirte. 

Majo, Francesco di, bei den Neapolitanern Ciccio genannt, Sohn des VBorber- 
gebenden, geb. zu Neapel im Jahre 1745, war eines der bervorragenditen Talente 
der neapolitanifchen Schule. 17 Jahr alt, fing er fhon an viel für Theater und 
Kirche zu Schreiben, 3. B. Die Opern: Artaserse, Montezuma, Demofoonte, 
Antigono ete., 5 Meſſen, 4 Salve Regina. Bereits 1774 bei Bollendung des 
1. Acts feiner Oper „Eumene“ jtarb er, von ganz Italien betranert. 

Majocchi, Luigi, geboren zu Cordeguo im Jahre 1809, geftorben ebendafelbit 
im Sabre 1836, bat ſich dur die Opern Rofamunda und Il Segreto befammt 
gemacht. 

Majone, Slanio, geboren zu Neapel 1601, war m feinem Geburtsort 
einer der beten Orgel- und Harfenvirtuofen. Beine Gompofitionen für Orgel 
find zablreic. 

Major, f. Maggiore. 

Major-modus, Durtonart. 

Majoragind, Marcus Antonius, geboren zu Mailand am 26. October 1514, 
ftarb im Jahre 1555. Er bat 15 lateinische Reden geſchrieben, darunter die 13 
de Musica. 

Majorano, Sactano, genannt Gaffarelli, einer der berübmteften italienifchen 
Sänger (Caftrat), geb. zu Bari im Königreich Neapel am 16. April 1703, war 
der Sohn eines armen Bauerd. Durch fein Lingen erwarb er fich ein folches 
Vermögen, daß er ein früberes Herzogtbum Santo-Dorato faufen fonnte. Gr 
bereifte balb Europa und noch im fpäten Alter im Jahre 1770 ging er nad Paris. 
Bei feinem Tode am 1. Februar 1783 zu Neapel binterließ er 12000 italienische 
Ducaten. Sein Lehrer war Porpora zu Neapel, welcher ihn für den erften Sänger 
der Welt erflärt baben fol. 

Majorbaß, veraltet für Unter- oder Subbaß. 

Majofis, ein Luftiger Tanz der poluiſchen Juden. 

Majrus, fiche Lemaire. 

Makoweczly, trat zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
als Hornvirtuos auf. Er war ein Böhme und erlangte auf feinen Reiſen einen 
anfebnlicen Ruf. 1802 erfhienen von ibm im Leipzig: ein Duo und ein Duartett. 
1786 war er in Berlin Kammermufitus der Königin. 

Mafrizi, Abou Achmed Mohamed Taky-Eddin, geb. auf der Burg Makrizi 
in der Nähe von Cairo zwifchen 1358 und 1368. Er befleidete die Stelle eines 
Polizeicommifiarius und ftarb im Januar 1442. Unter feinen vielen geichriebenen 
Werten fand man: Handbuch über heilſame Anwendung der Mufit gegen Me- 
landyolie. Das Manuſcript befindet fi ın Spanten. 

Walabranca, Yatinus, ein Dominicaner, befannt unter dem Namen Orfini. 
Sein Onkel war der Bapft Nicolas III., der ibm die böchften Würden vericaffte. 
M. ftarb im November des Jahres 1294. Einige Ordensbrüder haben ibm Das 
—* — welches mehr als das Werk des Thomas de Celano bekannt iſt, zuge— 

rieben. 
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Malagoli, Gaetano, geb. zu Reggio, war ein alter Capellmeiſter an der Ca— 
tbedrale von Imola. 1834 erfchien zu Bologna ein Werk von ihm: Metodo breve, 
faclle e sicuro per apprendere bene il canto. 

Malaije, Jacques, Ganonicus vom Orden der Prämonftratenfer um die 
Mitte des 17. Jahrh., fchrieb eine 3ſtimmige Motette unter dem Titel: Motetta 
sacra trium vocum opus primum; Antwerpen, 1643. 

Malan, Cäſar Heinrih Abraham, geb. zu Genf 1787, war Doctor der Theo» 
logie an der Univerfität zu Glasgow und wurde 1810 Paſtor an der Kirche zu 
Genf. Bon ihm ſtammt ber: Chants de Sion, ou Recueil de cantiques de 
lbuanges etc. 

Palanotte, Adelaide, geb. im Jahre 1785 zu Verona, war eine vortreffliche 
talienifjhe Sängerin. Sie beiratbete eimen Franzofen Namens Montrefor und 
betrat von 1806 die Theater von Berona Turin, Genua, Neapel. 18183 fchrieb 
Woffini für fie feinen Tancredi. Am 31. Dec. 1832 ftarb fie in Salo an den 
Folgen eines Gebirmfiebers. 

Malannzi, Carlo, ein italienischer Componift des 17. Jahrhunderts. Seine 
Berfe werden unter der Hinterlaſſenſchaft des Stadtrihters Hertzog zu Merfeburg 
erwähnt. 

Malatigni, Modenino, ein italieniſcher Muſiker des 15. Jahrhunderts In 
der Kirche von St. Lorenzo zu Padua findet man eine Begräbnißinſchrift: 

Ossa Modenini clauduntur marmore tanto 
Quem tulit a Mutina proles Malatignia quundam, 


Musicus ipse fuit patriae splendorque decusque 
Atque suis patriam meritis ad sidera duxit, 


Malatigni fol im Jahre 1420 geftorben fein. 

Malcolm, Alcrander, geb. zu Evinburg i. J. 1687, war ein fchottifcher Edel- 
mann und Mufilverftändiger, der ein intereffantes Buch gefchrieben bat: A. 
Treatise of Music, speeulative, practical and historical. 1721. 

Maldere, Pierre van, Biolinift und Componift, geb. am 13. Mai 1724 zu 
Brüffel, geft. am .3. November 1768 dafelbit. Sein Lebrer war im PBiolinfpiel 
und ın der Compoſition Capellmeifter Eroes in Brüfiel; 1755 befam M. eine 
Stelle als Violiniſt in der Kapelle de3 Gouverneurs der Niederlande, welde er 
jedoch 1758 an feinen Bruder abtrat, indem er vom Prinzen Charles de Lorraine 
zum Pagen ernannt wurde Gomponirt bat cr 6 Streichquartette und viele Sin- 
fomen, außerdem eine komiſche Oper, die 1762 in Paris aufgeführt wurde. 

Maleden, M., geb. in Limoges um 1806, machte feit 1828 feine Studien 
bauptfächlich bei Fetis, war auch ın Darmftadt bei Gottfr. Weber. Seine 1834 
in Limoges gegründete Dufitfchule verlegte er 1841 nah Paris. Belannt find 
von ihm einige didaktiiche Werke, 3. ®.: Les sept clefs rendues faciles :c. 

Malende Sinfonie, j. Sinfonie — Symphonie à programme. 

Malerei, mufitalische, j. Tonmalerei. 

Maletti, Jean de, geb. zu St. Marimin in der Provence, war ein franzöſiſcher 
Componiſt in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. Seine Compofition: Les Amours 
du Ronsard erichien 1558 in Paris. 

Malgaigne, I. %-, Doctor und Profefjor der medicinischen Facultät zu Baris, 
geb. am 14. Febr. 1806 zu Charmes in den Vogeſen, gab 1831 ein Wert heraus 
unter dem Zitel: Nouvelle theorie de la voix — 

Walgarini, Frederico, in der erſten Hälfte des 17. Jahrh. als Muſiker im 
Dienſte des Herzogs von Mantua angeſtellt, iſt der Verfaſſer einiger Duetten mit 
Orgelbegleitung. 

Malibran, Maria Felicitas, geborene Garcia, zuletst Gemahlin des berühmten 
Bıoliniften Beriot, geb. zu Paris am 24. März 1808, war die Tochter des be- 
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fannten Tenoriſten Garcia, bei dem fie auch ihren Gejangunterricht erbielt. 1825 
wurde fie in London engagirt und darauf fang fie auf den Mufitfeften in ort, 
Mancheiter, Liverpool. In New-Hork wurde fie wider ihren Willen an einen 
franzöfifhen Kaufmann Malibran verbeiratbet. Diefe Ehe löſte fih aber bald 
wieder auf. Am Italien feierte die M. Iriumpbe, wie Niemand vorber, ebenfo 
bei ihrem Zuſammenwirken mit der Sonntag in Yondon und Paris. Mit Beriot 
vermäblte fie ſich erſt 1836, in welchem Jahre fie auch am 23. September ibren 
Geift aufgab. Sie ftarb an den Folgen einer Gehirnerſchütterung. Auch auf dem 
Gebiete der Compofition bat fie ſich durch einige bübfche Nomanzen unter dem 
Titel: Dernieres pensdes musicales de Marie-Felieite Garcia de Beriot, ver- 
ewigt. 

: Malibran, Alerandre, geb. am 10. Nov. 1823 zu Paris, erbielt feine erften Biolin— 
ftunden bei Sauzay. Er machte Kunftreifen m Deutichland und ließ.jihb 1845 in 
Kaflel nieder, wo er bei Spohr feine Studien fortiegte. 1858 redigirte er den 
mufitalifchen Theil einer franz. Zeitung in Frankfurt. Er componirte eine Ouver- 
türe zu Hamlet, einige Sinfonien, eine Meſſe u. ſ. w. 1860 gab er eine Biogra- 
phie Spobr'S beraus. 

Malincolico, melancholifch, fchwermütbig. Malinconia, Melancholie, Schwer- 
mutb. 

Malipiero, Francisco, geb. zu Novigo im Jahre 1822, ift ein Dramatifcher 
—— 1842 erſchien feine Oper: Giovanna Ja di Napoli und 1846 

ttila 

Maliszewsli, Anton, Profefior der Muſit zu Kralau, veröffentlichte 1849 
ein Liederbuch für Kinder, betitelt: Spiewniezek piesni naboznych, da dzieci. 

Mallinger, Mathilde, geboren im „Jahre 1847 zu Graz, gebört zu den belich- 
teften Sängerinnen der Febstzeit. Ihren erften Unterricht ertbeilte ibr der Vater, 
welcher Capellmeifter war, und fpäter wurde ſie Scillerin des Prager Conferva- 
toriums; bauptfächlic jedoch genoß fie Gordigianis Unterricht. Bon Prag ging 
fie nah Wien, um ſich bei Richard Lewy für die dramatische Yaufbabn vorzubereiten. 
1866 betrat fie zum erften Male in München die Bühne, erbielt daſelbſt Engage: 
ment und wurde der Liebling des Münchner Publicums. 1869 wurde fie an die 
F Hofbühne nah Berlin engagirt. Ihre Slanzpartien find mamentlich die 

agner'ſchen Charaktere: Eliſabeth, Elſa und Eva, aber auch die Sufanne in Figaro's 
Hochzeit, Adina im Viebestrant, Jeſſonda u. ſ. w.; kurz fie iſt unter den jugendlich 
dramatiſchen Sängerinnen ein Stern erſter Größe. 

Malonin, Baul Jacques, geb. zu Gaen im Yabre 1701, get. zu Paris am 
3. Jan. 1778, war Profefior am College royal in Frankreich. Unter jenem Namen 
erſchien eine Diff ertation mit der Aufichrift: An ad sanitatem musice, Paris 1757. 
Der wahre Berfaffer ift Celar Cofte. 

Maltiz, Gotthelf Auguft, Baron von, ein Mufilliebbaber, geb. zu Königs- 
berg am 9. Juli 1794, geft. zu Dresden am 7. Juli 1837, —— in Hamburg 
ein Wert: Dentmal den berühmten mufitalifchen Künftfern Mozart, Beethoven, 
Hummel, Kaltbrenner, Field, Weber, Nies, Mofcheles und Ezerny. Auch war M. 
ein ausgezeichneter Claviervirtuos. 

Maltot, de, ein berühmter Theorbift an dem Parifer Opernorchefter, verbefjerte 
die Theorbe (Baflaute). 

Malvezzi, Chriftoforo, in der Mitte des 16. Jahrhunderts am Hofe der 
Diediceer angeftellt, betbeiligte fihb am der ompofition des Intermezzo von 
Strigio. 

alvoijin, Robert de, ein Dichter umd Mufilverftändiger, beteiligte ſich 
1168 am Kreuzzug. In der königl. Bibliotbet zu Paris fand man 2 Lieder von 


ibm im Manufcript. = 
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Malzat, Johann Michael, geboren um 1730 zu Wien, wo fein Bater taiferl. 
Kammermufilus war. Bon ibm erbielt er feinen Unterricht. Als PVirtuos auf 
der Oboe und dem emglijhen Horn trat er zuerft in den Dienft des Erzbifchofs 
von Salzburg, begab fih dann auf Reifen durch Europa und lieh fich jpäter als 
Muſiklehrer ın Boten nieder, wo er 1791 ftarb. Seine mit Beifall aufgenommenen 
Kompofitionen: Sinfonien, verichtedene Concerte, Ouartette u. ſ. w. find meift 
Manuſcript geblieben. 

Mamertus, Claudius, Vicar feines Bruders, des Erzbifhofs M. von Wien, 
lebte um 460 und foll der Berfafier von: Pange lingua gloriosi praelium cer- 
taminis ete. fein. 

Mammini, Alois, Gapellmeifter an der Cathedrale zu Eremona, ließ 1678 
druden: Missae et Psalmi dominicales cum Salve Regina 5 vocibus. 

Manara, Francesco, einer der beften Kirchencomponiften des 16. Jabrh., ftand 
1530 in Dienften des Herzogs von Ferrara. Auf der Münchener Bibliothet 
befinden fich die 1555 in Venedig gedrudten Madrigale von ibn. Er ftarb im hoben 
Alter; das Jahr ıft unbekannt. 

Manara, Jobann Anton, geb. zu Benedig 1638, ein Dominicaner, war eines 
der erften Mitglieder der 1666 gegründeten philharmoniſchen Academie von Vene— 
dig. 1665 und 1672 wurden zu Bologna 2 Oratorien von ihm aufgeführt, deren 
Titel unbekannt find. Ein drittes führt den Titel: Cuor Umano all’ incanto, de- 
dieato alla Gloriosissima Vergine Maria ete. 

Manara, Giacomo, ein Componift, bat neben Motetten auch vierftimmige Ge— 
fänge gefchrieben. 

Manc., Abkürzung für Mancando. 

Manca, Linke. 

Mancando, Ihmwindend, abnehmend; gleichbedeutend mit diminuendo. 

Manche, beißt bei den Franzofen der Hals an der Geige, Guitarre u. f. w. 

Manchicourt, Pierre, oder Meancicourt, geb. zu Bethune in Artois um 1510, 
war Ganonicus in Arras, Später Lehrer der Chorfnaben an der Kathedrale zu 
Turnay. 1560 lebte er in Antwerpen. Unter feinen vorzüglicen Compofitionen 
find bervorzubeben: Motetten unter dem Xitel: Cantiones musicae (Paris 1539) 
und Modulorum musicalium, auetore ete. (Paris 1545), eine Meſſe: Missa qua- 
tuor voeum cui titulus: Quo abiit dileetus (Paris 1568). 

Manci, Domenico, geb. zu Fano im Herzogtbum Urbano, war um 1710 ein 
berühmter italienischer Sänger. 

Mancinelli, Andreas, italienischer Flötenvirtuos, gab in Paris, wohin er 
1775 tam, und in Yondon, wo er 1802 jtard, 5 Hefte 32 Flötenduos enthaltend 
berans. € 

Mancinelli, Dom., von feinen Arbeiten find 6 Notturne à Fl. e V. und 8 
Trios a 2 Fl. e B. (Berlin) befannt. 

Mancini, Curzio, ging aus der römifchen Schule hervor und war von 1589 
bis 1591 Gapellmeifter an der Kirche Sta. Maria Maggiore in Rom und 1607 
an der Kirde S. Giovanni in Yaterano. Bon ibm finden fich 32 vier- bis acht— 
finmmige Diotetten im Manuſcript vor und achtſtimmige Litaneien find 1608 im 
Drud erſchienen. 

Mancini, Francesco, neapolitanifcher Componift, geb. zu Neapel 1674, ftudirte 
am Conjervatorium di Loretto und wurde dafelbft jpäter Yehrer. Er ſchrieb Ora- 
torien, und Opern, über welche Compofitionen ſich Gemiani und Haſſe lobend, 
Burney dagegen ungünftig ausgefprochen haben. M. ftarb im Jahre 1739 in 
feinem Geburtsort. 

Mancini, Giovanni Battifta, wurde geb. 1716 zu Ascoli im Kirchenftaate. Nach 
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feiner Ausbildung in der Singſchule des Bernachi zu Bologna, wurde er vor 

1761 als Brofefior des Geſanges nad Wien berufen, um die Erzherzoginnen zu 

unterrichten. Hier ftarb er am 4. Januar 1800. Gr verfaßte eines der beften 

— über Geſangskunſt: Pensieri e riflessioni pratiche sopra il canto figurato. 
ien 1774. 

Mancinus, Thomas, geb. 1550 in Medlenburg, war von ungefäbr 1590 bis 
1610 bifchöfl. Halberftädtiicher und fürftl. Braunſchweigiſcher Gapellmeifter und 
verfaßte: Newe Inftige und böffliche weltliche Yıeder und ein Hochzeitlied. 

Mandanici, PBlacido, geb. 1798 in Barcellona (Sicilien), wurde 1820 ala 
Contrabaffiftt am Theater zu Reggio angeftellt. 4 Jahre fpäter ging er nad 
Neapel und ftudirte bei Raimondi den Contrapunft. Er jchrieb verfchiedene Opern, 
3: ®. L’Isola disabitata, Argene, Il Segreto, Il Rapimento, viele Ballets, einige 
Bocal-, Inftrumental- und Kirchenſachen. Am 5. Juni 1852 ftarb er zu Genua. 

Mandelli, ——, wurde um 1780 durch einige Violoncellſachen im Manuſcript 
befannt. 

Manderfcheidt, Nicolaus, geb. zu Trier am 2. April 1580, war ein berübmter 
Orgelbauer in Nürnberg, woſelbſt er an feinem Geburtstage 1662 ftarb. Bon ıbm 
wurde 1657 die zweite- Orgel in der St. Sehaldustirhe in Nürnberg gebaut. 

Mandini, Paolo, ein ausgezeichneter Teuoriſt, geboren zu Arezzo im Jahre 
1756, betrat 1771 die Bühne in Brescia. Sein Pehrer war Saverio Balento. 
Ebenſo viel Auffchen wie ım Italien machte er 1789 bis 1791 in Parıs. 1805 
war er in Berlin. Kurz darauf zog er nadı Bologna zurüd, wo er am 27. Jan. 
1542 ftarb. 

Mandola, Mandolina, Mandoline, ein der Laute ähnliches, in Jtalien baupt- 
fächlich vortommendes Anftrument. Man untericheidet 2 Arten Mandolinen, die 
neapolitanijche (4 doppelchörige Saiten, geftimmt in flein gg, eingeftrihen dd, aa 
und zweigeftrichen ee), und die mailändiſche (5 Doppeldhöre). Geſpielt wird Die, Man— 
doline mit einem Plectrum, welches aus einem Stüd barten Holzes, oder einem 
barten Federliele beftebt. Als Virtuos auf dieſem Inſtrument ift Vimercati aus 
Matland zu erwähnen. 

Mandolini, Giovanni, war ein Sänger von bedeutendem Ruf in Italien in 
den Jahren 1690 bis 1700. 

Mandora, nicht zu verwechſeln mit Mandola, obgleich die Form, Spielart 
u. ſ. w. diefelbe ift. Im Ganzen ift die Mandora der Yaute äbnlich, bat wie dieſe 
8 Saitennhöre, die Quinte einchörig; Die Stimmung der oberiten 3 Saiten ijt 
E-moll u. j. w. Das Inſtrument iſt jetzt veraltet. 

Mandurden, auch Mandürichen, Mandoer, nicht wie fib aus dem Worte 
entnebmen liege eine Heine Mandora, fondern cine Heine Pandure, ein mit 
Darmfaiten befpanntes Jnftrument, welches von den Aſſyrern ſtammt. 

Manelli, Francesco, geb zu Tivoli im Anfang des 17. Jabrb., war der Com— 
ponift der erjten Oper Andromeda, welche 1637 zu Venedig öffentlich aufgeführt 
wurde. Er fchrieb noch mebrere Opern für andere Städte, 3. ®. Temistocle (für 
Florenz), Ereole nell’ Erimento (für Piacenza), i sei Gigli (für yerrara). 

Manelli, Pietro, ein berübmter italienischer Buffofänger, machte um die Mitte 
des vorigen YJahrbundert3 die Franzofen für die neuere italienische Mufit empfäng- 
ch und trug dadurch zur Mepolution im der franzöſiſchen Muſik wefentlich bei. 
Ei fehrte M. nach Italien zurüd. Bon diefer Zeit an fehlen die Nachrichten 
über ibn. 

Manelli, Carlo, geb. zu Piftoja, ein Biolinift und Gomponift zu Rom, gab 
1682 daſelbſt ein Werk heraus, welches Biolinfonaten entbält. 

Manenti, Giovanni Pietro, foll nah Gerreto im Jahre 1601 einer der beften 
italienischen Tonfünftler geweſen fen. 
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Manes oder Manichäus, ein perſiſcher Philoſoph um das Jahr 270 (von ihm 
die Secte der Manichäer). Ibu Schahna, ein arabiſcher Schriftfteller, ſagt über 
ihn, daß er der Erfinder eines Inſtrumentes ſei, welches bei den Arabern Oud, 
lit. Testudo (Chelin,) auf deutſch Yaute genannt wird. 

Manfredi, Yodovico, ein Fyrancistaner, lebte bis um die Mitte des 17. Jabrb. 
zu Benedig und gab 1635 heraus: Motetti und 1641: Concerti össia Madrigale 
a’) voci. 

Manfredi, Maria Magdalena, eine berühmte italienische Sähgerin, ftand 1720 
zu Zurin in Dienften des Königs von Sardinien. 

Manfredi, Filippo, eim ausgezeichneter VBiolinvirtuos, geb. zu Yucca 1738. 
1772 "gab er zu Paris 6 BViolinfolo’S heraus. In Madrid als erfter Biolinift 
bet der Privatmuſik des Prinzen von Afturien angeftellt, ftarb er 1780. M. war 
an Schüler Tartini's. 1832 erfchienen noch in Leipzig im Drud: 6 Sonaten 
für Bioline mit Baß. Die Manufcript mehrerer Concerte und Trios finden fich auch 
in Spanien. 

Manfredi, Mutio, ein italienischer GComponift im Anfana des 17. Jahrbun- 
derts, genannt: il Formo Academico. Gedrudt wurden von feinen Compoſitionen: 
Nadrigali, Benedig 1606. 

Danfredini, Bincenzo, Gomponift und mufitalifher Schriftfteller, geb. zu 
Bıiftoja, war Schüler von Perti und Fioroni in Bologna und Mailand. Er ging 
1755 mit italienischen ZTontünftlern nad Petersburg, wo er Kapellmeifter des 
Großfürſten wurde. In Diefer Stellung batte er die Kammer- und Kirchenmufik zu 
leıten und componirte von 1758 an mehrere Opern, 3.8. Olimpiade, Semiramide, 
und andere. Bon Galuppi, der 1765 nach Petersburg fam, etwas in den Hintergrund 
geftellt, ging er 1769 mit einem bedeutenden Vermögen nad Bologna zurild, 
wo er jeıne Werte: Regole armoniche, o sieno precetti ragionati etc., Benedig 
1775, und in Folge eines Streite mit Arteaga: Difesa della musica moderna 
e de’ suoi celebri esecutori, Bologna 1778, ſchrieb. Gedrudt ift von M's. Com— 
pofitionen: ein Dnett und 6 Arien aus der Dlimpiade und 6 Clavierfonaten. Seii: 
Todesjahr fällt wahrſcheinlich vor 1796. 

Manfredini, Francisco, Violiniſt und Componiſt, geb. zu Bologna im Jahre 
1673. Von ihm erſchienen einige Concerte, Sinfonien und Quartetten im Druck. 
M. war Mitglied der philharmoniſchen Academie zu Bologna im Jahre 1704. 

Maufredus, Sebaſtianus, ein Prieſter und Orgelvirtuos, geb. zu Caſtel Leone, 
glänzte namentlich in letztgenannter Eigenſchaft von 1558 an in Venedig. 

Manfroce, Nicolo, geb. zu Palma in Galabrien im Jahre 1791, ftudirte bei 
Zritto und zeigte ſchon im 15. Jahre ein außerodentliches Compofitionstalent. 
Leider fiarb er, erft 22 Jabre alt, 1813 zu Neapel. Seine erfte Oper Alzira wurde 
1810 in Rom aufgeführt. Weiter find von ibm befannt: Armida (Gantate), 
Piramo e Tisbe (Oper), La Naseita d’Aleide (Gantate), Vespern, verjchiedene 
Meſſen, ein Schöriges Miserere, auch Sinfonien, Arien, 3. B. die beliebte Arie: 
No, ehe non puo difenderlo, Duetten u. f. w. 

Mangean, franzöfiiber BVBiolinvirtuos, war um 1750 Mitglied des Concert 
spirituel zu Paris. Er ftarb dafelbft 1756. Es erſchienen von feinen Compofitionen 
ai Hefte Duos, Trios für die Bioline und ein Wert Soloftüde für daſſelbe In— 
Tument. 

Mangin, Brofefior der Muſik zu Orleans, veröffentlichte zu Nancy 1827, 
wo er ſich niedergelafien batte: Elements de musique, precedes d'une disserta- 
tion sur cet art, avec des planches contenant tous les signes. 

Mogini, Baolo Giovanni, war ein Berfertiger werthvoller Inſtrumente; 
namentlich follen feine Contrabäfje von hervorragender Klangfchönbeit ſich erwiefen 
haben, Er lebte zu Brescia um 1690. 
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Mango, Bincenzo Abbe, geb. zu Palerıno im Jahre 1741, ftammte aus einer 
alten edlen Familie. Trotz feiner Taubheit erlangte er durch die Stärfe feines 
Geiftes eine volltommene Kenntniß der Spteme der alten und neuen Muſik. Acht 
Werke, die er bierüber verfaßte, find im Manufcript erbalten, 3. ®.: Elementi 
della moderna musica conforme alle eorrezioni ete., Discorso sopra i caratteri 
della musica. Progrfetto della note novelle della musica u. f. w. 

Mangold, Johann Heinrich, geb. 1689 zu Umſtadt in der beffifhen Provinz 
Startenburg, wurde dafelbft Stadtmufitus und ftarb 1773. Sem Sobn ift 

Mangold, Jobann Wilhelm, geb. 1736 zu Umftadt. Im Jahre 1764 begab 
er ſich nach Darmftadt, wo er die Stelle eines Stadtmuſikus übernabm. 1781 
erbielt er einen Ruf in die Gapelle des Großberzogs von Heſſen-Darmſtadt als 
Violinift und Lebrer für verichiedene Anftrumente. Er ftarb ım Jahre 1806 und 
hinterließ 5 Söhne, welde aud alle Stellung in der Darmftädtiicen Hofcapelle 
fanden. 

Mangold, Georg, erfter Sohn des Vorigen, geb. den 7. Februar 1767 zu 
Darmftadt, zeigte jchon im früher Jugend ein großes Talent für Das Biolinfpiel 
und erhielt weitere Ausbildung bei Dem churmainziſchen Goncertmeifter Scid. 
1810 wurde er felbft Gomcertmeifter in der Darmftädtiichen SHofcapelle, erhielt 
1816 den Yudwigsorden und 1817 die Stelle eines Hofſmuſikdirectors. Er ftarb 
zu. Darmftadt am 18. Febr. 1855. 

Mangold, Auguft Daniel, Bruder des Vorigen, geb. am 25. Juli 1775 zu 
Darmftadt, war anfangs Glarinettift, gung aber jpäter zum Violoncell über. 1798 bis 
zu Anfang diefes Jabrhunderts war er in der Privatcapelle des Kaufınann Bernard 
ın Offenbach, ging dann nach Frankfurt und machte mit feinem Neffen Wilhelm 
Di. längere Seiten nah Holland und Norddeutichland, die ibm große Anerteunung 
verfchafften. Er ftarb 1842 als Concertmeifter der Darmftädtiichen Gapelle, in die 
er 1814 eingetreten war. 

Mangold, Yudwig, zweiter Bruder von Georg M., geb. 1777 zu Darınftadt, 
war daſelbſt Violinift an der Hofcapelle. Er ftarb 1829. Dein Sohn Georg 
Garl, geb. 1812, ein Schüler Hummel’s, bat fi in Yondon als Elavierlebrer und 
Componiſt nicdergelafien. 

Mangold, Paul, vierter Sohn von ob. Wilbelm M. geb. 1780 zu Darm- 
ftadt, war Birtuos auf dem Fagott und auf der Bratiche und trat 1808 in 
die Hofcapelle zu Darınftadt. Er jtarb dafelbft al3 Kammermuſikus 1851. 

Mangold, Carl Friedrich, ‘geb. 1784 zu Darmftadt, ftand mit feinen Bruder 
Paul von 1801—1808 ın einer franzöf. Deilitairmufitcapelle als geihidter Wald— 
bornift. Bon diefer Zeit an bis zu feiner Verfegung in Benfion 1849 war er Mit— 
glied der Darmftädtifchen Hofcapelle. Mitglied derjelben Gapelle als Violinſpieler 
war auch jen Sobn, Yudwig M., geb. 1813. 

Mangold, Wilhelm, geb. am 19. Nov. 1796 in Darınftadt, ein Schüler von 
ECherubini und Rudolph Kreuger, wurde 1825 großb. heſſ. Hofcapellmeifter. 1858 
ließ er fich penfioniven. Die hauptfächlichite feiner Compofitionen ift eine Gantate: 
Cäcilie. Außerdem bat er mehrere Ouartetten, Sinfonien, Soloftüde, Opern x. 
geichrieben. Zwei Söhne von ibm 

Mangold j Paul, geb. 1835, h baben ſich als Mufillebrer in Nordamerika 

"1 G©eorg, geb. 1836, f niedergelaflen. Seine Schwefter Charlotte 
M., geb. zu Darmftadt im Jahre 1794, erbielt Gejangsunterriht bei C. M. von 
Weber, fpäter bei Meyerbeer und von 1815 in Wien bei Zomajelli, Salieri und 
Liverati. Ihr Plan, auf das Theater zu geben, wurde durch ein langdauerndes 
— vereitelt, weshalb ſie in Darmſtadt als eine ausgezeichnete Geſanglehrerin 
auftrat. 

Mangold, Carl Amand, ein Bruder des Wilhelm M., geb. zu Darmſiadt am 
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8. Sctbr. 1813, lernte das Glavier- und Biolinfpiel bei feinem Vater und ging 
foiter an das Konfervatorium zu Paris. 1831 bis 1834 war er in der Darm- 
ſtädtiſchen Gapelle. Auch auf feinen Reifen nach London und Paris vervolllomm- 
nete er feine mufifaliichen Yeiftungen im jeder Beziebung. Seine Compofitionen 
wurden mit Beifall aufgenommen. 1848 erhielt er die Stelle des Hofmufifdirec- 
torö in feinem Geburtsort. Er bat viel componirt: Opern, Oratorien, Yieder, 
Gantaten u. f. w. In Paris famen zur Aufführung: Gudrun, Köhlermädchen, 
Turnier zu Yinz, Tannhäuſer, und ein Oratorium: Wittelind u. ſ. w. 1858 erbielt 
er vom Großberzog von Hefien die goldene Medaille für Kunft und Wifienfchaft. 
Seine Compofitionen find vielfach mit Preifen gefrönt worden, z. B. cine Ouver— 
ture, zu Mannbeim, und eine Concert-Arie erbielt den vom Fürſten zu Hechingen 
ansgefetsten Preis. 

Mangold, Heinrich, Pianift und Componift, lebte um 1815 zu Braunſchweig. 
Hier und im Halberftadt erjchienen feine Compoſitionen, theils Sonaten, tbeil3 
Märſche, Variationen, Tänze, auch eine Kantate: Die Verlobte und der Organıft. 

Mangon, Richard, Organift und Mufitus am Colleg zu Tübingen, wurde um 
1580 zu Aachen geb. 1609 veröffentlichte er in Frankfurt Canticum Canticorum 
Salomonis, 4—8 vocibus. 

Mangone, Giovanni Battifta, genannt il Piccino (der Kleine), geb. in der 2. 
Hälfte des 16. Jahrh. zu Pavia, verjab in diefer Stadt die Gejchäfte eine Advo- 
caten, war Gefanglebrer und DOrganift. Sein febr felten gewordenes Werk bat 
einen langen Titel, defien Anfang lautet: Ghirlanda musicale del Sig. Gio-Bat- 
tista Mangone, detto il Piceino, in eui si scorge l’eccellenza della musica, fon- 
damento dell’ arti liberali ete. In Pavia apresso Giovanni Negri, 1615. 

Mangono oder Mangoni, Giovanni Antonio, ein Componiſt in der 2. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, wurde zu Caravaggio in der Yombardei geboren und war 
Irganift von St. Maria Maggiore in Bergamo. 1615 gab er in Venedig heraus: 
Sacra cantica sive moteeta Deiparae Virginis quatuor vocibus ete. und 1632 
ın Mailand: Missa e Salmi. 

Mannheimer Capelle. Bon ihr jagen die Mufitverftändigen jener Zeit, daß 
fie die befte Capelle im vorigen Jahrhundert, mamentlih unter Churfürft Carl 
Theodor gewefen ſei. Auch jetzt ſehr angejehen unter V. Lachner's Direction. 

Maniera, Manier, bedeutet theils daſſelbe was Verzierungen (ſ. d.), theils 
Satzmanier gleich Styl wie z. B. Bach'ſche, Haydn'ſche, Mozart'ſche Manier, theils 
Spielmanier, alſo ganz im Allgemeinen die Art und Weiſe der Handführung 
(Manier von lat. manus), die eigne Vortragsweiſe eines Virtuoſen. Maniere 
affettata, affectirte, geſuchte Manier, Maniere d'attaque, Anſchlag, Maniere, geziert, 
geſucht, gefünftelt, Maniera languida, ſchmachtende Manier. 

Maniere, Erupere de la, gab als Lehrer der Harfe und des Gejanges 1786 
und im den folgenden Jahren einige Recueils des airs var. p. la Harpe beraus. 

Manini, war ein italienischer Operncomponift, welcher um 1733 für Die 
Dühnen zu Kom componirte. 

Mantel, — —, ein Anfangs diefes Jahrh. noch lebender Tontünftler. 1800 
erihien von ibm: Divert. a 2 Clar. 2 Cors. et 2 Fag. Hamburg. 

Maun, Job. Ehriftopb, ein Privattonkünftler zu Wien, war um 1766 ein 
geihägter Clavierlehrer. Seine Compofitionen find alle ungedrudt. 

Maun, Matthiad Georg (nah einigen auch Monn), geb. 1720 oder 1721 in 
Riederöfterreich, erbielt im Klofter Neuburg feine Bildung, wo er Sängertnabe 
war. Er ftarb al3 Organift an der Garlstiche zu Wien im Jahre 1751. Sein 
Biolin- und Orgeljpiel bat ihm einen Ruf verjchafft. Auch war er Yehrer Albrechts- 
derger's. Seine vielen, gemwifienhaft gearbeiteten Gompofitionen werben im Manu— 
ſcript aufgehoben. 
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Mann, Friedrich Theodor, Prediger zu Berlin, war Mufifliebbaber und ver- 
faßte ein muſilaliſches Taſchenbuch auf das Jahr 1805, berausgegeben von — — 
— — mit Mufit von Wilbelm Schneider. M. lebte noch 1830 in Berlin. 

Manna, Gennaro, auch Manni genannt, geb. zu Neapel im Sabre 1721, 
bildete fich daſelbſt auf dem Conſervatorium zum Niite aus. 1747 ſchrieb er eine 
Oper, deren Titel verloren gegangen, und im folgenden Jahre feinen Adriano placato. 
Bon 1764 an fchrieb er nur Kirchencompofitionen. Er ftarb 1788 zu Neapel. 

Manna, Gaetano, geb. 1745 zu Neapel, erbielt bei feinem Ontel Gennaro 
Manna feine Ausbildung im Geſang und in der Gompofition. Er fchrieb für die 
Kirchen, an denen er angeftelt war: 11 Meſſen, 9 Dirit, 1 Credo, 3 Benedictus 
u. f. w. Alles iſt im Manufeript erbalten. 

Manni, Dominicus Maria, ein Gelehrter und Altertbumsforicher, geboren zu 
Florenz am 8. April 1690, geft. dafelbft am 30. Nov. 1788. Unter feinen Wer- 
ten befinden fih 2 auf Muſik bezügliche: Della disciplina del canto ecclesias- 
tieco antico ragionamento, und De Florentinis inventis commentarius. 

Manni, Silvia, war in den Jabren 1650 bis 1660 als Sängerin in Italien 
befannt. 

Mannigfaltigfeit ift eine äftbetifche Eigenschaft, die, wie den Werten aller 
Künfte, jo auch denen der Tonkunſt notbiwendig if. Sie befteht in geihbmadvoller 
Abwechielung und Berfchiedenartigkeit der einzelnen Theile innerhalb einer metriſch 
und harmoniſch fchön gegliederten Form. 

Mannl, Joſeph, 1766 erſter Biolinift an der Hofcapelle zu Wien. Sein Tod 
1777 wurde in einer Trauerode befungen. 

Mannitein, Heinrich Ferdinand, lebte als Mufitliebbaber zu Dresden und 
bat mebrere Bücher über Diufif herausgegeben, jo 1835 eines über die Geſangs— 
methode von Bernacchi, 1845 Geſchichte, Geift und Ausübung des Gejangs von 
Gregor dem Großen bis auf unsere Zeit u. ſ. w. 

Man, Haud, mano destra, rechte Sand, m. sinistra, linfe Haud. 

Manoir, Guillaume du, ein berühmter Violiniſt zu Zeiten Ludwig's XIL. 
1664 erichien von ibm: La mariage de la Musique et de la danse. 

Manry, Charles Gafimir, geboren am 8. Februar 1823, verließ das Studium 
der Nedite und nahm bei Elwart Compofitionsunterricht. Seine Meilen, Dratorien, 
Orcefter- und Kammermufilftüde baben ihn einen Namen verſchafft. Les deux 
Espagnols, fomifche Oper, wurde 1854 in Baris aufgeführt. 

Manjaro, Dom. dello, lebte im 16. Jahrh. als Componift. Bon feinen Werten 
findet fich VBerfchiedenes in: De Antiquis primo libro a2 Voci de diversi Autori 
di Bari. Venedig 1585. 

Manfervifi, Sgra, ftand im Fahre 1772 in Cburf. baierifchen Dienften als 
Hoffängerin. 

Manfoli, ſ. Manzuoli. 

Manſuy, Claude Charles, in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, war Brofefior 
der Muſik zu Amſterdam und ließ 1785 feine komiſche Oper: Jéröme et Suzette 
aufführen. 

Manfuy, Francois Charles, Sohn des BVorbergebenden, geb. zu Amfterdam 
am 18. Februar 1783, fpielte in feinem 15. Nabre, bis zu welcher Zeit er den 
Unterricht bei feinem Vater genofien, die Fugen von Bach mit der größten Kunft- 
fertigfeit. Er machte Reifen in Deutfchland und Fraufreih. Außer feinen ge- 
drudten GCompofitionen find im Manuſcript erbalten: ein Concert fir Piano, ein 
Duartett, eine Sinfonie für Orchefter, desgl. eine Ouverture und eine Oper. 

Mautin, E., Profeffor an der Freifchule für Kirchengefang in Orleans, ver- 
Öffentlichte 1846: Traite de Psalmodie, ou expose des rögles qui la coneernent 
Orleans und ſchon 1835, Nouvelle methode de plain-chant. 
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Mantins, Eduard, geboren am 18. Januar 1806 zu Schwerin, war big 
1830 al3 Juriſt in Berlm tbätig, ging aber dann zur Muſik über und wurde 
erſter Tenoriſt an der königlichen Oper. Am Jahre 1857 ließ er fich penfioniren 
und erbielt den Titel eines künigl. Kammerfängers. Er hat einige le einſtimmiger 
Lieder componirt und lebt jetzt als geſuchter Geſangsprofeſſor in Berlin. 

Mautovano, Pietro, war um 1750 ein berühmter italieniſcher Sänger. 

Mannal iſt die Claviatur auf der Orgel, die mit den Händen geipielt wird, 
um Segenjat zu der Claviatur, die mit Füßen geipielt wird (Pedal). An größeren 
Orgeln findet man 3 bis 4 Mauuale. 

Mannaliter bedeutet, daß ohne Pedal gefpielt werden fol. 

Manubrinm, Griff, Heft; an der Orgel die Knöpfe oder Handgriffe an den 
Kegıfterzügen. 

Manuce, ſ. Manutius. 

Mannductor, Handleiter; der Dirigent, der mit der Hand tactirt. 

Manus, Hand, M. Guidonis, die Hand des Guido, barmonifche Hand (f. d.). 

Mannjardi, Caſpar, Brofefior der Mufit zu Mailand. Bon ibm wurden 
1837, 1841 und 1847 einige Opern aufgeführt, 3. B. L’Ammalata ed il Con- 
sulto. I1 Birrichino di Parigi u. f. w. 

Manutind, Aldus, geb. zu Venedig am 13. Febr. 1547, wurde feiner Zeit 
für einen der gelehrteften Männer gebalten. Er ftarb am 28. Oct. 1597. Unter 
jenen Schriften findet fich eine betitelt: Epistola de tibiis veterum. 

Manza, Carlo, geb. zu Brescia in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., veröffent- 
lihte 1706 und 1708 zwei Opern: Paride in Ida und Alessandro in Susa. 

Manzi, Guilelmo, geb. um 1784 zu Civita-Vecchia, geit. zu Rom 1821, 
war Bibliotbefar von Barbarina. Er lieh 1818 druden: Discorso sopra gli spet- 
tacoli, le feste ed il lusso degl’ Italiani nel secolo XIV, con note et illustra- 
zione, Rome, Mordachini. 

Manzia, Luigi de, um 1650 zu Diffeldorf geboren, war Zoufünftler und 
Componiſt in Churpfälziſchen Dienften. 

— Manzini, Paolo, Berfaffer der 1773 erichienenen Schrift: All' autore dell’ 
Usservazioni in lingua francese sopra la musica ela danza in Italia. Venezia, 
Carlo Palese. 


Manzuoli, Giovanni, geb. zu Florenz um 1720, einer der berübmteften ita— 
lieniſchen dramatifhen Sänger, war ein Gaftrat und fang Mezz0-Sopran. Er 
eutzüdte feine Zubörer in Italien, England und Spanien. Die Sängerin Coltellini 
war feine Schülerin. 

Mappes, Beter, ein fgl. Buchhalter beim Accisdepartement zu Berlin 1798, 
war ein fehr tüchtiger Dilettant auf der Violine und Glavier, der auch zum Beſten der 
Armen 2 Sonaten berausgab. 

Mara, Cajetan, geb. am 4. Sept. 1719 zu Deutfhbrod in Böhmen, war eın 
angefebener Organiit und Componift. 1788 wurde er Durch einen Schlagfluß ge- 
lähmt und 2 Jahre darauf farb er in feinem Geburtsort als Yebrer. 

Mara, Ignaz, Bruder des Vorbergebenden, geb. 1721 zu Deutſchbrod, ein 
tüchtiger Biolomcellvirtuos, wurde um 1742 tönigl. Kammermufitus in Berlin, 
wo er 1783 ftarb. Bon ibm finden ſich Bioloncellconcerte, Solo's und Duo's im 
Nanuſcript noch vor. 

Mara, Johann, Sobu des Vorbergebenvden, geb. zu Berlin am 20. Juli 
1744, tam in die Gapelle des Prinzen Heinrih von Preußen als Violoncelliſt. 
Seine Fertigteit auf diefem Juſtrument und fein feclenvoller Vortrag find zu 
tübmen, feider mußte er alle Achtung wegen feines zügellofen Lebenswandels ver- 
lieren. Seine Fran, die nächftgenannte Sängerin, verlieh ihn und erfam fo herunter, 
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daß er in gemeinen Matrojentneipen zum Tanz auffpielte. Der Tod ereilte ihn 
1808 in Schiedam bei Rotterdam. 

Mara, Gertrude Elifabetb, geb. Schmeling, geb. 23. Febr. 1749 in Caſſel, war 
eine der größten Sängerinnen aller Zeiten. Ihr find höchſtens die Gatalani und 
Malibran an die Seite zu ftellen. Ein Pur ebeures Bermögen und unausiprecd- 
liben Ruhm trug fie aus Yonden und Paris fort. Durch ihren Lliederlichen 
Gatten Johann Mara und durch den Brand von Mostau verlor fie jedoch Alles 
und ftarb in mißlichen Berhältniffen im Reval am 20. Jan. 1833. 

Marabba, arabiiches Bogeninftrument, eine Art Rebec, welches eine Saite 
bat und deſſen Schalltörper mit Thierbaut überzogen if. In diefem Juſtrument 
ift Geige und Trommel vereint. 

Maraffa, Anna, Tochter des Regiſſeur Miedke und von dem Baififten Jofepb 
Fiſcher adoptirt, wurde zu Ansbach 1802 geb. und erwarb ſich al3 Sängerin vor- 
züglib in Ftalien einen bedeutenden Ruf. In Neapel heiratbete fie einen gewiſſen 
Maraffa. 

Marain, von Geburt ein Franzoſe, lebte zu Anfang dieſes Jahrhunderts in 
London als Violin- und Harfenvirtuos und Componiſt für ſeine Inſtrumente. 

Marais, Marin, geb. zu Paris am 31. März 1656, lernte 6 Monate lang 
bei St. Golombe die Gambe. Er wurde fpäter f. Kammermufifus zu Paris. Die 
Tte und die 3 überiponnenen Saiten rübren von ibm ber. Außer Duetten und 
Solo’s für Die Gambe bat ev auch Opern veröffentlicht, 3. B. Alcione, Semele 
u. f. w. M. ftarb am 15. Auguft 1718. 

Maraid, Roland, Sohn des BVorbergebenden, war ebenfalls ein berühmter 
Gambevirtuos und wahricheinlich Yebrer von Hefe. Er gab mebrere Cantaten und 
Gambenftüce heraus und ein Buch, betitelt: Nouvelle Methode de Musique pour 
servir d'introduction aux Auteurs modernes. 

Marajtoni, Antonio, lebte zu Anfang des 17. Jahrhunderts, als Organiſt 
und Gomponift zu Illaſi und gab 1625 in Venedig einige Motetten bevans. 

Maratiched, Carl, 1799 waren von ihm bei Trang in Wien VI Quartte à 
2 V. Viola e B. in Manuſcript zu baben. 

Marozzoli oder Maräzzuoli, Diarco, war 1637 Tenorift in der päpftlichen 
Capelle. Er bat verfhiedene Oratorien umd Opern in Muſik gefegt und war 
frübzeitig ein tüchtiger Harfenjpieler. Geftorben ift er am 16. Jan. 1662 zu 
Rom. 

Marbach, Ehriftian, Magifter und Pfarrer zu Mertfhüg in Schlefien, ver- 
Öffentlichte: Evang. Singſchule, darinnen diejenigen Dinge deutlich gelehrt und wieder- 
holet werden, welche überhaupt u. |. w., Breslau und Yeipzig 1726. 

Marbed, John, war Baccalanreus der Mufit und Organıft an der St. Geor- 
gencapelle zu Windfor um die Mitte des 17. Jahrh. Emmen angefebenen Namen 
verjchaffte er fih durch die 1550 unter dem Titel: The Book of common Prayer, 
herausgegebenen Hymnen und Gebete des Öffentlichen Gottesdienſtes. 

Marc, M. de St., ein franzöfifcher Officer und Dichter,- der 1781 im 
eh einige Werke druden ließ, in denen fih auch ein Auffat über die Oper be- 
indet 

Marc., Abbreviatur für marcando, marcato, marfirt, bervorbebend. 

Marca, Yeonbard, auch Marcae genannt, ein Barfüermönd und Orgelbauer 
in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. zu Nürnberg, reparirte daſelbſt 1479 die große 
Orgel der St. Yorenzofirche. 

Marcato, ſ. Marc. 

Marcelli, Aurelia, eine berühmte italienifhe Sängerin um 1720 in Dienften 
des Großherzog von Toscana. 

Marcello di Capua, ſ. Bernardini. 
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Marcello, Aleſſandro, Bruder von Benedetto M., geb. 1676 zu Venedig, ver- 
anftaltete in feinem Haufe Wochenconcerte, in welchen feine eignen Compofitionen 
gefpielt wurden, die unter dem Namen Eterio Stinfalico erſchienen. Er jtarb 
1750. 


Marcello, Benedetto, Bruder des Borbergebenden, geb. zu Venedig am 24. 
Juli 1686, geit. zu Brescia an feinem Geburtstag 1739, war einer der berübmte- 
jten Meifter der alten venetianifhen Schule, die ihm auferorbentlich viel zu ver- 
danken bat. Die Muſik ftudirte er bei Gasparini. Seine größte Tonſchöpfung, 
der er auch ſeinen meiſten Ruhm verdankt, ſind die 50 David'ſchen Pſalmen, die 
in 2 Abtheilungen 1724 und 1726 bis 1727 unter dem Titel: Estro Poetieo 
Armonico erfhienen. Er ſchrieb auch Concert, Sonaten, Cantaten, firchliche 
Werte, die alle feinen tiefen Geift zeigen. Man bat aud Gedichte und mufitatifche 
Schriften von ibm. 

Marcello, Marco, geb. zu Mailand um 1800, geft. ebendafelbft 1865, bat fich 
durch Ichriftftellerifche Arbeiten, ſowie durch Grindun eines Journals und durch 
Ueberſetzungen verſchiedener Opernterte befannt gemadt. Er war ein Schüler 
Mercadantes. 

Marceſſo, Bartolemeo, ein ital. Componift des 17. Jahrh., befannt durch: 
Sacra corona, o sia Motetti a 2 e 3 voci. Benedig 1656. 


Mardhaid, de, Ritter. Am dem von PB. Labat veröffentlichten Werte: 
Voyage du Chevalier des Marchais finden fi Bemerkungen über die 
Mufit in Afrifa, dabei Abbildung der Inſtrumente, deren fi die Einwohner 
bedienen. 

Mardal, Frangois, war franzöfifcher Mufiter im 13. leichten Infanterie— 
regiment, umd gab im Leipzig heraus: Marche funebre und Pas redoubles 
frangais et Valses. 

Le Mardhand, Dir., ein Tonkünſtler zu Pari8 um 1780, lie 6 Violintrios 
und 6 Duos für Tambourin druden. 


Marhand, Jean Louis, geb. zu Lyon am 2. Februar 1669, war tgl. Orga- 
nıft zu Berjailles und zu Paris an mebreren Kirchen angeftellt. 1717 wurde er 
aus Frankreich wegen des Rufes, in den er fich geftellt hatte, verbannt. Er ging 
nad Dresden, wo ibm vom König von Polen eine jehr einträglide Organiſten— 
ftelle angeboten wurde, was aber der Concertmeifter Bolumier Dadurch zu binter- 
treiben wußte, daß er Sch. Bach kommen Tier und einen Heinen Wettjtreit zwijchen 
M. und Bach veranftaltete, der zu Ungunften M.'s ausfiel, weshalb dieſer nad 
Baris zurüdfchrte, wo inzwiſchen fein Berbannungspecret wieder aufgehoben wor— 
ven war. Durd feinen Glavierumterricht erwarb er fih ein ungeheueres Ver— 
mögen, welches er jedocb verpraßte, jo daß er am 17. Febr. 1732 in den mißlich- 
ften Berbältnifjen farb. Außer einigen Glavierfahen bat er eine Oper gefchrieben 

e et Thisbe. 

Marhand, Jean Baptifte, Löniglicher Kammermufilus zu Paris im Jahre 
1691. Er jpielte die Heine Laute und das Bioloncell und fchrieb eine Meſſe 
m G-moll, welde unter dem Xitel: Quis est Deus im Manufcript noch er- 
Balten ift. 

Mardand, Jean Noel, älterer Bruder des Borbergebenden, erbielt 1686 eine 
Stelle als Biolinift in der fgl. Kapelle zu Paris, 

Marchand, Joſeph, Sohn des Jean Bapt. M., war ebenfall3 in der königl. 
Copelle angeftellt als erſter Violiniſt im Jahre 1717. Von ihm erſchienen: Douze 
Sonates pour flütes traversiöre, ou hautbois, ou violon avec basse continue. Er 
farb zu Paris 1737. 

Marchand, Louis Fofepb, geb. zu Troyes am 1. Januar 1692, war ein 
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Tonkünſtler zu Paris und veröffentlichte 1739 ein Wert: Trait du contrepoint 
simple, ou chant sur le livre. Geftorben ift er als Kanonifus in feinem Geburts- 
ort am 29. Nov. 1774. 

Marhand, Madame, geb. in Caen 1743, ließ ſich 1754 im Concert spirituel 
zu Paris als Biolinfpielerin bören. 

Marchand, Henri, ein Glaviermeifter in Dienften des Fürften von Thurn und 
Tarı3, ipielte 1798 in Hamburg öffentlib. Er war außerdem Biolinvirtuod. Bon 
feinen Werfen ift zu erwähnen: X Variations sur un theme de Haydn für Piano, 
Romance de Koulouf u. f. w. Geb. wurde M. 1774 zu Mannheim. 

Marhaud, Margaretbe, ſ. Daızi. 

Marche (fr.), Marich. 

Marche, Hugues de Yufignan, Comte de la, ein Muſikliebhaber. Man fand 
von ibm 3 Yieder im Maunfc. in der kaiſerl. Bibliothek zu Paris. Er ftarb am 
19. Oct. 1216. 

Marche, Franciscus de la, Doctor der Theologie, Kirchenratb und Gapell- 
meifter des Fürſtbiſchof zu Eichſtadt um die Mitte des 17. Jabrh., ließ 1656 druden: 
Synopsis Musicae, und 1655 Mufitaliiches Jägerhorn in deutſchen Arien und 
Annum Harmonicum. 

Marcheſi, Berardo, ein italienischer Componift, bat veröffentlicht: Messe brevi 
eoncertate a 8 voci. Wann er lebte, ift unbelannt. 

Marcheſi, Luigi, zuweilen Marcefini genannt, 1755 zu Mailand geb., war 
einer der berühmteſten Sopraniften (Gaftrat) und wird fogar von Manchen dem 
Farinelli vorgezogen. Er fang vom Heinen g biß zum 3. geftrihenen a. In 
Yondon fang er zufammen mit der Dara. Als Gomponift machte er fich 1806 
durch 6 fehr hübſche Chanſous befannt. ‚Er ftarb zu Mailand am 15. December 
1829. 

Marcheſi, Gaetano, Profeffor der Mufit, geb. in der Lombardei Ende des 16. 
Jahrh., veröffentlichte zu Wien, wo er ſich 1625 niedergelaffen batte, ein Heines 
Wert: Die Elemente und das Alpbabet der Mufik. 

Mardefi, Tommaſo, geb. am 7. März 1776 zu Liſſabon, Leiftete Bedeutendes 
als Gefanglebrer und Componift. 1836 war er Capellmeifter über 32 Kirchen in 
Bologna. Seine Compofitionen bat er nie druden lafjen. 

Marhefi E. Salvatore (Ritter Salvatore de Gaftrone, Sohn des Nitter 
Joſeph de Eaftrone, Ablömmling von den fürftl. Familien von Santa Ninfa und 
Santa Caterina), ift geboren zu Palermo am 15. Januar 1822. 1838 trat erin 
die Nobelgarde bei dem neapolitanifchen Hofe in Dienft. Seine liberalen Ten- 
denzen nötbigten ihn jedoch, im Jahre 1840 feine Entlafjung zu nehmen. Nach 
Palermo zurüdgetehrt, widmete er fich den pbilofophifchen und juriftifchen Studien 
an der dortigen Umiverfität, ftudirte dabei Geſang und betrieb die Kompofition 
unter der Lertung Des Theoretikers Pietro Raimondi. 1845 wurde er bei der 
Stiftung der „Accademia Filarmonica“ in Palermo zum Deputato der mufifa= 
liſchen Gefellichaft ernannt. 1846 ftudirte er in Matland Gefang bei Yarnperti 
und Fontana, 1848 nabm er an der Kevolution Antheil, mußte aber als politi- 
ſcher Flüchtling nad) Amerifa auswandern, mofelbft er an der italienifchen Oper 
in Neu-York engagirt wırde und in „Ernani‘ auftrat. Das Yalliment von Mr. 
Frey beftimmten ihn nach Europa zurüdzufehren. In Yondon ftudirte er den 
Geſang bei Manuel Garcia umd nahm dann bei feinem Auftreten den Namen 
Mardiefi an. Im Winter 1851 ging er nah Deutichland und feierte ald Bari- 
tonift in Frankfurt a. M., Yeipzig, Berlin, Hamburg, Bremen, Holland ıc., fowie 
an den Höfen von Weimar, Berlin, Hannover, Oldenburg ıc. große Triumphe 
Als Ueberſetzer claffiicher Opern in das Italieniſche, als Componiſt, mufifalifcher 
Schriftfteller und Herausgeber einer Gefangichule, von Vocalifen, Liedern u. f. w., jowie 
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als Lehrer Hat er fich einen bedeutenden Ruf erworben. 1852 verheirathete er fich 
mit Fril. Mathilde Graumann, einer ausgezeichneten Sängerin und Gefangslehrerin. 
1854 wurden Beide in Wien am Confervaterinmm angeftellt, blieben daͤſelbſt 7 Jahre, 
gingen dann nah Paris, England, Jtalien u. ſ. w., wo fie mit großem Erfolg 
concertirten. 1865 erhielten Beide einen Auf für das Lehrfach des Gefanges an das 
Eölner Eonfervatorium und jeit 1869 wirken fie wieder in gleicher Stellung in 
Wien. Marcheft ift mufifalifcher Correfpondent englifcher, Franzöfifcher, italienticher 
und deutjcher Blätter. Seiner politifhen Thätigkeit verdankt er die Auszeichnung, 
von Sr. Majeftät dem König von Jtalien mit dem St. Maurizius- und Lazarus— 
Orden decorirt worden zu jet, und feit 1862 ift Signor Marcefi zum Großb. 
weimariſchen Kammerſänger ernannt worden. 

Mardefini, Luigi, ſ. Marchefi. ° 

Mardefini, Santa, war um 1715 eine berühmte ital. Sängerin und wurde zur 


Bologna geb. | 
Mardhettii, Angelica, aus Venetien gebürtig, erwarb fich um 1680 als Sängerin 
großen Ruhm. 

ang Sgra., war 1774 am Theater zu London als erſte Sängerin an— 
eftellt. 

i Marchetti-⸗Fautozzi, Yofepbine, eine berühmte Sängerin, geb. am 14. März 
1786 zu Neapel, beiratbete 1809 im März den Hoffänger Weirelbauın zu München, 
neben welchem fie noch längere Zeit wirkte. 

Mardetto oder Marcheto von Padıra, geb. zu Padua, wie der Name fagt, 
kebte zu Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrh. theild zu Berona, Ceſena, theils 
zu Neapel, wo er auch muſilaliſche Vorlefungen gehalten bat. Die Menfuralmufit 
bat er weiter ausgebildet und die Theorie der Muſik bat ihm, fowie Jean de Muris, 
viel zu verdanten. Bergl. Gerbert, Scriptores ecclesiastiei. (S. Nadtr.). 

Marchetto oder Marceto, aus Padua, wahrfcheinlich aus derielben Familie, 
welcher der Vorbergebende augebört, lebte al3 Componift Ende des 15. und Anz 
fang des 16. Jahrhunderts. Belannt find von ibm: Sio sedo alombra, amor, 
und Canzoni, Frottole, et Capitoli, da diversi eccellentisimi Musici eomposti. 

Mardi, Giovanni Francesco, nach Fetis, Giov. Maria, geboren zu Mailand, 
febte zu Anfang des 18. Jahrh. Aus feinen Werfen kamen einige Opernarien in 
die Dechfentlichleit und eine Litanie a 4 voci, a capella. 

Mari, Guifeppe, war ein Tonkünſtler ın Benedig. 1760 fam von ihm in 
Deutichland eine Opernfinfonie im Manufceript zum Borfchein. 

Marcia (ital.), Maric. 

Marcolini, Francisco, geboren 1500 zu Forli, ein Bildhauer und Architect, 
mar nad Octavian Betrucci einer der erften, welche Drudereien für Mufitalten 
errichteten. Die Werke, die er gedrudt bat, find meift verloren gegangen. 

Marcolini, Marietta, eine berühmte italienische Sängerin, wurde 1805 be- 
tannt und zog fib 1818 von der Bühne zurück. Die Primadonnapartien in 
Italiana in Algeri, Eiro in Babilonia u. ſ. w. waren von Roſſini für fie ge— 
fehrieben. 

Marconcini, Guifeppe, einer der beiten italienifhen Geigenfabrifanten der 
Neuzeit. Er lerute bei Storioni und ließ fih in Ferrara nieder, wo er am 
17. Ian. 1841 ftarb. 

Marcoun, war vor der franzöfiihen Revolution Kammermuſikus des Königs 
son Frautreich, nachdem, ungefäbr 1798, ein erfter Biolinift am Theatre Iyrique 
zu Paris. Er iſt auch Berfaffer der El&mens theoriques et pratiques de Musique. 
2Zenbon und Paris 1781. 

Marcuori, Adamo, geb. zu Arezzo um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Er 
war GEapellmeifter am Dom zu Piſa. Seine Kirchenftüde befinden fich alle als 
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Manuſcript im Archiv des Doms zu Pifa. Er ftarb zu Montenero am 5. Aprif 
1808. Ä 

Marend, "Joachim, cin deutſcher Componiſt des 16. Jahrh., veröffentlichte in 
Stettin: Sacrae Cantiones 5, 6, 7, 8, 9 et plurium vocum, von denen im Leipzig 
1608 eine zweite Auflage erfebienen fein fol. 

Mard, Zoufjaint Raymont de St., geb. zu Paris 1682, geft. 1757, fchrieb 
ein beachtensmwertbes Werk: Reflexions sur l'Opéra. 

Mare, Guillaume de Ta, geb. zu England, lebte um 1290 und war Doctor 
und Brofeffor der Theologie zu Orford Er verfaßte ein Buch: De Arte 
musicali. x 

Mare, Andre Jacques, Violinift und fgl. Kammermuſilus zu Paris, gab 1739 
bevaus: Solos pour le pardessus de@viole. 

Mareau, F., war ein berühmter niederländifcher Orgelbauer zu Anfang des 
18. Jahrh. . 

Marechal oder Mardal, P. ., von Geburt ein Deutfcher, Tebte aber ungefähr 
von 1760 an zu Paris tbeils als Violin- und Claviervirtuos, tbeild als Yebrer 
und Gompomift. 

Marenzio, Luca, auch Marenza genannt, geb. zu Coccaglio bei Brescia um‘ 
1550, war einer der bedentendften Componiften Ftaltens, vorzüglid im Madriga- 
lenfah. Seine Zeitgenofien nannten ibn „il piu dolee Cigno* (der füßefte Schwan) 
und „il divino Compositore‘ (der göttlihe Compomft). Als Sohn arıner Eltern 
wurde er vom Erzpriefter Mezetto erzogen, der ibn dann bei Gontini in Brescia 
in der Mufit ausbilden ließ. Nach Beendigung diefer Studien wurde er vom König 
von Polen angeftellt, ging aber, da er das Klima nicht vertragen konnte, wicber 
nad Italien, wo er 1599 als Mitglied der päpftl. Gapelle ftarb. 

Marescaldi, Luigi, geb. um 1740 zu Nom, ftudirte den Gontrapunft bei 
Martini zu Bologna. Er ſchrieb einige Arten, Duetten, Heine Inftrumentaljachen, 
auch Opern. Boccherini's op. 7. ift audı fein Wert. Er ftarb Anfang des 19. Jahrh. 
in Neapel, woſelbſt er eine Muſikalienhandlung befaß. 

Mareſch, Johann Anton, geb. zu Chotieborz in Böhmen im Jahre 1719, 
ift der Erfinder der ruffiichen Jagdmuſik und wurde zum tailerl. Kapellmeifter 
diefer Mufit ernannt. Er ftarb am 30. Mai 1794 in Petersburg. 

Marefje, Louis, geb. zu Evreux im Jahre 1797, kam 1819 nad Paris und 
— eine komiſche Oper: L'Habit retourné mehrere Trios, Duos, Fanta— 
ien u. ſ. w. 

Mareſſe, J. P. 1796 und 1800 erſchienen in Paris unter dieſem Namen: 
Petits airs a 4 mains, und Symphon. pour le Clav. avec V. et B. 

Maret, Hugues, geb. zu Dijon im Jahre 1726, get. am 11. Juni 1786, 
war Doctor der Medicin am der Umiverfität zu Montpellier und las ein Colleg 
2 Chemie zu Dijon. Er gab 1766 Eloge historique de Mr. Rameau in 

ruck. 

Marer oder Marckx, Carl, geb. zu Aloſt um 1720, ſtarb am 12. Mär; 1761, 
nachdem er 27 Jahre lang die Stelle eines Singemeifters und Chordirectors au 
der St. Walpurgis-Kirche zu Audenarde verwaltet batte. Er binterlik Dem 
Archiv der Kirche: 6 Ave Maria, 6 Tantum ergo und ein Requiem. 

Maretzek, Mar, geb. in Brünn 1821, ging, nachdem er in London längere 
Zeit als Chordirector fungirt batte, nah New-Yort, wo er feit 1847 vie 
italienische Oper Dirigirt. Die Oper Hamlet componirte er in Paris 1843 
und 1844. 

Margraf, Andreas, geb. zu Ende des 15. Jabrbunderts zu Eger, war Can- 
tor an der Schule zu Schwandorf. 1536 ließ er feinen 128. Pſalm David's 
für 5 Stimmen zu Amberg druden. 
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Maria, Domenico della, |. Dellamaria. 

Maria, Joas de St., ein portugiefiiher Canonicus vom Auguftiner-Orden, 
3. Kapellmeifter zu St. Vincente in Liſſabon, war geboren zu Xerano in der 
Provinz ZTranftagana. Sein Wert: Tres livros de Contraponto widmete ex 
dem Könige Johann IV. Er ftarb zu Grijo im Klofter St. Salvador am 12. 
März 1654. 

Maris, Jacob, war der Dirigent der in Dienften des Marfhalls von 
Brifac stehenden Geſellſchaft italienischer Tonkünſtler. Dieſe Geſellſchaft bielt 
fih um 1556 ın Piemont auf und König Heinrich II. machte fie zu feiner Hof- 
capelle. 

Maria Antonie, Churfürftin von Sachen, geb. am 18. Juli 1724, geft. zu 
Dresden 1782, war in Malerei, Poeſie und Muſik bewandert. Die bei Breit- 
fopf und Härtel erfchienenen Opern: Il Trionfo della fedelta, und Talestri, 
regina delle Amazoni, fowie eine Licenza zum Geburtstag des Churfürften für 
Delle. Schmebling, nachmalige Mad. Mara, bat M. A. verfaßt und componirt. 
Außerdem war fie im 2 und Clavierſpiel ausgebildet. Die Buchſtaben 
E. T. P. A. (Ermelinda Talia Pastorella Arcada), die auf ihren Werten ſich 
finden, bedeuten den Namen, den fie als Mitglied der arcadifhen Gefellichaft zu 
Rom führte. | 

Marin Charlotte Amalie, Herzogin von Sachſen-Gotha, geb. am 11. Sept. 
1751, fol die Verfaſſerin der 1781 in Leipzig erfchienenen Ganzonette, der 
„Zwölf Lieder einer Liebbaberin”, Gotba 1786, und der Sinfonie für zehn 
Inftrumente fein. 

Marin Paulowna, Großberzogin von Sachſen-Weimar, f. Paulowna. 

Maria Therefin, geb. am 13. Mai 1707, vegierende Kaiferin von Oeſtreich, 
Königin von Ungarn und Böhmen, ftarb am 29. Nov. 1780. Sie war im ver 
Mufit von Wagenfeil gebildet und hatte eine wunderbar ſchöne Stimme. Schon 
in ihrem 5. Jahre foll fie eine Arie öffentlich gefungen haben. 

Mariani, Giovanni Battifta, lebte um die Mitte de3 17. Jahrhunderts 
und ließ feine berühmte Oper: Amor vuol gioventü zu Biterbo im Jahre 1659 
auffübren. 

Mariani, Paolo, von Urbino, war um 1710 als Sänger befamnt. 

Mariani, Giovanni Lorenzo, geb. zu Lucca 1737, war Capellmeifter an der 
Cathedrale zu Savona. Er ftarb dafelbft 1793. Seine Meffen, Bespern, Pfal- 
men u. f. w. blieben ungedrudt. 

Mariano, war neben Ferri und Dobili ein berühmter Sopranfänger (Taftrat). 
Geboren wurde er 1762. 

Maris, war ein tüchtiger Baritonfänger, der 1814 zu Paris geboren wurde, 
von welchem jedoch weitere Nachrichten fehlen. 

Mariefhi, Marco Antonio, glänzte befonders in den Jahren von 1730 big 
1740 als italieniſcher Sänger. 

Marin, Fabrice, geb. zu Piemont um 1540, gab 1578 beraus: Airs sur 
aucunes poesies de Baif, Ronsard, Jamin, et Desportes. 

Marin, Francois Louis Claude, auch Marini genannt, geboren in der 
Provence am 6. Juni 1721, war um 1750 ein berühmter Organift zu Paris. 
Er ftarb am 7. Juli 1809. Belannt ift von ihm ein Meines Werf, betitelt: 
Ce quon a dit, ce qu’on a voulu dire, lettre à Madame Foliot. 
Paris 1752. . 

Marin, Guillelmo Marcel de, geb. am 22. Mai 1737, kam fpäter nach Paris. 
Nachdem er Soldat geweien und Mathematik ftudirt hatte, wandte er fich zur 
Muſil und fpielte die Violine. Er componirte ein Stabat fir 4 Stimmen und 
Orcheiter. 

Paul, Handferifon der Tonkunft. U. » 5 
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Marin, Marie Martin Marcel de, Sohn des Borbergebenden, geb. zu 
Jean de Luz bei Bayonne am 8. September 1769, componirte ſchon ın 
feinem 7. Jahre ein Glavierconcert. Nardini, bei dem er fpäter Violin— 
unterricht batte, zäblte ibm zu feinen beften Schülern. Mit gleihem Erfolg 
nahm er bei Hochbrucker Harfenumterricht, fo daß er auf feinen Weifen durch 
Spanien, Deutſchland und England als vielfeitiger Künftler auftreten konnte. Nach— 
dem er längere Zeit in England gelebt hatte, ging cr nad Frankreich und zwar 
nadı Touloufe zurüd. Seine zablreihen GCompofitionen find von Werth. 

Marinati, Aurelio, geb. zu Navenna um die Mitte des 16. Jabrbunderts, 
bat verfaßt: La prima parte della Somma di tutte le scienze etc. 
Rome 1587. 

Marinelli, P. Giulio Eefare, da monte Eicardo Servita, lebte in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts und veröffentlichte 1671 zu Bologna: Via retta della 
voce corale, overo osservazioni del canto fermo etc. 

Marinelli, Gaetano, ein Gomponift im Opernfach, geboren in Neapel 
1760, ftand um 1790 eine Zeit lang im Dienften des Churfürften von Bayern. 
Außer Oper bat er ein Dratoriunt Baldassaro und eine Cantate Tobia e 
Sara gefchrieben. 

tarine= Trompete oder Trompeten» Geige. Der alte deutſche Name dafür 
war Trummſcheit, Tympaniſchiza. Diefes einfaitige Bogeninftrument ift über 
weihundert Jahre alt und bat feinen Namen von der Eigenthiimlichteit feines 
Tones. Wegen feiner leichten Handbabung benugten es die Schiffsleute bei 
ihren Fahrten zur Unterhaltung, auch fand man es auf den Jahrmärkten in 
den Händen von Spielleuten, ebenfo in den Nonnentlöftern bei Ermangelung 
einer Trompete. Gengue Sr Fr zum Theil mit Abbildung geben : 
Glarean, Lib. I. Cap. 17. Dodecach. 1517., Chladni, Akustik 1802. 

Marini, Alleſſandro, geb. zu Venedig, lebte daſelbſt in der Mitte des 16. 
Jahrh. als Canonicus und Componiſt. Bon feinen vielen Werten find nur noch 
einige Besperpfalmen und einige Motetten vorbanden. 

Marini, — geb. zu Ende des 16. Jahrhundert in Brescia, geft. zu 
Padua 1660, war Gapellmeifter am Dom zu Bicenza, fpäter 1620 Gapellmeifter 
in feiner Vaterftadt und 1654 befand er ſich in Deutjchland beim Pfalzgrafen 
Wolfgang Wilhelm. Sein Biolinfpiel, feine Kichen- und Kammercompofittonen 
batten guten Ruf. 

Marini, Carlo Antonin, ein Biolinfpieler und Componiſt für fein Inftrument, 
war am Ende des 17. Jahrhunderts in feiner Baterftadt Bergamo au der Kirche 
St. Maria Maggiore angeftellt. 

Marini, Giufeppe, Gapellmeifter zu Pordenone in Venetien zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts, ließ zu Benedig 1618 eine Sammlung Madrigale 
druden. 

Marini, Giovanni, ebenfalls ein Madrigalencomponift aus Venetien, war 
Ende des 16. Jahrh. als Gapellmeifter an der Kirche la Madona dell’ Orto in 
Venedig angeftellt. 

Marint, auch Marino, Giovanni Battifta, geb. zu Neapel im Monat Oc— 
tober des Jahres 1569, war ein berühmter italienischer Dichter, der unter bober 
Protection ftand, 3. B. unter der der Maria von Medicis und Gregor XV. 
Er ftarb am 25. März 1625 zu Neapel. Bon feinen 1614 in Turin erſchienenen 
Werten find zu nennen: Dicerie sacre, La Musica, diceria seconda sopra le sette 
parole dette da Cristo in eroce. 

Marini, le B. Marie, ein Camaldulenjermönd, war Kapellmeifter der Repu— 
blit St. Marin. Er bat verichiedene Goncerte und Motetten verfaßt. Geboren 
wurde er zu Peſaro Anfang des 17. Jahrh. 
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Marini, P. L., ein Zonlünftler, der wahrjcheinlich zu Paris lebte. Bon ibm 
erfhien 1797: Romances av. accomp. de Fp. Oeuv. 1. 

Marinid, Giovanni de, ein GComponift des 16. Jahrh. Fragmente von 
feiner Arbeit findet man in: De Antiquis Primo libro a 2 voci de div. Autori 
di Bari, Venedig 1585. j 

Marino, Aegidius de, ein Gomponift, von dem Poflevinus, Bibl. Select. 
p. 223. Notiz nimmt. 

Mario, Giufeppe, Marcheſe di Candia, ein außerordentlicher Tenorfänger, geb. 
1815 zu Genua, war Anfangs Dfficier, widmete fich aber dann der Mufit. Seine 
ihöne Stimme verfchaffte ihm Engagements für den Sommer in London und für 
den Winter in Paris. In den legten Jahren bat er auch in Petersburg große 
Erfolge erzielt. Seine Gattin Giulie Grifi, geb. 1811 zu Mailand, war lange 
Zeit hindurch eine berühmte Sängerin in Paris, London und Amerita. Ihre 
berrlihe Stimme, fowie die vorzüglichſte Ausbildung derfelben machten fie zum 
Fiebling der Kunftfreunde. Sie ftarb 1869 in Berlin auf der Durchreife nach 
Petersburg, woſelbſt ihr Gatte gaftirte. 

Mario, ..., Ein gedrudtes Werk unter den Zitel: Motetti del Dottor 
Mario, ging 1794 beim Scloßbrande zu Kopenhagen, verloren. 

Marion de Lorme, war eine Schönheit zu Paris, geb. 1618, welche mit 
gutem Gefang eim tüchtiges Yautenfpiel verband. Ste joll 134 Jahre alt geworden 
fein umd ihr Gefang beinahe 80 Jahre den franz. Hof entzüidt haben. (S. Yorıne). 

Mariotellus, Fulvius, fchrieb 1624 zu Rom eine Einleitung zu allen Wiffen- 
fhaften unter dem Titel: Neopaedia. 

Mariottini, ein Churfürftliher Kammerfänger zu Dresden, gab 1790: XII 
Lieder von Blumauer und VIII Duettini p. 2 Soprani heraus. 

Marifial, Antonius, baccalaureus juris Pontificii zu Anfang des 17. 
SFabrbundert3 geboren zu Donay. Bon ihm find befannt Flores melodici, 
Douay 1611. 

Markiren, beißt foviel al3 accentuiven, Töne beim Bortrag hervorheben. 
Das Zeichen dafür ift A, marcato. 

Markull, Friedrich Wilhelm, geb. am 17. Febr. 1817 zu Reichenbach bei 
Elbing, genoß den erften Unterricht ım Klavier» und Orgelfpiel bei feinem Bater, 
dann beim Organiften Carl Kloß und Stadbtmufifdireftor Urban in Elbing und 
ging fchließlih mit fehr guten Zeugniffen aus der Schule des Fr. Schneider in 
Derfau ab. Darauf trat er in Elbing als Muſiklehrer auf, nahm 1836 die er- 
fedigte Organiftenftelle an der Marienfirhe in Danzig an und erbielt 1847 den 
Zitel „Königliher Mufikdireftor. Als talentvoller Gomponift bat er fih ſchon 
vielfach gezeigt, meift in Salon- und Charalterftüden. Auch Oratorien, Sinfonien, 
Dpern und der 86. Plalm find von ihm bekannt. 1846 gab er ein „Choralbuch 
zum neuen danziger Gejangbuche‘‘ heraus. 

Marfwort, Johann Chriftian, Chordireftor am Theater zu Darmftadt, ver- 
Öffentlichte u. A.: Umriß einer Gefammt-Ton-Wiffenfchaft u. f. w. Efementar- 
Unterndt für das Pianoforte. 

Marks, ſ. Marr. 

Marle, Nicolaus de, lebte um die Mitte des 16. Jahrb. als Componift. Man 
fest von ıbm einige Meffen, welche auf der Münchener Bibliothek Liegen. 

Marliani, Graf Aurelio, geb. 1803 in der Lombardei, ging 1830 nach 
Baris, wo er Gefangunterricht ertbeilte. Die berühmte Sängerin Giulia Grifi, 
die Gemahlin des Tenoriften Mario, war feine Schülerin. Er ftarb zu Bologna 
1549. — Er iſt auch Gomponift einiger Opern, 3.8. Le Bravo, Ildegonda, einiger 
Nomanzen, Potpourris für Glavıer u. ſ. w. 
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Marliere, de, war ein außergewöhnlich begabter Fagottiſt und Kammermuſikus 
des Königs von Frankreich. Er ſtarb ſehr jung. 

Marlow, Iſaakt, ein engliſcher Schriftſteller, verfaßte 1696 eine Schrift: 
Controversia of Singing brought to an end. 

Marmonnier, A. J. M., Geiftliher und VBorfänger an der Stiftskirche 
von Vienne ın der Dauphine, Tieß 1833 anonym in von ein Buch druden: 
Manuel du Chantre viennois, ou methode universelle de chant ete. 


Marmontel, Jean Frangois, geb. am 11. Juli 1723 zu Bort in Pimoufin, 
geft. zu Abbeville am 31. Dec. 1799, war ein franzöfifcher Dichter und Schrift: 
fteller und trieb leidenfchaftlih Mufit. An dem Streite zwifchen den Gludiften 
und Bicciniften betbeiligte er fih 1777 durch die Schrift: Essais sur les revolu- 
tions de la musique en France. Bon 1784 an befchäftigte er ſich mit Um- 
arbeitung von DOpernterten. 

Marmontel, Antoine Francois, geb. zu Clermont-Ferrand im Departement 
Puy-de-Döme am 18. Januar 1816, bildete fih auf dem Confervatorium 
zu Paris aus, woſelbſt ev 1844 als activer Profefior des Clavierſpiels an- 
geftellt wurde. Salonftüde, eine Sonate u. f. w. find von ihm componirt 
worden. 

Maruef, Godefroid, im Anfang des 16. Jahrhunderts Buchdrucker in 
Paris, iſt einer der älteſten Druder Frankreichs, welcher Kirchengefänge in be— 
wegtem Tempo verlegte. Die 3. Ausgabe von Guerſon'se Utilissimae musicales 
regulae plani cantus war eines feiner erften Werke, die er drudte. 


Maroncelli, Pietro, geb. um 1796 war ein italienischer Schriftfteller, ver- 
Öffentlichte 1819 zu Mailand in den Vite e Ritratti d’illustri Italiani eine Bio- 
graphie von Arcangelo Gorelli. 

Maroni, Giovanni, war zu Lodi, wo er noch im boben Alter 1620 Iebte, 
Kapellmeifter an der dafigen Kathedrale. Er wurde zu Ferrara geboren. Bon 
Compoſitionen binterließ er Madrigale, Motetten u. f. mw. im Manufer. 

Marothi, Georges, geboren zu Debreczin in Ungarn am 11. Febr. 1715, 
ftudirte zu Bern, Bafel und Gröningen „und erbielt in feinem Geburtsort eine 
Brofefiorenftele der Gefchichte und Mathemathik, wobei er aub über Ton- 
funft Tas. 


Marotta, Erasmus, geboren zu Randozza in Sicilien zu Ende des 16. 
Jahrhunderts, wurde 1612 Jefuit und ftarb am 6. Dct. 1641 als Nector Des 
Collegium von Palermo. Er veröffentlichte einige Motetten und 1630 ein 
Baftorale. 

Marpalu, . . . de. Unter diefem Namen find 1680 zwei gute Difjertationen 
erfchienen: Traites de I’'harmonie et de ceux qui l’ont inventee, de son usage 
et de ses effets etc. j 

Marpurg, Friedrih Wilhelm, geb. am 1. Oct. 1718 zu Seebaufen in der 
Altmark, ftarb zu Berlin am 22. Mai 1795, wofelbft er von 1763 Yotterie- 
Director gewefen und den Titel Kriegsrath geführt hatte. M. muß unbedingt zu 
den größten Mufikfchriftftellern und Zheoretifern gezählt werden und feine vielen 
Werte find rein theoretifche, oder kritifche, oder hiftorifhe Arbeiten. Auch bat er 
ſich als Componift befannt gemacht durch Gefangftüde, Sonaten, Fugen u. ſ. w. 
für Clavier und Orgel, durdy ein Kyrie, Gloria, Sanctus, Agnus Dei für 4 Stimmen 
mit Begleitung von Streichinftrumenten und Orgel. (Seine Werte ſiehe im Nactr.). 

Marpurg, Johann Heinrih, Sohn des VBorbergehenden, geboreu 1766 
zu Hamburg, war nicht wie fein Vater ein Theoretifer, ſondern ein praf- 
tifher Mufiter. Eine Birtuofität erlangte er auf dem Glavier und der Violine 
und wurde ald Violinift im Orchefter des deutjchen Theaters zu Berlin angeftellt. 
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Das Soloſpiel auf Reiſen gab er 1791 ganz auf, er übernahm in Ludwigsluſt 
eine Muſilalienhandlung und wirkte außerdem in der daſigen Capelle. 1802 ſoll 
er nach Altona gegangen und dort geftorben ſein. Compoſitionen fennt man von 
ihm femme. 

Marpurg, Friedrich, ein Urentel von F. W. M., geboren am 4. April 
1825 zu ‘Paderborn. In feiner Jugend ſchon ein tüchtiger Clavier- und Violin— 
ſpieler, wurde er im 14. Jahre als Geiger am Detmolder Hoftheater angeſtellt. Einige 
Jahre darauf ging er zur höheren Ausbildung indie Schule Mendelsſohn's und 
Hauptmann’s nach Leipzig. Seinen weiteren Aufenthalt nahm er in Königs— 
berg, Mainz und 1864 in Sondershaufen, wohin er an Steing Stelle als 
GEapellmeifter berufen wurde. Sein Nachfolger war dort Mar Bruch; M. priva- 
tifirte lange Zeit. Seine Opern und Inſtrumentalwerle find werthvoll. 


Marquardt, Georg Ferdinand, lebte um 1798 zu Berlin als ausgezeichneter 
Horubläfer in der Kömgl. Capelle. Sein Yebrer war Türrfchmidt. ö 

Marguardus, ein Mönch und Scholaftiler im Klofter des heil. MWilibald zu 
Erternab um 931, war Berfafler von einigen Hymnen mit Melodien zu Ehren 
der Heiligen. 

Margue, Charles Augufte, geb. zu Amiens i. 3. 1773, anfangs nur Muſik— 
fiebbaber, wurde jpäter Lehrer zu Paris.» Kurze Zeit nach 1825 iſt er geftorben. 
Beliebt ift er durch feine Romanzen und Tänze. 

Margue, Joanne de, von Geburt ein Niederländer, war ein Contra— 
punftift und belleidete ums Jahr 1616 die Stelle eines Neapolitanifchen Gapell- 
meiſters. 

Marque, Pierre, geboren zu Paris am 26. Januar. 1771, ein talentvoller 
Biolinſpieler und Componiſt für Tänze. 1832 ſpielte er in den Concerts des 
Champs-Elyſées zu Paris, zog ſich aber 1848 ganz von der Oeffentlichkeit zurück. 
1861 lebte er nod. 

Marquet, Francois Nicolas, geboren zu Nancy 1687, war Arzt und 
Botanifer, ftarb am 29. Mai 1759. Er veröffentlihte 1747: Methode 
pour apprendre, par les notes de la musique, & connaitre le pouls de 
Uhomme ete. 

Marquez, Antonio Lesbio, geb. zu Liffabon ungefähr 1660, erhielt 1698 die 
Stelle eines igl. Capellmeifters zu Portugal. Er war nidt nur ein ausgezeichne- 
ter Componift, fondern auch Dichter und bewandert im vielen Spracen. Bon feinen 
Eompefitionen ift mur eine einzige gedrudt: Vilhancicos que se cantaraö ne 
Igreja de N. Senhora de Nazareth ete., die anderen, Neffen, Magnificats 
u. 9. w., find im Manuſcript auf der Liſſaboner Bibliothek aufbewahrt. 

Marra, Marie von, eine bedeutende deutſche Zängerin, glänzte ungefähr 
1840 bis 1850 als Goloraturfängerin. 1849 vermäbhlte fie fih mit dem Schau- 
fpieler Vollmer und lieh fih dann als Geſangslehrerin in Wien nieder. Sie ift 
eine Tochter des Barons von Had-Bormimbs in Linz und Schülerin von 
Donizetti.t 

Marre, I. 5. la, auch Yamarre genannt, ein franzöfiicher Componift 
und Bioloncellvirtuos, deſſen Auf nah Deutfchland, drang, obgleich M. 
nicht aus Frankreich hevansgefommen. Ex lebte in Baris zu Anfang diefes 
Jahrhunderts. 

Mars, Jean Paul Andre de St., ein franz. Gelehrter, veröffentlichte unter 
anderen Werten 1778 zu ‘Paris: Reflexions sur l’Opera. 

Mars, J. de, gewöhnlich Mars le cadet, gehörte um 1750 zu den ausgezeich- 
neten Trgelfpielern. Er war Organift an der Gathedrale von Vannes umd gab 
1747 zu Paris ein Wert von Orgelftüden heraus, 
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Marſalo, Pietro Marta, lebte zu Ende des 16. und Anfang des 17. Jabrb. 
in Sicılien als Componift und gab zu Benedig 1609 4 Bücher Madrigale zu 5 
Stimmen beraus. 

Darjand, PB. Anfelmo, ein Benedictinermöndh im Klofter St. Michael zu 
Murano bei Venedig, geb. dafelbft 1769. Er ftudirte den Contrapunft bei Fur- 
ıaletto. 1828 erbielt er die Stelle eines Gapellmeifters zu Padua, wo er am 
4. Januar 1841 farb. Seine Kirchencompofitionen find ſehr zablreib; man 
rennt 600. 

Marſch, marche (fr.), marcia (ital.), ein von den Deutfchen erfundenes, feit 
dem 30jähr. Kriege gebräuchliches Tonftüd, welches von Trompetern und Horniften 
oder einem Hautboiſtencorps während der Schlacht zur Anfenerung oder auf den 
Märfchen (Daher der Name) zur Unterhaltung ausgeführt wurde. An der neneren 
Zeit traten die verfchiedenften Arten von Märfchen auf, 3. B. Barademarich (*, 
oder ?, Zact, 75 Schritt in der Minute), Geſchwind- oder Quickmarſch (%., Takt, 
108 Schritt in der Minute), Sturmmarſch (120 Schritt auf die Minute), Feſt— 
märfche, Todten- oder Trauermärfche, religiöfe Märſche u. ſ. w. Gewöhnlich be- 
jtebt der Marſch aus 4=, 8- oder Iötactigen Repriſen und einem Trio. 

Marihall, Hermann, geb. am 10. Juli 1839 ın Meiningen, erbielt den erften 
mufifalifchen Unterricht von feinem mufifgebildeten Bater, dem berzogl. Sanitätsratb 
Dr. Georg M. Seine weitere Ausbildung in der Harmonie- und Gompofitions- 
lehre übernahm der Goncertmeifter Fr. Nobr und ım Flötenipiel der Flötenvirtuos 
Zizold. Darauf ließ ſich D. in Meiningen nieder und verfchaffte fich den Auf 
eines tüchtigen Mufiters und Gefanglebrerd. Bon bier ging er, aber nur auf febr 
furze Zeit, nach Frankfurt a. M. als erfter Flötift an das Stadttbeater. Bald cr- 
bielt erden Ruf als Chordirector an das Meininger Hoftheater, dem er auch Folge 
leiftete. Bon feinen Compofitionen find die Geſangsſtücke bervorzubeben. 

Marihall oder Marichal, Samuel, geb. zu Dornit in Flandern im Jahre 
1557, war 1627 nod Notar, Univerfitätsmufifus und Organift zu Bafel. Er 
war von der katbolifhen Kirche zur proteftantifchei übergetreten. 1606 famen von 
ihm heraus: Der gantze Pſalter H. Ambroſii Vobwafter'? mit 4 Stimmen und 
Plalmen David's, Kirchengefänge umd geiftliche Lieder vom Dr. M. Lutber u. ſ. w. 
mit 4 Stimmen. 

Marichner, Dr. Heinrich, geb. am 16. Auguſt 1796 zu Zittau, geft. als tgl. 
Gapellmeifter zu Hannover am 14. Dec. 1861. Er nimmt unbeftritten einen boben 
Rang unter den Tonkünſtlern Deutfchlands ein und die Kritiken, die ibın vorwarfen, 
daß er nur nachahme, hatte er wohl meiftens feinem abftoßenden Weſen, 
feiner Empfindlichkeit und dem im letzter Zeit eingetretenen Eingenommenſein 
für fein Zalent zu verdanfen. M. zeigte fon in frübefter Kindheit 
außergewöhnliche Anlagen für die Mufit und machte auch bei feinem erften 
Lehrer, dem Organiften Bergt, bedeutende Fortfchritte; troßdem bezog er 1813 
die Univerſität Yeipzig mit dem Borfat, die Nechte zu ftudiren. Seine Belannt- 
ſchaft mit Schicht bewog ihn endlich, fih ganz der Mufif zu widmen. Von letz— 
terem wurde er in die Gompofitionslehre eingeführt und mit den Meifterwerten 
Mozart'3 und Haydn's befannt gemadt. Er ging auch bald daran, Hleinere Sachen 
für Glavier und Gefang: zu componiren, Durch deren Ertrag er feine Mutter unter- 
ftügte. Sein Pianofortefpiel trieb ihn, ſich hören zu laffen; und er ging deshalb 
nah Karlsbad, wo er zu feinem Glüd mit dem Grafen Thadée von Amadee be- 
fannt wurde, einem Mufifliebbaber, der ibm 1817 ein ser mit Beetboven 
ermöglichte, fowie in Preßburg ein forgenfreied, mit Muße verbundenes Leben be- 
reitete. In Ddiefer Zeit entftanden feine erften Opern: Der Koffbäuferberg, und 
Heinrich IV., welcher legteren E. M. von Weber auf der Drespner Bühne Zu- 
gang verfchaffte. Seine Oper Saidar wurde in Petersburg aufgeführt. 18223 führte 
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M. feinen Vorſatz aus, mit Weber, der zuerft ein Werk von ihm auf die Bühne 
gebracht hatte, ein inniges Freundſchaftsverhältniß zu fchließen. Er ging deshalb 
nah Dresden, wo er im Haufe Weber'3 viele” glüdlihe Stunden verlebte. Hier 
jchrieb er die Ouvertüre und Zwifchenactsmufit zu Kleiſt's Prinz von Homburg, 
und 1825 die Operette: Holzdieb, nachdem er 1823 die Stelle eines Mufifdirectors 
bei der deutichen und italienifchen Oper zu Dresden erbalten batte. 18326 beirathete 
er die Sängern Wohlbrück und verließ Dresden, um mit feiner Gattin eine Kunft 
reife zu unternebmen, die ihn 1827 nach Leipzig führte, wo er in der folgenden 
Zat feine großen Opern: „Vampyr“ und „Templer und Jüdin“ componirte, 
fowie „Des Fallnerd Braut“. 1830 erbielt M. einen Ruf nach Hammover als 
Gapellmeifter und DOperndirector. Sein Meifterwert Hans Heiling, entjtand 
bier im Jahre 1532. Das Doctordiplom der pbilofopbiichen Facultät zu Leipzig 
erbielt er im Jahre 1833. 1834 ftarb feine erfte Frau und er verheiratbete fich 
im folgenden Jahre mit der Sängerin Therefe Janda. Auszeihnungen und 
Ehren find ibm durch viele Orden und die Aufnahme in viele mufifalifche 
Bereine als Ehrenmitglied zu Theil geworden. Ausführlicheres über M.'s Leben 
findet man in: Die Gomponiften der neueren Beit von W. Neumann und in der 
niederrbeinifchen Mufitzeitung, Jahrgang 1857. 

Marſchner, Adolph Eduard, ein Berwandter des Vorbergebenden, geboren am 
5. März 1819 zu Grünberg in Schlefien. . Um die Mittel zu feinem Lebens- 
unterbalt zu gewinnen und den Bejuc des Gymnaſiums zu ermöglichen, war er 
ſchon in jeinem 10. Jabre, wegen der mißlichen Yage, in die fein Bater, ein 
Drechsler, gelommen, gezwungen, Mufifunterricht zu geben. Ihm ging es jedoch 
auch wie Heinrih Marſchner; ftatt Jura auf der Univerfität Leipzig zu ftudiren, die er 
1831 bezogen, widmete er fih der Mufif und wurde ein tilchtiger Clavier- 
und Mufitlehrer. In der Gompofition war Weber fein Borbild; feine Stüde 
find populär geworden. Leider ftarb er jchon am 9. September 1853 zu 
Leipzig. 

Marſeillaiſe, Marfeiller Hymne, franz. Nationallied zur Zeit der Repubfit, 
wurde vom Jugenieurofficier Rouget de l'Isle zu Straßburg in der Nacht nadı 
der Kriegserflärung im April 1792 gedichte. Ob Nouget auch der Verfaſſer der 
Melodie, ift fraglich, vielmehr ift anzunehmen, daß diefe Melodie aus Deutichland 
ftammt. R. ftarb am 26. Juni 1836. 

Marjelti, ein Philofopb aus der Hegel’ihen Schule, geb. zu Neapel unge— 
fähr 1825, bat 1859 zu Neapel ein Buch berausgegeben, betitelt: La ragione 
della musica moderna. 


Marſh, Narcifje, geb. 1638 zu Bennington in der Graffchaft Wilts, erbielt 
1664 die theologische Doctorwürde von der Umiverfität Oxford. 1683 wurde er 
Biſchof von Leigblin und Ferns. Sein Tod fällt auf das Jahr 1713. Ju dem- 
felben Jabre erichien von ibın: Discourse on Acoustiks. 

Marſh, Alpbonfus, ein englifher Componift und Tonkünſtler ums Jahr 1670, 
war in der Gapelle Carl's II. in London angeftellt. Bon ibm und feinem Sobne 
erſchienen in London viele Lieder. 

Marſh, John, geb. im Jahre 1752 zu Dorking in der Grafichaft Surrey, 
zeigte ſchon in feiner Jugend grobe Anlagen für Mufit und genoß Biolin-, Orgel- 
und Generalbaßunterricht, blieb aber bis 1781, wo er eine große Erbichaft machte, 
der Jurisprudenz treu. Bon diefer Zeit an lebte er auf einem Landgute nur der 
Kunst und Wiflenfchaft, vernachläffigte aber nicht fein Lieblingsiuftrument, die Orgel. 
Auch bat er Verſchiedenes herausgegeben: Drgelftüde, Sinfonien, Duvertüren, 
Lieder, u u. f. w., eine Generalbaßichule, eine Anweifung zur Compo— 
fition u. ſ. f. z 


72 MRarfball — Bartin, 


Marſhall, William, Doctor der Mufit an der Umiverfität zu Orfort und 
Organift mehrerer Kirchen daſelbſt, gab 1842 ein Buch berans: The art of rea- 
ding Church Musie; founded on a’ simple explanation of the first princeiples 
0 usic. 

Marfilio, Ginfeppe, war um 1700 ein tiichtiger italienifher Sänger am Hofe 
zu Mantua. 

Marjolo, Pietro Marino, Gapellmeifter an der Gatbedrale zu Ferrara und 
an der Academie der Antrepidi im Anfang des 17. Nabrbunderts, gab 1612 das 
erfte und 1614 das zweite Buch feiner: Motetta quinque tantum vocibus decan- 
tanda in totius anni solemnioribus diebus, beraus. 

Marfyas aus Porvgien, der Sobn des Olympus, Deagros oder Hyagnis, 
ein ausgezeichneter Flötenfpieler, wagte den Apollo zum Wettjtreit berauszufordern, 
der ihn, nachdem er den Sieg errungen, an einem Baume bängen und finden 
ließ. M. ſoll auch der Erfinder der ſogen. Banflöte fein. 

Marte, Matthaeus le, ein Gontrapunttift des 16. Jabrhunderts. Bon 
ihm erichienen 1560 zu Wittenberg: Geiftlidhe und weltliche Gefänge zu 4 und 
> Stimmen. 

Marteliusd, Elias, ein berühmter Yautenfpieler, welcher zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts in Straßburg lebte umd daſelbſt 1615: Hortus musicalis novus 
berausgab. i 
artellando, Martellato, gebämmert, bei den Streichinftrumenten ein ftaccato 
mit fpringendem Bogen. 

Martellari, geboren zu Neapel um 1740, war Mufitmeifter zu Venedig 
und ftarb um 1808. 1770 tam feine Oper Didone und 1782 cine Gantate zur 
Aufführung. 

Martelli, war um 1790 Gapellmeifter zu Münſter. Er ftarb in diefer Stellung 
zu Anfang diefes Jahrh. Unter feine Compofitionen find die ehemals ſehr be= 
liebten Operetten: Die Neifenden nah Holland, der Tempel der Dankbarkeit, und 
der König Raabe zu rechnen. 

Martelli, Simone, geb. zu Maffa, ftand als Sänger um 1680 in den Dienften 
des Herzogs von Maila. 

Martenins, oder Martene, Edmund, geb. 1654 zu St. Johann de Yosne, 
war ein Benedictiner aus der Gongregation St. Maur. Nachdem er von feinen 
literarifhen Reifen in Frankreich und Deutfchland zurücgelebrt war, fchrieb er 
einen Kommentar über das 18. Cap. Negulae St. Benedicti: De Disciplina psal- 
lendi und Traite de l’ancienne diseipline de l'eglise dans la clebration de 
office divin, Paris 1719. Geſtorben ift er im der Abtei St. Germain am 
19. Juni 1739. 

Marti, joll ein Dadrigalencomponift gewefen fei. 

Martignoni, Don Ignatio, geb. zu Como im Juni 1757, war dafelbft Pro- 
feffor der Rechte und ftarb am 23. März 1814. Seine Operette varie erſchien 
1784 zu Mailand und 1810 ein Kleines Wert: Del bello e sublime. 

Martin, Claude, geb. zu Couches in Bourgogne, lebte um 1550 zu Paris 
und gab beraus: Elementorum musices practicae pars prior, ete. und 6 Jabre 
jpäter: Institution musicale, non moins breve que facile ete. Auch hat man ge» 
junden: D. Martin Traetatus de Musica, fowie einige Magnificats über die erjten 
5 Töne zu 4 Stimmen, Paris 1540. 

Martin, Nicolas, ein Tonkünftler, geb. zu Morienne iu Savoyen, Tebte um 
1560 zu yon. Bon ihm erfchienen 1566 im Drud: Chants sur la nativite de 
Notre Seigneur Jesus-Christ. ete. 

Martin, Jean, Pfarrer von Treze in der Didcefe von Aurerre am die Mitte 
des 17. Jahrh., bat 2 Meilen verfaßt: Audite und Jubilate. 
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Martin, Francois, lebte 1750 zu Paris, war ein tüchtiger Violoncellift und 
Componift. Er ftand in Dienften des Herzogs von Grammont und ift der 
Berfaffer einiger Kirchenfachen, einer Eantate, Sonaten u. ſ. w. Geft. ift M. zu 
Paris 1773. 

Martin, Jean Blaife, ein berühmter Baritonfänger an der fomifchen Oper 
zu Paris, geb. dafelbft am 14. Oct. 1769. Er batte eine jehr umfangreiche Stimme und 
von 1788 bis 1823 wirfte er als Bühnenſänger. 1826 umd 1834 fie er ſich nochmals 
bören, zog ſich aber dann gänzlich zurück. Gefanglehrer am Confervatorium war 
er ſchon feit 1827; er ftarb 1837. Als Componift ift er fehr unbedeutend. 

Martin, Erescentia, eine Sängerin, geb. zu Babenhaufen in Baiern 1770, 
ging 1800 auf das Theater unter dem Namen Madame Dorfe, nachdem fie in der 
Schweiz, Ungarn und Defterreich als Concertfängerin aufgetreten war. 

Martin, Bincenz, von den Ftalienern gewöhnlich lo Spagnuolo genannt, geb. 
zu Salencia 1754, ging 1781 nah Stalten, um Mufit zu ftudiren. In den 
nächtten Jahren fchon erlangte er einen Auf durch feine Opern- und Balletcom- 
pofitionen, vorzüglich 1787 durch feine Cofa rara. 1788 ging er nach Peteräburg, 
wo er die Stelle eines Hofcapellineifters, 1798 ven Titel eines faiferl. Rathes er- 
bielt. Geftorben ıft M. 1810 im Mai im Petersburg. Aus feiner Cofa vara bat 
befanntlih Mozart ein Std in feinem Don Giovanni aufgenommen (Tafelmufit, 
C-dur, ©, Zaft). 

Martin, Julien, auch Martin d'Angers genannt, weil er zu Angers um 1808 
geboren war, bildete fi) in Paris aus und erbielt 1841 die Gapellmeifterftelle an 
der Kirche von St. Germain-l'Auxerrois. 1846 gab er eine Schrift über eine 
Erfindung, die er gemacht batte, beraus: Plain-chant populaire pour tous les 
offices de l’annee ete. 1841 hatte er fchon eine Heine Schrift veröffentlichen 
laffen: De l’enseignement musical dans les colleges royaux de Paris. Als 
Fiedercomponift ift er vortbeilbaft befaunt. 

Martin, Antoine, geb. zu Nochefort 1803, war Profeffor der Muſik am College 
von St. Marent und Ichrte das Clavier-, PViolin- und Glarinettenfpiel. Er bat 
Stücke für Clavier und Bioline componirt und ein Wert: Delassements de l’etude 
pour le piano verfaßt. 

Martin, mit dem Beinamen Peu D’argent, ein befgifcher Tonkünſtler, war 
um Die Mitte des 16. Jahrh. Capellmeifter des Herzogs von Jülichſ Eleve. Ory— 
drius war fein Schüler. E 

Martin y Coll, Anton, geb. um 1680 in der Provinz Caftilien, war Mönch 
und Organiſt vom Klofter St. Franciscus zu Madrid. Er ift der Verfaſſer von: 
Arte de Conte liano y breve resumen de sus principales ete. Madrid 1719, und 
Libro tercero donde se eontienen las reglas mas notables, y precisas ete. 

Martin, Cafimir, ein Pianofortefabrifant zu Paris, ift der Erfinder des Chi— 
roguimnafte. Er bat über diefes Inſtrument eine Heine Schrift verfaßt unter 
dein Zitel: Methode de chirogymnaste, ou gymnastique des doigts. Paris . 
1845. 

Martin, Toufjaint, Profefior der Muſik zu Paris, hat gefchrieben: Principes 
methodiques de musique vocale et instrumentale. 

Martin, deſſen Lebensverbältnifie unbefannt find, lebte zur Zeit Ludwig's XIII. 
(1610 — 1643) als ein berühmter Yaufenfpieler zu Paris. 

Martin, genannt der jüngere, ein franzöfifcher Xontünftler, war ums Jahr 
1678 durch fen Clavier- und Biolinfpiel befannt. Auch bat er mehrere Chan— 
ſons geiekt. 

artin, ein Privatmufitus um 1752. Seine Sinfonien und Motetten wurden 
oft im Concert fpirituel zu Paris aufgeführt. 
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Martins, 3. D., geb. zu Genf, lebte um 1815 zu Paris als Schriftfteller 
und ift der Berfaffer von: De la musique dramatique en France, ou des 
prineipes d'après lesquels les compositions lyri-dramatiques doivent ötre jugees 
ete. Paris 1813. 

Martinean, Adrien, Profeſſor der Mufit zu Nantes, bat 1845 veröffentlicht: 
Nouvelle grammaire de la langue musicale, mise en raport avec la grammaire 
frangaise. 

Martinelli, Catharina, geboren zu Nom, war eine febr berühmte Sängerin 
am Hofe zu Mantua, ftarb aber fchon in ihrem 18. Jahre, am 9. März 1608. 

Martinelli, Giorgio, aus Parma gebürtig und am Hofe von Parma als 
Sänger angeftellt, glänzte um 1660. Auch als Componiſt emiger Motetten ift er 
aufgetreten. j 

Martinelli, Vincenzo, geb. zu Turin Anfang des 18. Jahrhunderts, lebte 
zu London und fpäter zu Paris als Doctor der Rechte, beichäftigte ſich aber auch 
mit Mufit, über welche er einige Bücher gejchrieben bat. 3. ®. Lettre familiari 
e eritiche, Yondon 1758 und Lettre sur la musique italienne. Paris 1762. 

Martinelli, Luigi, ein berühmter italienifcher Buffofänger, wurde um 1795 
betanırt, fang 1801 ın Mailand, jpäter in Paris, 1807 abermals in Mailand und 
ftarb zu Rom am 5. April 1837. . " 

Martinengi, ein italienifcher Gomponift, bat zu Wenedig Madrigali a 4 voci 
druden laſſen, wann ift unbekannt. 

Martinengo, Giulio Ceſare, Componift, geb. zu Verona in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh., bekleidete zuerst zu Udine, der Hauptftadt ın Friaul, fpäter zu Bene- 
dig an der Markustirche die Stelle eines Gapellmeifterd. Hier konnte er nur 4 
Jahre wirkten, denn der Tod ereilte ibn fchon 1613. Er bat einige Bücher von 
4e, 5- und Öftiunmigen Madrigalen verfaßt. 

Martinengo, Giovanni Paolo, um die Mitte des 17. Jahrh. Organift an der 
Gatbedrale zu Pavia, ift der Componift von einigen Motetten, einer Mefle, eines 
Adoro te und Congratulamini. 

Martinez, Johann, Ichte um 1558 und veröffentlichte: Arte de canto llano 
puesta v redueida ete. Er war ein fpanifcher Priefter und Gapellineifter an der 
Domtirche zu Sevilla. 

Martinez oder Martines, Marianne. Andre nennen fie auch Elifabetb und 
Nanette, war eine im böchften Grade mufilverftändige Frau, Mitglied der Phil— 
barmonifchen Gejellfchaft zu Bologna. Geboren wurde fie zu Wien um 1745 im 
Hanje des Metaftafio, der fie unterrichtete. Man bebauptet auch, daß fie die 
Nichte deſſelben geweſen. Auch Haydn war ihr Yebrer im Elavieripiel. Er fpricht mit 
der größten Bewunderung von ihrem Zalent als Sängerin, Gomponiftin und 
Glavieripielerin. 

Martinez, Pietro, war 1782 zu Stuttgart berzoglicd würtembergifcher Concert- 
‚meifter. ’ 

Martini, Chriftopb, ein Holländer, lebte ald Mufiter in der Mitte des 17. 
Jahrh. und fchrieb 1641: Handboek van den waren loop der Toonen. 

Martini, Claudius Colchenfis, f. Martin Claude. 

Martini, Giovanni Battifta, zufammengez. Giambattifta, auch Padre Martini 
genannt, geb. zu Bologna am 25. April 1706, bildete ſich in einer Muſikſchule 
des Minoritenordens, dem er feit feinem 15. Jahre als Mönch angebörte, aus. 
Er muß der angefehenfte Zongelebrte jeiner Zeit gewefen fein, deun er wurde ın allen 
Yändern als Schiedsrichter iiber Fragen in der Tonkunſt angerufen. Auch befeiste 
er in ganz Jtalien die Gapellmeifterftellen. Dur die übermäßige Anftrengung 
feiner Geiftesträfte verfiel er fpäter in eine Schlaffucht. Er ftarb am 4. Auguft 
1784. Bon feinen Werfen find zu erwäbnen: Storia. della musica, Bologna 
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1757, Esemplare ossia saggio fondamentale pratico di contrapunto, Bologna 
1774— 1775, einige Heine Schriften, Litaneien, Kirchenftüde u. ſ. w. 

Martini, Giovanni Battiſta San, Capellmeiſter und Organiſt zu Mailand. 
Seine Compoſitionen, Sinfonien, Violinconcerte, vorzüglich Meſſen, find ſehr zabl— 
reich. Quanz, der ibn 1726 hörte, iſt des Lobes voll. 

Martini, Giuſeppe San, Bruder des Vorhergehenden, einer der beſten Hoboen- 
virtuofen, ging 1727 nad London, wo er großen Beifall fand und im Orchefter 
angeftellt wurde. Er ftarb 1740 als Mufifdirector im Dienfte des Prinzen von 
Wales und hinterließ eine große Anzabl von Inſtrumentalſachen, darunter ein 
Geburtstagsdrama und ein musical solemnity. 


Martini, Martin, geb. in Baiern, war ein Franziscanermönd und hat febr 
gute Kirchenfahen componirt, 62 Motetten, einige Bespern, Litaneien u. f. w. 

Martini, Jacob, Profeſſor der Bhifofopbie zu Wittenberg. Die 5. Abtbeilung 
ferner 1609 — 1610 erfdienenen Centuria quaestionum illustrium philosophi- 
carım ift überfchrieben: An vocalis et instrumentalis musica omni aetati con- 
veniat? Musica ad quid conducat? 

Martini, ein Glavier- und Orgelbauer zu FFriedrichftadt-Dresden, md geb. 
zu Ende des 17. Jahrh., baute befonderd um 1740 recht gute Claviere. 

Martini pen d’argent, j. Martin peu d’argent. 


Martini, Jobann, gewöhnlich mit den Zunamen il Tedesco. Sein eigent- 
tiber Name ijt Schwartendorf. Er iſt am 1. Sept. 1741 zu Freiftadt in der 
Oberpfalz geboren. Seit 1764 in Paris batte er fich, vielfach protegirt, in einem 
Hufarenregiment bis zum Nittmeifter emporgefhwungen, fpäter wurde er Inſpector 
73 Conſervatorium und ſchließlich Oberintendant der igl. Muſik. Er ſtarb am 

10. Febr. 1816. Seine reizenden, von ungemeinem Feuer durchdrungenen Operetten: 
Henri IV. und Le Droit du Seigneur, wie feine übrigen Compoſitionen werden 
ihm einen guten Namen bewabren. 

Martini, Adam Sigismund, zu Ende des 17. Jahrh. Cantor zu Gießen, 
aab 1700 heraus: Gründliche und leichte Unterweifung, wie man nad Anlei- 
tung des deutſchen Alpbabets die ganze Wiflenfchaft der heutigen Vocalmuſik 
faften lann. 


Martini, Georg Heinrich, geb. 1722 zu Tanneberg, war feit 1775 Mag. umd 
Rector an der Nicolaiichule zu Leipzig. Er ift der Verfaſſer von 2 fehr gelebrten 
Werfen: 1. von den Ebromodiftihen und von den mufitalifchen Wettftreiten der 
Alten, 2. Beweis, daß der Neueren Urtbeile über die Tonkunſt der Alten nie ent— 
icheidend fein fünnen. Geftorben ift M. am 23. Dec. 1794. 

Martini, Giovanni Marco, ein venetianiicher Eontrapunttift, fette um 1683 
die Diufit zur Oper Appius Claudius. 

Martinind, Matthias, geb. zu Freyenhagen 1572, war Anfangs Profeſſor 
am Gumnafium zu Herborn, Später PBrofefior der Theologie und Rektor am 
Gymnaſium zu Bremen und flarb dafelbft 1630. Er bat ein Lexikon verfaßt, in 
dem unter anderen viele mufilalifche Ausprüde griechiſcher Schriftfteler erklärt 
werden. 

Martinn, eigentlih Martin, Jacob Joſeph Baltbafar, geb. am 1. Mai 1775 
zu Antwerpen. Sein Gompofitionstalent entwidelte ſich früh umd er ließ ſchon 
1793 eine Mefle von ſich aufführen. Sein treffliches Violinſpiel verfchaffte ibm 
Anfangs eine Stelle im Orcheſter des Theätre de Vaudeville und der italienischen 
Oper, ipäter wurde er am Lyceum Ebarlemagne Profeffor des Biolinfpield. Seine 
Eompojitionen befteben aus Sinfonien fir Blasinftrumente, Streichquartette, 
Duetten, Trio's u. ſ. w. Geftorben ift M. am 10 October 1836. 

Martinn, Johann, fiehe Martini, Johann. 
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Martino, Guifeppe San, f. Martini. 

Martins, Giovanni Battifta, ſ. Martini. 

Martin, Philippe. Unter diefem Namen erfchienen 1738 zu Augsburg 6 
Trios fir Yaute, Violine und Baf. 

Martino, D., ein Virtuos auf der fpanifchen Guitarre. Im Harmonicorum 
“ Instrumentorum lib. I. von Merjenne, finden fih 2 Gefänge von ihm. - 

Martins, Orat. di, ein Contrapunttift des 16. Jahrhunderts. 

Martind, Joad, wahrfcheinlih mit Martinez, Yobann , identifch 

Martins, Francisco, geb. zu Evora Anfang des 17. Jabrbunderts, kam 
1629 in das dafige mufifalifhe Seminar. Bald darauf erhielt er die Kapell- 
meifterftelle zu Elvas in Portugal. Ein muſilaliſcher Runftftreit zwifchen ibm und 
dem Kapellmeifter Nemigio zu Bagadoz wird von Machado erwähnt. Seine 
Kirchenftüde waren ſehr geſchätzt. . 

Martinus, Leopolita. Den Zunamen Leopolita hat er von feinem Geburtsort. 
Er war 1540 Hoforganift des Königs von Polen Sigismund Auguft. Sein Talent 
foll nach Staralowsty (Seipt. Polon. elog. et vit. Frankfurt. 1625.) ein außer— 
ordentliches gemwefen fein. Den Text zu feinen Compofitionen dichtete ex meift 
ſelbſt. Er ftarb ſehr jung. 

Martins, Ehriftian Ernft, Cantor zu Weyda, bat 1762 einen Beweis geliefert, 
„daß eine wohleingerichtete Kirchenmufit Gott wohlgefällig, angenehm und nütz— 
lich ſei“. 

Martins, Jacob Friedrih Mar, geboren zu Erlangen 1760, erbielt dafelbft 
die Organiftenftelle an der Hauptlirhe. Er war auf dem praftifchen und 
tbeoretiihen Gebiete der Mufit tbätig, inden ev eine Sammlung Glavier- 
ftüde, einen Klavierauszug der Dper: die 3 Pächter von Defaides, ein Tafchen- 
buch der Muſik, mehrere kurze Biographien von Händel, Graun u. f. w. beraus- 
gegeben bat. 

Martins, Jacob Friedrich, der Vater des VBorigen, geboren zu Erlangen 1726, 
erbielt 1758 die Gantor- und Organiftenftelle, in die nach feinem Tode am 26. 
October 1798 fein Sohn eintrat. Eine Sammlung von Clavierſtücken erichien im 
- 6 Auflagen. Mehrere mufilalifche Zeitfchriften zählten ibn zu ihren Mitarbeitern. 
Später verlieh ihm die Univerfität Erlangen das Poctordiplom. 

Martorelli, Antonio, 1531 zu Padua geb., ftarb ſchon am 13. Sept. 1556 
und war ein ausgezeichneter Madrigalencomponift, auf deſſen Schöpfung man feiner 
Zeit in Frankreich und Stalien großen Werth legte. 

Martoretta, Gian Domenico, ein Componift des 16. Jahrh., deſſen Madri- 
gali a 4 voei auf der Münchener Bibliothef aufbewahrt werden. 

Martyn, Bendall, -Sefretair bei der Commiffion der Accife zu London um 
1710, fpielte fehr gut Violine und hinterließ XIV Sonatas for the Viol., die 15 
Jahre nach feinem Tode im Drud erjchienen. j 

Marville, Vigneul de, zumeilen auch Natalis Argonenfis genannt, war zu 
Ende des 17. Jahrh. Advolat zu Paris und ftarb 1705 als Kartbäufermöuc im 
Klofter Gaillon im Bistbum Rouen. Als Mönch wurde er Bonaventura genamnt. 
M. schrieb einige Werke über Kirchenfachen, eine® mit dem Titel: Melange 
d’histoire et de literature. 

Marr, Adolph Bernbard, einer der tüchtigften mufifaliihen Schriftiteller der 
Neuzeit, auch Componift, geb. zu Halle am 27. Nov. 1799, ftudirte dajelbft die 
Rechte und trieb nebenbei Generalbaßftudien bei Türk. Nach Beendigung feiner 
Univerfitätszeit wurde er Neferendar in Naumburg. Später ging er nad Berlin, 
wo er fi ganz der Tonkunſt bingab. Er gab Klavier-, Gefang- und Compo— 
fitionsunterricht, vedigirte 7 Jahre lang die berliner Viufilzeitung und wurde 
1830 an der Berliner Univerfität als Profeffor und Mufifvirector angeftellt. Das 
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Doctorbiplom hatte ihm die Umiverfität Marburg ſchon 1827 geſchickt. Unter 
fernen vielen Werten find befonders hervorzuheben: Die Lehre von der muſilaliſchen 
Compofition , tbeoretifch-praftifch, Leipzig 1837—1845, Allgemeine Mufiflebre, 
Yeipzig, 1839. Ludwig van Beethoven, Leben und Schaffen, Yeipzig 1858 u. ſ. w. 
Als Componift bat er fih dur fein Oratorium „Moſe“, durch Clavierfonaten, 
dur ein Choral- und Orgelbub u. f. w. verdient gemacht, obgleich feine Compo— 
fitionen nicht fo werthvoll find, als feine theoretifch-praftifhen Werke, welche fchon 
in mebrfachen Auflagen erfchienen und als bleibende Zeugen einer trefflichen 
Thätigkeit Berechtigung behalten werden. Sein neueſtes Buch: Glud und die 
Oper, ift 1862 erfchienen. Er ftarb am 17. Mai 1866. 

Marr, Baul.ne, Königl. Preußifche Hoffängerin, geb. zu Karlsruhe 1819. 
Ihr Lehrer war Anfangs ihr Vater Matern M., Großberzl. Badischer Mufikdirec- 
tor, nach deſſen Tode Bordogny in Paris. i 

Marrjen, Eduard, geb. am 23. Juli 1806 zu Mienftädten bei Altona, 
erbielt den erften Unterriht von feinem Vater, einem Organiften, den er aud 
in feinem Amte unterftütte. Nach feinem Tode ging M. nah Wien zu Seifried, 
um Gontrapunft, und zu Bodlet, um das 1. gründlih zu fludiren. 
Nah 16 Monaten fchon kehrte er zurück und gab in Hamburg ein Concert, 
was ihm großen Beifall und Anertennung eintrug, ebenfo wie ein fpäteres 
zum Andenken Beetboven’3 im December 1836 veranftaltetes Concert. In 
— hat er ſich als Muſiklehrer niedergelaſſen. J. Brahms iſt ſein 
Schüler. 

Marziale, kriegeriſch. 

Marzola, Pietro, Kapellmeiſter zu Viterbo im Jahre 1700, hat viele Kirchen— 
ſtücke, einige Quatuors und Sonaten geſchrieben. 

Maſaconi, Pietro, ein florentiniſcher Tonkünſtler in der erften Hälfte des 
- Jahrhunderts, ift durch das dftimmige Madrigal Ecco Signor Volterra 

efannt. 

Mafanelli, Paolo, Hoforganift des Herzogd von Mantua in der 2. Hälfte 
des 16. Fahrb., war ein vorzüglicher Madrigalencomponift. 1587 erfchienen Madrigale 
zu Venedig im Drud. 


Mascara, oder Mafchera, Fiorenzo, zu Ende des 16. Jahrh. ein berühmter 
DOrgelfpieler zu Brescia, iebte dafelbft über 40 Jahre. Er fette zuerft Canzoni 
Francese für die Orgel. Nebenbei war er noch Violinvirtuos. Sein Tod fällt 
in die zwanziger Jahre des 17. Jahrh. 

Madcardio, Wilhelm, auch Guilelmus de Mascandio, ein Tonſetzer, 
lebte im 14. Jahrh. und hat einige Werte hinterlaffen. 

Maid ‚...., 1778 erfchien unter diefem Namen in Amfterdam eine Sinfonie 
für 8 Stimmen. 

Maſcheck, Vincenz, geb. am 5. April 1755 zu Zwiloweg in Böhmen. Sein 
Studium im Glavierfpiel machte er bei Duffed, in der Gompofitionslehre bei 
Seger. Die Harmonifa, auf welcher er Meifter war, verfah er mit einer Taſtatur. 
ALS er von feinen Kunftreifen zurüdgelehrt war, wurde er 1794 an der St. Nicolas- 
fire in Prag als Gapellmeifter angeftellt, und erhielt die Direction der deutſchen 
Oper. 1802 errichtete er eine Mufttalienhandlung und ftarb am 15. Nov. 1831. 
Seme Compofitionen find mannichfaher Art: Opern, Meſſen, Motetten, Clavier- 
fachen u. ſ. w. M. war auferdem ein beliebter Mufiflehrer. 

Maſchechk, Paul, ein jüngerer Bruder des Vorbergebenden, geb. zu Zwilowet 
1761, war Anfangs Schul- und Mufiffehrer, erhielt dann Stellung al3 Mufit- 
meifter bei mehreren abeligen Familien, und ging um 1792 nah Wien, wo er 
Klavierunterricht ertbeilte. Er ftarb in dem zwanziger Jabren dieſes Jabrbunderts. 
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Auh er bat wie fein Bruder Opern, Meſſen, Cantaten, Clavierſachen u. ſ. m. 
componirt. 

Maſcheck, Mad. Gattin des V. Di., war auf der Harmonita Birtnofin. 1791 
glänzte fie in den Concerten ihres Mannes in Karlsbad. 

Maſchinen-Balg, beißt an der Orgel derjenige Balg, der mit einer befonderen 
Maſchine geöffnet wird. Mitunter werden auch die mit Schöpfbälgen verfehenen 
Orgelbälge mit diefem Namen belegt. 

Maſchrokita, auch Maftoradhita, eine Art Ban» oder Papagenopfeiie der 
- alten Hebräer, oder, was aber höchſt wahrſcheinlich eine fpätere Erfindung ift, 
eine Art Heine Windorgel von geringem Umfange, mit einer Zaftatur und nur 
einer Reihe Pfeifen verfeben. 

Masciti, Michaele, geb. zu Neapel, ftand in Dienften des Herzogs von Orleans 
zu Paris als Violinvirtuos. 1748 eridienen zu Amſterdam: XV Biolinfolos op. 6, 
und außerdem einige Sonaten. Er ftarb zu Paris um 1750. 

Maſecovins, Chriftian, Königl. Preußifcher Confiftorialratb und Pfarrer 
am Kneiphof zu Königsberg, ließ 1721 eine Predigt zur Bertheidigung der 
Orgel druden, deren langer Titel anbebt: die Kneiphöfiſche laute Orgelftimme, 
welche im diefem 1721ften Jahre am XIV. Sonntage nach Trinitatis ꝛc. 

Mafenelli, Paolo, zu Ende des 16. Jahrbunderts Hoforganift zu Mantua. 
1586 gab er 5ſtimmige Madrigale heraus. Bon Geretto wird er Maforelli 

enannt. 
: Mafera, Auguft, ein Staliener, fol nad Heerwagen ein geiftlicher Lieder- 
componift gewejen fett. 

Mafi, Diad., eine berühmte italienifhe Sängerin, die fih 1763 zu Stuttgart 
unter Jomelli bören lieh. 

Maſi, Felice, geb. zu Piſa, Anfang des 18. Jahrhunderts, bildete fich 
im Minoriten=Klofter aus und wurde 1735 in der päpftlicen Gapelle als 
Sänger und jpäter am der Kirche der 12 Apoftel zu Rom als Gapellmeifter 
angeftellt. Er ftarb am 5. April 1772 und hinterließ viele Kirchenftüde im 
Manufcript. 

Maſi, Giovanni, Capellmeifter an der Kirche St. Giacomo de! Spagnuoli zu 
Rom Ende des 18. Jahrh. In feinen Compofitionen, Kirchenfadhen und Opern, 
werden die Chöre als befonders gut gerühmt. 

Mafini, Antonio, ein Contrapunttift aus der römischen Schule, geb. 1639, 
geft. am 20. Sept. 1678, anfangs zu Rom in der Capelle der Königin Chriſtine 
von Schweden bejchäftigt, wurde 1674 Kapellmeifter an S. Pietro ın Baticano. 
Er bat Pjalmen und Miotetten componirt. . 

Mafini, Francesco, ein Nomanzencomponift, geb. in Florenz zu Anfang dieſes 
Jahrh., lebte von 1830 an in Paris und ftarb dajelbft in mißlichen Verhältniſſen 
im Auguft 1863 im Hospital. 

Masken. Bei den Griechen trugen die Schaufpieler Masken; an der Mund- 
Öffnung war eine fprachrobräbnliche Borrihtung aus Metall, vermittelft deren Die 
Sprache des Schaufpielers verftärtt wurde. Masques oder Masf nennt man im 
jpäterer Zeit dramatiſche Darftellungen, die Moral predigten (Moralitäten genannt) 
und zu Erfindern „Die Schreiber von der Bafoche” hatten (Les clercs de la 
Basoche), d. i. die vereinigte Gilde der Advocaten, Yuftizofficianten und deren 
Schreiber zu Paris. In dieſe Masken verfloht man auch Mufit, meiſt Volks— 
lieder. An jolben Darftellungen ergögte fit Hof und Volk bis zur Zeit der 
Troubadours und Fongleurs. In Frankreich verloren die Masten ihre ganze 
Geltung, nur am Hofe —*8* I. von England hielten fie ſich. „Meiſter Porthe— 
lin“ von P. Blanchet und „Komus“ von Milton waren ihrer Zeit beliebte 
Masten. — Händel's Paſtorale „Acis und Galathea“ führt im erſten Drude auch 
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den Ramen Mast. Anfaug des 17. Jahrh. verwendete man auch das Kecitativ in 
den M., wodurd diejelben den Charakter von Opern erbielten. 

Mafon, John, ein Geiftlicher, wurde 1508 in Anertennung feiner Talente 
Baccalaureus der Mufit zu Orford. Geftorben ift er 1547. 

Mafon, William, geb. zu Hull in England 1726, geft. am 4. April 1797, 
war ein verdienftvofler mußfitalifcher Schriftiteller Englands. Auch wird er zu 
den claffiihen Dichtern gezählt. Als Kanonikus und Präcentor an der Cathedrale 
zu Mork veröffentlichte er ein fehr gutes Werf: Essay on Curch Music ete. 
York, 1782. ° 

Majon, 1792 erichienen in London unter dem Namen Maſon 6 Bioloncell- 
Duetten, von melden der Berfafjer aber nicht näher bezeichnet iſt. 

Mafon, Lovel, geb. 1792 zu Medfield bei Bofton, in New-York lebend, wird 
als Kirchencomponift und mufitalifcher Didaltıfer hochgeſchätzt. 1855 machte -ihn 
die Umiverfität zu New-Yort zum Doctor der Mufit. 

Mafon, William, geb. zu Bofton 1828, Sohn des BVBorbergebenden, ftudirte 
in Leipzig und Weimar von 1849—1854 Muſit und iſt im New-York als 
ausgezeichneter Claviervirtuos bekannt. 

Maſorelli, Baolo, ſ. Majenelli. 

Masques, franz., ſ. Masten. 

Masquerade, Mafcherada (Majcharato), eine Beluftigung in der Faſchingszeit, 
bei welcher verlarpte Leute Gefänge und Tänze aufführen. Die Tonftüde dazu 
werden mit gleihben Namen (Majcherade) belegt. 

Mafla, Pietro Guliehni di, geb. zu Garrara, ftudirte in Neapel im Conſer— 
vatorium di Loreto unter Durante und war um 1767 ein berühmter Gomponift an 
der Dper zu Neapel. Seine Opern fanden großen Beifall, 3.8. il Ratto della 
sposa. 

Mafjaini, Tiburzio, fiehe den Folgenden. 

Maſſainus, Tiburtius, ein Auguftinermönd, deſſen Kirhencompofitionen jehr 
zabfreich (iiber 30), aber nicht alle befannt find. Er war Anfangs in PBiacenza, 
dann Gapellmeifter an der Kirche ©. Maria del Popolo zu Rom und 1592 fam 
er nah Prag an den Hof Kaifer Rudolph's IL., wofelbft er um 1600 ftarb. 

Maflanio, Tiburtio, derfelbe wie Maſſainus. 

Maflard, .... Von ihm giebt es ein Air serieux im Recueil d'Airs serieux 
et a boire,.pour l’annde 1710. Paris. 

Maſſart, J. N., ein Franzofe. Bon ihm erſchien 1768, op. 2. VI Biolon- 

cellſolo. 
Maſſart, Lambert Joſeph, geb. am 19. Juli 1811 zu Lüttich, nahm bei Rud. 
Kreuger in Paris Violin- und bei Fetis GCompofitionsunterricht. 1829 trat er 
Öffentlich auf und 1843 wurde er am Gonfervatorium als Lehrer angeftellt. Einige 
Eompofitionen fir Violine find gedrudt. 

Mafle componirte als Kapellmeifter Ludwig's XII. zu Paris viele Motetten 
und eine ausgezeichnete Miele. 

Mafje, Felix Marie Victor, in der Bretagne zu Lorient am 7. März 1822 
eboren, ftudirte in Baris auf dem Confervatorium; nachdem er 1844 den großen 

ompofitionspreis erbalten ging, er nad Stalien, febrte aber bald wieder zurück 

und componirte anfangs unbevdeutendere und fleinere Sachen, bis er 1852 mit einer 
größeren Oper La Chanteuse voilee bervortrat; bald folgten viele andere, 
die auch aufgeführt wurden und ihn in Frankreich bekannt machten, M. iſt mit 
dem Ehreukrenz decorirt worden und hatte die Stelle als Correpetitor an der großen 
Oper inne. 

Maſſentius, Dominicus, ein Componijt des 17. Jahrhunderts, geb. zu Ron— 
aglione im Kirchenftaat, wurde ſpäter zu Rom Gapellmeifter der adligen Congre— 
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gation im Profeßhauſe der Jeſuiten. 1612—1643 gab er zu Nom verjchiedene 
Sammlungen von Kirchenftüden feiner Compofition in Drud, 

Maſſenns, Petrus, geb. zu Gent, war um die Mitte des 16. Jabrbunderts 
Kapellmeifter Kaiſer Earl’s V. zu Brüflel. 1559 gab er heraus: Declarationes 
orationis dominicae et salutationis angelicae. 


Maflenzio, Dominicus, ſ. Maffentius, Dominicus. 

Maflet, Nicolas Jean Jacques, geb. zu Yüttih am 27. Januar 1811, 
begann 1828 feine Studien auf dem Gonfervatorium zu Paris. Als Violiniſt 
und Orchefterchef wurde er am Theatre des varietes engagirt. In diefer Zeit 
veröffentlichte er auch feine Compofitionen. 1839 ging er aber zur Bühne über, 
da er eine fchöne Tenorſtimme befaß. 1848 war er an der großen Oper in 
Paris angeftellt, 1850 bielt er fihb in Madrid auf und 2 Jahre fpäter febrte er 
nach Paris zurüd, wo er Gefangunterricht ertbeilte. 1853 wurde er Muſildirector 
in St. Denis. 

Mafii, ſ. Maſi. 

Maſſi, Francesco Maria, Capellmeiſter und Componiſt in Italien um 1696. 
Die Muſik zu Un peccator pentito al Biambino Giesü nella notte di Natale 
bat er componitt. 

Maßmann, Alerander, war Organift im Kneiphoff zu Königsberg um 1720. 
In Amfterdam erfchten von ihm: Suite p. 1. Claveecin. 


Maffon, Charles, defjen Geburtstag nicht genau anzugeben ift, welcher aber 
1705 geftorben, war 1680 an der Gatbedrale zu Chalons Mufitmeifter, fpäter in 
gleicher Eigenjhaft zu Paris. in theoretifches Werk, welches 4 Auflagen erlebte 
und der Titel: Nouveau traité des regles de la musique, par leguel on apprend 
facilement ä faire un chant sur des paroles, a composer a 2, 3 et 4 parties 
et a chiffrer la basse continue hat ihn befannt gemacht. 

Maffoncan, Louis, geboren zu Gaffel in der zweiten Hälfte des 18. Jahr— 
bunderts, war ein tüchtiger Violinvirtuos und Inftrumentalcomponift. Er erlangte 
zuerft eine Stelle in der Kapelle des Landgrafen Friedrich II., deſſen baldiger 
Tod jedod eine Auflöfung der Kapelle nad ſich zog. M. wirkte feit diefer Zeit 
an den verfchiedenften Orten, fo 1792 am bdetmolder Hof, 1795 am XThcater 
zu Frankfurt a. M., 1797 in Altona, 2 Jahre fpäter ın Deffau, und endlich 
1802 in Schwerin als Concertmeifter. Hier ift er auch wahrſcheinlich geftorben. 
Componirt bat er: Sinfonien, Goncerte, Quartette, Biolinduetten, Lieder, Baria- 
tionen u. f. w. 


Maſſow, — — von. Hiller zählt ihn zu den ausgezeichneten Dilettanten 
auf der Flöte und Harmonifa und erwähnt feine Berbienfte bei der Aufführung 
von Händel’3 Meffiag in der Domlirche zu Berlin im Jahre 1786. M. war 
— von einem Königlich Preußiſchen Regiment zu Berlin und ſpäter Hof- 
marſchall. 

Maſt, ...., ein Fagottvirtuos, um 1779 Kammermuſikus in der Kapelle 
des Prinzen von Preußen. Er war ein Schüler von Eichner. 


Maftiaur, - . . von, geb. auf dem Schloffe Junkerrath in der Grafichaft 
Dlanfenbeim am 17. Juni 1726, geft. zu Bonn im Jahre 1798. Er befleidete 
dafelbft die Stelle eines Hoffammerratbes des Churfürften von Cöln. In früber 
Jugend erblindete er, jedoch nicht gänzlich, fo daß im feinen 12. Jabre eine 
Beſſerung eintrat und er fi dem Studium unterzieben konnte. Nebenbei trieb 
er immer Mufit, im der er fich meift felbft unterrichtete. Er fpielte Flöte, Hom, 
Clarinette, Clavier, Violine, VBioloncell und verauftaltete in fpäteren Jahren mit 
feinen 5 Kindern eim wöchentliches Hausconcert. Ausführlicheres über ihn fiebe 
Cramer's Magazin, Band 1. pag. 388 ff. 
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Maitiaur, Caspar Anton, der ältefte Sohn des Vorbergehenden, geb. 1766 
zu Bonn, ftudirte Theologie, wurde Canonikus und fpäter Domprediger zu 
Augsburg. Seine Kirhencompofitionen find von Werth. 1800 erichien in Augs— 
ding von ihm eine Sammlung Kirchenlieder, 1813 in München ein Buch 
über Eboral- und Kirchengefänge und 1817 em Gefangbuh für GElementar- 
fchulen. Außerdem jegte er von 1818—1825 die Felder'ſche Zeitung für kathol. 
Religionslehrer fort. 

Maſtrachita, ſ. Mafchrofita. 

Maſures, Louis des, geb. zu Tours, lebte im 16. Jahrhundert und gab 1564 
zu Lyou: Cantiques & 4 part. heraus, welche auf der Münchner Bibliotbef auf— 
bewahrt werden. 

Matalan, bei den Indiern eine Art fleiner ylöte, die den Bajaderen zur 
Begleitung ihres Tanzes diente. 

Mataufhed, . . . Abbe, ein Componift, von dem 1803 II Rondeaux p. le 
Clav. XIV Variations p. la Fl. av. Accomp., Sonaten u. f. w. erfchienen. Er 
lebte zu Wien. 

Matelart, Jean, ein Niederländer, war zu Ende des 16. Jahrh. Capellmeifter 
am der Kirche San Lorenzo in Damasco zu Rom. 1596 gab er eine Sammlung 
verfchiedener Kirchenftüde feiner Compoſition heraus, 

Matelotte, ein franzöfifcher Matroſentanz im 3, Takt, auch befannt unter dem 
Ramen Horupipe. 

Mathematik kommt in der Mufit nur fo viel vor, als man fie braucht 


i der 

Mathematiihen Klanglehre. Dies ift die Lehre von der Größe des 
Kanges. (S. Nadıtr.) 

Matern, A. W. F. ein ausgezeichneter Bioloncellfpieler, der fein eigner Lehrer 
eweſen fein foll, ftarb 1789 als Kammermufitus in der herzogl. Tapelle Zu Braun 
nei. Seine Compoſitionen, Concerte, Violoncellſolo's, Sinfonien u. f. w. find 
nur im Manuſc. vorbanden. 

Mathewd, ...., aus DOrford, wirkte bei der 1784 zu London veranftalteten 
Händelfeier als einer der beſten Bahfolofänger. 

Mathias, Georges Amédée St. Clair, geb. am 14. Oct. 1826 zu Paris, 
wirft jeit 1862 als Brofeffor des Elavierfpiel3 am Eonferwatorium zu Parid. Seine 
Compofttionen werden beifällig aufgenommen. Er ftudirte die Mufit bei Kalt» 
brenner, Halevy und Berton. 

Mathien, Leonard, geb 1752, war ein franz. Vrofeffor der Mufit und des 
Fortepiane. Er ftarb, allgemein gefchätt und geachtet, im Auguft 1801. 
Rab dem Journal de la Litterature Francaise 1801 pag. 352 bat er eine Er- 
findung gemacht, die ganz unverftändlich bleibt, wenn nicht noch einige Erklärungen 
dazu aufgefunden werben. Das Werfchen darüber hatte er betitelt: Nouvelle 
methode telegraphique musicale, ou langage exprime par les sons sans arti- 
enlation. Die Melodien, mit welchen er einige Romanzen verſehen, follen fehr 
heblih in der Harmonie fein. 

Mathien, Michel, geb. am 28. Oct. 1689 zu Paris, war von 1728—1761 
bei der Privatmufit des Königs angeftellt. 8 Jahre nach feiner Penſionirung ftarb 
er am 9. April 1768. Kirchen-uftrumentalfachen, ein Ballet „De la Paix“, 
Santatilen u. ſ. w. find von ihm im Manufcript vorhanden. 

Mathien, Jacqueline Frangoife, geborene Barbier, die Frau des Vorhergehen— 
den, war Kammerfängerin der Königin von Frankreich. Sie wurde am 20. Mai 
1768 geb. und ftarb am 17. Auguft 1773. 

Mathieu, Julien Amabfe, der ältefte Sohn des Vorhergehenden, geb. am 

Paul, Hanbleriton der Tontunft. LI. 6 
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1. Febr. 1734, war anfangs von 1761—1770 Biolinift und dann Gapellmeifter 
an der königlichen Kapelle. Einige Werke für Bioline find gedrudt, die andern 
Compofitionen, Sinfonien, Concerte, 45 febr gute Motetten und eine Mefie 
fir große Fefttage find im Manuſcript erhalten. (Er ftarb 1805. 

Mathien, Michel Julien, auch Lepidor genannt, jüngerer Bruder des Vor— 
bergebenden, war Secretair beim Chevalier de Lurembourg. In diefer Stellung 
dichtete, fchriftftellerte und componirte er ſehr hübſche Sachen, Motetten, Quartette, 
Sonaten, eine Oper u. f. w. Gedrudt ift nur eine Sammlung von Gefängen. 
M. war am 8. Oct. 1740 geb. und ftarb 1809. 


Mathien, Jean Baptifte, geb. am 2. Jan. 1762 zu Billone in der Auvergue, 
war Anfangs Serpentift beim Mufilcorps der frangöfiichen Garde, jpäter dafjelbe 
an der Kirche St. Euftache, gab nebenbei Guitarreunterricht und erhielt endlich 
1809 die Gapellmeifterftelle an der Cathedrallirche von Berfailles, woſelbſt er 30 
Jahre wirkte. Für ein Blindeninftitut, an dem er einft Mufiflebrer gewejen war, 
fchrieb er eine Oper: laruse d’aveugles, weldhe aud zur Aufführung fam. Sodann 
ift er der Componift von vielen Kirchenftüden,, der Verfaſſer von einem Wert, 
betitelt: Nouvelle möthode de plain-chant à l’usage de toutes les eglises de 
France ete. Bari 1838 u. f. w. 

Mathien, ...., war zu Ende des 17. Jahrhunderts Priefter an St. Andres 
des Arts zu Paris. Er veranftaltete wöchentliche Concerte in feinem Haufe, um 
durh Bortrag von Motetten von Ftalienern, 3. B. Gariffimi, Caſſati, Scar- 
latti u. ſ. w., die Franzoſen für den italienifchen Geſchmack zu gewinnen. 

Matho, Jean Baptifte, geb. in der Bretagne 1660, war königl. franzöfifcher 
Kammermufifus und unterrichtete die Kinder des Königs. 1715 componirte er eine 
Oper, Arion. Er ftarb 1746 zu Berfailles. 


Matiegka, Yofepb, geb. zu Ober-Ezeretwe in Böhmen am 28. Yan. 1728, war 
ein tlichtiger Hornvirtuos, und ftarb am 20. April 1804 zu Prag. 

Matiegfa, Jofepb, Sobn und Schüler des Borbergebenden, geb. 1767 in 
Prag, blied ebenfalls das Waldhorn auf ausgezeichnete Art und ftarb am 11. 
Auguft 1793. 

Matiegla, Wenzeslaus, war Virtuos aufder Gnitarre, Lehrer und Componiſt 
für dieſes Inſtrument. Gedrudt find verfchiedene Sachen, ein Trauermarſch, 
Serenaden, ein Notturno, Sonaten u. f. w. An der Hauptpfartirche St. Leopold 
und an der Filialpfarre St. Joſeph zu Wien war er Chorregent. Geftorben ift 
er in Wien 1831. 

Matielli auch Matbielli, Giovanni Antonio, war ein Schüler von Wagen- 
feit und 1766 als ein tüchtiger Glavierlehrer berühmt. 6 Klavierfonaten 
— ihm ſind gedruckt worden, einige Clavierconcerte aber Manuſcript ge— 

ieben. 

Matinata, Morgengeſang. 

Matonsceck, Wenzeslaus Linda, geb. zu Tennowitz in Böhmen am 9. Febr. 
1810, gab bald feine Anſtellung als Violiniſt im Orchefter zu Grab auf und 
ging auf Kunftreifen nach der Schweiz, Stalien, Rußland und ftarb auf der 

üdreife in Kralau am 2. Juni 1861. Sein BViolinfpiel fol außerordentlich 
ſchön gewefen fein, fowie feine Compofitionen gefällig genannt werden. 

Matta, Fr. Joao da, ein Tonkünſtler, geb. zu Liſſabon 1716, farb an einem 
Dutfturz am 3. Juni 1738. Belannt find von ihm einige Mefien und Motetten. 
Zu Coimbra hatte er Theologie ftudirt. 

Mattei, Colombo, war cin berühmter italienifcher Sänger. 1770 lebte er noch zu 
Padua. Seine Kunftreifen machte er gewöhnlich mit 

Mattei, Camilla, feiner Schwefter, auch einer ansgezeichneten Sängerin, zu— 
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fammen. Sie war zu Rom geboren und bielt fih 1780 daſelbſt auf. 10 Jahre 
vorher war fie Primadonna an der Oper zu Padua. 

Mattei, Saverio, ein Advocat zu Neapel, geb. in Calabrien 1742, bielt ſich 
lange zu Babua auf und ftarb zu Neapel 1802. Er ift der Berfaffer von dem 

Ben Werte: Dissertazioni preliminari alla traduzione de’ Salmi, Padua 
780, in welchen er auch vieles Intereſſante über Mufit ſagt. Er fchrieb 
ferner 1784: Se i maestri di capella sono compresi fra gli artigiani, 
auh Memoiren über Metaftafio'3 Yeben umd 1785 ein: Elogio di Jo- 
melli etc. 

Mattei, Padre Stanisfas, geb. zu Bologna am 10. Febr. 1750, ging in 
da3 Minoriten-Klofter, wojelbft er vom Pater Martini in der Mufit unterrichtet 
wurde und nebenbei Theologie ftudirte. 21 Jahre alt wurde er Geiftlicher, und 
erbielt, nahdem fein Lehrer Martini geftorben, die Gapellmeifterftelle bei den 
Francistanern. Später übernahm er die Gapellmeifterftelle an der Kirche San 
Petronio in feiner Baterftadt. 1804 wurde er an das Lyceum in Bologna berufen 
als Lehrer des Eontrapunftes. Hier ftarb er am 17. Mai 1825. Seine Kirchen- 
compofitionen werden im Manufer. auf der Bibliothef San Giorgio zu Bologna 
aufbewahrt. Ein Wert: Pratica d’accompagnamento sopra bassi numerati etc., 
ift nicht von Bedeutung. 

Mattern, Friedrih, Mufifdirector und Lehrer an der Nitteracademie zu Lieg- 
mis, ein ausgezeichneter Künftler, vorzüglicher Claviervirtuos. Bei Härtel ın 
Leipzig erfchienen von ihm: 5 vierbändige Märfche, eine dergl. Polonaife, und 7 
Gefänge für Männerftimmen. 

Mattenci, f. Mattuci. 

Matthaei, ein tüchtiger Orgelbauer in der Mitte des 18. Jabrh., arbeitete in 
Hannover. 

Matthaei, Heinrich Auguft, eim ausgezeichneter Violinvirtuos, geb. am 
3. Oct. 1781 in Dresven, trat 1803 in das Orchefter des Leipziger Theaters, wurde 
aber 1504 zu feiner mweiteren Ausbildung auf Koften von Freunden der Ton— 

kunſt nah Paris geſchickt. Hier ftudirte er bei Kreuger. 1805 ließ er fih in 
Frankfurt a. M. und 1806 wieder im Leipzig hören und erntete umgemeinen 
Beifall. 1809 gab er im Verbindung mit Campagnoli, Boigt und Dotzauer 
Duartettfoireen. Geftorben ift er am 4. Nov. 1835 als Eoncertmeifter des Teipziger 
Orcheſters. Gedrudt find von feinen Kompofitionen 4 Violinconcerte, Variationen, 
Fantafien, Rondo's, Streichquartette, Lieder u. ſ. w. 

Matthaei, Conrad, geb. zu Braunfchweig, war Advolat dafelbft im der 
Mitte" des 17 Jahrhunderts. Bei feinem Doctoreramen zu Königsberg fchrieb 
er einen Xraftat von den Modis musicis, welcher eine ſehr forgfältige Arbeit geweſen 
fein foll. 

Matthaei, Johann, ein toscaniſcher Dichter de8 16. Jahrhunderts, Tief 
1520 zu Bari ein Werk druden; De rerum et artium inventoribus. Davon 
erfchien 1613 zu Hamburg eine 2. Auflage mit des Sabellici carmen 
de rerum et artium inventoribus, in dem von mufilalifcher Erfindung die 
Rede if. - 

Matthaend, war im 12. Jahrhundert Präcentor zu Sens in Frankreich. 
1154 dirigirte er neben Albertus, Cantor zu Paris, bei Gelegenheit des 2. Beilagers 
Zudwig’3 VIL in der folennen Mefje, den Chor und Sologefang. 

attheed, Johann Wilhelm, geboren zu Berlin. 1748, war ein tüchtiger 
Biolinvirtuos aus der Bendaifhen Schule, in Dienften des Prinzen Heinrich von 
Breufen zu Rheinsberg. 
Matthees, Carl Ludwig, geb. zu Xerlin 1751, eim jüngerer Bruder des 
6* 
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Borbergehenden, war Kammermufitus und Hoboift des Markgrafen von Schwedt. 

Er war ein Schüler von Beffozi in Dresden, und wird faft dieſem gleichgeftellt. 

Mertwürdigerweife gab er die Kunft nach dem Tode des Markgrafen auf 

und gründete eine Puder- und Stärkefabril zu Schwedt, die ihm aber nichts 

einbrachte. 1799 verließ ex mit feinem Inſtrument heimlich Schwedt. Näheres 

ift von ihm nicht befannt. In „Bach's BVielerlei finden ſich einige Solo's für 
oboe von M. 

Mattheid, Niclas, Componift und Biolinvirtuos, ging 1690 nad London, 
wo er fich beliebt zu machen verftand. Burney fällt über feine Compofitionen 
wegen der herrlichen Molodien ein günftiges Urtbeil. Belannt find von ibm: 
Ayrs for the Violin und Uebungsftüde für die Guitarre. 

Mattheis, auch Matteis und Mattys genannt, Nicola, ein Sohn des Bor- 
bergebenden, genoß bei feinem Vater VBiolinunterricht, war von 1725—1727 erfter 
Biolimift in der kaiſerlich öfterreichifchen Gapelle zu Wien. Darauf ging er nad) 
England, wojelbft Burney bei ihm in Shrewsburyg auch einigen Unterridt nahm. 
M. ftarb Hier 1749. Bon feinen Compofitionen war befannt: Arie cantabile a 
V. solo, e Ve. o B. continuo. op. 1. 2. 3. 4. 5, Amſterdam. 

Matthefon, Johann, königl. großbritannifcher Legationsratb und berzogl. 
holfteinifcher Capellmeifter, Canonitus und Gantor am Dom zu Hamburg, geb. 
dafelbft am 28. Sept. 1681, war ein berühmter mufilalifher Schriftiteller, Sänger, 
Clavier- und DOrgelvirtuos, auch Komponift. Sein Studium machte er bei 
Joh. Nicol. Hanff, Wolday, Brunmiüller, Prätorius und Kerner. Nachdem er 
bis 1696" auf dem Kieler Theater Frauenrollen vermittelft feiner berrlichen 
Dislantſtimme gefungen, wurde er ein paar Jahre darauf am Theater zu Ham⸗ 
burg als Tenorift engagirt und fang dafelbft in feinen eignen Opern: die Plejaden 
(1699) und Borfenna (1702). 1703 machte er die Bekanntſchaft von Händel uud 
z0g fi 2 Jahre fpäter vom Theater zurüd, trat in die Dienfte Des groß- 
britannifchen Gefandten Job. von Wich und verwaltete nad) deſſen Zode die 
Legationsgefchäfte. Das 1715 angetretene Muftfdireftoramt am Dom zu Hamburg 
mußte er 1728 abgeben wegen feiner Schwerbörigfeit, trogden componirte ex mit 
unendlichen Fleiße weiter, verfab feine Staatsgefchäfte, fchriftftellerte und gab 
Unterriht. Er ftarb am 17. April 1764 und ift in der Michaelistirhe zu 
Hamburg begraben. Diefer Kirche batte er zum Bau einer Orgel 44,000 Mart 
vermact. Unter feinen vielen Schriften (man fpricht von 88) find bewworzubeben: 
Aristoxeni jun. Phtongologia. Verſuch einer ſyſtematiſchen Klanglehre wider Die 
irrigen Begriffe von diefem geiftigen Wefen, von deſſen Gefchledhten, Tonarten, 
Dreyklängen, und auch vom mathematischen Diufifanten, nebſt einer VBorerinnerung 
wegen der behaupteten himmliſchen Muſik. — Retlexions sur l’eclaireissement 
dun problem de musique pratique. — Exemplariſche Organiftenprobe im Artitel 
vom Generalbaß, welche mittelft 24 leichter und ebenfoviel etwas ſchwerer Erempel, 
aus allen Tönen u. f. w. — Kleine General-Bah- Schule u. ſ. w. — Kern melo— 
diſcher Wiffenfchaft, beftebend in der auserlefenften Haupt und Grundlehren der 
muſilaliſchen Setzkunſt oder Kompofition, als ein Vorläufer des volllommenen 
Capellmeifterd. — Der volllommene Capellmeifter, das ift gründliche Anzeige aller 
derjenigen Sachen, die einer wiſſen, können und volllommen inne haben muß, der 
einer Gapelle mit Ehren und Nuten vorfteben will. — De Eruditione musica 
schediasma epistolieum. — Etwas Neues unter der Sonnen! oder das unterirdifche 
Klippenconcert in Norwegen u. ſ. w. — Grundlage einer Ehrenpforte u. |. mw. — 
Die nenefte Unterſuchung der Singfpiele, nebſt beigefügter mufitalifcher Geſchmacks— 
probe. — Das erläuterte Selab. — Behauptung der bimmlifchen Mufif aus den 
Gründen der Vernunft, Kirchenlehre und heiligen Schrift. — Philologiſches Trefe- 
ſpiel. — Georg Friedrich Händel's Lebensbeichreibung, nebſt einem Verzeichniß 
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feiner Werle. — Das befhütte Orchefter u. f. w. — Das forfchende Orchefter 
u. f. w. — Critica musica. — Der mufitalifhe Patriot. — Sieben Gefpräche 
der Weisheit und Mufil, fammt zwo Beilagen. — Die neu angelegte Freuden- 


Academie zum lebrreihen Vorſchmack unbeſchreiblicher Herrlichkeit in der Fefte gött- 
licher Macht u. f. w. u. ſ. w. 

Matthius, Maurus, componirte Schon in feiner Jugend (1571) Madrigale. Er 
war Sewitennönd umd feine Hauptblütbezeit fällt um das Jahr 1589, wo er als 
DOrganift und Componift Borzügliches leiftete. 

Mattioli, Andrea, geb. um 1617 zu Ferrara, war um die Mitte des 17. 
Jabrb. Capellmeifter des Herzogs von Mantua bis 1671 und Mitglied der 
Academia dello Spirito Santo zu Ferrara. Seine Gompofitionen, Sftimmige 
Pialmen, geiftliche Lieder, eine Meffe, mehrere Opern, 3. B. La Palma d’Amore, 
Didone, Perseo ete., fallen in die Zeit von 1650—1666. 

Mattioli, Kajetano, geb. am 7. Auguft 1750 zu Benedig, war ein 
Biolinvirtnos und ein amsgezeichneter Orchefterdirigent, weshalb er nach Bonn 
berufen wurde als Hoffannnerratb und Director der churfürſtlich kölniſchen Capelle. 
Hierſelbſt ftarb er. 

* Mattocks, beide Gatten, waren um 1770 als Sänger an der Oper in London 
annt. 

Mattftädt, ..., war feiner Zeit einer der ausgezeichnetften Organiften in 
Straliumd. 

Mattucci, . . -, einer der berühmteften Sänger in Spanien, von Geburt ein 
Italiener (um 1650 zu Neapel), lam fehr zeitig nah Spanien. Noch im fpäten 
_ fang er in den Kirchen, 17350 zu Neapel. Wann er geftorben, ift un— 
elanut. 

Mattucci, Pietro, ein Caſtrat, geb. 1768 in einem Dorfe in den. Abruzzen, 
bildete fih auf dem Conjervatorium della Pieta zu Neapel aus und fang auf den 
Bühnen Roms, überbaupt Ftaliens, Englands, Spaniens und Rußlands. 1808 bis 
> verweilte er wieder in Italien, wo er fich jedoch von der Deffentlichkeit 
em bielt. 

Mattucci, ...., war Organift am Dome zu Florenz und wird von 
Burney, der ibn 1770 börte, fehr gelobt. 

Mätzel oder Mäbl, f. Mälzel. | 

Mandih, Valentin, ift der Erbauer der Orgel in der Wittenberger Stadt- 
tircbe, die von Brumen im Sabre 1713 removirt wurde. 

Maucourt, Lonis Charles, geb. 1760 zu Braunfchweig, genoß frühzeitig 
Biolinunterricht bei Poſch; fchon 1780 hatte er einen bedeutenden Ruf als 
Biolinpirtuo8 und wurde einige Jahre darauf in der Braunfchweiger Hofcapelle 
erft als Hofinufitus, dann als Goncertmeifter angeftellt. 1806 ging er nad) 
Gafjel, kehrte aber bald wieder zurüd, um Unterricht zu ertbeilen und zu compo- 
niren. Seine Gompofitionen befteben aus Streichtrios, Quartetten, Solos, 
—— u. ſ. w. In den 20er Jahren dieſes Jahrhunderts ſoll er noch gelebt 

n. 

Manduit, Jacques, geb. zu Paris am 16. September 1557, lebte, nachdem 
er einige Reiſen gemacht, zu Paris als Yautenvirtuo® und Gomponift umd 
in den Dienften des Königs Heinrih IV. Geftorben ift M. am 16. Auguft 

627. 


Mangard, war Prediger au der Kirche St. Pierre de Nac und fönigl. Doll- 
meter für Die engliiche Sprache zu Paris, und zeichnete ſich durch fein ungewöhn- 
Ges Bioloncellfpiel im 17. Zabrb. aus. 

Maufe, Chriſtian, fälſchlich Mauch genannt, geboren 1752, war Meifter 
auf der Clarinette und dem Violoncell und ftarb am 28. November 1785 zu 
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Berlin al8 Kammermufitus des Prinzen Ferdinand von Preußen. Er war außer- 
dem ein guter Lehrer und Gomponift für feine Inftrumente. Leider find feine 
Werke nicht gebrudt. 

Maul, — Aufſchnitt. 

Maultrommel, lat. Crembalum oder Cymbalum ovale, gewöhnlich Brumm— 
eiſen genannt, iſt ein kleines hufeiſenförmiges Inſtrument aus Stahl, deſſen Enden 
dicht zuſammengebogen mit einer feinen ftählernen Zunge verbunden find. Beim 
Spielen zwifchen die Zähne genommen, haucht man gegen die in Schwingung ge= 
fette Zunge, wodurch Töne entfteben. Schon Prätorius giebt von der M. eine 
Beicreibung. Sceibler in Grefeld fette 6—10 zufammen, Aura oder Mund— 
harmonifa genannt, und war Meifter auf diefem Inſtrument, neben ihm noch Koch, 
Deihmüller, Kunert u. f. w. 

Maultrommelclavier ift ein andrer Name für Aeolodikon, Meloditon, Stabl- 
harmonika mit Zaften. 

Maupertuis, Pierre Louis Moreau de, Mitglied vieler und der höchften 
Academien der Wifjenfchaften, war zu St. Malo in der Bretague geboren. 1731 
wurde er befoldetes Mitglied der Academie der Wiffenfchaften zu Paris und man 
bat ihm die Entdedung von den eingedrüdten Polen der Erde zu verdanfen. 1723 
fol er Verichiedenes über Anftrumente in die Mem. de l’acad. roy. des Scienc. 
geichrieben haben, was von andrer Seite einem gewiflen Baptifte Drovel de Mau- 
pertus zugeichrieben wird. 

Maupin, Mademoifelle, war verheirathet, ift aber als Fräulein ſtets bezeichnet. 
Sie war eine Tochter eines Herrn D’Aubigny und wurde 1673 zu Paris geboren. 
Ihre Ausbildung erbielt fie von Lully. 1705 verließ fie das Theater und ftarb 
1707 als eine fehr fromme Dame. 

Maure, Mademoifelle Cathariue Nicole le, entzüdte um 1730 das Parifer 
DOpernpublitum. Nachdem fie lange das Theater aufgegeben, fang fie noch 1771 
in Privatzirkeln. 

Mauren, Mufit der, ſ. maurifhe Mufit. 

Maurer, Franz Anton, geboren zu St. Pölten bei Wien 1777. Sein Pflege» 
vater Baron van Swieten wollte ihn zum Componiften machen, er jelbjt dagegen 
wählte die Theatercarriere und trat in Wien 1796 als Saraftro glänzend auf. 
Hieraus entftanden Mifhelligkeiten zwifchen ihm und feinem Pflegevater, weshalb 
M. Wien verließ uud nad Frankfurt a. M. ging, wo er biß 1800 blieb. Am 
19. April 1803 ftarb er zu München, wofelbft er mit großem Beifall gefungen hatte. 
Bon feinen Eompofitionen find zu nennen: 2 Opern („das Haus ift zu verkaufen‘ 
und „Teniers“), außerdem Lieder und Gefänge. 

Maurer, Job. Gottlob, ein Unmiverfitäts-Orgelbauer zu Leipzig, von dem 
1786—88 in Großenheim eine Nebenorgel gebaut wurde. Hierauf verfhwand er 
in Rußland. 

Maurer, Joſeph Bernhard, geboren 1744 zu Cöln, war ein guter Glavier- 
und Bioloncellipieler, nmütte aber der Muſik bauptfächlih durch feinen Unter- 
richt (Schiller von ihm find: Bernhard und Joſeph Klein, Zuccalmaglio u. ſ. w.) 
und dur die Gründung mehrerer muſilaliſcher Bereine am Niederrhein. Er 
ftarb Ende April 1841 in Eöln, wofelbft er Cantaten, Meflen und Inſtrumental⸗ 
ſachen componirt und herausgegeben hatte. 

Maurer, Ludwig Wilhelm, geboren am 8. Febr. 1789 zu Potsdam, war 
ein ausgezeichneter Biolinpirtuos und Componift, trat als 13jähriger Knabe zum 
erften Male in Berlin auf und wurde bald Kammermufifus in der königl. Capelle. 
Später war er lange Zeit Concertmeifter in Hannover, ging aber 1832 wieder 
nad Peteröburg, wo er fchließlich in der kaiferl. Capelle Direktor wurde. Seine 
Eompofitionen beftehen aus Biolinconcerten, Bariationen, Fantaſien, Doppel- 
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concerten und einem fir 4 Geigen, Sinfonien, einiger Opern, Balletten (3.8. „der 
neue Paris.) u.f.w. Seinen erften Unterricht erhielt er vom Goncertmeifter Haat 
und feinem Belanntwerden mit Baillot und Rode verdankt er feine weitere künft- 
leriſche Ausbildung. Sein ältefter Sohn ift Biolinift, fein jüngerer Biolon=- 
celliſt. 

Maurer, Joſeph, von Gaßner — ſcheint mit J. B. M. identiſch 
zu fein, obgleich J. M. 1750 zu Cöln geboren und 1833 ſchon geſtorben 
fein fol. 

Maurer, ..., ein tüchtiger Biolinift, war um 1785 Mitglied in der Capelle 
des Prinzen von Preußen und wirkte auch um 1799 nod, al3 fein Herr König 
geworden, in deflen Gapelle. 

Manrer, war um 1785 Mufifdireftor an dem marfgräflih Badenfchen Hof- 
theater. 

Manri, Luigi, geboren zu Mailand am 29. Sept. 1804, bildete fich bei 
feinem Bater und aufdem Confervatorium zu Mailand aus. Bon 1824—1831 gab 
er Gejangsunterricht in feinem Geburtsort. In diefem Jahre erhielt er die Stelle 
eines Gelangs-Profefjor am Confervatorium. Am 15. Nov. 1838 ftarb er. Einige 
Arietten und Cavatinen von ihm find befannt geworden. 

Manrinnd, war Anfang des 7. Jahrhunderts ein berühmter Sänger am Hofe 
Glotbar’3 IF. : 

Maurifhe Deufit. Obgleich die Mauren Schlag-, Saiten- und Blasinftru- 
mente befaßen und obgleih übermäßig viel Mufit bei ihnen gemacht wurde, fo 
war diefelbe doch fo wenig ——— daß die meiſten Muſiler keine geſchriebene 
Muſik verſtanden, ſondern nach dem Gehöre ſpielten. Die Länge der Noten 
ihrer Muſik, oder vielmehr ihres Geſanges bezeichneten fie durch verſchiedene 
Striche über den Worten. Ihre Scala ift der unfrigen ähnlich: A, H over B, 
C, D, E, F, G, der fie Farbenftufen zu Grunde legten, 3. B. grasgrün, rofenroth, 
blau, violett u. f. w. Das Weinerlihe und Melancholiſche in ihrer Mufik ift wenig⸗ 
ftend —— Ohren nicht angenehm. 

Mauritius, Auguſt, — von Heſſen-Caſſel, geb. am 25. Mai 1572, war 
ein ſehr gelehrter Dann und der Tonkunft außerordentlich ergeben. Er hat zu 
den Lobwaſſer'ſchen Pfalmen, die noch nicht mit Melodien verfehen waren, einige 
componirt; ebeyjo verjah er ein Tutberiiches Gefangbuh mit Melodien. Im 
Mufeum zu Caſſel find einige Motetten und ein Aftimmige® Magnificat von ihm 
aufbewahrt. 

Mauro d’Alay oder Maurini, war ums Jahr 1710 ein Anftrumentalcomponift. 
Bon ibm erichien in Amfterdam: op. I. XII Concerti à V. prineip. 2V.A.Ve. 
e Cembalo. : 

Maurolycus oder Marule, Franciscus, geboren zu Meffina am 16. Sept. 
1494, war dafelbft Mathematiter und Abt zu St. Marien. In feinen 1575 
zu Benedig erfchienenen Opuscula mathematica finden ſich Musicae traditiones oder 
Musica Elementa, welche aus dem Boethius entnommen find. Geftorben ift M. 
am 21. Juli 1575. 

Maurus, geboren zu Palermo, war Mönd im Klofter Martini de Scalis, 
= gab 1590 zu Benedig Cantiones sacrae für 4 Stimmen und Juſtrumente 

raus, 

Mauffiel, Leonhard, lebte als ein berühmter Geigertmacher zu Nürnberg im 
Anfang des 18. Yahrh. 

larant, Johann Nepomud, geboren 1750 zu Diwicz in Böhmen, war ein 
tãchtiger Drgelfpieler umd -Kirchencomponift. 1776 wurde er Schullehrer und 
Regenschori zu Friedberg in Böhmen. Einer feiner Schüler ift Simon Sechter 
in ®ien. 1817 war er noch Lehrer. 
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Marima, unter den Menfuralmoten die längfte von 8 Schlägen, d. find 8 
Tafttbeile oder 8 volle Takte. 

Marimilian l., römischer Kaifer, geb. am 22. März 1459, war cin großer 
Mufiffiebbaber und verfammelte an feinem Hofe viele Größen in dieſer Kunft. 
Er ftarb den 12. Yan. 1519. 

Marimilian 1., römiſcher Kaifer, geftorben 1576. Bon ibm iſt daffelbe zu 
fagen wie von Marimilian I. 

Marimilian Joſeph, Churfürft von Baiern, geboren am 28. März 1728, 
übte die Muſik praltiih und war Birtuofe auf der Gambe, Bioline und 
Violoncell und auch Componiſt; Leider find feine Compofitionen (eine Litauey umd 
> — mater) nicht in die Oeffentlichkeit gkommen. M. ſtarb ſchon am 30. 

ec. 1777. 

Marwell, Franc. Kelli, Kaplan am Aſyl und theoretiſcher Schriftſteller für 
Mufit, iſt der Verfaſſer von: Essai upon Tune, being an attempt to free 
the scale of Music an the Tune of instruments from imperfecetion. Edin- 
nn. 1781. Sein Geburtsjahr ift nicht anzugeben, fein Tod fällt in's Jahr 

Mayer, Anton, ein Componift zu Ende des 18. Jahrhunderts, war 1790 
bei einer veifenden Schanfpielergefellihaft Mufifvirector und 1796 Mufiter am 
Dom zu Eöln. Bekannt ift er durch Opern und Operetten: 3. B. das Irrlicht, 
die Luftkugel und durch ein Heft Streichtrios. 

Mayer, Carl, ein ausgezeichneter Claviervirtuos und Componift, geboren 
1802 zu Königsberg. Er fpielte ſchon als 5jähriger Knabe Alles nach dem Gebör, 
und feine Mutter übergab ihn fpäter dem John Field, der ibn unterrichtete. 1814 
begab er fih auf Kunftreifen nach Polen, Deutſchland, Holland und Frankreich, 
bis er 1819 nach Petersburg zurüdtehrte und fich dafelbft als Lehrer niederließ 
(800 Schüler bat er gebildet). 1845 begab er fid auf eine zweite Kunftreife, zo 
aber dann vor, feinen Aufenthalt in Dresden zu nehmen, da in Petersburg Adolp 
— bedeutendes Aufſehen machte. Hier ſtarb er am 2. Juli 1862. Seine 

ompoſitionen für das Clavier ſind ſehr zahlreich, über 300 Stücke, haben viel 
Geſchmack, jedoch orig Tiefe. Er erbielt mebrfache Auszeichnungen, u. 9. wurde 
er in Stodbolm zum Ebremmitglied der mufital. Academie ernannt und vom König 
von Dänemark erbielt er den Fiter eines Hofpianiften. 

Mayer oder Mayr, Simon, geb. am 14. Juni 1763 zu Mendorf in Ober- 
baiern, bielt fich in Italien auf und fchrieb in Venedig anfangs Mefien, VBespern, 
auch Oratorien für das onfervatorium, fpäter aber aus Mangel an Geld viele 
Opern (in die 70), die großen Beifall errangen (1794— 1816). Seine erjte Oper 
war Saffo. 1802 wurde er Gapellmeifter an der Kirche St. Maria Maggiore in 
Bergamo und 1805 Director an der Öffentlichen Mufitfchule daſelbſt. Die Aemter 
veriab er bis zum 2. Dec. 1845, wo er ftarb. Unter feine Schüler gebören Rubini 
und Donizetti. 

Mayer, Jobann Bernbard, von Geburt ein Deutfcher, Tebte feit 1792 zu 
London, war feiner Zeit der größte Virtuofe auf der Harfe und Gomponift für 
diefelbe und war im Orchefter zu London befchäftigt. Um 1820 ift er dafelbft 
geftorben. —— bat er: Methode de Harpe, 3 Sonaten op. 6, 3 große 
Sonaten für die Pedalbarfe op. 7 u. f. w. 

Mayer zu Kuonow, Friedrich Auguft oder Carl Andreas von, f. Meyer. 

Mayer, ...., war 1796 Orgelbauer zu Pulsnitz und Mitverfertiger der 
dortigen Orgel. 

Mayer, G., ein Componift, Tieß 1577 druden: III. Cantiones devotae. 
Tegernfee. 

Mayer, Johann Friedrich, geb. in Leipzig am 6. Dec. 1650, war Doctor der 
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Theologie, Generalfuperintendent von Pommern und Rügen u. f. w. Geftörben 
er am 30. März 1712 zu Stettin. In einer Schrift: Museum ministri ecele- 
siae bandelt er im 2. Gap. ©. 27 vom Urſprung, Alter und der erſten Be— 
fbaffenbeit der Orgeln. 1707 fchrieb er: Dissertatio de Hymno: Grbalt uns 
Herr bei Deinem Wort. 

Mayer, J. M. VI Duetti a 2 Fl. finden fich unter diefem Namen gegen 
Ende des 18. Jahrh. 

Maver, 3. B., ein Dilettant, gab 1802 in Carlsruhe XII Lieder heraus. 

———— Ludwig, war Componiſt von: III Sonates p. il Cemb. ce. V. obli- 
gat. 1791. 

Mayer, Herr von, zu Rothenburg in der Laufits geboren. In Göcking's Journal 
ben und für Deutichland 1784 befindet ſich Seite 1 bis 4: Befchreibung feiner 
Harmonila, nebft einer Abbildung derfelben auf einem befonderen Blatt. 

Mayer, Chriſtian, geb. zu Meferit in Mähren, ehemals Sefuit, war Dr. phil., 
Prof. der Mathematit und Phyfit zu Heidelberg, auch Aftronom und verbefierte 
die Franklin'ſche Harmonila. 

Mayer, Gottfried David, geb. zu Breslau am 9. Nov. 1659, geſt. am 
28. Nov. 1719, war Doctor der Medicin, Mitglied der Academie zu Breslau und 
verfaßte: Apologia pro observatione soni cujusdam inpariete dubii invisibilis 
automati. 

Mayer, Earl, ein talentvoller Clavierfpieler und Componift, geb. 1830 zu 
Waldkirchen, bat ſich feit 1850 in New-Mork niedergelaffen. 

Mayer, Bat. Gregorius, war 1745 Prof. der Philofopbie in der Benedictiner- 
abtei umd im Stift Melt. Im feinen Mufeftunden widmete er fih der Mufit, 
vorzüglid dem Biolin- und Bioloncellipiel. 

ayer, Emilie, geb. am 14. Mai 1821 zu Friedland in Medlenburg, ift feit 1850 
als GComponiftin aufgetreten. Im Clavierjpiel aunterrichtete fie der Organift Driver, 
im Gontrapuntt Löwe, Marx und Wieprecht. 

Mavyerhofer, M. In Trapys mufital. Verzeichniß von 1799 (Wien) finden 
fih unter diefem Namen aufgezeichnet: Einige Sammlungen von Tänzen und ein 
Sestetto, jedohb nur im Manuſcript. 

Maynard, John, ein engliicher Lautenvirtuos und Componift an der Schule 
St. Juliane im Hartford’fchen angeftellt, veröffentlichte 1611 zu London: Pections 
für die Laute und den Baß, und Die zwölf Wunder der Welt, gefetst für vie 
Singftimme nebſt concertirender Laute und Biole di Gambe. 

Maynerind, Georgius, war der VBerfaffer von: Choreae variarım nationum. 
Benedig 1576. | 

Diayni, Joannes, ein Componift, ließ 1567 zu München druden: Cantiones 
sacrae a 5 voc. 

Mayr, Simon, f. Mayer. 

Mayr, Johann, ein Gontrapunftift des 16. Jahrh., Berfaffer von: Cantiones 
sacrae triam vocum elaboratae a Johann Mayr, Frisingensi, Parocho Jar- 
zensi. Monachii 1596. und Apophtegmata metrica de moribus 4 vocibus 
expressa 1601. 

Mayr, Rupert Ignatius, geb. zu Schardingen in Bayern um die Mitte des 
17. Jahrh., war 1681 Hofmufitus beim Bifchof von Eichſtädt, fpäter Kammer— 
muſikus und erfter Biolinift in der Capelle zu München und endlich 1706 Eapell- 
meifter beim Bifchof von FFreifingen, wo er 1716 ftarb. Componirt bat er ver— 
febiedene Kirchenftüde und Sonaten fir Inſtrumente. 

Mayjeder, Joſeph, geb. zu Wien am 26. Oct. 1789, war einer der berühm— 
teften Biolinvirtuofen; obwohl er nie eine Kunftveife gemacht batte, jo war doch 


90 | Mazas — Mazzocchi. 


fein Name überall und namentlich durch die mit Moſcheles und Hummel veran- 
ftalteten fogenannten Ducatenconzerte rühmlich belannt. Er erhielt den Zitel 
Kammervirtuofe, wurde Solofpieler im Hofoperntheater und Director der laiſerl. 
———— Seine Compoſitionen ſind brillant und dankbar, meiſt für die 

ioline geſchrieben, nur wenige für das Clavier. Geftorben iſt M. am 21. Nov. 
1863 in Wien. 

Mazas, Jacques Feréol, geb. zu Beziers am 23. Sept. 1782, ſtudirte von 
1802 an auf dem Confervatorium zu Paris unter Baillot die Violine, auf welchem 
Suftrument er Ausgezeichnetes geleiftet hat. Bis 1829 machte er Reifen, wurde 
danı bei der Oper in Paris als erfter Biolinift angeftellt, und erhielt ſchließlich 
eine Profeffur am Confervatorium zu Paris. Seine Compofitionen für Bioline, 
Fantafien, Variationen, Duette, Trio's, Duartetten, Salonftüde u. f. w. find für 
Studirende fehr inftructiv. 

Mazi, Luigi, ein Madrigalen- und Pfalmencomponift des 17. Jahrh. am Hofe 
zu Ferrara. 

Mazingue, Jean Baptifte, geb. am 30. Sept. 1809 zu Sameon im Depar- 
tement Nord, bildete fich auf dem Gonfervatorium zu Lille unter Baumann, wurde 
Gapellmeifter an der dortigen Stephanskirche, bis eram 26. Juni 1860 feinen Geift 
aufgab. Seine Eompofitionen bat er in einer Sammlung herausgegeben: Recueil 
de plain-chant et de musique religieuse, Paris 1845 und 1855. 

Mazurfa, auch Mafurta, Mafurek und Mafure, ein polnifher Nationaltanz 
in ®, oder °, Tact (2- oder 4-, meift 8- bis 16tactige Reprifen). Auguft III., 
Churfürſt von Sachen, führte ihn als Gefellfichaftstang ein. Ausgezeichnete Ma— 
zurta’3 für Glavier bat Chopin gefchrieben. 

Mazza, Angelo, Abt und Profefjor der grieifhen Sprade zu Parma um 
1776, war ein Mufifliebbaber und befang in 2 mal 3 Open die Mufil. Zu— 
ammengefaßt gab er die 6 Oden unter dem Titel heraus: Alli nobilissimi Sposi 

archese Antonio Amorini e Contessa Marianna Ranuzzi per le lore acelama- 
tissime nozze. Parma 1792. 

Mazzadi, ſ. Mazzocdhi. 

Mazzaferata, Giovanni Battifta, war Capellmeifter der Academia della Morte 
zu Ferrara, veröffentlichte 1674 zu Bologna: Cantate da camera à voce sola, 
1684 zu Benedig: Salmi concertati a 3 e 4 voci u. f. w. In diefen Stüden 
rare er fih fchon der Ausdrücke; Adagio, Largo, Presto, Da Capo, Se piace 
u. 


. m. 

Mazzaferro, Giorgio. Unter diefem Namen foll im Anfang des 17. Jahr- 
—— eine Schrift herausgekommen fein: Discorso sopra la Musica antica e 
moderna. 

Mazzanti, Ferdinando, geb. zu Rom, lebte dafelbft jhon alt noch 1770. Er 
war Sänger, Componift und Biolinvirtuos. Seine Opern, Motetten und fonftigen 
Eompofitionen find Manufcript geblieben. 

Mazzanti, Rofaura, aus Florenz, war um 1715 eine berühmte Sängerin. 

Mazzinghi, Giufeppe, geb. im Jahre 1768 zu London, war italienifher Ab- 
funft. ein erfter Lehrer war fein Bater, ein Organift, fpäter Johann Chriſtian 
Bad), Bartolini u. f. w. 1787 wurde er Mufifdirector und Accompagnateur an 
der italienifhen Oper zu London. Er componirte bauptfählid Opern, Ballets 
und Melodramen und nachdem er fih noch durch Mufitunterricht ein Bermögen 
erworben, ging er nach Domwnfide bei Bath, wo er aud am 15. Januar 1844 
ftarb. Außer Opern, ungefähr 15, bat er 6 Violinſolo's, 67 Clavierſonaten, 
Duartette für verfchiedene ———— eine Clavierſchule u. ſ. w. geſchrieben. 

Mazzochi, Domenico, ein Tonſetzer, aus der römiſchen Schule zu An— 
fang des 17. Jahrhunderts, wurde geb. zu Eivita Caftellana Ende des 16. Jahr- 
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hunderts, war nebenbei Doctor des canoniſchen Rechts und Rechtsgelehrter. Er 
lebte meiſtens in Rom und componirte Motetten, Madrigale und auch die Muſik 
zu dem Drama: Le catene d'Adone, und zu mehreren ———— 3- B. Maziano 
e Giovanni. 

Mazzocchi, Birgilio, fein jüngerer Bruder war Gapellmeifter an der Kirche 
von St. Giovanni im Laterano und an St. Pietro im Baticano (1628—1629). 
In die Kirchenmuſik brachte er mehr Leben und Glanz. Bon feiner Compofition 
find einige Sammlungen Motetten erfchienen. Die Schüler, die aus feiner zu 
Rom gegründeten Mufit- und —“ hervorgingen, waren meiſt tüchtige 
gt - farb auf einer Reife nach feinem Geburtsort Givita Gaftellana im 

ct. 1646. e 

Mazzogato, Franz, ein berühmter Meffing-Blas-Inftrumentenmacer in Wien, 
ftarb 1816 dafelbft. ’ 

Mazzolini, Giacomo, im 17. Jahrh. als Tonlehrer und Componift zu Rom 
befannt. Er ift der Berfafjer der Oper: La Constanza in amor vince l’inganno, 
welche 1694 affgeführt wurde. 

Mazzoni, ‚Antonio, geb. zu Bologna um 1725, ftudirte den Gontrapunft bei 
Prebieri, bereifte Spanien, Rußland, Dänemark und Schweden und wurde 1770 
in Bologna Gapellmeifter an der Kirhe S. Petronia. Geftorben ift er nach 1790. 
Einige Opern, die fi jedoch durch weiter nichts befonderes auszeichnen, fowie 
Kirchenſachen find von ihm, befannt. 

Mazzoni, Syra, war 1745 in Dresden als erfte Sängerin bei der italieni- 
fhen Oper engagirt. Bielleicht ift fie die Schwefter des Vorhergehenden. 

Mazzoni, Alfonfo, war Mufildirector an der Cathedraltirche des heil. Geiftes 
zu Ferrara und ließ 1640 zu Benedig Motetten druden. 

Mazzoni, Giovanni, einer der beften Contrapunttiften um 1600, war Gapellmeifter 
am Dom zu Lodi. 

Mazzoni, Giacomo, geb. zu Cefena um 1520, war Profeffor zu Pifa und ver- 
öffentlichte 1676: De triplici hominis vita ete., worin er auch die Mufit behan- 
delt, S. 2684— 2777. 

Mazzucate, Alberto, geb. zu Udine am 20. Juli 1813, feit 1839 am Con— 
ferwatorium zu Mailand als Gefanglehrer angeftellt. Er ift Schüler von Bres- 
cdani und Galegari, bat a Lehrbücher gefchrieben und mehrere Opern 
componirt, 3.8. Fidanzata di Lammermoor, Don Chisciotto, Esmeralda, I 
due Sergenti u. |. w, fowie auch mit der Ueberfegung und Herausgabe von Fetis' 
Harmonielehre und Garcia’s ——— ſich beſchäftigt. 

Mazzudelli, ..., lebte um 1792 zu Paris und war wahrſcheinlich ein Guitarren- 
pirtuos und Gomponift. 1792 und 93 erfchienen zu Paris von ihm 2 Samm- 
fungen von Opernarien für Mandoline und für Guttarre. 

Mazzuchelli, Giammaria, ein Italiener, gab 1753 zu Brescia ein biographi- 
fche3 Leriton von italienifhen Schriftftellern, darunter auch mufitalifche, heraus, von 
dem aber nur die Buchftaben A. und B. erfchienen. 

Mazzuchi, Abt, fol an der Harmonita eine Einrichtung mit Gloden, die mit 
einem Bogen geftrihen wurden, gemacht haben. Die ndung ift verloren 
gegangen, da fie von der Heffel’ihen Erfindung in Berlin (Elaviertaften) ver- 
drängt wurde. 

M. d., Abkürzung für mano destra, rechte Hand. 

Me, zweite Silbe der Graun'ſchen Damenifation und die fünfte der Hitler’- 
ſchen Bebifation. Siehe Solmifation. 

Mead, auch Meadi, Richard, Dr. der Medicin zu London, ftarb dafelbft 1754. 
Er ift der Berfafler von: Dissert. de Tarantulis, deque opposita iis Musica. 1702. 
Seine Geburt fällt in das Jahr 1673. 
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Meares, Richard, war Inſtrumentenmacher und Muſilalienverleger in London, we 
er 1743 ftarb. Die Inftrumente feines Vaters, vorzüglich Geigen und Yauten, 
waren um 1688 berübmt. Den anderen Berlegern Walsb und Hare bradit 
er Anfangs bedeutenden Schaden bei, indem er neben billigerem Preis Ichönern 
Notenftich Tieferte. Sein erſtes Werk waren Gormpofitionen von Mattbefon. 
1714. Leider konnte er das Geſchäft im diefer Weife nicht fortfegen und mußte es 
wegen der Berlufte fchließen. 

Mechanik ift die Lehre von der Bewegung, bier bauptfächlih der Taſten— 
Mechanik am Pianoforte, f. Pianoforte. 

Mechaniſche Züge find in der Orgel die ftummen Negifter, die nur Mechanismen 
u den Koppeln, Tremulanten u. f. w, alfo nicht Hlangerzeugende Apparate in 

ewegung ſetzen. 
dechel, ...., ein Franzofe, bat Anfang des 18. Jabrb. 7 Bücher Sonaten 
für die Bioline componirt und berausgegeben. ‘ 

Medelin, 3. H., bat eine Differtattion gefchrieben: De usu Musices morali. 
Abo, 1763. u 

Mechetti, Pietro, geb. zu Lucca 1775, ging 1798 nad Wien in die Kunft- 
handlung feines Obeims, der ibn adoptirte und feine Firma in Carlo M. & Ni- 
pote umwandelte. 1811 ftarb fein Obeim und das Gefchäft erbielt den Namen - 
Pietro Mecetti, quondam Carlo. Der Mufitverlag, den er vor 1811 im die 
Kunftbandlung aufgenommen umd zu einer bedeutenden Höbe gebradıt batte, ging 
einige Jahre nach feinem Zode (25. Juli 1850) in die Hände von E. A. Spina, 
früber Diabelli, über. 

Medi, Givv. Battifta, gab 1611 als Organift an der St. Petromilirche zu 
Bologna Motetti a 5, 6, 7, 8 voc. (Benedig) berans. 

dechtler, F., von Geburt wahrſcheinlich ein Deutfcher, Tebte zu Paris als Harfen— 
pirtnos und gab um 1794 in Drud: Petits airs connus variet pour la Harpe. 
.. Med, Joſeph, war um 1730 in der Mainzer Capelle Biolimift. Bon ibm 
waren befannt: XIII Concerti per il V.a 5 a6 St. und außerdem verſchiedene 
Concerte und Soloftüde im Manuſcript. 

Medenhäujer, Jacob Georg, geb. zu Goslar am Harz um 1660, wurde Or— 
ganift erft zu Hammersleben, wo er auch Matbematif ftudirte und dann zu Qued— 
linburg an der Stifts-, Hof- und Wipertstirche. Die neue Temperatur auf feinem 
Monochord erweift fidh als ſehr matbematifch, aber nicht praktiſch. Er fehrieb auch 
ein Heine3 Buch gegen Bilmler und Dattbefon: Die fogenannte allernenefte 
Temperatur xc. 1727. 

Meded, Madame, geb. 1791 in Yittbauen, ftudirte bei Adam auf dem Barifer 
Eonfervatorium das Glavieripiel und fpielte feit 1814 in Eoncerten. 1816 beiratbete 
fie den deutfchen Bioloncelliiten Medeck und ging mit ibm nach dem Süden Frank— 
reihs und nac Spanien, wo fie fib den Ruf einer der bedeutendften Clavier— 
virtuofinnen erwarb. Auc muß ibr und ihrem Manne nachgerübmt werden, daß fie 
der deutſchen Mufit in Spanien Eingang verfchafften. 

Meder, Johann Gabriel. Bon ihm erichienen op. J. 6 Sinfonien in 
Amfterdam 1769, dann einzelne Sinfonien al$ op. IL, 3 Sinfonien op. IH. 
Berlin 1782 u. ſ. w., auch giebt es bei Breittopf im Manuſc. eine Oper: Alles- 
sandro nell Indie unter feinem Namen. Er war der Sohn eines Schulmeifters 
im Gotbaifchen. 

Meder, Johann Valentin, geb. in Franten um 1650, wurde 1688 Gapell- 
meifter in Danzig, nachdem er bei mebreren deutſchen Gapellen als Sänger und Muſiker 
angeftellt geweien war. Er ſcheint als Kirchenmmfildirector in Riga geftorben zu 
fein. Gedrudt wurde von feinen Gompofitionen für Theater, Kirche u. f. w. 
nichts als ein Heft Capricen für 2 VBiolinen mit Begleitung des Generalbaſſes. 
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Mederitſch, auch Medriſch, Johann, bisweilen Gallus genannt, geb. um 1765 
in Böhmen, ftudirte die A in Prag und Wien. Nachdem er 2 Jahre in 
Dfen Mufikdirector geweſen, fehrte er 1796 nach Wien zurüd, wo er auch geftor- 


ben iſt. Wann ift unbefannt. Er war ein tüchtiger Clavieroirtuos und feine 


Eompofitionen, theil® "Sonaten, Variationen, Streichguartette, Quintette u. f. w., 
theils Operetten, z. B. Der Seefahrer, Der letzte Raufch, waren fehr beliebt. Auch 
ift er der Componift des erften Actes von: Die Poramiden von Babyion. Der 
2. Act ift befanntlih von Winter, welches Wert im Schilaneder’fchen Theater zu 
Wien zur Aufführung gelangte. 

Medefimo, das Nämliche, m. tempo, das vorhergehende Zeitmaaß. 

Media, lat. Name für die 4. Seite des Tetrachords Mefon im gried. Ton- 
foften, entipricht unferem fleinen a. 

—Mediante, der Mittelton zwifchen Grundton und Oninte, alfo die Terz. 

Mediarum principalis (unfer Hleines e), subprineipalis (h) und extenta (g), 
find die lat. Namen für die 3 tieferen Töne des Tetrachords Mefon. 

Mediced, Laurentius, Großherzog von Florenz, geb. 1448, war ein fehr großer 
Mufitticbhaber und tüchtiger Dilettant, ftarb 1492. Er foll auch eine Meſſe für 
3 Stimmen componirt haben. 

Medici, Anna, geboren in Modena, blühte um 1750 als ausgezeichnete 
Sängerin. 


Medicis, Hippolytus de, Cardinal umd Adminiftrator des Erzbisthums von 
Avignon, beihäftigte fih bauptfächlih mit Poeſie und Mufil. Seine Compofitionen 
find verloren gegangen. Er ftarb am 13. Aug. 1535 zu Sri. 

Medifhe Trompete, ein von den Mediern a und bei den Griechen 
gebräuchliches Blasinftrument, gewöhnlich aus Schilfrohr mit einem tiefen Tone. 
Euftahius nennt e8 eine Pojaune. 

Medius, ſ. Accentus ecclesiastici. 

Medofäty, war em Harfenvirtuos um 1782. Seine Harfencompofitionen find 
Manuſcript geblieben. 

eelführer, Ehriftopb, geb. am 28. März 1608 zu Onoldsbach, wo er fpäter 
Eonfiftorial-Affefjor und Paſtor prim. war, ftarb am 10. Febr. 1663. Ex trieb 
neben der Verwaltung feiner Aemter die Muſik jehr eifrig. 


Meerts, Lambert Joſeph, geb. 1802 zu Brüffel, war anfangs Kaufmann, bildete 
Anh dann unter Lafont und & illot zu einem tüchtigen Lehrer und Quartettſpieler 
aus, erbielt 1836 die Stelle als Brofeflor am Confervatorium zu Brüffel. Die Compo— 
ſitionslehre ſtudirte er bei Fetis. Unter feinen verfchiedenen Werten find 12 Etuden 
für Bioline mit Biolinenbegleitung bervorzubeben. Geftorben fol er zu Brüffel im 
Jahre 1863 fein. 

Mees, Henri, geb. zu Brüſſel 12 57, war ein tüchtiger Baritonift, anfangs in 
Brüffel, ſpäter an der Peteräburger Oper; er wurde 1810 penfionirt und ftarb in 
Baridau am 31. Jan. 1820. 


Mees, Joſeph Henri, Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Brüſſel 1779, war 
ihon im 17. Jahre fähig, die Mufifdirectorftelle an der franzöfiichen Oper in 
burg, ein Unternehmen feines Baterd, welches aber verunglüdte, zu verſehen. 
arauf fam er nah Braunfchweig als Mufildirector. 1816 gründete er in Brüſſel 
Ser Mufitichule,.die fich 14 en ei hielt. Er ſoll jpäter in Rußland als ein Chor— 
— geſtorben ſein. M. ift der Verfaſſer einigen didaltiſchen Werten, z. B. 
Methode raisonné, pour exercer la voix ete. Brüſſel 1828, Explication de la 
basse chiffree. Brüffel 1827 u. ſ. w. 

Megel, Daniel, ein Zonfetser, Tebte zu Heidelberg um 1794 und componitte 

die Zwiſchenactschöre eines Yuftipiel3 von Räuchlin. 
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Megelin, Heinrich, war ein Bioloncellift und Gomponift für fein Inftrument, 
feit 1774 in der Dresdner Gapelle angeftelit, ftarb um 1806 zu Drespen. 

Megerle, Abraham, geb. in Waflerburg am 9. Febr. 1607, erhielt feinen 
mufifalifchen Unterricht in —Xã als Capellknabe und wurde dann in der erz⸗ 
herzogl. Capelle angeſtellt; ſodann belam er erſt die Capellmeiſterſtelle am Dom zu 
Conſianz, und ſpäter kam er in gleicher Eigenſchaft nach Salzburg. Von feinen 
theils gedruckten, theils im Manuſcript hinterlaſſenen Werlen (man ſpricht von 
2000) find zu nennen: Ara musica, seu Offertoria, 1—10 voc. Tom. I. II. IIL 
mit Inſtrumenten, 1660, Electuarium etc. 1664, Anchora salutis u. f. w. Ge— 
ftorben ift er zu Altötting am 29. Mai 1680. 

Mehlig, Franz, einer der beften deutfchen Tenoriften der fetten Zeit, flarb 
im Auguft 1833 zu Königsberg. 

ehlig, Anna, ift unter den jlingeren Pianiftinfen eine der tüdhtigften. 
Sie wurde am 11. Juni 1847 zu Stuttgart geboren, erhielt den erften Unterricht 
von ihrem Bater, fowie fpäter denfelben von Se Mufifdirector Zweigle. Bei 
Begründung des Stuttgarter Confervatoriums wurde fie in Folge ihres Zalentes 
von Herm Dr. Brachmann 2 Jahre lang unentgeldlih aufgenommen, wofelbft 
Herr Prof. Lebert ihre mufitalifche Ausbildung leitete und wo auch Herr Prof, 
Pruckner ihr wöchentlich 1 Stunde ertbeilte. Nach Beendigung diefer Studien 
trat fie ald Pianiftin in Stuttgart auf, machte 1864 einen Ausflug nadı München, 
wo fie unter Lachner'3 Leitung Hummel's H-moll-Concert mit Erfolg fpielte. Am 
22. März 1866 wurde fie zur Hofpianiftin Ihrer fgl. Hoh. der Frau —— in 
von Weimar ernannt und im September von Ihrer Maj. der Königin von ir. 
temberg ebenfall3 zur Hofpianiftin erwählt. Später erbielt fie von Franz Lifzt 
die Erlaubniß, ihn in Weimar zu beſuchen, um von ibm zu bören, fehen umbd. zu 
lernen, von welchem Anerbieten fie auch Gebrauch machte. Seit November 1869 
ift fie nad Amerifa gegangen, wo fie fi) des größten Beifalld zu erfreuen bat. 
Die Borzüge ihres Spiels Tiegen im Techniſchen, während das feelifche Leben 
zuweilen etwas vermißt wurde. 

Mehrchöriger Vocalſatz ift ein folcher, bei dem mehrere vierftimmige Chöre 
in Gemeinſchaft zur Wirkung gebracht werden. Diefe Arten von Compofitionen 
waren nad) Paleftrina förmlich zur Sucht geworden. Man findet in Mafien 16-, 
20-, 24-, Z6ftimmige Säge, ja fogar Aftimmige (3. B. Orazio Benevolt [1650 
und 1675) und Gregorio Ballabene [1790)). Bor Paleftrina verftieg fih nur 
Ddenbeim zu einem 36ſtimmigen Stüde. 

Mehrdeutigleit, harmonische, nennt man die Möglichkeit, einen und den— 
en Ton, Accord oder ein Intervall verfchieden auffaffen und denten zu können; fo 
ann der Ton ch in der temperirten Stimmung die Bedeutung von dh, gt von 
ab erlangen, man kam ferner die Serte e c ald Sertacoord eg c oder ala 
Quartſertaccord e a c auffaffen, wenn ihre Umgebung fehlt u. f. w. 

lage Intervalle, |. zufammengefette Intervalle. 

Mehrfaher Contrapnnkt, auch mehrfach doppelter oder je nad Anzahl ver 
Stimmen fünffacher (fünffach-doppelter), ſechs- und noch mehrfaher Kontrapunkt 
nennt man die Kunft, einen Sat aus mehr als 4 umtebrungsfähigen Stimmen 
zu bilden. Gewöhnlich Teiden ſolche Stüde am Künſtelei. Bach's Sftimmige 
Motetten find Meiſterſtücke hierin. 

Mehrfaher Kanon ift ein folcher, der mehr als 2 Hauptftimrien bat. Jo8- 
quin bat ſchon hierin Bedeutendes geleiftet, indem er einen Aſtimmigen 4fachen Kanon 
componirte. 

Mehrfahe Stimme. Damit bezeichnen die Orgelbauer diejenigen Stinnmen, 
zu welcher mehrere Pfeifenchöre gehören, die auf einem Stode fteben. 

Mehrideidt, ...., ein deutſcher Mufitgelehrter des 18. Jahrh., lebte zu Paris 
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und * 1780 daſelbſt heraus: Table raissonnée des prineipes de musique et 
de lI’'harmonie; contenant ce qui est le plus essential a observer dans la 
musique etc. 

ehritimmig bildet im Allgemeinen den Gegenſatz zu einftimmig. (Mebr- 
flimmiger Tonfag alfo ift derjenige, bei dem mehr ald eine [Bocal- oder Inſtru⸗ 
mental-] Stimme in Anwendung gebradht ift; dann kann mehrſtimmig gleichbe- 
deutend En mit polyphon, gegenüber einem homophonen Gate). 

Mebrftimmiger Fonfas, — vorhergehender Arlilel. 

Mehul, Etienne Henri, geb. zu Bivet an der Maad am 24. Juni 1763, 
erhielt feinen erften Unterriht von dem blinden Organiften diefer Stadt und ſchon 
in feinem 11. Jahre verwaltete er die Organiftenfiele in- der Franzislanerkirche 
daſelbſt. Im Contrapunkt unterrichtete ihn Wilhelm Hanfer. Im Jahre 1779 
lam er nach Paris, wo er bei Edelmann Glavierunterricht erbielt und Gluck's 
Delanntjchaft machte, unter defien Leitung auch feine erften Opernverſuche ent- 
fianden: Psyche, Anacreon, und Lausus et Lydie. Seine erfte Oper, die auf- 
gm wurde und Beifall erregte, war Euphrosine et Conradin (1790 und 1791). 

i8 1797 ſchrieb er 7 neue Opern, die bi auf die jet fogenannte Jagd-Duverture 
zu La Chasse du jeune Henri wegen des fchlechten Tertes kein Auffehen machten. 
An dem errichteten Conſervatorium erhielt M eine Stelle ald Inſpector, die feine 
Zeit in Auſpruch nahm, fo daß in der nächften Zeit weniger Opern entitanden, bis 1807 
Joſeph, wohl fein größtes Werk, auf die Bühne kam. In Paris fand fie nicht fo 
viel Beifall als in den franzöfiihen Provinzen und in Deutfchland. Die folgenden 
Berle M.’3 waren: Les Amazones, Valentine de Milan (von feinem Neffen 
Daufjoigne vewollftändigt) und La Journee aux Aventures. Außerdem ift M. 
Eomponift von Inftrumental- und Botalmufil. Er hat Sinfonien und vorzüglich 
in der Revolutionszeit Lieder, die zur Begeifterung des Volles viel beitrugen, 
geichrieben, 3. B. Chant du depart, Republique nous apelle ete. M. ftarb als 
penfionirter Profeſſor und Jnfpector des Confervatoriums, Mitglied der franzdf. 
Academie und Nitter der Ehrenlegion am 18. Oct. 1817. 

Mehwald, Friedrich, geb. um 1806 in Schlefien, ftudirte auf dem Breslauer 
fatbol. Gymnafium, erbielt vom Gapellmeifter Schnabel Mufitunterricht, von dem 
er auch eine Biographie gefchrieben hat. 1825 belam er in Jauer die‘ Gantor- 
und Drganiftenftelle. Als er in Breslau als Lehrer fungirte, betheiligte er fich 
an den „Schlefifhen Blättern‘, fowie an der ‚eipaiger allgemeinen mufifal. 
Zeitung‘ durch gute Aufjäge, meift akuftifchen Inhaltes. Er bat auch einige Lieder 
componirt. 

Mei, Girolamo, ein Gelehrter, geboren zu Florenz um die Mitte des 16. 
Jahrh., gebörte zu den Erfindern der Oper. Er ift der Berfaffer von: Conso- 
nantiarum genera (Manufer. auf der vatitanifchen Bibliothel), von dem 1602 zu 
Benedig von del Nero eine Veberfetsung: Discorso sopra la musica antica e mo- 
derna erfhien und von Tractatus de modis musieis (Manufer. auf der Parifer 
Bibl.). Geftorben ift M. in den 20er Jahren des 17. Jahrh. 

Mei, Orazio, geb. zu Pifa 1719, war bis 1763 Organift am Dom zu Pifa 
und wurde dann Gapellmeifter an der Kathedrale zu Livorno, wo er im Oct. 1787 
farb. Seine Eoncerte, DOrgelfugen, Sonaten und Kirchenſtücke find Teider nicht 
gedruckt. M. war ein Schüler des berühmten Clari zu Pifa. 

Mei, Raimondo, war um 1789 Operncomponift am Theater zu Pavia. 

Meibom, Marcus, ein gelehrter Philolog, geb. zu Tönnigen in Schleswig 
1630, beichäftigte fich meiften® mit der Mufit der Alten, für die er auch die 
Königin von Schweden, Chriftine, durch eine 1652 zu Amfterdam herausgegebene 
fat. Ueberfegung von 7 grieh. Mufitichriftftellern (nebſt Urtert) zu intereffiren wußte. 
Der Titel davon ift: Antiquae musicae auctores septem. Außerdem bat er noch 
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efchrieben: De proportionibus dialogus (Kopenhagen 1655). Seine Stellungen 
üßte er faft alle wegen feines auffabrenden Weſens ein, und fo ftarb er in ärm— 
fihen Berbältnifien 1711 zu Utrecht oder Amfterdam. 

Meibom, Heinrih, bat nach Spazier 1525 Luther's Gefangbuch verbeffert 
herausgegeben. 

eibom, Heinrich, Dr. der Medicin, geb. zu Lübel am 29. Juni 1628, ftarb 
zu Helmftädt am 23. März 1700 als Herzogl. Wolffenbüttelicher Leib-Muſikus 
und Profeffor. Er ift der Berfaffer von: Scriptores rerum germanicarım. Helm- 
stadii 1688. 

Meier, Friedrih Sebaftian, geb. am 5. April 1773 zu Benedictbenern an 
der Grenze von Tyrol, war zum Theologen beftimmt und bezog die Salzburger 
Univerfität. Seine Fertigkeit auf mehreren Inſtrumenten benutzte er aber bald, 
um im Theaterorcheſter mitzufpielen, bi8 er endlich als Bahfänger auftrat. Er 
fang im Yınz, unter Scidaneder in Wien, führte damal3 auch die Opern von 
Boreldieu, Eherubini, Mebul u. ſ. w. ein, war fchließlih an der italienifhen Oper 
unter Barbaja und ftarb am 9. Mai 1835. 

Meier, Peter, ein Rathsmuſikus, war zu Hamburg geboren, dafelbft um 1650 
angeftellt und bat verfchiedene Sachen componirt, u. A.: Geiftlih-mufitaliiche Klag- 
und Troftiprüche, 50 weltliche Lieder, Geiftliche Seelenluft u. ſ. w. 

Meifred, Jean Pierre Joſeph Emile, geb. am 22. Nov. 1791 zu Chalons, 
vollendete 1815 feine Studien auf dem Horm unter Dauprat auf dem Barifer 
Conferatorium. Bon 1818—1822 war er zweiter Hornift an der italieniichen 
Oper, fpäter an der großen Oper und wurde 1833 Profeffor am Gonfervatortum. 
Bon feinen Compofitionen find Teichte Duo’s für 2 Hörner erſchienen. Seine 
Berbefferunge am Cor a pistons find weientlih. Auch bat er 1829 zu “Paris 
eine Schrift herausgegeben: De T'etendue, de lemploi et des resources du cor 
en general ete. 

Meiland oder Meyland, Mailand, Mayland, Jacob, geb. zu Senftenberg in 
der Oberlaufit 1542, bildete fih als Chorknabe in der churfürftlichen Gapelle zu 
Dresden und wurde Capellmeifter des Markgrafen Georg Friedrih von Anſpach, 
der ibn 1575 im Ruheſtand verjegte, worauf M. zum Yandgrafen nach Caſſel 
ging, wo er 1607 ftarb. Bon feinen Gompofitionen find Mofttten, 5= und Gftimmige 
geiftliche und weltliche Gefänge im Drud erfchienen. 

Meinard, ...., ein Tonkünftler, ließ in London 1800: VI National Airs, 
with Variations for the German u. f. w. druden. 

Meinardud, Ludwig, geb. zu Oldenburg, ftudirte in Leipzig unter Niccing, 
dann in Berlin und Weimar (Liszt) und bat Ei durch Clavier- und Geſangsſtücke, 
hauptſächlich aber dur fein Oratorium „Simon Petrus“ einen Namen gemacht. 
Seit 1856 dirigirte er die Singacademie in Groß-Glogau und fiedelte dann nad 
Dresden über, wo er fort und fort fchaffend feinen Auf als tüchtiger feingebil- 
deter Componift und mufifalifcher Scriftfteller aufrecht erbält und erweitert. 

Meinert, Jobann Heinrih, war um die Mitte des 18. Jahrb. ein tüchtiger 
Orgelbauer zu Lähm. 

Meinife, Carl, ein Clavier- und Orgelvirtuos, geb. 1796 in Sachſen, ging 
um 1810 nad England und Amerifa und erhielt 1812 die Organiftenftelle an 
der St. Paulskirche zu Baltimore. Er bat einige Feine Clavierſachen und ein fehr 
gute8 Te Deum componirt. 

Meinong, Paul, geb. zu Erfurt am 18. Oct. 1659, war als Dom-Organift 
zu Erfurt ein ſehr tüchtiger Orgelipieler und Componift. Er ftarb am 31. Oct. 
1715. 


Meingen, Madm., war zu Anfang des 18. Jahrh. eine der vorzüglichiten 
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Sängerinnen des Hamburger Theaters. Sie batte ſich mit dem Obriften Nirot 
vermäblt. . 

Meinzer, ...., ließ fich 1781 in Danzig ald Clarinettenvirtuos hören. 

Mejo, Auguft Wilhelm, aus Nofjen, 1832 Mufifdirector in Chemnig, 
war ein recht guter Biolinift und Glarinettift und hat Duverturen fir 
Orchefter, Variationen für Blasinftrumente u ſ. mw. componirt. Seine Geburt 
fällt in das Jahr 1793. 

Meiſchner, ...., war um 1718 jchon Organift und Componift zu Glauchau, 
welche Stelle er noch 1740 verwaltete. 

- Meisler, ©. F., componirte 1780 6 Klavierconcerte und 6 Klavierftüde, 
welche Manufeript geblieben. 

Meifner, Joſeph, ein durch feine umfangreiche Baßſtimme berühmter Sänger 
des 18. Jahrh., ftand in Dienften des Erzbiichofs von Salzburg. Er fang mehre 
Male in Italien, vorzäglih in Padua und Benedig. Geftorben ift ev 1770. 


Meiner, Baltbafar, geboren zu Dresden am 3. Febr. 1587, geft. zu Witten» 
berg als Dr. und Profeffor der Theologie am 29. Dec. 1626, fchrieb ein Werk: 
Philosophia sobria s. consideratio quaestionum philosophicarum in constroversiis 
theologieis, in welchem aud die Theater, Chöre un. f. w. der Alten Berüdfichtigung 
gefunden baben. 

Meißner, Philipp, ein berühmter Clarinettift, geb. am 14. Sept. 1748 zu 
Burgreppadh in Franken. In feinem 12. Jahre fing er an unter Hofmuſikus 
Heßler's Leitung die larinette zu blafen. Nach 4 Fahren trat er fhon auf vor 
dem Fürſten Adam Friedrich. Mit dem Cardinal Prinz von Rohan ging ev nach 
Paris, trat in das Muſikcorps Garde-du-Corps und fpielte öfters in Goncerten. 
Einige Jahre nachher ging er wieder nach Würzburg, wo er 1824 als Kammer- 
muftitus der dortigen Capelle ftarb. Von ihm find einige Concerte, Duette u. ſ. w. 
für die Clarinette gebrudt worden. 

Meißner, Auguft Gottlieb, geb. zu Baugen 1753, war Anfangs Ehurf. ſächſ. 
geheimer Arcivs-Regiftrator zu Dresden, fpäter Profeffor zu Prag. Er ift der 
Ueberſetzer verfchiedener Opern, 3. B. Sopbonisbe, Grab des Wufti; Dichter 
der Gantate: Das Yob der Mufit (Componift Schufter) und Biograph von 9. ©. 
Naumann. Er ftarb Anfang dieſes Jahrh. zu Fulda. 

Meiffonier, Antonio, geb, am 8. Dec. 1783 zu Marfeille, ging nad) Neapel, 
am den Contrapumtt zu ſtudiren. Aus diefer Zeit ſtammt auch feine Oper: La 
Donna corretta. Außerdem war er ein Guitarrenvirtuos und hat fir diefes In— 
ſtrument componirt, auch eine Schule dafür gefchrieben. 1814 errichtete er zu Paris 
eme Muſilalienhandlung. 

Meiſſonier, J., der jüngere Bruder des Vorhergehenden, geb. um 1790 zu 
Marjeille, wurde von feinem Bruder zum Guitarrenvirtuos und Componiſt 
berangebildet. Seine von Corbeaux Übernommene Mufithandlung befteht noch 
beute. 

Meifter, Michael, im Anfang des 17. Jahrh. Cantor zu Halle, gab 1621 
beraus: Crepundia Musica, d.i. eine Sammlung von Zftimmigen Tonſtücken ver— 
Ihiedener Componiften. -» 

Meiſter, Jobann Georg, geb. zu Gellershaufen bei Heldburg am 30. Auguft 
1793, war Organift an der Haupt- und Stadtfirhe in Hildburghaufen und hat 
verjchiedene Stüde für die Orgel, für die Kirche, Tänze fir Elavier, eine General- 
daßſchule u. ſ. mw. ericheinen laffen. Später hatte er den theoretifchen Unterricht 
am Seminar zu leiten. 

Meister, Carl Severin, war Anfangs in Hildburghaufen Lehrer am Seminar 
und Organift, fpäter in Montabaur Diufillehrer am Seminar. 1844 war er noch 
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dafelbft. Er fchrieb eine Heine praftifche Orgelichule, Präludien, viele Gadenzen, 
Lieder u. ſ. w. 

Meifter, Albert Ludw. Friedr., geb. zu Weickersheim 1724, bielt in Göttingen, 
wo er Dr. und Profefior der Philofopbie, auch Hofratb war, 1771 eine Borlefung: 
De Hyvdraulo veterum. 

Meifter, Johann Friedrich, aus Hannover gebürtig, war Anfangs an ver- 
ſchiedenen Höfen Kammermufitus und 1681 Stadtorganift zu Flensburg. Com— 
ponirt bat er: Fürftlih Holſtein-Glücksburgiſche mufitafifche Gemütbsbeluftigungen 
und Raccolta de diversi fiori musieali. - 

Meifterin, Anna Margaretba, eine Sängerin zur Zeit des Adminiſtrator 
Augufts, wird als Choralcomponiftin fir das Naumburgiſche Geſangbuch erwähnt. 
Wegen Kindesmord wurde fie am 10. Auguft 1675 zu Giebihyenttein bei Halle 
bingerichtet. 

Meifterfänger. Der Minnefang war zu Anfang des 14. Jahrb. bauptiächlich 
durch die unumnterbrochenen Fehden der deutfhen Ritter zu Grunde gegangen. Der 
Adel war im Felde und fünmnerte fich nicht um Kunft und Wiſſenſchaft, ſondern 
überließ dies dem friedlihen Handwerker in der Stadt. Diefer, durch das Yefen 
der Lieder und Erzäblungen von den Minnefängen angeregt, verfuchte auch neben 
feinem Handwerte das Verſemachen und Singen. Bald fanden ſich mebrere 
zufammen, die fih ihre Lieder mittbeilten und bifdeten eine Zunft. Zu ihren 
Meiftern oder Stiftern des Vereins ernannten fie 12 Sänger aus dem Wartburgs- 
kriege. Ihre aus ihren eignen Gefängen aufgeftellten Regeln belegten fie mit dem 
Namen Tabulatur, danach beftand jedes Lied (Bar) aus beliebig vielen Abtbeilungen 
(Gefäge), ein Gejäg wiederum aus 2 Stollen (Strophe umd Antiftropbe) nach der— 
felben Melodie; nach den Stollen folgte ein Abgefang in anderem Versmaaß und 
Melodie, danadı wieder ein einzelner Stoll in der Melodie des letzten Geſätzes. 
Versmaß und Melodie im Verein nannte man Weiſe oder Ton, 3. B. die Beer— 
weis, die Brunnenweis, der Blutton u. f. w. Die Borfteber und Wichter der 
Meifterfinger biegen Merker, der Ort in der Kirche, wo fie richteten, Gemerte. 
Ihre Singübungen (Singſchulen) bielten fie, wie ſchon gefagt, in den Kirden ab 
(in Nürnberg die Katbarınenfirche), dabei fand zuerft ein FFreifingen, wo ever, 
fodann aber ein Hauptfingen, wo nur die Meifterfänger fingen durften. Bei dem 
letteren Singen waren 4 Merter beſchäftigt, der eine verglich den gefungenen Text 
mit den betreffenden Worten aus der aufgefchlagenen Bibel, der zweite merkte auf 
die Profodie, der dritte auf die Reime und der vierte auf Die Melodie. Der erfte 
Preis beftand aus einem Gebänge aus Münzen, welches aud zum Beifig im Ge— 
merke berechtigte, der zweite Preis war cin Kranz von künſtlichen Blumen, der 
Empfänger durfte an der Kirche von den YZubörern Geld einfammeln. Meiſter 
wurde einer mur, wenn er neue Melodien erfand. Die Begleitung zu ihren Ge— 
fängen fpielten fie auf der Zither, Fidel oder Harfe. Die Zünfte der Meifterfinger 
bildeten fi Ende des 14. Jabrb. in Mainz, Straßburg, Augsburg, Ulm u. ſ. w. 
und dauerten in manden Städten big ins 17., in Nürnberg bis ınd 18. Yabrb. 
In der legten Zeit war nicht viel Unterfchied von Bäntelfängerei zu machen. Zu 
den Größen der Meifterfänger gehören: Hans Sachs, Heinrih von Meißen gen. 
Frauenlob, früber Dr. theol. zu Mainz, Meifter Negenbogen, Hadlaub u. f. w. 
In neueſter Zeit bat Richard Wagner eine Oper: Die Meifterfinger veröffentlicht. 
Ausführliches Über M. ficbe Wagenfeil, Befchreibung der Stadt Hürnberg, 

Meifterfchaft, cin Kunftausprud für das Gilden- und Zumftwefen der alten 
Mufiter und Sänger. Net böchft felten noch bei gewijjen Stadt- und Ortsmuſi— 
fanten vorkommend. 

Meiftre, Matthias de, auch Maiftre, war ein Gontrapunttift, geb. in den Nie— 
derlanden zu Anfang des 16. Jabrh., fam an die Stelle des Capellmeiſters Job. 
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Walther nad Sachſen unter Churfürft Morig und Churfürft Augufl. Er gab 
verfchiedene Kirchenjachen in Dresden von 1557 — 1577 heraus. Einige andere 
Gompofitionen befinden fih auf der Münchener Bibliotbef. Vor feinem Aufent- 
halte in Dresden war er fchon in Mailand als Gapellmeifter thätig gewejen. 

Melauchthon, Philipp, geb. am 16. Febr. 1497 zu Bretten in der Unterpfalz, 
geft. zu Wittenberg am 19. April 1560, ift der Verfaſſer von 2 mufifalifchen Ab- 
bandlımgen: De commentatione musicae und De artibus liberalibus. 

Melancolico, ſchwermüthig, traurig. 

en ſoviel als Potpourri, 

Melani, Aleſſandro, geb. zu Piſtoja, war 1660 Capellmeiſtet in Bologna und 
7 Jahre ſpäter in Rom. Als Componiſt von Kirchenſachen, die ſich im Manufe. 
im Ardiv der Kirche St. Maria Maggiore zu Nom befinden, war er berühmt. 
Auch einige Opern von ibm, 3. B.: Il Podesta di Coloniola u. f. w. find be— 
launt. 

Melani, Antonio, Kammermuſikus des öſterr. Erzherzogs Ferdinand Carl, 
gab 1559 zu Inſpruck heraus: Scherzi musicali, ossia Capricci, e Baletti da suonarsi 
ad uno, 2 Violini e Viola. 

Melani, Domenica, war ein berühmter ital. Caftrat um 1680 zu Dresven in der 
Eburf. Eapelle. 

Melanippided, Sohn des Krito, geb. auf der Inſel Melos, lebte ald Dichter 
und Zonfünftler um die 65 Olympiade. Nach Plutarch's De Musica ift er der 
Erfinder der lydiſchen Zonart. 

Melante, beißt ohne Vorſetzung der Buchftaben Telemann. 

Melcarne, Giralomo, aud il Montefardo, war Gapellmeifter an der Haupt- 
fire zu Leccia in Ferrara, gab er 1619 zu Benedig fein opus 14 in Drud: 
Paradiso terrestre con Motetti diversi e Capriciosi a 1—5 voci. 

Melhiori, Tommafo, war um 1610 ein berühmter italienifcher Dichter und 
Fontünftler. 

Melchert, Julius, ein beliebter Liedercomponift, geb. 1610 zu Altona, war 
Anfangs Apothefer. 

Melelet, auch Kenet genannt, ift ein bei dem Aegyptifchen und Abyſſiniſchen 
Militair gebräuchliche Trompete, mit einem einzigen ungeheuer ftarten Tone. Sie 
beftebt aus einem 5 Fuß 4300 langen Rohre mit einer Zoll weiten Oeffnung. 
An der Stelle der Stürze einer Trompete ift ein runder Kürbis mit Glöckchen 
befeſtigt. Das ganze Inſtrument ift mit Pergament überzogen. 

eletius, ein griechiſcher Mönd des 9. und 10. Jahrh. Im Jefuitencollegium 
zu Orford wurde ein Manufc. von ihm aufbewahrt, welches Regeln des Chor— 
dienftes, eine Sammlung von den in der griechifchen Kirche gebräuchlichen Ge— 
fängen mit neugriediichen Noten und Nennung der Componiften enthält. 

Melfio, Gio. Battifta, ein Tonkünſtler des 16. Jahrh. aus Bifiguano in 
Calabrien, gab 1556 4ftinunige Madrigale heraus. 

Melgaz oder Melgaço, Diego Diaz, geb. zu Cuba am 11. April 1638, früber 
Mönd, ftarb al3 Kapellineifter der Catbedrale von Evora am 9. Mai 1700. Seine 
vielen Kirchenjtüde find Manufcript geblieben. 

Meli, Pietro Baolo, um 1610 in der fatjerl. Capelle zu Wien angeftellt. In 
Novo Partu, P. III. pag. 36. von Becardus findet fid) eine Gagliarde für Die 
Laute arrangixt von M. vor. 

Melioma, bedeutet eigentlich: Lied, Gefang, Weife. ALS technifcher Kunftaus- 
drucd bezeichnet es den verzierten Gejang, die verzierte Melodie, auch Verzierung 
einer Note (Coloratur). Meligmatit ift die Lehre von der Verzierung des Gefanges. 
Melismatiſch, Gegenjag ſyllabiſch, bezeichnet die Art des Gejanges, bei welder 
mebrere Noten auf einen Bocal gefungen werden. 

7* 
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Melisces, wörtlich Sänger, war bei den Griechen ein am Hofe angeſtellter 
Mufikmeifter. 

Melismatil und Melismatiich, ſ. den vorbergehenden Artikel. 

Meliffa, Matteo. Bon ihm erichien in Drud 1652 zu Venedig: Salmi con- 
certati a 2, 3. 4 e 5 voci. Er war Organift an der Jeſuitenlirche zu Gorig in 
Friaul. 

Meliſſus, ſ. Schedius. 

Mell, Renan de, ſ. Melle. 

Mell, Davis, ein Uhrmacher zu London, büßte ſeinen Ruhm als erſter 
Violinvirtuos in ganz England erſt durch die Ankunft Baltzar's in London 
1658 ein. 

Mellara, Carlo, geb. 1782 zu Parma, trat 20 Jahre alt mit einer foleunen 
Meile in die Deffentlichkeit. Ferner ift er der Componift von einigen Bocal- 
und nftrumentalftüden und Opern, 3. B.: Zilia, I Gauri, La Prova in dis- 
ereta u. ſ. w. 

Melle, Renand de, ital. Rinaldo del Mele, ein Niederländer, wahrjcheinlich 
aus Yüttich, kam als Lönigl. portugtefiicher Gapellmeifter 1580 nah Kom, um 
weitere Studien auf dem Gebiete der Muſik zu machen. 1591 verfchaffte ihn der 
Bilchof von Sabina eine Eapellmeifterftelle an der Cathedrale und eine Mufiflehrer- 
ftelle am Seminar. Deine Madrigalen und Meotetten wurden 1582—1595 in 
Benedig gedrudt. 

Melli, Domenico Maria, ein Gontrapunttift zu Reggio, ließ 1609 zu Benedi 
eines feiner Werte druden. 

Melliſh, .. . ein engl. Componift, veröffentlichte 1790 in Yondon eine Sammı= 
lung von Glees. 

Melodeftil, Yehre der Melodie. Diefer Ausorud wurde von Jean Paul in 
feiner Vorſchule der Aeſthetik zuerft gebraucht, fonft nicht wieder. 

Melodia, j. Melodie. 

Melodica, ein von dem Organiften und Glavierbauer Johann Andreas Stein 
u Augsburg 1770 erfundenes Pfeifenwert mit Klaviatur, deſſen Ton der einer 
Kidte a bee ähnelt. Diefes Inſtrument hat nur 3", Octave Umfang, vom Heinen 
g bis zum viergeftrihenen ec und dient hauptfächlich zum Spielen der Melodie, 
daher der Name. Auf ibn kann nur durch den Drud der Finger ein ausgezeich- 
netes eresc. und decrese. hervorgebracht werden. Eine ganz genaue Beichreibung 
des Inſtruments giebt der Erbauer felbft in der Neuen Bibliothef der ſchönen 
Wiſſenſchaft Bd. 13. (1772) S. 106 ff. Kaufmann in Dresden bat diefes In— 
firument in neuerer Zeit vervolllommmet. 

Melodicon, wurde 1800 von Peter Nieffelfen zu Kopenhagen erfunden, tft 
aber nicht bekannt geworden. In diefem Clavierinftrument wurden alle Töne mit 
Stimmgabeln hervorgebracht, die auch durch einen umlaufenden Metalltegel in 
Bibration erhalten werden fonnten. Ganz ähnlich ift das Panmelodicon Boa Brass 
Teppich in Wien (1810). 

Melodie, lat. und ital. melodia, fommt vom griech. wedos, Gejang, ift im 
Gegenſatz zu Harmonie eine Reihe nacheinanderfolgender Töne. Die — 
einer Melodie bewirkt die Phantaſie in Wechſelwirklung mit dem Verſtande; fie iR 
der wefentlihe Theil eines Mufitftüds, dem die Harmonie nur zur Aushilfe und 
Unterftügung beigegeben if. Eine Melodie muß Cinfchnitte, Cadenzen, Rube- 
punkte, Perioden baben, ferner darf fie nicht einförmig fein, was man durch 
Ausweichen in andre Zonarten, jedody mit einem Schluß ın der Grundtonart, ver- 
meiden kaun, umd endlich muß fie einer interefjanten harmonischen Begleitung fähig 
und der ausführenden Stimme oder dem Inſtrumente angepaßt fen. M. als 
Stimme, die den Hauptgedanfen trägt, fann im der Ober-, Mittel» oder Unter- 
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ſtimme Liegen. Im gewöhnlichen Sprachgebrauch bezeichnet man mit M. das an— 
genehm Gefangliche eines ZTonftüdes. 

Melodieführung, bezeichnet allgemein die Yortichreitung des Gefanges von 
einem Zon zum agdern, fpeciell die Führung eines Cantus firmus in der einen 
oder andern Stimme, während die übrigen dazır begleitend find. 

Melodik, Lehre von der Melodiebildung oder — — ſür den Inbegriff 
des melodiſchen Geſammtinhalts eines Tonſtücks. 

Melodion, ein vom Mechaniker Dietz in Emmerich um 1806 erfundenes 
Taſteninſtrument. Seine Töne werden durch Reibung metallener Stäbe, die in 
perpendikulärer Richtung in chromatiſcher Tonfolge neben einander ſtehen, an einem 
ſich umdrehenden elaſtiſchen cylinderiſchen Körper hervorgebracht, der mit dem 
Füßen beim forte ſchneller, beim piano langſamer in Bewegung geſetzt wird. Der 
Umfang des Inſtruments beträgt 5", bis 6 Octaven. Der Ton ift dem Ton 
eines Fagotts, einer Flöte und einer Clarinette ähnlich, der Anfchlag fo Teicht, wie 
auf einem guten Clavier. 

Melodiſch ift jede Tonreibe, die dem innern und äußern Wefen und den Ge— 
fegen der Melodie entiprict. 

Melodinm, Melodiumorgel, dafielbe was Physharmonika, ſiehe dafelbft. 

Melodrama, ital. Melodramma, ift wie der Name fagt, ein mit Gefang, 
Muſik (dos) verbundene® Schaufpiel (do«ue, dramatifches Gedicht), unterjcheidet 
fih von der Oper und Operette Dadurch, daß Der Bortragende nicht fingt, ſondern 
zur Muſik jpricht. Die erfte Jdee dazıı gab 3. J. Noufjeau durch feinen Pygma— 
lion, nach defien Art der Schaufpieler Brandes für feine Frau eine Cantate, 
Ariadne auf Naros von Gerftenberg, bearbeitete, wozu Georg Benda Muſik 
ſchrieb. Dieſem Melodrama folgten bald mehrere, bis das Intereſſe dafiir 
ſchwand. In neuerer Zeit hat man Gedichte und eigene Scenen in Opern umd 
Schauſpielen dramatiſch behandelt, z. B. Glode von Schiller (Lindpaintner), Klop- 
ſtock's Frühling (Zumfteeg), Wolffchluchtsicene im Freiſchütz und einzelne Scenen 
in „Precioſa“ (Weber) u. f. w. Unterarten vom M. find Mono-, wenn eine 
Berfon, Duodrama, wenn zwei PBerfonen tbätig find. 

Melograph, wörtlih: Melodienfchreiber, eine Vorrichtung am Klavier, welche 
Alles, was gejpielt wird, in Noten auffchreibt. Zuerft tauchte die Idee 1747 bei 
einem Londoner Geiftlihen Ereed auf, die 1572 der braunfchweigifche Hofratb und 
Gebeim-Sceretaiv Job. Fr. Unger fo weit verfolgte, daß nach feinen Angaben der 
Mechaniker Hohlfeld ein ſolches Inſtrument verfertigen konnte, Unger batte 
eine ausführlide Befchreibung in feiner Schrift gegeben: Entwurf einer Mafchine, 
wodurd Alles, was auf dem Glavier geipielt wird, fich von felber in Noten fett. 

Eine zweite Mafchine mit diefem Namen, richtiger Phantafiemafchine genannt, 
ift eine Art Automat. Diefe Mafchine beftebt aus Pfeifen-, Blas-, Saiten-, Rä— 
der=- und Uhrwerk, welches Durch Federkraft in Bewegung gefegt, am Clavier jedes 

egebene Thema nah allen Regeln der Umkehrung und Nachahmung, gleichviel ob 
chön oder unjchön, bearbeitet. 

Melone, Annibale, auch Meloni. Er felbft nannte fich oft Allemanno Be- 
nelli, war ein berühmter Componift und mufifalifcher Schriftfteller des 16. Jahrh., 
aus Bologna gebürtig, und wurde 1550 dafelbft Gapellmeifter. Zu erwähnen find 
von ibm einige Aftimmige geiftliche Gefänge, die 1583 in Lechner's Mutetae sacrae 
erichienen. 

Meloplaft, eine von Pierte Galin (geb. 1756 zu Bordeaux, gejt. am 30. Aug. 
1821 zu Baris) erfundene Tabelle für Elementar-Gefangumterricht, durch die der 
Scrüler, obne Beibülfe des Inſtruments, die Intonation erlernt; fie war früber 
febr gebräuchlich, aber fchon längere Zeit nicht mehr in Aufnahme, 

Melopoiia, weAoroie, dafjelbe was wir mit Compofitton bezeichnen. Arifti- 
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des nennt es die Kunft, ein Melos zu verfertigen, daun aber aucd das Berfer- 
tigte felbft. 

Melos, Geſang, Weife, Melodie, dann * Adpotivum =» im Deutfchen für 
melodiich oder lyriſch. 


Melothefie, die Melodiencompofition, ungefähr ſoviel * Melodik (f. d.). 

Melotypie, Notendruck durch Typen. 

Melpomenos, wörtlich: der Singende, ift ein Beiname des Bacchus, der zu 
Athen als Borfteber der fingenden Scanfpieler verehrt wurde. 


Melton oder de Melitona, Guilelmus, um 1520 ein Predigermönd und 
Ganzert zu Yort, fol ein Wert de Musica coelesti geſchrieben haben. 

Melvio, Francesco Maria, Capellmeifter zu Gate ello in Italien um 1648, ließ 
von feinen Compofitionen druden: Galatea, Venedig, 1648 (Oper?) und Cantiones 
sacrae 2—5 voe. ibid. 1650. 


Melzel, Georg, geb. zu Tein im Böhmen 1624, bildete ſich meiſt durch 
eigene Kraft zu einem tüchtigen Glavier- und Orgelfpieler. 1663 — 1669 war er 
Gapellmeifter an der St. Benedictkirche in ‚Prag, darauf verwaltete er mebrere 
Pharrämter und ftarb am 31. März 1693 im Prämonftratenfer- Stifte Strahow 
zu Prag. Seine Bespern und geiſtlichen Geſänge wurden mit großem Beifall auf— 
genommen. 


Membrio, Damiano, ein Contrapunttiſt, vielleicht zu Anfang des 18. Jahrk., 
bat veröffentlicht: Misse a 3, de 8 voci. 

Memolus, geb. 1580, war Secretär des Papftes Paul V. und Ganonicus an 
. des beil. Yiberius, ift der Berfaffer von: Dialoghi della Musica. Er 
ftarb 1631. 

a —— ein Muſikus, Pythagoräiſcher Philoſophh und Tänzer. Athenäus 
li 1. cap. 

Mena, — Anna de, eine Italienerin, glänzte im Jahre 1774 auf dem 
Theater zu Livorno als Sängerin. 

Menage, Aegidius, geb. zu Angers in Fraukreich 1613, ſtarb daſelbſt als De— 
canus zu St. Petri 1692. * feinem Dietionnaire Etymologique de la Lar- 
gue frangaise, 2. Auflage, Paris 1694, find viele mufif. Wörter a 

Menard, Nicol Hugo, geb. 1585, gebörte zur Congregation St. Maur iu 
Paris. Zwei Jahre vor feinen Tode gab er ein Wert heraus, er Notas in 
Gregorii Magni lib. de Sacramentis, weshalb er unter die mufil. Schriftfteller 
gerechnet wurde. Er flarb am 21. Jan. 1644. 

Menabad bie der Anführer der Muſik bei den alten Hebräern. 

Mendel, Siegismund Heinrich, machte fi) Durch einige Yieder mit Pianoforte- 
begleitung, Sonaten u. ſ. w. 1801 bekannt. 

Mendel, J., war Organift an der — und Geſanglehrer au der Li— 
terarfchule zu Bonn und gab 1833 ein Buch von 24 2ftimmigen Schulliedern für 
Knaben- und Mädchenſtimmen heraus. 


Mendel, Hermann, geb. zu Halle am 6. Auguſt 1834, lebt gegenwärti: 
Berlin und ift Vorftandsmitglied des Berliner Tontünftlervereine. Er abfolvirte Pi 
mufifaliiihen Studien bei Mendelsſohn und Moſcheles und bat ſich als Componiſt 
von Liedern, Clavierſtüclen, Arrangements u. ſ. w. befanmt gemacht. Durch die 
Herausgabe der Biographieen Otto Nicolai's (1866) und Meyerbeer's (1868) (mit 
letzterem war er fehr befreundet), fowie eines muſikaliſchen Converfationslerifons, 
welches in ca. 60 Lieferungen erfcbeinen fol, und durch zahlreiche Aufſätze in Mufit- 
— bat er ſich einen trefflichen Namen erworben. Neben dieſer Thätigkeit hat 

M. ſeit 1861 eine Muſilalienhandlung in Berlin ‚errichtet. 
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Mendelsſohn-Bartholdy, Felir, der vielgeliebte, geiſtvolle deutſche Meiſter 
edler Formen. Geboren wurde er am 3. Febr. 1809 zu Hamburg. Sein Vater 
war ein verſtändiger, erfahrener und reicher Mann, feine Mutter war gebildet und 
für die Tonfunft fehr eingenommen. 3 Jahre alt, ging Felir mit feinen Eltern 
nach Berlin, wo feine Mutter ibm den erften Unterricht auf dem Clavier ertbeilte, 
jpäter wurde er dann von Ludwig Berger, von einer Mad. Bigot und endlich von 
Moicheles, der 1824 nah Berlin fam, unterrichtet. Bei Zelter erbielt er feine 
mufif-tbeoretiiche Ausbildung und diefer machte M. 1821 mit Goethe befannt, der 
ſich ftets fir ihm intereifirte. 1825 gab Cherubini fein Urtbeil über M. ab, da 
er von deſſen Vater darliber gefragt wurde, und auch diefer erklärte ihn natürlich 
für ein bedeutendes Talent. Schon am, 18. Sept. 1819 war in der Singacademie, in 
der M. als Altfänger mitwirkte, der 19. Pſalm von ihm aufgeführt worden und 
1823 arbeitete er an feiner 4. Oper: Die Hochzeit des Comacho, welche fpäter in 
Berlin aufgeführt wurde. Neben feinen mufitalifchen Studien hatte er aber auch die 
clafſiſche nicht vernachläſſigt (Metriſche Ueberſetzung der Andria des Terenz 
von F. M. B.), er ſprach ferner Franzöſiſch, Engliſch, Italieniſch und Spaniſch, 
ſchwamm, turnte, ritt und tanzte viel nnd gut. Bon 1827 bis 1829 ſtudirte er 
noch auf der Berliner Univerfität Philoſophie. Bon da an tritt ex in weitere 
Kreiie; nachdem er Bach's große Paffionsmufit in Berlin zur Aufführung gebracht 
batte, machte er feine erfte Keife nach Yondon, wo er im Philharmonic Bee 
am 8. Mai 1829 feine Duverture zum Sommernachtstraum und C-moll- Sinfonie 
zu Gehör brachte, wodurch er zum Ehrenmitglied ernannt wurde. Auf einem Aus— 
flug nad Schottlaud entftand jeine Hebriden-Duverture. 1829 uocd kehrte ev nad) 
Deutſchland zurüd, ging aber fchon im Mat 1830 wieder weg und zwar nad) 
buırzem Aufenthalt bei Goethe in Weimar nah Jtalien. Hier entftanden die 
Ralpurgisnadt, 3 Motetten für die Nonnen auf Trinita de Monti u. f. w. 
1332 befand er fih in Paris, fpäter in Yondon und im Juni deifelben Jahres in 
Berlin. 1833 ging er nad Düſſeldorf als Muſildirector, woſelbſt er im Verein 
mit Immermann bedeutende Verbeſſerungen im Theaterweſen bervorrief. Yeider 
ging Beiden cine praftiiche Theatertenntnig ab und M. fühlte, vorzüglich wegen 
einiger verfeblten Engagements, fich nicht am Plate, fondern übergab feinem Freunde 
Kieb die Direction. Seine Goncerte aber blübten um fo mehr auf, ſowie fich 
jein Compofitionstalent entfalten konnte. Hier entftand der größte Theil des Paulus, 
viele Lieder ohne Worte, fein op. 33. u. ſ. w. 1855 dirigirte er in Cöln das 
Muſikfeſt. Eine Profeffur der Mufit an der Leipziger Unmerfität lehnte er ab, 
ing aber am 4. Oct. nach Yeipzig, um die Direction der Gewandbausconcerte zu 
übernebmen, durch die er das Yeipziger Mufikleben zu einer auferordentlichen Höbe 
brachte. Durch ferne Bennittelung famı der noch beute dafelbit ſegensreich wirtende 
Biolmvirtuos und Mufterconcertmeifter David in das Gewandbausorceiter. 1836 erbielt 
er das Doctordiplom der Univerfität, im folgenden Jahre verheirathete er fich mit Gäcilie 
Jeanrenaud und 1841 bekam er den Gapellmeiftertitel von König von Sachſen. In diejem 
Jahre ging er auch auf den Ruf feines Königs nach Berlin, wo er Gapellmeifter 
werden Sollte. Hier entftand feine Muſik zu Antigene. Er dirigirte aber ſchon im 
Winter 1841—42 die Gewandbausconcerte zu Yeipzig wieder, da es ihm mie im 
Berlin bebagen wollte. Noch einmal 1843 als Generalmufildirector nach Berlin 
berufen, nabm er jhon im Nov. 1844 wieder feine Entlaffung. Bon 1835 — 1844 
waren wieder viele große Werke entftanden, 3. B. Glavierconcert in D-moll, der 
42. und 114. Pſalm, aud wurde der Paulus vollendet, die A-moll- Sinfonie, 
Muftt zum Sommernadtstraum und Atbalia u.f.w. 1845 nahm er feinen Auf- 
enthalt wieder im Leipzig. 1846 dirigirte er in Aachen das Mufitfeft. Am 26. Aug. 
15465 dirigirte er im Birmingham unter ungeheurem Beifall feinen Elias. Zum 
Eharfreitag 1847 führte er in Yeipzig noch einmal feinen Baulus auf, machte dann 
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nocd eine Neife nad England, wurde aber auf der Nüdreife liber Frankfurt durch 
die Nachricht von dem plöglichen Tode feiner Schwefter Fanny Henfel tief er- 
fhüttert. Bei feinem nächiten Aufenthalte in der Schweiz componirte er fein Ora— 
torium Chriſtus und die Oper Loreley (beide unvollendet). Im September 
fehrte M. nach feinem Leipzig zurüd, gab noch fein Nachtlied von Eichendorff: 
Vergangen ift der lichte Tag, feine legte Gompofition heraus, und fräntelte von 
diefem Tage an, bis der Tod feinen Leiden am 4. Nov. Abends 9 Uhr 24 Min. 
ein Ende machte. Am 7. Nov. wurde in Leipzig, wie in vielen Städten Deutſch— 
lands eine ergreifende Leichenfeier abgebalten. M.’S Leiche wurde in Berlin bei» 
geſetzt. — Einen würdigen Artifel über M. als Kiünftler und Menſch hat Lobe am 
50jährigen Geburtstage M.'s (9. Febr. 1859) in der Zeitfchrift „Die Gartenlaube‘ 
eingerüdt. Ein Verzeichniß der ſämmtlichen gedrudten GCompofitionen M.'s ift bei 
Breitlopf und Härtel erſchienen. Mendelsſohn's ganze Erziebung, jagt u. A. 
Auguft Reißmann in der Tonhalle Nr. 33 Jahrg. 1868, hatte in ibın früh jenen 
genialen Sinn für Yormvollendung ausgebildet, der es im Grunde verbinderte, 
daß feine Individualität fich wirklich felbftfchöpferifch und meugeftaltend vertiefte, 
der aber feiner Wirkfamfeit eine culturbiftoriihe Bedeutung gab, wie faum nod 
bei einem andern Meifter. Früh Teitete ihn das Bewußtſein von der ideal=fchönen 
Form, im welcher er feine Individualität zu ergießen ftrebte; dieſe aber war weder 
febr tief angelegt noch überaus reich ausgeftattet, aber fie war ungewöhnlich durch— 
bildet, harmonisch abgerundet und abgefärt. Mit vaftlofem Fleiße, in der ftrengen 
Schule feiner berliner Lebrmeifter, batte er fih die unumſchränkte Herrichaft über 
alle Mittel der muſikaliſchen Darftellung angeeignet, aber er verwendet diefe immer 
nur nach dem durch feine Individualität beſchränkten Maße. Wie Belter und 
Berger, fuchte und fand auch er beim Liede den lyriſchen Ausdruck im formellen 
Anschluß an den Text, wenn auch nicht fo einfeitig wie jene beiden Meijter. Ex 
ftellt feine leichter entziindbare Phantafie, fein vafcher und mächtiger erregtes Innere 
unter die Herrſchaft fremder Einflüffe. Bach und Händel, Mozart und Beetboven, 
Weber und Schubert gewinnen Antbeil an der Ausbildung feiner Innerlichkeit, 
aber nur fo weit fie eben Raum darin finden, fo daß dieſe felbft nicht gerade 
gewaltiger und tiefer wird. Dem entfprechend ift au die Stellung, welche M. 
den Dichtern gegenüber einnimmt Schubert geftattet der Phantaſie des Dichters 
die unbejchränttefte Einwirkung auf feine eigene und jo werden bier Bilder erzeugt, 
die ihr urſprünglich fremd find; indem er feine eigene Individualität mit der des 
Dichters befruchtet, jene mit diefer zu vollftändiger Einbeit zu verſchmelzen fucht, 
wurde es ibm möglich, ganze Dichterindividualitäten wie Goetbe, Oſſian, Walter 
Scott, Wilhelm Miller oder Heinrib Heine muſikaliſch vollftändig erſchöpfend 
darzuftellen. Mendelsſohn's Phantafie wird von der des Dichters mur angeregt... 
Daß DM. mit feinen fpätern Liedern große Bedeutung, weniger für die Kun, als 
für die Eulturgefchichte feiner Zeit gewanır, ift Har. Sie find alle im Sinne und 
Geift der größten Meifter empfunden, aber der Ausdrud ift auf jenes Maß zurid- 
geführt und abgefhwächt, das ihm für eine ganze große Allgemeinbeit Giltigteit 
giebt und daher den Yiedern die weitefte Verbreitung fichert. Die Lyril M.'s 
wurde jo, obgleich jubjectiv in bobem Grade, doch zugleich zur Maſſenlyrik. Hier- 
mit brachte er, und das ift vielleicht fein Hauptverdienft auf dieſem Gebiet, den 
mebrftimmigen Liedergefang wiederum zu hober Blüthe. Das Chorlied war bisber 
von unſern Meiftern nur wenig gepflegt worden. Außer den Duarletten von 
of. Haydn und den Canons von Mozart find mr einige weniger wertbvolle 
Compofitionen von Beethoven, wie Das — und Das Opferlied zu nennen; 
Franz Schubert und K. M. v. Weber fanden den Männerchorklang anziehender 
und wandten ibm daher ihre ganze Sorgfalt zu. Gottfried Weber, Andreas Rom—- 
berg, 8. ‚Eberwein, Anmader oder Berner aber vermochten mit ibren Arbeiten auf 
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diefem Gebiete nur dem augenblidlihen Zagesbedürfnig zu dienen. M. führte 
mit feinen Bierftimmigen Liedern im Freien zu fingen auch "den Chorliede alle 
die in feiner Individualität abgeflärten Elemente des Mufifeinpfindens feiner Zeit 
zu und erhob es dadurdı auf die höchſte Stufe Lünftlerifcher Geftaltung. Der 
vierftimmige Liedergefang ftellt nirgends Anforderungen, die außerhalb der Indi— 
vidualität unferes Meifters liegen. Subjective Bertiefung wie die Verdichtung zu 
großen und weit angelegten Zonbildern find dem Chorliede ebenfo fremd wie 
unferm Meifter. Die befonderen Feinheiten der Empfindung finden natürlich nur 
fo weit Berüdfihtigung, als fie fib in Chorweiſe darftellen mıd dem Gefammt- 
empfinden vermitteln laſſen — und hierin ganz befonders liegt M.'s unübertroffene 
Meifterfchaftl. Sein Empfinden war das Geſammtempfinden feiner Zeit, aber in 
freiefter und feinfter Durcbildung. An dem Chorliede fand zugleih die an Bach 
und Händel gefchulte Chortechnit entjprechende Verwendung, und jo wurden M.'s 
Ehorlieder zu Muftern für die ganze Gattung. Selbft den Männerchorgefan 

verfuchte er in böbere künftlerifhbe Bahnen zu leiten; daß es ihm nicht gelang, it. 
nicht jene Schuld; feine Fieder für Männerchor müßten auch bier Allen, die auf” 
diefem Gebiet arbeiten, Mufter fein; daß fie es nicht find, gereicht dem Männer- 
gefange nicht zum Segen. Auf dem Gebiete der Inſtrumentalmuſit erfcheint in 
diefer Richtung als Teßte und höchſte Confequenz das Lied ohne Worte. M. bat 
bier nicht eine neue Form gefunden, fondern alte Formen unter treffenden Namen 
zur höchſten Vollendung geführt. Der Prinz Louis Ferdinand von Preußen, wie 
jein Hof- und Hansmufiler Duffed, namentlich aber der große Claviervirtuofe 
John Field hatten jchon eimer überfchwenglichen Gefühlsſchwelgerei mufitalifchen 
Ausdrud verlieben; jene beiden in den fefteren und wenig entjprechenden Formen 
der Sonate, Ddiefer in der pafjendern Form des zum Nocturno umgewandelten 
Rondo. Doch aud Field's Thätigfeit blieb nur auf jene Weichfeligfeit, auf jenes 
Dämmern der Phantafie und das febnfüchtige Erzittern und Anfchwellen der Seele 
beſchränkt, das als künſtleriſches Darftelungsobject nur umtergeordniete Bedeutung 
bat. M. erweitert nicht nur dieſen engen Kreis, indem er die verfchiedenften 
Stimmungen feines Innern austönt, fondern er giebt jeder einzelnen zugleich weit 
enticbiedener charakteriſtiſchen Ausdruck. Er wird zugleich zu größerer formeller 
Feſtigung gedrängt und zwar vorwiegend auf die fnappe Form des Liedes. So 
ericheint die Form des Inſtrumentalliedes — das Lied ohne Worte — als durd 
die ganze Entwidelung notbwendig geboten. Die meiften feiner Lieder obne Worte 
find von außen angeregt, einige fo, daß er ihnen hierauf bezüglihe Namen gab 
wie Gondellied, wäbrend andere bezeichnende Namen erwarben, wie Jagdlied, 
Arüblingslied u. ſ. w. 

Mendelsſohn-Bartholdy, Fanny, die Schweiter des Vorhergebenden und fpäter 
Gemablin des Hofmalers Henfel in Berlin, war ebenfall3 eine vortreffliche Clavier— 
virtnofin und Gomponiftin. Sie wurde geb. am 14.Nov. 1807 in Hamburg und 
ftarb plötzlich bei der Einftudirung der von ihr componirten Chöre des 2. Theils 
von Göthe's Fauft am 14. Mai 1847. Außer diefen Chören bat fie verfchiedene 
Lieder obne Worte, Clavierjtücde, ein Trio fir Klavier, Violine und Bioloncello, 
Gefänge u. f. w. componirt. 

Mendelsjohn, Mofes, der berühmte Philoſoph, geb. zu Defjan am 10. Sept. 
1721, ıft der Berfaffer von: Gonftruction der gleichidhwebenden Temperatur, ber- 
ausgegeben von Kirmberger, fowie er auch in feiner Abhandlung: Ueber die Haupt- 

ndjäge der ſchönen Künfte und Willenfchaften, fir Mufifer Intereſſantes gefagt bat. 
ud war er ein bedeutender Kenner und bervorragender Beurtbeiler der alt- 
bebrätichen Mufit. 


Mendes, Manuel, ein portugiefiicher Schriftfteller und Componiſt, geb. zu 
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Evora um die Mitte des 16. Jahrh., war anfangs zu Portaligre, danıı zu Evora 
Gapellmeifter. Hier ftarb er 1605 und binterließ mehrere Kirchenſachen und einen 
Traftat: Arte de Canto chäo im Manufcript. 


Menedemug, ein Tonkünſtler Griechenlands, war nah Plutarh ein Schiller 
des Ariftoteles. 

Meneghini, Giulio, folgte feinem Lebrer Tartini 1770 als Miufifdivector an 
die Kirche des heil. Antonius zu Padua im Amte nad). 

Menehon, Michel de, war im 16. Jahrh. Chordirector an der St. Mauri- 
firche zu Paris und verfaßten. A.: Instruction des Preceptes et fondements de 
Musique. Paris 1571. 

Menefini, Bartholont., ließ 1770 6 Biolintrios zu Yondon druden. 

Meneſtrels oder Meneftriers, engl. Minſtrels, waren Balladenfänger, die tbeils 
felbft ihre Melodien fangen (fahrende Spielleute), theil3 den Troubadours die Me» 
(odien zu den Gedichten derjelben lieferten und fie als Jongleurs begleiteten. In 
England kam der Name erft um die Zeit der normänniſchen Eroberung auf. Sie 
fangen für Geld am den Höfen und im Lande umd unterfchieden ſich von den 
Merfterfingern und Troubadours durch profeffionsmäßige Ausübung des Geſangs 
und Spield. Gegen Ende des 16. Jahrh. waren die M. fo beruntergefommen, 
daß die Königin von England 1597 das Gefets ertbeilte, umberftreifende M. als 
Landftreicher zu beftrafen. 

Meneftrier auch Menetrier, Claude Frangois, geb. zu yon am 10. März 
1631, geft. am 21. Jan. 1705 zu Parıs als Bibliotbelar, war ein ſehr gelchrter 
Jeſuit und hat berausgegeben: Des ballets anciens et modernes, selon les règles 
du theätre, und Des representations en musique, anciennes et modernes. 

Menötrierd, fr. Fiedler, Tanzmuſikmacher, |. auch Meneftrels. 

Menezed, Rodrigo Antonio de, ein Portugiefe, lieh fih 1766 zu Yeipzig als 
Guitarrenvirtuos mit Beifall hören. 

Mengal, Martin Rofepb, geb. zu Gent am 27. Jan. 1786, jtudirte bei Du— 
vernoy das Horn und bei Gatel den Contrapuntt auf dem Pariſer Gonjervatorium. 
Er wirkte beim Militär 1805 bis 1807, darauf an verfchtedenen Theatern als 
Hornift und Mufifdireetor und wurde 1835 nad Gent au das Confervatorium 
berufen, wofelbft er am 4. Juli 1851 ftarb. Seine Compofitionen beſtehen aus einigen 
Opern, 3. ®.: Une Nuit au Chäteau, ferner Militärmuſiken, Quartetten und 
Quintetten für Blasinftrumente, Nomanzen u. ſ. w. 


Mengal, Jean, jüngerer Bruder des Vorbergebenden, geb. zu Gent im Mat 
1796, ftudirte bei feinem Bruder das Horn und fchließlih noch ein Jahr auf dem 
PBarifer Eonfewatorium. 1820 erbielt er Stellung an der großen Oper zu Paris 
als Solohornift. Bon feinen Compofitionen find mehrere Fantafien und Solo's 
fir Horn erfchienen. 


Mengelius, Georg, war anfangs churbayriſcher Hauptmann, trat aber 1740 
in die Dienfte des Biihofs von Bamberg als Capellmeifter. Er hat einige Pfalmen 
und geiftliche Gefänge gefchrieben. 

tenghini, Thereſe, eine ausgezeichnete italienifhe Sängerin, ftarb noch jung 
zu Kom am 26. Auguft 1839. j . 

Mengoli, Pietro, geb. zu Bologna 1626, war um 1658 Profeffor der Diechanit 
am Collegium Nobilium zu Bologna und machte mebrere Entdedungen anf dem 
— der Aluſtik und Harmonie. Er ftarb im den 80er Jahren des 17. Jahr- 
underts. 

Mengozzi, Bernardo, geb. zu Florenz 1758, war ein berühmter Sänger und 
SO perncomponift. 1788 fang er zu Paris in dem Concert spirituel. Geftorben 
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ft M. als Gelangsprofeffor am Barifer Gonfervatorium 1810. Er ift der Com— 
ponift von 13 I pern und nach feinem Tode erfchien eine Gefanglehre des Eonfer- 
vatortums im Paris, verfaßt von Mengozzi, Cherubini, Garat, in Yerpzig bei 
Kühnel. 

Menias, ein Grieche, Toll durch fein Flötenſpiel verichiedenen Böotiern das 
Hüftweh vertrieben haben. Boethius de Mus. lib. 1. 

Pen, ital. weniger, 3. B. meno piano, weniger ſchwach. 

Menochius, Job. Stephan, geb. zu Pavia 1576, verwaltete die höchften Stellen 
des Jeſuitenordens. Er ftarb zu Rom am 4. Febr. 1655. Als Berfafler feines 
Wertes: Brevis explicatio sensus literalis totius scripturae wird er unter die 
mufifaliichen Schriftjteller gerechnet. 

Menja, ein von Neuß (f. d.) erfundenes Monochord. 


Menihenftimme, |. Stimme, An der Orgel ein Negifter vox humana. 

Menfur, ein Kunftausprud im der Mufit, der VBerfchiedenes bezeichnet. Er 
bedeutet 1. ſoviel als Zeitmaaß, 2. drüdt er das mathematische Verhältniß der 
Töne zu einander aus, aljo gleich den Ausdruck Intervall (f. d.), 3. ift er ein 
Kunftausdrud in der Anftrumentenbaufunft, fo nennt man die M. eines Blas— 
inftruments, das Verhältniß der Weite des klingenden Rohrs zu feiner Länge und 
tommen noch Zonlöher in Anwendung, das Verhältniß diefer Tonlöcher zum 
Rohre. Bei Saiteninftrumenten verſteht man darunter das richtig eingerheilte 
Maß des Griffbrett3, bei der Orgel die angemelfene Yänge und Weite der 
Pfeifen u. f. w. 

Menjurabilit, meßbar, „beißt in der Muſik foviel als tattmäßig. 

Menfuralgefang, ſ. Menfuralmufit. 

Meninraliften werden die Tonſetzer und Schriftfteller genannt, welche zur 
Einführung, Berbreitung und Verbeſſerung der Menſuralmuſik beitrugen. 


Menjuralmufil, musica mensurabilis oder mensuralis, audy figuralis, Canto 
misurato. Darunter ift die Muſik zu verfteben, deren Töne nach den verichiedenen 
Takt- und Tempuszeichen eine bejtimmte Zeitdauer haben und in Wertbverbält- 
niſſen zu einander fteben, im Gegenfat zur Choralmufitl. Die Ein- und Durd)- 
führung diefer neuen Mufit fällt in die Zeit vom 13. bis 16. und 17. Jahrh. 
Bortem, alfo in der erften Periode der mebrftimmigen Mufif, begnügte man fich mit dem 
Rhyothmus, den die Onantitäten der Sylben vorfchrieben, vorzüglich in den kirchlichen 
Geſängen, die doch die Hauptfache bildeten. Durch weltliche Gefänge und Tanz— 
weiſen mußte zuerjt die dee angeregt werden, von den einfachen profodischen 
Formen etwas abzumweichen. Einen großen Feind fand die neue Mufit in Papft 
Jobann XXI, der empört war über das Auflöfen des gleihmäßigen Geſanges 
in semibreves und minimas und über das Zerfchneiden der Melodie durch Paufen, 
befonders da man dies auch im der kirchlichen Mufit verfuchte. Als den erften 
befannten Autor über die Menſur baben wir den Franko von Köln (Anfang des 
13., nicht 11. Jabrb.) anzufehen; aber auch diefer weift ſchon auf viele alte Vor— 
gänger bin, denn er erflärt, es wäre ſchon viel Gutes über die Menfuralmufit, 
die er der Musica plana untergeordnet betrachte, gefagt worden, aber dabei auch 
Manches mangelbaft und fehlerhaft geblieben, er wolle nur die Irrthümer beſeiti— 
en. Aus der folgenden Zeit find als Menfurallehrer zu erwähnen: Walther 
I rington,, Benedictinermönd von Evesbam um 1240, Hieronymus de Moravia, 
Predigermönd um 1260, der anonyme und pſeudonyme Berfafler des XTraltats: 
de musica quadrata seu imensurabili von Beda venerabilis, der Mönd John 
von Tewtstury aus Orford, der 1388 Quatuor principalia artis musicae ver— 
Öffemtlichte, dann Robert von Handlo um 1326, Marchettus von Padua 1309 und 
1344, Jobann de Maris in der 1. Hälfte des 14. und im Anfang des 15. Jahrh. 
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Prosdocimus de Beldomandis aus Padua, ferner aus der 2. Hälfte des 15. 
und Anfang des 16. Jahrh. Franchiuus Gafor und Johann Zinctoris. Aus dem 
16. Jahrhundert befonders Ealvifius, Zarlino, Glarean, Salinad. Doch nım zur 
Menfurallebre felber. Wie ſchon gefagt ift fie eine der verwideltften der Muſiklehren 
und bat das Studium derfelben nur einen Werth für den Hiftorifer und Mufiter, da 
die hauptſächlichſten praftifchen Werte aus diefer Zeit dem Publikum verftändlich zuredht- 
gelegt worden find. Die Menfuralmufi führt, wie oben bemerkt, auch den Namen Figu— 
ralmufit und infofern fie befonders den vocalen Theil der Tonkunſt berüdfichtigt, beißt fie 
Menfural- oder Figuralgefang, daber die Ausdrüde Musica mensuralis sive figuraliıs, 
Canto misurato im 16. Jabrb. faft gleichbedeutend gebraucht werden. Da die 
Menfuralmufit eine beftimmte Ausmefjung der Länge und Kürze in fich ſchloß, mit- 
bin rhythmiſch geordnet war und durch verfchiedene Tongruppen Mannigfaltigfeit 
felbft innerhalb kurzer metriſcher Abfchnitte erhielt, fo bildete fie den Gegenſatz 
zum gregorianifhen Kirchengefang und zur Choralmuſik, wo alle Noten entweder 
gleiche Daner hatten oder Die Tongruppen nad Art der Ambrofianifhen Hymnen 
profodiich in Länge und Kürze voltsliedartig abgetbeilt erjehienen, ohne dazwifchen- 
gelegte Figuren, ohne Veränderung des Notenwertbes ꝛc. Dieje Choralmufit bie 
cantus planus und war vollsthümlicher, während die Menfuralmufit den kunſtge— 
bildeten Sängerchören itberlaffen blieb. Der tbeoretiihe Theil derfelben handelt 
im Wefentlihen von der Gattung der Noten und ibren Ligaturen, Buntten, 
Paufen, dem Modus, dem Tempus, der Prolatio, den Zactzeichen, der Imperfec- 
tio, Alteratio, Duplatio, Agoge, Augmentatio und Proportio. Die Noten- 
gattungen find: 


Maxima = | 
Longa — 
Hauptnoten — 
oder | * 
majores: Biss, = r 
wird 
Semibre- fo 
vis + oder L 
ge⸗ ſo: 
Minima ſchrie- 4 Tr 
ben: 
Semiminj- I + 
Geringere 
= Zu | 
minores: wu N Y 
| Semifusa N Y 


Ueber die Ligaturen, deren Abprüde bier zu weit führen würde, giebt Agricola 
folgende Negeln: 
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1) Maxima, dieweil sie ist die gröste, 
Bleibt sie allzeit jnn jhrem gerüste. 
Jgliche Nota jm Mittel gesetzt 
Wird von den Sengern ein Breuis geschetzt, 
Ausgenomen, wenn die erst geschwentzt js, 
Jst sie vnd die ander Semibreuis. 
Wenn der Ersten schwantz links auff thut wandern, 
So jst sie Semibreff' mit der andern. 
2) Die Erste one schwantz ist Longa vorwar, 
So die ander vnder sich steiget gar. 
Die Erst niddergeschwentzt an der lincken 
Thut allzeit nach einer Breui wincken. 
Die Erst one schwantz ist Breuis genant, 
So die ander hinauff steigt zu hant, — 
Faber (1548) faßt das Letztere in dem Hexameter zuſammen: Estque brevis 
caudam si laeva parte remittit. 
3) Die letzt quadrat, so sie niddersteiget 
Wird sie fur eine Lang angezeiget. 
Jst die letzte quadrat hinauff gemalt, 
So wird sie fur eine Breuem gezalt. 
Breuis itt jgliche letzt obliqua 
Ein Ding, ob sie nauff oder nidderga. 
Faber (1548): Est obliqua brevis semper finalis habenda. 
Die Baufen hatten entweder diefelben Namen, als: Maxima, Longa u. f. w. wie 
die Noten, oder fie wurden, wie es Adam de Fulda thut, befonderd genannt. Bei 
Adam de Fulda finden wir folgende Pauſen: 
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Der Modus auf den Werth der Noten bezogen (wohl zu unterfcheiden von Modus- 
Zonart, f. Kirchentonarten im Nachtrage), war ein Modus perfectus oder major 
und imperfectus oder minor. Im Modus perfectus galt die Maxinıa drei Longa 
und Longa drei Breves, wofir man das Zeichen hatte ()3 C)2; im Modus im- 
perfectus galt die Maxima zwei Longae und Longa zwei Breves. Das Zeichen 
vr 3 C2 Nun wirde nach unfrer Geltungslehre eine semibrevis den Werth 
von 2 minima und eine brevis den Werth von 2 semibreves haben, dabei blich 
aber die Menfurallehre nicht ftehen, fondern nannte die Werthbeftimmung der 
»mibrevis Prolatio und unterfchied Prolatio major (eine Semibrevis gleih 3 
Rinimen) und eine Prolatio minor (eine Semibrevis gleich 2 Minimen). Bei der 
brevis nannten fie die Werthbeftimmung tempus und es gab ein tempus perfec- 
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tum (Brevis gleih 3 Semibreven). Durch Miſchung diefer Wertbbeftimmung konnte 
man mannichfache Veränderungen erzielen, z. B. hatte beim tempus imperfeetum 
modi minoris eine longa 2 breves, jede brevis 2 semibreves, alfo die longa 4 
semibreves, beim tempus imperfectum modi majoris befaß die longa 3 breves, jede 
brevis 2, darnadı die longa 6 semibreves u. f. f. Die Zeichen für dieſe Be— 
ftimmungen waren: Modus major O 3, modus minor O 2, tempus perfeetum 
wurde bezeichnet durch einen Punkt - im Kreife oder Halbkreife, tempus imper- 
fectum durch Weglafiung des Punktes, prolatio major dur O, prolatio minor 
durch C, 3.3. prolatio major temporis perfecti @, prol. maj. temp. imperf.@, 
prol. minor temporis perf. OÖ, prol, min. temp. imperf. C. Weiter batte die 
Menfurallenre, wie oben angedeutet, einen punctus perfectionis, der die Note, binter 
welche er geſetzt wurde, aus einer imperfecten zu einer perfecten machte, dann einen punetus 
additionis, der einer minima (die anfangs weder perfect noch imperfect fein fonnte, da 
die Theilung in semiminima u. f. w. noch nicht vorlag) eine um die Hälfte 
verlängerte Geltung verfchaffte, ganz wie der Punkt in unferer jegigen Noteuſchrift. 
Aber auch noch einen dritten Punkt unterſchied diefe Yebre, den punctus divisionis, 
der einer Hleineren auf eine größere folgenden Note beigefügt, diefelbe Wirkung ver— 
[ed wie unfere Bindungsbogen, alſo die Heine Note der größern einverleibte und 
eren Geltung vermehrte. Zur Verbindung verjchiedener Töne und Geltungen 
in einer Notenfigur bedient man fich der verkäichenen Geftaltungen der Plica und 
Ligatura, deren Einzelheiten bier auseinanderzufegen zu weit führen würde. Plica 
bieß die befondere Geftaltung einer Longa, Brevis und Semibrevis (bei letzteren 
faft faum im Ligaturen vorlommend), wodurch die Note auch den nädhft 
böberen oder tieferen Ton mit amdeutete; mar bezeichnete dies durch einen rechts 
aufwärt3- oder rechts abwärtögebenden Strih an. Ligatur dagegen war die Ber- 
tnüpfnug oder Verſchmelzung mebrerer einzelner Noten zu einer einzigen Noten» 
figur, zu deren Eintbeilung, wie oben crwäbnt, eine Menge Regeln notbwendig 
waren. Garl Schulze in Berlin bat in neuerer Zeit einen fehr wichtigen Tractat 
über die Menſuralmuſilk veröffentlicht und zwar im „Mufital. Wochenblatt.‘ 

Menfuralnotenfchrift, ſ. vorberg. Artikel. 

Menfuralzeihen nennt man bisweilen die allgemeinen Bezeichnungen für die 
Bewegung eines Tonſtücks, 3.8. Allegro, Vivace u. ſ. w., befonderd aber die nach 
dem Metronom fpecialifirten. 

Menfurbrett nennt man dasjenige Brett, auf welchem die Inſtrumeutenmacher 
das Maß der einzelnen, zur Menfur gebörigen Theile ibrer Inſtrumente vorge- 
zeichnet haben, um micht bei jedem neuen Inſtrumente eine Berechnung und Mefjung 
vornehmen zu müſſen. 

Menjurzeichen, dafjelde wie Menfuralzeichen (f. d.). 

Mente, Johann Friedrich, geb. in Rothenburg an der Oder am 9. Nov. 1698, 
ftudirte erft bei feinem Vater und dann von 1715 bis 1717 bei dem Univerfitäts- 
mufifus Simon in Frankfurt a. O. Mufil. 1727 wurde er zu Yiegnig ala 
Organift an der Frauenkirche angeftellt und ftarb daſelbſt 1760. Ein einziges 
Gambenconcert ift von feinen Compofitionen gedrudt worden, 

Mente, Samuel, der Vater des VBorbergebenden, war kgl. preuß. Zollverwalter 
und Organift in Notbenburg, nebenbei aud ein tüchtiger — für Glavier, 
Laute und Gambe. Er farb am 10. Dec. 1715. 

Menter, Joſeph, ein berühmter Bioloncellift, geb. zu Teysbach bei Landshut 
in. Bayern am 18. Jan. 1808. Er war Meifter auf feinem Juftrument, was er 
auf feinen Kumftreifen bewies. 1833 erbielt er eine Stelle in der fgl. Gapelle zu 
München. Geftorben ift er jhon am 18. April 1856. 

Menter, Sophie, ift unter den jugendlichen Pianiftinnen eine bervorragende 
Erjdeinung. Sie wurde zu Münden am 29. Juli 1848 geboren. Schon als. 
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viergähriges Kind entwidelte fich ibr Talent im dem Grade, daß fie ohne Anleitung 
die Melodien dem Spiele der älteren Schwejtern ablaufchte und dann auf dem 
Pianoforte nachfpielte. Ihren eriten Unterricht erbielt fie von Yeypert in München 
und wurde im 9. Jabre in das Confervatorium aufgenommen, wofelbft fie Prof. 
Leonbard's Unterweifung genoß. Mit 13 Jabren trat fie aus der erwäbnten An- 
ftalt, nahm Glavierumterricht bei Friedrich Nieft und, berangereift zur Birtuofität, 
unternabm fie bereitS im 15. Jahre den erften Ausflug nad Stuttgart und im die 
Schweiz, wo fie allenthalben großen Beifall für ihre Yeiftungen erntete. Im 
Sabre 1867 errang fie in den Goncerten des Yeipziger Gewandhauſes dic vollften 
Sumpatbien des Publikums, wonach fie in Berlin und Wien mit Enthuſiasmus 
von den Kunftfreunden aufgenommen wurde. Später bereifte fie Ungarn und ift 
dort als eine der hervorragendſten Elaviervirtuofinnen der jüngeren Generation gefeiert. 
Sie spielt techniſch fertig die Werte von Bach, Beetboven, Schumann, Chopin, 
Yılzt und von jiingeren Compomiften. 

Menuet, nicht Menuett, ital. minuetto. Diefer Tanz ſtammt aus Frankreich 
und wurde von Ludwig XIV. mit einer feiner Maitrefien 1653 zu Berfailles zum 
eriten Male getanzt. Die Mufif war von Lully. Der Menuet iſt ein Tonſtück 
in mäßiggeſchwindem * ‚Takt mit 2 Staltigen Neprifen und einem angebängten Trio, 
welches auch Menuetto alternativo oder secondo genannt wird. 

— Menzel, ...., war um 1796 Concertvioliniſt in der kaiferl. Kammermuſik zu 
ien. 

Menzel, Ignatz, im Anfang des 18. Jahrh. ein berübmter Orgelbauer zu 
Breslau, bat im Verein mit feinem Sobne viele Orgeln im Sclefien gebaut. 

Merange, ...., ein Componiſt zu Paris, gab 1799 ein Drama in Drud: 
Fredegilde, ou le Demon familier. 

Merbach, Georg Friedrich, gab 1782 zu Yeipzig, wahrſcheinlich als Student, 
eine Glavierfchule für Kinder beraud. Später wurde er Gerichtspirector in der 
Niederlauſitz. 

Mertadaute, Saverio, geb. im apuliſchen Dorfe Altamura 1798, iſt als ein 
böchſt fruchtbarer Operncomponiſt belannt. Im 12. Jahre fing er an Muſik zu 
ftudiren und fein erſtes Werk gab er 1818 heraus, es war eine Cantate für das 
Theater del Fondo in Neapel. Seine vielen Opern baben mitunter originelle 
Gedanten, find aber meift Nachahmungen, 3. B. Roſſini's, Bellini's, Donizetti's 
u. f. w. Sein beftes Werf ift Elisa e Claudio, welcde auch bei ihrer Aufführung 
zu Mailand im Herbſt 1821 Beifall errang. M. ift feit dem Jahre 1840 in 
teapel Director des dortigen Conſervatoriums, leider jedoch) feit 1862 erblindet. 

Mercadier, Jean Baptifte, mit dem Beinamen de Beleftat, geb. zu Beleftat 
1747, war ein Ingenieur und veröffentlichte 1776 zu Paris ein Bert gegen Ra— 
meau und Tartini gerichtet: Nouveau systeme de musique theorique et pra- 
tique. Geft. it M. am 14. Jan. 1816 zu Foir. 

Mercator, Gerhard, ein Mathematiker, geb. zu Duisburg am 2. December 
1594, ift der Berfafier von: Tabulae geograph. Claudii Ptolemaei restitutae 
et emendatae, weshalb er von Martini unter die mufifalifchen Schriftiteller ge- 
zäblt wurde. 

Merdi, ...., ein im vorigen Jahrh. berühmter Guitarrenvirtuos, geb. um 
1730 zu Neapel. Er ift auch der Berfaffer einer Guitarrefchule, die 1777 zu Paris 
erſchien. Traite des agr&ämens de la musique executee sur la guitarre etc. 

Mercia, ...., geb. zu Lüttich, arbeitete als Mechaniker zu London und baute 
1783 dafelbft einen Flügel mit Trompeten und Bauten. 

Mercier, Albert, ein franzöfifcher Tonfünftler zu Paris, gab 1788 in Paris 
heraus: Methode pour apprendre & lire sur toutes les clefs. Auch erſchien ein 
Air varie p. le violon von ihm. 
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Mercier, Jules, geb. zu Dijon am 23. April 1819, bat fich furze Beit auf 
dem Barifer Konfervatorium und dann autodidaktifch zu Dijon zu einen tüchtigen 
Bioliniften ausgebildet. Er bat verfchiedene Sachen für Bioline, PBianoforte und 
für Militärmuſik componirt. 

Merder, Matthias, geb. in den Niederlanden, war zu Anfang des 17. Jahrh. 
Inſtrumentalmuſikus beim Grafen Schaumburg, und bat mehrere Fantaſien, Fugen, 
ein Concert u. f. w. in Drud gegeben. 

Mercure, ein berühmter Lauteniſt des 17. Jahrh. zu Paris. 

Mercurius, grieh. Hermes, Sohn des Zeus und der Maja, geb. auf dem 
Berg Eyllene ın Arkadien, ift nad) der Mythe der Erfinder der Yyra umd Flöte. 

Mercy oder Merci, Yonis, geb. in England, war im Anfang des 18. Jahrb. 
u Yondon ein berühmter Flötenfpieler. Trotz der Berbefferungen, die er an feiner 
—* a bee anbrachte, wurde doch dieſelbe Durch die deutſche Querflöte verdrängt. 
Mebrere Compoſitionen für fein Inſtrument find belannt. 

Mereaur, Jean Nicolas le Froid de, geb. zu Paris 1745, war um 1765 

DOrganift an der Kirche St. Sauveur zu Paris und fpäter Profeffor der Mufit 
am Nationalinftitut, ftarb 1797. Bon feinen Compofitionen find zu erwähnen: 
mehrere Motetten, ein Oratorium „Eſther“ (1775 aufgeführt) und verjchiedene 
Opern, 3. ®. le Retour de la tendresse, le Duel comique, Oedipe et Jocaste 
u. ſ. w. 
Mereaur, Jean Amedee, der Sohn des VBorbergebenden, war Muſillehrer und 
Componift zu Paris, wofelbft er auch geboren wurde. Seine Compofitionen find meift 
Clavierftiide. Gegenwärtig lebt er, nachdem er verichiedene Concertreifen gemadt, 
in Rouen. 

Meredith, William, waren geſchickter Organift an der Kirche des neuen Gollegiums 
zu Orford, wo er am 5. Jan. 1637 ftarb. 

Merelle, .. .., ein Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrb. zu Yondon leben- 
der Harfenvirtuos, gab 1800 in Drud: New and complete Instruction for the 
Pedal-Harp in drei Büchern. 

Merello, ...., blühte als Birtuos auf der Theorbe zu Genua im 17. Jahr- 
hundert. 

Merienr, war ein franzöfifcher Componift, der 1678 und 1679 zwei Arien 
veröffentlicht bat. 

Merighi oder Amerighi, Antonie, eine italienische Sängerin, die fich mit der 
berühmten Fauftina meflen konnte. Geboren war fie in Bologna und ftand in 
Dienften einer tosfanifhen Prinzeffün. 

Merk, Daniel, war von 1692 Gantor zu Augsburg und gab 1695 eine An— 
weifung zur Inſtrumentalmuſik heraus. In das Jahr 1713 fällt fein Tod. 

erf, Johann Conrad, lebte vielleicht um 1640 als Profeſſor der Geſchichte 
und Mufifdirector zu Ulm. 

Merk, Yofepb, geb. am 18. Jan. 1795 zu Wien, war feit 1818 Mitglied der 
dortigen Hofcapelle und Profefior am Gonfervatorium. Wegen feines vortrefflichen 
Bioloncellipielend war er noch als Solift am Hofoperntbeater thätig. Seine Com— 
pofitionen, Concertino's, Fantaſien, Rondo's, Bolonaifen u. f. w. waren gefchätst, 
Fer er auch als Lehrer treffliche Nefultate erzielte. Er ftarb zu Wien im Juni 
1852. 

Merkel, Dantegott Immanuel, geb. am 11. Juni 1765 zu Schwarzenberg im 
Erzgebirge, war von 1786—1790 Student der Theologie zu Yeipzig und wurde 
dann Hauslehrer zu Dresden, erlangte trotz feiner Kenntniſſe und feiner außer: 
ordentlichen Fertigkeit im Clavierfpiel keine befjere Stellung. Aus Gram darüber 
ftarb er am 4. Oct. 1798. Audı hat er fich durch einige Clavier- und Gefangs- 
compofitionen befannt gemacht. 
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Merlel, Guftav, jegiger erfter Organiſt am der katbolifchen Hoftiche zu Dres- 
den, wurde zu Oberoderwig bei Zittau 1827 geboren. Er war anfangs von 1848 
bis 1853 Yebrer an einer Bürgerfhule zu Dresden, fand aber bier in Reißiger, 
Robert Schumann und Johann Schneider Männer, die fein mufitalifches Talent 
cxlanuten und ibm umterrichteten. M. erbielt nach feiner Ausbildung die 
Organiftenftelle an der Kreuzlirche zu Dresden und wurde bald darauf an die 
tatbolifche Hoftirdhe berufen. Seine Orgel» und Glavierftiide und Lieder find fehr 
beliebt. 

Merten, S., ließ 1798 zu Paris: VI Romances av. acc, de Piano, 
druden. 


Merklin, Joſeph, geb. am 17. Jan. 1819 zu Oberbaufen in Baden, ift einer 
der berübmteften Orgelbauer der Neuzeit. Bon ibm wurden die Orgeln in den 
Hauptlirhen zu Lüttich, Dijon, Touloufe, Namur, Baris, Brüffel u. ſ. w. gebaut, 
Er bat ſich im Berein mit feinem Schwager Schütze in Brüffel etablirt und baben 
Beide Schon mehrfach auf Ausftellungen die großen Breife erbalten. 

Merlin, ein Mecaniter zu London, hatte 1790 eine Notirmafchine erfunden, 
die ſich aber nicht bewährte. 

Mermet, Bollioud de, geb. zu Lyon 1709, wurde dafelbft Secretär an der 
Academie der Wiſſenſchaften. Gr war ein tüchtiger Orgelipieler und Verfaſſer 
end Tractats: De la corruption du gout dans la Musique francoise. von 
1746, überfet von Freytag in Altenburg. 

Mermet, A., machte fib dur die Opern: Roland, Jean d'Arc, die 1864 in 
Paris beifällig aufgenommen wurden, befannt. 


Merjenne, Marin, ein gelehrter Minoritenmönd, Profefior der Theologie und 
bebrätihen Spracde, ſowie mufitalifcher Schriftfteller, ıft am 8. Sept. 1588 im 
Aleden Dife im Herzogtbume Maine geboren und bat in der Sorbonne zu 
Paris ftudirt. Er ftarb am 1. Sept. 1648. Von feinen muſikaliſchen, tiefe Ge— 
lebriamteit befittenden Werten find zu erwähnen: La Verit& des seiences, Paris 
1625, Traite de I’harmonie universelle ete., ibid. 1627, Questions harmoni- 
ques ete., ibid. 1634, Harmonie universelle, contenant la theorie et la pra- 
—* de la musique etc., Paris 1636, Quaestiones celeberrimae in Genesim, Paris 
623 u. f. mw. 

Mertel oder Mertol, Elias, ein berühmter Lautenfpieler zu Straßburg, gab 
1615 eine Sammlung feiner Lautenftüde unter dem Namen: Hortus musicalis 
heraus. 

Mertke, Eduard, geb. 1833 in Riga, erhielt feine muſikaliſche Ausbildung 
teils von feinem Vater, dann von Louis Maurer in Petersburg und fpäter auf 
dem Gonjervatorium in Leipzig, mwofelbft er auch als Geiger in dem Theater- und 
Gewandbausorchefter tbätig war. 1859 unternahm ev als Glaviervirtuofe eine 
Reife durch Schweden, Norwegen und Dänemart. Darauf erbielt er die Mufit- 
directorftelle in Weferling, war fpäter in gleiher Eigenſchaft in Luzern tbätig, lieh 
ſich dann als PBianift umd Mufitlebrer in Mannbeim nieder und ift gegenwärtig 
tehrer am Gonfervatorium der Mufit zu Cöln. Bon feinen Werten jeien einige 
Salonftüde erwähnt und eine Sammlung Ukrainiſcher Vollslieder, die in Rußland 
ne Verbreitung gefunden haben. In neuerer Zeit befhäftigt er fih mit Opern- 
compoſitionen. 

Mertz, Johann Conrad, war anfaugs Mufitus in der fürſtl. Sachſen-Lauen— 
burgiſchen Capelle zu Schladewertb, um 1655 dritter Schulcollege und Organiſt zu 
Veyden in der Oberpfalz. 

Mernla, Targuinio, geb. zu Bergamo Ende des 16. Jahrb., war um 16539 

apellmeifter und Urganift am Dome jeined Geburtsortes, vorber Gapellmeifter an 

Baul, Handleriton der Tonkunſt. II. 8 
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der St. Agatalicche zu Eremona. Er hat Meſſen, Canzonen, Madrigale, geiftliche 
Concerte u. f. w. componirt. 

Merula, Claudio, gewöhnlich Elaudio di Eorreggio genannt, war in Gorreggio 
geboren und erhielt 1557 die Organiftenftelle an der Marcuskirche zu Venedig. 
Bon 1556—1571 war er im Befige einer Notendruderei, die auch einige feiner 
Compofitionen drudte, und 1584 aan er al3 Hoforgamift zum Herzog von Parma. 
Bon feinen Gompofitionen find Meſſen, ZToccaten, Madrigale, Motetten, Werte 
für die Orgel u. ſ. w. gedrudt worden. Er war unbeftreitbar einer der vorzüg- 
lichften Organiften des 16. Jahrh. ımd zeichnete fih in der Bocalcompofition durch 
Weichheit der Harmonit aus. M. ftarb am 4. Mai 1604, nachdem er vorzüg- 
lihe Schüler gebildet hatte, als: Diruta, Camillo Angleria, Francisco Stivori, 
Mofto, Mafchera, Conforti Bonizzi ꝛc. 

Mefangean, ...., war um 1620 als Lautenift zu Paris berühmt. Sein 
Schüler Gautier jchrieb auf feinen Tod ein Lautenftüd: Le tombeau de M&- 
sangeau. 


Mescal, eim türkifches Inſtrument nach Art der Panflöte, an welchem jede 
Pfeife 2 Töne giebt, da beide Enden angeblafen werden können. 

Mescolanza, ein Gemifh widrig Hingender Töne. 

Meſe (Media), ift der tieffte oder erfte Ton des Tetrachords Synemmenon 
und der lebte Ton des Tetrachords Meson, er entfpricht unferm kleinen a. 

Meſmer, M., gab 1802 beraus: VIII Variations p.1. Clav. sur un Chan- 
son Hongrois. 

Mejnardiere, Hypolitus Julius Pilet de la, Dr. der Medicin, geb. zu Loudun 
in Poitou um 1610, geft. zu Paris am 4. Juni 1663 als Maitre d’Hotel et 
Leeteur ordinaire de Chambre du Roi, ift bier wegen feiner Poötique frangoise, 
Parıs 1639— 1640, zu erwähnen, in deren 12. Capitel von der Muſil in Bezug 
auf die Poefie gehandelt wird. : 

Meſochoros, ift der fich in der Mitte des Chors befindende, d. i. der Chor— 
director. 

Meſoides hießen die mittleren Töne des —— Tonſyſtems. Die Trint- 
lieder, überhaupt die dithyrambifchen Gefänge bewegten ſich meift im diefer Ton— 
lage und waren dem Bacchus geweiht. 

Mejomedes, ein um 146 nach Chr. zu Rom lebender, berühmter griecifcher 
Zontünftler, welcher das Lyraſpiel cultivirte. 


Meſon, das zweite Tetrachord im volltommenen griechiſchen Tonſyſtem. Sein 
Name kommt daher, weil es das mittelfte von zwei Tetradhorden war. Die Töne, 
die in ihm entbalten find, Hypate meson (unfer Meines e), Parhypate meson (f), 
Lichanos meson (g) und Mese (a). 

Mefonyftifon (mitternächtlich), ein Lied, welches in der griech. Kirche bei Nacht 
gefungen wurde, " 

tefla, ital. Name für Meſſe, ſ. Miſſa. 

Meflanza oder Miftihanza, ein Geſang von allerlei Clauſuln und poffierlichen 
Liedern wie ein Bettler Mantel zuſammen geflidet, fonft Duodlibet genannt. 
(Demantius, Jfagoge 1656. Apendir). 

Meſſanzo, Diescolanza. 

Messa voce, beſſer messa di voce, bedeutet in der Geſanglehre das gleichmäßige 
Ans und Abjchwellen eines Zones. Das Zeichen dafür ft <>. 

Meile, ſ. Miſſa. 

Meſſemäckers, Henri, geb. zu Venloo am 5. Nov. 1778. 16 Jahre alt, gab 
er ſchon Mufitunterricht und wurde 1796 Mufitmeifter beim Baron von Hooghvorſt. 
In ſpäteren Jahren nabm er noch bei Steibelt in Brüſſel Clavierunterricht. Com— 
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ponirt bat er 2 Opern: La Toison d’or und Les deux Pitces nouvelles, Sona— 
ten, Bariationen, Salonftüde u. f. w. 

Diefiemäders, Louis, der Sohn des Borbergebenden, bei dem er den erften 
Mufitunterricht genoß, war geb. am 30. Auguft 1809 zu Brüffel, ftudirte in feinem 
18. Jahre bei Lißt und Reicha in Paris. Als Pianift machte er Kunftreifen und ließ 
fih jpäter in Paris als Mufiklehrer nieder. Seine Compofitionen find fogenannte 
brillante Clavierſtücke. 

Mefler, Franz, geb. am 21. Juli 1811 zu Hofheim in Nafjau, erhielt feinen 
Unterricht anfangs vom Urganiften Heilmann und einem in der Näbe wohnenden 
Pfarrer, ſpäter ım Jahre 1826 in Frankfurt bei Scelble. Schon in feinem 17. 
Jahre hatte er ſich als Clavierjpieler hören laffen. In Mainz zeichnete er ſich 
vorzüglih bei den Guttenbergfeften 1837 und 1840 als Dirigent aus, weshalb 
er auch nah Frankfurt a. Di. ala Director des Cäcilien-Vereins berufen wurde. 
Später übernahm er noch die Leitung der Mufeumsconcerte und des Philharmo— 
niſchen Vereins. Er ftarb am 9. April 1860 in Frankfurt a. M. und foll be- 
merfenswertbe Compofitionen, die bekannt zu werden verdienten, binterlaffen haben. 

Meifing, Friedrich Jacob, genannt the mad Fiddler, der tolle Geiger, war 
eine Zeitlang Mitglied im Orchefter des Conventgardentheaters, wurde aber geiftig geftört 
und gab ji für den Sohn Händel’? aus, deſſen Stüde er in öffentlichen Häufern 
fpielte. Er ftarb am 9. Auguft 1797 zu London. 

Meifinginftrumente find ſolche Blasinftrumente, die aus Meffingblech gefertigt 
werden und deshalb — Blechinſtrumente genannt werden. Dazu gehören 
3. B. das Horn, die Trompete, Pojaune, Tuba, Opbycleide u. j. w. 

Meit, Raphael, ein um 1627 berühmter Lautenmacher, welcher bei Michel Har- 
tung zu Padua gelernt batte. 

eitel, Frau von, war um 1723 zu Prag eine fehr talentvolle Yauten- 
pirtuofin. 

Mefto, ital., traurig, düfter, trübe. 

Meſtrino, Nicolo, ein ſehr gejchidter Biolinfpieler, geb. zu Mailand 1748, 
batte in Wien Muſik ftudirt und wirkte darnach einige Zeit beim Fürften Eftber- 
bazn und beim Grafen Erdödy. Später lieh er fi im Concert spirituel zu Paris 
bören uud erlangte 1789 die Orchefterdirigentenftelle an der ital. Oper dafelbft, die 
er aber nur ein Jabr verwalten konnte, da er 1790 jchon ftarb, Seine Compo- 
fitionen, 12 Elavierconcerte, Etiden, Gapricen für Bioline, Sonaten u. f. w. wurden 
geru geipielt. 

Mefure (fr.), foviel al3 YZeitmaaß, Tempo. 

Metall, ſ. Orgelmetall. Ebenda fiche Metallpfeife, Metallprobe u. ſ. w. 

Metallened Bfeifenwerf nennen die Orgelbauer alle aus Metall gearbeiteten 
Bfeifen ciner Orgel. ® 

Metallo, war ein Kirchencomponift aus der Mitte des 17. Jahrh. Bon ihm 
finden ſich Motetten im Manujtipt vor und gedrudt: Ricercari a Canto e Tenore. 
Benedig 1665. 

Petallfaiten, ſ. Drabtfaiten. 

Metaftafio, Pietro Antonio Domenico Bonaventura, ein berühmter lyriſch— 
dramatiiher Dichter. Er bieß eigentlidh Trapaffi, geb. zu Aſſiſi 1698, und war 
blutarm. Den Namen Metaftafio gab ihm der Nechtögelehrte Gravina, der fein 
Zalent erfannte uud ihn erziehen ließ. Im feinem 14. Jahre ſchon dichtete er die 
Oper il Giustina, 1724 aber trat er mit Didone abandonnata in die Oeffent- 
Itchfeit, denen er fpäter noch viele Werfe folgen ließ. M. ftarb am 12. April 
1782 als ft. f. Hofpoet zu Wien, was er bereit 1729 geworden war. 

8* 
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Metellus aus Gergenti in Sicilien war der Muſiklehrer von Plato. 

Meteorologiſche Harmonila oder Rieſenharfe, iſt eine Art Aeolsharfe, die von 
dem Abbe Gattoni zu Mailand 1786 erfunden wurde. Zwiſchen 2 Kirchthüren 
nämlich fpannte er 15 eiferne, in der diatonifchen Tonfolge geftimmte Drabtfaiten 
auf, Die, durch die Veränderung in der Luft in Bewegung gelegt, nicht unangenehme 
Töne hervorbrachten. 

Metbfeffel, Albert Gottlieb, geb. zu Stadt-Jlm am 6. Oct. 1785, zeigte ſchon 
in jenem 9. Jabre ein befonderes Talent zur Mufit, indem er beim Gottesdienft 
Orgel fpielte und fleine Glavierftiide und Lieder componirte. 1807 bezog er Die 
Leipziger Univerfität, um Theologie zu ftudiren. In dieſem Jahre übergab er auch 
fein erfted Wert, 6 Lieder mit Pianoforte, dem Drude. Als Student war er 
gezwungen, einen Nebenverdienft im Ertbeilen von Guitarre- und Gefangunterricht 
zu fucben. Hier wurde er aber auch mit Schicht befannt, der ibn in die Harmo— 
nielehre einweibte, und da die Fürftin von Rudolſtadt verſprach, ihm Unterftügung 
zu gewähren, wenn er fich der Mufit ausſchließlich widme, jo ging er 1809 nad 
Dresden, um bei Geccarelli Geſang zu ftudiren. 1810 wurde er fürftl. Kammer— 
fänger in Nudolftadt und Yebrer der Fürſtin. 1822 ging er nadı Hamburg, wo 
er mehreren mufitalifchen Vereinen vorftand und 10 — ſpäter wurde M. Hof— 
capellmeiſter in Braunſchweig, welches Amt er bis 1842 verwaltete. Er mußte ſich 
penſioniren laſſen in Folge eines Gehörleidens, zu welchem ſich ſpäter noch das 
Unglück geſellte, daß ihn der graue Staar das Augenlicht raubte. Am 23. März 
1869 wurde er von feinen Leiden erlöſt; er ſtarb zu Heckenbeck bei ſeinem Schwie— 
gerfohn Paftor Wirt. Aus jeinen Yiedercompofitionen iſt Di. bauptjächlich befannt, 
und außerdem bat er Pianofortefahen, Cantaten, Duvertüren u. f. w. veröffentlicht. 

Metbfefiel, Friedrich, älterer Bruder des VBorbergebenden, geb. zu Stadt-J Im 
am 27. Auguft 1771, wurde für das theologiſche Fach beſtimmt und bezog Die 
Univerfität zu Leipzig. Später Diefem Berufe untren, war er ald Yic- 
dercompomift febr tbätig; auch beſaß er eine wundervolle Tenorſtimme, vers 
mittelſt Deren er feine Lieder felbft vortrug, und außerdem fpielte er fertig Clavier, 
Bioline und Guitarre. Er ftarb im Mat 1807. 

Methieffel, Ernft, ein Verwandter der beiden Vorigen, ſtammt aus Mühle 
baufen in Thüringen und bildete fi) zu einem Oboenvirtuos aus. 1837 wurde er 
Mufildirector zu Winterthur. 

Methode ift ein nah Grundfägen und Regeln feftgeftelite8 Berfabren beim 
Unterricht. Dann gebraucht man aber aud das Wort M. fiir die Ausdrüde Yebr- 
buch, Schule und Leitfaden, 3. B. Clavier-, Biolin-, Gejangsmetbode. 

Methodtus, Biſchof von Olympus in Yocien, Ende des 3. Jabrb., lebte jpäter 
zu Tyrus. Er war ſehr mufitverftändig und bat fich große Berdienfte um den 
Kirchengefang erworben. Sein Märtvrertod zu Chaliis fällt in das Jahr 303. 

Methſiloth, ein Inſtrument bei den alten Hebräern, iſt eine ganz gewöhnliche 
Art Glodencymbel. 

Metfe, Adolph Friedrich, geb. zu Berlin am 3. April 1772, wurde 1796 
Mufildirector am Theater in Oels und componirte außer verfchiedenen Concerten, 
Sonaten, aud Variationen für fein Juftrument, das Violoncello, außerdem ein 
tomisches Singipiel: Der Teufel ein Hydraulifus. 1330 lebte er noch zu Breslau 
als Muſiklehrer. 

Metochita, Theodorus, war zu Conſtantinopel Großlogothet beim Kaiſer Au— 
dronitus Paleologus, ſtarb in einem Kloſter daſelbſt am 13. März 1332. Auf 
der Wiener Bibliothek befindet fh ein Wert von ibn: 122 capita philosophica 
et historiea miscellanea, in dem das 13. Kapitel de Harmonica überfchrieben iſt. 

Metrik it die Yebre vom Versmaaß (Metrim), die Yebre vom mufifalifchen 
Periodenbau. 
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Metronom, Dietrometer, Taktmeſſer, tft ein Anftrument, welches jedes belic- 
bige Zeitmaaß ganz genau firirt und mittbeilt. Die erfte Idee dazu fahte Sau— 
veur zu Anfang des 18. Jahrh., da er einjab, daß die Ausdrücke Allegro, Adagio 
u. f. w. dem Spieler dad Tempo immer noch unbeftimmt andeuteten. Aber alle 
in der mächiten Zeit aufgetauchten Metronomen fanden feine Verbreitung, bis 
Mälzel (f. d.) mit dem feinigen oder vielmehr Winkler'ſchen M. bervortrat. Dieſe 
Maſchine beftcht aus einem, durch ein Räderwerk in Bewegung gelegten, aufrecht- 
ftebenden Pendel, der vor einer Gradtafel ſchwingt und dejien Bewegung durch 
ein am ibm verſchiebbares, bald höher, bald tiefer zu ftellendes Bleigewicht in 
beftimmter Weife beichleunigt und verzögert werden kann. Die Bezeichnungen: 


M. M. (Mälzel'3 Metronom) > — 60 
| 

Diizt. (Mälzel) F 78 

M. (Metronom) — 120 


bedeuten, daß cine balbe Note jo lange dauern fol, als ein Pendelichlag, wenn 
das Bleigewicht auf 60 geftellt war, daß ein Viertel die Zeit eines Pendelſchlags 
auf 78 umd eim Achtel die Zeit eines Pendelichlags auf 120 in Anfpruch nehmen 
jol. Ein von Gottfried Weber um 1813 erfundener, außerordentlich einfacher und 
jelbft zu fertigender Fadenpendel findet merfwürdiger Weiſe wenig Anwendung. 
Diefer Pendel beftebt gewöbnlih aus einem Bande, an deſſen einem Ende eine 
Bleitugel angebracht iſt. Auf dem Bande befindet ſich eine Zahlenſcala. Man 
erfaßt daS Band auf der Jabl, die vorgejchrieben ift, und jet den Pendel in Be- 
wegung. der e3 ift die Zahlenſcala auf einer Holzleifte verzeichnet, an deren 
oberen Ende man den Fadenpendel mit einem Klemmftift befeftigen fan. Die 
Bleifugel wird mu der Zahl, die vorgefchrieben ift, gegenübergeftellt, das Band 
befeftigt und Die Pendelihwingungen fünnen vor ſich geben. Bei Breitfopf und 
Härtel giebt es Mälzel’iche Dletronomen, an denen das Räderwerk weggelafien ift 
und Die trogdem ibren Zwed erreichen und bedeutend billiger find. E. A. Klemm 
in Leipzig, deſſen Leibauſtalt ſehr benutzt wird, bat ebenfalls eine reiche Auswahl 
der verſchiedenen Formen jenes Inſtruments. 

Metrophaues, Critobulus, ein gelehrter griechiſcher Mönch, geboren zu Beräa 
1590, geſt. 1658, ſchrieb am 14. Mai 1626 eine Epiſtel: de vocibus in Musica 
Liturgica Graecorum usitatis. 

Metru, Nicolas, war nach Yaborde um 1620 berühmter Gapellmeifter Ludwig's XIII., 
nad Abbe de la Youette joll er als Singemeifter zu Padua um 1676, die Silbe 
si bei der Solmifation erfunden baben. Bielleicht auch waren es 2 ‘Berjonen, 
Bater und Sobn. 

Metrum, wergov, Maaß, ift die proſodiſche Beſchaffenheit der Silben- oder 
Bun eines poetifchen oder muſilaliſchen Rhythmus. Eine Silbe ift entweder 

g (—) oder fur (—), und aus diejer Yünge oder Kürze laſſen fich verjchiedene 
Beosfühe zuiammensegen. Alles, was in der Diufit bebandelt werden kann, läßt 
ſich in Klangfüge auflöjen 3. 8.: Trochaeus (——), Jambus (— —), Dae- 
tylus (— — —) x. und durch Benugung der verfchiedenen Yängen oder Kürzen, 
des Zactwechjels, der verfchiedenartigen metriichen Zerlegung der Hauptmomente 
und ver willfürlihen Beränderung der Nebenmomente kaum derjelbe Tert, das— 
ſelbe Wort auf das mannichfachfte muſikaliſch bearbeitet werden. (Siehe Nachtrag 
griechiſche Muſik.) 

rl R. P. Placido, O. 8. Bened. in exemto Monasterio Rothensi ad 
S. S. Marinum et Anianum prope Oönum Professo, lieh zu Nürnberg: Litigiosa 
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digitorum unio ete, und 1764: Organoedus Ecclesiastico-Aulicus, Aulico-Eecle- 
siasticus ete. druden. 

Mette, katbolifcher Frübgottesdienft. 

Mettenleiter, Johann Georg, geb. den 6. April 1812 zu St. Ulrich bei Ulm, 
erbielt feine mufitaltfche Bildung bei feinem Ontel und wurde 1837 Chorregent 
und Mufifdirector zu Dettingen und 1839 Organift an dem Gollegiatftift U. 2. 
Frauen im Regensburg. Zwei Jabre fpäter erhielt er noch die Ehorregentenftelle da- 
jelbft. Die Palmen, Motetten, jowie ein kath. Eboralwert find von dieſem gedie- 
genen Mufiter fchätenswertbe Hinterlaffenichaften. Er ftarb am 6. Dct. 1858. 

Mettenleiter, Job. Michael, geb. 1791 zu Großfuchen, der Obeim des Bor- 
bergebenden, war anfangs Uhrmacher, dann Geometer, ſpäter 1820 berübimter 
Ehordirigent und 1825 Gapellmeifter zu Wallerftein in Bayern. Seine Glavier- 
ſtücke, Meſſen, Sinfonien u. f. w. verdienten viel größere Beachtung. Geftorben 
iſt M. am 11. Febr. 1859 zu Wallerſtein. 

Mettner, Carl, geb. zu Buchwald in Schlefien am 5. Auguft 1820, erbielt 
Unterriht von Hefe, Yüftner, Wolf, Freudenberg und Siegert, fpäter noch von 
Marr und wurde 1845 Gantor zu Oblau, 1849 wurde er nah Miünfterberg an 
das dort begründete evangeliihe Schullebrerfeminar als Diufiffebrer berufen. M.'s 
Eompofitionen befteben in Orgel», Glavier- und Violinſachen, Duverturen, Can— 
taten, Liedern u. ſ. w. 

Mes, Johannes, geb. zu Caſſel um 1780, wirkte am verfchiedenen Orten 
als tüchtiger Mufilus, bis er beim Wegierungsantritt Churfürft Wilhelm's II. 
von Heſſen in der Theatercapelle zu Gafjel eine bleibende Stellung als 
Borfpieler der zweiten Geige fand. Er fpielte auch alle mögliden andern Inſtru— 
mente, wenn es nöthig war. 1837 wirkte er noch im feinem Amte. 

Mes, Madem., war 1746 cine berühmte Sängerin am Operntbeater zu Pan. 


Metzelins, Hieronymus, geb. im Fürftenthum Scwarzburg, war um die 
Mitte des 17. Jahrh. Kantor zu Stade, fpäter zu Jlmenau in Thüringen, und 
verfaßte ein Wert: Compendium Musices tam choralis quam figularis ete., 
Hamburg 1660. 

Mebger, Mag. Ambrofius, Schulcollege zu St. Egydien in Nürnberg, geb. 
dafelbft. Diefe Stelle verwaltete er von 1607 bis 1632. Als Dufilverftändiger 
ab er heraus: Venusblümlein, I. Theil 1611 und zweiter Theil 1612, uud die 
Pſalter David's 1630. 

Metzger, Johann Georg, ein ausgezeichneter Flötenvirtuos und Componiſt 
für fein Inſtrument, geb. den 15. Auguſt 1746 zu Pbilippsburg, wurde vom 
Ehurfüriten Carl Theodor von der Pfalz dem Flötiften Wendling zur Erziebung 
übergeben. 1760 erbielt er eine Stelle im Mannheimer Orchefter, ging 1778 mit 
dem Churfürſten Theodor nad München und wurde erfter Flötiſt an der dortigen 
Hofcapelle. Er ftarb am 14. Oct 1793. 

Metzger, Carl Theodor, der Ältefte Sobn des VBorbergebenden, folgte dieſem 
1793 in feiner Stellung nad. Er war zu Mannheim am 1. Mai 1774 geboren 
und wurde von feinem Bater auf der Flöte unterrichtet. 

Metzger, Joſeph, der jüngere Bruder Carl Theodor's, geb. zu Münden 1789, 
batte feinen Bruder zum Lehrer und wurde auch in München als Flötiſt angeftclt. 

Metzger, ... Unter dieſem Namen wird von Gerber noch ein Claviercomponift 
erwähnt, der fihb um 1793 in Paris aufbielt. 

Mebger:Bespermann, Clara, die Tochter von Carl Theod. Mebger, geb. zu 
München 1800, trat 1817 zum erjten Male als Sängerin auf, verbeivatbete fich 
bald darauf mit VBespermann, einem berübmten Schaufpieler, und ging mit ibm 
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nab Wien, Berlin und Dresden, wo fie vermöge ihrer trefflichen Gefangsbildung 
überall gefeiert wurde. Am 6. März 1327 ftarb fie. 

Meu de Monpas, J. J. O. de, ein franzöfifcher Gelehrter, gab 1788 zu Paris 
ein Dietionnaire de Musique heraus. 

Mennienr, ein Tonkünftler um 1783, wahrſcheinlich Gontraviolinift 1798 zu 
Paris am Operntbeater, ift der Verfaſſer von 6 concertirenden Biolinquatuors und 
2 Biolinduos. 

Meurd, Jean de, f. Muris. 

Menrfind, Joannes, der Vater, geb. zu Losdun beim Haag 1579, war zuleßt 
tgl. Hiftoriograph und Profefjor der Politit und Geſchichte zu Sora und bat fich 
durch Herausgabe der mufitalifhen Werke des Ariftorenus, Nicomahus, Alypius 
7 ſ. wm. um die Mufit verdient gemacht. Er ftarb am 20. September 1639 oder 
641. 

Meurſius, Joannes, der Sohn, ebenfalld ein Gelehrter, gab 1641: Collec- 
tanea de tibiis veterum beraus. 

Menjchel, Hans, lebte um 1620 als ein Berbefferer der Pofaunen in Rom, 
woſelbſt er auch ftarb. Papſt Leo X. Tief fich mehrere in Silber von ihm an— 
fertigen. 

Menfel, Johann Georg, geb. am 17. März 1743 zu Eyrichshof bei Bamberg, 
war von 1766 an in Halle und Erfurt Profefjor der Geſchichte und feit 1779 
dafjelbe zu Erlangen mit dem Titel Hofratb. Um die Mufit machte er fich durch 
fein Deutſches Künftler-?eriton (1778 und 1779), feine Miscellaneen artiftifchen 
Inhalts 1779 u. f. w. verdient. Er ftarb zu Erlangen am 19. Sept. 1820. 

Menfer, ...., machte ſich um 1783 durch Inftrumentalftüde, meift für Blas— 
inftrumente, befannt. 


Menönier, Anne Gabriel de Kerlon, ein unbelannter franzöfifcher Scrift- 
fteller und Herausgeber von: Le code Lyrique, ou Reglement pour l'Opéra de 
Paris. Paris 1743. | 

Meußel, ...., war berzogl. Gothaifcher Kammermufitus um 1736 und Com- 
ponift von verfchiedenen Lautenftüden im Manufcript. 

Meved oder Mewes, Wilhelm, geb. am 1. Dec. 1808 zu Hamburg, war ein 
ehr tüchtiger Geiger und feit 1830 an der Braunfchweiger Gapelle angeftellt. Seine 
Compofitionen find verfchiedener Art, bervorzubeben ıft das Oratorium Rahab. 
Carl Müller, Zinteifen und Lobe waren feine Lehrer. 

Meyer, Earl, ſ. Maier. 

Meyer, Carl Heinrih, geb. zu Nordhauſen 1772, verfah von 1800—1830 
die Dirigentenftelle des Bergmuſilchors zu Clausthal. Unter feinen Gompofitionen 
And die für Pofaune und eine Fantaſie für 24 Blasinſtrumente hervorzuheben. 

Meyer, Joachim, geb. zu — im Brandenburgiſchen am 10. Auguſt 
1661, wurde 1686 Cantor figuralis am Gymnaſium zu Göttingen, ſeit 1695 aber 
daſelbſt Profeſſor der Muſik. Er ſtarb am 2. April 1732. Eine Schrift von ihm: 
Unvorgreifliche Gedanken iiber die eingeriſſene theatraliſche Kirhenmufit 1726 rief 
anen Streit zwiſchen ibm und Mattbefon bervor, in Folge defien er noch 2 
Schriften veröffentlichte: Der anmaflihe Hamburger Criticus sine Crisi und 
Der abgewürdigte Wagemeifter u. f. w. 

Meyer, Johann Friedrich, geb. zu Anspach 1704, wurde dafelbft 1730 in 
der marfgräflihen Govelle, dann als Stadtorganift und Gapellmeifter angeftellt. 
Geftorben ift er um 1770. Bon feinen Compofitionen find feine erbalten. 

Meyer, Jenny, geb. zu Berlin am 26. März 1837, ift eine gut gefchulte 
und tüchtige Mezzofopranfängerin. 1856 trat fie im Concerten auf und fang in 
mebreren Städten Deutichlands und in London mit großem Beifall. 
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Meyer, Leopold von, geb. zu Wien 1816, ift ein Claviervirtuos mit aufer- 
ordentliber Bravour. Er fpielt meift nur feine eignen Compofitionen, die modern ge= 
balten und hauptſächlich auf feine Technik berechnet find. Seine Kunftreifen durch 
ganz Europa baben ibm auch Ruhm und Geld eingebracht, noch mehr aber die 
in den Vereinigten Staaten (1845— 1847). Er erhielt den Titel eines kaiferl. öfterr. 
Hofpianiften. 

Meyer, Ludwig, geb. am 13. Oct. 1816 zu Groß-Schwechten bei Stendal, 
bat fih 1835 in Magdeburg als Mufitlebrer niedergelafien und verfchiedene Com— 
pofitionen veröffentlicht. 


Meyer, Carl Heinrih, geb. zu Buchholz bei Annaberg am 14. Juli 1784. 
Bon ihm find 3 Opern Feodora, Moſes und Fauſt componirt worden, außerdem 
Sinfonien, Kirchenftüde für den Pauliner Gejangverein zu Leipzig, ein Ballet 
u. f. w. Er ftarb leider in ärmlichen Berbältnifien am 7. Juli 1837. 

Meyer, Julius Eduard, ift feit 1855 in New-Yort Pianoforte- und Gefang- 
Ichrer und ein gediegener Componift. Er wurde um 1835 zu Altenburg geboren 
und bildete fih auf dem Leipziger Conſervatorium zum Mufiter aus. 

Meyer v. Scauenfee, ſ. Schauenjee. 

Meyer, ...., Auf diefen Namen lauten XII Duos p. 2 Ve. assez faciles 
pour ötre executes par les Commengans. 

Meyer, Bernbard, um 1650 wahrſcheinlich Organift, bat gejchrieben: Kurter 
Unterriht, wie man den Generalbaß traftiren fol, und — verſchiedene 
Orgelſtücke im Manuſcript. 

Meyer oder Meier, Johann, ein tüchtiger Orgelbauer zu Anfang des 17- 
Jahrh. Die Orgel in der Hauptlicche zu Frankfurt a. M. und die Münfterorgel 
zu Ulm waren Werke von ibm. 

Meyer, Johann Heinrih Chriftian, geb. zu Hannover am 18. Mai 1741, 
war zulett Lieutenant zu Göttingen und ftarb am 16. Nov. 1783. In feinem 
Werke: Briefe iiber Rußland 1779, handelt der MW. Brief des erften Bandes über 
Theater, über die Jägermufit, VBollsmufif u. f. w. 

Meyer, Beter, ein Tonkünftler und Componift um die Mitte des 17. Jabrb., 
wahricheinlih zu Amfterdam, bat herausgegeben Geiftliche mufitalifhe Klag- und 
Troftiprüche für 3 und 4 Stimmen. ee 1653. ft vielleicht —8 mit 
Meier, Peter (f. d.). 

Meyer, Peter, war um 1800 ein Zafteninftrumentenmacher zu Hamburg, aus 
Amfterdam gebürtig. 

Meyer, Sibrand, ift der nicht näher bekannte Verfaſſer von: Gedanten von 
nn fogenannten Wunder-Horn des Grafen Otto I. von Oldenburg, Bremen 

idi. 

Meyer, Louife, bedeutende dramatifche Sängerin, ift geb. zu Aachen im Jahre 
1832, bat fib al3 Sängerin an einen Herrn Duftmann verbeirathet umd nennt 
fich ſeit Diefer Zeit Meyer-Duſtmann. Ihren erjten Unterribt im Gefang 
erbielt fie von ihrer Mutter, welche jelbft al3 gute Sängerin galt und an vielen 
Bühnen gaftirte. Den erften Ausflug machte Louiſe nach Wien, wo fie 1848 mit 
glüdlibem Erfolge im Joſefſtädter Theater auftrat. Bon dort ging fie nach Bres— 
lau zu ihren Eltern, um fi von da nah Gaffel zu begeben, wo fie engagirt 
wurde und unter Spohr's Leitung zwei Jahre als erfte Sängerin wirkte. Nach— 
dem ihr die Gafjeler Biühnenverbältniffe zu eng wurden, ging fie auf Reiſen, 
gaftırte in Braunfchweig und Hamburg und errang namentlih in Berlin an der 
Seite des gaftirenden Roger bedeutenden Erfolg. Einen Antrag des Dresdner 
Hoftbeaters kurze Zeit annebmend, folgte fie dann einem Ruf nach Prag, wo fie 
ſich in furzer Zeit zum Liebling des Publitums auffjhwang. Von dort aus Aus- 
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flüge zu Gaftipielen in Stuttgart, Straßburg und Wien unternehmend, errang fie 
überall den lebbafteften Beifall, ja in Wien, wo fie 1856 gaftirte, wurde fie enga= 
girt, erbielt bald den Titel f. f. Hofopernfängerin und wurde vor einigen Jahren 
faiferl. Kammerjängerin, in welcher Stellung fie fih noch befindet. Ihre Haupt- 
partien find die Balentine, Fidelio, Donna Anna xc., in welchen fie Borzügliches 
leıftete, und auch als Goncertfängerin, 3. B. auf den niederrbeinifchen Deufikfeften, 
bat fie große Triumphe gefeiert. 

Meyer zu Knonow, Carl Andreas oder nah Andern Friedrih Auguft, geb. 
zu Schnellfurthel in der Oberlaufig am 30. Oct. 1744, war ein Berfertiger von 
Aeolsharfen, von ſehr guten Harmonifa’s, zu welchem Zweck er fi eine eigne 
Glashütte gebaut hatte, und Erfinder einer ganz befonderen Art von Bogenflügeln 
(1794). Alle diefe Inſtrumente fpielte ex nit Fertigkeit. Er ftarb am 14. Jan. 
1797 zu Görlitz. 

Meyer, Baroneffe von, war um 1796 zu Wien als Dilettantin eine vor- 
trefflihe Elavierjpielerin und Componiftin. 

Meyer, ...., ftarb am 23. Juli 1768 als Thürmer der St. Peterskirche zu 
Hamburg. Bei Lebzeiten war er wegen feines reinen und fihern Trompetenſpiels 
jebr berühmt. Mit feinem Bruder batte er cin befonderes Mundftüd erfunden. 


Meyer, Georg, um 1550 einer der berühmteften deutichen Contrapunttiften. 

Meyer, Philipp Jacob, geb. zu Straßburg 1740, war einer der größten 
Harfenvirtuofen und hielt fich ſeit 1765 in Paris auf, 1780 wandte er fich nad 
London. Er bat eine Harfenfchule und Harfenfonaten veröffentlicht. 

Meyer, ſ. die Uebrigen unter Meier. 


Meperbeer, Giacomo, eigentlih Jacob Mever Beer, der befannte Operncom- 
ponift, geb. am 5. Sept. 1791 in Berlin, genoß den erften Glavierunterricht bei 
Lauska. Seine weiteren Lehrer waren Zelter, Anfelm Weber, und vorzüglich Abt 
Bogler in Damıftadt, bei dem er mit C. M. von Weber ftudirte. In Wien trat 
er mit jenem Freunde Weber als Pianofortepirtuofe auf; da er aber vielmehr 
Trieb zur Compofitionen im fich fühlte, fo gab er bald diefe Carriere auf. Eine 
Cantate: Gott und die Natur, und feine Oper Jepbtba, die ſchon bei Vogler ent- 
ftanden waren, ernteten cbenfo wie die komische Oper: Die beiden Kalifen 
nur den Beifall der Mufitverftäindigen, — dem Bublicum gefielen fie nicht. 
Desbalb ging M. nah Italien, wo er Roſſini ungebeuere Triumphe feiern 
fab, — und warf fih fozujagen dem italienifhen Style in die Arme. Die 
Opern, die er anfangs bier componirte 3.8. 18517 Romilda e Constanza, fonnten 
ſich nicht halten, und Terof die jpäteren, wie 3.8. Il Crociato, bebaupteten ſich nur jo 
lange auf dem Repertoire, al3 M. fih in Ftalien aufbielt. Auch in Deutichland 
fanden fie feine Berüdjichtigung. Selbft die weitern bei feiner Anweſenheit in 
Italien zur Aufführung gelangten Opern befiten feine Lebensfäbigfeit. Diefe find: 
Emma di Respurgo, für Benedig, Semiramide, für Turin, Margherita d’Anjou 
und L’Esule di Granada, für Mailand und Almanzor, fir Kom componirt. Deu 
erften durchſchlagenden Erfolg erzielte er mit feiner Oper Robert der Teufel (1831) 
und mit den bald folgenden Hugenotten (1836), Prophet (1849) und Norditern 
(1854). Seine 1859 veröffentlichte Oper Dinorab fann ſich mit den eben genannten 
nicht mefien, obgleich viel Intereſſantes darin entbalten if. Außer Opern bat er 
noch Feſtmärſche und Lieder (Mönch) geichrieben. Die Saifon verbrachte M. zu 
Paris, die übrige Zeit zu Berlin und Spaa. 1845 erbielt er vom König von 
Breußen den Titel als Capellmeifter und Generaldirector und von der Univerfität 
zu Jena das Doctordiplom, ebenfo wurde er mit Orden reich bedacht. Geftorben ift er 
zu Barıs am 2. Mai 1864 und wurde zu Berlin beerdigt. In feiner Hinter- 
laftenihaft befand ſich die Oper die Afrifanerin, welche in letter Zeit auf allen 
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größeren Bühnen die Runde machte, in der jedoch noch mehr alles auf den Effect 
berechnet ift, als in dem vorerwäbnten. Jedenfalls beſaß M. ein . bedeutendes 
Zalent und verftand es, durch meifterbafte Behandlung des Orchefters, durch 
melodiſche Stimmfübrung und vielfache treffliche Charafterifirung fi einen bleiben- 
den Namen zu fidyern, wenn er auch das Gold feiner Phantafie von den Schladen 
der Speculationsfucht und Effecthaſcherei nicht zu reinigen vermochte. 

Meyland, ſ. Dleiland. 

Meyn, jun. ...., gründete 1797 zu Hamburg eine Muſilalienhandlung, mit 
der er’ bald darauf eine nftrumentenbandlung verband. 

Meynert, Samuel Gottfried, eim berühmter Orgelbauer zu Hirfchberg u 
Schleſien, war geb. im Mai 1720 und ftarb am 7. Oct. 1812. 

Meynne, Guillaume, geb. zu Nieuport am 6. Febr. 1821 ließ ſich, nachdem 
er auf dem Brüfjeler Confervatorium und in Paris bei Halevy ftudirt hatte, in 
Drüffel als Mufitlehrer nieder. Seine ausgezeichneten Gompofitionen find 2 Sym- 
phonien für großes Orcefter, eine Ouverture und ein großed Concert für die 
Flöte, außerdem bat er noch einige Yieder, Clavierftüde und die Opern: Sardana- 
pale, Moise und Le Medeein Ture gefchrieben. 

Mezadri, ...., war um 1770 ein berühmter Violinbauer zu Yucca 

Mözangere, Marquife de la, geb. 1693, lebte zu Paris. Sie fpielte ausge 
zeichnet Klavier und batte ein befonderes Kompofitionstalent, mit welchem fie je- 
doch nie vor die Deffentlichkeit getreten ift. Auch war fie eine vortreffliche Lehrerin, 
denn aus ihrer Schule ging ibre Tochter, die Marquife de Garge bervor, die eben— 
fall3 als Clavierfpielerin befannt war, und ein Mädchen, die fpäter bei den kgl. 
Prinzeifinnen als Lehrerin angeftellt wurde. 

Mezger, ſ. Metger. 

Mezogeri, Giov. Nicolo, ein Componiſt, ift der Verfaſſer von einem Magni- 
ficat a 3 voci con B. continuo. Wann er gelebt, ift unbelannt. 

Mezza, femininum von Mezzo (f. d.). 

Mezzo, fem. mezza, abgel. mez. — bald, fommt in verſchiedenen Zufanmene 
feßungen vor: Mezzo forte, abgef. mf. — balbftart, Mezzo piano, abget. mp. = 
halbſchwach, Mezza manica, balbe Applifatur, Terminus der Violine, f. Viola 
und Bioloncel, ift die Yage der Hand, im welcher diejenigen Töne, 
die fonft mit dem 2. Finger gegriffen werden, ver 1. Singer greift. Diele 
Spielart wird zur Notbwendigfeit, wenn in einem Sabe für Violine das drei» 
geftrihene e, für Violoncell das eingeftrichene f vortommt. Mezza voce, mit 
halber, fanfter Stimme, Mezza orchestra, mit halbem Orchefter, d. h. eine fo be- 
zeichnete Stelle fol nur von der Hälfte der Saiteninftrumente des Orcheſters aus— 
geführt werden. Mezzo Soprano f. Sopran. 

Mi, ift in der beutigen Solmiſation der Jtaliener und Franzoſen der Silben- 
name des Tones e durch alle Octaven. In der alten Guidonifchen Solmifation 
war Mi die dritte Silbe und bezeichnet immer den tieferen Ton eines großen 
Halbtones, wie die Silbe fa den böberen deſſelben. So hießen 3. B. Tonfolge: 
ef,he,abu.f. w., die Töne e, h, a alle mi, dagegen f, c, b fa. 

Miari, Antonio Graf von, geb. zu Belluno am 12, Juni 1787, genoß be 
Muschietti Clavier-, und fpäter bei Sabbatini, Bertoni und Balefi Compoſitious— 
unterricht. Nebenbei hatte er das Geigenfpiel gelernt. Nach feiner Ausbildung 
ſchrieb er die Oper Seleno, die von Kennen gelobt wurde. Dadurch ermuntert, 
arbeitete er rüftig weiter und fehrieb bis im die 30er Jahre dieſes Jabtb. am die 
160 Werte, Kirchenfahen, Sinfonien, Ouverturen, Clavierftüde, Streichquartette 
u. ſ. w. Opern, 3. 8. La Moglie indiana, L'Avaro, Fernando ed Adelaide u. |. w. 

Michael, Roger, geb. in den Niederlanden, kam nad Georg Forfter’s Tod im 
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Jabre 1587 nach Dresden als Churfürſtl. ſächſ. Capellmeiſter. 1599 und 1603 
gab er 5ſtimmige Introitus heraus. 

Michael, Tobias, Sohn des BVBorbergebenden, geb. zu Dresden am 13. Juni 
1592, bezog 1613 die Wittenberger Univerfität, um Theologie zu ftudiren, 1619 
gab er aber diefen Plan ganz auf, indem er die Gapellmeifterftelle an der Trini— 
tatistirhe zu Sonderöbaujen annahm. 1631 ging er al3 Muſildirector nach Leip— 
zig, wo er am 26. Juni 1657 ftarb. Bon feinen Werken ift ein einziges übrig 
geblieben: Mufitalifche Seelenluft. 2 Theile. Leipzig 1635 und 1637. 

Michael, Samuel, ein Verwandter der BVBorbergebenden, geb. zu Dresven, 
war um 1630 Organiſt an der Nicolaifiche zu Leipzig. Um dieſe Zeit gab er 
auch mehrere Pfalmen, Gagliarden und Paduanen heraus. 

Michael, Pater M., ein Minorit, wurde vom Herrn von Ditterdorf warm 
empfoblen und deshalb 1766 in der neuen Capelle des Bifchofs von Grofwardein 
engagirt. M. war ein bedeutender Clavier- und Orgelipieler und Componift und 
ſoll ein ſehr Schönes Glavierconcert gejchrieben haben. 

Michael, Magifter, ftarb am 29. Aug. 1443 als Priefter und Organift an 
der Dominifanertirhe zu Bajel. 

Michael, Chriſtian Friedrih, 1770 zu Leipzig geboren, war von 1793 an 
einige Jahre Privatdocent der Philoſophie an der dafigen Univerfität, wurde 1801 
Hauslebrer in Potsdam, fpäter in Dresden umd fehrte endlich in feine erſte Stel- 
lung nad Yeipzig zurüd. Hier ift er am 1. Auguft 1834 geftorben. Er bejchäf- 
tigte fi viel mit Muſik und von feinen bierher gehörigen Werten find zu erwähnen: 
Ueber den Geift der Tonkunſt mit Nücdficht auf Kant's Kritif der Äfthetifchen Ur— 
tbeiläfraft, Leipzig 1795 und 1800. Katechismus über J. B. Logier's Syſtem der 
Mufitwifienfchaft und der mufitalifhen Gompofition, Yeipzig 1828, viele Abband- 
lungen u. ſ. w. 

Mihaelid, Tobias, ſ. Michael. 

Michaelis, Daniel, geb. zu Eisleben, gab 1616 heraus: Muſilalien von 
ſchönen wohlriehenden Blümlein, fo im Yuftgarten des heiligen Geiſtes gewachien, 
für 3 Stimmen. NRoftod. 

Michaelis, Jobann, geb. zu Stralfund am 27. Jan. 1612, ftarb als Pro- 
feſſor der Theologie und Paftor an der Jacobskirche zu Greifswalde am 11. März 
1674. M. bat eine Schrift verfaßt: De voce Selah. 

Michaelius, Romanns, ſ. Micheli. 

Michel oder Mid, Joſeph, geb. zu Neumarkt in Bayern 1745, bildete fich 
auf dem Seminar in Miüncen und wurde vom Churfürjt Maximilian III. wegen 
des Oratorium Gioas Re di Giuda zum Kammercomponiften gemact. 1778 309 
er ſich ins Klofter Weiern zurüd, wojelbft er die Kirchemmufifen dirigirte und 
fleißig componirte. 1810 ftarb er in Neumarkt. Die wenigften von jeinen Com— 
pofitionen, unter denen fich auch Opern befinden, find im Drud erſchienen. 

Michel, Joſeph Ildeſonſo, der Obeim des Vorbergebenden, geb. zu Neumarkt 
1708, jtarb als Gapellmeifter des Füriten von Thurn und Taxis 1770. Seine 
Compoſitionen zerftörte er bei einem Anfall von Zrübfinn alle bi3 auf 6 Biolin- 
coucerte. 

Michel, Ferdinand, ebenfalls Onkel von Joſeph M., war 1713 zu Neumarft 
geboren, wurde Organift an der Jeſuitenkirche zu München und erbielt den Titel 
eınes zweiten Concertmeifter des Churfürften. Er ftarb 1753. Belannt find von 
ibm 12 concertirende Sinfonien für 2 Biolinen und Baß. 

Michel, Chriſtoph, geb. zu Helfa bei Caſſel 1752, war Fagottiſt und feit 1764 
Hofmufitus zu Gafiel. Er farb 1794. 

Michel, Caspar, der ältere Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Helja 1736, 
war ?Flötenvirtuos und ebenfalls in der Gafjeler Capelle angeftellt. 
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Michel, Franz, ältefter Sobn des Borbergebenden, geb. zu Eaffel 1764, wirkte 
in der Gapelle zu Gafjel als Flötift. 1788 folgte er dem Grafen Potemtin. 
Näheres ift nicht befannt. 

Michel, Franz Ludwig, jüngerer Bruder des Letztgenannten, geb. am 8. Jar. 
1769, erbielt von feinem Vater Flötenumterricht und bildete fich zu einem be- 
rühmten Birtuofen aus. 1774 befand er fich in der kaiferl. ruff. Capelle zu Petersburg, 
1786 in der Gapelle zu Gaffel und 1788 mit feinem Bruder beim Grafen 
Potemkin. 


Michel, Georg, der jüngſte Sohn von Caspar M., geb. zu Caſſel 1775, war, 
wie feine Brüder, ebenfalls Flötenvirtuos, hatte anfangs Stellung in der laiſerl. 
rufl. Gapelle zu —— begab ſich dann auf Kunſtreiſen, wo er großen Bei— 
fall errang. Seit der Reiſe nach London fehlen die Nachrichten über ihn. 

Michel, Ange, ein franzöſiſcher Tonkünſtler zu Paris, hat eine Méthode pour 
la Théorbe verfaßt. 

Michel, war ein ehemals berühmter Clarinettenpirtuos zu Paris. Er bat 
viele Werte für fein Inſtrument binterlafien. Geftorben ift M. 1787 oder 1788. 
Gewöhnlich wird er als 

Michel-Yoſt angeführt, |. Yoſt. 

Michel, V., wahrjheinlih ein 1798—1800 an der opera comique zu Paris 
angeftellter Hautboift, gab 1802 beraus: Nouvelle methode de Fl. 

Michel, Birgil, war um 1788 an der Churf. Gapelle zu München Biolon- 
cellift und Componift. Für das daſige Theater fchrieb er cine ernſte per: 
Marcio Coriolano. 1786. 

Micelet, F. ©., geb. zu Marburg um 1730, war ein Zanz- und Mufit- 
meifter an der Univerfität zu Franeder in Friesland, gab 1760 12) Elavierfonaten 
beraus. 1776 ließ er druden: De Tangwyzen der CL. Psalmen Davids en 
der Lofgesangen, so als dezelve in de Gereformeerde Kerken dezer Landen 
gebruikelyk zyn, opgestelt voor zulke die de Basso Continuo niet verstaan. 


Miheli, Romano, geb. zu Rom 1575, ftudirte bei Soriano und Nanini. 
1625 wurde er Gapellmeifter zu Rom an einer der Kirchen daſelbſt. M. wurde 
über 84 Jahre alt. Seine Gompofitionen, die aus Madrigalen, Mefien, Pial- 
men u. ſ. w. befteben, erfchienen von 1615—1658 zu Venedig ımd Rom. 

Micheli, Bencedetto, ein römischer Componift um die Mitte des 18. Jabrh., 
componirte die Muſik zu einem tbeatralifchen Divertiffement zu Ehren der Kaiferin 
Eliiabetb Ehriftine, und 1746 die Oper Zenobia. 

Michel, Henry, Mag. und Pfarrer zu Brigbtbeimftone in Zuffer, wo er am 
31. Oct. 1789 75 Jahre alt ftarb, bat ein Wert verfaßt: De Arte medendi apud 
priscos musicae ope atque carminum. 


Michelot, Jean Baptifta Aime, geb. zu Nancy 1796, erbielt zuerft in feiner 
Baterftadt, ipäter in Straßburg bei Dumoncau Unterricht und verfab während 
einer Kranfbeit feines Lehrers deſſen Capellmeifterdienft an der deutfchen und fran- 
zöſiſchen Oper. 1817 ging er als Muſiklehrer nach Brüfjel und wurde 1832 am 
dort gegründeten Gonfervatorium Glavierprofeffor. Er ftarb Ddaielbft am 1. Mai 
1852. Seine Compofitionen befteben in Mufiten zu Schaufpielen, Melodramen, 
in Yıedern ohne Worte für Clavier, Romanzen u. | m. 

Midi, Orazio, ein Virtuos auf der von Suc Antoine Euftache erfundenen 
Harfe a trois rangs de cordes. Er lebte und ftarb zu Paris. 

Michieli, Romano, ſ. Micheli. 

Michna, Adamo, ein tüchtiger Organift und Componift, geb. zu Nenbas in 
Böhmen um 1700, gab heraus: Cantiones sacrae pro festis totins anni, I—6 
voe., nebft 1—5 —— 
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Miu, Louis, geb. zu Neims am 4. Juni 1754, war um 1798 ein beliebter 
Sänger und zugleih einer der Adminiftratoren der opera comique zu Paris, 
welder leider feinen Tod 1801 in der Seine fand. 

Mi contra fa, j. Ouerftand. 

Midler, Wilhelm, geb. am 19. März 1824 zu Darmftadt, erhielt von feinem 
Vater, Dem großberzogl. Hofſänger Mickler, praftifchen, vom Hofcapellmeifter Louis 
Schlöfjer tbeoretifhen Mufitunterribt. Bon 1845 an war M. in Trier, Mei- 
ningen und Würzburg als Theatermufifdirector befchäftigt und lehrte 1849 nad 
jeiner Baterftadt zurüd, wo er die Stelle eines Eorrepetitors am Hoftheater erhielt 
nnd Mufitunterricht ertbeilte, feit 1863 ift er als Mufiklebrer am Gymnaſium zu 
Gießen thätig und bat die Yeitung des dafigen academifchen Gefang- und Concert— 
vereins übernommen. Bon feinen Gompofitionen find zu erwähnen: ein Nequiem, 
eıne Goncertouverture, Soli für Glarinette, Horn, Lieder, Clavierftüde u. ſ. w. 

Micza oder Miſcha, ein böhmiſcher Tonkünſtler um 1780, bat fich durch 
Sinfonien (in Manuſcript) befannt gemacht. 

Miedke, Friedrich Georg Leonhard, geb. zu Nürnberg 1803, gebörte zu den 
berübmteften dramatifchen Baritonfängern. 1836 ſchon zog er fi von der Bühne 
jzurüd und lebte in Kilfingen. 

Miege, Gui., bat ein Werk geichrieben, im welchem er unter Anderem 
en Verzeichniß der Mitglieder der Lönigl. Gapelle zu London aus dem Anfang 
des vor. Jahrh. überliefert. 

Miegeus, ſ. Migent. 

Michi, Johannes Aloifius, geb. den 19. Juli 1765 zu St. Georgentbal in 
Böhmen, fam 1777 nad Dresden, um als Gapelltnabe den Gefang unter dem 
Kirchenſänger Cornelius zu ſtudiren, nebenbei nahm er Glavier-, Orgel- umd 
Violinunterricht. 1787 wurde er Geremonienfänger an der Capelle zu Drespen, 
ftrengte fih aber zu febr an, da dieſe Stelle einen Xenorfänger verlangte 
und er ein Baritonift war; trotzdem bebielt er jeine Stimme, indem er dieſe Stelle 
verließ und, nachdem er nochmals Gefangsunterricht bei Cafelli genommen, 1799 
am die italienifche Oper ging. Er ftarb zu Dresden Anfang October 1845 als 
Archivar der mufilalifchen Privatbibliotbef des Königs von Sacfen. Als Componift 
sat ſich M. (ein Schüler vom Gapellmeifter Schufter) durch Yieder, Meilen, Arien, 
Cantaten befannt gemacht. Unter feine Geſangsſchüler zählt er: die Funt, Hafe, 
Schröder-Devrient, den Tenorift Bergmann, Baſſiſt Rifie und Zezi u. ſ. w. 

Mielezensty, Martin, ein Componift des 17. Jahrhunderts. Bon feinen 
Compoſitionen war Verſchiedenes im Befit des Stadtrichterd Hertzog zu Merieburg. 

Miene, ſ. Vortrag. 

Miere, Di. Te, ein ausgezeichneter Geigenfpieler, war Schüler von Gavinies, 
wurde 1751 im Opernorchefter und einige Fahre jpäter in der königlichen Gapelle 
zu Paris angeftellt. 

Miere, M. le, ein Bruder des Vorbergebenden, war in der königl. Gapelle 
Violoncelliſt. 

Miere, Madm. le, die Schweſter der Vorhbergehenden, blühte um 1751 
as Sängerin im Concert spirituel. Später verheirathete fie ſich und hieß Mad. 
Yarivee. 

—— Michael, war ein berühmter Flügelbauer zu Berlin, ſtarb daſelbſt 1759. 

Mi fa, j. Mi. 

Migent, Jobanı Peter, eim tüchtiger Orgelbauer, wahrfceinlich zu Berlin, 
dante dafelbſt 1748 ein großes Wert in die Peirikirche. 

Migliorneci, Qincenzo, geb. zu Rom 1788, bat verfchiedene Kirchenfachen, 
Santaten und die Opern Adriano in Sira (Neapel 1811 aufgeführt) und Paolo e 
Virginia (Mailand 1813) componirt. Sein Lehrer war Zingarellt. 
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Mignon, Jean, war um 1679 Mufitmeifter an der Notre-Damelirche zu 
Baris und verdffentliche mebrere Motettert. 

Mignot, de la Voye, fchrieb als Geometer: Traité de la Musique, pour 
apprendre à composer à plusieurs parties, Paris 1659. 

Migrepha, oder auch Magrepba, war ein orgelartiged Inſtrument der alten 
on welches zum Zufammenblajen der dienfttbuenden Yeviten diente. Vergl. 
Saalſchütz, Gef. und Würdigung der Mufit bei den alten Hebräern. 

Millin, Johann, überreichte 1762 als königl. Hoffekretär und Mufifvirettor 
zu Stodbolm der dafigen königl. Academie eine Abbandlung: Huru Orgwork 
böra besigtigas och undersökas innan de approberas. 

Milnli, Carl, geb. um 1820 zu Gzernowig, widmete ſich nah in Wien faft 
vollftändig abfolvirten mediciniſchen Studien, ausſchließlich der Mufil, ging um 
1845 nad) Paris, wo er bis 1848 von Chopin im Glavierfpiele, von Weber in 
Harmonie und Eompofition unterrichtet wurde, veröffentlichte rumäniſche Vollslieder 
und zahlreiche Clavier- und Gefangftüde, gab mit außerordentlihem Beifalle Con- 
certe und wirkt feit 1857 als Muſildirector des galiziſchen Muſilvereins in Yernberg 
mit großem Erfolg für Berbreitung guter Mufit. 

Mi la iſt im der alten griecifchen Solmifation diejenige Silbernmutation, bei 
welcher auf die Töne e und a nicht die Silbe mi, fondern la gefungen werden 
mußte. S. Solmifation. 

Milan, Don Yudovicus, ein fpanifcher Edelmann und Mufitvilettant zu 
Balencia, gab 1534 heraus: EI Maestro, o Musica de Viguela de Mano. 

Milandre, ...., ein Zonkünftler und Componiſt zu Paris, fchrieb meiftens 
für das dortige Concert spirituel, fo 1756 Sinfonien, 1786 eine Motette Confi- 
tebor tibi, Domine u. f. w. Auch verfaßte er eime Methode facile p. la Viole 
d’Amour. 

Milani, Francesco, geb. zu Bologna, war Gapellmeifter an der Kirche San 
Petronia und Dlitglied der Academie der Fileschi dafelbft, gab im 17. Jahrhundert 
beraus: Litanie e Motetti à 8 voci con B. C. 

Milanollo, Therefe und Dlarie, zwei Biolinvirtuofinnen, waren ehemals Wun— 
derfinder, welche dur ihr vorzügliches Zuſammenſpiel die Zubörer auf ihren Con— 
certreifen entzüdten. Thereſe, geb. am 28. Auguft 1829 zu Savigliano bei Turin, gab 6 
Jahre alt ihr erſtes Concert in Zurin; bis dabin batte fie Unterricht bei Gebbardo 
und Galdera gehabt, dann fam fie zur weiteren Ausbildung nach Parıs zu Lafont 
und machte von 1836 bis 1838 Kunftreifen in England unter ungebeurem Bei— 
fal. Bon 1838 an nahm ihre Schweiter Marie Theil an ihren Triumphen. 
Diefe war 1831 geboren, ftarb aber leider fhon am 21. October 1848 zu Paris. 
1857 vermäblte fib Tb. M. an einen franzöfifchen Genicofficier Namens Bar- 
mentiev umd lebte jeit 1860 zu Toulouſe. 

Milanta, Giov. Francesco, aus Parma, war ein Componift aus dem 17. 
Yahrbundert. Er veröffentlichte: Missa, Salmi e Motetti eon Sinfonie a 1, 2, 
3, 4, 5 e 8 voci concertati. 

Milanuzio, Carlo, ein Mönd von Santa Nataglia, war feiner Zeit ein be- 
rühmter Kirchencomponift und um 1630 Organift an der Kirde ©. Stefano im 
Benedig, Ipäter zu Verona an Sta. Eufemia. Außer vielen und wertbvollen 
Kirchenfadhen bat er noch Tanzftüde componirt. 

Milchmayer, Johann Peter, geb. um 1750 zu Frankfurt a. M., verbrachte 
die Zeit von 1770 bis 1780 in Paris als Clavier- und Harfenlehrer, ging dann 
nad Mainz, machte dafelbft eine Erfindung, die in einem Flügel mit 3 Glavieren 
und über 200 verfchiedenen Inſtrumenten imitirenden Beränderungen beftand, lebte 
darauf einige Zeit in Münden, wo er zum churf. Hofmufitus ernannt wurde, und 
ließ fich endlih 1798 in Dresden als Lehrer nieder. Er ftarb in Straßburg am 
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15. März 1813 und bat eine Pianofortefchule veröffentlicht, betitelt: Die wahre 
Art, das Clavier zu fpielen, und eine Pianofortefhule oder Sammlung der beften 
für diefeg Jnftrument gefegten Stüde. 

Milde, von. Unter diefem Namen lebt in Weimar am dortigen Hoftheater 
ein liebenswürdiges Künftlerpaar, welches durch feinen Gefang viel zum Ruhme 
der dortigen mufitalifchen Verhältniſſe beigetragen bat. Leider find wir obne alle 
biograpbijchen Notizen über diefelben. (Vergl. Nachtr.) 


Milder-Sanptmann, Pauline Anna, geb. am 13. December 1785 zu Conftan- 
tinopel, wo ibr Vater Eonditor bei einem öfterreichifchen Gefandten war, hatte nad) 
aydn's Ausſpruch eine Stimme wie ein Haus. 5 Jahre alt ging fie mit ihren 
Item mac Buchareft, von bier aber wegen der ausbrechenden Belt 1795 in die 
Näbe von Wien, wo fie ihren erften Mufitunterricht vom Dorffchulmeifter erhielt. 
As fie 16 Jahr alt war, befuchte S. Neukomm aus Salzburg ibren Bater, einen 
Landsmann von ibm, entdedte die außerordentlich Schönen Stimmmittel und über- 
nabm den Unterricht. 1803 betrat fie das Schilaneder'fhe Theater und im fol— 
genden Fahre wurde fie an der Hofoper engagirt. Hier componixte für fie Cheru— 
bini Faniska, Beethoven feinen Fidelio, Weigl feine Schweizerfamile und fein 
Waiſenhaus. 1810 beiratbete fie den reichen —— Hauptmann. In der fol— 
genden Zeit wirkte fie noch in Berlin und Petersburg als dramatiſche Sängerin 
und fpäter als Concertjängerin auf Reifen Durch Deutichland. Zum lebten. Male 
trat fie 1836 in Wien auf und ftarb in mißlichen Verbältnifien 1838 am 29. Mai 
zu Berlin. Ihre Stimme war folofjal, aber trog alledem war die M. nur 
eine Naturaliftin. 

Mildner, Morig, geb. 1813 zu Türnitz in Böhmen, ftudirte die Violine 
bauptiähli auf dem Gonfervatorium zu Prag (1822—1828), wurde dann im 
Opernorchefter angeftellt, gab Concerte und folgte endlich feinem Lehrer Piris als 
Violinprofeffjor am Prager Eonjervatorium im Amte nad. ° 


Miletus, Jacobus, ein Franzistanermönd aus Irland, hielt ſich aber wahr- 
ſcheinlich in Jtalten auf. In Neapel gab er: Dell’ Arte Musica heraus. Wann 
er gelebt, iſt unbelannt. 

Milgrove, ...., ein Componift aus unbefannter Zeit zu England, bat 
geihrieben: Divine Hymnus, von denen nur das 3. Buch erwähnt wird. 

Milhes, Iſidor, geb. zu Zouloufe 1806, erhielt feine mufitalifhe Erziehung 
bauptfächlich auf dem Pariſer Eonjerwatorium. Nachdem feine gefangliche Ausbil- 
dung vollendet, trat er al3 Baritonift zuerft in Marfeille, dann in Mailand, Paris 
n. f. w. auf, ging dann nad Amerika und ließ fih nach feiner Zurüdtunft 1840 
als Gejanglehrer un letgenannter Stadt nieder, wofelbft er neben anderen Com— 
pofitionen aud eine Gefangichule herausgab. 

Milbeyro, Antonio, geb. zu Braga in Portugal, war zu Anfang des 17. 
Jahrh. Gapellmeifter an der Gathedrale zu Coimbra, fpäter zu Yiffabon und 
ſchließlich Canonicus dafelbft, veröffentlichte 1618: Rituale Romanum, Pauli V. 
jussu editum, subjuncta Missa pro defunctis à se musicis numeris adaptata etc. 
Coimbrieae. Seine übrigen Schriften find Manufeript, aufbewahrt in der gl. 
Bibliothek zu Liffabon. Ä 

Milioli, Franc. Giovanni, Gapellmeifter an der Kirhe St. Petronio zu 
Bologna 1563—1581, war ein berühmter Kirchencomponift. 

Milioni, Pietro, gab 1638 in Rom: Corona del primo, seconda, e terzo- 
libro d’intavolatura di Chitarra Spagnola heraus. 

Miller, Edward, war Organift zu Doncafter, wo er 1731 geboren wurde, 
und gab 1768 zu London 6 Elavierfonaten mit Violine heraus; feine übrigen Werte, 
theils Schriften, theild Compofitionen, Pſalmen, Solo's für die Flöte, find meift 
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nur dem Xitel nach befannt. Geftorben ift M., nachdem er noch Doctor der Mufit 
geworden, am 12. Dec. 1807. Sein Yebrer war Burney. 

Miller, Chr., geb. zu Hamburg 1838, erbielt feine Bildung auf dem Yeip- 
ziger Gonfervatorium umd zeichnete ſich als Pianift aus. Seine Gompofitionen 
waren bis vor Kurzem noch Manuſcript. 

Miller, Julius, war feiner Zeit einer der beften Tenoriſten Deutichlands mit 
einer fo umfangreiben Stimme, daß er aud Baßpartien übernebmen konnte. Er 
war zu Dresden geb. im Jahre 1782 und fang, 10 Jahre alt, bei der Krönungs- 
feierlichfeit in Prag, ohne bis dahin mufifalifchen Unterricht genofjen zu baben, 
überhaupt berubte auch feine fpätere muſikaliſche Ausbildung meift auf Selbit- 
ftudium. 1798 machte er eine Kunftreife als VBiolinvirtuos, in das folgende Jabr 
aber fällt jein erfte3 Auftreten auf dem Theater zu Amfterdam. Er erraug allge 
meinen Beifall und war von nun an an verichiedenen Orten beichäftigt: in Fleus— 
burg, Schleswig, Hamburg, Breslau, Wien, Deffau, in Leipzig bei der Seconda'- 
ſchen Sefeilichatt, Petersburg, Königsberg, Frantfurt a. M., Darmſtadt, Caſſel, 

annover, Paris, Mostau, Riga u. ſ. w. Er ſtarb, nach einem vielbewegten 
Leben, Die legte Zeit noch als Theaterdirector wirlend, in großer Noth, am 
7. April 1851 im Charlottenburg bei erlin. Auch ald Gomponift von Opern, 
die er meift felbft geiungen, bat er fich befannt gemacht, 5. B. durch den Freibrief, 
die Verwandlung, Alpenbütte, Dierope u. ſ. w. 

Miller, F. I., III Quintetti a Cembalo, V Fl. A. e B, Mannbeim 1797 
wurden unter diefem Namen veröffentlicht. 

Miller, Di., vielleicht ein Wiener, bat im Manufcript binterlafjen: Offer- 
torium a 4 voci, 2 V. 2 Clar. Tymp. Viola eoncert. con Organo. 

Miller, Anweifung zum Singen der Choralmelodien. Frankfurt a. M. 1793, 
ift der Titel eines gedrudten Traktats. 

Mille, Jean, Chanoine surchantre du Besangon oder Millet, Jean Frang., 
Direetoire du Chant Gregorien, ıft der Berfaffer von: La belle methode, ou 
art de bien chanter. Lyon, 1666. 

Millet, ...., gab wahrſcheinlich zu Petersburg 6 Nomanzen mit Klavier: 
begleitung Heft 1 und 2 1796 beraus. 

Milleville, Aleſſandro, geb. zu Paris 1521, war ein tüchtiger Organift und 
Tonfeger und ftarb am 7. Sept. 1589. Bon feinen Compofittionen wurde nur 
eine Sammlung Sftimmiger Madrigale gedrudt. 

Milleville, Altefiandro, ein treffliher Mufiter, geb. zu Ferrara um 1565, 
fungirte 1614 als Gapellmeifter am Dom zu Boltera und jpäter in derjelben 
Stellung zu Ferrara. 1629 lebte er noch. Bon feinen Compoſitionen erfchienen 
Madrigale, Motetten, Mefien, Pjalmen u. f. w ım Drud. 

Millico, Giufeppe, cin berübmter Caſtrat und Componift, geb. zu Terlizzi 
(Apulien) 1739, fang zuerft im Italien, ging 1770 nah Wien, fpäter nach Yon 
don, Berlin und kehrte 1780 nach Neapel zurüd, wo er 1802 ftarb. Seine 
Zeitgenoffen, namentlib lud, find voll des Yobes über ihn. Er bat auch Opern, 
3. B. La Zelinda, La pieta d’amore, Cantaten, Arietten u. |. w. componitt. 

Millingre, unter diefem Namen erfchien 1794 zu Paris: Snite pour la Har- 
monie a 9 Parties. op. 1. 

Millor, Nicolas, war Biolinift im Orchefter des Gomödientbeaters zu Paris, 
gab 1784 4 Glavierfonaten mit 1 Violine und 2 Duos zu 4 Händen ın Drud. 

Mills, B. S., geb. 1840 in England, lebt gegenwärtig als em tüchtıger 
Bianift, welcher eine vortreffliche Xechmt befigt, in Neuvort. Seine Ausbildung 
erbielt er am Yeipziger Gonfervatoriumm. 

Milo, Marie, eine Sängerin aus Turin, Scheint um 1793 ın London auf 
getreten zu ſein. 
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Miltis, Heinrihb von, ein deutfcher Dichter, ftanımte aus dem Meißnifchen 
und war um's Jahr 1536 Amtshauptmann in Barten. Seine Belanntfcbaft mit 
Luther und Paul Sperat, der ihn im der evangeliſchen Religion unterwies, mögen 
ihn veranlaßt haben, ein Werk zu fchreiben, welches auf der fgl. Schloßbibliothek 
in Königsberg im Manufeript aufbewahrt wurde. Dies enthielt 116 geiftliche 
Lieder auf die Faſttage und die Paſſionswoche, desgleihen Ueberſetzungen vieler 
Palmen, bei denen auch Die Melodie in Noten angegeben war. 

Miltis, Carl Borromäus Alerander Stephan von, Dichter, Componiſt und 
muſikaliſcher Schriftfteller, geb. am 9. Nov. 1781 zu Dresden. Während jeines 
Nikitairdienftes von 1797—1811 nahm er bei Weinlig und Schufter Compofitiong- 
unterricht. Seine Zurüdgezogenheit auf Scharffenberg bei Meißen wurde aber 
1812 durch den Befreiumngstampf, an dem er fich als Rittmeifter in einem öfter- 
reichiſchen Dragoner-Regimente betbeiligte, geftört. Nach Beendigung des Krieges 
febrte er zurüd, arbeitete mit Fleiß und unternahm 1820 zu feiner Beine 
nung eine Reife nach Italien, der feine Orangenblätter zu verdanfen find. Er 
farb in Dresden als Oberbofmeifter des Prinzen Johann von Sachſen am 19. 
Yan. 1845. Als Componift hat er fich durd eine Mefje, eine Ouverture, die 
Opern Saul und Czerny Georg, vieler Lieder u. |. w. befannt gemacht und ift Schließlich 
neh al3 geiftreicher Mitarbeiter verfchiedener muſikaliſcher Zeitjchriften zu nennen. 

Milton, John, der Vater, geb. zu Milton in Orfordiichen, ftarb als Notar 
im hoben Alter 1647. Obgleich er fih nur nebenbei mit Mufit befchäftigte, jo 
wird von allen damaligen Schriftftellern gefagt, daß feine Muſilkgelehrtheit und 
feine Werte denen der größten Meifter feiner Zeit gleichzuftellen ſeien. 

Milton, Jobu, der Sohn, jener große Dichter und Schriftfteller, beichäftigte 
Ab auch mit der Zonfunft. Geboren wurde er zu London am 9. Dec. 1608 und 
tarb chendafelbft am 10. Nov. 1674. Seine von Händel in Muſik gefetten 
poetiſchen Werke find: Simſon, l’Allegro und il Pensoroso. Seine Eompofitionen 
ind Leider verloren gegangen. Auf dem Clavier und der Orgel foll er Meifter 
geweien jein. 

Mimnermus, ein altgriechiſcher Boet (fol Erfinder des Bentameter fein) und aus- 
gezeihneter Flötenfpieler um 630 vor Chr. Geb., aus Kolopbon gebürtig. Bon 
ıbm war ein Lied für die Flöte, Cradias genannt, befannt, welches häufig bei 
Broceifionen in Athen geipielt wurde. 

Minaccevole, minaciosso, Bortragsbez. — drohend, weift auf eimen accen— 
tuirten Bortrag bin. 

Minageghinim, j. Maanim. 

Minde, Francızcus de, ein vorzüglider Sänger, geb. in Brabant um 1640. 
Er war als Knabe ſchon wegen feiner ſchönen Diskantftimme ein Liebling des 
Königs von Dänemark, Friedrichs III., Später des Königs von Schweden, zu dem 
r durch Gefangenihaft gefommen war. Als Altift erregte er in Lübeck Aufjeben, 
neh vielmehr aber ın Hamburg, als er fich im der Besper zu St. Michaelis 
bören ließ. Er blieb dafelbft und wirkte als Sänger in den Kirchenmufiten 
md Concerten, die damals unter Bernhard's Yeitung ftanden. Hier ftarb er auch. 
Mins6, Jacques Claude Adolpbe, geb. zu Paris am 4. Nov. 1796, ftudirte 
'at 1811 auf dem dortigen Gonfervatorium Harmonie und Violoncell, war dann 
als Organift tbätig zuerft an der Kirche St. Rod zu Paris, jpäter an der Cathe— 
drale von Gbartres, wo er 1854 ftarb. Seine Compofitionen befteben aus Fan— 
— Sonaten, Pianoforte-, Orgel-, Violoncell-, Violinſtücken, einer Contrabaß— 
cule u. ſ. w. 

Minelli, Giambattiſta, geb. zu Bologna, war Caſtrat und Contra-Altiſt, und 
blübte vorzüglih um 1715 zu Rom. ftammt aus der berühmten Schule 
des Piſtocchi. 

Paul, Handlerifon der Tonkunſt. II. 9 
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Minengänge, beißen Diejenigen Windrinnen im ‘Pfeifenftode einer Orgel, 
welche den aus der Windlade erbaltenen Wind den außerbalb der letztern auf einer 
Bank oder einem Brette ftebenden Pfeifen zufübren. 

Minerva, bei den Griechen Athene, Pallas Athene, foll die Erfinderin der 
Flöte, nach Andern dev Lever geweſen fen. 

Minerva, Paulus, fol ein vorzüglider Tonkünſtler geweſen fen, welder 
1645 zu Neapel ftarb, 1582 aber als Siegel-Bewahrer zu Mailand mehrere 
gelehrte Werte berausgab. 

Mingoni, Yuca, ein berübmter italienifcher Sänger, ftand um 1710 im Dien- 
ften Des Herzogs von Modena. 

Mingotti, Regina (und nicht Katharina), eine der größten Sängerinnen des 
vorigen Jahrhunderts, wurde zu Neapel 1723 von deutjchen Eltern, Namens 
Balentini, geboren. Sie erhielt ihre Erziehung in einem Urfulinerinnentlofter, ver 
beiratbete fihb aber bald nach ihrem Austritt, weil fie der üblen Behandlung m 
Haufe ihres TCheims entgehen wollte, mit dem bejabrten Benetianer Mingotti, 
welcher Unternehmer der Oper in Dresden war. Diejer Tief ihr Unterricht er- 
tbeilen vom Gapellmeifter Borpora und brachte fie dann auf's Theater, wo fie 
ſolchen Beifall errang, daß felbft die berühmte Fauftina auf ihre Erfolge eiferfüchtig 
wurde. Sie lieh fich außer in Dresden noch 1748 in Neapel, in Madrid, Paris, 
London, Münden u. ſ. w. bören. 1787 ging fie nah Neuburg an der Donau 
zu ibvem Sohn, dem dafigen Forftinfpector und ftarb dafelbft 1807. Em Bild 
von ibr befindet ſich auf der Dresdner Bildergallerie. 

Minguet, Pablo, ein fpanifcher Zonfünftler zu Madrid zu Ende des 13. Jabr- 
hunderts, gab vielleicht um 1774 bevaus: Quadernillo nuevo, que en ocho Lami- 
nas finas demuestran y explican el arte de la Musica ete. 

Minim, ſ. Minnim. 

Minima iſt in der Meuſuralmuſik eine halbe Taltnote. 

Miniocalchi, Guilelmo, iſt ver Componiſt von: Miserere mei Deus a 3 voci 
und Arie, Venedig 1627. Er lebte zu Anfang des 17. Jahrh. 

Miniftraled waren und find noch in eimigen fatbolifchen Kirchen die Sänger, 
die beim Gottesdienft, namentlich bei den Altarverrichtungen, mitzumirten baben. 

Minnelieder waren Inrifche Gedichte, welche die bobe und reine Liebe (Minne) 
befangen und von den Dichtern der fhwäbifchen Schule im 12. und 13. Jabrb. 
(Dinnefänger) gedichtet und vorgetragen wurden 

Minnefänger oder Minnefinger biegen die dentſchen Kunftlyriter im 12. und 
13. Jahrh. deswegen, weil der überwiegende Inhalt ihrer Lieder der Feier weib— 
fiber Tugend, Scönbeit und Minne galt. Trotzdem gab es auch viele Inrifche 
Gedichte, Die einen religiöfen und politifchen Charakter tragen. Am meiften blübte 
der Diinnegefang im 13. Jabrbundert in Schwaben und wurde vorzüglih von ven 
Hobenftaufticben Kaiſern, den öfterreichiichen Herzögen zu Wien und den tbürin- 
giiden Yandgrafen zu Eifenach begünftigt; fpäter wurde er aub in Däne- 
markt, Pommern, Böhmen, Brandenburg und Schlefien geübt. Die berübm- 
teften Lyriker find: Reinmar von Hagenau (geft. 1210), Walther von der Bogel- 
weide, Hartmann von Aue, Gottfried von Straßburg, Wolfram von Eſchenbach, 
Otto von Botenlauben, Ulrich von Singenburg, Ebriftian von Hamle, Hildebold 
von Schwanegau, Rudolph von Notbenburg, Ulrich von Winterftetten, Walther 
von Meg, Ulrih von Lichtenftein. Aus der höfiſchen Lyrik wurde zu Ende des 
13. Jabrb. eine voltsmäßige Lyrik von Neitbart begründet. Aber audı diefe ver- 
liert fih bald und wird von den Meifterfingern wieder aufgenommen. Ausfübrliches 
fiehe von der Hagen: die Minnefänger, Leipzig 1338. 4 Bände. In Frankreich 
biegen die Minneſänger Troubadours, deren Gompofitionen von den Jongleurs 
ausgeführt wurden. 
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Minnim oder Minim, cin Saiteninftrument der alten Hebräer, über defien 
Bau u. f. w. man feine Nachricht bat. Ale Befchreibungen beruben nur auf 
Vermuthung. 

Minoja, Ambrogio, geb. zu Lodi am 21. Oct. 1752, war ſpäter Capellmeiſter 
an der Kirche der Patres della Scala zu Mailand und ſchrieb im dieſer Stellung 
nur Kirchenfachen. rüber arbeitete er für Theater, und aus diefer Zeit find die 
Opern befannt: Tito nelle Gallie und Zenobia. Als Gefanglehrer war er aud 
tüichtig und verfaßte: Lettere sopra il canto, Mailand 1812. Bon diefem Heinen 
Werte erſchien 1815 zu Leipzig eine Ueberfegung: Minoja über ven Gefang, ein 
Sendichreiben an B. Afioli. 

Minoja, Signora, Tochter des VBorbergebenden, aus Mailand gebürtig, blühte 
um 1800 als Harfenfpielerin. 

Minore, ınineur, bezeichnet eigentlich die feine Terz des Mollaccordes und 
der Molltonart, dann den Mollaccord und fchlieglich die Molltonart felbft. 


Minoret, Guillaume, war von 1680 an einer der Gapellmeifter Ludwig's XIV. 
Bon feinen Miotetten, die ſehr bewundert wurden, ift feine gedrudt worden, 3. B. 
Quemadmodum desiderat, und Venite exultemus u.f.w. Er jtarb fehr alt zu 
Paris 1716 oder 1717. 

Minozzi, Marcello, Capellmeifter am Dome zu Carpi Anfang des 17. Jabrb., 
ließ 1658 zu Venedig Pfalmen, Litaneien und Sinfonien druden. 

Minuetto, |. Menuet. 

Miolan-Carvalho, Marie Caroline, eine dur auferordentlihbe Bravour 
ſich auszeihnende franzöfifhe Sängerin, geb. zu Marfeile am 31. Dec. 1827, 
war 18349 an der Opera comique bejchäftigt, verbeiratbete fih 1853 mit Yeon 
Carvalbo, Mitdirector des Theatre Iyrique, am weldem fie von 1856 an tbätig 
war. Sie iſt ein BZögling des Parıfer Conſervatoriums und fpeziel Duprez's 
Schülerin. 

Mirabella, Vincenzio, ein Sicilianer, Mitglied der Academien zu Nom und 
Neapel, war fehr mufitverftändig umd übergab mehrere muſikaliſche Schriften in 
feinem Werte: Infidi lumi, 1603 ver DOeffentlichfeit und 1606 noch einige Ma— 
drigale. Geft. iſt M. 1624 zu Modica. 

Mirandola, f. Pico. 

Mi re ijt in der Guidonifchen Solmifatton diejenige Mutation, in welcder auf 
den Ton a nidt die Silbe mi fondern re gefungen wurde, was gejcheben mußte, 
wenn der Gefang aus dem Heradord von f aufftieg zu dem von g, oder wenn 
auf den Ton f, im Falle auf demfelben ut gefungen wurde, die gah ce folgen, 
denn durch die Töne ah ec befand fi die Melodie in dem Hexachord von g, in 
welchem immer auf a die Silbe re fill: g a hede= ut re mi fa sol la. 

v Miredi, Franz, geb. 1792 zu Krakau, ftudirte auf dem Warſchauer Conſer— 
vatorium, ging, nachdem er nob Hummel's Unterricht genofjen, 1316 als Muſik— 
lebrer nab Paris, dann nach Genua (1822) und 1827 nad Yiffabon. Bis dabin 
Batte er eine Oper: Die Zigeuner, ein Ballet Kenilwortb, mehrere Clavierſachen, 
eine italieniſche Schrift: Trattato intorno agli stromenti ed all’ istrumenta- 
zione, Ductte, Terzette u. ſ. w. berausgegeben und in Yıllabon entjtanden noch 
einige Opern, 3. ®. I due Forzati, Adriano in Siria. Seit 1838 war er in 
Kratau Director der ftädtifhen Geſaugſchule. 

Mirecki, Friedrib, ein zu Baris lebender Pianofortevirtuos und Componiſt 
für fein Inftrument. 

Miroglio, P. J., ein Biolinenvirtuos zu Paris, war auch Mufitverleger und 
fübrte 1766 zuerft in feiner Handlung ein Dlufitalienabonnement ein. 
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Miroglio, le jeune, wahricheinlich der Sohn des Vorhergehenden, war eben— 
falls Violiniſt und bat feit 1776 Solo’, 12 Suiten, Violinduos und die Ariette: 
Vous qui cherchez une femme fidele herausgegeben. 

Miroir, Mr., war 1777 Organift an der Abtey St. Germain zu Paris und 
foll feiner Zeit der größte Meifter auf der Orgel gewefen fein. 

Mirnd, Mag. Adam Erdmann, geb. zu Adorf im Voigtlande am 26. Nov. 
1656, ftarb als Conrector am Gymnafium zu Zittau Am 3. Juni 1727. Er ließ 
1707 zu Görlis ein Werk druden: Kurze Fragen aus der Musica sacra, von dem 
1715 eine andere er zu Dresden erfcien. 

Miry, Charles, geb. zu Gent am 14. April 1823, ftudirte daſelbſt Die Mufit, 
ing einige Jahre nach Paris, fehrte aber bald zurüd, wurde zweiter Dirigent am 
ae und 1857 Brofeffor der Compofition am enter Conferpatorimmn. 
Er hat viele Tänze, Orcefterfachen, Romanzen, auch Opern, von denen in Gent 
einige aufgeführt wurden, componirt. Bon feinen Liedern find Vlaemsche Lieuw 
und La Belgique populair geworden. 

Miscella, ſ. Mirtur. 

Miscella acula, ſ. Cymbel. 

Mise de voix, j. Messa voce. 

Miſenus, Georg Theodoricus, war vielleiht Cantor zu Meißen. Auf der 
Münchener Bibliotbet wurden 1805 feine Questione musicae in usum scholae 
Misnensis, Görlig 1573, aufgefunden. 

Miferere ift das Anfangswort des 57. Pſalmen: Miserere mei Deus ete., 
der oft von großen Meiftern des katholiſchen Kirchengefanges componirt worden ift. 
Am berübmteften ift das Miſere von Allegri. 

Miſerocca, Baftiano, gebürtig aus Ravenna, war im Anfang des 17. Jahrh. 
Gapellmeifter und Organift an der Kollegiatlirhe des b. Panlus zu Mafja, gab 
1609 und 1611 mehrere Meilen, Vespern und Motetten zu Venedig in Drud. 

Miffa, Meſſa, Meſſe. Die Abſtammung diefes Wortes ift in Dem Ausſpruch 
zu fuchen: Ite, missa est (nämlich concio), welche der katholische Geiftliche nad) 
der Predigt den ſich nicht am heiligen Abendinahle Betheiligenden zurief. Daher 
fam 08, daß man zuerft in der lat. Kirche unter Meſſe die ganze Abendpmahls- 
bandlung, ſpäter die einzelnen Theile derfelben, 3. B. Gebet, Broteinfegnung u. f. w., 
verftand. Der Mufifer bat unter Meſſe die mufitalifhe Compofition der während 
der eigentlichen kirchlichen Mefie zu fingenden Worte zu verfteben ; Beides zufammen : 
tirhlibe Handlung und Mufil, beißen Hodamt. Die Muſik beftebt nah Angabe 
der Tertesworte aus: 1. dem Kyrie eleison, 2. dein Gloria in excelsis Deo (Un- 
terabtbeilungen: Laudamus te ete., Gratias agimus tibi, u. f. w., 3. dent Credo, 
4. dem Sanctus und Ösianna, 5. dem Benedietus, 6. Agnus Dei und Dona 
nobis pacem. Eine hohe oder große Meffe, bei der bohe Geiftlibe und das ganze 
Chor wirken, nennt man Missa solemnis, eine Todtenmeſſe, Missa pro defunctis 
(gewöhnliche Nequien) u. f. w. In der proteftantiichen Kirche, welche Alles anf 
das Meßopfer Bezügliche ausfcheidet, macht man mur vom Kyrie und Gloria 
Sebraud (Kurze Meſſe, Missa brevis). 

Missa brevis, furze Meſſe, ſ. Mifla. 

Missa in musica, beißen in Italien die Meffen mit Orchefterbegleitung. 

Miffale, ift der Inbegriff aller bei dem katholiſchen Gottesdienfte — 
lichen und vom Papſt Gregor dem Großen feſtgeſetzten Geſänge und dann auch 
das Buch (Meßbuch), in welchem dieſe Geſänge aufgezeichnet find. 

Missa pro defunctis, ſ. Miffa. 

Missa solemnis, j. Miſſa. 

Miffel, Jobann Thomas, Cantor zu Windsheim, gab beraus: drei ans ver- 
ſchiedenen Galanteriepiecen beftehende Clavierpartbien. Nürnberg 1756. 
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Miflilio, ein Ftaliener, glänzte um 1640 als Waldbornift in Stalien. 

Misteriosamente, misterioso, geheimnißvoll. 

Din Mißklang, wird oft fälfhlich für Diſſonanz gebraucht, fiebe Confonanz und 
iſſonanz. 

Mitford, John, ein Gelehrter, gab 1774 zu London heraus: Essay on the 
Harmony of Language. 

Mithobius, Hector, Diaconus zu Otterndorf, ift der eigentliche Verfaſſer 
von: Psalmodia christiana de musica Christiana ete. Wittenberg 1665. 

Mitflang, Reſonanz, ſ. Klang. 

Mitflingende Töne, ſ. Aliquottöne. 

Mitos, eigentlich Faden, war bei den Griechen die Benennung der aus Flachs 
gedrebten Saiten, welche fie zu ihren Saiteninftrumenten benutzten. 

Mitſcha, Franz Adam von, war biirgerlicher Abkunft und wurde am 11. Jan. 
1746 zu Jaromeris in Mähren geboren, ftudirte die Staatd- und Rechtswiſſen— 
haft zu Wien, war zulett 1309 Chef des Landespräfidiums in Lemberg und ftarb, 
nahdem er noch das Adelsdiplom erbalten, am 19. März 1811. Er war ein 
außerodentlich geſchickter Mufifvilettant, fpielte Clavier, mehrere Saiteninftrumente 
und bat eine Menge Compofitionen gefchrieben, die felbft fein Zeitgenoffe Mozart 
lobte, von denen aber nichts gedrudt ıft. 

Mittag, Johann Friedrich, geb. zu Leipzig um die Mitte des 18. Jahrh. 
war Mufifdirector zu Uelzen, und foll bei Gelegenbeit der Einweihung der neuen 
“ Orgel in der Marienkirche dafelbft eine biftorifche Abhandlung von der Orgel 
geſchrieben baben. 

Mittel bezeichnet bei den Nelteren das Fußmaaß einer Orgelftimme. So giebt 
es Mittelprincipal, Mittelgedadt u. ſ. w. 

Mittelftimmen find in einem mebrftimmigen Tonſtück diejenigen Stimmen, 
deren Melodie zwiſchen der Ober: und Unterftimme, welche man die äußeren 
Stimmen nennt, fi bewegt. Den Mittelftimmen find verfchiedene Satfreibeiten 
geftattet. 

Mittelftide nennt man an Blasinftrumenten die zwiſchen Mundftüdt und Mün— 
dung befindlichen Theile, z. B. bei der Flöte die, im welchen die Tonlöcher für die 
Iinte Hand angebracht find. 

Mittenreiter, J., ein Orgelbauer zu Yeyden in Holland, baute 1765 in der 
lutheriſchen Kirche zu Delft ein großes Orgelwerf und removirte die Orgel in der 
römiſchen Kirche zu Leyden. 

Mittermayer, Georg, geb. 1783 zu Fürth in Baier, bildete feine ſchöne 
Baritonftimme unter Anleitung Winter3 zu München aus und wurde daſelbſt 
1806 am Hoftheater angeftellt. Nah 28jähriger Thätigleit zog er fich von der 
Bühne zurüd und wirkte dann als Gefanglebrer. Er ftarb in München am 16. Jan. 
1858. 

Mittermayer, Eduard, ein Sohn des VBorbergebenden, war ein tichtiger 
Violinvirtuos, der feine eh auf dem Pariſer Eonfervatorium erbalten 
batte. Er ftarb, 43 Jahre alt, am 21. März 1857 al3 Kammermufifus und Diri- 
gent der Hofmuſik zu München. 

Mittermeier, war 1772 Organift an der Gathedraffirche zu Wien. Burney 
erwähnt ſeiner lobend. 

Mitzler, oder Mitzler von Kolof, Lorenz Chriſtoph, wurde geb. am 25. Juli 1710 
zu Heidesbeim im Anspachiſchen. Neben ſeinem Gymnaſialunterricht lernte er bei 
Mufifdirector Ehrmann das Klavierjpiel und ftudirte die Violine bei Kammer- 
mufifus Carl; Flöte und Violoncell übte er jedoch nur für fib. Bon 1731—1736 
ftudirte er Theologie, Jurisprudenz und Medicin, las dann nach vorangegangener 
Habilitation Collegia in Leipzig über Matbematif, Philofophie und Mufit. 1747 
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wurde er Dr. der Medicin zu Erfurt, fam nah Warſchau, erhielt hier dag Adels— 
dipfom umd wurde zum Hofrath, königl. polniſchen Yeibarzt und Hiftoriograpben 
ernannt; al3 folder ftarb er im März 1778. Bon feinen mufilalifchen Schrif- 
ten find zu erwähnen: Neu eröffnete mufitalifche Bibliothek u. f. w. in Heften 
1738— 54, Anfangsgründe des Generalbafjes, nach mathematischen Grundſätzen 
erläutert u. f. w. 1739, Dissertatio quod musica scientia sit et pars eruditionis 
philosophicae, Leipzig 1734, eine Ueberfegung von Fux's Gradus ad Parnassum, 
Leipzig 1742 u. f. w. Gomponirt bat er Suiten, Sonaten, Oden u. ſ. m., die 
jedoh von feiner Bedeutung find. 

Miris, Miftio, Mescolamente, wörtlib: Mifchung, ift in der griechifchen 
Muſik derjenige Theil der Melopoie, welcher ergiebt, wie ein Tonſetzer die Juter— 
valle aneinanderreiben follte, und wie die Gefchlechter und Tonarten einzutbeilen 
und dem Charakter der Melodie anzupafien wären. 


Mixolydiſch, mirolydiihe Tonart ift eine der alten Kirchbentonarten, in deren 
Scala die beiden weſentlichen halben Töne zwifchen der dritten und vierten und 
zwifchen der jechsten und fiebenten Stufe fich befinden, ift demnach eine Durtonleiter 
mit Heiner Scptime wie gahe de fg. In diefer Tonart ift das alte Kirchen- 
fied: Ach wir armen Sünder n. f. w. geichrieben, dann: Komm Gott Schöpfer, 
beiliger Geift, Komm beiliger Geift, erfül die Herzen, Gelobet feift Du, Jeſus 
Ehrift u. f. w. (S. Nachtrag Griechiſche Mufit.) 

Mirte, Nicolo le, eim italienischer Componift des 18. Jabrh., ließ 1703 zu 
Venedig feine Oper: La Forza vinta dall’ Onore und 1700: II Trofeo dell! 
Innocenza aufführen. 


Mirtur, Miscella, nah der alten Benennung: Mirten, Mirtene, Mirtin, 
Mixtum ift in der Orgel eine gemifchte, d. i. eine folhe Stimme, bei welcher jede 
Zafte außer dem ihr zutommenden Ton noch die Oninte, Octave und Terz mit 
ertönen läßt. E3 giebt verfchiedene Mirturen: Cornet, Cymbel, Progressio har- 
monica, Scharf, Sesquialtera, Tertian und die eigentliche Mixtur. Bei den 
Franzofen werden die Mirturen Fournitures genannt. 

M. M., Abtürzung für Mälzel's Metronom, f. Metronom. 


Mueſias, ift nah Suidas der Sohn des Meon, lebte unter Alerander den 
Großen zu Tarent und foll ein großer Tontünftler gemefen fein. 

Mobile, beweglich. 

Moder, von Geburt ein Deutjcher, war lange Zeit in yon als Mufiter an- 
gejtellt, wo er auch 1820 ftarb. 

Modert, geb. zu Langenftein, Sohn eines Gantors, war um 1690 Hoforgel- 
bauer zu Halberftadt. 

Modert, Ehriftoph, der Sohn und Schüler des Vorigen, wandte fihb 1717 
von Halberftadt weg und ging nach Kloſter-Roßleben im Thüringiſchen. Er voll» 
endete 15 bedeutende Werte. Im Sabre 1755 ftarb er 64 Jahre alt. 

Modert, Johann Ehriftopb, ver Sohn und Schüler des Vorigen, blieb in 
Roßleben umd baute in der Umgegend 9 große Werfe, abgefeben von den vielen 
Reparaturen Er ftarb im Roßleben Ende des 18. Jahrh. 

Mockwitz, Friedrich, geb. zu Lauterbah bei Stolpen in Sachen 1773, war 
eigentlich für die Rechtswiſſenſchaft beftimmt, die er auch in Wittenberg anfing zu 
ſtudiren. Bald aber ging er davon ab, und gab Clavier- und Gejangsunterrict. 
Am meiften befannt ıft er als Arrangeur von Sinfonien, Quartetten für das 
Clavier zu 4 Händen, fo 3. B. der Sinfonien von Haydn, Beethoven, Mozart 
u. f. w. Seine eigenen Gommpofitionen befteben nur aus fleinen Yiedern und 
Zänzen. Er ftarb im Decenber 1849 zu Dresten. 
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Modelc, ...., lebte um 1770 zu Florenz als-Biolinvirtuofe und veranftaltete 
mit feinem Zobne Doppelconcerte. 

Moderatamiente, Moderato, mäßig, gemäßigt, ſteht gewöhnlich als Adjectiv 
bei Tempobezeihnung, 3. B. Allegro moderato, mäßig geihwind. 

Moderatus, j. Accentus ecelesiasticus. 

Modern, neu, im Gegenfat zu antik, iſt aber nicht mit romantisch gleichbes 
deutend. Moderne Mufit ift alfo ver Mufit der alten Griechen und Römer ent- 
gegengejegt.. Doch heißt modern auch in der Kunft modiſch, dem Zeitgeichmad 
entiprechend. 

Moderne, Jacques, war im 17. Jahrb. an der Kirche Notre-Dame de Con— 
fort zu Lyon als Gomponift befchäftigt. Von feinen Werten find nur einige Yieder 
und Motetten befannt. 

Modificazioni, Modificationen, Beichräntungen, beißen die verfchiedenen 
Schattirungen der Töne. 

Modto. Eine feltene Abfürzung für Moderato. 

Modulation ift im Allgemeinen ein Attordenwecjel. Wie die Melodie die 
regelmäßige und mohlgefällige Aufeinanderfolge der Töne ift, fo ift Die Modulation 
die wohlgeordnete und wohlgefällige Reihenfolge der Harmonien. Diele Harmonien 
innen nun im ihrer Grundtonart verbarren, oder fie verlaffen ihr urfprünglichen 
Gebiet und greifen kürzer oder länger im fremde Tonarten über. Erfteres nennt 
man leitertrene oder leitereigen, das Andere leiterfvemde oder ausweichende Modus 
lation. Gewöhnlich wird aber der Ausdruck M. viel enger aufgefaßt, inden man 
de leitereigene DM. ganz unbeachtet läßt, und man verfteht Dann unter Modulation 
nur das Berfabren, rechnen von einem gegebenen Punkte aus durch andere Ton— 
arten zu führen. 

Modus, aud) Modus musicus (lat.), Tonart. 

arg ze und \ ſ. Menfuralmufit. 

Modus Pythicus, war ein Mufitftüd, welches umter Begleitung eines Inſtru— 
— von denen geſungen wurde, welche bei den pythiſchen Spielen um den Preis 
ampften. 

Moetchker, ...., ein Tonkünſtler, lebte um 1796 zu Petersburg, wo er eine 
Suite des Airs Russes varies pour le clav. herausgab. 

Mochlenboff, ...., war um 1802 ein tüchtiger Organift und Schullebrer ın 
dem Gartengemeier vor Hannover. 

Moehring, Johann Peter, geb. 1700 zu Hildburgbaufen, war um 1756 in 
der Anbalt-Zerbitiichen Capelle als Biolinift angeftellt. 

Mochring, ...., war um 1765 Mufitvirector in Oehringen im Hobenlobifchen. 
Bon ihm find einige gute Inſtrumentalſtücke im Manuſcript befannt geworden. 

Mochring, Ferdinand, geb. am 18. Januar 1816 zu Alt-Kuppin, fam 
1545 al3 Cberorgamift und Mufitlebrer an das Gymnaſium zu Neu-Ruppin. Seine 
Befänge für gemifchten Chor umd für Männerftinmmen find weit und breit befannt; 
er bat in diefen Fache viel Anfprechendes geleiftet. Im Manuſcript follen noch viele 
Arbefterfachen, Sinfonien, auch eine Oper: Das Pfarrhaus, Ouverturen u. ſ. w. 
dorbanden jein. Er befuchte Das gl. Inftitut für Kirchenmufit und ward ipäter Zög— 
hng der Diufitichule der fgl. Academie. Im erftgenanunten Inſtitute war er Schü- 
kr von A. W. Bah und Grell und erhielt nah Abgang mehrfache Preife für 
me Compofitionen. 1840 fam er al3 Dirigent eines Vereins nah Sarbrüden 
and 1344 wurde er zum fgl. preuß. Muftkdirector ernannt. 

‚ Moeller, J., ein Tonkünſtler, gab um 1780 verfchiedene Clavier- und gefällige 
Geſangsſtücke zu Frankfurt, Speyer und London heraus. 
oeller, Johann Gottfried, lebte um 1800 als Clavierlehrer zu Leipzig 


136 Moering — Moilenau. 


und war ein Schüler von Kittel in Erfurt. Er bat verichtedene Clavierſachen 
geichrieben. 

Moering, Michael, geb. zu Hildburgbaufen am 11. Oct. 1677, ftudirte, wurde 
aber wegen feiner großen Liebe zur Muſil Sänger und befam 1704 die Stelle als 
erfter Baffift in der berzoglicen Gapelle zu Hildburgbaufen. Als er 1712 eme 
Piarrftelle in Seidenftadt erbielt, verwaltete er fie nur bis 1713 und nahm die 
erledigte Cantorftele zu Hildburgbaufen an. Um 1750 war er jedod Gantor zu 
Coburg. Die von ibm componirten Kircbenftüde waren jebr beliebt. 

Moerl, auch Moerld, Guftav Philipp, geb. zu Nürnberg am 26. Dec. 1673, 
ftarb dafelbft am 7. Mai 1750 als Profefjor der Theologie und Prediger an der 
St. Sebaldustirhe. Er bat einige Orgeleinweibungspredigten gebalten und ver- 
öffentlicht. 

Moerihel, Dr. E., lieh 1780 in Berlin: Unterbaltungen beim Glavier 
druden. 

Moejer, Carl, war nach dem Ausipruc aller Kenner der damaligen Zeit einer 
der ausgezeichnetften Biolinfpieler. Er wurde zu Berlin am 24. Januar 1774 
eboren und lernte zuerft das Biolinipiel bei feinem Bater, einem Stabstrompeter, 
— gut, daß er ſchon als 6jäbriger Knabe Aufſehen erregte. Bei feinem ſpäteren 
Lehrer Bötticher machte er jo überrafchende Fortichritte, daß er in feinem I4ten Nabre 
ſchon eine Stelle beim Markgrafen von Schwedt befleiden tonnte. In der nächte Zeit 
bis 1811 begab er ſich auf Reifen in Deutjchland, berührte die größten Städte und machte 
die Bekanntſchaft vieler Künftler, nach denen er fich bildete, z. B. Viotti und Mode, 
Haydn, Beetboven, Yafont, Boieldien, Steibelt u. f. w. 1811 wurde er in Ber- 
lin zum Goncertmeifter, 1325 zum Muſikdirector ernannt und 1845 erbielt ev den 
Titel eines tgl. Gapellmeifters. Seitdem in Rubeftand verfegt, lebte er noch bis 
zum 27. Januar 1851. Als Componiſt ift M. nicht fehr bewworgetreten. Er ift 
der Gründer der ebemaligen Onartettunterbaltungen, aus denen vie fogenannten 
Sinfonie-Spireen hervorgingen. 

Moefer, Auguft, der Sobn des Vorbergebenden, geb. am 20, Dec. 1825 zu 
Berlin, ward von feinem Bater und von de Beriot unterrichtet. Er lieh fich als 
auferordentliher Violinvirtuofe in aller Herren Yänder bören und wurde tgl. 
dänischer und bannöverfcher Kammervirtuos. 1867 foll er in St. Thomas ın 
Weſtindien gelebt und als Pianofortelebrer fungirt haben. 

Moeiner, Maria, geb. um 1840 in Salzburg, war feit Pariſh-Alvar's Tode 
die befte Harfenvirtuofin. 

Moggi, Pietro, geb. zu Siena, -ftand um 1710 als Sänger in dem Dienfte 
des Herzogs von Mantna. 

Mogoldi, war ein, italienischer Gomponift, von deſſen Werten ſich einige 
Kircbenftüide in der von der Prinzeifin Anna Amalie von Preußen binterlaffenen 
mufit. Bibliothek vorfanden. 

Mohr, Philipp, war ein berühmter Geigenmacder um 1649 zu Hamburg. 

Mohr, Herrmann, geb. am 9. Oct. 1830 in Nienſtedt (Weimar), bildete 
fit auf den Seminar in Eisleben und wandte fi 1850 nab Berlin, wo er 
als Dirigent von einigen Männergefangvereinen in kinftlerifcher Weiſe tbätıg ift. 
Unter feinen Gompofitionen fir Männerchöre iſt ſein Hymnus berworzubeben, Der 
1865 beim Dresdner Geſangfeſt mut dem Preiſe gefrönt wurde. 

Mohrbardt, Peter, ein Componift um 1725. Belannt war nur von ibm eine 
Sonate für 2 Violinen, 2 Biolen, Fagott und Baß. 

Moilenau, Wolfgang Bijo von, ein Gelehrter zu Prag, machte am 1. Sept. 
1734 betannt: wie Die 12 claves Musicae in ein Problema zu bringen und nach 
der Quadratura Cireuli ein Monochordum eoncordatum geometrice darzuftellen 
fei. Siebe N. Zeitung von gel. Sad. auf J. 1734. ©. 903. 
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Moito, Giov. Battifta, ein Componiſt um 1600, ließ zu Antwerpen Madri- 
gale zu 6 Stimmen druden. 

Molan, .... de, war ein franz. Componift. Einige Lieder von ibm finden 
fih im VII. Tome du Recueil de Chansons. Haag 1735. 

Mod, Johann Heinrib Conrad, geb. am 24. April 1798 zu Hobeneggelfen, 
war zuletzt Gonrector und Organift zu Peine im Fürftentbum Hildesheim. Bon 
feinen Gompofitionen find zu erwähnen: Yebensbilder, Worte der Liebe, Choral- 
melodienbuch, Choralbud mit Zwrfchenfvielen für angebende Organiften und viele 
im Manufcript gebliebene Werte. 

Moldenit, Joachim von, war ein dänifher Spielmanı und Mufitliebhaber 
aus Glüdjtadt. Er gab 1753 zu Hamburg beraus: Sei Sonate de flauto tra- 
verso ebasso continuo, con un discorso sopra la maniera di sonar il flauto tra- 
verso, worin er gegen Quanz auftritt. 

Moldrup, Chriftiane Marie de, lebte um 1790 zu Kopenhagen als vorzüg- 
lich gebildete Mufifdilettanttn. 

Mole, war ein Componift zu Paris, welcher 1797 daſelbſt einige Werte 
berau&uab. 

Molenda, Wenzel, geb. zu Pifet in Böhmen, zeichnete fich als Biolinfpieler 
aus und Lie fich, nachdem er viel berumgereift war, in Mainz 1788 nieder. 
Don feinen Biolincompofitionen ift allem Anfcheine nach nicht? gedrudt worden. 

Moles, Peter de le, bat ſich 1705 zu London einen Namen als Tonkünſtler 
gemacht. 

Molina, Bartbolomäus de, war zu Anfang des 17. Jahrh. ein Franciscaner- 
möncd und veröffentlichte: Arte de Canto Llano. Valladolid. 1509. 

Molinaer oder Molenaer, ...., war ein Tonkünſtler zu London im 18. Jabrb., 
welcher 6 Glavierfonaten mit Violinbegleitung beransgab. 

Molinari, Pietro, ſ. Mollinari. 

Molinaro, Simone, war um 1600 Gapellmeifter am Dome zu Genua. Nach 
Prinz war er ein großer Yautenift, nad Herwagen ein Cboralmelodiencomponift. 
Bekannt find von feinen Gompofitionen jedoh nur: Concertati ecclesiastici, 
Venedig 1605. 

Molinenr, Dr. Thomas F. R. ©. Von ihm findet man in Phil. Trans- 
actions 1702 No. 282 p. 1267—1268: A Letter to the Right Reverend St. 
Georgs, Lord Biehop of Clogher in Ireland, containing some Thoughts con- 
cerning the ancient Greek and Roman Lyre, and an Explanation ofan obscure 
passage iu one of Horaces Odes. 

Molins, Yodovica, ein Violinift, war 1803 Chef am Orcheſter des Theaters 
der Künfte zu Zurin umd gab zu Paris, wo er fi 1809 bören ließ: Airs 
varies pour Guittare avec Accomp. de Violon, Biolinduetten, Fantaſien, Yieder 
u. j. w. beraus. Er ftarb 84 Jahre alt. 

Molino, Francesco, ein Guitarrenvirtuos, geb. zu Florenz um 1775, war 
längere Zeit in Spanien, lebte aber feit 1820 in Paris, wo er 1847, ftarb. 
Geſchrieben bat er eine Guitarrenfchule, Trios, Sonaten, Nocturnen u. ſ. w. 
WMolique, Bernhard, war einer der größten deutſchen Violiniften und ein treff- 
licher Komponift, geb. zu Nürnberg am 7. Dct. 1803. Sein erfter Yebrer war 
fein Bater, ein Stadtmufitus, von 1816 an erhielt er jedoch in München Unterricht von 
Pietro Kovelli, Capellmeifter dafelbft. 1818 fpielte er im Orchefter des Theaterö an der 
Bien in Wien und 1820 erbielt er die Stelle feines Lehrers Novelli. 1822 entſchloß er 
Ab zu einer Kunftreiie in Deutichland. Im September 18236 erbielt er einen Ruf 
als Mufifdirector nad Stuttgart, blieb dafelbft bis 1849 und ging dann nad 
London, wo er fih mit Unterricht und Goncertgeben beſchäftigte. Seine Goncerte, 
Fantafıen, Rondos u. f. w. werden ftet3 gern gefpielt werde. Er ftarb am 10. 
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Mat 1869 zu anftadt. Die Borzüge feines Spiels jollen in großem, edlem Zone 
und in vollendeter Technik beitanden baben. 

Molitor, Ingenuin, ein Franciscanermönch und Organift am Gonvent zu 
Boten in Tirol, lebte als Componiſt im der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und ftammt 
aus Habadı. 

olitor, Sebaftian, geb. zu Yüttich, lebte zu Wien als Guitarrenpirtuos. Cm 
Bruder von ihm beſaß in Neapel eine große Pianofortefabrif. 

Molitor, Fidelis, ein Priefter des Eiftertienferordens und Mufifdirector zu 
Wittingen in der Schweiz, gab 1664 zu Inſpruck einige geiftlihe Gelänge und 
fpäter ein Motettenwerf Praegustus musicae beraus. 

Molitor, Johann Georg, ein Componift um die Mitte des 18. Jahrh. Bekannt 
find von ihm 6 Violintrios vom Jahre 1736 und ein Werk: Sacra Harmonica, 
Solo's für Sopran, Alt, Tenor und Baß. 

Molitor, P. Balentinus, ein Mönch zu St. Gallen, ließ 1651 eine Meſſe 
und 3 Motetten, jowie Später Oden u. f. w. druden. 

Molitor, S., ein Componift, von dem 1800 zu Augsburg Siegeslieder beraus- 
famen, die großen Beifall fanden. 

Moll, vom fat. mollis, weich, bezeichnet das Tongeſchlecht, welches als cdharat- 
teriftiiches Merkmal die Heine Terz bat. 

Mollenhaner, Gebrüder, Friedrich (geb. 1818), Heinrih (1825) und Eduard 
(1827) zu Erfurt. Erfterer ift ein Biolinfpieler und Gomponift, der Zweite ein 
tüchtiger Cellift und der Dritte ein ausgezeichneter Violinvirtuos. Alle drei befin- 
den fich ſeit 1851 in Amerika. Unbeftritten ift der jüngfte der Brüder der Be- 
deutendfte, da er neben einer trefflihen Technik auch gutes Auffaflungsvermögen 
beſitzt. Eine 1863 von ihm componirte Oper fam in New-Yort zur Aufführung. 

Moller, ...., ein unbelannter Inftrumentalcomponift des 18. Jahrh., bat zu 
London einige Sonaten, Variationen u. f. w. berausgegeben. 

Moller, Johann, war zu Anfang des 17. Jahrh. Hoforganift zu Darmftadt. 
Er bat viele 5—Sftimmige Motetten, Paduanen, Gagliarden, zu Darmftadt und 
Frankfurt herausgegeben. 

Moller, Jobann, Magifter und Rector zu Frantfurt a. O., bielt 1667 bei 
einer FFeierlichteit eine Nede, die fein Sohn 1681 druden ließ: Oratio de musica, 
eiusque excellentia. 

Moller, Johann Caspar, um 1791 Lehrer an der Schule zu Ründeroth, er- 
Härt in Nr. 40 der Muf. Eorrespondenz von 1791 S. 313—316 feine Theorien 
* ſeine Ausmeſſungen der Töne. Auch gab er in demſelben Jahre 6 Menuetten 
eraus. 

Moller, Olaus, Rector an der Schule zu Huſum in Holſtein, hielt 1715, 
— noch Lehrer auf der Schule zu Flensburg, eine lat. Rede: De Eruditis 
ALUSICIS. 

Mollet. Unter diefem Namen erfchienen 1796 VI Duos pour 2 violons op. I. 

Mollinari, D. Pietro, Prediger von Murano, einer Inſel bei Venedig, bat 
zwei Opern componirt: il’ Ipsieratea und la barbarie del Caro, 

Mollinari, Simon, wahrjcheinfih der Bruder des Vorbergebenden, war um 
1650 ein berühmter Yautenvirtuog in Italien. 

Moloſſus, Schwertritt, ein Klangfuß von drei langen Silben (— — —). 

Molja, Zarguinia, eine gelebrte ital. Dame, welche um 1600 zu Ferrara 
lebte und vorzüglih wegen ihrer Deufiktenntniffe ſehr geachtet wurde. 

Molter, Johann M., ließ 1723 in Amfterdam VI Sonate a V. solo e B. 
ftehen. Im Jahre 1741 war er Baden-Durlachiicher Capellmeifter zu Carlaruke. 

Motte, Earl Melchior Jacob, geb. den 21. Juli 1783 zu Garmfen im Hil- 
desheimifchen, entfagte dem Studium der Theologie, dem er fich eigentlich widmen 
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wollte und ging nah Braunfchweig, wo er fih als Mufitlehrer miederließ und in 
uten Berbältmfien bis 1806 lebte. In dieſem Jahre beſchloß er, feine fchöne 
enorſtimme zu vermertben und betrat deshalb das Braunschweiger Theater, ging 
darauf nah Magdeburg und endlich (noch 1806) nah Weimar, melde Stadt er 
er wieder, außer bei Gaftfpielen, verlaffen hatte. Hier ftarb er am 9. Auguft 

831. 

Moltner, Balthaſar, ein Schulcollege zu Schleufingen, gab 1614 zu Coburg 
” Motette für 6 Stimmen auf der Zod der Fr. Lattermamin zu Eisfeld 
xraus. 

Molto, di molto, ſehr, viel, beträchtlich, dient zur näheren Beſtimmung einer 
Vortrags- oder Tempobezeihnung, 3. B. Allegro molto oder Allegro di molto, 
molto vivace, con molto espressione. 

Mombelli, Domenico, ein großer italienischer Sänger, geb. am 17. Febr. 
1751 zu Billanova bei BVercelli, war Anfangs 1775 Organift in Grescentino, 
ging aber fpäter auf das Theater. Am längften war er in Neapel, auf dem San 
Tarlotbeater tbätig; Gaftrollen gab er im vielen Städten Staliens, in Mailand und 
Bien bi3 1812. In Ddiefem Fake zog er ſich zurüd, erbielt den Titel eines 
tgl. ſardiniſchen Kammerfängerd und ftarb am 15. März 1835 in Bologna. Seine 
beiden Töchter Eftber, geb. 1794 zu Neapel und Annette, geb. 1795, erzog er zu 
tühtigen Sängerinnen. Als Componift bat, er fih durch einige Opern, Didone 
und Adriano in Syria, durch Arietten, auch durch ein Oratorium, La Gerusalemme 
hberata u. f. w. bekannt gemacht. 

Momentulum, lat. Sechzehntel-Pauſe. 

Momentum, Achtel-Pauſe. 

Momiguy, Jerome Joſephe de, geb. zu Bhilippeville 1766, wurde, erit 12 
Sabre alt, Organift zu Saint-Omer, erbielt bald daranf eine andere Organiften- 
helle und fam 1785 nach Paris, blieb aber dafelbft nicht lange, fondern ging nad 
von als Drganift an die Kloſterkirche. Bon dort politifcher Berbäftuitfe wegen 
flüchtig, lebte er einige Zeit in der Schweiz umd gründete fpäter in Paris eine 
Rufitalienbandlung. ° Schade, daß er in diefer Stellung feinen Plan, das Com— 
pomiren aufzugeben und ein mufitalifcher Schriftfteller zu werden, zur Ausführung 
drachte. M.'s Compofitionen waren gut, feine Schriften dagegen wurden meift ver— 
werten, da fie eine Reform in der Zonfegtunft bringen jollten, jedoch weder 
prattifch noch neu waren. 

Mommtoleto, Syra, geb. zu Venedig, war ein berühmter Sopraniſt (Caftrat) 
und lebte am Hofe zu Seffen-Gaffer Er ftarb dafelbft in den 60er Jahren des 
18, Jahrhunderts. 

Monaca, Ricardus a, geb. zu Piazza, war cin Garmelitermönd und machte 
"b vorzüglib in Sicilien durch ferne Gompofitionen wm 1600 eimen berühmten 
Kamen. Er war ein Schüler des trefflihen Pietro Binci. 

Monaca, Buonani, eine ital. Sängerin, war 1763 am herzogl. würtembergischen 
großen Operntbeater engagitt. 

WMouari, Bartholemo, ein Componift aus Bologna. Seine Oper, Catone il 
(siovine, wurde 1688 aufgeführt. 

Monari, Elemente, aus Bologna gebürtig, war Anfang des 18. Jahrh. Capell- 
meifter an der Cathedralficche zu Reggio. Componirt hat er die Opern: Arethuse 
tnd T’Amazona Üorsara. 

Maoncoutean, Bierre Frangois, wurde zu Bille-Juif bei Paris am 3. Jar. 
1805 blind geboren umd bildete fih in einem Parifer Blindeninftitut aus. 1825 
zer er Organiſt an der Kirche der Missions-Etrangeres ımd feit 1841 an der 
Kmhe St. Germain=-de3-Pres. Außer mehreren Lebrbüchern für Muſik bat er 
emge 2 und Sftimmige Kirchenftüde und Clavierſachen gefchrieben. 
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Mondodonn oder Mondondono, Girolamo da, ein ital. Briefter und Componiſt, 
gab um 1660 einige Meſſen und Pſalmen beraus. 

Mondouville, Jean Joſeph Caſſanea de, geb. am 24. Dec. 1715 zu Narbonne, 
machte als tüichtiger Biolinvirtuos von feinem 19. Jahre au Kunftreifen, kam 1737 
nadı Paris, und ließ im Concert spirituel einige Motetten von fich auffübren, 
die außerordentlich gefielen. In Folge deſſen wurde er kgl. Kammermufitus und 
Surintendant der fql. Capelle in Berfailles. Durch feine Glavier-, Violin- um 
Orgelſachen, fowie durch einige Opern, 3. B.: Le Carneval du Parnasse (1749), 
Titon et l’Aurore (1752) und namentlich durch das Paftorale: Daphnis et Alci- 
madura (1753) machte ex fich allgemein beliebt. 1755 wurde ihm die Direction 
der Concert spirituel übertragen und er blieb in diefer Stellung bis 1762. 
Nach einigen Jahren zog er fih nad Belleville zurüd und farb bier am 8. Od. 
1773. 

Mondonville, .... Te jeune, Sobn des Vorigen, geb. 1748 zu Paris, war 
anfangs Biolinfpieler, wählte aber dann die Oboe zu feinem Inſtrument um 
wurde auf diefer ein tüchtiger Virtuos. Geftorben ift er zu Paris 1808. Gedrudt 
wurden 6 Sonaten für Bioline und Baß von jeinen Compofitionen. | 

Mondonville, Madame, die Mutter des Vorigen, wurde in Paris unter die 
tüchtigften Pianiſtinnen gezäblt, fol vorzüglid vom Blatt gejpielt baben, überbaupt 
ihrem Lebrer Rameau Ehre gemacht haben. Auch bejchäftigte fie ſich mit Com— 
pofitionen und Dialerei. 

Mondril, war ein Zontünftler, welcher 1792 zu Paris Air varie p. la Fl. 
druden lieh. 

Moneta, Giuſeppe, geb. 1761 zu Florenz, war Hofcomponift des Großherzogs 
von Toscana (nach 1811). Belannt ift er durch feine beliebten Opern gemorden, 
3. B.e: Il Capitano Tenaglia, L’Equivoco del nastro, I due Tutori, La Muta 
per amore u. ſ. w. 

Monferrato, Nadal, war ein Geiftlicher, wurde 1647 Bicecapellmeifter und 
erbielt 1677 die Gapellmeifterftelle an der Marcustirche in Benedig, die er bi 
nn verwaltete, wo er ftarb. Seine Miotetten und Palmen erfchienen zu Benedig 
im Drud. 

Mongenot, Pierre Joſeph, geb. zu Befangon, lebte als Gelehrter und Com— 
ponift zu Paris. In Verſailles ließ er einige Motetten aufführen, die ibm eine 
Stelle in der königl. Gapelle verfchafiten, die ihm aber nicht gefiel und welche er 
mit der Stelle eines Erziebers der fgl. Capelllnaben vertauſchte. Bon jenen 
Compofitionen, obgleich diefelben fehr beliebt waren, bat er nur einige Sammlungen 
Lieder druden laffen. 

Mongez, . . . . ein franz. Gelehrter, hielt, 1800 in Paris eine Borlefung 
im Natiomalinftitut: Memoire sur les harangues rapportees par les historiens, 
et sur les moyens qu'on croit avoir été employes par les anciens pour augmenter 
les effets de la voix dans les Thheatres. 

Monberon, ...., ein Mufifvilettant, gab 1780 zu Berfailles eine Sammlıunz 
von 12 neuen Arten mit Violin- und Guitarrebegleitung beraus. 

Monica, Martino de F., geb. zu Evora in Portugal, war Gapellmeifter eines 
Auguftinertlofters zu Yiffabon und ftarb dafelbft 1632. Auf der kgl. Bibliotbel 
der Mufit zu Liſſabon befinden fihb im Manufcript: Varias Obras musicas 
von ibm. 

Moniglia oder Moneglia, Giov. Andrea, ein Gomponift, aus Florenz gebür— 
tig, lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. wahrjcheinlih in Deutichland. Zen 
Drama Teseo wurde 1667 zu Dresden und fein Drama musicale Giocasta 169% 
zu Düſſeldorf aufgeführt. 

Moniot, Jean Francois, ein Benedictiner der ebemaligen Abtei St. German 
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des Vries, iſt der eigentliche Berfaſſer von L'Art du facteur d'Orgues (dem Dom. 
Bedos gewöhnlich zugeſchrieben). Geboren war M. zu Befangon und geſtorben iſt 
er am 29. April 1797. 

Moninszio, Stanislaus, ein höchſt begabter polnischer Componift, geb. 1819 in 
rithauen, blieb bis 1846, wo er feine Oper Halka veröffentlichte, unbekannt. 
Wegen de3 Erfolgs diefer Oper wurde er an das Nationaltheater nad Warichau 
1843 als Capellmeifter berufen. Außer dem genannten Werke hat er noch mehrere 
Dpern, beachtenswertbe Kircbenftüde und Pianofortefachen gefchrieben. Seit 1858 
beffeidet er die Directorftelle an der polnischen Oper zu Warſchau. M. war ein 
Schüler von Rungenbagen in Berlin. 

Monjo. Zwei Schweftern diefes Namens fangen um 1720 in einem Goncert 
zu Wittenberg. 

Monnet, Jean, geb. zu Condrieur bei yon, lebte feit feinem 15. Jahre im 
Haufe der Herzogin von Berry zu Paris, ging 1719 von da fort und fand erft 
1745 zu yon ee bleibende Stätte al3 Theaterdirector, blieb dort bis 1752, wo er 
die Directorftelle an der Opera Comique annahm und und ftarb 1785. Ein ſehr 
gutes Wert batte er 1765 herausgegeben: Anthologie francaise, ou Chansons 
choisies depuis le XIII. siecle jusqu’a present. / 

Monochord, wörtlich überfegt: Einfaiter, dient als Klangmefjer, lat. mensa, 
und ift ein Inſtrument, auf welchem die Verbältniffe der Intervalle ausgemefien 
(ct. ',, Quint. ?, u. f. w.) und durch Striche bemerkt werden, jo daß man 
jedes Intervall vermittel3 eines beweglichen Steges, welcher unter eine Drabtfaite 
geihoben wird, angeben kann. Ein folder Einfaiter war ſchon zu Potbagoras’ 
Zeit gebräuchlich. Später hat man Monochorde gebaut, gewöhnlich mit 2, auch 
8 Saiten. 

Monodie, ein einftimmiger Geſang. 

Monophonie, Einſtimmigkeit, monophoniſch, einſtimmig, iſt gleichbedeutend mit 
Homopbonie und homophoniſch und bildet den Gegenſatz zu Polyphonie und poly— 
phoniſch. 

Monotonie, iſt 1) Eintönigleit, als Verharren auf einem und demſelben Tone, 
und 2) Einförmigfeit im Gegenſatz zu Mannichfaltigkeit. 

Monpoli, ein Tenorift aus Neapel, wurde 1786 vom Kaifer an die Opera 
Buffa nah Wien berufen. 

Monpou, Hippolyte, geb. am 12. Jan. 1814 in Paris, ftarb am 10. Aug. 
1841 zu Orleans. Er war ein berühmter und beliebter Balladen-, Romanzen— 
und Ehanfonettencomponift. Durch feine Romanze l’Andalouse wurde er Liebling 
des Bolkes, und durch viele andere Compofitionen, namentlich komiſcher Opern, 
erwarb er fidı den reichen Beifall feiner Yandsleute. 

Monro, George, war um 1725 Organift an der Peterskirche zu Gornbill in 
England und übernahm 1729 bei Errichtung des Theaters zu Goodmanngfield die 
Stelle eines Flügelſpielers im Orchefter. Nach ein bis zwei Jahren ftarb er fchon. 
Er war auch ein beliebter Lieder und Balladencomponift. 

Monroy, ein Tonkünftler zu Paris, veröffentlichte dafelbft 1796 6 Sinfonien 
op. 2. 

Deonfiguy, Pierre Alerandre, geb. am 17. Oct. 1729 zu Yauquemberg (Dev. 
Pas de Calais bei St. Omer, war von feinen Mufifftudien durch die Berufsge— 
fchäfte (er war Haushofmeiſter beim Herzog von Orleans) ganz abgelommen, als 
er 1754 eine Oper von Pergolefe, Serva padrona, börte, die ibn fo amregte, 
Lak er jogleih beim taliener Gianotti Compofitionsunterricht nahm, und feinem 
Lieblingswunſche, Mufif zu ftudiren, nachlan und bereitö nach 5 Monaten fo weit 
mar, daß er eine Oper fertig hatte. Sein erftes Wert, eine einactige Oper, Les 
Aveus diserets, fand allgemeinen Beifall, ebenfo wurden eine Menge anderer nun 
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folgender Opern aufgenommen, 3. B.: Le Maitre en Droit, Le Cadi dupe, Le 
Roi et le Fermier, Le Deserteur, Le Faucon etc. ete. Seine legte Oper, Felix, ou 
l’enfant trouve, ſchrieb eı 1777. Seit diefer Zeit bat M. nichts wieder gejchrie- 
ben. 1800 wurde er, als er in Folge der Nevolution um feine Stelle gelommen 
war, Jufpector am Gonfervatorium, 1813 Mitglied der Academie und erbielt dann 
1816 den Orden der Ebrenlegion. Geftorben it M. am 14. Jan. 1817 zu 
Paris. 

Mouſtres (franz.), beißt auf deutſch Ungeheuer. Man bezeichnete damit an 
alten Orgeln die in der Fronte befindlichen Pfeifen, deren vergoldete Ausſchnitte 
verunftaltete Gefichter bildeten. 

Mont, Henry du, geb. 1610 zu Lüttich, war fl. franz. Gapellmeifter zu Paris 
und fpielte vortrefflich die Orgel. 1674 nabm er feinen Abfchied, weil er außer 
fi) war, daß er auf Befehl des Königs Kirchenmotetten mit Biolinbegleitung com- 
ponirt batte. Bon 1652 bis 1686 Tieß er Motetten und mebrere Bände Cantica 
sacra erſcheinen. 

Montag, Ernſt, geb. 1814 zu Dlantenbain im Großberzogtbum Sachſen-Weimar, 
bat ſich zu einem fertigen Glavieripieler und tüchtigen Muſillehrer in Weimar ber- 
‚angebildet. Seine Compofitionen befteben in Liedern, Etüden, Gapriceio's u. f. m. 

Montaguana, Syra, ein italienifcher Sänger, fang in Händel's Opern 1732 
zu London die Bahpartien. Borber batte er fich ſchon durch feine fchöne 
Stimme und durch deren bedeutenden Umfang in Spanien beriübmt gemacht. 

Montanari, Antonio und Francesco, lebten zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
als tüchtige Biolimvirtuofen in Italien. Vielleicht fallen beide in eine Perſon 
zuſammen. 

Moutanari, Giuſeppe, auch Tricca genannt, aus Plagenz, glänzte um 1720 
in Italien als Sänger. 

Montanarius, Geminianus, geb. zu Modena, ſtudirte zu Florenz, woſelbſt er 
jpäter emige Zeit als Advocat Tebte, wurde aber 1678 von Bologna, wo er Prof. 
der Matbematif geworden, nad Padua als Prof. der Aftronomie berufen. Bier 
ftarb ev 1687, 55 Jahre alt. 1678 batte er veröffentlicht: La Tromba parlante: 
Discorso Academico sopra gl’effetti delle trombe da parlar di lontano, con 
altre considerazioni sopra la natura del Suono et dell’ Eco ete. 

Montanos oder Montanned, Francisco, Portionarius an einer Kirche zu 
Balladolid in Spanien um 1600, gab dafelbft 1592 heraus: Arte de Musica 
theorica y practica und 1610 zu Salamanca: Arte de Canto Llano. 

Montauus, Jrenius, ein Deutfcher, veröffentlichte zu Chemnig 1726 ein Werl: 
Hiftoriihe Nachricht von den Gloden, oder allerhand curieuse Anmerkungen vom 
Urſprung, Materie, Nutzen, Gebraub und Mißbrauch der Gloden. 

 Montarin, .. . ., lebte um 1710 zu Paris und hat viele Trinflieder com- 
ponirt. 
: u rontpaiften, Victor de, geb. zu Avignon, war um 1600 als Lautenvirtuos 
erühmt. 

Monte, Philippus de, geb. 1521 zu Mons im Hennegau, war eier der 
größten niederländiichen Gontrapunttiften. Vom Kaifer Marimilian II. war er 
zum Gapellmeifter und von Rudolph II. zum Canonicus an der Metropolitankicche 
zu Cambray ernannt worden. Er ftarb 1580 und hinterließ viele Meſſen, 
Madrigale und Kirchengefänge: 

Monteclair, Michel, geb. zu Chaumont 1666, ftarb zu Paris 1737. Gegen 
1700 batte er eine Stelle im Opernorcheſter zu Paris erlangt und führte dort 
das bis dabın unbefannte Contraviolon ein. M. ift Componift von veridiedenen 
Gantaten, Concerten, einer Oper, Iephte, von Duo's, Trio’ u. f. w., bat auch 
einige didaktifche Werke, 3. B.: Methode pour apprendre le musique avec plu- 
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sieurs legons a une et deux voix d'iviseces en quatre classes 1700, und jpäter 
eine Umarbeitung diefes Werkes, jowie noch andere Schriften herausgegeben. 

Montege, war ein Tonkünſtler, und gab 1782 zu Paris 6 Glavierfonaten 
beraus. 

Monteiro, Joad Diendes, ein Portugiefe, geb. zu Evora Ende des 16. Jahr— 
hunderts, war um 1600 Gapellmeifter des Königs von Spanien zu Madrid. 
Seine Compofitionen, meift Motetten, wurden als Manufeript auf der Lifjaboner 
Bibliotbef aufgehoben. 

Moutella, Domenico, war um 1600 zu Neapel ein gelebrter Tonkünſtler. 

Montelli, ...., ein Tontünftler des 18. Jahrh., lebte zu Paris. Von feinen 
Eompofitionen waren einige Trio's bekannt. 

Monte Major, Gregorius, geb. zu Montemor in Portugal, ftarb 1560 noch 
ſehr jung als Mitglied der Capelle Philipp'3 II. von Spanien zu Madrid. 

Montejardo, Girolamo, gab 1665 einige Aftimmige Meilen, Pfalmen und 
Litaneien heraus. 

Monteverde, Claudio, ein berühmter Componiſt, geb. zu Cremona um 1565, 
fam als Bratfchenfpieler in die Gapelle des Herzogs von Mantıra, ftudirte bei 
feinem Gapelimeifter Ingegneri dafelbft den Contrapımft umd fcheint deſſen Nach— 
folger im Amtte geworden zu fein. 1613 erbielt ev die Gapellmeifterftelle an der 
St. Marceustirhe zu Benedig, die er bis zu feinem Tode, Ende September oder 
Anfang October 1649, verwaltete. M. war ein großer Mufifer jener Zeit, die Periode 
von 1600—1640 gehört mur ihm, durch ihn wurde Harmonie und Melodie freier, 
ſchwungvoller und ſchöner geftaltet und er brachte in feine Compofittonen unvorbe- 
reitete Difionanzen, etwas damals Umerbörted. Vorzüglich bat die Oper durch 
ibn gewonnen. Bon M.'s Compofittonen find Meſſen, Pfalmen und andere 
Kirchenſachen gedrudt worden, dann Madrigale, Canzonetten, auch einige Opern, 
3. ®.: Orfeo, Ariana, Proserpina rapita u. f. w. 


Montfancon, Bernard de, geb. zu Schloß Soulage in Yanguedoc 1345, war 
anfangs Cadet beim Regiment von Perpignan, ging aber 1675 in die Kongregation 
von St. Maur über und Tebte den Wiſſenſchaften. 1719 veröffentlichte er ein 
Wert: L’Antiquit expliqude et representees en figures, worin er auch der 
Dinfitinftrumente der Alten Erwähnung tbut. Er ftarb zu Paris 1741. 

Montferini, Syr. 6 Partbien für Clavier, Hoboen, Hörner und Fagott wurden 
1782 mit diefen Namen als Manufcript aufgefunden. 

Montfort, Alexandre, geb. zu Paris 1803, ftudirte auf dem daſigen Conſer— 
vatorium unter Fetis und die Compofition unter Berton. Als Stipendiat machte 
er Studienreifen nach Italien und Deutichland. Nach feiner Rücklehr nah Paris 
gab er einige Duverturen, mehrere einactige Opern, ein Ballet und verjciedene 
Tlavierſachen in Drud. Geftorben ift er zu Paris am 13. Febr. 1856. 

Miontgeroult, Madame Helene de Nervode, geb. zu Berfailles um 1767, 
war Schülerin von Hüllmandel und Dufjet. Bon 1796 bis 1808 ungefähr wirkte 
fie als Lehrerin des Piano am Confervatorium und bildete gute Schüler, 3. B. 
Pradber und Boëly. Außer Claviervirtuofin war fie auch Gomponiftin und bat 
mebrere Sammlungen Sonaten und andere Clavierfahen herausgegeben. Sie ftarb 
in Florenz am 26. Mat 1336. 

Monthan, Silwain de, gab 1803 als Orcheftercbef zu Straßburg Pianoforte- 
fonaten zu Paris beraus. 

Monti, Gaötano, ein ital. Operncomponift, geb. zu Fufignano bei Ferrara 
am 1760, geft. zu Neapel um 1816. Seine beften Werte waren: La Contadina 
accorta, Lo Studente und Le Donne vendicate. 

Monticelli, Angelo Maria, ein berühmter Mezzo-Sopraniſt (Taftrat), geb. zu 
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Mailand 1715, trat in Neapel (1746 mit der Mingetti) in Wien und Yondon auf, 
fam 1756 nad Dresden an die Oper und ftarb dajelbft 1764. 

Montiguy, Pierre de, geb. zu Havre, war zu Paris Kammermuſikus des Her- 
30938 von Orleans. ' 

Montillot, Morlot de, ein Tonkünſtler, gab 1786 zu Paris eine Sinfonie a 
grand orchestre in Drud. 

Montmolin, war ein Componift zu Paris um 1797. 

Montona, Andreo Antiquo de, erbielt zuerft die Eonceffion vom Papft Yeo X., 
zu Kom eine Notendruderei zu errichten. Belfannt und fehr felten ift ein einziges 
von ihm gedrudtes Wert: Liber quindeeim missarum electarum quae ete. 

Montont. Unter diefem Namen kam 1783 zu Paris heraus: Trio für 
Suitarre, Violine und Baß op. 1. 

Montrevil, ...., ein franzöfiiher Componift, wahrfcheinlih von Yiedern, 
lebte um 1703. 

Montu, B., tft der Erfinder von zwei verfchiedenen Arten Sonometer die 
Achnlichkeit mit Abt Vogler's Tonmaße baben follen. 

Montucla, war Mitglied der tal. preuß. Academie der Wiſſenſchaften. In 
feiner Histoire des Mathematiques ete., Paris 1758, fchrieb er unter Anderem 
auch über die griech. Mufik. 

Montvallon, ein franzöfifcher Tontünftler, VBerfaffer eines Nouveau Systeme 
de Musique. 

Montvell, ...., war 1798 ein wirklich penfionirter Componiſt der Opera 
Comique zu Paris, 

Monza, Albert, ein berühmter ital. Sänger um 1700. 

Monza, Carlo, geb. zu Mailand 1744, war Gapellmeifter an der Scala und 

am Dom zu Mailand und ftarb dafelbft im Auguſt 1801. Er bat eine Menge 
meift guter Kirchenfachen gefchrieben und einige Opern componirt, 3. ®.: Temistocle, 
Ifigenia in Tauride, Erifile. Sein Lehrer war Fioroni. 
Monzani, Tebaldo, geb. 1762 im Herzogthum Modena, ging 1788 nad) 
London und lebte daſelbſt als Flötenvirtuos. 1800 gründete er dort eine Flöten 
fabrif woſelbſt er auch am 14. Juli 1839 ftarb. Bon ihm find mehrere Flötenſachen 
und auch eine Flötenfchule bekannt. 

Monzo, Gabriel Ludwig, war ein tüchtiger Dilettant auf der Violine und 
befand fich 1798 in Berlin. 

Moore, Thomas, der berühmte englifche Dichter, hat einige Lieder umd Duette 
componirt. Geboren wurde er in Arland um 1780 und ftarb 1852. 

Moorchead, ..., ein engl. VBiolinift um 1786, lieh in London 3 Sonaten für 2 
Biolinen druden. 

Mora (lat.), wörtlich überfetst: Weile, Verzug, war die Zeitdauer der Aus— 
Iprache einer kurzen Sylbe in der Sylbenmeffung des antıten Metrum, und galt 
als Einheit. Die lange Silbe hatte 2 moren. 

Moraed, Joao de Silva, geb. zu Liſſabon 1689, wurde 1727 an der dor- 
tigen Cathedrale Capellmeifter und war 1747 noch im diefer Stellung. Seine 
ſämmtlichen Kirchencompofitionen find Manuſcript geblieben. Wann M. gejtorben, 
ift nicht anzugeben. 

Morales, Chriftofero, einer der berübmteften fpanifchen Contrapunftiften, geb. 
zu Sevilla im Anfang des 16. Jahrh. Um 1740 ftellte ion Papſt Paul III. als 
Sänger in feiner Capelle au. Vorher hatte er ſchon eine Sammlung Meilen zu 
Paris herausgegeben und fpäter erfchienen zu Venedig und Nom noch viele Motetten, 
Mefjen und Magnificat. Seine Motette Lamentabatur Jacob wird in der päpft- 
lihen Cavelle am 4. Sonntag nah Faſten noch jest gelungen. 

Moralt, Joſeph, geb. zu Schwegingen bei Mannheim am 5. Auguft 1775, 
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war ein Violinvirtuos, trat 1797 im die churfürftliche Gapelle ein, wurde 1800 
Concertmeiſter, 1827 Mufifdivector und ließ fih 1836 penfioniren. Gejtorben ift 
M.1855. Seine Lehrer waren Stadtmuſikus Geller in Mannbeim, Kammermufitus 
Lops und Gapellmeifter Winter. 

Moralt, Johann Baptift, Bruder des VBorigen, geb. zu Mannheim 1777, ein 
Schüler Cannabich's und Grätz's, war ein Violiniſt und tüchtiger Componift von 
Sinfonien, Kirchenfahen und anderen Anftrumentalftüden. 1798 erbielt er eine 
Anftelung in der Münchener Capelle. Geftorben ift er am 7. Oct. 1825. 

Moralt, Jacob, geb. 1780 zu München, ein Zwillingsbruder des Folgen- 
den, war Biolimft und feit 1797 m der Münchener Gapelle augeftellt, ftarb aber 
ſchon 1803. 

Moralt, Philipp, ein Zwillingsbruder des Borigen, war feit 1795 Mitglied 
* Münchener Capelle und ſpielte das Violoncell. Er ſtarb am 10. Januar 
1829. 

Moralt, Georg, geb. in München 1781, war Bratſchiſt in der Münchener 
Capelle und ftarb 1818. Joſeph, Johann Baptift, Philipp und Georg batten ſich 
zu einem Ouartette vereinigt, welches in Deutjchland, Frankreich und England 
beribmt war. 

Morambert, Ant. Jac. Yabet, lebte 1787 zu Paris als Profeffor der Mufit. 
Die dem Marc. Ant. Yaugier zugefchriebenen Sentiments d'un Harmoniphile ete. 
baben ihn zum Berfafjer. 

Morand, Pierre, lieh 1754 druden: Justification de la Musique francaise. 

Morandi, Pietro, geb. zu Bologna 1761, ein Gontrapunttift und Componiſt, 
war noch 1812 Gapellmeifter zu Ancona. Er bat verfchiedene Kirchenſachen und 
Open veröffentlicht, 3. B.: Gli usurpatori delusi und im Manufcript bat man 
Duetten für Sopran und Baß gefunden. Pater Martini war fein Yebrer. 

Morandi, Felice, geboren zu Biadana, reüſſirte vorzüglih im den Jahren 
1828— 1832 als Tenorfönger. Er ftarb Ende October 1838. 

Morando, zögernd verweilend. 

Morange, A. de, Mitglied der Academie der Mufit zu Paris, wurde 1800 
Mufifvirector am Theater des Jeunes Eleves, bat fich durch verfchiedene Arien, 
Melodramen und Operetten, 3. ®.: Les Quiproquo nocturnes u. f. w., beliebt 
gemadht. 

Morant. 1798 erſchien eine Clavierfonate unter dieſem Namen. 

Morari, Antonius, war im 16. Jabrb. ein Componift. Einige feiner Werte 
befinden ſich mit unter Lechner's Motetten berühmter Meifter, 1575. 

Morato, Joas Baz Barradas Muito, geb. 1689 zu Vortalegre, lebte als Mufit- 
lehrer und Gomponift zu Liffabon, wo er geftorben ift und von 1733 bis 1738 
feine verfchiedenen Werte veröffentlichte. 

Morawes, Giovan., ein Zonfünftler, war um 1809 zu Peftb in Ungarn 
Director des Theaterorchefterd. Seine Sinfonien, Nocturnen, Sertetten u. |. w. 
find Manufcript geblieben. 

Mordent, auch Beißer und Kräufel genannt, franz. Pince, ift eine Spiel- 
manier, in welcher ein Melodieton mehrmals mit der darunter liegenden Stufe 
abwechjelt, jo daß der weſentliche Melodieton ſtets Hauptton in der Tacteintbeilung 
bleibt. Die Bezeichnung dafür ift: 4 oder mr. 

Morean, Jean Baptifte, geb. zu Angers 1656, wurde, noch fehr jung, Capell- 
meter in Yangres und dann in Dijon, fpäter in Paris Mufitmeifter bei der Kal. 
Kammermufil. Seine Chanſons, Cantaten, ein Divertifjement, Les Bergers de 
Mariy, die Chöre zu Racine's Efther und Athalie, waren fehr beliebt. 

Paul, Handlerifon der Tonkunſt. II. 10 
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Morel, ...., ein um 1720 lebender franzöfifcher Gomponift, von dem 
einige Gantaten, ein Te Deum laudamus in franzöfifher Sprache, Arien u. ſ. w. 
befannt waren. 

Morel, ...., fchrieb als Cauonicus zu Montpellier (1740) ein Wert: Nou- 
velle Theorie physique de la voix, Paris 1746. 

Moreland, Sir Samuel, ein Engländer, erfand 1671 das Sprachrohr. 

Morellati, Baolo, ein Tonkünſtler zu Vicenza, baute 1775 ein Bianoforte mit 
12 Beränderungen. 

Morellet, Abbe, gab zu Paris 1759 oder 1769 oder 1775 einem Heinen gut 
gefchriebenen Zractat heraus: De l’Expression en Musique. 


Morelli, Giufeppe, ein berühmter Gaftrat (Contra-Altiſt), geb. zu Biffaccia 
1736, ftudirte zu Neapel und Rom, wurde 1750 als Hoffänger ın Liffabon ange- 
ftellt, ging nach dem Erdbeben 1755 nad Spanien, Frankreich und Deutichland 
nnd wurde 1757 in Caſſel engagirt; fpäter ließ er ſich in Mrd per nieder, 
wo er den Prinzeffinnen Gefangunterricht ertbeilte, und ftarb endlih in dem heſſ. 
Städtchen Spangenberg 1809. 

Morelli, ...., ein ital. Abt, war der Verfaſſer von: Aristoxeni fragmenta 
de Rhythmica, aliorumque similium, Venedig 1785. 
„Here Signor, blühte um 1797 zu London als Sänger in der Opera- 


Morelli, Maddalena, gen. la Corilla, lebte um 1770 zu Florenz als eine 
—— Improviſatrice. Außerdem ſpielte fie Violine und fang mit vieler Fertigkeit. 
ardini war ihr Lehrer. 


Morellus, Fredericus, ein Profeffor und fgl. Hofbuchdruder zu Paris, gab 
1623 beraus: Bacchii senioris, Introductio Musica. Geboren war er zu Cham— 
pagne und ftarb am 27. Juni 1630, 

Morendo, moriente, Bortragsbezeihnung, gleihbedeutend mit diluendo er- 
löfchend, erfterbend. 

Moreri, Louis, Dr. der Theologie, ftarb am 10. Juli 1680 zu Paris. In 
feiner Jugend hatte er ein großes biftorifches Leriton herausgegeben und die mufit. 
Literatur darin aufgenommen. 

Moreſchi, Giambattifta Aleffandro, veröffentlihte zu Bologna 1786, wo er 
Mitglied der Academie de’ Fervidi war, Orazione in lode u. ſ. w. 


Morefi, Giovanni, geb. zu Ancona um 1609, war ein talentvoller Tontünft- 
ler. Geftorben ift er am 24. März 1691 im feinem Geburtsort. 

Moret de Ledcer, war um 1741 ein franz. Kapellmeifter. Belannt ift von 
ihm ein Wert aus dem Jahre 1768: Science de la Musique vocale. 

Moretti, Camillo, war aus Neggio gebürtig und blühte um 1700 in Jtalien 
als einer der vorzüglichften Sänger. 

Moretnd, Theodorus, ein Jeſuit von Antwerpen, ftarb nachdem er zu Prag 
und Breslau Profeffor gewefen, am 6. Nov. 1667 als Rector des Jefuitencollegiums 
zu Klatow in Böhmen im Alter von 65 Jahren und hinterließ: De magnitudine 
Soni, Breslau 1665. 


Morfia, Cornelio, geb. zu Palermo in Sicilien, war Componiſt und ver- 
öffentlichte einige ya Werte 1656 zu Palermo in dem Infidi lumi etc. 

Morgenländifche Muftk, ſ. Orientalifhe Mufit. 

Morgenroth, Franz Anton, geb. zu Ramslau in Schlefien am 8. Febr. 1780, 
wurde 1810 in Dresden Kammermufituß bei der fgl. Gapelle und arbeitete fich 
nah und nad bis zum Goncertmeifter empor. Er ftarb zu Dresden am 14. Aug. 
1847. Im Biolinfpiel war M. in jeder Beziehung Virtuos. Auch bat er Kir—⸗ 
chenſachen, Sinfonien, Ouverturen, Eoncerte für die Violine u. f. w. componitt. 
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Er erbielt feinen erften Unterricht vom Vater, fam dann nad) Breslau, wo er neben 
äfrigen Biolinſtudien auch Clavierlectionen nahm. 

. Morheim, Chriftian Samuel, geb. 1718 zu Neumark in Thüringen, ftarb 
1780 als Gapellmeifter zu Danzig. Eine einzige Elavierfonate und ein Drama von 
ihm ift gedrudt worden. 

Morbof, Daniel Georg, geb. zu Wismar in Medlenburg am 6. Febr. 1689, 
war zur Kiel Profeffor der Beredtfamteit, der Geichichte u. f. w. Seine Anlagen 
und feine Neigung zur Mufil in früher Jugend bildete er nicht aus," aber er bat 
eine Schrift herausgegeben, die in der 2. verbefierten Auflage den Titel trägt: 
Stentor hyaloclastes sive de Scypho vitreo per certum humanae vocis sonum 
fraeto. M. flarb zu Lübeck 1691. 

Mori, Giacomo, geb. zu Biadana, bat zu Anfang des 17. Jahrh. einige 
geiftlihe Concerte componirt. 

Mori, Pietro, war um die Mitte des 17. Jahrh. Capellmeiſter an der Colle— 
giatfirche zu St. Geminiani in Toscana. Bon feinen Compoſitionen find einige 
Palmen und eine Mefle bekannt nn 
— ...ließ ſich 1755 zu Paris als Violoncelliſt im Concert spirituel 


Morigi, Angiolo, geb. zu Rimini 1732, wurde in Parma 1758 als Violiniſt 
und furze Zeit darauf als Capellmeiſter angeſtellt. Er iſt Componiſt von Con— 
cterten, Sonaten für Violine, Streichtrio's u. ſ. w. und Verfaſſer einer kleinen 
Schrift: Trattato di contrappunto fugato. Geſtorben iſt M. 1788 zu Parma. 
Seine Lehrer waren Tartini und Balotti. 

Morigi, Bietro, ein berühmter Gaftrat (Sopranift) aus der Schule des 
Pıocht zu Bologna, war in der Romagna geboren. Nachdem er auf verfchie- 
denen Theatern in Italien gefungen, wurde er 1734 nad Peteröburg berufen. 
In feinem 54. Jahre, ungefähr 1768, erregte er große Bewunderung in England. 

Morin, ...., war zu Anfang des vorigen Jahrh. Kammermufitus des Herzogs 
— Orleaus zu Paris, wo er ſein zweites Buch Cantaten in Partituren 1709 

ausgab. 

orlacchi, Francesco, geb. zu Perugio am 14. Juni 1784. Sein Vater, 
dann Luigi Caruſo und Mazzetti waren feine Lehrer in der Mufil. Er ftudirte bis 
m fein 18. Jahr, wo er fein Oratorium: Gli Angeli al sepolero herausgab, 
welhes allgemein Auffehen erregte. Darauf ging er noch zu Zingarelli in Loretto 
und zu Padre Matter nah) Bologna, um fi) den höhern Compofitionsftudien zu 
unterzieben. 1805 gab er eine Gantate heraus zur Feier der Krönung Napoleon's 
a3 König von Italien und 1807 folgte feine erfte Oper II Ritratto und bald Il 
Poeta in Campagna. Bis 1810 veröffentlichte er noch 8 Opern, dann ging er 
nd Dresden, um die Gapellmeifterftelle an der dortigen italienifhen Oper zu 
übernehmen, die er auch bis 1832 verwaltete. Auf einer Reife nah Stalien ftarb 
x in Innäbrud am 28. Oct. 1841. Während feines Aufenthalts in Dresden hatte 
et 15 Opern vollendet und außerdem verfchiedene Kirchenfachen gefchrieben, die ſich 
duch gute Melodik auszeichnen; er war Lehrer von Moritz Hauptmann. 

orlane, Abbe de, machte 1788 an der Guitarre eine Veränderung dergeftalt, 
deß er zu den gewöhnlihen Saiten noch eine tiefe Baßfaite und eine a-Saite 
denute. Er behauptete diefe Lyre, fo nannte er fein Inftrument, bätte einen Um— 
fang von 4 Octaven und fei leichter zu fpielen. 

Morlaye, Guillaume, ein um die Mitte des 16. Jahrh. berühmter franz. Lauten⸗ 
datuos, bat viele Livres de Tabulature de guitarre und Pjalmen für die Laute 
um 1550 berausgegeben. 

Morletö, war ein folider Orgelbauer in den Niederlanden im 17. Jahrh. 

Morley, Thomas, ein englifher Tonſetzer, erhielt 1588 von der Univerfität 

10* 
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DOrford den Titel eines Baccalaureus der Mufit uud 1592 fa er in die Capelle der 
Königin Elifabetb. Componirt bat er verichiedene Sachen, Madrigale, Ballets, 
Concerte u. f. w. 1597 und in 2. Auflage 1771 erſchien von ibm: A plaine 
and easie introduction to practical Musick, set downe in forme of a dialogue etc. 
Geſtorben iſt M. im Jahre 1604. William Birds war fein Yebrer. 

Morliniere, Jacques Aug. de la, ein Chevalier, lebte zu Paris und war cin 
Feind von Rouſſeau, gegen den er eine Schrift herausgab, betitelt: Lettre d’un 
Sage a un homme respectable, et dont il a besoin, 1754. 

Mormorando, mormorevole, mormoreso, murmelnd. 

Mornable, Antoine de, ein franzöfiicher Konfrapunftift des 16. Jahrhunderts. 
Auf der Münchener Bibliotbet finden fih von ibn: Motettae musicales, Paris. 

Mornington, Graf von, geb. 1742 in Jrland, war ein ausgezeichneter Com: 
ponift, von deſſen Werfen einige beute noch in England aufgeführt werden. M. 
ift der Bater vom Herzog von Wellington. 

Moro, la, war um 1650 ein berühmter Sänger in den Dienften des Gar- 
dinals Giov. Karlo die Toscana. 

Moro, Elifabetb, eine Benetianerin, war zu Ende des vorigen Jahrb. eine 
berühmte Sängerin. 

& — Rafaello de, ein ſpaniſcher Tonkünſtler, lebte im 16. Jahrhundert in 
Italien. 

Morſolini, Giovanni. geb. zu Cremona, war um 1560 am Hofe des Kaiſers 
Darimilian I. als Zontünftler berühmt. 

Mortaro, Antonio, geb. zu Brescia, war ein Franciscanermönd und Organift 
an den Gathedralticchen zu Offaro und Novara um 1600. Geftorben ift er im 
Franciscanerflofter zu Brescia 1619. Mehrere Compofitionen find zwar gedrudt 
worden, aber man kennt fie nur dem Titel nad. 

Mortellari, Michele, geb. zu Palermo 1570. Sein Lehrer war hauptſächlich 
Piccini. 20 Jahre alt, übergab er ſchon feine erfte Oper: Troja distrutta, der 
Deffentlichteit; bald folgte Didone abandonnata und 1785 noch 11 Opem, 
darunter feine erfte Oper mit anderer Muſik und Armida, die er 1786 in London 
mit der Mara in der Hauptrolle zur Aufführung brachte. Außerdem bat er 1790 
in London und Paris mehrere Canfonetten, Arietten, Sertetten in Drud gegeben. 
Geftorben ift er wahrfcheinlich in Yondon zu unbefannter Zeit. 

Mortier de Fontaine, geb. 1818 zu Warfchau, verichaffte fich auf feinen Kunft 
reifen einen bedeutenden Ruf als Claviervirtuog, vorzüglich in claffishen Etüden. 
1853 ging er nad) Petersburg und 1860 wandte er fi nah München als Mufit- 
lehrer. 1867 lebte er zu Paris. Bortrefflicher Beetbovenfpieler. 

Mortiner, Zofepb, geb. zu Mourne im nördlichen Jrland am 21. Oct. 1764, 
bat ſich Durch fein Wert: der Choralgefang zur Zeit der Weformation, vortbeilbaft 
befannt gemacht. Er ftarb am 29. Der. 1817. 

Mortniansty, Demetrio, geboren zu Mostau, fol ein Operncompomift ge- 
wejen fein (?). 

Morus, Thomas, jener berühmte Canzler von England, welcher am 7. Jul 
1535 enthauptet wurde, war ein großer Mufilliebbaber und Mufilverftändiger. 
Er unterrichtete feine Gemablinnen jelbft in der Mufit. 

Mosca, Giufeppe, geb. zu Neapel 1772, war ein fruchtbarer Opernconwoniſt, 
der unter Fenaroli ftudirt hatte. Seine erfte Oper war Silvia e Nardone. 1803 
fam er al3 Gembalift an die Oper nach Paris, 1817 war er Mufifvirector in 
— lebte einige Zeit in Mailand und ſtarb endlich in Meſſina am 14. Sept. 

339. 

Mosca, Luigi, der Bruder des Vorigen, geb. zu Neapel 1775, ebenfalls von 

Fenaroli gebildet, wurde Accompagnateur am San Garlotheater zu Neapel, ging 
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aber 1806 nach Palermo. Bon feinen Compoſitionen find Die Opern: La Ven- 
detta femminina und L'Italiana in Algeri und das Oratorium Gioas beiannt, 
fomie einige Meſſen umd andere Kirchenjtüde. 

Moscaglia, Giov. Battifta, ein Ptaliener, lebte um 1600 als Componiſt. 


Moſcheles, Ignaz, — geboren am 30. Mai 1794 zu Prag und ſtarb zu 
Yeipzig am 10. März 1870. Schon in frühefter Jugend ließ er eine große Nei⸗ 
gung zur Mufit a welche den Water beftimmte, ibn der Leitung Friedr. 
Dionys Weber'3 zu übergeben. Bet diefen machte er vom Jahre 1804—1808 
Studien, ging dann nad Wien, erlangte hier unter Salieri und Albrechtöberger 
eine höhere Reife in der Harmonielehre und den contrapunktifchen Formen, unter- 
nahm jodann, zur vollendeten Virtuofität im Klavierfpiel gelangt, als ausgebildeter 
Mufiter 1816 und 1817 Reifen in das nördliche Deutichland, 1820 durch Holland, 
Frantreich, England und wurde allenthalben im feinen Eigenfchaften als Componiſt, 
‚Interpret und Jmprovifator bewundert und geſchätzt. 1853 erregte er in München 
und Wien Aufjchen, namentlich aber in legtgenannter Stadt hatte J. N. Hummel 
große Mühe, fi neben dem glänzenden und doch fo gediegenen Virtuoſenthum 
des jungen Meifterd zu halten. Am Sabre 1825 übernahm er die Profefiur an 
der Academie in London, wirkte daſelbſt ſegensreich bis zum Jahre 1846 und 
folgte daun dem Rufe ſeines früheren Schülers, Felix Mendelsſohn-Bartholdy, 
welcher ihn nach Leipzig zog zur Uebernahme der Profeſſur am Conſervatorium 
der Muſik. Hier gipfelten ſich feine Berdienſte als Pädagog und bier erzielte er 
die bedeutendften Kefultate al3 Lehrer. Dod nicht nur als Yebrer und Pianiſt 
leiftete er Bedeutendes, auch als Componift wird fein Name immer zu den beften 
in feinem Fache gezählt werden. Unter die bemerfenswertbeften Werte feiner vielen 
Sompofitionen gehören 3. B. feine 8 Clavier-Concerte, die Sonate melancolique, 
das Trio in C-moll, op. 84 und op. 38, Sertett und Septett, Souvenirs d' Irlande, 
eine Fantaſie, die vierhändige Somate op. 47 und vor allen feine Etüden op. 70 
und op. 95, welche 'claffisch genannt zu werden verdienen, u. ſ. w. Ein Gatalog 
einer beransgegebenen Compoſitionen ift bei Fr. Kiſtner in Leipzig erſchienen. Auch 
als Schriftfteller war der geiftvolle M. tbätig; er gab u. A. eine engliihe Bio- 
grapbie Beethoven’3 heraus, in welcher er feine eignen Erlebniffe mit Beethoven, 
der ihn außerordentlich hochſchätzte, niederjchrieb. 

Moſchetti, Carlo, ein berühmter Caſtrat (Sopranſänger), war geb. zu Brescia, 
oo er 1770 an der Jeſuitenkirche angeſtellt war. 1790 befand er ſich in der kgl. 
Gapelle zu Zurin und 2 Fahre fpäter ließ er ſich in Berlin hören. 

Moihianus, Conjtantius. Im Spanischen Klofter Escurial findet man im 
Danufcript von ihm: Poemata Eeclesiastica mit mufif. Noten. 

Moſchini, ...., war um 1776 in Italien al3 Sänger berühmt. 


Mojel, Ignaz Franz Edler von, k. f. wirflicher Hofrath und erfter Euftos 

ofbibliotbet zu eh „Ehrenmitglied mehrerer muſikal. Gefellfchaften, wurde 

ien am 2. April 1772 geboren und ftarb daſelbſt am 8. April 1844. Er 
* ſchon in ſeinem 7. Sabre von einem gewiſſen Joſeph Fiſcher PViolinunter- 
act, machte bedeutende Fortichritte umd lernte Durch fich jelbft Viola und Violon— 
el. In feinem 16. Jahre wurde er Staatsdiener und benugte die Mußeſtunden 
zu feiner ferneren Ausbildung. 1810 gab er fein einaltiges Singſpiel, Die Feuer— 
robe (vom Kogebue), heraus, welches großen Beifall errang. Darauf folgte bald 
ame Cantate, eine lyriſche Tragödie, Ouverturen zu Tragödien, Lieder, Gefänge 
2.f. mw. Bon 1821 bis 1824 bekleidete er die Stelle eines Bicedirectors am Hof- 
theater, Die ibm aber viele Umannehmlichkeiten bereitete und nach deren Berlafien 
x die obengenannten Stellen erbielt. Als mufitalifcher Scriftfteller bat ſich M. 
m einem Verſuch einer Aeſthetik des dramatifchen Tonſatzes gezeigt, ſowie in 
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vielen Abhandlungen, die er in muſilal. Zeitungen rüden ließ, und endlich im einer 
Schrift itber das Leben und die Werke Saliert'2. 

Mofel, Catharine von, geb. Yambert, die zweite Frau des Borbergebenden, 
wurde am 15. April 1789 zu Klofter Neuburg im Nieder - Defterreih geboren, 
genoß ſchon früh Orgel- und Elavierunterricht beim dafigen Stiftäorganift Schmied, 
ging in ihrem 12. Jahre nadı Wien in die Schule Hummel’3 und wurde eine 
vortrefflihe Clavierpirtuofin. 1800 vermäblte fie fih mit dem damaligen Hof- 
concipiften Mofel und von 1811 bis 1817 ließ fie fich öfter öffentlich hören. Ge— 
ftorben ift diefe geniale rau am 10. Juli 1832 zu Mödling bei Wien, mehrere 
Elaviercompofitionen binterlafjend. 

Mofel, Johann Felir, geb. zu Florenz im Jahre 1754, Hatte zuerft bei 
feinem Bater und fpäter bei Nardini Biolinunterricht, dem er 1739 al3 Goncert- 
meifter an der großberzogl. Gapelle zu Florenz im Amte nachfolgte. 1812 wirkte 
M. als erfter Biolinift am Theater della Pergola. Einige Biolinfahen von ihm 
find im Drud erfchienen, einige Manufcript geblieben. 

Mojel, Prosper Jofepb, jüngerer Bruder des Vorbergebenden, geb. zu Wien 
am 21. April 1777, ftarb am 13. April 1809 als Chorherr zu Klofter Neuburg 
und Pfarrvicar zu Hiesing. Seine Compofitionen, die in Bravourftüden für die 
Bioline beftanden umd die er felbft manchmal vorgetragen, bat er mie in Drud 
egeben. 

Mofell, Egifto, ein ausgezeichneter Flöten- und Hoboenvirtuos und Componift 
für diefe Jnftrumente aus neuerer Zeit. 

Mosengel, Johann Fofua, war ein um 1710 berübinter Orgelbauer in 
Preußen, welcher fehr gute Orgeln fertigte. 

Mosengel, ...., wahrfcheinlich der Sohn des Vorigen, war ebenfalld Orgel- 
bauer, fertigte mit Casparini, den Schwiegerfohn des VBorigen, im Dom over 
Kneiphofe zu Königsberg ein großes Wert mit 71 Stimmen. 

Mojer, Aloys, war ein tüchtiger Clavier- und Orgelbauer zu Freiburg in ver 
Schweiz, wofelbft er am 19. Dec. 1839 ftarb. Er war 1770 im Würtembergiichen 
geboren. Die Orgel zu der Freiburger St. Nicolausfirhe ift fein größtes Wert 
und in diefer Kirche wirkte er auch a1 Drganıft. 

Mojer, BP. Marcus, ein berühmter Componift des 17. Jahrh., ließ 1686 zu 
Ulm geiftlihe Gefänge druden. 

ofen, Johann Gottfried, war Organift zu Auerbah im Boigtlande und 
wegen ſeines Spieles im 18. Jahrhundert berühmt. 1781 und 1783 gab er eine 
Sammlung Lieder heraus, 1785 ein Handbuch für Orgelfpieler u. ſ. w. 

Mofevind, Johann Theodor, geb. zu Königsberg am 25. September 1788, 
follte eigentlib Jurift werden, ging aber nach feinem Abgang vom Gymnafium 
zum Theater Über und trat zum erften Male 1807 auf. Seine Lehrer, Mufil- 
director Niel, der Italiener Cartellieri, Friedrih Hiller, Streber und Friedrich Sore, 
brachten ihm eine allgemeine und fpecielle Mufitbildung bei. Als Knabe ſchon 
batte er Unterricht auf der Flöte und Geige erhalten und fpäter, als er mit feiner 
berrlichen Baritonftimme auf der Bühne Auffeben erregte, wußte er ſich durch 
feinen Fleiß faft auf allen Inftrumenten Fertigkeit zu verfchaffen. 1810 verbeiratbete er 
fih mit der jungen Sängerin Wilhelmine Müller und ging mit ihr 1810 nad 
Berlin, wo beide großen Beifall ernteten. In Königsberg wurde er Mitglied des 
Theatercomites und übernahm 1814 die Negie der Oper. Hier blieb er bis 1816, 
nahm dann in Breslau die Negiffeurftelle an, verwaltete fie bi3 18275 und grün- 
dete eine Muſilſchule dafelbfl. 1827 erbielt er die zweite Mufiflebrerftele an der 
Univerfität und wurde 2 Jahre fpäter Univerſitätsmuſildirector. Der Breslauer 
Singacademie, die er gegründet, hat er zu einem bedeutenden Rufe verholfen. Ge— 
ftorben ift M. am 15. Sept. 1858 auf einer Reife in Schaffbaufen. M. war 
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mufital. Schriftjteller, bat einige Gantaten und Gelegenbeitägefänge componirt und 
zeichnete fich befonders als Gelanglehrer aus. Auch wurde er Doctor der Philo— 
fopbie, Mitglied der Academie zu Berlin und Witter des rothen Adlerorden 
4. Claſſe. Als eine Abbandlung, die immer ihren Wertb behalten wird, ift von 
ihm zu nennen: Mufitalifch-äftbetiihe Darftellung der Matthäus - Baffion von 
Job. Seb. Badı. 

Mosler, Michel, geb. 1626, war um 1686 ein berühmter Orgelbauer zu 
Nürnberg. 

Mojonyi, Michael, Iebte zu Bet ald Componiſt. Seine trefflihen Werte 
folfen fib bauptfählih alle dur nationalen Rhythmus auszeichnen. Er ftarb 
am 31. October 1870 im 56. Lebensjahre, mehrere nationale Opern binterlafjend. 

Moß, John, lebte im 17. Jahrh. zu London und gab dafelbft einige Geſänge 
beraus. 

Moſſi, Cajetano, aus Rom, war um 1710 in Italien als Sänger berühmt. 

Moifi, Giovanni, ein Schüler Eorelli'3, war um 1720 als Biolinfpieler ſehr 
6* Er hat auch für die Violine eine Sonate mit Generalbaß und einige 

oncerte geſchrieben. Geboren war er zu Rom Ende des 17. Jahrh. 

Moſſo (ital.), bewegt, 3. B. Andante mosso — nicht zu langſam u. ſ. w. 

Moftart, David, ſoll nach Brunnelius (1728) eine Introductio Musica geſchrie- 


Mofto, Bernardino, ein Madrigalencomponift des 16. Jahrh. 

Moſto, Giov. Battifte, Capellmeifter am Dom zu Padua, gab 1584 zu Venedig 
einige Sftimmige Madrigale in Drud. 

Motello, Domenico, ein gelehrter Zonkünftler, lebte um 1600 zu Neapel. 

Motetto, Motette, Motet, Moteta, Motecta, Muteta, Modeta. Der erfte, 
welcher dieje alte Form von Bocalmufit erwähnt, ift Franko von Cöln. Motetten 
waren urfprünglich Kirchengefänge, die ihren Text aus der heiligen Schrift, einen 
als Grundlage oder zufammenbaltenden Yaden dienenden Cantus firmus aus dem 
Gregorianiſchen) Kirchengefange nabmen; während eine Stimme den Cantus firmus 
al3 Hauptinbalt, tenor genannt, vortrug, führten die anderen Stimmen ihren Tert 
zu Motiven aus dem Cantus firmus oder auch aus freier Erfindung durch und 
umgaben fo dem ftrengen, ernften Kirchengefang mit Tebhafteren, wechjelvolleren 
Weiſen, was oft Mifbilligung erregte. Im 16. Jahrh. finden fih M. fugenartig 
gelebt und fteben den Madrigalen gegenüber, nämlih dem Inhalte nad, da die 

adrigale Weltliched, materialia, behandelten. Der Name Motett wird verfcie- 
den abgeleitet: von mot (franz.), Sprüchlein, Bibelfprud, von motus, movara, 
wegen ihrer beweglichen Weije und dann von mutare (Mutete), wegen der viel- 
— und veränderlichen Weiſe. In der proteſtantiſchen Kirche fand dieſe 
rt von Bocalmufit vielfach Anklang. Luther war ein großer Freund derſelben. 
Mihael Bah und vor Allem Sebaftian Bach hatten in der Ausführung von 
Motetten Unvergleichliches geleiftet. Neben ihnen Homilius, Role, Wolf, Hiller, 
Faſch, Schicht u. f. w. 

Mothe, la, f. Yamotte. 

Moto (ital.), Bewegung, Antrieb, Trieb, con moto, mit Trieb, Andante con 
moto, nicht zu langfam. Primo moto, erfte Bewegung u. j. w. 

Motta, D. Arteınio, geb. zu Parma, lebte um 1710 als Jnftrumentalcom- 
poniſt. Belannt ift fein Op. IL. X Concerti. 

Motu (lat.), Bewegung. 

Mob, Georg, geb. zu Augsburg 1653, erwarb ſich auf der Univerfität feinen 
Unterbalt durch Unterriht in Mufit, zu der er frühzeitig angebalten worden war. 
Dadurch vernachläffigte er fein Studium und befhloß, fih der Mufil ganz zu 
widmen. Nachdem er 1679, vom Fürften zu Eggenberg unterftügt, eine Reife nach 


152 Moude — Mouvement. 


Italien gemacht hatte, kehrte er im feine Stellung als Mufitus nah Eggenberg 
zurüd, mußte aber Krantbeits balber 1680 feinen Abjchied nehmen und ging als 
Organift nah Krumlau in Böhmen zum Bruder des obenerwähnten Fürſten. 
1681 aber wurde er von den Jeſuiten verdrängt, da er Proteftant, war und 
machte eine Kunftreife durch Deutichland. In Zilfit endlich wurde er als Can— 
tor angeftellt und blieb bier bis 1719, wo er fih penfioniren ließ und 1724 
ftarb. Seine Gompofitionen find wenig befannt geworden, dagegen bat feine 
Schrift: Die vertbeidigte Kirchenmuſik ꝛc., eine Streitichrift gegen einen jächfichen 
Baftor, Auffehen erregt, außerdem find noch mehrere Bücher von ibm Manufcript 
eblieben. 

. Monde und Mouchy, ...., find wahricheinfihb Namen eines Tonkünſtlers. 
Unter diefen Namen kamen 1796 zu Paris Glavierfonaten und 1798 La Fla- 
geolet d’amour. avec acc. de Pf. heraus. 


Moulin, Jean du, war Chordirettor an der Kirche zu Sens in Frankreich, 

arrangirte vielftiimmige Kirchenſachen andrer Gomponiften für 3 Stimmen. 
onlinse, Etienne, geb. zu Languedoc zu Anfang des 17. Jahrh., war fgl. 
Mufitdirector und gab 1668 eine Sammlung geiftlicher Gefänge heraus. 

Moulinghem, Ch., war um 1789 erſter Biolinift am Orcheſter der Opera 

comique zu Paris. 
toulinghem, L. C., war ein Operettencomponift für die Provinzen und lebte 
noch 1788 zu Paris. 

Moulingbem, Johann, geb. zu Harlem 1751, war ein Tonkünſtler zu Paris, 
und bat dafelbit Die Mufit zu Nymphes de Diane componirt. 

Monlu, Pierre, lebte zu Anfang des 16. Jahrh. als Componift. Er war ein 
Schüler Jocquin’d. Im Archiv der päpftl. Gapelle zu Rom werden Meffen und 
Motetten von ihm im Manuſcript aufbewahrt. 

Moura, geb. zu Liffaben, war im 16. Jahrh. Kanonitus und Componiſt 
und lebte zulegt in Goimbra. Hier gab er einige Motetten und Meſſen im 
Drud. 

Mouret, Jean Fofepb, geb. zu Avignon 1682, tam 1707 nad Paris, wo er 
bald bei der Herzogin von Maine Surintendant der Mufit wurde. Für die Feſte 
diefer Dame jchrieb er verichiedene Divertiffenents. Später erbielt er noch die 
Stelle eines fgl. Kammermufiltus umd übernahm die Direction der Concerts spiri- 
tuels. 1736 verlor er alle feine Nemter auf einmal und wurde darüber wahn— 
finnig. Er ftarb zu Charenton am 22. December 1738. Außer den erwähnten 
Divertifiements3 bat er noch Gantaten, Flötenduo's, Gefänge für eine Stimme 
und viele Opern und Ballete componirt. 

Mourin, A., ein Tonkünſtler zu Paris, gab dafelbft 1799 ein Concert für 
Glarinetten mit Orchefterbegleitung als op. I. heraus. 

Montier, du, war feiner Zeit einer der größten Clavierfpieler und ftand im 
den Dienften des Comte de Elermont. Herausgegeben bat er einige wenige, aber 
doch vortrefflihe Clavierftüde. 


Mouton, Jean, einer der älteften und tüchtigften Gontrapunttiften im 16. Jabrb. 
Nach Einigen war er ein Niederländer, nach Anderen ein Franzoſe von Geburt. 
Zum Lehrer batte er Josquin und fol deffen Nachfolger als Capellmeifter Franz! I. 
von Frankreich geweien fein. Seine Meflen, Motetten u. f. w. wurden von Ver— 
ſchiedenen publicirt, jo 3. B. von Ottavio Petrucc da Foſſombrone 1608, von 
Attaignant, von Hawkyn u. ſ. w. 

Mouton,...., ein ungefähr von 1700— 1720 lebender berühmter Yautenipieler, 
hieß zu Amfterdam 4 Bücher Lautenftüde druden. 

Monvement, ſ. Bewegung und QTempo. 
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Movins, Caspar, war gegen Mitte des 17. Jahrh. Kector zu Stralfund und 
gab geiftlihe Triumphlieder beraus. 

Mozarabiihes Officium, f. Officium Mozarabicum. 

Mozart, Leopold, der Vater des unfterblihen Wolfgang Amadeus, geb. am 
14. November 1719, ftudirte die Mufit und vorzüglich die Violine, um ſich feinen 
Unterhalt während der Univerſitätsjahre felbft zu verdienen. Als er mit dem 
Studium der Jurisprudenz fertig war, fehlte ihm die Anftelung und fo ging er 
zur Mufit über. 1743 erbielt er eine Stelle als Hofmufitus des Fürſtbiſchofs zu 
Salzburg. 1745 verbeiratbete er fih mıt Maria Anna PBertlin, wurde 1762 Bice- 
capellmeifter und ftarb zu Salzburg am 28. Mai 1787. Als Lehrer war er ſehr 
tüchtig, was man aus den Früchten, die fein Unterricht, den er feinen Kindern 
ertbeilte, feben kann, Im Drud erſchien von feinen Werten eine Biolinjchule, 
7 Clavierſtücke und 6 Violintrio's; 12 Dratorien, andere Kirchenfachen, Sinfonien, 
Serenaden, Concerte u. f.w. fand man als Manuſcript im Naclaffe M.'s. 

Mozart, Maria Anna Walpırga Ignatia, Tochter des BVBorbergebenden, war 
am 30. Juli 1751 geboren, wurde von ibrem Bater im Clavierſpielen unterrichtet 
umd machte glänzende Fortſchritte. Auf den Neifen der Familie Mozart in den 
Jahreu 1762, 1763—66 und 1767 erregte fie als Elavierfpielerin allgemein Auffehen 
und wınde nur durch ihren jüngeren Bruder Wolfgang überftrablt. Schon früh gab 
ne Glavierunterricht uud bat dadurch fpäter ihre Eltern unterftütt. 1784 ver- 
mäblte fie fich mit dem ſalzburgiſchen Hofratb Johann Baptifte Reichsfreiherrn von 
Derhtbold zu Sonnenburg, welcher 1801 ftarb. 1820 hatte fie das Unglüd zu 
erbiinden, welches Geſchick fie jedoch mit der größten Ruhe bis zu ihrem Tode 
am 29. Oct. 1829 ertrug. 
Maozart, Wolfgang Amadeus, genauer: Johannes Chrifoftomus Wolfgang 
Sotthieb, der jüngere Bruder der PVorbergebenden und Sohn von Leopold 
Rozart, wurde geboren am 27. Januar 1756 zu Salzburg; ſchon im dritten 
Jahre feines Lebens zeigte er eine befondere Neigung und Begabung für Mufit. 
As er vier Jahre alt war, begann fein Vater damit, ibn Menuetten zu 
(ebren, die er im einer halben Stunde, größere Stüde in einer Stunde 
ernte und fertig fpielte.e Im folgenden Jahre componirte er jchon Eleine 
Stüde. 1762 bat er feinen Vater, bei den häuslichen Mufitaufführungen die 
uperte Geige fpielen zu dürfen, was er von fich felbft gelernt hatte. In Diejes 
Jahr fällt auch die erite Kunftreife nah München, Paſſau, Yinz, Wien (vor dem 
Kaiſer Franz 1. und Maria Therefia) und im December noch nad Preßburg. 1763 
tagte Leopold M. den Plan, mit feinen Kindern auch aufßerbalb Deutichland zu 
toncertiren und wählte zumächft Baris aus. Unterwegs berührte er die Höfe in München, 
Augsburg, Ludwigsburg, Schwegingen, Mainz, Frankfurt. Bonn, Cöln, Aachen 
und Brüfiel. In Paris war das Erftaunen, vorzüglich über das Clavier-, Orgel- 
umd Biolinfpiel, Fantafiren, Accompagniren des Meinen DM. unbegrenzt. Hier 
erihien auch fein erftes Wert: 4 Sonaten mit Biolinbegleitung. Vom April 
1764 bis zum Juli 1765 vermweilte die Familie M. in London, wo die Erfolge 
gleichbedeutend waren. Während einer Krankheit feines Vaters in London ſchrieb 
ex feine erften Sinfonien für Orchefter, auch dedicirte er der Königin von England 
5 Sonaten für Clavier und Bioline. Bon dort reiften fie nah Holland, kamen 
1766 Anfang Mai wieder nach Paris, blieben daſelbſt bi8 in den Juli und gingen 
über Dijon, Lyon, die Schweiz und München zurüd nach Salzburg (Ende Nov. 
1766). Nach faft einem Jahre, während deilen Wolfgang verfchtedene Sachen 
ompenirt und Studien im der böheren Gompofitionstunft an den Werten Händel's 
daſſe's und Eman. Bach's gemacht hatte, ging die Familie M. wieder nah Wien, 
aus welcher Stadt fie jedoch fich wegen der DBlattern nach Olmütz zurüdzogen ; 
nichtädeftoweniger wurden Wolfgang und Marianne von denfelben befallen. Nach 
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lücklich überflandener Krankheit gingen fie im Jan. 1768 wieder nah Wien. Das 

ompofitionstalent von M. lam bier nicht vecht zur Geltung wegen der Intriguen 
der Wiener Mufiler, jo fam die Buffo-Oper, La finta semplice, zu welcder er 
die Mufit im Auftrag des Kaiſers gefchrieben batte, nicht zur Aufführung. Bei 
feiner Nüdtehr nad Salzburg 1769 wurde er zum Eoncertmeifter ernannt. Aufa 
December ging er aber mit feinem Bater nad) Jtalien und traf Ende Januar 177 
in Mailand ein. Unter immer neuen Zriumpben begaben fie fih dann nad 
Parma, Bologna, Florenz und nad Rom, wo fie den Charmittwoch eintrafen. 
Hier hörte M. da$ berühmte Miserere von Allegri, welches bei Strafe der Er- 
communication weder copirt noch publicirt werden durfte. Nach einmaligem Hören 
fchrieb er e3 bis auf einige Kleinigleiten richtig zu Haufe auf. Vom Papſt erbielt 
Wolfgang das Ordenskreuz vom goldnen Sporen, in Bologna, wohin er fi dann 
gewendet, wurde er Mitglied der Academia filharmonica. Vom 18. October an 
wieder in Mailand, unterzog er ſich einer verfprochenen Arbeit, der Compoſition 
der Oper Mitridate Re di Ponto, welde auch am 26. Dec. 1770 zum eriten 
Male mit Beifall aufgeführt wurde. 20 Mal wurde diefe Oper mwiederbolt. 1771 
ernannte ihn die Academia filharmonica von Berona zu ibrem Gapellmeifter. 
Darauf ging er noch nah Turm und Benedig und kehrte im März nah Salz- 
burg zurüd. Hier wurde er bald mit Compofitionen für große Feſtlichleiten in 
Stalien beauftragt, denen er aud allen nachtam. Bis 1777 batte der Jüngling 
M. iiber 290 Werke auf den verjchiedenften Gebieten der Mufit zu Tage gefördert 
und faft von allen diefen Werken kann man fagen, daß fie zu dem Beften gehören, 
was diefe Zeit hervorgebracht bat. 1777 verließ er Salzburg, da er vom Erz- 
bifhof Hieronymus, in deſſen Dienften er den enormen Gehalt von 150 Gulden 
bezog, gu fchnöde und verächtlich behandelt wurde und ging nah München, dann 
nah Manuheim und endlich nad Paris in Begleitung feiner Mutter (die unglüd- 
licherweife auch am legteren Orte am 3. Juli 1778 ftarb), um eine Stelle zu cr» 
langen, was ihm aber überall nicht glüdte. Inzwiſchen hatte man ibn wieder in 
Salzburg die Concertmeifter- und Hoforganiftenftelle angeboten, die er auch 1779 
übernahm, natürlid immer den Gedanken mit fi berumtragend, Salzburg jo 
bald ald möglich wieder zu verlafien. 1780 erhielt er den Auftrag, für München 
die Garnevaldoper für 1781 zu fchreiben, und es entftand fein unvergängliches 
Wert Idomeno, R& di Creta, welches auch bei feiner Aufführung mit ungebeurem 
Beifall aufgenommen wurde. 1781 fündigte er dem Erzbifchof Hieronymus zum 
zweiten Male, der fih damals in Wien aufbielt. Hier dachte er feine Eriftenz ver- 
beſſern zu können, aber feine Concerte, das Unterrichtgeben und Gomponiren brachte 
ihm fehr wenig ein, da er unter den Intriguen der dortlebenden Mufifer viel zu 
leiden batte. Sn folgenden Jahre verbeirathete er ſich mit Gonftanze Weber, nach— 
dem er feine Entführung aus dem Serail gefchrieben hatte. Als katferl. Kamımer- 
componift, was er 1784 geworden war, componirte er den Figaro, 1786 Schau- 
jpieldirector, 1787 Don Giovanni, 1788 mehrere Sinfonien und andere Stüde, 
1789 fab er fich zu einer Goncertreife nach Berlin und Frankfurt aM. veranlafit, 
1790 ſchrieb er Cosi fan tutte und im folgenden — feinem Todesjahre — viele 
Inftrumentalftüde, einige Gantaten, die Zauberflöte, den Titus und fein Requiem. 
Im Ganzen bat Mozart 626 Werke binterlaffen und zwar 20 Mefien und Re— 
quiem, 8 Litaneien und Bespern, 40 Dffertorien, Kyrie, Te Deum, Beni, Kegina 
Eoeli, Hymnen, 17 Orgelfonaten, 10 Gantaten mit Orgelbegleitung, 23 Opern, 
theatralifche Serenaden u. dgl., 66 Arien, Trio, Duartette, Chor mit Orchejter- 
begleitung, 41 Lieder mit Glavierbegleitung, 23 Ganone für 2—12 Stimmen, 22 
Elavierfonaten und Phantaſien, 16 Elavier-Bariationen, 23 Einzelftüde, Minuette, 
Rondo, Allegro für Clavier u. dgl, 11 Glavierftüde zu 4 Händen und für 2 
Glaviere ohne Begleitung, 45 Clavierſonaten mit Biolinbegleitung und Bariationen, 
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11 Zrio, Ouartette, Duintett mit Clavier, 6 Streihduo und Trio, 32 Streich— 
quartette und 1 mit Blasinftrumenten, 9 Streichquintette, 49 Sympbonien, 33 
Divertimente, Serenaden, Gafjationen, 27 Orchefterftüde, Märfche, einzelne Sym- 
phoniefäte, 39 Tänze für Orchefter, 55 Eoncerte. Am 5. December 1791 um 
Mitternacht hauchte er feinen großen Geift aus und binterließ eine Witwe mit 
2 Söhnen und eine Schuldenlaft von 3000 Gulden, die durch den Ertrag eines 
Concertes gededt wırrden. Der Wittwe fette der Kaifer eine Heine Penfion aus. 
1809 verbeirathete fie fich mit dem dänifchen Etatsrath Georg Nicolaus von 
Niffen, der eine Biographie von M. rieben bat, und ftarb bocdhbetagt in 
Salzburg am 24. März 1826. Ausführlichere® über M.'s Leben und Wirken 
wolle man in der umübertrefflihen Mozart-Biographie von Otto Jahn, erfchienen 
bei Breitfopf und Härtel im Leipzig, und in Witter von Köchel's hromelogijch-the- 
zen Berzeihnig fänmtlicher Tonwerle Mozart’, ebendafelbft erfchienen, nach⸗ 
lejen. 


Mozart, Wolfgang Amadeus, der jüngfte Sohn des Vorhergehenden, geb. zu 
Wien am 26. Juli 1791, wurde von Albrechtöberger, Neulomm und Andreas 
Streiber zum Pianofortevirtuofen und Componiften berangebildet. Auch unter- 
fügte ihn Joſ. Haydn mit feinen Ratbichlägen. In feinem 14. Jabre ließ er fi 
als Pianift hören, nabm 1808 eine Mufitdirectorftelle bei einem galizifchen Edel- 
mann an und ging 1813 nad Lemberg, wo er Unterricht ertbeilte. 1820—22 
trat er wieder auf einer Kunftreife vor die Deffentlichkeit, fehrte aber 1823 wieder 
nad Lemberg zurüd. Geftorben ift er zu Garldbad am 30. Juli 1844. Bon 
feinen Compofitionen find Goncerte, Sonaten, Rondo's, Bariationen, Polonaifen 
u. f. w. im Drud erſchienen. 


Mozarteum, ift eine Mozart zu Ehren in Salzburg gegründete Mufit-Bildungs- 
anftalt, welche unter dem hoben Protectorat Sr. Eminenz des Cardinal-Biſchofs 
Friedrich Fürſt von Schwarzenberg im Sabre 1841 durch Herm Dr. Edlen von 
Hildeprandt gegründet worden ift. 

Mozart:Stiftung, die, ift zu Frankfurt a. M. aus dem, feit dem 15. Febr. 1828 
dafelbft beſtehenden Yıederfranz bei Gelegenheit ded von ihm veranftalteten Sänger- 
feftes entftanden, und bat den Zwed, jungen Talenten durd ein Stipendium von 
400 Gulden jäbrlih (gemöhnlih auf 4 Jahre vergeben) das Studium zu er- 
leichtern. 


Mose, ...., ein Tonkünftler und Biolinvirtuos, ließ 1788 in London Fa- 
vourite Lesson for the Harpsichord druden. 

Mozin, Theodore, geb. zu Paris 1766, ftudirte die Mufit unter Goſſec. Bon 
1787 an ertheilte er zu Paris Clavierunterricht, erhielt bei Gründung des Parifer 
Eonjervatoriums eine der Glavier-Profefjuren, blieb dafelbft aber blos bis 1802 
tbätig und gab dann wieder Privatunterricht. Geftorben ift M.am 14. Nov. 1850 
zu Paris. 


Mozin, Benoit Frangois, hatte diefelbe Schule wie fein Bruder (f. den Bor» 
bergebenden) durchgemacht und wirkte ebenfalls als Mufiflehrer. 1830 zog er fid 
nach Sevres bei —* zurück und ſtarb hier im Dec. 1857. Belannt ſind von 
ihm einige kleine Clavierſtücke. 

Mozin, Deſiré Theodore, der Sohn von Théod. M., geb. am 25. Jan. 1818 
zu Baris, erhielt feine Ausbildung auf dem Pariſer Eonfervatorium (von 1833 an) 
unter Zimmermann, Dourlen, Halevy und Berton. Er firirte fih in Paris als 
Mufilfehrer umd bat einige Gompofitionen, Etüden, Variationen u. f. w. für Piano- 
forte beransgegeben. 

Mozzi, Marco Antonio de, ein Ganonicus und Profeſſor der toscanifchen 
Sprache am Gymnaſium zu Florenz, war wegen feiner Gefcidlichkeit in der Dicht- 
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funft und in der Inſtrumentalmuſik berühmt. Geſtorben ift er am 4. April 1736 
in feinem Geburtsort Benedig. 

Mrafed, Dem. Unter diefem Namen erſchienen 1802 zu Leipzig VI Arien mit 
Begleitung der Guitarre. 

Mucciolenti, Domenico, ein Zontünftler, lebte wahrjcheinlib um 1717 in 
Yondon. 

Mucler, Johann Georg, geboren zu Drebo in Schwedifch-PBonmern am 
23. Sept. 1724, war vormals Profeffor zu Stargard und lebte 1773 in Berlin. 
1756 gab er heraus: Harrys Drei Abhandlungen von der Kunft, Diufit, Malerei 
und Poeſie. 

Muck, Friedrich Jobann Albert, geb. zu Forchheim in Baiern am 24. April 
1763, wurde 1788 Bfarrer im Dorfe Euerbah bei Schweinfurt und fam endlich 
als eriter Pfarrer und Decan nach Notbenburg an der Tauber. Er bat verichie- 
dene Sachen componirt, 3. B. Lieder fiir die Jugend mit leichten Melodien, 
1816— 1819, Erlangen: dann bat man von ihm: Mufitalifche Wandfibel zum Gefang- 
unterricht in Vollsſchulen, Erlangen 1815; endlich Biograpbifche Notizen über die 
Componiften der Ehoralmelodien ım baierifchen neuen Choralbud, Erlangen 1824. 

Muecke, Franz, geb. am 24. Jan. 1819 zu Mödern im Magdeburgifchen, 
erhielt anfangs vom Paſtor Hanfen Clavier- und Biolinunterricht, fpäter bei 
Muebling in Magdeburg. Daranf trat er in das fgl. Inſtitut für Kirchenmuſil 
in Berlin und gab fpäter Gefangunterricht. 1846 übernahm er die Divection des 
berliner Handmwerfer-Sefangvereins und ftarb am 9. Febr. 1863 als fgl. Mufif- 
director, welche Stelle er feit 1859 bekleidete. Bekannt find von ihm mebrere 
Gantaten, Yieder, Männergefänge, Clavierfachen und einige Opern. 

Muehldorfer, Wilbelm Garl, Neffe des berühmten Theatermaſchiniſten in 
Mannheim, wurde geboren zu Graz am 6. März 1837 und machte feine mufila- 
lichen Studien unter tüchtigen Yebrern in Mannheim. 1855 dirigirte er bereits 
die Opernvorftellungen in Ulm und kam dann als erſter Gapellmeifter an das Hof- 
theater zu Bernburg, ſodann nach Detmold, Würzburg, Elberfeld, Kralau, Yübcd, 
Mainz, und wirft gegenwärtig neben Gapellmeifter Guftav Schmidt am Stadt- 
theater zu Leipzig. Als Componift ift M. bereits mit der Oper Kyffhäuſer, mit 
Duvertüren, Balladen, Balletmufiten vor die Oeffentlichkeit getreten, die melodifchen 
Gehalt und reizvolle Zonbilder aufweifen. 

Muchle, Nicolaus, ein Schlefier von Geburt, fam 1770 als Mufifvirector 
zu einer wanderıden Schaufpielergefellfchaft, ward 1783 bei der Schuch'ſchen Ge— 
jellfchaft in Miinchen Gorrepetitor, ging aber bald wieder zu wandernden Schaue 
jpielertruppen als Mufifvirector. Seitdem ift er verfchollen. Seine Operetten, 
3. B.: Der Irrwiſch, Lindor und Ismene, der Apfeldieb u. ſ. w., waren jebr 
beliebt. 

Muchlenfeldt, Carl, geb. zu Braunfchweig 1797, wurde von Völker im Piano- 
fortefpiel und von Kelb in der Kompofition bis zu feinem 11. Jabre unterrichtet, 
wo fein Vater ftarb. Bon diefer Zeit an mußte er fich felbit fortbelfen. Deshalb 
machte er von feinem 12. Jahre an fleine und große Kunftreifen, bis er 1324 ſich 
in Notterdam als Mufifdirector niederließ. Seine Eoncerte, Trio's, Rondo's, Fan— 
tafien u. ſ. w. find meift glänzend, aber ohne Tiefe; jedoch joll fein Violin- und 
Glavieripiel höchſt anerkennenswerth geweien fein. 

Muchling, Auguft, geb. 1782 zu Raguhn im Herzogtbum Anbalt-Deffau, war 
ſchon auf der Thomasichule zu Yeipzig als Alumnus unter Hiller und A. E. Mueller 
wegen feiner ſchönen Sopranftimme befannt und wurde von den beiden Genannten in 
der Compofition auf dem Pianoforte und auf der Violine unterrichtet. 1809 wurde 
er Organift, Singlebrer und Mufikdivector am Gymnaſium zu Nordbaufen, 1823 
Orgamıft und Muftldirector an der Ulrichskirche in Magdeburg, woſelbſt er am 
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2. Februar 1347 ftarb. Seine Compofitionen find zahlreich, Darunter verjchiedene 
Lieder, Motetten, Clavier- und Orgelſtücke, Streichquartetten, mehrere Ora- 
torien u. |. w. 

Muehling, Heinrich Julius, de8 Vorhergehenden Sohn, wurde zu Nordhaufen 
am 3. Juli 1810 geboren und erhielt fpäter die Mufifdirector- und Organiften- 
ftele an der Ulrihstirche zu Magdeburg. 

Mueller, Adolph (fein eigentlicher — — iſt Schmid), geb. den 7. Oct. 
1802 zu Tolna in Ungaru. Den erſten muſikaliſchen Unterricht erhielt er vom 
Domorganiſten Rieger in Brlinn, woſelbſt er auch in feinem 11. Jahre als Clavier— 
jpieler ın einem Concert auftrat. Seit 1823 befand er fih an einem Wiener 
Theater. Hier ftudirte er bei Blumentbal den Generalbaß, componirte auch einige 
DOperetten und eine Gantate, wurde 1826 am Kärntnertbor-Theater engagirt, erſt 
als Sänger, dann als Mufifdivector und erhielt endlich 1828 die Mufildirection 
am Theater an der Wien. m diefer Stellung jchrieb er eine Unmafje von Com— 
pofitionen, Die mehr oder weniger bekannt wurden. 

Mueller, Auguft Eberhard, geb. am 13. Dec. 1765 zu Nordheim in Hannover. 
Seine Lehrer in der Muſik waren fein Vater, ein Organift, und Joh. Chr. Friedr. 
Bad. 14 Jahre alt, ging er im die weite Welt, um fich fein Brod felbft zu ver- 
dienen; er bereifte ganz Deutfchland, gab Orgel- und ?ylötenconcerte, mit deren 
Ertrag er feine befcheidenen Bedürfniſſe dedte. 1789 verbeiratbete er ſich in 
Magdeburg mit der Tochter des verftorbenen Organiften Rabert, den er auch im 
Amte nachfolgte; bald wurde er befannter und kam 1794 nad) Leipzig als Orgamift 
an die Nicolaitirhe. Dem alten Gantor Hiller, dem er fchon feit 1800 an die 
Seite geftellt war, folgte er nach feinem Tode 1804 im Amte nach und wurde 
ein wiirdiger Cantor an der Thomasichule und Capellmeifter an den beiden Haupt- 
firchen. 1810 rief man ihn nach Weimar als Hofcapellmeifter und hier ftarb er am 3. Dec. 
1817 an der Waſſerſucht. Seine vielen und wirflih guten Compofitionen befteben 
in Glavierconcerten, Sonaten, Capricen, Yantafien, Cantaten, Orgelftüden, Yiedern 
u. ſ. w., auch bat man won ibm eine berühmte Bianofortefchule, eine Flöten— 
Schule u. f. w. Seine Frau bat lange das Leipziger Concertpublicum durch ihren 
Geſang ergötzt. 

Mueller, Theodor Amadeus, der Sohn des Vorhergehenden, geb. zu Leipzig 
am 20. Mai 1798. Nach feiner Rückkehr aus dem Feldzuge von 1815 erbielt er 
eine Stelle al3 Biolinift in der weimarifchen Gapelle. Hier nahm fich feiner die 
Erbgroßberzogin Marie Paulowna an und ſchickte ihm zu höherer Ausbildung zu 
Spobr. M. wurde ein tüchtiger Geiger und al3 Kammermufitus in die weimariſche 
Gapelle aufgenommen. Er jtarb im April 1846. Seine Omverturen, GEntr’acts, 
Geigenftüde u. ſ. w. waren jehr gejchägt. 

Mueller, Adolph Heinrich, wurde 1804 Nachf. feines Bruders Aug. Eberb. 
M. al3 Drganift an der Nicolaifirhe in Leipzig. An ibm wird fein Flötenfpiel 
und fein Clavierunterricht geriibmt. 

Mueller, Andreas, geb. zu Hemmelburg im Fuldaifchen, war um 1600 Stadt- 
mufitus zu Frankfurt a.M. und hat einige Ganzonetten componitt. 

Mueller, Auguft, geb. 1810, ift einer der vorzüglichften Contrabaßvirtuoſen 
und lebt in Darmftadt al3 Kammermufiftus und Concertmeifter. Mehrere Com— 
pofitionen und Schriften bat er in mufifal. Blätter einrüden laſſen. 

Mueller, Carl Friedrich, geb. den 17. Nov. 1788 zu Nymmegen in Holland, 
genoß vornehmlich bei jeiner Mutter eimen tüchtigen Clavierumterricht, fo daß er 
un jeinem 16. Fahre eine Kunjtreife al3 Clavierfpieler unternehmen konnte. Später 
ftand er längere Zeit der Löwe'ſchen Schaufpielergefellihaft als Mufifdirector vor, 
machte dann die Befreiungsfriege mit und kam nach Beendigung vderfelben als 
Mufillebrer nah Berlin. 1824 Grab er den Arm und konnte fich von diefer. 
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Zeit an nicht mehr als ——— hören laſſen. Seine Compoſitionen ſind 
mannichfaltig, Opern, hauptſächlich Militärmuſilen u. ſ. w. Sein letzter Aufenthalt 
war Dresden. 

Mueller, Louiſe, die Mutter des Vorigen, eine Tochter des Göttingenfchen 
Eoncertmeifterd Kreß, wurde zu Göttingen am 24. Juli 1763 geboren. ALS eine 
ausgezeichnete Altfängerin wirkte fie in Hamburg, Amfterdam und an. vielen anderen 
Orten. Später wurde fie großgerzogl. Kammerfängerin in Strelig und blieb bis 
1820 auf der Bühne. Bon da an fungirte fie als Gefang- und Glavierlehrerin 
und ftarb im Neuftrelig im Auguft 1829. j 

Mueller, Chriftian, ein vorzüglib um 1720—1770 in Holland berühmter 
Ei Die Orgel zu Nymmegen konnte ex nicht vollenden, da er 1770 

r 


Mueller, Ehriftian Yriedrih, geb. zu Rheinsberg am 29. Dec. 1752, ftudirte 
das Biolinfpiel bei Salomon, wurde Kammermufitus beim Prinzen Heinrich von 
Preußen, ging 1781 mit der Sängerin Mara bis nad Copenhagen, wo er die 
Sängerin Mad. Caroline Friederite Walther kennen lernte und fie veranfaßte, fich 
von ıhrem Manne fcheiden zu laffen. In Dänemark erbielt fie dazu feine Er— 
faubniß umd ging mit M. nah Stodholm, wo fie fih nicht nur heirathen 
durften, fondern fogar noch Anftellung im fgl. Dienfte erhielten. — Mad. Mueller 
war 1763 geboren und wurde ald Sängerin faft angebetet. 1782 machte fie mit 
ihrem Manne eine Reiſe nad England, fam 1783 wieder nad Stodholm und 
wurde bier auf neue 10 Jahre engagirt. Nichtsdeſtoweniger ging fie allein, ohne 
ihren Mann, 1788 nad) Kopenhagen, wo fie auch farb. M. blieb in Stodholm, 
machte noch einige Reiſen nah Rußland und ftarb 1809. Er bat einige Sachen 
für Bioline componirt. 

Mueller, Caroline Friederike, f. vor. Artitel. 

Mueller, Ehriftian Gottlieb, geb. am 6. Febr. 1800 zu Nieder-Oderwits bei 
Bittan. ALS Kind ſchon erregte er durch feinen Gefang das Auffehen der Bauern, 
weshalb * Vater, ein Leinweber, ihm Violine-, Clarinetten- und Flötenſtunde 
geben ließ. Bald ſpielte er alle Sonntage in der Schenle zum Tanze auf, bis 
er endlich, da er feine Luft zur Weberei und wenig Geld zum Studiren hatte, beim 
Stadtmuſikus in die Lehre trat. Hier lernte er während 6 langer Jahre alle In— 

firumente fennen und ftudirte für fich den Contrapunkt. Bald darauf fand er in 
Wurzen eine Stelle beim Stadtmufitus, war aber dabei gezwungen, Sonntags 
in der Schenfe zu fpielen, was ihm unerträglih war. Göttingen war der näch 
Ort a. MWirtens, bis er im Leipzig bei einem Muſilchor und fpäter al3 Bioli- 
niſt beim Theaterorchefter angeftellt wurde. M. gab nebenbei Unterricht und über- 
nahm 1829 die Direction des noch jetst beftehenden Goncertvereind „Euterpe‘‘, den 
er ſehr in die Höhe brachte. 1838 nahm er die Stelle als Stabtmufifdirector in 
Altenburg an, wo er am 29. Juni 1863 geftorben if. — Seine Compofitionen, 
fehr anerfennenswerthe Werte, beſtehen in Sinfonien, Duverturen, Goncerten, Ge— 
fängen u. f. w., auch in dem nichtbefannten Opern Rübezahl und Oleandro. 

Mueller, Richard, der Sohn des BVorbergehenden, geb. zu Leipzig am 25. Jan. 
1830, empfing feine erfte mufilal. Ausbildung von feinem Bater, hat aber auch 
außer diefem dem Cantor M. Hauptmann viel zu verbanfen, deifen Unterricht er 
auf der Thomasfhule als Alummus genoß. Im dem dafigen Singehor war er 
ehemals erfter Präfect. Gegenwärtig ift er Lehrer an der erften Bürgerfchule, 
erteilt Mufifunterriht und leitet als Director den academifchen Gefangverein 
„Arion“ (einer der beften Gefangvereine Leipzigs), den er 1840 mit begründete 
und zu feinem jegigen Anfehen gebracht hat. Auch hat fih M. durch Lieder für 
eine Singftimme, gemifchte Ouartetten, Männerquartetten u. f. w. vortbeilbaft 
befannt gemacht. 
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Mueller, Chriftian Heinrich, geb. am 10. Oct. 1734 in Halberftabt, war einer 
der vorzäglichften deutfhen Drgelipieler feiner Zeit. Er ftarb als Domorganift 
zu Halberftadt am 29. Auguft 1782. Bon feinen Compofitionen find nur vier- 
bändige Clavierfonaten im Drud erfchienen, obgleih feine kirchlichen Ehorgefang- 
ftüde ſehr geſchätzt waren. 

Mueller, Donat, geb. am 3. Jan. 1804 zu Biburg, wurde Capellſingknabe 
am Dom zu Augsburg und erhielt bier Unterriht vom Capellmeifter Bühler, 
befuchte das St. Annen-Öymnafium und wurde, 16 Jahre alt, Organift an der 
Kreuzfirche, fam 1826 an die Marimiliansfirche in gleicher Eigenfchaft, erhielt 1837 
die Mufifvirectorftelle an der St. Georgäfiche und 2 Jahre darauf die an der 
Ulrihstirche. Seine Kirchencompofitionen find zahlreih, auch hat er ſich an einigen 
Opern verſucht. 

Mueller, Friedrich, geb. am 10. Dec. 1786 zu Orlamünde im Altenburgifchen, 
trat in feinem 16. Fahre in die rudolftädtifche Eapelle ein und fpielte das Floor. 
cell und die Klarinette, die ſtets fein Lieblingsinftrument geblieben ift; fpäter wurde 
er Borfpieler in der 2. Geige und erhielt den Zitel Hofmufifus. 1831 übernahm 
er die Dirigentenftelle in der fürftlihen Gapelle und murde 1836 wirflicher 
Er Seine meiften Compofitionen find für Blasinſtrumente ge- 
ſchrieben. 

Mueller, Aegidius Chriſtoph (ſonſt Heinrich Friedrich), geb. zu Görsbach in 
Zbüringen am 2. —* 1766, war Hofmufitus in Braunſchweig, bildete feine vier 
Söhne (fiehe die folgenden) zu tüchtigen Mufifern aus und farb am 14. Auguft 
1841. er 


Mueller, Carl Friedrich, Ältefter Sohn des Vorhergehenden, geb. am 11. Nov. 
1797 in Braunfchweig, genoß außer dem Unterricht ſeines Vaters noch Möfer's 
Unterweifung im Biolinfpiel. Er machte Reifen in Deutfchland und bildete fich 
zu einem ber beften Geiger aus. Später ernannte man ihn in Braunfchweig zum 
Eoncertmeifter. 


Mueller, Theodor Heinrich Guftav, geb. am 3. Dec. 1800 in Braunfchweig, 
war wie fein Bruder Carl Friedrih M. in der dortigen Capelle angeftellt umd 
wurde nachgebends Sinfoniedirector (bei der Theatermufit außer der Oper) und 
ftiarb am 7. Sept. 1855. 

Mueller, Auguft Theodor, Bruder des Vorhergehenden, geb. am 27. Auguft 
1803, erhielt eine Bioloncelliftenftelle in der Braunfchweiger Gapelle und wurde 
Kammermufilus. 


Mueller, Franz Ferdinand Georg, Bruder des Vorhergehenden, geb. am 
29. Juli 1809, war Biolinift in der Braunfchweiger Capelle und ftarb als Eapell- 
meifter am 22. Mai 1855. — Diefe viergenannten Brüder hatten fich zu einem 
Streichquartett vereinigt und leifteten damals das Höchſte. Auf einer Neife nad) 
Hamburg und 1832 im Sommer nadı Berlin ernteten fie außerordentlichen Bei- 
fall. — Ein neue Quartett ıft aus den vier Söhnen Earl Friedrich M.'S entftanden : 
Bernbard (geb. am 24. Febr. 1825 zu Braunfchmweig), Carl (geb. den 14. April 
1829), Hugo (geb. am 21. Sept. 1832) und Wilhelm (geb. am 1. Juni 1833). 
Bon ihnen fpielte Carl die erfte, Hugo die zweite Geige, Bernhard die Viola und 
Wilhelm das Bioloncel. Alle vier find, nachdem fie mehrere Reifen gemacht, in 
der Gapelle zu Meiningen angeftellt und haben den Titel Kammervirtuoſen erhalten. 
Sarl ift außerdem Goncertmeifter. 

Mueller, Hermann, geb. am 4. Juni 1817 zu Stealfund, erhielt Elavier- und 
Biolimunterridt, ging dann, 15 Jahre alt, auf die Deffaner Mufitfchule zu 
Friedrich Schneider und blieb bis 1836. Nachdem er kurze Zeit in feiner Bater- 
Habt Mufikftunden gegeben batte, wurde er an das fgl. Pädagogium zu Putbus 
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auf Rügen als Muſiklehrer berufen und erbielt fpäter noch die Organiſtenſtelle an 
der neuerbauten Sclofcapelle. 

Mueller, Jobann, geb. zu Dresden, war ein Schüler Perandi's und ftarb als 
Gapellmeifter des Churfürften Johann Georg II. von Sachen 1670. Bekannt 
find von ihm 5- und Sftimmige Motetten und andere Stirchenfachen. 

Mueller, Johann Ehriftian, geb. zu Langen-Sobland bei Bauten, war Prä— 
fect des Singechors der Schule zu Yauban, kam 1788 nach Leipzig, wo ibm Hiller 
eine Anftellung als Biolinift im Concert- und Theaterorchefter verichafite. 1796 
ftarb er jhon. M. gab eine Anleitung zum Selbjtunterriht auf der Harmonifa 
beraus und einige andere Gompofitionen. 

Mueller, Johann Heinrich, geb. zu Königsberg am 19. März 1782, ließ das 
Studium der Rechte fallen und ging zu Türk nad Halle, um ſich der Muſik zu 
widmen. Er lernte bier das Violinfpiel, bildete fich bei Kreuger in Paris nod 
mehr aus und trat dann im die kaiſerl. Hofcapelle zu Wien. 1805 wınde er als 
Director des deutfchen Theaterorchefters nach Petersburg berufen. Nach abgelanfenem 
Contract gab er diefe Stelle auf, ftudirte fir fih das Clavierfpiel, um ſich durch 
Unterrichtgeben zu ernähren und dadurch Zeit zur Compofition zu gewinnen. Bon 
— Werken ſind zu erwähnen, einige vortreffliche Etüden, Präludien, Fugen, 

antaſien, das Oratorium der Erzengel Michael, der 147. Pſalm, Violinquartette 
u.f.w. Schiller von ihm find: Node, Lafont, Field, u. ſ. w. 

Mueller, Johann Immanuel, geb. am 1. Januar 1774 zu Schloß Wippach 
bei Erfurt, lernte bei feinem Vater, einem Yandmann, das Biolinfpiel, den Unter— 
ribt auf dem Klavier iübernabm der damalige Schloßcantor und der Paſtor 
Armann. Er verpolltommmete fich fpäter unter der Yeitung des Muſildirector 
und Organiften Kluge in Weimar und trieb Compofitionsftudien bei Kittel. 1795 
wurde er Organift an der Neglerfivhe in Erfurt, welche Stelle er aber bald mit 
der ald Kantor, Organift und Schullebrer im Dorfe Kerbsleben bei Erfurt ver- 
taufchte. 1810 wurde er Gantor an der Kaufmannstirche in Erfurt und 1820 
zugleih Mufildirector am Gymnaſium. DM. ftarb am 25. April 1839. Bon feinen 
vielen Compofitionen, meift Kirchenftüden, find nur wenige gedrudt worden. 


Mueller, Jobann Michael, geb. zu Schwesingen am 14. Auguft 1772. Auf 
Koften des Herzogs Carl von Zweibrüden ftndirte M. das Biolinfpiel in Paris, 
woſelbſt er 3 Jahre blieb. Darauf lebte er an den verichiedenften Orten jedesmal 
kurze Zeit und reifte dann als Biolinvirtuos. 1804 verbeivatbete er fih mit der ans 
Carlsruhe gebürtigen Sängerin Marie Elife Than, die in Stuttgart engagirt 
wurde Darauf war er kurze Zeit in Weimar, dann in Breslau Concert- 
meifter, ging 1808 auch von Dort wieder weg, machte mit feiner Fran eine 
Kunftreife und ließ fich endlich in Stuttgart als zweiter Orchefterdirector und Solo— 
geiger mieder. Bon bier ging er ein emziges Mal auf 3 Jahre nad Wien zum 
Fürſten Efterbazv, kehrte aber wieder zurüd. Geftorben ift M. am 13. Dec. 1835. 
Als Biolinpirtuos war er fehr berühmt. 


Mueller, Jwan, ein berühmter Clarinettenvirtuos, geb. am 3. Dec. 1736 m 
der Nähe von Keval. 1809 ließ er fih in Paris hören und Tegte feine 13klappige 
Elarinette einer Prüfungscommiffion vor, Die fich gegen dieſelbe ausſprach, 
jedoh find ſeit 1816 die franzöfifhen und beigifhen Wegimentämufifen mit 
folhen Juſtrumenten ausgeftattet. Bis 1820 blieb er in Paris, ging dann 
auf die Reiſe und befuchte Rußland, 1823 Deutfchland und war 1825 ın Berlin, 
darauf ging er in die Schweiz, nah England und nad der Juli-Revolution nad 
Paris. Ende der 40er Jahre unternahm er eine zweite Reife, berübrte Die ver- 
jchiedenften Orte Deutichlands und flarb am 4. Febr. 1854 in Bückeburg. Für 
fein Inftrument bat er eine Menge Stüde componirt, auch bat er eine Metbode 
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für feine Glarinette mit 13 Klappen und eine für die von ibm erfundene Alt- 
Glarinette gefchrieben. 

Mueller, Marianne, geborene Hellmuth, geb. zu Mainz 1772, trat ſchon 1780 
in Kinderrollen auf, fam 1789 als erfte Sängerin nach Berlin, verbeiratbete 
fib 1702 mit einem Regierungsbeamten Müller und ging 1815 von der Bühne 
ab. Sie zog fib nad Neu-Ruppin zurüd, fam jedoch wieder nah Berlin und 
ftarb dafelbit am 30. Mai 1851. 

Mueller, Wenzel, der bekannte öfterreichifche Bollscomponift, geb. am 26. Sept. 
1767 zu Zürnau in Mähren. Anfangs war ein Schulmeifter, fpäter Dittersporf 
fein Lehrer. 1786 wurde er als Kapellmeifter in Wien am Marinelliifhen Thea— 
ter angeftellt. 1808 nahm er in Prag die Operncapellmeifterftelle an, aber da es 
ihm bier nicht gefiel und er jein Wien nicht vergefien Tonnte, jo kehrte er 1813 
wieder zurück und wirkte an der Leopoldftädter Bühne. Geftorben ift er in Baden 
bei Wien am 3. Auguft 1835. Bon feinen Compofitionen waren vor allen feine 
Boltsopern beliebt, 3. B.: Das Sonntagskind, Die Schweftern von Prag, Die 
Zeufelmüble u. j. w. Bon ibm ift auch das nocd heute gefungene Lied: Wer 
niemal3 einen Rauſch gehabt :c. 

Mueller, Therefe, nachberige Orünbaum, eine außerordentlich begabte Sängerin, 
war die Tochter des Vorbergebenden und wurde am 24. Auguft 1791 zu Wien 
geboren. Erſt 5 Jahre alt, trat fie ſchon im eigens für fie gefchriebenen Nollen 
auf. Als fie an der Prager Oper augeftellt war, nahm fie noch bei dem Italiener 
Aloifi Unterricht. In Prag blieb fie von 1807 bis 1813, machte dann eine Kunft- 
reife nah Wien, fam dann wieder nah Prag und blieb, abgefeben von einigen 
Kunftreifen in Deutichland, dafelbft bis 1817. Bon diefem Fahre an bis 1828 
wirfte fie in Wien am Kärntbnertbortbeater. Später befchäftigte fie fi) nur mit 
der Ausbildung ihrer Tochter Caroline, geb.zu Wien am 28. März 1814, welche 
eıne anmuthige und geiftreihe Sängerin wurde. 

Mueller, Wilh. Adolph, geb. zu Dresden 1793, war Stadt-Cantor und Knaben- 
ichullebrer zu Borna, und bat fi durch inftructive Uebungsftüde für Clavier, fowie 
für Orgel, durch einige Fantaſien, Fugen u. ſ. w. befannt gemacht. 

Mueller, Wilhelm Ebriftian, geb. zu Wafungen bei Meiningen am 7. März 
1752, ftudirte 1770 bis 1775 Theologie in Göttingen, vernachläſſigte aber nie die 
Mufit, ſondern nahm regen Antbeil an den dafelbft von Forkel geleiteten Concerten. 
1784 fungirte er in Bremen ald Lehrer am lutheriſchen Lyceum und Mufikdirector 
am Dom, wurde 1817 penfionirt und ftarb am 6. Juli 1834. Er ift der Erfin- 
der des Harmonicon (ſ. d.) und bat zur Harmonica eine Taftatur Hinzugefügt. Als 
Eomponift umd mufitalifcher Schriftfteller ift er auch aufgetreten. — Seine Tochter, 
Elife M., geb. zu Bremen 1782, war eine tüchtige Glavierfpielerin, was ihr als 
Borfteberin einer Töchter-Erziebungsanftalt fehr zu ftatten kam. 

Mueller, Beter, evangelifcher Pfarrer in der Weteran, bat fic durch das Studium 
der Claſſiler und tbeor. Werte zu einem wadern Mufiter gebildet. Seine Volls— 
Tieder find weit verbreitet, auch bat er die Opern: Elaudine von Billa Bella und 
die letzten Tage von Pompeji, Ouintetten u. f. w. componirt. Geb. wurde M. 
am 18. Juli 1791 zu SKefjelftadt bei Hanau. 

Mueller, G., jüngjter Bruder von Friedrich M., geb. den 4. Oct. 1799 in 
Orlamünde, fpielte den Gontrabaß und das Fagott und war Hofmufifus zu Rudol- 
ſtadt. Auch bat er fpäter eine Mufilalien- und Juftrumentenbandlung angelegt. 

Mueller, Carl Wilhelm, war jung ein berühmter Glavierjpieler und erhielt 
1800 Die Organiftenftelle zu Halberftadt. Er bat viele Bariationen für Clavier, 
Zrios, Ouartetten, Sonaten u. f w. gefchrieben. 

Mueller, Georg, aus Augsburg gebürtig, war gegen Ende des 17. Jahrh. als 
Orgelbauer ſehr angefeben. 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. II. 11 
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Diueller, Job. Nic, ein Actuar zu Würenbab um 1756, gab XII Arien 
(Harmonische Kirchenluft) und des mufital. Frauenzimmers mufifal. Divertifjement 
in 3 Theilen heraus. 

Mueller, Ehriftian, ein Mathematiker und Optitus, auch Muſiker, lebte um 
1780 zu Berlin. 

Mueller, ...., ein ausgezeichneter Waldhornift, ein Schüler von Pieltain zu 
Paris, war bei der Capelle der Königin von England angeftellt. Geb. wurde er 
1750 im Dorfe Stotterbeim bei Erfurt. 

Mueller, ©. E., geb. zu Efens in Oftfriesland, war Dr. der Medicin anfangs 
in Gröningen, fpäter in Amfterdam, wo er 1760 ftarb. Er verftand faft auf allen 
Anftrumenten zu fpielen. 

Mueller, Gottfried Ephraim, geb. zu Woltenftein im Annabergiſchen 1712, 
war Anfangs Prediger bei der fgl. poln. Leibgarde und fchrieb für den General 
Ehrift. Eruft von Polens, der auf feinem Gute eine Orgel bauen ließ: Hiftorifch- 
philofopbifches Sendfchreiben von Orgeln zc., Dresden 1748. Er ftarb ald Paltor 
zu Eibenftod am 12. Mai 1752. 

Mueller, Gottl. Fr., war um 1762 Kammermufifus und Hoforganifi des 
Fürften von Deſſau. 6 Glavierfonaten von ihm find befannt, fowie einige 
Yıeder. ‘ 

Mueller, Jacob, geb. zu Leipzig, war Prediger an der ewangelifdhen Kirche 
zu Gröningen um 1766 und vertrat manchmal den dort angeftellten Organiften. 

Mueller, Johann Ludwig, geb. zu Berlin 1744, war ein vortrefflicher Violin— 
virtuos und ftand im Dienften des Kronprinzen von Preußen um 1766. Man 
glaubte, daß er im folgenden Jahre geftorben fei, jedoch foll er unter dem Namen 
Schmidt wieder aufgetaucht fein. 

Mueller, Johann Michael, geb. zu Schmaltalden 1683, wurde Mufikvirector, 
DOrganift und Tertius am reformirten Gymnaſium zu Hanau und bat mehrere 
Ehoralbücher, Präludien, Fugen u. ſ. w. berausgegeben. 

Muckher, Jobanı Nicol., act. iust. iuratus zu Wurzbach, ließ 1736 zu 
Nürnberg Muſikaliſches Divertiffement in 6 leichten Glavierpartbien druden. 

Mueller, Carl, berzogl. Braunſchweigiſcher Hofmufitus, gab um 1794 mehrere 
Lieder, ein Klavierconcert und einige Variationen berans. 

Mueller, C. H., ein fonft Unbekanuter, gab 16 Variationen über das Thema: 
Ah vous dirai-je maman für das Clavier beraus. 

Mueller, Ch. B., veröffentlichte 1793 zu Landshut: Lieder auf alle Sonn— 
und Frefttage des Herrn, zum Gottesdienft in der römiſch-kathol. Kirche für die 
Orgel und 2 Singftimmen. 

Mueller, F., Componift von III Quat. p. Fl. V. A. et B. op IL. 

Mueller, F. A., gab zu Berlin 1796 ein Brunnenlied mit 2 Melodien und 
mebrere Sonatinen heraus. 

Mueller, Heinrich, Dr. und Profefjor der Theologie, Superintendent zu Roftod, 
geb. zu Lübeck am 18. Oct. 1631, bat ein kleines Wert gefchrieben: Yieder-Be- 
trabtungen. Er ftarb am 17. Sept. 1675. 

Mueller, Jobann, geb. zu Halle am 10. Auguft 1655, hielt am 12. März 
1681 zu Wittenberg als Magiſter eine mufilalifhe Disputation. Er ftarb am 
13. — 1682 an der Ben als Magifter und Adjunct bei U. 2. Fr. Kirche 
in e. 

Mueller, Johann, geb. zu Nürnberg am 26. September 1692, ſtudirte um 
1714 zu Helmftädt, wo er die Disputation: De Elisaeo ad musices sonum 
propheta in ll Reg. 3, 15, bielt, die immer einem gewiffen Dr. Johann Anpdr. 
Schmid zugeichrieben wird. Er ftarb als Diaconus zu St. Sebald zu Nürnberg 
am 4. Aug. 1744. 


Er 
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Mueller, Johann, geb. zu Dobramicz in Böhmen, wo er auh Schulmeifter 
um 1750 mar, bat verfchiedene Meſſen und Offertorien componirt und war im 
Biolinfpiel tüchtig. 

Mueller, Jobann, war Ende des 18. Jahrh. Cantor zu Ferndorf und bat 
eine kurze und leichte Anweifung zum Singen der Choralmelodien, Frankfurt a.M. 
1793, gejchrieben. 

Mueller, Jobann Conrad, war um 1800 ein Clavierlehrer zu Frankfurt und 
bat einige Tänze und Geſänge componirt. 

Mueller, Johann Daniel, Concertdirector zu Frankfurt, gab 1754 ein Boll- 
ftändiges Hefien-Hanauifches Choralbud heraus. 

Mueller, Johann Heinrich Friedrich, ein Schaufpieler zu Wien, veröffentlichte 
1772 und 1773 eine Art Theaterkalender, in welchem aud die Mitglieder der 
damaligen Oper und das Orchefter aufgezeichnet waren. 

Mucher, C. F. W., geb. um 1835 in Wraunfchweig, ein Schüler von 
Debn in Berlin, lebte feit 1865 in New-York als angefehbener Muſillehrer und 
Somponift. 

Mueller, Joſeph, Scriptor an der faiferl. Bibliothek zu Wien um 1796, fol 
ein Virtuos auf der Harmonika gewefen fein. 

Mucller, Leonhard, veröffentlichte 1798 zu Wien eine Triumph-Ode. 

Mueller, M. Unter diefem Namen erfhienen Lieder mit Begleitung des 
Elavierd. Erfte und zweite Sammlung, Bingen 1788. 

Mueller, M. Organift an der Nikolaiticche zu Rinteln, gab 1797 Bolkslieder 
beraus und kündigte im folgenden Jahre geiftliche Oden und Lieder mit Melodien 
im ermftbaften Kammerftyle an. 

Mueller, Michael, war 1796 Muſildirector bei der Quandt'ſchen Schau— 
—— 

ueller, Silv., lebte wahrſcheinlich zu Wien als Tonkünſtler. Bon ihm 
werden einige Lieder und Quartetten in Traeg's Muſikverzeichniß, Wien 1799, 
erwähnt. 

Mueller, Wolfgang Jacob, geb. zu Kalchreut am 10. October 1614, wurde 
1633 Gantor zu Allvorf, befleidete von 1642 an in Nürnberg verfchiedene Pre— 
digerftellen und ftarb am 7. Septbr. 1661 als Baftor an St. Sebald zu Nürn— 
berg. Er war nah Will's Nürnbergifchem Gelehrten-Lerifon ein vortrefflicher 
Meifter in der Bocal- und nftrumentalmufit. Bon feinen Werfen ift nichts 
erbalten. 

Mueller, geb. Boudet, die ältere, lebte ſchon als Dem. Boudet um 1784 
als Sängerin am Nationaltbeater zu Maunbeim. 

Mueller, Hippolyt, erfter Violoncellift der kgl. Hofmufit zu München, Pro— 
feifor am Confervatorium, wurde geboren zu Hildburgbaufen am 16. Mai 1834 
und erhielt den erſten muſikaliſchen Unterricht von feinen Eltern. Später wurde 
Joſeph Menter fein Lehrer im Bioloncelffpiel. Schon in feinem 11. Jahre trat 
IR. im einem Concert auf und errang außergewöhnlichen Beifall und 1854 erbielt 
er bereit3 die obenerwähnte Stelle, wofelbft er ſeitdem tiichtige Schüler gebildet hat. 
Mueller ift im Beſitze eines ſchönen Anftrumentes, welches früher feinem Meiſter 
I. Menter gebörte. 

Mueller von der Werra, geb. zu Emmerftadt am 14. Nov. 1823, lebt als 
Dichter umd rg u der Süngerballe, einem Organ der Männergefang- 
vereine im Leipzig. ftudirte erft Medizin zu Zürich und Bern umb widmete 
fich dann der Literatur. 

Muellner-Gollenhofer, Frau Joſepha, eine Harfenvirtuofin, geb. zu Wien um 
1770, fing ſchon im 7. Jahre an die Harfe zu fpielen und machte noch als Kind, 
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vom Kaifer Jofepb II. unterftütt, eine Kunftreife nah Jtalien. Bei ihrem ferneren 
Aufenthalte in Wien wurde fie Harfenlehrerin der Erzberzoginnen, erbielt ſpäter 
den Titel einer f. . Kammervirtnoſin und die Stelle einer Solofpielerin am Hof- 
theater. Ihre Compofitionen find meift für die Harfe gefchrieben, aufer einem 
Streihquartett und einer Oper: Der heimliche Bund. 

Muellner, Nicolaus, ein Orgelbauer, lebte um 1450 zu Mildenberg. 

Muenhhanfen, Freiherr Adolph von, Kammerberr am Hofe des Prinzen 

einvih von Preußen zu Rheinsberg um 1793, war ein tüchtiger Clavier- und 

Meier und hat einige Sinfonien, Sonaten und Arien componirt. 

Muenfter, Jojepb Joachim Benedict, war in der erften Hälfte des 18. Jabrb. 
Öffentlicher Notar und Mufifdirector zu Neichenball in Baiern, bat außer einigen 
Kirchenftüden zwei Wertchen verfaßt: Musices instructio in brevissimo regulari 
compendio raticaliter data (1752—1756 in fünf Auflagen) und Scala Jacob ascen- 
dendo et descendendo ete. (1753—1756 in zwei Auflagen). 

Muengberger, Joſeph, ein ſehr geſchätzter Gellovirtuos, geb. zu Brüfjel 1769, 
fpielte vor dem Prinzen Carl, Gouverneur der Niederlande, in feinem 6. Jahre 
ein Violoncellconcert auf der Bratfche fo gut, daß ihm viefer Fürft bei Van 
Maldere unterrichten ließ. 1790 wurde M. in einem Boulevard- Theaterorchefter 
angeftellt, ging aber bald an das Theater Favart zu Paris, wo er nach Cardon's 
Abgange Solofpieler wurde. Er fpielte 40 Jahre lang in verfchiedenen Orcheftern, 
wurde 1830 penfionixt und farb zu Paris 1844. Seine Compofitionen find meift 
für Violoncell geichrieben, u. A. bat man von ihm eine Violoncellichule. 

Muethel, Johann Gottfried, geb. zu Möllen im Lauenburgifchen 1729, genoß 
frübzeitig bei feinem Bater, einem Organiften, Clavier-, Orgel- und auch General: 
baßunterricht, welchen letzteren Paul Kungen in Lübeck fortjegte. 1746 wurde M. 
Kammermufifus und Hoforganift beim Herzog von Medienburg- Schwerin. Auf 
einer Kunftreife durch Deutſchland lernte er Seh. Bach kennen, wohnte in Leipzig 
bei ihr einige Zeit und genoß deſſen Unterricht. 1753 kehrte er nah Schwerin 
zurüd, blieb hier noch 2 Jahre, wurde dann Director der Capelle des Geheimratbs 
von Bintinghoff in Riga und ftarb Ende des vorigen Jahrh. als Organift an der 
Hauptlirche von Riga. Er war feiner Zeit einer der beften Orgel- und Clavier- 
ſpieler. Gomponirt bat er wenig. 

Muffat, Georg, ein großer deutfcher Componift des 17. Jabrb., ftudirte 
unter Lully 6 Jahre lang, wurde dann am Miünfter zu Straßburg Organift, 
und ging dann nad Wien und Rom. 1690 kehrte er nach Deutjchland zurüd, nahm 
eine Kammerdiener- und Organiftenftelle beim Erzbifhof von Salzburg an und 
wurde endlih 1695 Gapellmeifter und Pagenbofmeifter beim Bifchof von Pafjan. 
Als folder ftarb er zu Anfang des vorigen Jahrh. Man bat von ibm verfchie- 
dene Sammlungen feiner Jnftrumentalcompofitionen und 12 Orgel-Toccaten, 
fowie eine Schrift im Manufeript: Notbwendige Anmerkungen bei der Mufit. 

Muffat, Gottlieb, der Sobn des Vorbergehenden, ward von feinem Bater 
und von Fur unterrichtet. 1727 trat er in die Dienfte Kaifer Carl's V. als 
Hofcomponift und Glavierlehrer der faiferl. Prinzen und Prinzeffinnen. In dieſem 
Jahre erjhienen denn 7 Ouvertüren von ihm unter dem Xitel: Componimenti 
musicali per il Cembalo. In Manufcript finden fich Fugen, XToccaten u. f. w. 
für Klavier und Orgel. 

Mugget, -..., Doctor der Medicin zu Pavia, bat ein italienifches Wert über 
den Nuten der Muſik ins Franzbſiſche überſetzt. 

— Mugnai, Margarita, geboren zu Florenz, lebte um 1680 in Italien als 
Sängerin. 

Mugues, Giuſeppe, ein Tonkünſtler in Neapel, ſchrieb 1789 für Florenz: 

Il Monteguera, Opera seria. 
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Muhle, Sueno, wahriheinlih ein zu Kopenbagen lebender Gelehrter, gab 
heraus: Dissertatio de luois Pythieis, 1732, und De Serenibus. Hafniae 1734, 
35 und 36. 

Muhlmann, ...., gab um 1600 beraus: Musica Antimelancholica, 
Leipzig. 

Hund, Heinrih, war in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. Orgelbauer zu Prag 
wo er auch 1677 ein Werk in der Frauenkirche der Altftadt baute. 

Mundel, Maria, lebte wahrfcheinlih im 17. Jahrh. und bat nach dem Ber- 
zeihnig der muſikaliſchen Berlafjenichaft des Stadtrichterd Herzog zu Merjeburg 
Verſchiedenes componitt. . 

Mundloch, beißt bei der Flöte das in dem fogenannten Kopfftüce befindliche 
Loch, in welches beim Spielen mit dem Munde die Luft eingeblafen wird. Der 
Pfeifenmund der Orgelpfeifen wird auch mancdmal mit dem Namen Mundloch 
belegt. 

Mundpommade wird von den Trompetern und Horniften gebraucht, um die 
Lippen gefund und friſch zu erbalten. 

Mundfchneide, dafielbe was Fichtfpalte. 

Mundftüd, an Blasinftrumenten, ift derjenige Theil, mittel defien fie intomirt 
werden, insbejondere ift er der aus Meffing, Silber, Horn oder Elfenbein oder 
anderm harten Material kefjelförmig gebildete Theil der Blasinftrumente, der un— 
mittelbar an den Mund gefett wird, wie bei der Poſaune, Trompete, Horn 
u. f. w. Alle ander geformten Mundftüde haben einen befondern Namen, ven 
man unter den einzelnen Artiteln der Inſtrumente aufgeführt findet; jo beißt 
zum Beifpiel das Mundſtück der Elarinette — Schnabel, das der Flöte — Mund— 
(oh u. f. w. Bei der Orgelpfeife befteht dad M. aus dem Kopfe, dem Keile, der 
Rinne, der Zunge ımd der Stimmkrücke. 


Mundy, John, ein engl. Tonkünſtler, kam zuerjt al3 Organift an das Eton— 
Eollege, fpäter an die St. Georgscapelle zu Windfor. 1586 wurde er von der 
Orforder Univerfität zum Baccalaureus und 40 Jabre darauf zum Doctor der 
Mufit ernannt. Er bat einige Plalmen und Kirchengefänge 1594 zu London in 
Drud gegeben und mehrere feiner Madrigale finden fi in der Sammlung The 
Triumph of Oriana. 

Mundy, William, der Sohn des Vorbergebenden, ebenfalls Zontünftler. 
Bon feinen Compofitionen findet man einige Antbems in. der Bernard’schen 
Collection. 

Munerat, Jean le, war im 15. Jahrh. Scholasticus Theologieus am Gym— 
nafium zu Paris und Mufitus von der kgl. Capelle des Collegiums von Frank— 
reich, hat zu dem von ihm herausgegebenen Martyrologium des 9. Jahrb. von Ujuard 
hinzugefügt: De moderatione et concordia Grammatica et Musica, Paris 
1490. 

Munf, H., ein Gelehrter, vieleicht aus Schweden, bielt 1673 eine Differta- 
tion de usu Organorum in Templis. 


Munter, Jobſt Wilh., Rector bei St. Sebald zu Nürnberg feit 1756. Sem 
Wert iiber die Gebräuche, Tabulatur und Strafgejfege der vormaligen Meifterfänger, 
nebft einigen Bänden ihrer Bare (Lieder) wird im Manufcript auf der Scul- 
bibliotbef zu St. Sebald aufbewahrt. 


Munfer, Sebaftian, geb. zu Nürnberg am 2. Dec. 1675, war fchon in feiner 
Jugend als Stadt-Altift thätig, begann 1701 feine Karriere als Prediger und war 
zulest Paſtor und Senior zu St. Sebald in Nürnberg, wo er am 18. Mat 1738 
ſtarb. Eine von ihm bei Einweihung der renovirten, mit einem Altar und Orgel 
gezierten Kirche zu Regelsbach gehaltene Predigt erfchien 1708 im Drud. 
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Munniced, Ioannes, ein Componift, gab 1611 zu Straßburg: Täib. I. Can- 
tionum Sacrarum, 4, 5, 6 et 8 voc. heraus. 

Muranefe, Franceſchina, blühte um 1600 als Sängerin in talien. 

Murat, Anton, von Geburt ein Armenier, war tönigl. ſchwediſcher zweiter 
Dragoman bei der Pforte 1780 und verfaßte eine Befchreibung der türkifchen Muſil. 
Ob diefelbe gedrudt wurde, weiß man richt. 

Muratori, Ludw. Aut., geb. am 29. Oct. 1672, war Bibliotbelar des Herzogs 
von Modena, Mitglied einiger ital. und der großbritt. Societät der Wifjenichaften, 
und bat Einiges über Mufit in feinen Werten gefchrieben, z. B. in den von der 
italienifchen Schaubühne und von der italienifchen Poeſie u. f. w. 

Mure, Conradus, war um 1273 Gantor und Kanonifus zu Züri umd ver- 
faßte ein Buch: De Musica. 

Muretus, Marc. Anton, geb. zu Muret, in der Nähe von Yimoges am 
12. April 1526, war ein Kritifer und Redner und ftarb zu Rom al3 Priefter am 
4. Juni 1585. Er binterließ unter Anderem: variae lectiones, worin er von den 
Wirkungen der Mufit bei Krankheiten und Berwundungen fprict. 

Muris, Joannes de, auch Jean de Murs oder de Meurs, Muria und Job. 
von der Mauer genannt, ein berübmter Mufilfchriftfteller des 14. Jahrh., wurde 
um 1300 in der Normandie geboren, war Doctor der Sorbonne, Kanonitus umd 
Delan zu Paris und ftarb vielleiht um 1370. Das Hauptwert von M. if: 
Speculum Musicae, die andern Schriften, 3. ®.: De Musica practica seu men- 
surabili u. ſ. w. find meift nur Borarbeiten zu dem erwähnten Hauptwert. 
Andrerfeits giebt es wieder viele Werke, 3. B.: Quaestiones super partes musicae 
u. f. w., die dem M. zugefchrieben werden, Die aber, von Andern verfaßt, nichts 
weiter find als Auszüge aus dem Speculum Musicae. Daß M. die Noten umd 
die Menfuralmufit erfunden baben foll, ıft längft widerlegt. 

Murky, ein veraltetes kleines Tonftüd für Clavier, in welchem der Baß 
beftändig in gebrochenen Octaven fortfchreitet (Murkybaß). Der Erfinder Hiervon 
joll ein preußiſcher Kammermuſilus Sydow um 1720 gemwefen fein. Einen ganz 
vortrefflihen Artikel hierüber bat W. Tappert im der mufil. Zeitung „Tonhalle“, 
Jahrgang 1869 in Nr. 1, veröffentlicht. 

turfy- Baß, veralteter Name derjenigen Figur der Baßftimme, in welcher 
diefe fortwährend Octavenfprünge machte. Diefe gebaltlofe umd leicht ermüdende 
Figur war im der Zeit zwifchen Bach und Händel viel gebraucht. 

Murr, Chriftopb Gottlicb von, geb. zu Nürnberg am 6. Aug. 1733, ftarb 
dafelbit ald Waagamtmann am 8. April 1811. Er war ein Gelebrter und bat 
unter Anderm aud Einiges über Muſik gefchrieben, 3. B.: De Papyris seu Volu- 
minibus graecis Herculanensibus (Straßburg 1804), dann: Verſuch einer Ge- 
[dichte der Mufit in Nürnberg (Nürnberg 1805) u. |. w. 

Murihhanfer, Franz Xaver Anton, geb. zu Elfaß-Zabern um 1670, ftubirte 
bei Caspar Kerl bis 1690 den Contrapunkt, wurde dann Muſilkdirector am Colle- 
gialftift zu „Unſerer lieben Frauen’ in Münden, wo er 1733 ſtarb. M. bat 
mehrere Sammlungen Orgelfugen herausgegeben, fowie eine Schrift über Yigural- 
und Choralmuſik u. f. w. 

Murſchhauſer oder Murfhhaäufer, ..., war um 1784 Kammerfänger bei der 
Oper des Markgrafen von Schwedt und um 1794 als Tenorfänger beim Schila— 
neder'ſchen Theater in Wien angeftellt. 

Minjaend, Job. Anton, gab 1765 zu Copenhagen ein monatlich erjcheinenves 
Mufitbeft unter dem Titel heraus: Divertimento musico per il Cembalo solo, 

Musagetes, wörtlih: Mufenfübrer, ein Beinamen des Apollo. 

Muſagetis, Bolup. Dec. Unter diefem Titel erfcbien: Architectonice musices 
universalis Ingolstadii, 1684. 
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Mujard, N., geb. 1789, geft. zu Auteuil am 30. März 1853, war einer der 
berühmteſten "Tanz, vorzüglich Duadrillencomponiften. 1840 concertirte er mit 
feinem Orcefter im Salon Bivienne zu Paris. Sein Sohn Alfred, geb. 1828 
zu Barıs, ift ebenfalls Zanzcomponift. 

Musbel, F. A., gab 1799 zu Breslau 6 Sonatinen und Rondos für das 
Clavier heraus. 1801 lebte er zu Rawicz in eirakı als Tonkünſtler und 
Clavierſpieler. 

Muſchel, Joſeph, war um 1788 ein berühmter Inſtrumentenmacher zu Prag 

Mufdietti, ..., ein berühmter Caſtrat (Contra-Altiſt), war 1792 und 1798 
in Berlin au der großen italienifhen Oper tbätig, mußte aber Ende 1793 Berlin 
* ſeiner revolutionären Geſinnungen verlaſſen und ſang noch einige Zeit in 

talien. 

Mudcow, Johann, geb. zu Groß-Gräbe in der Oberlauſitz am 2. Juni 1635, 
ftarb am 17. Oct. 1695 als Baftor prim. und Inſpector der Kirchen und Schulen 
zu Yauban, und binterließ: „Geſtrafter Mißbrauch der Kirchenmufit und Kirch— 
böfe u. f. w.“ Lauban 1694. 

Musculus, Balthafar, Schulmeifter zu Ziegenrüd im Voigtlande Anfang des 
17. Jabrhunderi, bat verichiedene geiftliche Lieder und weltliche Ganzonetten ver- 
öffentlicht 

Musculus, Wolfgang, geb. zu Dieuſe in Lothringen am 8. Sept. 1497, war 
Anfangs Organift am Benediktinerflofter zu Lirbeim und ftarb zu Bern als pro⸗ 
feſſor der Gottesgelahrtheit am 30. Aug. 1563. 

Muſen, Töchter des Jupiter und der Mnemoſyne, Begleiterinnen des Apollo, 
waren urfjprünglihb nur 3. Ihre Zahl wurde dann aber auf 9 erweitert. Die 
verfebiedenen Zweige der Kunft und Wiffenfchaft find ihnen erft fpäter zugefchrieben 
worden: Clio (Geidichte), Melpomene (Traueripiel), Thalia (Schau- und Luftfpiel), 
Calliope (epifhe Dichtung), Terpsichore (Tanztunft), Euterpe (Iyrifche Dichtunft), 
Erato (erotifhe Poefie), Urania (Aftronomie), Polyhymnia (Dufe des Hymnen- 


et, Colin, war Anfangs ein Bänkelſänger (Zongleur), febte in Paris, 
erbob fih fpäter zu einem Alademifer von Troyes und Provind. Bon Einigen 
wird er als der Erfinder der Vaudevilles bezeichnet, aber wahrjcheinlicher ift, daß 
die Chansons A danser von ihm berrübren. 

Musette, 1) Eine Art Sadpfeife mit ordentlichen Dlafebalg, ehemals in 
Frankreich gebräuchlich. 2) Ein ländlicher mäßig fchneller Tanz mit naivem Cha- 
rafter, meift im °, oder °,, Zalte. 3) Ein der Gigue ähnelndes Heines Tonftüd, 
gewöhnlich im ®, Xatt. Da der Daß faft immer auf der Stufe der Tonica oder 
der Dominant fiegen bleibt, jo ift ein folches Stüd eine Nachahmung der Dudel— 
fadmufif, daher der Name Musette. 

Muſſi, Maria Magdalena, genannt la Mignatti, war um 1700 am Hofe zu 
Mantua eine berühmte Sängerin. 

Muſicirſtimmen werden von den Orgelbauern die Stimmen in der Orgel 
— die im fogenannten Kammerton, blos bei Begleitung von Kirhenmufiten 

utt werden. 

Musico (Diufiter), war hauptfächlic eine Benennung der Baftraten. 

Mufiguy, Madame de, eine Harfenvirtuofin, war eine Schülerin von Krump— 
bolz und bt u Paris um 1788, wo fie auch einige Romanzen berausgab. 

Muſik⸗ Bah beißt eine 16 füßige Orgelftimme in der Iutherifchen Hauptlirche 
St. Elifabetb in Breslau. 

Mufit, als Tonkunſt oder Kunft der Töne, ift diejenige freie Kunft, welche 
in Zönen umd durd Töne (Tonfolgen, Tonverktnüpfungen, Zonformen u. j. w.) 
die Idee der Schönheit ausdrüdt.. — Die alten Griechen verftanden unter dem 
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Ausdruck Mufit die Ton-, Dicht-, Rede-, Tanzkunſt, Pbilofopbie, Aftronomie und 
auch die Grammatil. So betrafen die befannten mufifalifchen Wettftreite (ayawes 
kovoıxos) die Dicht⸗, Nede- und Tonlunſt. Entftanden ift die eigentliche Mufit 
aus den Empfindungen des menſchlichen Herzens, aus den Gemüthsbewegungen, 
deren jede ihre eigenen Töne bat. Zwar waren diefe roben, leidenfchaftlichen Töne 
noch fein Gefang, Doch aber der erfte Keim dazu. Den Anfang der Mufif bildeten, 
wenn man jo jagen darf, Necitative, zu denen die verſchiedenen Gemütbsbewegungen 
das Tempo beftimmten. Diefe in Form und Ordnung gebradte Mufil, dieſen 
Gefang brauchte man bald nicht blos, fich feiner Gefühle zu entledigen, ſondern 
zur Unterhaltung. Darauf verwendete man zur Begleitung des Gejanges tönende 
Inftrumente und fo entwidelte fi die Mufit nab und nach zur felbftjtändigen 
Kunft. — Das MWefentlihe in der Muſik ift die Melodic, die Harmonie und der 
Rhythmus. Die Mufit zerfällt in Theorie und Praris. Erftere umfaßt die Aluftit, 
Kanonit, Grammatif und Weftbetit, letztere die Setzkunſt (Compofition) und die 
Ausführung (Erekution). Ferner tbeilt man die Muſik auch ein in Bocal- und 
Snftrumentalmufit in Bezug auf die Äußeren Mittel, in Hinficht auf den Zwed 
in Kirhen-, Theater-, Kammer», Concert» und Militairmufit, fchlieflih nad den 
verfchiedenen Ländern, im welchen fich der Geift der Muſik nach der National- 
Individualität verfchieden entwidelt bat, im eine deutfche, italienische und frauzö— 
fiihe Mufit. — Wie weit die Gefchichte der Muſik ins Altertbum zuridreicht, ift 
nicht anzugeben, weil die Nachrichten darüber fehlen; jedoch finden fih Spuren 
in den alten Gräbern Egyptens, die auf mufitalifhe Bildung im graueften Alter- 
thum binweifen; gleichwie auch die indische Mufit von der Pflege der Tonkunſt in 
den älteften Zeiten der Gulturentwidelung Zeugniß ablegt, wozu als Anbalte- 
punfte noch die Dintben und Sagen des alten Griechenlands fommen. Wir müſſen 
natürlich annehmen, daß die Vocalmuſik die ältefte ift. Selbftftändige Juftrumental- 
muſit findet fich erit jpät. Die Bibel als eines der älteften Bücher, welches uns 
hiſtoriſche Nachrichten von der Muſil giebt, mennt fchon viele Erfinder von 
Inſtrumenten. Die Mufit bildet ſich bis zu Saul’ Zeiten immer mehr aus und 
hatte unter Salomo ihren Glanzpunkt erreiht. Von da an verfällt fie wieder bei 
den Hebräern. — Als den Erfinder der Mufit bei den Egpptern nennt man Cham 
und defien Sohn Mizraim. — Die Griechen, welche die Muſik bauptfächlich trat- 
tirten, haben ihre erſten Kenntniffe darin von den Egyptern erlangt, und darauf 
jelbft fi weiter ausgebildet. — Ebenjo war es bei den Römern, die die Mufit 
von den Griechen erlernten, jedoch ohne fonderliche Berbeflerungen vorzunebmen, 
was wohl daran Liegen mochte, daß anfangs fih nur Freigelaffene und Sclaven 
damit befchäftigen durften und die Mufik erft unter den Karfern eine allgemeinere 
Derbreitung erlangte. Bei dem Untergange des römischen Reiches vetteten nur 
die erſten chriftlihen Gemeinden und die pbilofopbifch gebildeten Kirchenväter 
die Mufit vom Berfinfen in das Dunkel der Barbarei. Folgende Perioden- 
eintheilung giebt Hofratb Kiejewetter in feiner Gejchichte der europätfch-abend- 
ländiſchen Muſik. 1) Epoche Hucbad. Das 10. Jahrhundert. 2) Epoche 
Budo. Das 11. Jahrhundert. Berbefferung der Zonfchrift durch Yinien, 
aber mit Beibehaltung der gregorianifchen Buchftaben. 3) Epode obne 
Namen. Das 12. Jahrhundert. Noten. Erfindung einer Art von Figural- und 
Menfuralmufit. 4) Epoche Franke. 13. Jahrhundert. Berbeflerung der Erfin- 
dungen des vorigen Jahrhunderts, alfo der Notenfchrift, der Menfural-Theorie, des 
Eontrapunftes (damald Dislantus genannt). 5) Epoche Marcettus und de Muris 
(1300— 1380). Einige Regeln in der Harmonie. Abermalige Berbefferumgen im 
der Menfur und im Discantus. 6) Epoche Dufay (1380— 1450). Aeltere oder 
erjte niederländiihe Schule. ontrapunft wird geregelt. 7) Epoche Odenbeim 
(1450— 1480). Zweite niederländiihe Schule. Artificiofer Contrapuntt. 8) Epoche 
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Josquin (1480—1520). Niederländer fangen an in ganz Europa tonangebend zu 
fein. In Deutfchland und Frantreih tauchen Contrapunttiften auf. Ausgezeichnete 
italtenifche Zonlebrer. Erfindung des Notendruds mit beweglichen Typen durch 
Ottavio Petrucci da Foſſombrone. 9) Epoche Willärt (1520—1560). Die nieder- 
ländifhe Schule berricht über Europa. Anfänge einer Emancipation der Ptaliener 
und Niederländer. Benetianifhe Schule im Beginn. Einführung der Madrigale 
und Bilanellen. 10) Epoche Baläftrina (1560—1600). Italiener fangen an zu 
blühen, Niederländer verfchwinden. Benetianifhe Schule. Römiſche Schule. Glanz 
der Kirhenmufif. 11) Epoche Monteverde (1600—1640). Anfang des drama— 
tiihen Style. Urfprung der Oper. Entftebung des Generalbaſſes. Die Monodie. 
Kirchenconcert. Benetianiihe Schule. Madrigal in Blüthe. 12) Epoche Gariffimi 
(1640— 1680). Wecitativ wird verbefiert, ebenfo die dramatiihe Melodie. Cantate. 
Kirhenmufif nimmt den Stilo concertato an. Mittlere venetianifche Schule. Bogen- 
inftrumente werden verbefjert und bei Kirchenmufifen eingeführt. 13) Epoche Scar- 
lattı (1680— 1725). Recitativ und dramatifche Melodie in Flor. Neuere veretia- 
niſche Schule. Berbefierung der Auftrumentalmufit. Die franzöfifhe große Oper. 
Kunftgefang. 14) Epoche Yeo und Durante, für die proteftantifche Kirchenmuſik 
jpeciel Bah und Händel (1725—1760). Neapolitaniihe Schule. Umgeftaltung 
der Arie. Opera bufla. Mannichfaltigteit der Jnftrumentalmufit durch Einführung 
der Blasinftrumente in der Oper. Birtuofen. Die Theorie der Tonkunſt erbält 
einen Aufihwung. Syſtem in der Harmonielebre. Glanzpunft der Kirchencantate 
und de3 Oratoriums in Deutichland. Berfall der Kirhenmufit in Italien, Auf- 
blühen der Oper dafelbft. 15) Epoche Glud (1760—1780). Opera seria. Finales 
und Enjembleftüde in der Opera buffa. Entftehen und Ausbildung der franzöfi- 
ſchen fomifhen Oper, nach welcher die deutiche geichaffen wird. 16) Epoche Haydu 
und Mozart (1780—1800). Wiener Schule. Dumtett und große Sinfonie. Die 
national=deutfhe Oper kommt zur Blütbe. 17) Epoche Beethoven und Roſſini 
(1800— 1830). Höchſte Ausbildung der Inftrumentalmufif und des Birtuojentbumg. 
Das deutſche Lied. Die deutfche romantifhe Oper. 18) Epoche die Epigonen 
Weber’, Spobr'3 und Roſſini's (1830—1840). 19) Epoche Meverbeer, Diendels- 
fobn und Schumann (1840—1850). Die neuefte Epoche bedarf noch beftimmtere 
Grenzen, um jelbfiftändig aufgeführt zu werden. Vergl. Nachträge und zwar 
„Geſchichte der Muſik“. 

Muſikalien ſind ——— gedruckte, geſtochene, lithographirte Tonſtücke. 

Muſilaliſche Alademie, ſiehe Atademie. 

Muſikaliſche Malerei, ſiehe Tonmalerei. 

Muſilaliſche Wettſtreite (der Alten), ſiehe Wettftreite. 

Muſilant und Muſilantenzunft, ſiehe Dufiter. 

Muſik der Sphären, Harmonie der Sphären. Die Pythagoräer glaubten, 
daß die Bewegung der Himmelstörper, da fie nach beftimmten Gefeten vor fich 
gebe, aucd eine gewifje Art mufifalifche Harmonie erzeugen müſſe, die fie Sphären— 
barmonie oder -mufif nannten. 

Mufikdirector, derfelbe bat vdiefelben Pflichten zu erfüllen, wie ein Capell- 
meifter, nur fteht er dieſem bei Hofcapellen im Wange nah, muß ibn aber 
3. B. ım Theater bei Aufführung Eleinerer Tonftüde vertreten und in Krankheits— 
fällen erſetzen. Bei Feineren Capellen vertritt auch häufig der Goncertmeifter die 
Mufifdirectorftelle. 

Mufifer. Da es in der Mufit eine Theorie und Praris giebt, jo muß man 
auch tbeoretifche und praftifhe Muſiker unterfcheiden, doch verfteht man unter Muſiker 
meift nur Praftifer. Unter den Praktitern macht man wieder einen Unterfchied und 
nennt fie Zonkünftler, wenn fie fi auf eine höhere Stufe geſchwungen haben und 
vie Mufit als freie Kunft behandeln, Mufitanten dagegen, wenn fie bloße Hand- 
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werfer in der Mufit find und ihren Broderwerb durch Auffpielen auf den Straßen 
und in öffentlichen Localen fuchen. Ehemals biehen alle Muſiler Mufitanten und 
zur Zeit, wo die Öffentliche Mufit Eigenthum gewiffer Vollsklaſſen war, gab es 
Mufifantenzünfte (Jongleur, DMenetrier, Meifterfinger, Troubadour). Unter Carl II. 
von Frankreich finden fich Die erften Spuren. an Deutichland bürgerten fie fi 
im 14. Jahrh. durch das jogen. Spielgrafenamt ein. Der Spielgraf refidirte zu 
Wien und entfandte in das Übrige Deutichland feine „‚Pfeiferlönige‘, von demen 
die Stadt- und Amtsmufitanten ein Ueberbleibfel find. 

Mufikfefte nennt man große Goncerte, in welchen dur Zufanunenmwirfen der 
auögezeichnetften Künftler und Dilettanten ganzer Vereine große Werte der Ton— 
funft aufgeführt werden. Das erfte Mufikfeft fand in England zum 100 jährigen 
Geburtstag Händel's in der Weftminfter-Abtey ftatt. Bei Diefer Commemoration 
of Handel wirkten an vier aufeinanderfolgenden Tagen unter Cramer's Yeitung 
die ausgezeichnetften Künftler Englands und 500 Mufiler. In Dentichland war 
das erſte Mufitfeft 1810 in Frantenhanfen, 1818 in Hamburg, 1821 in Wien. 
1830 beginnen Mufikfefte auch in Frankreich aufzutauchen, 1834 in Holland, 1835 
in Jtalien, 1836 in Rußland u. ſ. w. Aljährlic finden die fogenannten Niederrheini- 
ſchen Meufiffefte noch ftatt. Auch mittelrheinifhe Mufitfefte werden abgehalten ꝛc. 

Mufilgelehrter ift Derjenige, der feine Kenntniffe zu Arbeiten für die Theorie 
der Mufit, 3. B. Geſchichte, Atuſtik, Literatur u. f. w. verwendet und dabei 
als felbftitändiger Forſcher auftritt. 

Muſilmeiſter ift der Dirigent von Militatrorcheftern. 

Muſikſyſtem, fiebe Tonſyſiem. 

Muſilvereine find Geſellſchaften, die aus praftifchen Tonkünſtlern und Dilet- 
tanten oder aus bloßen Mufitgelebrten befteben und deren Hauptzwed ift, die Ton— 
funft auf rechte Weiſe zu befördern. 

Muffard, ein um 1780 zu Paris lebender berühmter Flötraverfift. 

Muffini, Nicolo, ein italieniſcher Zenorift, fang 1792 an der italienischen 
Oper zu London, trat dann al8 Goncertfänger in Hannover auf, zeigte fih 1793 
in Gafjel ald Guitarren- und Violinvirtuos und fam 1794 nab Berlin als 
Sänger an das Lönigl. Theater. Hier wurde er 1798 entlaffen und trat als 
Kammer» Componift in die Dienfte der verwitweten Königin- Mutter. Er ftarb 
1813 oder 1814 zu Berlin und bat einige Opern, Ganzonetten, Biolinfolo's, 
Duetten u. f. w. binterlaffen. 

Mufiol, Robert, geb. am 14. Januar 1846 zu Breslau, fam 1863 in das 
neuerrichtete Lehrer- Seminar zu Yiebenthal, als defjen mufitalifcher Leiter Hr. W. 
Kothe fungirte. Seit 1866 bereit im Amte, wirft Mufiol gegenwärtig als Lehrer 
in Seitſchen im Reg.-Bez. Breslau, von wo aus er verfchiedene Auffäge über Muſik 
in Fachzeitungen veröffentlibt bat. Diefelben bezeugen ein ernſtes Streben, 
tüchtige Gefinnung und felbftftändiges Urtbeil, weshalb fie auch von Fachmännern 
und Laien recht günftig aufgenommen wurden. 

Muiterd, Madame, eine Engländerin, fpielte al3 Dilettantin Ende des 18. Jahr- 
bundert3 meijterhaft die Harfe. Sie war eine Schülerin Sachini’s. 

Musurgie war bei den Griechen der Gefanmitname fiir alle Art von Mufit, 
als Singen, Spielen, Tondichten, weshalb ein Sänger, Anftrumentift oder XTon- 
jeger Musurgos genannt wurde. 

Musurgos, fiehe vorbergebenden Artikel. 

Mutation (vom lat. mutare — verändern) ift 1) die Umgeftaltung der Dis- 
fant= oder Altftimme während der Zeit der Bubertät des männlichen Gefchlechts 
(alfo ungefäbr vom 14.—17. Jahre) in eine Tenore und Bapftimme 2) hieß 
M. ın der Solmifation die Berfegung der Silben beim Auf» und Abfteigen 
der Zonleiter; 3. B. wurde in der Dur-Tonleiter beim Auffteigen auf jedem D, 


Muth-Labben — Mysliwerzed. 171 


sol in re, auf jedem A, la in re, beim Herabfteigen auf jedem E, mi in la und 
auf A, re im la verwandelt. In der Moll-Tonleiter änderte man im Auffteigen 
auf D, la in re, auf G, sol in re, im Abfteigen auf A, mi in la und auf D, re 
in la. Dies geſchah deshalb, weil die Tonleiter 7 Töne bat, Solmifationsfilben 
es aber nur 6 gab. Cine ähnliche M. batten fchon die alten Griechen, denn 
wenn beim Solfeggiren der lettte Ton eines Tetrachords zugleih der erfte Ton 
eines folgenden Tetrachords war, jo befam er nicht die Silbe te, fondern ta. (Die 
4 Silben des Tetrachords waren ta, tä, to, te). — Bei den Griechen war über— 
baupt M. (Metabole) ein Theil der Harmonik, die Abwechjelung der Töne in der 
Melodie binfichtlih 1) des Klanggeſchlechts, wenn die Melodie aus der diatonifchen 
ZTonfolge in die chromatiſche oder enharmoniſche überging; 2) des Syftems, wenn 
ein verbundenes Tetrachord durch eim unverbundenes erfegt wurde; 3) der Octaven- 
gattung; 4) des Rhythmus, wenn die Taktarten wechjelten. 

Muth-Labben. Dieſes Wort befindet fich in der Ueberfchrift des 9. Pſalms. 
Man nimmt einerfeits an, daß es der Name eines begleitenden Inftrumentes fei, 
andrerjeit3 vermutbet man, auch wohl richtiger, daß er der Anfang oder Name 
einer damals allgemein befannten Melodie fei, nach welcher der Pjalm abgefungen 
werden follte. 

Mutiaund, auch Mocianus, Mutius genannt, ein Scholaftiter im 6. Jahrh., 
bat eine REN: Gaudentius' Buch von der Mufil geliefert. 

Mutiren, ſiehe Mutation. . 

Mutenbecher, Dr. Ludwig Samuel Dietrich, geb. zu Bordeaur am 4. Febr. 
1766, errichtete eine Buchhandlung 1796 und ließ 1821 zu Altona auf feine 
Koften und nad feinen Angaben einen Goncertfaal bauen, die fogenannte Ton— 
balle, als Berfammlungsort für die Mitglieder des neu gegründeten Vereins zu 
Altona. Die Programme von 1819 bis 1837 find von ihm verfaßt. Auch bat 
M. einige Compofitionen veröffentlicht. 

Muzio, da Ferrara nad) feinem Geburtsorte genannt, war 1474 bis 1480 in 
Bologna an der Kirhe St. Perronio als der erſte Gapellmeifter tbätig. 

nzio, Antonio, war ein berühmter Gaftrat in den Dienften des Herzogs von 
Würtemberg um 1772. 

Mylius, Dr. Andreas, Profeffor der Jnftitutionen und Synditus der Uni- 
verfität Leipzig, geb. zu Zichepplin bei — am 12. April 1649, hat unter 
andern eine ——— in Druck gegeben: De juridibus eirca Musicos ecclesiasticos, 
Leipzig 1688. M. ftarb am 6. Juni 1702 zu Leipzig. 

Nylius, Andreas, ein zu Anfang des 16. Jahrh. berühmter Cantor zu 
Schwerin. 

Mylind, Wolfgang Michael, geb. zu Weimar im 17. Jahrh., war ein Schüler 
Ebriftopb Bernhardi's, erbielt 1700, nachdem er einige Zeit Candidat der Theo- 
logie gewejen, die Gantorftelle zu Kirchberg und wurde fpäter berzogl. Gapellmeiiter 
zu Gotba, wo er 1712 oder 1713 ftarb. Seine Geſangſchule: Rudimenta musices 
ete. war damals die befte. 

Mylind, Job. Daniel, geb. zu Ende des 16. Jahrh. in der Wetterau, gab 
1621 zu Frankfurt beraus: Thesaurus Gratiarum, verfchiedener Componiſten 
Arbeit für die Laute. 

Mylothros (wörtlih: Miller), war die Benennung eines Müller- oder Bäder- 
liedes bei den alteı Griechen. 

Mynecomind, Matthias, in Maftricht geboren, lebte um 1495, war Mitglied 
des Krenzträgerordens und brachte das Wert des Boethii de Musica in ein Com— 
pendium. 

Mysliwerzed, oder Mislimerzed, Yofepb, geb. am 9. März 1737 im einem 
Dorfe bei Prag, lernte das Miüllerbandwert bei feinem Vater, trieb aber nebenbei 
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das Geigenfpiel. Nach feines Vaters Tode überließ er feinem Zwillingsbruder die 
Mühle, ging nad) Prag und ftudirte unter Habermann und Segert die Compofition. 
Nachdem einige feiner Arbeiten gut aufgenommen worden waren, faßte er den Ent- 
ſchluß, nach Stalien zu geben. 1763 war er in Benedig und erbielt bier von dem 
Capellmeiſter Pescetti umentgeltlih Unterricht in der Compofition. Durch feine 
erfte Oper, deren Name unbelannt ift, und durch feine zweite Oper „„Bellerofonte‘' 
erregte er allgemein Auffeben und befam von überall Aufträge zu Operncompofitionen, 
die er auch ausführte. Alle feine Werke erbielten Beifall, außer der „Armida‘', 
welde 1780 in Mailand Fiasto machte. Der Aerger darüber und fein ausfchmwei- 
fendes Leben brachten ihn bald aufs Krantenlager und er farb verlaffen und elend 
am 4. Febr. 1781 zu Rom in einer Bodenfammer. Außer Opern bat er nod 
Dratorien, Sinfonien, Concerte, Ouartetten u. ſ. w. componirt. 


Myfterien, franz. Mysteres, waren geiftlihe Schaufpiele im Mittelalter, öfters 
mit Gefang verbunden, deren erfte Anfänge bis zu den Kreuzfabrern im 11. Yabrb. 
zurii zu verfolgen find. Der Stoff zu ſolchen dramatifchen Borftellungen wurde 
aus der Bibel genommen. 1380 wurden vor Earl VI. in Paris ſolche M. vor- 
geführt, Die —2* bei ſeiner Vermählung mit Iſabelle von Baiern wiederholen 
ließ. Weil das Vollk außerordentlichen Gefallen daran fand, fo entſchloſſen ſich die 
darftellenden Pilger zur Bildung einer Gefellfchaft und eines Theaters. Diefe 
Geſellſchaft erbielt fpäter den Namen „Paſſionsbrüderſchaft“ (la confrererie de la 
passion), da fie bauptiächlih im "ihren Schanjpielen die Yeidensgefhichte Jeſu 
bebandelten. Sie jelbft nannten ihre Schaufpiele: Mysteres de la passion. 1398 
wollte der Bürgermeifter von Paris diefe VBorftellungen verbieten, was ihm aber 
nicht gelang, da der König die Gejellfchaft in Schuß nahm und ihr 1402 ein Privi— 
fegium ertheilte. Auch famen Poſſen, aber ſehr felten, zur Aufführung. Bald 
verpflanzten fich diefe M. aus Frankreich nach England unter dem Namen Miracles 
(Wundergefhichten), und nach Italien als Ludi spirituali (geiftlihe Spiele, wahr- 
fheinlih der Anfang zu den Oratorien). Die Paſſionsbrüderſchaft beftand bis in 
das 16. Jahrh., ihr folgten die Clercs de la Bazoche (Barlamentsfchreiber) und 
die Enfans sans soueis (Kinder ohne Sorge). Letztere haben das franzöfiiche 
Theater begründet. 

Myrolidiich, fiche Mixolydiſch (fiebe Nachträge unter „Griechiſche Mufit‘'). 

N. 

Nabel, ein lautenartiges Saiteninftrument der alten Hebräer, welches als 
kleinere Nabel mit 3, als größere mit 10 Saiten verfeben war; bauptfächlich 
wurde es zum Gottesdienfte gebraucht. 

Nabich, Morig, ift ein vorzüglicher Pofaunenvirtuos, welcher auf feinen 
Concertreiſen großes Auffeben erregte und gegenwärtig in Leipzig lebt. 


Naccara, aud Naccare, ein befonders bei den Türken gebräudliches Inſtru— 
ment zum Schlagen, den Gaftagnetten ähnlich. 

Nacchera, eine Heerpaufe. 

Nacheri, Andre, ein wenig erwähnter florentinifcher Schriftfteller, welcher 
wabrjcheinlich in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. lebte; er hinterließ ein Werk umter 
dem Xitel: Della proportione di tutti gl’istromenti da sonare, dialoghi due. 

Nacherino, eine feine Paute. 

Nacherone, eine große Pauke. 

Nachahmung, bedeutet dic Wiederholung eines Tongedankens (Satzes, 
Motives) durch eine oder mehrere andere Stimmen. Es giebt zwei Arten der 
Nachahmung, eine ftrenge und eine freie. Streng wird fie genannt, wenn der 
nachzuahmende Sat genau wiedergegeben ift; die freie Nachahmung hingegen giebt 
nur die Aebnlichkeit Des vorbergebenden Tonganges an. 
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Nahbaur, Franz, einer der bedeutenditen ZTenoriften der Jebtzeit, wurde geb. 
am 25. März 1835 in Schloß Gießen, bei Zetnang im Würtembergifchen. Erſt 
dazu beftimmt, ein Handwerk zu lernen, machte fic fein trefflihes Stimmorgan 
jo geltend, daß er in Stuttgart Gefangunterricht nahm und als er in dem dortigen 
Theaterchor nicht Aufnahme finden konnte, 1856 nad Bafel ging und daſelbſt bald 
Meine lyriſche Partien zum Singen befam. Director Schumann engagirte ihn 
dann für feine Truppe, die nach Frankreich 309, welche aber bald wegen Banterott 
des erwähnten Directord auseinanderging. Hier nahm ſich der Banquier Pafjavant 
des jungen Sängers an, ließ ihn erft beim Baffift Orth und dann bei Yamberti 
unterrichten. Nach erfolgter Ausbildung erbielt N. Engagement in Mannheim, 
Hannover, Prag und Darmftadt, gaftirte mit großem Erfolg 1866 in Wien umd 
lebt jetst als gl. baterifcher Kammerfänger zu Münden. Seine Hauptrollen find: 
Lobengrin, Tannbäufer, Walter von Stolzing in den Meifterfingern, George Brown, 
Prophet, Poftillon, Manrico, Arno u. ſ. w. 

Nachersberg, Jacob Heinrih Ernft, geboren in Schlefien um das Jahr 1775, 
veröffentlichte ein Buch unter dem Titel: Stimmbucd oder vielmehr Anmweifung, 
wie jeder Liebhaber fein Clavierinftrument, fei e8 übrigens ein Saiten= oder ein 
Peifenwert, jelbit repariren und alfo ſtimmen könne. 

Nachſatz, Hinterfag; bierunter werden die Heinen Orgelpfeifen verftanden, die 
fib gewöhnlich im bintern Theile der Orgel befinden, daher der Name. 

Nachſchlag, ift hauptſächlich beim Triller gebräuchlich und befteht aus meiftens 
durch Heinere Noten angedeuteten Tönen, die in Bezug auf ihre Zeitdauer zu der 
vorangebenden Note gerechnet werben. 

Nachſpiel (Postludium) heißen die Accorde oder ZTonftüde, die die Organiften 
nah Schluß des Gottesdienftes, während fich die Gemeinde entfernt, fpielen. 

Nachthoru (Pastorita), eine ſchöne, mwohltlingefve Orgelpfeife nad Art der 
Alöten; fommt aud im Pedal vor und heißt dann Nachthornbaß. 

Nahtigall, Dttomar, ſiehe Luscinius. 

Nachtigall, Jobann Karl Chriſtoph, geb. am 25. Febr. 1753 zu Halberftadt, 
bekleidete feit 1800 die Stelle eines Konfiftorialrathed, Ephorus und Director 
dafelbft und ftarb am 21. Juni 1819. Er gab einen Auffat im den halberftädtiichen 
gemeimmügigen Blättern heraus: Ueber den gejellfchaftlihen Gefang. 

Nadıtenhöfen, Caſpar Friedrich, geboren zu Halle am 5. März 1624, wurde 
zu Yeipzig 1647 Magifter und ftarb als folder am 23. Nov. 1685. Bon ihm 
rübren die Lieder ber: „Dies ift die Nacht, da wir erſchienen“, „Kommft du nun Jeſu 
vom Himmel berunter‘, „Sei taufendmal willtommen, du Herzensgaft der From— 
men’ und „So gebft du num mein Jeſu bin‘. 

Nadermann, Franz Joſeph, geb. im Jahre 1773 in Paris, war Harfenbauer 
und Harfenfpieler und galt zu feiner Zeit für den größten Harfenvirtuofen; er com— 
ponirte viele Sonaten, Bariationen, Yantafien und Stüde für Harfe und andere 
Inſtrumente und war Schüler von Krumpholz auf der Harfe und von Devignes 
in der Compofition. Er ftarb, nachdem er eine Kunftreife nach Deutſchland gemacht, 
am 3. April 1835 als Profeffor am Confervatorium zu Paris. 

Nadermann, Heinrich, Bruder des Vorigen, war um das Jahr 1780 zu Paris 
geboren und bat bi8 1835 die Stelle eines königl. Kammermufitus und Profeffor 
am Conſervatorium begleitet; fein Todesjahr ift unbelannt. 

Nadermann, P. J., der Vater der beiden obigen N., war Harfen- und In— 
firumentenmader und bat ſich durch feine MNotenftecherei, welche feine beiden 
erwähnten Söhne fortjegten, jeit 1796 befannt gemacht. 

Naegeli, Hans Georg, geboren im Jabre 1768 zu Zürich, hat Gefänge und 
tbeoretifche Werte für Geſang gefchrieben, die noch jett beliebt find. Von ihm 
rübrt das befannte Lied ber: Freuet euch de& Lebens. Er ift auch der Gründer von 


174 Nacnie — Wainville. 


Mufitfeften, bei welchen er ſich Durch fcharfe und geiftreiche Kritik augzeichnete. 
Sein Hauptverdienft beftebt jedoch darin, daß er das Bolf, ſoviel er nur konnte, 
für Mufit empfänglih machte und diefe durch Wort und Schrift zu verbreiten 
fuchte. Zu diefem Zwede hatte er Vorlefungen, namentlih in fündeutichen Städten 
ebalten, die auch fpäter gedrudt erichienen, fowie eine Gefangbildungs-Anftalt in 
Süridh gegründet, die ihren wohltbätigen Einfluß nicht verfehlte und war überhaupt 
der Erfte, welcher dem Volls⸗Chorgeſang Bedeutung verichaffte. Er ftarb als Be- 
figer einer Mufitalienbandlung am 26. Dechr. 1836, nachdem er noh u. A. eine 
Geſangbildungslehre nah Peſtalozzi's Grundjägen herausgegeben hatte. 

Naenie, ein Klage- und Trauergefang. 

Nafiri, eine Trompete der Indianer. 

Nagareet, eine bei den Abeffiniern gebräuchlice Art Keffelpaufe, die fie mit 
einem 3 Fuß langen gebogenen Stabe fchlagen. 

Nagaffaran, eine beim Zanzen gebräuchliche Flöte der Jndier. 

Nagel, Jobann Friedrih, geb. 1759 zu Halle, wurde dafelbft Gantor der 
Domtlirhe und Lehrer am Gymnaſium. Er gab ein Bud beraus: Kurze An— 
-weifung zum Glavierfpielen, für Lehrer und Lernende. Geftorben ift er am 
15. April 1791. 

Nagel, Herr van der, lebte als Organift zu Therl um das Jahr 1761. 

Nagelclavier, ein von dem Zeichenlehrer Träger in Bernburg 1791 erfundenes 
Tafteninftrument ohne Saiten, bei welchem Eifenftifte durch ein mit Colophonium 
beftrihenes Band berührt werden. Diejes Band wird mittelft eines Schwungrades, 
das mit dem Fuße zum Dreben gebradıt wird, beftändig im Umlauf erhalten und 
wird durch die Zaften den Eifenftiften genäbert, wober dann ein der Hannonifa 
ähnlicher Ton erzeugt wird. » 

Nagelgeige oder Nagelharmonila, ein einfaches vom Kammermufitus Jobann 
Wilde zu Petersburg erfundenes Anftrument (in der Mitte des vorigen Jahrh.) 
E3 beftebt aus einem 1°, Fuß langen und 1 Fuß breiten Brettchen, auf welchem 
16—20 Eifen- oder Meffingftifte nach Berbältniß der Töne der Tonleiter befeftigt 
find. Diefe Stifte geben mittelft eines gewöhnlichen, aber mit fhwarzen Pferde- 
baaren bezogenen und ftart mit Colopbonium beftrichenen Biolinbogens einen der 
Harmonika ſehr ähnlichen Ton, daber der Name Nagelgeige. 

Nagelharmonifa, ſiehe Nagelgeige. 

Nagiller, Matthäus, geboren um das Jahr 1815 in Münfter (Tyrol), war 
feit 1844 Director des Mozartvereins zu Berlin; er componirte dafelbft viele 
Sinfonien, Duverturen und Lieder, als er endlich Berlin in Folge der Revolution 
1848 verlaffen mußte. Sein Lebensgang ift, in Kürze angegeben, folgender: den 
erſten tbeoretifchen Unterricht ertbeilte ibm Pater Goler in Innsbruck, ſodaun be— 
fuchte er das Wiener Conſervatorium und nach diefer Zeit machte er fib in Paris 
als Mufiklehrer befannt. Zwei Jahre lebte er jedoch nur dafelbft, um dann die 
obengenannte Stellung anzunehmen. 1850 war er wieder in feine Heimath zurück— 
getehrt und 1854 ließ ex fih in Minchen nieder, wo er fortwährend fchaffend auch 
feine Missa solemnis und andere Werke zur Aufführung bradıte. Hier, wie auch 
in Göln, Coburg, Salzburg und anderen Orten erbielten feine Schöpfungen 
reihe Anerfennung. 

Naguar, eine Paufe der Hindus. 

Naich, Hubertus, lebte als Componiſt im 16. Jahrhundert in Rom. Bon 
ihm ift veröffentlicht: Madrigali di M. Hubert Naich a quattro et a cinque voci, 
tutte cose nove, et non piu viste in stamıpa da persona. Libro primo. 

A Naiuville, Mr., war ein im Jahr 1768 beliebter Sänger des Pariſer Opern- 
tbeaters. 
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Kaiv, ein aus dem Franzöfifhen entnommenes Wort, bedeutet natürlich, von 
ungezwungenem Wefen. 

Naldi, Sehaftiano, lebte als italienifcher Sänger ums Jahr 1760. 

Naldi, Giufeppe, geboren in Neapel 1765, wirkte feit 1797 am Theater zu 
London, erhielt 1819 einen Ruf nach Paris, wo er 1820 in Folge einer Exrplo- 
fion ftarb. N. war ein vorzüglicher Sänger (Buffo), welcher auf feinen Gaftjpiel- 
reifen jih des größten Beifalls erfreute. Seine Tochter, Gräfin von Sparre, 
ebenfalls Sängern, fang von 1819—1823 in Paris auf der italienifchen Bühne. 

Naldini, Santa, wurde zu Rom am 5. Febr. 1588 geboren und 1617 in 
das Kollegium der päpftlihen Gapellfänger aufgenommen. Er veröffentlichte 
mebrere Meotetten zu 4, 5 und 6 Stimmen; auch ift er der Gomponift eines 
Deiferere zu 4 Stimmen. Er flarb am 10. Oct. 1666. 

Naldio, Romulo, war um die Mitte des 16. Jahrh. zu Bologna geboren. 
Als Componiſt hat er herausgegeben: Liber I. Motectorum duobus Choris, Domi- 
nieis diebus, coneinendorum. 

Nandot, ...., Scheint eim Flötift des vorigen Jahrhunderts in England 
geweſen zu fein. Bon ihm war ein in Prefton’3 Catalog erwähntes Heft 
geftohener Flötenduos bekannt. 

Nanini, Giovanni Bernardo, war zu Vallerano geboren und bat al3 beriihmter 
römischer Gomponift von 1598—1620 viele Madrigale, Motetten, Pſalmen druden 
laffen. Er war der Bruder und Schiller des Nachftehenden und an deſſen Mufit- 
ſchule mit thätig. 

Nanini, Giovanni Maria, zu VBallerano geboren gegen 1540, war von 1571 
bis 1575 Gapellmeifter an der Kirche St. Hari Maggiore zu Nom und ftarb 
am 11. März 1607 als päpftlicher Capellfänger, welche Stelle er feit 1577 inne 
hatte. Bon ihm find viele Motetten, Madrigalen, Sftimmige Pfalmen und Canzo- 
netten erichienen. N. war ein Schüler von Goudimel und Zeitgenoffe Paleftrina’3; 
feine Arbeiten werben denen des P. zumeilen gleichgeftellt und eine feiner vielen 
Motretten wird jegt noch am Weihnachtsmorgen in der päpftlichen Gapelle zu Rom 
gefurgen. In der Bibliothek zu München und in dem päpftlichen Archive werden 
noch viele Manufcripte aufbewahrt; auch errichtete N. zu Rom eine Muſikſchule 
und darf mit Recht als einer der berühmteften Tonſetzer der römifhen Schule 
bezeichnet werben. 

Nannini, Livia (la Palachina), war eine Sängerin am Mantuanifhen Hofe 
ums Jahr 1700. 

Hanno, eine griechifche berühmte Flötenbläferin, die wegen ihrer Schönheit 
von Mimmernus in einem Gedicht verberrlicht worden ift. 

Nanterni, Michel Angelo, A zu Mailand, war Birtuos auf der Guitarre, 
lebte als Componift ums Jahr 1620 und hinterließ als Nachfolger feines Vaters 
viele Madrigale und Arien. 

Nanterni, Drazio, geb. zu Mailand, der Bater des Vorigen, war Capell- 
meifter an der Kirche St. Celſo ums Jahr 1590. 

Nantilda, wurde die Gemahlin des Königs Dagobert, weil er von ihrem 
Sefange, da fie noch Nonne in der Abtei zu Romilly war, außerordentlich ergriffen 
wurde. 

Nanz, ...., lebte als Eomponift und Stadtmuſikus um das Jahr 1799 in 
S art. 

Napier, Dir., war bekannt als Meifter auf der Bratfche zu London ums Jahr 
1784; man keunt von ihm: Collection of Scotch Songs, by Haydn, Shield, 
Armold, Carter etc. 
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Napoleon, Arthur, in Liſſabon 1847 geboren, ging 1859 nach Amerifa, zeigte 
ſich da als Meifter im Pianofortefpiel und nachdem er noch Brafilien durchreift 
hatte, kehrte er wieder nach feiner Baterftadt zurück. 


Narbaez oder Narvaez, Lonis de, war ein fpanifher Mufitus des 16. Jahr» 
hunderts, veröffentlichte ein Werk unter dem Titel: De Los seys libros del Del- 
phin de musica de cifras para tafier vihuela. 


Narciffus, war Biſchof zu Ferns und Leighlin in England; er binterlich: 
An Introductory Essay to the doctrine of Sounds, containing some proposals 
for the improvement of Acousticks. Yondon. 

Nardini, Pietro, geboren im Jahr 1722 zu Fibiana (ein Dorf in Toscana), 
zeichnete ſich als Biolinvirtuos und als vortreffliher Componift für fein Inſtru— 
ment aus. Seit 1770 befleidete er die Stelle des Orchefterdirectors in Toscana 
und ftarb am 7. Mai 1793. Bon feinen GCompofitionen find einige Samm— 
lungen von Goncerten, Sonaten, Solo’ und Duo's für Violine —— N. 
erbielt den erſten mufifalifchen Unterricht zu Livorno, wohin ſich feine Eltern be— 
geben batten, und ſpäter wurde er zu Padua des berühmten Tartini würdiger 
Schüler, der feine Schwierigleiten fannte und wegen feines Lünftlerifchen ſeelen— 
vollen Vortrags bewundert wurde. N. machte Reifen, ließ ſich in Livorno bören, 
befam 1753 einen Ruf in die würtembergifche Capelle, wofelbit er 15 Sabre, und 
zwar bis zur Auflöfung derjelben, blieb, und fehrte, nachdem er noch in Berlm 
gemeien, in feine Baterftadt zurüd, von wo aus ibn 1770 der Großberzog von 
Zoscana fiir obengenannte Stelle engagirte. In neuerer Zeit bat Concertmeifter 
David Nardini's Compofitionen wieder ans Licht gezogen und im feiner „Hohen 
Schule des Biolinfpiel3 mit aufgenommen. 


Narduccius, Benedictus, ein römischer Componiſt ums Jahr 1625, veröffent- 
lichte ein Wert unter dem Zitel: De piis lacrymis B. V. Es fol größtentbeils 
im Stylo metabolico gejchrieben fein. 

Mares, James, geb. zu Stanwell in der Grafichaft Middleſer 1715. Schon 
als Füngling von 19 Fahren wurde er Organift, ſpäter wurde er von der Uni— 
verfität Orford zum Doctor der Muſik ernannt und erhielt die Organiftenftelle, 
jowie den Unterricht der Ehorfnaben an der fgl. Eapelle zu London. ftarb am 
10. Febr. 1783. Bon feinen Compofitionen erſchienen: Orgelfugen, Clavierſtücke 
und zwei Abhandlungen über die Gejangstunft. 

Nargenhoft, ...., ein hbolländifcher Orgelbauer, Tebte ungefähr um die Meitte 
des 16. Jahrhunderts in Amfterdam. 

Nargeot, Peter Julius, geb. am 7. Jan. 1799 zu Paris, war mehrere Jabre 
am Orcheſter der fomifchen Oper angeftellt und befam als Gonfervatorift den 
zweiten großen Preis für feine Gompofition. Gedrudt ift: Air varie pour violon 
avec accompagnement de piano, 

Narvaez, ſiehe Narbaez. 

Narrante, iſt ſoviel als erzählend. 

Narrwerk, gebräuchlich für Schnarrwerl. 

Naryihkin, Semen Kirilowicz, Fürſt, ungefähr 1750 Oberjägermeifter in rufſi— 
ſchen Dienften, fol Erfinder der ruffiichen Jagdmufit fein, zu welcher gegen 40 Mann 
gebraucht wurden; denn jeder Diufiter batte ein Waldhorn, das nur einen Ton 
gab, der Betreffende mußte alfo fo lange zäblen und paufiren, bis ſein Ton kam. 

Nad, Aeneas, ſcheint ein engliicher Gelehrter der Univerfität Orforb im 
18. Jahrh. geweſen zu fein. Bon ihm ift erfchienen: De rhythmo Graecorum 
liber singul. Oxoni 1789. 

Nafat (Nafard, Nafillard, Nafarde :c.), eine dem Gemshorn ähnlich tönende 
Orgelpfeife; die größere Pfeife beißt Gemshornquinte und im Pedal Grofsnafat. 
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Der Name Nafat ift dem Holländiichen entnommen und beift eigentlich Nachſatz, 
weil fich die betreffende Pfeife im Hinterwerf der Orgel befindet. 

Nadci, ...., Componift für die Violine, trat befonders ums Jabr 1770 als 
DOrcefterbirector des Theater de Fiorentini in Neapel bervor, f. Burney's Reifen, 
Br. 1, ©. 262. 

Nascimbeni, Steffano, war Capellmeifter an der Kirche zu St. Barbara in 
Mantua zu Anfang des 17. Fabrbunderts. Seine beveutendften Werte find: 
Concerti ecclesiastiei a 12 voc., Benedig 1610 und Motetti 5 et 6 voc., Venedig 
1616. 

Naseimbeni, Franz, Componift, geb. zu Ancöne um die Mitte des 17. Jahr— 
bundertd. Bon feinen GCompofittonen find zu erwähnen: Canzoni e Madrigali 
morali a una, due e tre voci. 

Nasco, Giovanni, Capellmeifter zu Fano um die 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
bat componirt: Lamentationes Jeremiae, eine Paſſion und Benedictus a 4 voci, 
Canzoni e Madrigali a 6 voci, con uno dialogs a sette. 

Naſenſtimme oder Najenton ift eine unangenehm flingende Singftimme, die 
dadurch entfteht, daß der Hingende Ton mebr durch die Hate al3 durch den Mund 
geleitet wird. 

Nafenton, ficbe Voriges. 

Najell, il Eavaliere don Diego, ein Arragonier, Schüler des Perez, Opern- 
componiſt für Italien, unterichrieb feine Werte mit Egidio Lasnel; befonders tritt 
von feinen Werken hervor: Attilio Regolo 1748, und Demetrio 1749. 

Nafolini, Schaftiano, ein Componift, geb. 1768 in Piacenza. Als 20jähriger 
Jüngling fchrieb ev feine erfte Oper: Nitetti, darauf die Oper: L’Isola incantata 
im dal 1789, und 1790 vie Adriano in Siria. In London, wo er binberufen 
wurde, compomirte er die Andromacca und fpäter in Wien den Teseo. Bon 1791 
am fchrieb er eine Menge Opern in Stalien: La Morte di Cleopatra, Semiramide, 
Eugenia, L'Incantesimo senza magia, Merope, Gli Sposi infatuati, La Morte di 
Mitridate, I due fratelli rivali, Gli opposti caratteri ete. Man nimmt an, daf 
er 1799 im Benedig geftorben fei. Die genannten Opern batten nur zu feiner 
Zeit Lebenstäbigfeit. 

Najon, Georg, ein Virtuos auf der Clarinette, gab vor, Doppeltöne auf 
feinem Juſtrument bervorbringen zu können, wenigftens batte er veriproden, dies 
in einem Concert in Gotba 1797 zu beweijen. 

Naflare, Badre Fr. Paolo. Man fagt von ibm, daß er in den Anmerkungen 
feınes Gedichte (la Musica) eine Escuela Musica gejchrieben habe, vergl. Naflare 
in Forkel's Lıteratur. Außerdem ift von ibm 1700 zu Madrid erfchienen: Frag- 
mentos musicos repartidos en 4 tractatos, aument. por Dom Torres. NR. wurde 
5 in Aragonien 1664 und ſtarb als Organiſt am Franzislanerkloſter zu 
Saragoſſa. 

Naß, Franz, ein Biolinvirtuos, geb. 1791 zu Johannisberg in Schleſien, 
wurde in jenem 12. Jahre Chorknabe der Sandtirde in Breslau und gab in 
ſeinem 14. Jahre ſchon Concerte. Nachdem er das Gymnaſium abfolvirt batte, 
wurde er erfter Biolinift an der Sandlirhe; dann nabm er noch Unterricht bei 
Spobr in Gotha und reifte nah Wien, wo er viel Furore machte. Zu Ende 
der 30er Jahre z0g er ſich in das Privatleben zurüd und betrieb die Muſik blos 
noch zu jenem Bergnügen. 

Natali, Pompeo, lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Man kennt von 
feinen Werten: Madrigali. e Canzoni spirituali a due, tre e quattro voci, co’ 
basso per l’organo. Nom 1662. 

Natalrefta. Mit dieſem Namen find 6 Violoncellſolo's verjeben, die um 
1785 zu Paris gedrudt wurden. 

Paul, Handlerifon der Tontunft. II. 12 
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Nathan, Iſaac, wurde geb. 1792 zu Canterbury. Nachdem er die Studien auf der 
Univerfität Cambridge beendet hatte, nahm er Unterricht in der Muſil bei Eorri. 
Schulden balber trat er ald Theaterfänger auf, wobei er aber fein Glück batte, 
und fo verfuchte er es mit Compofitionen und zwar mit günftigerem Erfolg. Auch 
gab er 1823 ein Buch beraus unter dem Zitel: An essay on the history and theorie 
of music, and on the qualities and management of the human voice, in welchem 
der gefangliche Theil Intereſſe erregt. 

Mathe, ...., war Yandichaftsmaler. Bon ihm fennt man eine Schrift: Nachricht 
von des Herrn v. Meyer's Harmonikon. (Jm Januarſtück der Lauſitziſchen Monats- 
ichrift von 1797, Nr. 5.) 

Nathufins, Elias, war Magifter in Yeipzig um die Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Man kennt von ibm: Cum Musices Creatore Disputatio de Musica theoretica, 
quam autoritate inelutae facultatis Philosophicae Lipsiensis P. P. M. Elias 
Nathusius, respondente Samuele Bachusio, Cizensi Misnio, Philos. et optim. 
artium Baccalaureo ete. Lipsiae, Typis Joh. Baueri 1652. 

Nationalmufil, nennt man die Muſik, die einer Nation eigen ift und aus ver 
man die Sitten und Charalterzüge eines Vollkes ertennen kann. 

Nationallied, fiche Voriges. 

Natividade, Joño de, eim Portugiefe, geb. zu Torres, trat 1675 in den 
Franzistanerorden, ftarb 1709 zu Liſſabon und hinterließ mebrere Kirchenmufif- 
ftüde. 

Natividade, Miguel de, ein Eifterziener, in der Näbe von Liffabon geboren, 
wurde 1658 im Klofter zu Alcobaga aufgenommen, wo er die Gapellmeifterftelle 
erbielt; er ftarb 1714 umd hinterließ Kirchenmuſilſtücke. ’ 

Natorp, Bernhard Chriftian Ludwig, geb. zu Werden am 12. Nov. 1774, 
war ſeit 1798 Pfarrer zu Efien in Weftpbalen, 1808 Ober» EConfiftorialratb in 
Potsdam und darauf 1816 Konfiftorialratb in Münfter; 1846 ftarb er dafelbit. 
Er bat ſich durch Herausgabe zahlreicher gediegener Schriften um die Berbefjerung 
des Kirchen- und Schulgefanges verdient gemacht. 

Natter, Joſeph, geb. in Böhmen, gab als Virtnos auf dem Gontraviolon zu 
Prag, wo er im Orchefter angeftellt war, beifällig aufgenommene Concerte und 
ftarb bei den barmberzigen Brüdern ums Jahr 1780. 

Natural (engl.), bedeutet ſoviel als das Auflöfungszeichen b. 

Naturale (Naturalmente), natürlid, von ungezwungenen Weſen. 

Natürliche Töne, beißen 1) alle Töne, die in der Tonleiter, aus der man 
gerade fpielt, liegen; 2) diejenigen Töne, welche man auf einem Jnftrumente ohne 
irgend etwas Künftliches, Unnatürliches anzuwenden, bervorbringen kann. Gegenfat 
davon, 3. B. beim Horn, geftopfte Töne. 

Natürliche Intervalle beifen die einem Accorde angebörenden Beftandtbeile, 
3. B. beim Dreitlang: die Ouinte, Terz umd der Grundton. 

Naturhorn oder Waldhorn ift das gewöhnliche Horn ohne Ventile. 

Nau, Maria Dolores Benedicta Joſephina, eine ausgezeichnete Sängerin mit 
leichter, beller Stimme, geb. am 18. März 1818 in New-York, ging den 23. Juli 
1832 auf das Parifer Confervatorium und trat fhon am 1. März 1836 im den 
Hugenotten auf. Sie ift mehrere Male nad Amerika zurüdgelchrt und wurde 
ftet3 mit Enthufiasmus empfangen. 1851 wurde fie wieder am die große Oper 
nad Paris berufen, wo fie bis 1853 blieb. Nachdem fie nochmals in Arnerifa 
gemejen, zog fie ſich 1856 vom Theater zurüd und lebt zu Paris. 

Nauce, ...., ift im Mercure galant vom Juli 1679 al: un des excellens 
Maistres de Musique du Royaume erwähnt. 

Naudot, Johann Jacob, ein franz. Componift, lebte in der eriten Hälfte des 
18. Jabrb. zu Baris, wo er 5 Flötenwerfe (Solo’s, Trio's, Divertifiements, Con- 
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erte) druden ließ. Befonders ift fein Op. 6 Six Sonates pour deux flütes- 
ctraversieres sans basse, 1726, zu erwähnen. 

Naue, Johann Friedrih, geb. zu Halle am 17. Nov. 1787, war Dr. phil. 
und wurde als Univerfitäts-Mufikdirector und Organift in Halle angeftellt. Belannt 
find von feinen Werten: Berfuh einer mufitahfchen Agenda der Altargefänge in 
proteftantijchen Kirchen — Allgemeines ev. Choralbudh in Melodien, größtentbeils 
aus den Urquellen berihtigt — Anleitung zum Generalbaßipielen — Biele religiöfe 
Compofitionen. Er ftarb am 19. Mai 1858. N., begünftigt durch glüdliche Ver— 
mögensverbältnifie, z0g, nachdem er ſich in Halle und Berlin eine gediegene wiffen- 
ihaftlihe Bildung angeeignet hatte, durch fein Clavierfpiel die Aufmerkiamteit Türk’s 
auf fich, der ihn dann in der Theorie unterrichtete. 1813 erhielt er nach dein Tode 
Türh's, wie oben bemerkt ift, auch die Stelle feines Lehrerd. Noch ift zu erwähnen, 
daß N. durch das Zuftandebringen großer Mufikfefte zu Halle ſich verdient gemacht 
bat; leider koſteten ihm diefelben einen großen Theil feines Vermögens und er 
mußte im Folge deſſen feine föftliche Privatbibliothet zum Theil an die Berliner 
fol. Bibliothet veräußern. j 

Nauenburg, Guſtav, geb. 20. Mai 1803 in Halle, war ſchon als Student 
Mufifdirector eines dortigen Gefangvereins und widmete fich fpäter der muſilaliſchen 
Scriftftellerei, war Mitarbeiter der Cäcilia, der neuen Zeitfchrift für Mufit, des 
Univerjalleriton der Tonkunſt ꝛc. Anfangs zur Theologie beftimmt, zog es ihn 
mit Macht zur Kunft hin, zumal er durch feine herrliche Stimme die Zuhörer in 
Eoncerten ftet3 entzüdt hatte. Hauptjählih war e8 Bernhard Klein in Berlin, 
melcher ihn praftiich und tbeoretifch ausbildete. 

Nauert, Gottfried Eufebius, Virtuos auf der Hoboe und Harfe, lebte um 
1760 in Nürnberg. Bon ihm find Oden und Lieder gedrudt. Geftorben ift er 
in Polen. 

Naumann, Johann Gottlieb, zu Blafewig bei Dresden am 17. April 1741 
geboren, war einer der bervorragendften Mufiler feiner Zeit. 3 Jahre lang war 
er Schüler von Zartini und darauf noch von Martini. In Dresden wurde er 
fpäter als Hofcapellmeifter angeftellt. Einen bedeutenden Ruf bat er fich durch feine 
Kirhencompofitionen erworben, von denen die beften: I Pellegrini und „Das 
Bater Unfer“ find. Bon feinen vielen und guten Opern find nur erwähnt: Elifa, 
— tutto per amore, — la Dama soldata — Acis und Galathea u. f. w., außer: 
dern bat er 18 Sinfonien, Sonaten, Arietten, Trios, Onartetten und Vieles com= 
ponirt. Er ftarb, bochgeebrt von feinen Zeitgenofjen, am 23. Oct. 1801 in Drespen. 

Naumann, Emil, der Enkel des Borigen, geb. 8. Sept. 1827 als Sohn 
des mediciniichen Prof. M. E. A. Naumanı zu Berlin, ein Schiller Mendelsſohn's, 
ift befannt durch die Oratorien: Chriſtus der Friedensbote, die Zerftörung Jeru— 
falemg, die Oper: Judith, ein» umd mehrftimmiger Lieder, Pfalmen, einer doppel- 
chörigen Meſſe und zahlreicher Auffäge in muſilaliſchen Zeitungen, fowie der Schrift: 
Ueber Einführung des Pialmengefanges in die evangelifche Kirche, Berlin 1856. 
Sein Aufenthaltsort ift Berlin, wo er feit 1850 beim Domchor als Hoftirchen- 
muſildirector angeftellt ift. 1857 erhielt er den rothen Adlerorden 4. Klaſſe und 
in letter Zeit ift er zum BProfeffor ernannt worden. (Ueber feine neueften Werte 
fiebe Nachträge.) 

Naumann, Ernft Earl, Dr., geb. am 15. Auguft 1832 zu Freiberg, ſtudirte 
anfangs Naturwiffenfhaften, ging aber fpäter zur Muſit iiber und nahm Unterricht 
bei Hauptmann und Johann Schneider in Dresden. Seit 1860 ift er Profeffor, 
atademiſcher Mufildirector und Organift in Jena. N. hat bei Gelegenheit feiner 
Doctorpromotion 1858 in Leipzig eine Schrift: „Ueber die verfchiedenen Beftim- 
mungen der Zonverbältniffe und die Bedeutung des pythagoräifchen oder reinen 
Ouintenfoftems für unfere heutige Muſik“, fowie Compofitionen herausgegeben. 

12* 
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Naumbourg, S., ein Iſraelit, geboren 1818 zu Donenlobe, in einem Dorfe m 
Baiern. Nachdem er Unterricht in der Mufit bei M. Roeder genofjen batte, wurde 
er ald Tempelofficiant des ifraclitiihen Konfiftoriums nad Paris an die Stelle von 
Haldoy berufen. Man kennt von ihm eine Sammlung unter dem Titel: Semi- 
roth Isra&l. Chants religieux des Isra£lites, contenant la liturgie complete de 
la Synagogue, des temps les plus recul&s jusqu’a nos jours. Paris 1847. 

Nauſea, Friedericus, Dr. theol. et jur., aus Franken, ftarb 1550 zu Wien 
als Bifchof. Man kennt von ihm eine Isagoge Musices. 


Nauß, Johann Xaver, lebte um die Mitte des 18. Jahrh. al3 Organift an 
der Domtirche zu Augsburg. Bon ibm fennt man ein Buch unter dem Titel: 
Grümdlicher Unterricht, den Generalbaf recht zu lernen, worinnen den Anfängern 
zum Bortbeil, nebſt den nothwendigſten Regeln und Erempeln, zugleich auch der 
Fingerzeig mit Ziffern, fowobl im Baß als Discant, deutlich gewiefen wird. 

Nauze, Louis de la, ein franzöfifcher Akademift, geb. zu Ville-neuve-d'Agen 
am 27. März 1696 und ftarb zu Paris am 2. Mat 1773. Er ließ in den Me- 
moires de Litt. Tom. XIIL p. 496—556 einrüden: Dissertation sur les Chan- 
sons de l’ancienne Grèce. 

Nava, Antoine, ein Ftaliener ums Jabr 1810, war ein Virtuos auf der 
Öuitarre und Componiſt für fein Inſtrument. 

Navara, Francesco, ein dramatifcher Componift, geb. zu Rom um 1660. 
Bon ibm wurde 1696 zu Venedig die Oper: Basilio re d’Oriente aufgefübrt. 


Navarra, Vincentius, Priefter, geb zu Palermo am 3. Mai 1666, Iebte 1713 
als Deneficiatus an der erzbifhöflihen Kirche. Er bat in den Drud gegeben: 
Brevis et accurata totius Musicae notitia. Auch fehrieb er eine Theorie der 
Mufit unter dem Titel: Le Tavole della Legge Numerica et Armonica, nelle 
quali si disvelano gli arcani piu reconditi del numero, e della Musica. 

Navarro, Francesco, war Franzisfaner von Alvaro aus Altcaftilien und lebte 
um 1620. Er bat verfaßt: Manuale ad usum Chori juxta ritum Fratrum Mi- 
norum, und De Orat. et hor. canon. 

Navieres, Charles de, geb. zu Sedan im Departement Bont-a-Moufion, foll 
der Componift eines in Paris gedrudten Gefanges über den Frieden geweſen fein. 
Yacroir du Maine fagt, da er 1572 geftorben fei, Colletet aber behauptet umd 
zwar mit großer Gewißbeit, daß er 1614 noch gelebt babe. 

Navoigille, Guillaume (Julien), ein Biolinift von Talent, geb. zu Givet gegen 
das Jahr 1745, ftarb in Paris im November 1811. Bon feinen gedrudten Werten 
find befannt geworden: 6 Violintrio's, Op. I. und 6 Biolinfolo’s, Op. IV., 1768, 
außerdem componirte er zu einigen Pantomimen die Mufif und, wie man jagt, 
fol er der Componift der Marfeillaife fein. N. kam erft nach Paris in die Gapelle 
des Herzogs von Orleans, dann erhielt er nach Auflöfung derfelben Stelle an 
— Theatern daſelbſt und endlich ging er 1805 nach Holland in die fgl. 

pelle. 

Navoigille, Hubert Julien, belanut umter dem Namen Navoigilfe cadet, wurde 
ebenfalls zu Givet geboren 1749 und war Tonkünſtler zu Parıs und auch als 
Diolinift einige Zeit in Holland an derfelben Capelle als fein Bruder. 

Nazard, ſiehe Nafat. 

Nazari, Sgr., ums Jahr 1770 erfter Biolinift in Venedig, wurde feiner Zeit 
für den erften Sologeiger Italiens gebalten. 

Nawratill, ...., ein Organift, geboren in Böhmen, war an der Kirche zu. 
Raudnig in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. angeftellt und fchrieb zwei Litaneien. 

Nawratill, Anton, wahrſcheinlich aus derfelben Familie, wie der Vorige, war 
1840 ein ausgezeichneter Gontrabaffift in Prag. 
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Neacra, eine beliebte Sängerin zur Zeit des Horaz. Siehe deifen Ode über 
die Zurückkunft des Cäſar nach Rom. Lib. III, Ode 14. 

Neander, Alerius, war 1600 Muſildirector an St. Kilian zu Würzburg. 
Bon ıbm befiten wir noch 3 Bücher Motetten zu 4—24 Stimmen. 

Neander, Joahim (eigentlich Neumann), geb. zu Bremen 1610, war Prediger 
1679 zu St. Martin in Bremen und ftarb dafelbft am 31. Mai 1680. Gr 
zeichnete ſich durch feine Dichtungen und Compoſitionen von geiftlichen Liedern 
für Die deutichereformirte Kirche aus. 

Neander, Peter, war 1608 Cantor in Gera und ftarb als folder 1645. 

Neate, Carl, Lebrerefür das Piano, geb. zu London 1784, veröffentlichte 
2 große Sonaten, die eine 1808, die andere 1810. 

Nebel, fiebe Nabel. 

Mebenaccord, fiebe Accord. ' 

Nebendoninant, die Dominant der Ober- oder Hauptdominate, in D alfo 
die Dominant von A, mithin E. 

Nebendreillänge find die auf der 2., 3., 6. und 7. Stufe einer Tonart errich- 
teten leitereigenen Dreiflänge. 

Nebenklänge find Klänge oder Töne von Orgelpfeifen, welche man eigentlich 
nicht hören follte, oder die neben dem Grundton gehört werden müffen. 


Nebenflaviaturen oder Nebenmannale find diejenigen Taſtaturen, welche, 
außer den vor der Gefichtöfronte der Orgel angebrachten Taftaturen, noch auf den 
Seitenfronten der Orgel befindlich find. 

Nebenregifter, Nebenzüge, find alle diejenigen Negifterzüge, durch deren Anzug 
fein regelmäßiger Pfeifenton flangbar gemacht wird, 3. B. Glodenfpiel, Sperre 
ventil x. 

Nebenjeptime, die Teitereigenen Septimen aller Tonſtufen der diatonifchen 
Dur- und Mollfcala, mit Ausnahme der 5. Stufe, deren Septime Hauptfeptime 
beißt. 

Nebenftimmen beißen im Gegenfate von Hauptftimme alle Stimmen, die die 
Soloftimme in einer Arie oder eimem Concert begleiten. Dann auch in Säten 
mit mehreren Hauptftimmen, die zur Ausfüllung und Vervollftändigung der Har— 
monie dienenden Stimmen. Dritten! die Hörner, Trompeten und andere Blas- 
inftrumente, wenn fie zur Ausfülung, alfo um größere Kraftwirfung zu erzielen, 
dienen. 

Nebenitod Heißt im der Orgelbaufunft der an die Windlade angebrachte 
Pfeifenſtock. 

Nebenthemen, Nebenſätze, ſind die Sätze eines Muſilſtückes, welche das Haupt— 
thema modificiren. 

Nebenton, daſſelbe was Durchgangston, ſiehe Durchgang. 

Nebeutonila, in größeren Tonſätzen, die Tonila der nächſt der Haupttonart 
wichtigſten Nebentonart, in welcher der 2. Hauptgedante ſteht, und die ſelbſtſtändige 
Bedeutung gleich einer zweiten Haupttonart gewinnt. 

Vebenwellenbret, ſiehe gebrochene Wellen. 

Nebenwerle find die kleineren Abtheilungen einer Orgel, z. B. Oberwerk ꝛc. 

Nebenzüge, ſiehe Nebenregiſter. 

Nebra, Dr. Joſeph, Componiſt aus Spanien, den Tomas de Yriarte in feinem 
Gedichte la Musica (1779) zu den beften Componiſten feines Baterlandes rechnet. 

Necellini, Don Marco, war um 1670 Gapellmeifter des Herzogs von Parma 
und berühmter Componift feiner Zeit. 

Nechiloth, bezeichnete bei den Hebräern die Melodien, die auf Flöten und 
Pfeifen gefpielt wurden. 
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Ned, ..., lebte 1736 als Componift und Organift an der Stephanskirche zu 
Wien. 
Nedelmann, Wilhelm, war Cantor zu Efien ums Jahr 1830 und ift Com— 
ponift mehrerer Gefänge zu 3 und 4 Stimmen für Kinder. 

edzer, ...., ein Anftrumentalmufitus, wabrfcheinlich aus ie Brefton 
führt von ihm an: III Sonatas for the Pf. with Accomp. for à V. 

Neeb, Heinrich, geb. 1807 zu Lich in Oberbefien, wurde um 1836 Dirigent 
mehrerer Gejangvereine in Frankfurt a. M. Bon feinen Gompofitionen find 
die Opern befannt: Domenico Baldi, die ſchwarzen Jäger, die Bobeljagd, Andreas 
Hofer u. ſ. w. N. war Zögling des ?Friedberger Seminars und fpäter Schüler 
von Aloys Schmitt zu Frankfurt. 

Needler, Henry, zu London 1685 geboren, war der Stifter der Academy of 
ancient Music, und war in diefer Geſellſchaft lange Zeit Vorſpieler auf der erjten 
Bioline. Er ftarb am 8. Auguft 1760. 

Neefe, Chriftian Gottlob, geb. am 5. Febr. 1748 in Chemnitz, war eim tüch— 
tiger, mit gründlichen Kenntniffen verſehener Künftler und ftarb als Hofconcertmeifter 
in Deffau am 26. Jan. 1798. Anfangs zu einem Handwerk beftimmt, vermochte 
er endlich die Eltern dahin zu bringen, daß er nad) Leipzig geben und ftudiren 
fonnte. Hier boffte er feiner Lieblingsneigung nachgeben zu fünnen und die Mufik, 
deren Anfangsgründe er ſchon im jeiner Baterftadt erlernt hatte, noch mehr zu 
pflegen. So bezog er 1769 die Univerfität und fand in Killer einen warmen 
Freund, der ihn nach vollendetem Studium die Mufifdirectorftelle bei der Seiler’= 
ſchen Scaufpielergefellichaft überließ. Mit Ddiefer machte er Reifen und wurde 
fpäter Hoforganift in Bonn, in welder Stelle er bis zur Revolution blieb, dann 
dafelbft vertrieben wurde und endlih 1796 in Defjau Anftellung fand. N. bat 
viel componirt, 3. B. Lieder, Serenaden, Glavierftüde, Orchefterftüde, Opern und 
ift auch mehrfah als muſikaliſcher Schriftfteller aufgetreten. Noch ift zu erwähnen, 
daf N. Beethoven's Lehrer in Bonn war, 

Neefe, geb. Zint, Gemahlin des Borigen, war um 1800 Hoficaufpielerin zu 
Deſſau. Sie verbeiratbete ſich mit Chriſt. Gottl. Neefe 1778 zu Frankfurt als 
Sängerin der Seiler'fhen Truppe. 

teefe, Luife, die ältefte Tochter der beiden Vorigen, war Hofjängerin und 
Schaufpielerin zu Defiau, geb. 1779 in Bonn. 

Neefe, Felice, jüngere Schwefter der Borigen, Sängerin am Deſſauer Hof- 
theater, beiratbete 1800 den Tenoriften Rösner und ging dann mit ibm 1801 
nah Wien. 

Neghinoth, bezeichnete bei den Hebräern eine ganze Klaſſe Saiteninftrinnente, 
3. B. Alor, Nebel, Kinnor, Minnim, Machol ꝛc. 

Negligente, nachläffig, flüchtig. 

Negri, Benedetto, geb. zu Turin am 23. Jan. 1784, wurde 1810 Profeflor 
am Gonfervatorium zu Mailand und 1823 Domcapellmeifter dafelbf. Dan kennt 
von ibm: Supplemento ai metodi di Piano-forte und Instruction aux amateurs 
du chant italien. 

Negri, Maria Anna Gatberina, eine berühmte italienifche Sängerin aus Bo- 
fogna, geb. 1701, glänzte ums Jahr 1733 unter Händel in London. 

Negri, Dom. Francesco, ein um 1740 zu Venedig lebender Geiftlicher, batte 
es fehr weit auf dem Flügel und der Bioline gebradht und bat viele Motetten, 
Gantaten und andere Jnftrumentalftüde binterlafien. 

Negri, Marco Antonio, lebte zu Anfang des 17. Jahrh. als Componift in 
Verona. Man kennt von ibm: Salmi a 7 voci. 

Negri, Guifeppe, geb. zu Verona, gab als Kammermufitus des Churfitrften 
von Cöln zu Anfang des 17. Jahrh. beraus: Madrigali ed Arie. 
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Negri, Franz, aus derjelben Familie wie der Vorige, geb. zu Verona 1609, 
war Gapellmeifter an der Kirche zu St. Bernardine. Man kennt von ibm: Arie 
ınusicali, in Venezia. 

Negri- Tomi, Anna (la Mestrina), glänzte als Sängerin von 1670 an bis 
1685 in Italien. 

Nehrlich, Johann Peter Theodor, geb. zu Erfurt 1770, lebte als Mufiklebrer, 
Birtuos und Componift in Moslau bis 1812, in welchem Jahre er wegen Kriegd- 
unruben nad Petersburg flüchtete, kehrte aber fpäter nah Moskau zurück und ftarb 
dort 1817. Man kennt von ihm viele Fantafien, Variationen, Etüden, Lieder ıc. 
N. machte feine mufifalifchen Studien bauptfählih in Hamburg bei Phil. Em. 
Bach und in Göttingen beim dortigen Stadtmufifus. Später trat er mit einem 
felbftcomponirten Goncert als tilchtiger Glavierfpieler auf und erhielt auf Empfeb- 
lung eine Hauslehrerſtelle in Dorpat, welche er jedoch verließ und fih in Moskau 
anfiedelte. 

Nehrlich, C. G., Muſiklehrer zu Berlin, wurde in Ruhland in der Yaufit 
1802 geboren und machte in Bauten und Halle feine muſikaliſchen und wijjen- 
fchaftliben Studien. Befonders treten 2 Werke von ihm bervor unter den Titeln: 
Die Gefangkunft oder die Geheimnifje der großen itafienischen und deutichen Ge— 
fangmeifter alter umd neuer Zeit, vom phyſiologiſch-pſychologiſchen, äſthetiſchen 
und pädagogifhen Standpunkte aus betrachtet, und die Geſangkunſt phufiologifch, 
pſychologiſch, Äfthetiich und pädagogisch dargeftellt. 1844 gründete er in Berlin ein 
Gefanglebrinftitut. 

Mei, eine Art Querflöte aus Rohr, bei den Türken gebräuchlich. 

Neide, Johann Georg Chriſtoph, Rector am Stadtgyinnafium zu Magdeburg 
1792, veröffentlichte eine Schrift: Ueber Chor» und Gurrendenweien, in den 
Magdeburger gemeinnüßigen Blättern. 

Neithardt, Johann —— geb. zu Bernſtadt in Schleſien, ſtarb als königl 
preuß. Capellmeiſter zu Königsberg am 1. Jan. 1739. Bon feinen herausgegebenen 
Werfen tritt bejonders bervor: Gänzlich erfchöpfte mathematiſche Abtbeilung des 
Diatonisch-chromatifchen, temperirten Canonis Monochordi etc. 

Neithardt, Heinrih Auguft, geb. am 10. Aug. 1793 zu Schleiz, wurde 1839 
zum fönigl. Mufifdirector in Berlin ernannt. Son feinen Compofitionen (mehr 
als 100) treten bejonders die Lieder für Männerftiimmen, Sammlungen veligtöfer 
Gefänge, Clavierftüde, Pfahnen, Motetten, 1 Oper, Werke für Blasinftrumente 
u. f. w. hervor. Er ftarb am 18. April 1861 in Berlin. Sein erfter Unterricht 
wurde ihm vom Hoforganiften Ebhardt und vom Stadtmufifus Brunow in jener 
Baterftadt zu Theil und fpäter nahm fih Prof. Zelter warm feiner an. Nachdem 
er 1813—15 die Feldzüge als Freiwilliger mitgemacht hatte, blieb er in Berlin, 
wurde 1816 Stabshautboift und erbielt 1822 die Dirigentenftelle des Muſikchors 
beim Kaifer-Grenadier-Regiment. 1839, wie ſchon erwähnt, zum fgl. Mufifdivector 
ernanıt, wurde er bei Errichtung des Domchors 1843 zu Berlin als Gefanglebrer 
angeftellt und 1845 erhielt er die oberfte Yeitung des in größter Berühmtheit 
daftebenden Inſtituts. Gewiß bat auch N. großen Antbeil an diefem Rubme, denn 
er war unabläffig bemiübt, ibn auf die höchſte Stufe der Yeiftungsfäbigfeit zu 
bringen. So machte er aud auf Befehl des Königs Reifen nach Petersburg und 
Kom und 1850 ging er mit dem Domchor felbft zu Concerten nah London. N. 
wurde auc vielfach mit Ehrenzeichen bedacht; fo erbielt er den rothen Adlerorden, 
das Ehrenkreuz des Fürften Neuß, den ruſſiſchen Stanislausorden, ferner ernannte 
ibn die ſchwediſche Academie zu ibrem Ebremmitglied und die Stadt Schleiz zum 
Ehrenbürger. 

Nel tempo, im Zatfte. 
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Nelvi, Joſeph Maria, geb. zu Bologna 1697, verfertigte 1725 mit feinem 
Freunde Garoli die Mufit zu der Oper: Amor nato tra l’ombre, im nächften 
Jahre aber allein die Oper: L’Odio redivivo. 

Nemeiſche Spiele, ſiehe Wettftreit. 

Nembrio, Damiano, war ein Eaffinenfifcher Mönd und Componift nn 17. Jahrh., 
geb. zu Lefina im Benetianifchen; befannt ift von ihm: Misse a 3—8 voci. 
Nemeada, eine vom Athenäus lib. 13 erwähnte berühmte griechifhe Flöten— 
pielerin. 

Nemeiz, J. E. Man kennt unter dieſem Namen eine Abhandlung: Von den 
muſikaliſchen Schauſpielen, die man Opern nennt. 

Nemetz, Andre, Muſiklehrer in Wien, geb. in Böhmen 1799, ſtarb zu Wien 
am 21. Septbr. 1846. Er ift Berfafler einer Hornfchule für das einfache, das 
Maſchinen- und Signalhorn, ebenfo einer Trompetenfchule und Poſaunenſchule. 

Nemorarind, Jordanus, Tebte als Mathematiter im 7. Jahrhundert. Er 
hinterließ: Arithmetica, Musica, item epitome in Arithmeticam Boethü etc. 

Nenna, PBomponius, geb. zu Bari im Königreih Neapel um 1560, lebte 
ums Jahr 1600 al3 bedeutender Madrigalencomponift. 

Nepos, Biſchof in Egypten, Tebte um 260; ift zu erwähnen, weil er zuerſt 
einführte, die Palmen horalmäßig zu fingen und Melodien dazu zu verfertigen. 

Neri, Sgr., ein florentinifcher Sänger, war 1785 erfter Sänger zu Zurin 
am Operntbeater. 

Neri, Marimilian, ein ausgezeichneter Mufikus, Organift an der St. Marco- 
fiche in Venedig 1644, gab heraus: Sonate e Canzoni a 4 Stromenti da Chiesa 
e da Camera, con aleune Correnti und Sonate a 3—12 Stromenti. 

Neri, San Philippe, Stifter des Oratorienordend zu Nom, geb. am 21. Juli 
1515 zu Florenz, gab der fünftlicheren Mufit, joweit dieſe bis dahin befannt war 
und welche er in feiner Betcapelle einführte, den Namen Tratorium. Er ftarb zu 
Rom den 26. Mai 1595. 

Nero, Lucius Domitius, römifcher Kaifer im Jahr 37 nad Ehr., geboren zu 
Antium, wurde 54 zum Kaifer gemacht und endete durch Selbftmord den 11. Juni 
68. Er war ein Verehrer der Muſik, felbit thätig auf der Harfe, bereifte mit 
einem großen Gefolge von Künftlern viele Yänder (Griechenland) und ließ fih in 
Wettfämpfen, die er fpäter in Rom abbielt, als Künftler jeben. Diefe Wettlämpfe 
befamen den Namen Neroneen. 


Neron, ..., franzöfifher Componift, geft. ums Jahr 1730. Er gab 3 Hefte 
Gantaten beraus: les Charmes de la Voix, le premier livre des Cantates, le 
Papillon. 

Neroneen, fiebe Nero. 

Neruda, Jobanı Georg, geb. gegen 1704, war 30 Jahre lang Kammermufifus 
an der Drespuer Gapelle und ftarb 1780 daſelbſt. Man kennt von ihm viele 
Biolincompofitionen. 

Neruda, Johann Ehryfoftomus, der Bruder des Borigen, geb. am 1. Dechr. 
1705 zu Roßicz in Böhmen, war ein trefflicher Biolinvirtuos und ftarb zu Prag 
am 2. Dechr. 1763 als Prämonftratenfernönd in dem Straboferftifte. 

Neruda, eine mufikalifche Familie aus Brünn, beftehbend aus einem Sobn, 
Franz, und zwei Mädchen, Amalie und Wilhelmine, die auf dem Piano, Cello und 
Bioline Bedeutendes leiften. Der Sohn ftarb als Cellift in Petersburg 1852 und 
Amalie bat fih 1864 mit dem fgl. Capellmeifter Normann zu Stodbolm verbei- 
rathet und feiert als vorzüglice Violinpirtuofin, namentlih in England und 
Deutfchland, die größten Triumphe. 
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Nervins, Leonardus, Kapuzinermöncd, geb. in Belgien zu Ende des 16. Jahr— 
bundert3, componirte mehrere Kirchenmufiten: 1) X Missae, 2) Cantiones sacrae 
et Litaniae. 

Nefer, Jobann, aus Wiesbadh in Brandenburg um 1570, berühmter Ton- 
fünftler, componirte viele geiftlihe Hymnen, die wir aber nicht mehr befiten. 
Eine Sammlung lateinischer Oden zu 4 und 5 Stimmen ift erbalten. 

Neßler, V. E., geb. zu Straßburg etwa um 1840, lebt als Dirigent eines 
Männergefangverems zu Leipzig und bat fich als Componift mehrerer Opern, die 
auch bereits in feiner Vaterftadt und in Leipzig aufgeführt wurden, ſowie durch 
Herausgabe von Sachen für Männergefang befannt gemadht. 

Nekmann, Ehriftoph Friedrich, Goldarbeiter zu Hamburg, geb. um 1760, bat 
fih dadurch verdient gemacht, daß er die damals fehr unbebolfene Trompete ver- 
volllommnete durch angebrachte Klappen. 

Neitor, berühmter Tontünftler Roms zur Zeit des Calignla. 

Neswadba, Yof., früher Capellmeifter zu Hamburg, lebt als tüchtiger Dirigent 
ſeit 1864 in Darmftadt. 

Kon Netoided, allgemeiner Name für die höheren Zöne des griechtfhen Ton— 
pfterns. 

Neth, Johann Martin, zu Itzehoe um 1683 geboren, erblindete als Kind, 
murde aber troßdem einer der beften deutſchen Organiften und 1703 in feiner 
Baterftadt als Organift angeftellt. Er war der Nachfolger feines Lehrers Rofen- 
buſch und ftarb um 1736. 

Nette, Zobann, gl. preuß. Hoforgelbauer zu Berlin, lebte ums Jahr 1704. 

Netto, jauber, rein, nett. 

Netzer, Joſeph, zu Imſt in Tyrol 1808 geboren, war 1845 Gapellmeifter in 
Wien, fchrieb mehrere Jnftrumentalftüde, Lieder und einige Opern, unter denen 
befonder& „Mara“ bervorzubeben ift. Als Lehrmeifter des Männergefanges im 
Grat ftarb er am 28. Mai 1864. N. hatte feirie mufifaliihe Bildung in Inns— 
brud erhalten und war aud einige Zeit Dirigent des Leipziger Goncertinftituts 
„Euterpe‘‘, fowie Eapellmeifter am dortigen Theater. Später fungirte er in gleicher 
Eigenihaft in Brünn. 

Nenbaner, Franz Chriſtoph, ein ausgezeichneter Violonift und Componift, 
geb. zu Horzin in Böhmen um 1760, war von 1790 an Gapellmeifter des Fürſten 
von —— Weilburg und Schaumburg, und ſtarb am 11. October 1795. 
Bon ihm find fehr viele Sinfonien, - Streichquartette, Trio's, Duo's, Glavier- 
fachen, Lieder ꝛc. erichienen, wovon jedoch Manches verloren gegangen ift. 

Neubauer, Johann, lebte ums Ende des 18. Jahrbunderts. Man kennt von 
dem micht näher befannten , Componiften: 1) Concerto a 2 Clar. principali con 
Accomp. 2) II Nottumi a Fl. trav., Fl. d’Amore, 2 Viole. 2 Cor. e Ve. 
3) Duetto a Corno e Viola. 


Neuch, Johann, ein Gelehrter, fehrieb über das goldene Horn: Clavis emble- 
matum in aureo Cornu. 

Neue, .... de, Componift des 16. Jahrh., gab zu Wittenberg heraus: Liv. I. 
des Chansons musicales a 5 et 6 part. 

Nensvillesde-Brunanbois-Montador, Jean Flovent Joſeph de, geb. 1707 zu 
Sangafte bei Galais, veröffentlichte ein Wert: Lettre au sujet de la rentree de 
la demoiselle le Maure a l’Opera zu Brüffel 1740. 

Nengebauer, Wenzel, geb. zu Gumpersvorf in der Grafſchaft Glatz, ging zur 
Bübne und ward 1794 al Baffift und Schaufpieler am Wäſer'ſchen Theater 
angeftellt. Er ftarb am 8. Juli 1811. 
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Neugebauer, Anton, DOrgelbauer, geb. in Schlefien, ließ ſich zu Ende des 
18. Jabrb. in Neiße nieder und baute Dort unter andern die vortrefflibe Orgel 
der evangelifchen Kirche. 

Neugebauer, Heinrih Gottlieb, ein zu feiner Zeit gefeierter Orgelſpieler, 
geb. zu Schlefien in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., war von 1811 bis zu feinem 
a Jahre 1825 erfolgten Tode Oberorganift an der Marien- Magdalenentircbe zu 

reslau. 

Neuhauſer, Leopold, geb. in Tyrol, lebte zu Wien als Inſtrumentalcomponiſt 
zu Ende des 18. Jahrhunderts. Man kennt von ihm viele Compoſitionen. 

Neukirch, Anton, Orgelbauer zu München, lebte zu Ende des 16. Jahrh. 

Neukirch, Benjamin, Profeſſor der Alademie zu Berlin, geb. am 27. März 
1665 in Reinte, einer Heinen Stadt Schlefiens, ftarb zu Ansbady am 15. Auguft 
1729. Er gab beraus: Andachtsübungen zur Kirhenmufit. Frankfurt 1725. 


Neukirchen, bei Adorf im Boigtlande, ift der Hauptfit der dortigen Inftrumenten- 
und Darmfaıten-Fyabrifen. 

Neulirchner, Wenzel, Fagottvirtuos, geb. zu Neuftrefhig in Böhmen am 
8. April 1805. Nachdem er von 1819—1825 das Prager Gonferwatorium beſucht 
batte, wurde er erfter Fagottiſt der königl. Hofcapelle zu Stuttgart. N., welcher 
mehrere Kumftreifen, 3. B. nad Prag, Wien, Teplitz, Dresden, Leipzig, Karlsrube, 
Straßburg, unternommen, bat fih auch durch ompofitionen für fen Inſtrument 
und durch mehrere Verbefjerungen an demjelben befannt gemacht. 


Neufome, Georg Eugen, Biolonift und Mufiklehrer zu St. Quentin, dafelbft 
geb. am 14. März 1784, ftarb am 11. Juni 1850. Seine vielen Compofitionen 
gab er theils unter dem Namen Kuffner, theil3 unter feinem eigenen Namen 
beraus. 

Neufomm, Sigismund, geb. am 10. Juli 1778 zu Salzburg, war ein vor— 
treffliher Componift. Seine Studien machte er unter Joſeph Haydn, reifte viel 
umber und blicb befonders lange Zeit in Paris. Seine Compofitionen find meift 
Kirhenmufifen, Quintette für Streichinftrumente, Oratorien x. Als die hervor— 
ragenditen feiner vielen Werte gelten: das Oratorium Berg Sinai, die Grablegung, 
Auferftebung und Himmelfahrt Chrifti, David, Pfingften, ein Requiem für 4 Sing= 
ftimmen, Stabat mater ete. Er ftarb am 3. April 1858 zu Paris als einer der 
tüchtigften Componiften, die aus der Älteren Schule hervorgegangen find. 


Neuland, Wilbeln, Bioloncellift, Clarinettift und Componift, wurde geboren 
zu Bonn am 14. Juli 1806; war ein Schüler Hegmann’s ımd bat mehrere 
Compoſitionen für Piano und Bioloncello herausgegeben. 

Neuling, ...., wahrfcheinlih ein Violonift, Tebte in den erften Jabren des 
jegigen Jahrhunderts zu Wien. Er componite mehrere Werke für Piano und 
Bioline, die in Wien bei Haslinger und bei Diabelli und in Leipzig bei Breitkopf 
und Härtel erfchienen. | 

Neumann, Martin, ein deutfcher Componift des 17. Jabrbunderts. Er ver: 
Öffentlichte eine Mefle zu 5 Stimmen. 

Neumann, ...., ein Birtuos auf den Waldborn, war fönigl. preußticher 
Kammermufifus zu Berlin im Jahre 1788. 

Neumann, Caſpar Gottlieb, ein ausgezeichneter Orgelbauer, geb. zu Glogau, 
baute bauptfächlich in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts gute Orgeln. 


Neumann, Yeopold, 1748 zu Dresden geboren, war ein Opern und Oratorien- 
dichter. Sein Name ift bauptfächlich befaunt durch die Opern Cora und Amphion 
und durch das Monodram Cleopatra, dann durch die beiden Weberfegungen der 
Oratorien: La passione di Gesu Christo und Davidde in Terebinto. Er bat 
mebrere Schöne Lieder und Sachen für Violine und Clavier componirt. Seine Frau 
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war Sängerin und er al3 churf. ſächſ. Oberkriegsratb angeftellt. N. gründete zu 
Dresden eine mufif. Academie, Die allerdings nur 5 Jahre beftand. 

Neumann, G., ein bolländifcher Componift, lebte zu Amfterdam ums Jahr 
1770. Bon feinen wenig belfannten Compoſitionen ift fein 1. und 2. Werf vor- 
zubeben: Chanson varie pour le clavier und Musikaale Zangweiser van het 

oeck der Psalmen. 

Neumann, Friedrich, erfter Tenorift am Theater zu Altona in den Jahren 
1797 und 1798, fang in Wien 1801 und componixte fürs Theater: Serenate zum 
Graf Benjofilfi, Gefänge zum Todtenkopf, das Mädchen nicht obme den Ring und 
der falfche Werber. Alles ift Manufcript geblieben. 


Neumann, Edmund, aus Cöln am Rhein, geb. am 12. Juli 1819, ift ein 
Schüler Hauptmann’s und bat einen guten Auf als Orchefterdirigent. Er bat 
febr viele melodifche und pifante Tanzftüde veröffentlicht und ift der Chef einer 
eigenen Gapelle, die gewöhnlich in Bad Naubeim concertirt. 


Neumann, Heinrich, Bater des Vorigen, geb. in Heiligenftadt, war Componiſt und 
lippeſcher Gapellmeifter in Detmold, bierauf anfangs. der 30er Jahre Director der 
tönigl. Harmoniegefellfhaft in Antwerpen und dann Militairmufifdirector in Cöln. 
Eine Sinfonie von ibm erbielt im Jahre 1855 den von der Mannheimer Ton- 
balle ausgeſetzten erften Preis unter 39 Bewerbern. Seine übrigen Compofitionen 
waren feiner Zeit ſehr gefucht. N. ift vor einigen Jahren in Heiligenftadt, wobin 
er fi flir fein Alter zurüdgezogen hatte, geftorben. 

Neumann, ...., Glarinettift und Diufillehrer zu Frankfurt zu Anfang des 
jetzigen Jabrbunderts, bat verfchiedene Stüde, namentlih für fein Inſtrument, 
componirt. 

Neumann, H., lebte als Flötiſt und Componiſt ums Jahr 1840 in Hannover. 

Neumann, Carl, aus Yeipzig, gab ein Werk heraus unter dem Titel: Johann 
Adam Hiller: eine befcheidene Würdigung feiner Berdienfte als Menſch, Künftler 
und Sculmann nebjt einer Nede, gefprochen an feinem Grabe. 

Neumann, ...., lebte als Bianift und Componiſt in Wien ums Jahr 1805. 

Neumann, Wilbelm, Biolonift und Gomponift, geb. zu Breslau, war 1846 
Schüler von Spohr. Auch bat er ein Werk in mehreren Bänden berausgegeben: 
die Componiften der neuen Zeit. 

Nenmann, von Buchholz, ein mufitalifches Genie, Virtuos hauptſächlich auf 
Elavier, Violine und Bioloncell, wurde nachdem er einige Jahre Soldat gewefen 
war, Abbe und ftarb als folcher 1786 in Präg. 

Nenmarf, Georg, Lyrifer und Componiſt, geb. am 16. März; 1621 in Mühl— 
haufen, ftarb am 8. Juli 1681. Er bat fich fehr befannt gemacht durch feine 
geiftlihen Arien, befonders aber durch das Lied: Wer nur den lieben Gott läßt 
walten u. A. m. N. ftarb zu Weimar als Bibliothekar und Archiv-Secretair. 


Neumayer, Andres, geb. am 24. Octbr. 1750 zu Großmebring bei Ingol— 
ftadt, veröffentlichte al3 Organift mebrere Kirchenmuſiken. 


Neumen find Tonzeichen aus früberer Zeit, man findet fie noch in alten 
Ehoralbühern. (Siehe Nachtrag: Griechiſche Mufif.) 

Neunachteltaft (°,,) gebört zu den zufammengefegten ungeraden Taktarten und 
bat 3 Haupttaltzeiten oder Tafttheile, die mit dem erften, vierten und fiebenten der 
jedesmaligen 9 Achtel anfangen. 

Nenner, Carl, geboren in München am 29. Juli 1778, empfing von feinem 
Bater (Martin Neuner) den erften mufilaliichen Unterricht. Später lernte er auch 
Bioline und kam als Biolonift nah München in die Gapelle. Er componirte 
mebrere Ballete und Kirhenmufifen (3. B. die Schöpfungstage). 

Neuſchl (Nevichel), Hans, lebte unter Kaifer Marimilian 1. al3 Hofpofaunift. 
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Neufiedler, Hans, geb. zu Nürnberg in den legten Jahren des 15. Jahrh., 
war ein Meifter auf der Laute und hat als Yautenmacher fein Inſtrument febr 
verbeffert. Er ftarb im Januar 1563. 

Menfiedler, Melcbior, vielleicht ein Sobn des Borigen, berühmter Lautemift, 
geb. zu Nürnberg in der 1. Hälfte des 16. Jahrb., ftarb im Jahre 1590 dajelbit 
und binterließ ein Lautenbuch 

Neuß, Heinrih Georg, geb. am 11. März 1654 zu Elbingerode, war Paftor 
an der St. Heinrichkirche in HRolfenbiüttel und ftarb am 30. Sept. 1716 als Super- 
intendent zu Wernigerode. Er fchrieb u. A.: Vom rechten Gebraud und Mißbrauch 
der Mufit, „Parabolifhe Muſik“ und: Kurzer Entwurf von der Mufif. 

Nenher (....). Unter diefem Namen kennt man:, Concerto per il Fl. prin- 
eipale in D. 

Neu: Tihiang ift ein von Neichftein zu Breslau 1829 erfundenes Blas— 
inftrument. 

Neuvième (franz.), die None. 

Neve, Pierre de, ein Tontünftler, lebte zu Paris um 1600. 

Neven, H., geb. zu Brüſſel um 1750, war Birtuos auf dem Clavier und 
Componift auf feinem Anftrument. 

Neven, Joſeph de, ein Schüler und Freund des Piccini, welcher um 1800 
noch lebte. Man weiß nicht recht, ob die Compofitionen unter dem Namen Neveu 
dem obigen N. oder dem Joſeph N. angebören. 

Neil, Fra Esq., ein Gelehrter Großbritanniens, der Verfaſſer des Werts: 
Antient Trumpets etc. found in Ireland. 

Newark, William de, engl. Componift um 1510, von dem mau einen drei= 
ſtimmigen engl. Gefang fennt. 

ewte, John, lebte als Rector zu Ende des 17. Jahrh. in Tiverton. Er ift 
der Verfaſſer eines Werk über den Gebrauch der Orgeln in den Kirchen. 


Newton, John, engl. Matbematiter und Doctor der Theologie, geb. 1622 zu 
Oundle in der Graffchaft zu Nortbampton, ftarb als Rector zu Roffe am 25. Der. 
1678. Er gab u. 9. ein Werk unter dem Titel heraus: Introductio ad Logicam, 
Rhetoricam, Geogravicam Musicam. London 1667. 


Newton, Ifaac, geb. zu Bolftrop in der Provinz Lincoln am 25. Dec. 1642 
und ftarb als Präfident zu Cöln am 20. März 1727. In feinen Schriften bat 
er finnreihe Bergleihung der Töne mit den Lichtftrahlen angeftellt. 


Ney, Jenny, eine bedeutende Sängerin, wirkte anfangs in Ofen und Prag 
und dann als erfte Sängerin am Hoftbeater in Dresden, wo fie unter dem Namen 
Birde-Ney auftrat. Sie wurde geb. zu Graz in Steiermark und erhielt den erſten 
Unterricht von ihrer Mutter, einer tüchtigen Sängerin. Brünn war der erſte Ort 
ihrer Wirkfamfeit, fodann, wie oben erwähnt, Ofen, Brag, Lemberg, das Kärmtner- 
thor= Theater in Wien umd fchließlih Dresden, welch letteren Ort fie nur bei 
Gaftfpielreifen, 3. B. nach London und nad allen großen Städten Deutſchlands, 
verlafien bat. 1854 erbielt fie den Titel einer königl. fähf. Kammerfängern und 
1855 verbeiratbete fie fih mit dem Hoffchaufpieler Birde. Seit 18367 bat fie fich 
zum Bedauern der Kunftfreunde von der Bühne zurüdgezogen und wirkt nur noch 
zuweilen bei feftlihen Gelegenheiten im der katholiſchen Hoftirhe mit. Ihre 
Hauptpartien waren die Armide, Iphigenie in Aulis, Electra, Yidelio, Rebecca, 
Rezia, Jellonda, Agatbe, Donna Anna, Norma, Frau Fluth u. ſ. w., welche fie 
vermöge ihrer herrlichen umfangreihen Stimme und deren vollendeter Ausbildung 
ſtets muſtergültig reproducirte. 

Neyrat, Alexander Stanislaus Abbe, Capellmeiſter zu Lyon, geb. daſelbſt aan 
27. Aug. 1825, war vorher Organiſt und Capellmeiſter zu St. Bonapenture. 
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Neyding, ...., Stadtmufitus in Erfurt, geb. 1722, war Harfenvirtuos und 
guter Componift feines Inſtruments. Er fiarb im Auguft 1788. 

Neyts, ...., um 1795 kam zu Berlin unter diefem Namen beraus: Pot- 
pourri pour 2 Violons. 

Nexus, war bei den Alten eine Samanier, die aus abwechjelnd fprung- und 
ftufenweife auf einander folgenden Tönen beftand. Aufwärts beißt fie nexus rectus, 
abwärt3 nexus anacamptos und wechjeldweife nexus eircumstans. 

Nezot, Gabriel, ein bedeutender Virtuos auf dem Klavier, lebte in England 
ums Jahr 1795 und war geb. 1776 zu Gondrecoutt. 

Ni, eine Silbe ſowohl der Hitzler'ſchen Solmisatio belgica, als auch der 
Graun’ihen Solmifationsfilben. 

Nicaife, Claude, ein Abt der Capelle zu Dijon, vdafelbft geb. 1623, ftarb am 
20. Oct. 1701 in Billy und binterließ Dissertatio de Veterum Musica. 

Niceoletti, Philippe, Componift, geb. 1563 zu Ferrara, war zu Rom Gapell- 
meifter und veröffentlichte: Madrigali a 5 voci. 

Niccolini, Francois, Componift und dramatifcher Dichter, lebte von 1669 
bis 1685 zu Benedig. 

Niccolini, Paolo, lebte als Sopranift (Caftrat) in Rom ums Jahr 1721. 

Niccolini, Carl, lebte als ausgezeichneter Sänger in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 

Niceolini, Mariano, glänzte als Sänger zu Rom, Neapel und Benedig von 
1775— 1790. 

Niccolini, Louis, geb. zu Piftoja 1769, war 1789 Gapellmeifter an der Cathe- 
drafe zu Livorno bis 1812 und hinterließ viele Kirchenfachen. 

Niceolini, Jofepb, geb. zu Piacenza 1771, war Schüler feines Vaters, des 
Eapellmeifters Omobono R., wurde Domcapellmeifter feines Geburtsort3 und ftarb im 
April 1843. Er war ein fleißiger Componift, verfaßte allen 50 Opern, 5 Ora— 
torien, 30 Mefien, 100 Pfalmen und unzählige Kirchenftüde ꝛc. Die befte feiner 
Opern dürfte wobl I Baccanali di Roma fein, welche er. 1801 niederfchrieb. 

Nicet, S., war Biſchof zu Trier 527, ftarb am 5. Dec. 566 und binterlief 
eine Schrift über die Muſik. 

Nicetius. St., wird als Berfaffer des auch dem Ambrofins zugefhriebenen Te Deum 
laudamus genannt. 

Nichelmann, Chriftopb, am 13. Auguft 1717 zu Treuenbriezen geboren, ein 
Schüler Seh. Bach's, wurde 1744 nad Berlin in die königl. Capelle berufen, wo 
er bis 1756 blieb, dann lebte er als Lehrer und Componift noch in Berlin bis 
1761. Bon feinen Compofitionen, Glavierfonaten und Liedern ift das Schöpfer: 
ſpiel beinerfenswertb; auch gab er ein Buch heraus: die Melodie nach ihrem Wejen 
ſowohl, als nad ihren Eigenfchaften. 

Nichetti, l'Abbé Antoine-Marie, aus Padua, veröffentlichte in diefer Stadt im 
a 1833 ein Werk umter dem Titel: Prospetto di un nuovo modo piü agevole 

ji Scerittura musicale privilegiata da S. M. J. R. A. Francesco I. 

Niholjon, Richard, Organift am Magdalenencolleggum zu Orford, wurde 
1595 Baccalaureus der Mufif bei der dortigen IUmiverfität und 1626 erfter Pro— 
feffor. Er veröffentlichte mebrere Madrigale und bauptfächlich ein Sftimmiges, das 
5* Morley in den Triumphs of Oriana gedruckt wurde. Er ſtarb 1639 zu 

ord. 

Nicholſon, Carl, ein berühmter engliſcher Flötiſt, wurde zu London geboren 
1794 und ftarb gegen 1835; von ibm erſchien bei Kühnel in Leipzig: Air avec 
Variat p. Fl. et Ve. 

Niclad, Marie Sopbie, in Schwaben zu Tettnang geboren 1761, war in 
Berlin eine ausgezeichnete Sängerin, Mezzofopraniftin, welche 1778 zum erften 
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Male in Stuttgart auftrat, dann als Kammerfängerin an den Hof des Marl- 
grafen von Schwedt und fhlieplih nah Berlin fam. 1796 ging fie von der 
Bühne ab, um fich zu verbeiratben. 

Niclad, I. A., Mufiler des Prinzen Heinrih von Preußen zu Rheinsberg, 
* zu Tettnang in Schwaben um 1760, ein Bruder der Vorigen, gab viele 

pernarien fürs Clavier heraus. 

Nicodami, ..:., Tonkünſtler und Pianiſt, geb. in Böhmen im Anfang des 
Yahres 1758. Er war 1788 in Paris und machte fich dort dur feine Sonaten 
befannt. Geftorben ift er 1844. 

Nicola, Karl, in Mannbeim 1797 geboren, war 1823 an der Capelle zu 
Hannover angeftellt und ftarb 1857 in Mannheim. Er binterließ mebrere Com- 
pofitionen von Wertb, namentlich ein großes Duo für Piano und Bioline. 

Nicola, Mad., Gattin des Vorigen, war eine ausgezeichnete Sängerin zu 
Mannheim und ftarb am 5. Febr. 1795 im Alter von 28 Jahren. 

Nicolai, Otto, in Königsberg am 9. Juni 1810 geboren, war ein Schüler 
von Klein; er wurde Birtuod auf dem Piano, trefflider Componift und 
ftarb als königl. Capellmeifter zu Berlin am 11. Mai 1849. Bon feinen Opern 
ift: „Die luſtigen Weiber von Windſor“ die trefflichfte, welche gewiß ſtets als eine 
Perle der komischen Opern fi auf allen Bühnen behaupten wird. Der Lebens- 
gang diefes fo reich begabten Tonjegers ift in Kürze angegeben folgender: als 
Sohn eines Muſiklehrers, erbielt er jelbftverftändlih den erften Unterricht vom 
Bater, welcher große Hoffnungen auf das trefflich entwidelte Clavierſpiel feines 
Sohnes baute. Yeider trieb die Strenge des Vaters den Knaben aus dem Haufe, 
welcher, faum 16 Jahre alt, den Entichluß faßte, fein Glück allein in der Welt 
zu verfuchen. So wanderte er durch Weftpreußen, Bommern nad) Berlin, jedoch 
zu feinem Glück Stargard paffirend, wo ſich Juftizratb Adler feiner in Liebe 
annahm. Diefer Kunft- und Menfchenfreund Tieß ihm die verfäumte Schulbildung 
angedeiben und fandte ibn 1827 nah Berlin, wo er Zelter und B. Klein’s 
Unterricht genoß und ein tüchtiger Mufiter wurde. 1833 erbielt er auf Empfeb- 
fung des preuß. Gefandten 8. v. Bunfen die Organifienftelle an der Geſandtſchaft— 
capelle zu Rom mit monatlib 13 Scudi Gehalt, wo er reihe Gelegenbeit zum 
Studiren fand. 1837 jedoch diefe Stelle wieder aufgebend, lebte er dann bald 
im Süden, bald im Norden Italiens, ging auf ein Jahr nah Wien, mwojelbft er 
am kaiſerl. Hoftbeater als Gapellmeifter tbätig war und febrte wieder nach Rom 
zurück, wo er bald mebrere italienische Opern, 3. ®.: Enrico secondo, Templario 
ete., componirte und zur Aufführung bradte. In Turin namentlih emtete er 
reiche Forbeeren durch Aufführung des „Templario“ und bradte dann zu Genua 
und Mailand noch zwei Opern: Odoarda e Gildippe und Il Proseritto auf die 
Bühne, während er ſich dann mit den „Luftigen Weibern von Windſor“ befchäftigte. 
Zu diefer Zeit, 1841, erbielt er den Antrag, als erfter Capellmeifter an Kreuger's 
Stelle nah Wien zu fommen, wo er fih als Dirigent, Componift und Yebrer 
augzeichnete. Hier gründete er auch 1843 die berühmt gewordenen philharmoniſchen 
Eoncerte und — feinen „Templer“ und die „Heimkehr des Verbaunten““ 
zur Aufführung. Eine dem König von Preußen gewidmete Meſſe war die Ber- 
anlafjung, daß Nicolai jpäter, 1848, die Dirigentenftelle am Berliner Domchor 
und das Gapellmeifteramt an der königl. Oper erhielt. Yeider fing er im diefer 
Zeit ſchon an zu kränkeln und konnte daher nicht mehr lange wirten; er brachte 
am 9. März 1849 feine luſtigen Weiber zur Aufführung und nachdem er für 
den Domdor noch einige Pjalmen, Motetten u. f. w. componirt hatte, ftarb er 
— mie fhon erwähnt — am 11. Mat 1849. Diefe kurzen Angaben fußen 
auf den Daten der Tonhalle, Jahrg. 1869, Nr. 27, wofelbft H. Mendel eine 
Eharatteriftit Nicolai'8 veröffentlicht hat: im UWebrigen verweifen wir auf Die 
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aus bderjelben Feder gefloffene ausführliche Biographie, welche 1866 in Berlin 
bei Hermann Mendel erichtenen ift. 
Nicolai, David Traugott, Organift an der Kirche St. Peter zu Görlig, 
geb. am 24. nuguf 1733 dafelbft, ftarb am 20. Dec. 1799. Er bat mebrere 
rgelfugen und Glavierfonaten gefchrieben. 


Nicolai, Carl Samuel Traugott, der Sohn des Vorigen, ftudirte anfangs 
Jura, fpäter aber Muſik und folgte jeinem Bater im Amte nad. 

Nicolai, Johann Georg, Organift zu Rudolftadt, geb. in der 1. Hälfte des 
17. Jahrh., ftarb dafelbft 1 90. Er bat fih bauptfächlich durch feine Choralvor— 
fpiele befannt gemacht. 

Nicolai, — Gottfried, Sohn und Schüler des Vorigen, geb. zu Rudol- 
ftadt um 1770, war Geiftlicher, tüchtiger Pianift und gab viele Sonaten für 
Clavier und Violine heraus. 


Nicolai, Johann Gottlieb, am 15. Oct. 1744 zu Großnaundorf bei Gräfen— 
thal geboren, war Goncertmeifter m Münfter und ftarb 1801 als Concertdirector 
und Organift an der Michaclisfirhe zu Zwoll. Seiner Zeit war er als Componift, 
befonder3 durch die Oper: Jolanta, und die Operetten: der Geburtätag umd die 
Wilddiebe beliebt. 

Nicolai, Guftav, zu Berlin am 28. Mai 1795 geboren, ſchwang fich bis zum 
Auditor bei der Fönigl. Leibgarde dajelbft auf. Umſtände balber aber verlieg er 
diefe Stelle 1840 und widmete ſich ganz der Muſik. Belannt ift er durch feine 
Balladen und Lieder als Componift und al3 mufifalifcher Schriftfteller durch Ara- 
besten für Mufiffreunde. 

Nicolai, Dr. Ernft Anton, Profefior der Philofophie zu Frankfurt an der Oder, 
ftarb am 26. März 1765 und fchrieb mebrere Werte über die Muſik. Beſonders 
bervorzubeben find: Briefe über den jetigen Zuftand der Schönen Wiſſenſchaft in 
Deutichland. 

icolai, Dr. Ernft Anton, geb. 1722 zu Sondersbaufen, war als Profejlor 
zu Jena angeftellt und bat u. 9. herausgegeben: die Verbindung der Mufit 
mit der Arzneigelabrtbeit. Er ftarb am 28. Aug. 1802 zu Jena. 

Nicolai, Chriſtoph Friedrih, geb. zu Berlin am 18. März 1733, geft. am 
8. Jan. 1811, machte feine erften Studien zu Berlin und Halle. In feiner Be- 
ſchreibung von Potsdam und Berlin giebt er wichtige Nachrichten über die Ton— 
fünftler jener Zeit. 

Nicolai, Fyriedrih, war um 1783 Kammermufitus und PViolonift an der Ca— 
pelle der Königin von England. 

Nicolai, G. Unter diefem Namen find gegen 1797 drei Duos p. Ve. et 
Violon op. I. geftodhen worden. 

Nicolai, re Martin, Bruder des Johann Georg N., war Organift zu 
Großneundorf, fpäter 1756 Kammermufitus zu Meiningen nnd gab zu Nürnberg 
Elavierübungen heraus. 

Nicolai, Johann Michael, Mufiter und Gomponift zu Stuttgart in der 
2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er gab mehrere Compofitionen heraus, u. 9. 
geiftlihe Harmonien, Sonaten und Inſtrumentalſtücke. 


Nicolai, Johann, Philolog, geb. zu Jlm in Schwarzburg um 1660, machte 
feine erften Studien auf den Univerfitäten zu Jena, Gießen und Helmftädt. Im 
Jahre 1700 wurde er Profeffor zu Tübingen, wo er am 12. Aug. 1708 ftarb. 
Im 3. Capitel feiner Schrift: Tractatus de Synedrio Aegyptiorum, illorumque 
legibus insignioribus bandelt er vom Amte der ägyptiſchen ZTempelfänger. 

Nicolai, D. Petrus, Canonicus Regular. Lateran., hatte es in feiner Klofter- 
ſchule fo weit gebracht, daß er Berfe machte umd fie mit Mufit begleitete. 
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Nicolai, Dr. Philipp, zulett Pater in Hamburg, foll der Compenift des 
Liedes: „Wachet auf, ruft ung die Stimme‘ fein. Wabrfcheinlicher ift «8, daß es 
der Organift Praetorius zu Hamburg mar. 

Nicolai, Valentin, Pianift und Componift zu Ende des 18. Jahrh., foll zu 
Paris gelebt haben und dort 1798 oder 1799 geftorben fein. Zu Mannheim, 
Baris und Berlin gab er viele Sinfonien, Claviertrio'3 ꝛc. beraus. 

Nicolai, D. J. E., Eontrabaffift am Hof zu Nudolftadt, machte ſich bekannt 
durch einen Auffaß über den Contrabaß im Jahre 1816. 

Nicolai, Heinrih Gottfried, Mufiflehrer am Seminar zu Hamburg, viel- 
leiht der Sobn des Johann Gottfried N., ift der Verfaſſer des Aufſatzes: 
Allgemeine Theorie der Tonfunft für Lehrer und Lernende, wie auch zum Selbſt— 
unterricht beftimmt. 

Nicolai, Wilhelm, Director der königl. Mufitfchule zu Haag, geb. in Leyden 
am 20. Nov. 1829, ftudirte bei dem Mufifvirector A. le Lieure, jpäter auf dem 
Leipziger Confervatorium und ſchließlich bei Job. Schneider in Dresden das Orgel- 
und Elavierfpiel. Bon 1852 trat er in feinem Baterlande al3 Elaviervirtuofe auf. 
Im folgenden Jahre erhielt er die Lebrerftelle für Orgelfpiel au der genannten 
Muſikſchule und im Febr. 1865 kam er an die Stelle des verftorbenen Director 
Lübeck. Seine Compofitionen find theils Clavierſtücke, Violoncellſachen, altnicder- 
ländifche Lieder u. ſ. w. 

Nicolas de Capoue, Mufifer, lebte zu Ende des 14. und in den erften Jahren 
des 15. Jahrh. in Rom und fchrieb befonders viele Abhandlungen über die Muſik, 
deren Manufcripte fich theil8 in der Bibliothek Vallicellana, theil3 in der Bibliotbef 
St. Marco zu Benedig befinden. 

Nicolas de Rans, ein Lautenift des 16. Jahrhunderts, bat fih durch eine 
Sammlung von Lautenftüden befannt gemacht. 

Nicolas, Franz Nicolos Fourrier, geb. zu Mirecourt am 5. Oct. 1758, geft. 
zu * 1816, war an der Capelle des Kaiſer Napoleon als Inſtrumentenbauer 
angeftellt. 

Nicolaſius, Georg, Nector der Schule zu Freiburg im Breisgau in den erften 
Sabren des 17. Jahrh., componirte: Rudimenta musices brevissima methodo 
compacta. 

Nicolaus de Lauduno, bat einen mufitalifchen Tractat im Manufcript binter- 
lafjen, welchen der Codex Barberinus Wr. 841 entbält. 

Nicolaus, ein Auguftinermöndh und Componift aus Verona, ftarb bier am 
28. Nov. 1514, 46 Jahre alt, als Vice-Praepositus Generalis, nachdem er ver— 
ſchiedene Cantiones herausgegeben. 

Nicoletti, Filippo, Componift und Geiftlicher aus Ferrara, lebte in Rom 
1620 als Gapellmeifter und gab Madrigale und Kirchenfachen heraus. 

Nicolini, Anton, Architect zu Neapel in den erften Jahren des jetigen Jabrb., 
veröffentlichte eine Abhandlung über die theatraliſche Akuftif unter dem Xitel: 
Alcune idee sullarisuonanza del teatro 1805. 

Nicolini, Philipp, guter Tenorift, geb. zu Venedig um 1798, geft. zu Turin 
1834, wo er fehr beliebt war. In Petersburg, wo er fich auch hören ließ, ermtete 
er ungemeinen Beifall. 

Nicolini, Guifeppe, ein italienifcher Capellmeiſter, geb. 1768 zur Biarenza, 
ſchrieb 1800 fürs Theater zu Mailand die Opera bufla: I Baccanali di Roma. 

Nicolini, Francesco, Componift und Poet, lebte zwifchen 1669 und 1685 zu 
Venedig und fchrieb verfchiedene Opern. 

Nicolini, Diariano, ein berühmter italienifcher Sänger, lebte um 1735. 

Nicole, Patavino, oder Nicolas de Padone, geb. in Padua, war Componift 
und lebte zu Ende des 15. Jahrhunderts. 
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Nicoloponlo, Conftantin Agato, Profeffor der griechifchen Literatur, geb. zu 
Smyrna 1786, machte feine erften Studien unter der Leitung des Lambros Photiades 
und gab jpäter einige Werke über die Muſik heraus. Als Componiſt veröffent- 
fihte er mehrere Chants religieux des Grecs, meiftentbeil3 für das Piano. Ge- 
ftorben ift er im Sommer 1811. 

Nicomachus, war ein griechifcher Flötenſpieler. 

Nicomachus, Gerafenus genannt, weil er in Gerafa in Arabien, wabrfcheinlich 
im 2. Jahrh. nach Chriſto, geboren war, ein pythagoreiſcher Philoſoph und griechifcher 
Schriftfteller über Muſik. Man nimmt an, daß er der Verfaſſer ift von: Enchiridion 
Harmonices und Libri de musica, welcde beide Werfe aber nicht mehr vor— 
banden find. Fragmente find in Meibom's Sammlung grieiicher Mufiter ent- 
balten. Auch Boetius bringt Fragmente defjelben. Bergl. Abjol. Harmonik der 
Grieben von DO. Paul. 

Nicoftratus, ein Tonkünftler, fol ein Buch de Musico, fratre Rhythmönii 
geihrieben haben. 

Nidedi, Thomas, polnischer Componift, geb. um 1800, jchrieb in Wien im 
Jahre 1825 für das Theater zu Leopolpftadt: der Wafferfall in Feinhein und ver- 
ſchiedenes Andere. Auch veröffentlichte ev mehrere Sachen fir Gefang und In— 
trumentalmufit, ebenfo Meilen und Opern. Er ftarb zu Warſchau 1852. 

Niebuhr, Carften, war ein Gelehrter, von deſſen Werfe: Neifebefchreibung von 
Arabien und anderen umliegenden Yändern ein Auszug über die Muſik jener 
Gegenden eriftirt. 

Niederhöffer, ...., ein um 1800 febender Tontünftler, gab 6 Sonaten für 
Clarinette, Bofaune und Zinte heraus. 

Niederländiſche Vox humana ift daſſelbe als Bärenpfeife. 

Niedermayer, Louis, geb. in Genf 1803, erhielt feinen erſten Diufitunterricht 
von feinem Bater, einem Mufillehrer, und ging dann wegen feiner weiteren Aus— 
bildung nach Neapel. Daſelbſt fchrieb er die Oper: Il Reo per amore, in Paris: 
Casa nel boseo. An letsterem Orte lebte er bis zu feinem Tode am 14. März 
1861. Seine befte Oper ıft wohl Maria Stuart; außerdem jchrieb er noch viele 
Bejänge, Bariationen, Fantaſien u. ſ. w. 

Niederſchlag (thesis), zunächit die abwärtsführende Bewegung des tactirenden 
Arıns oder Tactſtocks; ferner der damit bezeichnete Zacttbeil, nämlich der erfte in 
allen 2=, 3= und Stbeiligen Tactordnungen. Theſis ıft der gute Tacttheil im 
Gegenſatz zu Arfis, ſchlechter Zacttbeil, wogegen die älteren Meetrifer (nicht die 
griechiichen Muſiker) den entgegengefetsten Begriff geltend zu machen fuchten. 

Niedt, Friedrih Ebhrbardt, ein Theoretiker und Schriftfteller, von deſſen Yeben 
fehr wenig befannt if. Um 1700 war er Notar in Jena und bald darauf in 
Copenhagen. Seine Compofitionen gefielen, aber wegen jeiner Offenberzigfeit ala 
Schriftfteller wurde er oft verfolgt. Er ftarb um 1717 und binterließ mehrere 
tbeoretifche Werfe und Compofitionen. 

Niedt, Nicolaus, war Ganzelift bei der fürftlihen Regierung und Stadt- 
organift zu Sondershauſen und ftarb am 16. Aug. 1700 daſelbſt. Er war ein 
tüchtiger Kirchencomponift. Ein Wert gab er heraus unter dem Titel: Mufitalifche 
Sonm= und Fefttagsluft für 5 Vocal- und 5 Inſtrumentalſtimmen gejegt. 

Niel, Mr., Muſiklehrer in Paris in der 1. Hälfte des 18. Jahrh. und Com— 
ponift daſelbſt. Belannt find zwei Ballete: Les Romans und l’Ecole des Amants. 

Nielſon, L., ein Componift und Claviervirtuos zu Yondon, ließ dafelbft 1795 
erſcheinen: Air: Croppies lie Down, with Variations for the Pf. 

Niemann, Albert, einer der berübmteften Tenoriften der Neuzeit, geb. zu Ex— 
leben bei Magdeburg 1831, machte feine erften Studien zu Magdeburg und ward 
am Theater zu Defjau, dann in Halle, Darınftadt, Hannover angeftellt. Bis 1866 
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befand er fi am Theater in Hannover, von da an in Berlin. Seine Ausbildung 
erbielt er vom 11. Jahre an auf den Schulen zu Magdeburg und Ajchersichen 
und widmete fich dann techniſchen Studien im einer Nelhinenfabrif, Leider ver—⸗ 
hinderte die Mittellofigkeit der Eltern die weitere Ausbildung und fo verſuchte 
ex, umterftiitt durch trefflihe Stimme, fein Glüd auf den Theatern. 1849 erhielt 
er Heine Partien auf dem Defjauer Hoftbeater zu fingen, und als Hofcapellmeiiter 
Schneider feine Begabung erfannte, wurde ibm der Weg zu feiner Ausbildung 
eebnet. Friedrich Schneider felbft und der Baritonift Nufch Teiteten feinen Ge— 
angsunterridt und brachten ibn bald dahin, daß er in Halle Engagement als 
Heldentenor fand. Durch den Generalintendant v. Hülfen nad Berlin bernfen, 
widmete er fich dort eingebenden Studien, gaftirte dann in Stuttgart u. f. mw. 
und ging nad Hannover, mwofelbft ihn der zu König eine große Unterftügung 
gewährte, damit er bei Duprez in Paris feine Bildung vollende. Nachdem dies 
gefchehen, wirkte er wieder an der haunoverſchen Bühne. Später gaftirte er in 
Baris, ftudirte dort no bei Fontane und lebt gegenwärtig al3 königl. preußifcher 
Kammerfänger zu Berlin. Seine Hauptpartien find: Ferdinand Gortez, Taun— 
bäufer, Yobengrin, Joſeph u. ſ. w. Seine Gattin ift die berühmte Tragödin 
Marie Seebad). 

Niemann, Rudolf Friedrich, geb. am 4. Dec. 1838 in Weffelburen in Hol- 
ftein, erbielt feinen erſten Unterricht von feinem Bater und war dann auf den 
Eonfervatorien in Leipzig, Paris und Berlin. Er ift ein bedeutender Pianift. 


Niemecz, Peter Primitiv, ein Pater vom Orden der barmberzigen Brüder 
und zu Ende des vorigen und Anfang des jegigen Jahrh. Bibliothefar des Fürſten 
Nicolaus Eſterhazy zu Wien, machte ſich durch feine Kunftorgeln befannt. Dies 
waren Orgeln, welche vermittels eingefegter Walzen durch eine eigene Federtraft 
fpielten. 
Niemeger, C. T., Componift aus Böhmen, Tebte zu Prag im den letzten 
Jahren des 18. Jahrhunderts. Er veröffentlichte Sonaten und Bariationen für 
die Harfe. 

— Auguſt Hermann, Theolog, geb. zu Halle am 1. Sept. 1754, 
ſchwang ſich bis zum Ganzler der Univerfität Halle empor. Er gab eine Abband- 
lung über die Bereinigung der Religion, Dichttunft und Mufit beraus Geftorben 
ift er in Halle am 7. Juli 1828. 


Niemeyer, Johann Karl Wilhelm, der Neffe des Vorigen, geb. zu Halle 1780, 
machte tüchtige mufitalifche Studien und war unter der Nedaction Rochlitz' Mit— 
arbeiter an der leipz. allg. muf. Zeitung. Auch machte er ſich durch feine Ueber- 
ſetzungen deutfcher Kirchenlieder in lateinische Verfe, denen er Melodien unterlegte, 
befannt. Dan kennt von ihm eine Sammlung von 19 Chorälen vierftimmig im 
den alten Kirchentonarten gelegt. 

Niemtſchek, Frauz, ſeit 1802 Profeffor der Logik und Moral am Ktleinfeitner- 
Gymnaſium zu Prag; er gab eine Biographie Mozart’3 heraus, in welcher er mit 
ſcharfem Kumftlennerblid und mit feinſtem Geſchmack denfelben beurtbeilt. 

Nierop, van, Dyrk Rembrang, lebte von 1658 bis 1677 als Matbematifer 
zu Amſterdam, gab ein Werk über die Muſik beraus und ftarb 1677. 

Nieje, Conrad, Organift zu Weißenfee in Thüringen, lebte im 17. Jahrh. 
und gab heraus: Sonntags-Evangelium durchs ganze Jahr. 

Niesle. Vater und Söhne waren berühmte Horniften, einer der Söhne auch 
Componift. Der Bater, geb. 1737, ftarb 1788 im Würtembergifhben. Seine 
Söhne, Davıd und Johann Friedrich, wurden 1774 und 1778 geboren. 
Der Letztere Teiftete viel durch feine Kompofitionen für Gefang, Pianoforte und 


Hom. 
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Nigetti, Franzesco, der Erfinder des Cembalo omnicordo oder Proteus, lebte 
— Jahr 1650 und hatte ſeiner Erfindung wegen einen ziemlich berühmten 
Namen. 

Nightingale, Royer, ein Geiſtlicher und tüchtiger Sänger der Capelle König 
Carl's I. zu London, lebte um 1640. Er wurde vom Erzbifchof von Yort bei 
feinen Studien unterftütt. 

Nileef, -..., ein Muffe, lebte um 1801 als ‚Kirchencomponift in feinem 
Baterlande, wo die Chöre und Palmen ohne Juftrumentalbegleitung aufgeführt 
wurden. 

Nikolai, ſ. Nicolai. 

Nilsſon, Ehriftine, Sängerin, ift im Schweden von armen Eltern geboren, 
wurde dann von reichen Leuten in Stodholm erzogen und von diefen nach Paris 
gefandt, Damit Wartel, der Baritonift des Theater Iyrique, die mufitalifche Erziehung 
leite. Nach 3 Jahren war die junge Künftlerin foweit, daß fie im Theater Iyrique 
als Bioletta auftreten konnte und mit diefer Nolle ſehr gefiel. Seit diefer Zeit 
ift fie an der großen Oper engagirt und bat fich dafelbft als Königin der Nacht, 
ſowie als Opbelia in „Hamlet zum Liebling der Parifer emporgefhmwungen. 

Nini, Alerander, Componift, geb. 1811 zu Fano im römiſchen Staat, war 
Capellmeiſter dafelbft, fchrieb fchon in feinem 14. Jahre Meſſen und Sinfonien. 
In Petersburg, woſelbſt er eine Gefangfchule errichtete, verfertigte er 1831 einige 
Inftrumentalcompofitionen. Er bat ſehr viele Compofitionen heransgegeben, meiften- 
tbeil8 in Benedig, Padua, Florenz, Zurin, Trieſt, Nom x. Später lehrte er 
nah Italien zurüd, wo er Opern zur Aufführung brachte. 

Nini, Giovanni Battift., lebte ums Jahr 1700 als vorzügliher Sänger in 
Urbino. 

Nisle, ſ. Nießle. 

Niſſen, Georg Nicolaus von, ſ. Mozart (Wolfgang Amadens). 

Niffen, Henriette, |. Saloman, Madm. 

Nithart (Le seigneur), gen. Neidbardt, ein Minnefänger aus Bayern, Tebte 
zu Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts. 

Nitſch, Peter, deutſcher Componiſt des 16. Jahrh., veröffentlichte: deutſche 
Lieder des Morgens und des Abends, ingleichen vor und nach dem Eſſen zu 
ſingen zu 4 Stimmen, und deutſche und lateiniſche Lieder zu 4 Stimmen. 

Nitſch, Ignaz, Organiſt im Stifte Emaus zu Prag 1796, ein guter Kirchen— 
componiſt, iſt beſonders durch die Compoſitionen mehrerer Choralmeſſen und 
Veſpern belannt. 

Nitſche, Johann Carl Gottfried, geb. am 22. Oct. 1808 zu See bei Niesty 
in der Yaufit, wurde 1837 Organift zu Sprottau, welde Stelle ev noch im 
Jahre 1860 inne hatte. Dean kennt mebrere Compofitionen von ihm und außer 
einem 4ftimmigen Choralbuch für Schlefien und die Laufiß bat er u. N. noch 
12 Grablieder für gemiſchten Chor herausgegeben. Bad, Grell und Marr 
waren feine Lehrer, al3 er das künigl. Mufikinftitut zu Berlin befuchte. 

Niverd, Gabriel Wilhelm, franz. Geiftlicher, geb. in einem Dorfe bei Melun 
1617. 1640 wurde er Organift an der Kirche St. Sulpice zu Paris und 1642 
Tenorfänger in der- königl. Gapelle, 1667 Hoforganift und einige Jahre fpäter 
endlich Wiufitmeifter. Er gab 1683 zu Paris ein "Bändchen heraus unter dem 
Titel: Dissertation sur le chant Gregorien, ferner: Traité de la composition de 
la musique, La gamme du Si, La musique des enfans, Douze livres d’Orgue, 
Le premier livre des Motetts ete. 

Nizo, ein Benedictiner im St. Faurenzflofter zu Yittih, gab Melodien von 
den Märtyrern Johann, Paul, Nazario und Celſo heraus. 
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Noachk, Chriſtian Friedrich, Dr. der Philofophie und Director eines Erziebungs- 
baufes zu seipaigı geb. 1782 zu Yangenfalza, veröffentlichte Gefänge mit Begleitung 
des Piano bei Breitfopf und Härtel. 

Nöbe, ...., Inſtrumentenmacher in Dresden, war 1796 in Nürnberg und 
verfertigte dort eine Stabl-Harmonifa, ein Jnftrument, welches die Form eines 

albtreiſes bat, 18 Zoll lang tft und auf defien Rand fih immer Heiner werdende 
Stabtftäbchen befinden, die mit einem Bogen geftrihen werden. Vermittels einer 
Schraube kann dies Inftrument an jedem Tiide befeftigt werben. 

Noble, Mer. le, ein um 1800 Iebender Tonkünſtler und Virtuos auf der 
Bioline in Paris, gab mehrere Stüde: Ouartetten, Sonaten ꝛc. für fein JInſtru— 
ment beraus. 

Noblet, Charles, Organift mehrerer Kirchen in Paris umd zugleih Cembaliſt 
im Opernorchefter dafelbft, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrh., veröffentlichte 
ein te Deum, Gantaten, Gejänge, Clavierftüde ꝛc. 

Nobile, edel. 

Nocetti, Flaminio, berühmter italienischer Mufitus im 16. Jahrhundert. Cerreto 
fpricht in feiner Partica musicale (1600) mit großer Achtung von diefem Componiften. 

Nochez, Mr., ein berühmter Violoncellift des vorigen Jahrh. in der königl. 
franzöf. Gapelle, war ein Schüler von Cervetto und Abaco und vervolllommnete 
fih durch Reifen, befonders in Italien. Componirt bat er wenig. Geftorben iſt 
er zu Paris in den 80er Jahren des vorigen Jabrbunderts. 

Nocturne, r 

Nocturn, f. Notturno. 

Nodari, Joſeph Paul, geb. zu Brescia in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
Bekannt ift von ihm ein Werk unter dem Xitel; Meliflorus concentus in psalıni 
di David a qnattro voci. Venedig. 

Noeding, Gaspard, Schulinfpector zu Marburg, geb. am 12. Januar 1784, 
machte fich befannt durch ein Buch unter dem Zitel: Johann Heinrih Völler's, 
Inftrinnentenmacers in Caſſel, Yebensbeichreibung. 

Noẽl, find Yieder, die zu Weihnachten gefungen wurden. 

Noel, N., Mufitlehrer zu Paris zu Ende des 17. Jahrh., veröffentlichte 
mebrere Compofitionen, meiftentbeil3 Motetten. 

Noel de Pivier, Nicolas Benno, geb. zu Treves 1660, flammte aus einer 
franzöfiihen Familie, war an der Univerfität zu Frankfurt angeftellt und ver- 
Öffentlichte: Dissertatio inauguralis de Tarantismo. Frankfurt 1681. 

Nochi, Georg, Mufitus im Dienfte des Fürften von Mecklenburg - Schwerin 
um 1780, geb. in der 1. Hälfte des 18. Jahrh., ftarb in Ludwigsluſt 1789. Ex 
* s tüchtiger Meifter auf dem Pantaleon und einer der gebildetiten Tonkünftler 
einer Zeit. 

Noetzel, Ehriftian Friedrich, Mufikus und Organift zu Schwarzenberg in Sachfen, 
geb. am 11. Juli 1780, veröffentlichte Stüde für die Orgel und das Piano. 

Noferi, Johann Baptift, ausgezeichneter Biolinift, geb. in Italien in der 
1. Hälfte des 18. Jahrb,, veröffentlichte Duo's, Trio's für die Guitarre. 

Nohl, Ludwig, Profeffor der Mufit an der Univerfität zu Heidelberg (1862), 
ift der Berfaffer der Werke: W. A. Mozart. Ein Beitrag zur NAefthetit der Ton— 
tunft und: der Geift der Tonkunſt. Auch Beetboven’3 Briefe, Biograpbifches über 
diefen Meifter und verfchiedene Abhandlungen veröffentlichte 2. Nobl. Durch Vor— 
(efungen über die Heroen der Tonkunſt in verfchiedenen Städten bat er fich 
befannt und populär gemacht. 

Mohr, Ehriftian Friedrich, Muſiklehrer und Birtuos auf der Violine, geb. 
am 7. Oct. 1800 in Yangenfalza, wurde 1826 Goncertmeifter beim Herzog von 
Meiningen. Wo er auftrat, in München und Leipzig, wurde er mit Beifall 
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empfangen. Seine Gompofitionen find theils Opern, 3. B. Liebeszauber, der 
Alpenbirt, die wunderbaren Lichter, theils Sinfonien, Quartetten, Yieder, auch 
Dratorien. Bejondere BVBerdienfte bat fih N. um den gemifchten Gejang erworben. 

Nola, Giovanni Domenico da, berühmter Kontrapunttift des 16. Jahrh., 
geb. wahrſcheinlich zu Nola, war Capellmeifter an der Kirche St. Annunziata in 
Neapel und lebte 1575 noch als folder. Er binterlieg Madrigalen, Villanellen, 
Ganzonen und Motetten. 

Noli me tangere (fat.), rühre mid nicht an! waren in alten Orgeln Auf- 
fchriften für blinde Züge. 

Noltet, Johann Anton, ein Gelehrter, Abbe zu Paris, geb. um 1700 zu 
Pimpré bei Noyon, ftarb zu Paris am 24. April 1770. Bon ihm rührt der 
Aufſatz ber: Memoire sur l'ouie des poissons et sur la transmission des Sons 
dans l'eau. 

Nomion, bedeutete bei den alten Griechen Liebeslied, eigentlich Hirtenlicd. 

Nomodictai, die Nichter der alten Griechen, welche iiber dic Preisvertheilung 
unter den Wetttämpfern bei den beiligen Spielen eutjchieden. 

Nomos, bezeichnete urſprünglich bei den alten Griechen jede fefte und ftehende 
Weife (Melodie), fpäter aber auch ein Loblied auf den Apoll, denn das Adjectiv: 
Nomiſch drüdt den Styl aus, defjen man fich bei folchen Yobliedern bediente. 

Non = nidt. Non multo = nicht jebr vie. Non tanto, non troppo — 
nicht zu ſehr. Allegro non troppo — nicht zu raſch. Non troppo lento = 
nicht zu langſam ac. 

Nona, | ein difjonirendes Intervall von 9 Stufen, das im dreierlei Weife 

None, f gebraucht wird: kleine None: (C—des, F—g), große None: (C—d, 
H—eis), übermäßige None: (C—dis, F—gis). Im Uebrigen find alle dieſe 
Nonen als einzelne Intervalle betrachtet, nichts als Secunden, die um eine Octave 
höher von ihrem Grundton entfernt find und die daher Öfterd auch Secunden genannt 
werden. Die Urfache diefer Verfchiedenbeit ihrer Benennung liegt blos in der Ver— 
jchiedenbeit ibres harmonischen Gebrauchs; die None wird als Orgelpuuft benußt. 

MNonenaccord, f. Accord. 

Nonenjeptimenaccord, ift ein Fünfklang, der aus Grundton, Terz, Quint, 
Septime und None beftebt. Er beit Nonenaccord (mit Heiner oder großer None), 
wenn er vierftunmig, entweder mit der Terz und Duinte, oder ohne Quinte umd 
mit der Terz und Septime erfcheint. 

Nonett, ein neunſtimmiges Tonſtück. 

Non de St., Jean Claude Richard, berühmter franz. Gelchrter, geb. 1728. 
Er ging nad) Italien und vervolllommnete dort fein Wiſſen und kehrte danıı nach 
Parıs zurüd, wo er zu Ende 1791 ftarb. In feinem prächtigen Werte: Voyage 
pittoresque de Naples et de Sicile bat er verfchiedene Nachrichten über bedeutende 
italienische Muſiker niedergelegt, 3. B über Bergolefe, Jomelli, Majo, Porpora, 
Durante, Farinelli u. j. w. 

Nonat (....). Unter diefen Namen findet man in Meyn's Mufitverzeichnif, 
Hamburg 1797, angezeigt: Air de Marlborough, varie p. le Clav. 

Nonot, Joſeph Waaft Aubert, geb. zu Arras 1753, lernte ohne Lehrer Clavier- 
und Orgelfpielen. In feinem Geburtsorte wurde er Organift an der Gathedrale, 
fpäter lebte er auch eine Zeit lang in Paris, wo er 1817 ftarb. Er componirte 
Sinfonien für Orchefter, Eoncerte und Sonaten für Piano. 

Noort, Sybrand Ban, DOrganift zu Amfterdam in den erften Jahren des 
18. Jahrh., componirte Sonaten für Flöte unter dem Titel: Melange italien. 

Nopitſch, Ehriftoph Friedrih Wilhelm, war feit 1800 Kantor und Mufitdirector 
zu Nördlingen, wo er im Mai 1824 ftarb. Geboren wurde er zu Kirchenfitten- 
bach bei Hirsbrut 1758. Außer Orgel fpielte er noch andere Anftrumente mit 
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roßer Fertigkeit; außerdem feunt man von ibm Kirchenſachen, Clavierfonaten, 
Hieder und ein Werk, betitelt: Verſuch eines Elementarbuchs der Singefunft ac. 

Norcome, Daniel, geb. zu Windfor 1576, wurde wegen der Religion 1602 
verbannt und trat in die Gapelle des Gouverneurs der Niederlande. Madrigale 
zu 5 Stummen componirte er umter dem Zitel: With Angels face and brightness. 
N. war jeiner Zeit eim vorzüglicher Componift. 

Nordblom, J. E., ſchwediſcher Componiſt, lebte zu Stodholm 1847 als Ge- 
fangsprofefjor. Seine Werte zeigen einen jehr guten Styl umd elegante Form. 
Unter anderen Sachen veröffentlichte er eine Methode des Gefangen. 

Nordmark, Zacharias, fchwedischer Gelehrter, Profeſſor an der Univerfität zu 
Upfala zu Eude des 18. Jahrh., ıft der Verfaſſer einer: Dissertatio de imagine 
soni seu Echo. 

Nordt, Wolfgang Heinrich, berühmter Orgelbauer zu Frantenbaufen, dafelbft 
geboren im den legten Jahren des 17. Jabrb., farb ebendaſelbſt 1754. Bejonders 
ıft er belannt durch die Erfindung der Orgelftimme Traversa, die namentlich in 
Berbindung mit der Hohlflöte von vortrefflicher Wirkung. ift. 

Nordwall, Andres O., Profeffor an der Univerfität zu Upfala, ließ druden: 
Dissertatio de sono simpliei direeto. Upſala 1799. 

Normalton ift der Stimm- oder Gabelton a. 

Normaltonart, Stammtonart, ift die Cdur- und Amoll- Tonart, weil beide 


nur aus den natürlichen, das ift ohne dem mit * und 9 verſetzten Stufen beſtehen. 

Normaltonleiter, Die Grundtonleiter C dur. 

Norman, Barah, ein berühmter Violinmacher in England, lebte ums Jahr 
1700 in St. Paul's Church-yard zu London 

Norman, John, Gontrapunttift aus England, war befannt ums Jahr 1490 
durch jeine Mefien, welche in der Mufitfichule zu Orford aufbewahrt find. 

Norman, Yabbe Theodule Elzear Xavier, geb. zu Quaregnon bei Mons 
(Hainant) am 27. Januar 1812, machte fchon als Kind bedeutende Fort- 
ſchritte in literarifchen Studien und lernte die Muſik auf der Academie Im 
Jabre 1842 nahm er die Stelle des zweiten Capellmeifters zu Paris und als 
Organift an der Kirche St. Gervais an. Er war ein ausgezeichneter Krititer und 
vielfeitiger Schriftiteller über Mufit. 

Normanı, T. ©., Pianofortelebrer zu Berlin, lebte dafelbft um 1830. Er 
ift der Berfaffer einer Heinen Schrift unter dem Titel: Mufitalifche Bilderfiebel 
zur Erlernung der Noten. 

Normann, %., geb. am 28. Aug. 1831 in Stodbolm, ift feit 1857 Lehrer der 
Compofition an der — Muſik-Academie in Stockholm und ſeit 1861 königl. 
Capellmeiſter daſelbſt. Man kennt von ihm vortreffliche Compoſitionen für Piano 
und Violine. Er war Schüler Lindblad's und ſpäter am Conſervatorium der 
Muſik zu Leipzig. 

Norris, Charles, zu Salisbury 1740 geboren, war ein tüchtiger Sänger zu 
Orford und wurde fpäter Organift am St. Johns» College. In Folge einer 
unglüdlichen Liebe wurde er melaucholiſch und befam eine ſchwache Stimme, wegen 
der übermäßigen Anftrengung aber, diefelbe zu verbefiern, ftarb er zu Imley-Hall 
bei Stourbridge in der Grafichaft Worcefter am 5. Sept. 1790. Er componirte 
Clavierconcerte, Glee's und Canzonetten. 

Norris, Catbarine, beliebte Sängerin zu London und Gattin des John 
Norris, reüffirte namentlich um 1760. 

North, Francis, Groß-Siegelbewahrer von Großbritannien, geb. zu Rongbam 
in der Graffchaft Norfolt um 1640, war tüchtiger Sänger und Virtuos auf der 
Lyra-Biol und Baß-Viol. Sein Wert: A philosophical essay on Music gab er 
unter fremdem Namen 1677 in Drud. » 
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North, Roger, Bruder des Borigen, geb. ebendafelbft 1650, war ein mufitalifch- 
a rss Schriftfteller, tüchtiger Orgelfpieler umd ausgezeichneter Sänger. Er 
ar ‘ 

Nota (ital. u. lat.), Note. Nota buona, gute Note, d. i. Tactnote. Nota 
cambiata, Wechfelnote. Nota cattiva, ſchlechte Note, d. i. die auf den fchlechten 
Tacttbeil fällt. Nota characteristica, charalteriftiicher Ton. Nota sostenuta, 
Glodenton. Nota finalis, Endnote. 


Note, befteht im Wefentliben aus einer Figur von verfchiedener Geftalt, je 
nah ibrer Geltung. Außer der Zeitdauer bezeichnet unfere Note aber noch den 
Ton vermittelft des Linienfuftems (f. d.). An dem Notenzeichen unterfcheiden wir 
Kopf und Hals umd an tem Hal wieder die Fahne. Der Kopf bat dreierlei 
Geftalt: 

=, © ®. 
Die erfte Geftalt heißt: 2-Tactnote (f. Menfuralmufil), die zweite: Tactnote, die 
dritte wird micht für fich gebraudt. Der Hals der Note ift ein an den Kopf 
angefügter Strid: 
1 
“ 


Ein bobler Kopf mit einem Halſe bezeichnet eine halbe Tactnote, dagegen ein voller 
Kopf mit einem Halfe eine Biertelnote oder ein Viertel. Ein Biertel kann duch 


eine Fahne in ein Achtel C N durh 2 Fahnen im ein Sechzebntel (7 N) 


durch 3 Fahnen in ein Zweiunddreißigſtel (2 J durch 4 in ein Vierund— 

EN ‚0 
oe N 
8 
— 


Ns 
N y umgewandelt werden. Diefe Notengeftalten ftammen aus dem Noten- 
N 7 ſyſteme der Menſuralmuſitk. 

⸗ 

Notari, Angelo, ein italieniſcher Muſiker in den erſten Jahren des 17. Jahrh., 
gab heraus: Prime musiche nuove a 1, 2 e 3 voci, per cantar con la tiorba ed 
altri stromenti. Yondon 1614. 

Notation, die Kunft, durch übliche Zeichen und Figuren Muſik niederzufchreiben. 

Note sensible, bei den Franzoſen der Leitton. 

Notendrnd. Alle Noten (alte Tonzeichen) wurden im früberer Zeit gefchrieben; 
doch ſchon aus dem Jahre 1473 rühren die Älteften, gedrudten Noten ber. Zwei 
Perioden der Geſchichte des Notendrud3 werden angenommen, die erfte, im der 
man fich ganzer Platten, früber Holz und ſpäter Kupferplatten, zum Notendrud 
bediente, die zweite, in der man Zinnplatten, wobei die Noten mit Stahlftempeln 
in das Zinn geihlagen werden, auwandte. Diefe Arten wurden aber vervoll- 
fommmet durch den berühmten Breitkopf in Leipzig um das Jahr 1755, fo daß 
Diefer der eigentliche Erfinder genammt werden kann. 

Notenfreffer wird fcherzweife ein ſolcher genannt, der die Fähigleit beſitzt, 
Alles, was ibm vorgelegt wird, fogleich ohne bejondere Fehler abzufpielen, wobei es 
jedoch nicht auf fchönen Vortrag anlommt. 

Notenlefen ift die Fertigkeit, die Noten mit allen mufitalifchen Zeichen ſchnell 
aufzufaffen und vorzutragen, alfo vom Blatt zu fpielen; dann aber auch die Klang— 


fechzigftel und endlib durh 5 Fahnen in ein Hundertahtundzwanzigitel 
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wirfung eines Tonſtücks, obne fi eines Inſtruments zu bedienen, beim bloßen 
Anblid der Noten zu verfteben. 

Notenplan, find Linienfyfteme, die zu mehreren vereint find und auf denen 
dann die Noten niedergejchrieben werben. 

Notenfchrift ift die Aufzeichnung der Noten nebft allen dazu nothwendigen 
Zeichen. Wie bei jeder andern Schrift kommt bierbei bauptjählih das Schöne 
in Betracht. Es würde zu weit führen, wolle man ausführlich die Mufter fchöner 
Notenfchriften, die uns die verfchiedenen Verlagshandlungen von Leipzig, Wien u. 
j. w. liefern, alle nennen. 

Notenihlüfjel, ſ. Schlüfjel. 

Notenſchreibmaſchine, ſ. Melograph. 

Notenſtich, ſ. Notendruck. 

Notenſyſtem. Unter dieſem Namen verſtehen wir alle Zeichen, mittelſt deren 
die Töne (nah Höhe und Tiefe) ihre Geltung, ihre Verlängerungen oder Ver— 
fürzungen (Punkte, Yegato, Tenuto, Rubezeihen, Staccato) und Unterbrechungen 
(Paufe, Halt) notirt werden. Das Notenſyſtem umfaßt 1) Linienſyſtem, 2) die 
Noten, 3) die Schlüffel, 4) die Zeichen für die Paufen und 5) endlich die Kunft- 
wörter und ihre Abbreviaturen. 

Notenzeichen, |. Note. 

Notift, jeder Notenabfchreiber. 

Notler, mit dem Beinamen Yabeo, ein Mönd von St. Gallen, den die Jahr: 
bücher daſelbſt als den gelebrteften und licbevollften Mann feiner Zeit bezeichnen, 
ftarb 1022 und bat neben einer mit Erklärung begleiteten Ueberſetzung der Pjalmen, 
die zu den bedeutendften Dentmalen unferer älteften Proſa gebört und ſich band- 
Ihriftlih zu St. Gallen befindet, aber aud in Schilter'3 Pur abgedrudt 
ift, einen als Antiquität merkwürdigen deutichen Zractat von der Muſik binter- 
laffen, welchen Abt Gerbert zu St. Gallen bandichriftlih vorfand und noch mit 
einer lat. Ueberfegung abdruden ließ unter dem Titel: Opusculum theotiscum 
de musica. 

Notler oder Notger, mit dem Beinamen Balbulus, um 840 zu Heiligenjtadt 
geboren, ſtarb am 9. April 912 und ward 1514 canonifirt. Er war der Erfte, 
der Sequentias missales componirte und in feinem Klofter einfübrte und der mit 
Natper und Zutilo Mufit und ſchöne Wifjenfhaften bei Iſon und Marcel in 
St. Ballen jtudirte. Ein Zractat über Mufit von N. liegt als Manufeript auf 
der Bibliothek zu St. Gallen und Abt Gerbert ließ ibm unter feinen Script. de 
mus. sac. unter dem Zitel: Explanatio quid singulae litterae in superscriptione 
significent cantilenae abdruden. Mehrere Hymnen liegen auch auf der Abtei 
St. Emmeran zu Regensburg bandjhriftlih vor und zwar mit Bezeichnung der 
erh Pater Eöleftin verſuchte es, die Zabulatur eines Hymnus daraus zu 
entziffern. | 

Nott, ...., wurde um 1800 oft genannt als ein berühmter italienifcher 
Componiſt. 

Notturuo, Nachtmuſit, Ständchen, übrigens ſ. Serenade. 

Nougaret, Pierre Jean Baptiſte, franz. Gelehrter, geb. zu la Rochelle am 16. Sept. 
1742, geſt. zu Paris im Juni 1823, gab mehrere Abhandlungen über die Muftt, 
Opern ꝛc. heraus. 

Nourrit, Adolpb, der größte Tenorift feiner Zeit, geb. am 3. März 1802 zu 
Montpellier, ftürzte fih in der Nacht am 3. März 1839 in Neapel drei Stodwert 
hoch zum Fenfter heraus und zwar nad der Oper Norma, in der fein Auftreten 
völlig mißglüdte. Auf dem Kirchhofe Montmartre in Paris liegt ev begraben. 
Er hinterließ eine Wittwe mit 6 Kindern, die durch die Regierung umterftütt 
werden. 


= _ 2. ein 
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Nourrit, Louis, ein ausgezeichneter Gefangstünftler, geb. am 4. Auguft 1780, 
bildete fich in feiner Baterftadt und fpäter in Parıs aus. Am März debutirte er 
an der Oper als „Rinald“ in Gluck's „Armide“ umd erbielt nach Abgang Yainez 
defien Stelle im Jahre 1812, die er bis 1826 inne hatte; von da an zog er ſich 
in das Privatleben zurüd und ftarb am 23. Sept. 1831. 

Novel oder Novelli, ...., war ein nftrumentafcomponift zu Anfang des 
18. Jabrbunderts, von welchem 12 Sonaten in Amfterdam erichienen find. 

Novello, Clara Anaftafia, einer der beften englifhen Sängerinnen, geb. 
10. Juni 1818 in London, bildete fih in Mork und fpäter (1829) zu Paris aus 
und trat 1836 zum erften Male als Sängerin mit Beifall auf. Sie war mur 
Goncertfängerin bis 1840, aber als folhe in ganz Deutichland, Rußland und 
England hochgeſchätzt. 1841 „gie fie nah Italien, um auf der Bühne zu wirten 
und von da nah Yondon zurüdzufehren, wo fie fib am Drurvlane-Theater enga— 
giren ließ und vermöge ihrer herrlichen Stimme und deren Ausbildung bedeutende 
Erfolge erzielte. 1848 verbeiratbete fie fib mit Graf Gigliucci, trat von der 
Bühne ab, febrte jedoch 1850 wieder zurück und befuchte abermals Deutfchland 
und Italien im Jahre 1858. 

Novello, Joſeph Alfred, der Bruder der Borigen, zuerft Sänger, fpäter aber 
bedeutender Berleger von geiftlihen Diufiten in Yondon, war geboren 1808 
dafelbft. 

Novello, Bincenzo, der Vater der beiden Borigen, ausgezeichneter Organift 
zu London und talentvoller Componift in Kirchenmufifen, war 1781 geboren und 
ftarb zu Yondon um 1845. Er ift befannt durch Herausgabe eigener und fremder 
Kirhencompofitionen und dur die Biographie Purcell's. Lange Zeit verbrachte er 
in $talien. 

Novemole, eine Gruppe oder Figur von neun Tönen. Es ward mit der 
Screibung immer nicht fo genau genommen, 3. B. die Novemole eines Viertel 
oft in Sechzehnteln, gewöhnlich aber wird zur Erleichterung eine 9 darüber: 
gefchrieben. 

Noverre, Jobanı Georg, berühmter Ehoregrapb, geb. zu Paris am 29. April 
1727, ftarb zu St. Germain bei Paris am 19. Nov. 1810, fchrieb mebrere 
Werte über die Mufit, 3. B. einige Bemerkungen über die franzöfifhe Opernmuſik 
und ebenfo über den Einfluß des mufitaliichen Gebörs in der Tauzkunſt u. v. m. 

Novi, Francesco Antonio, Componift und Dichter aus Neapel, lebte zu An 
fang des 18. Jahrhunderts. Man fchreibt ibm den Tert und die Mufit mebrerer 
Opern zu, 3. B. von: Il Diomede, Il Pescator fortunato ete. 

Novotuy, A. F., aus Nadoftig bei Budweis gebürtig, hatte von Kindheit an 
bejondere Borliebe für Mufit umd widmete fih in der Jugend dem Lebrfache. 
Rad zurüdgelegtem Abfolutorium erbielt N. eine Lehrerftelle, welcher er 3 Jahre 
vorftand. 1845 verließ er diefelbe, um an der Prager Orgelfchule feine weitere 
mufitaliibe Ausbildung zu fuchen, erbielt da durch Prof. Moritz Mildner's Güte 
unentgeltlih Ausbildung auf der Bioline. Im Jahre 1846 befam er in der 
fürftlich Schwarzenberg’shen Gentralbucbaltung in Wien eine Stellung, welde 
ihm Gelegenheit gab, bei dem Hoforganiften Sechter bis September 1848 die 
Sompofition zu ftudiren. Nach Verſetzung in die fürftlih Schwarzenberg'ſche 
Bucbaltung in Wittingau gab er auch diefe Stelle auf, ging nah dem naben 
Budweis, gründete da dei erften Gefangverein, den er felbft leitete, welcher fich 
jedoch wieder auflöjte, als N. im September 1850 an das Leipziger Confervatorium 
ing und daſſelbe 1853 wieder verließ, und von wo aus ihn der Ausſchuß des 

udmweifer Mufilvereins als Mufikdirector und Leiter der Muſikſchule berief; bier 
gründete er um 1856 mit J. Stegmann die erfte deutfche Budweiſer Yiedertafel, 
der er als Chormeifter vorftebt und fich bemüht, Maffifhe Muſik zu beben und zu 


202 Rovotny — Nuß. 


verbreiten. Im Jabre 1859 wurde er Domcapellmeifter an der Cathedrale dafelbit. 
Unter feinen vielen Gompofitionen für Glavier, Singſtimmen und Orchefter 
zeichnet fich beionders feine Vocal-Mefje in Ddur ans. 

Novotny (....). Unter diefem Namen ift eine Missa in C befannt. (Leipzig 
1802.) 

Nowak oder Novad, Jobann Franz, Capellmeifter bei St. Veit am Dom zu 
Prag 1706, ftarb am 7. Now. 1771. Er überließ feinem Giünftling Franz Briri 
feine Stelle, da er fie Alters halber nicht mehr fortführen fonnte. Mehrere muſila— 
liche Werfe bat er berausgegeben. 

Nowakowski, Jobann, Mufilfebrer und Violoncelliſt an der Cathedrale zu 
Kratau, ftarb dafelbft 1830. Zu Warſchau bat er herausgegeben: Methode 5 
piano pour les commengants. 

Nowakowsly, Joſeph, Pianift und GComponift, geb. etwa 1824 zu Muiszk, 
componirte febr viel treffliche Pianoſachen. 

Novinsfi, Johann, polnischer Pianift, verfahte: Nowa Szkola na fortepian. 

Noyers, ...., war ein vortrefflicher Hoboift und Componiſt für fein Inſtru— 
ment, lebte um 1716 zu Paris und um 1730 befand er fi in Yothringen. 

Nozemann, Jacob, am 30. Aug. 1693 zu Hamburg geboren, war Biolinift 
dafelbft um 1724, darauf Organift an der Remonſtratenkirche zu Ampfterdam, 
wo er am 10. Oct. 1745 ftarb. Er war feiner Zeit ein febr beliebter Componift 
von Baftorellen, Mufetten, Payſanen :c. 

Nozzari, Andrea, ein berühmter italienischer Tenorift, geb. zu Bergamo 1775, 
wurde für das Theater zu Nom engagirt, kam ſpäter nach Paris, febrte aber 1804 
wieder nach Italien zurüd, fang in Zurin, Mailand, Rom, Benedig und zulegt 
in Neapel, wo er fich niederlieg und königl. Capellfänger wurde. Er ftarb am 
12. Dec. 1832. 

Nucci, Giufeppe, italienifher Componift, war an der Oper zu Turin 1790 
tbätig und jchrieb für das dortige Theater mehrere Gompofitionen, meiftentbeils 
Ballete, die zum erften Male 1791 dafelbft aufgeführt wurden. 

Nucens, Alard, ein Zonkünftler des 16. Jabrb., geb. zu Yille im franzöfifchen 
Flandern um die legten Jahre des 15. Jahrh., war Gapellmeifter des Erzberzogs 
Matbias von Deiterreic. 

Nuchter, Johann Philipp, Mufilvirector zu Erbad in Schwaben, geb. zu 
Augsburg um die Mitte des 17. Jahrh., ift befannt durch einige Meſſen. 

Nucius, Friedrich Johannes, Diaconus im Klofter Rauden, geb. 1556 in 
Görlig, ftarb als Abt zu Himmelwig um 1620, ward zu feiner Zeit als Theore— 
titer und Gomponift febr geſchätzt und binterließ verfchiedene Kirchenfachen nebft 
einem tbeoretifchen Werft. 

Nudera, Adalbert, VBiolinift bei dem Cathedralorcheſter am Wifchehrad zu Brag 
um 1796, war ein vortrefflicher Virtuos feines Inſtruments und viele feiner Com— 
pofitionen wurden mit Beifall aufgenommen. 

Nianeiren, das Schattiren durch zarte Ausführung der verfchiedenen Ab- 
finfungen im Bortrage. 

Null, zeigt im Generalbaß an, daß zu dem Bahton, iiber oder unter weldyem 
fih die O befindet, die Harmonie fehlen fol. In der Applicatur der Saiteninftru- 
mente bedeutet fie die leere (ungegriffene) Saite. 

Numerus, heißt die Zahl und wird in der Muſik als Rhythmus gebraudt. 

Nunc dimittis servum, Anfangswort eines Gefanges, der in der fatboliichen 
Kirche täglih im Kompletorium gefungen wird 

Nuovo, neu. 

Nuß oder Eylindernuß, ift der etwas rumd gefornte Theil einer Zungen- 
pfeife, gewöbnlih aus Metall, in welchem die Stimmtrüde läuft und Zunge und 
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Rinne mit einem hölzernen Keile befeftigt werden, welches dann zujammen Mund— 
ſtück heißt und jenen Pla in der Hofe erhält. 

Nuwairi oder Nowairi, Schéhab Eddin Ahmed, arabiicher Schriftfteller des 
8. Jahrb., geb. in Egypten, geft. im Jahre 732 in einem Alter von 50 Jahren, 
fhrieb mehrere Werte, von denen nur noch das eine: Nihayat alarab fi fonoun 
aladab befannt ift. 

Nyon, Claude Guillaume, geb. zu Paris 1567, zeichnete ſich aus durch feine 
Gejhidlichteit auf der Violine; er ftarb 1641. Unter Louis XIV. Regierung fand 
man eins feiner Werke unter dem Titel: Sarabande de Guillaume. 

©. 

O (ein Kreis, wofür auch zwei gegeneinander offene Halbkreife () geſetzt 
werden). 

O, als italieniihe Partilel, fommt oft in Ueberfchriften oder andern Bezeich- 
u vor und beißt zu deutſch: oder 3. B. Violino o Flauto, Bioline oder 

öte. 

O! Mit diefer Jutrojection fangen die acht Antiphonen zum Magnificat an, 
welche zur Adventszeit in der Vesper gejungen werden. 

Ob., Abkürzung fir Oboe. 

Oberdominante wird von Ginigen die gewöhnlihe Dominante zum Uuter- 
fhied von der fogenannten Subdominante (Quarte des Grundtons) genannt. 

Oberhoffer, Carl Joſeph, geb. am 12. Juni 1814 zu Wien, bildete fih auf 
dem dafigen Conſervatorium, wurde Baritonift am Hoftheater in Karlsruhe und 
großberzogl. badifcher Kammerfänger. Auf feinen Reifen bat er jeinen Ruf_viel- 
Rune) auch bat er einge Bocalftüde componirt, aber nit in Drud 
gegeben. 

Oberhoffer, Heinrich, geb. am 9. Dec. 1824 in Pfalzel bei Trier, kam 1844, 
nahdem er das Scullebrerfeminar zu Brühl verlaffen batte, nah Trier als Or- 
ganiſt an St. Gervaſius, wurde 1856 als Muſik- und Gefanglebrer an das 
Scullebrerfeminar zu Luxemburg berufen und erhielt mebenbei noch die Organiften- 
ftelle an St. Michael. D. ift Componift von trefflihen Vocal- und Anftrumental- 
mufiten, Darunter eine Oper: die Schwaben, eine 3ſtimmige Meſſe, Proceſſions— 
gefänge u. f. w., ferner gediegener Mufitjchriftftcher, 3. B. gab er beraus: der 
gregorianifhe Choral, eine Harmonie- und Kompofitionslebre und wertbuolle Auf- 
füge in Fachzeitungen, und außerdem Nedactenr der „Cäcilia“, welche Zeitichrift er 
im Jahre 1862 gründete. In demfelben Jabre wurde ibm vom König von 
Holland und vom Großherzog von Medlenburg der Zitel eines Profeſſors der 
Muſik verlieben. 

Dberlabium, der oberhalb des Einfchnittes eingedrüdte Theil der Orgelpfeife. 

Dberlaender, war um 1830 Organift und Profeffor des Piano zu Aachen, 
wo er 1836 eine Sinfonie von fich aufführte. 

Oberleitner, Andreas, geb. 17. Sept. 1786 zu Angern in Niederöfterreid, 
war ein ausgezeichneter Componift und Virtuos auf der Guitarre und Mandoline. 

Dbermayer, Jojepb, ein vortrefflicher VBiolinvirtuos, geb. 1749 zu Nezabudicz 
im Böhmen. Er war ein Schüler von Kanımel und fpäter von Zartini. Seine 
Blütbezeit fällt in die 80er und Ver Jabre des vorigen Jabrbunderts. 1816 lebte 
er noch, ließ fich aber nicht mehr bören und bat auch feine VBiolincompofittoien 
nicht im Drud gegeben. 

DObermayer, Franz, aus Wien, war früber ein guter Sänger, fpäter Opern— 
—— In Carlsrube gab er eine Tabelle über alle exiſtirenden Tonwerkzeuge 
raus. 
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DOberndoerfer, David, ein Gomponift, lebte zu Frankfurt und gab daſelbſt 
1650 mehrere Paduanen, Ganzonetten u. f. w. unter dem Titel: Allegrezza Mu- 
sicale beraus. 

Oberndoerfer, ein Scullebrer zu Nugenbeim, war um 1780 al3 Clavier- 
bauer berübmt. Er ftarb zu Anfang dieſes Jahrhunderts. 

Ober: Spielgrafen- Amt. Als nad) Art der Confrererie de St. Julien zu 
Paris (ſ. Myſterien) noch 1331 auch im Deutfchland fahrende Mufitanten fich zu 
Briüpderfchaften vereinigten, wurden vom Kaifer Aemter errichtet, die Aufficht über 
das Muſikantenweſen in den betreffenden Landftrihen zu führen batten. Das 
oberfte derfelben war das Ober-Spielgrafen-Amt zu Wien. 

Oberſtimme ift eigentlich die böchfte Hauptftimme eines mebrftimmigen Ton- 
ſtlickes, 3. B. im vierftimmig gemifchten Chore der Sopran u. f. w.; man verjtebt 
aber aud darunter die Hauptftunme, d. i. die melodieführende Stimme, der fid 
die andern unterordnien. 

Obertaſte, ſ. Tafte und Taſtatur. 

Oberthür, Karl, geb. am 4. März 1819 in München, lebt ſeit 1848 in 
London als Harfenvirtuos und Componift für fein Anftrument. In Wiesbaden, 
wo er ehemals Kammermufilus war, führte er feine Oper: Floris von Namur auf. 

Oberwerf, auch Oberfaß, ift ein mit feiner Windlade im oberen Stode der 
Drgel aufgeftelltes Stimmwerk, welches ein eignes Manual bat. Es fann einzeln 
oder auch mittelft einer Koppel mit der Übrigen Orgel zufammengefpielt werden. 

Dbizzi, Domenico, ein italienifcher Componift zu Anfang des 17. Jabrb., 
veröffentlichte zu Benedig einige Mapdrigale. 

Obligat, obligato (obligare — verflichten, verbinden), nennt man folde 
Stimmen oder Inſtrumente, welche allein oder mit andern zugleih die Haupt- 
melodie des Stüdes bilden, alio nie fehlen dürfen, ohne das ganze Tonftüd zu 
verftiimmeln. 

Obligated Recitativ, ſ. Recitativ. 

Obliguus, ſchräg; Motus obliguus, Seitenbewegung. 

Oboe oder Hoboe, auch Hantbois, cin Holzblasinftrument, welches aus der 
Schalmei entjtand, bat einen Umfang von 2 Octaven und einer Quinte und war 
ſchon in der Mitte des 17. Jahrh. gebräuhlih. Ein Bläfer diefes Inſtruments 
beißt ein Oboift oder Hautboift, und da früher bei den Militairmufilbören die 
Hoboe das Hauptinftrument war, fo nannte und nennt man nod die Militair- 
mufiter Hautboiften. — Die jetige Hoboe beftebt aus einem Kopfftüd, zwei Mittel- 
ſtücken umd die Stürze, ift 21 Zoll lang. Der Zon wird durd das fogenannte 
Rohr hervorgebracht, welches im Kopfftüde ftedt und aus zwei von Rohr gemachten, 
gebogenen Schienen befteht, welche fi wie 2 Lippen, vermöge ihrer Biegjamtfeit 
und Schnelltaft, „mehr oder weniger nähern können. Außer der befannten Dis- 
fantboboe hatte man früber auch eine für Alt, Clairon genannt, über deren Er- 
finder und Gebrauch man keine Nachricht bat, eine andre Art hieß Chalumean, 
eine vierte Galandrone. Die Baß- Oboe ging fpäter in das Fagott über. Die 
Dboe d’amour, oder Oboe lungo, der Baß-Oboe gleih, ftand cine Terz tiefer, 
batte eine engere Stürze und einen lieblicheren, doch ſchwächeren Ton. — Oboe 
beißt auch eine Orgelftimme und ift eine 8Sfüßige Disfant- und Bungenftimme. 
Bergl. Das Wert: Fr. Zamminer, Mufitalifhe Inftrumente, Giehen 1855. 

Oboe basso, ſ. vorbergebenden Artitel. 

Oboe da caccia, j. engliſches Horn. 

Oboe lungo, daſſelbe was Oboe d’amora. 

Oboe biccolo, fleine Oboe, Diskantoboe, unſre jetige Oboe. 

Oboiſt, |. Oboe. 

D’Carrol, war um 1330 als Harfenvirtuos in Irland berübmt. 
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Occa, Antonio dal’, geb. zu Cento bei Bologna am 1. Juni 1763, war ein 
ausgezeichneter Gontrabaß-Birtuos und wirkte am italienifchen Theater zu Moskau, 
fpäter in der faiferliben Gapelle in Petersburg. Er ftarb zu Florenz am 
17. Sept. 1847. 


Occa, Bittoria dal’, geb. zu Bologna, war eine VBiolinfpielerin und trat 1788 
zu Mailand in Concerten auf. 

Occha, Alberto dal’, ein vorzüglicer Madrigalencomponift de3 16. Yabrb., 
aus Ferrara gebürtig. 


DOchiali (Brillen). Spätname ver ganzen und balben Noten; ferner der 
gebrochenen, im der Notenfchrift brillenähnlibe Figuren bildenden Trommelbäffe. 

Och, Andreas, ein Deutfcher, lebte zu Paris und veröffentlichte dafelbit 1709: 
Sei Sinfonie a tre, 2 violini e basso, op. I. 

Ochetus, auch Hocetus; Hoquetum, ital. Ochetto. Bon diefen Worte ift 
die eigentliche erfte Spracbedeutung nicht mehr zu ermitteln. Die Alten bis 
Franko von Cöln und Pjeudo-Beda verftanden darunter die Setzweiſe mit einzelnen 
ſdetachirten) durch Paufen oder Sospirien abgefesten Noten. 


Ochs, Johann Chriftian Louis, geb. zu Dresden.am 20. Dec. 1784, war 
dajelbit Orgamnift zuerft an der Kreuz-, dann an der Johannes- und Frauenkirche 
und bat einige Sachen für Glavier componirt. 1840 war er noch in feiner Or- 
gamiftenftelle tbätig. 

Ochſenkun, Sebaftian, ein großer Yautenfpieler, ftarb am 20. Aug. 1574 umd 
wurde zu Heidelberg begraben. 1558 ließ er eine Sammlung feiner Yautenftüde 
druden. 

Ochjenmennet, wurde von J. Haydn zur Hochzeit des Sohnes eines unga- 
rifchen Ochfenbändlerd componirt, wofür dad Honorar aus einem fetten Ochſen 
beftand. 

Oceghem, — 

Schenbeim, | fiebe Dfegbem. 

Octachordum, eigentlih Achtfaiter, eine Tonreihe von 8 diatonifchen Stufen, 
alfo einer Octave. 


Octachordum Pythagorae, oder Pythagoreiſche Lyra, Achtfaiten des Pythagoras, 
ıft Die angeblich von Pytbagoras vervollftändigte achtitufige Scala, die aus 2 umver- 
bundenen doriſchen Tetrachorden beftebt. 

Octävchen, war ein um eine Dctave höher als die Übrigen ftehender Saiten— 
hor, der am verichiedenen vielbörigen Inftrumenten angebradt war, 3. B. am 
Flügel Clavichord, auch am Pianoforte. 


Octav, Octava, Ottava, Diapason, iſt ein Intervall von 8 diatonischen Stufen, 
oder im diatonifchen Tonſyſtem der 8. Ton (ocetavus tonus) von einem gegebenen 
Grundton aus. 

DOctavenfolge, falihe. Da durch Fortfchreitung zweier oder mehrerer Stimmen 
in Octaven eine Yeerbeit in der Harmonie entftebt, fo find im mebrftimmigen Sat 
Dctavenfolgen, Octavenfortfchreitungen, Octavengänge, oder wie man furzweg jagt, 
Octaven verboten ; fie find nur zum Zwecke melodither Berftärkung geftattet. 

— —— daſſelbe wie Octavenfolge. 

Octavengattung, Species octavae. Darunter verſteht man die verſchiedene 
Lage der halben Töne in ein und derjelben Zonleiter. Die in jeder Zonleiter 
fich befindenden halben Töne fallen in der Dur-Tonleiter zwifchen die 3. u. 4. und 
7. u. 8. Stufe, in der Moll-Zonleiter dagegen zwifhen die 2. u. 3. und 5. u. 
6. Stufe. Sobald aber die Leiter mit einem andern Grundton anfängt, wird fid) 
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auch die Lage der halben Töne verändern. So 5. B. in Cdur:hedefgah 
oer defgahedoteredefgahen. f.w. Da nun eine Tonleiter 


7 Stufen enthält, wird man auch diefelbe in 7 Octavengattungen verändern 
fünnent. 

Octaviana, dafjelbe was Octävchen (f. d.). 

Dctavflöte, ift 1) der Name einer feinen Flöte & bee, 2) einer Heinen Quer— 
flöte, die eine Octave höher ftebt, als die — Flöte, 3) wird damit eine 
Orgelſtimme bezeichnet, die aber auch blos Octave genannt wird. 

Octavtheilung, harmoniſche, die Quinte 3:2 als medium harmonicum; 
arithmetiſche, die Quart 4:3 als medium arithmeticum ergebend. Jene liegt der 
authentiſchen, dieſe der plagaliſchen Eintheilung der Octave zu Grunde. 


Octavverdoppelung. Die Verdoppelung einer Stimme durch eine andere in 
einer tieferen oder höheren Octave geſchieht häufig in Orcheſterſtücken zum Zwecke 
der Verſtärkung, Verſchärfung, Klangmiſchung u. ſ. w. Natürlich wird dies keine 
falſche Octavfortſchreitung genannt. 

Octett, ital. Octetts, iſt ein Tonſtück (gewöhnlich Inftrumentalmufit) für acht 
concertirende Stimmen. 

Octiphonium, ein im reell achtftimmigen Satze gefchriebenes Mufitjtüd. 

Octochord, ift 1) dafjelbe, was Octachordum (f. d.) bei den Alten; 2) belegte 
nt diefem Namen Mufifdirector Wilfe in Neu-Ruppin ein von ihm erfundenes 
Inſtrument zum Stimmen des Glavierd. Ausführlicheres darüber ſiehe Wille's 
Leitfaden zum praftiichen Gefang für Elementarfchulen. 

Od., oder. 

Ode, ein Gedicht rein Inrifcher Gattung. Da ſich ein folcdhes zum Ge— 
fange eignete, fo verftanden die Alten darunter, was wir jetzt mit Yied bezeichnen. 
Demnad) ift eine odische Muſik eine lyriſche Mufit, und da diefe nur aus Gefang 
beftand, jede Art von Vocalmuſik. 

Odeon, Odeum, waren öffentlihe Gebäude bei den Gricchen und Römern, 
in denen poetifche und mufitalifche Wettjtreite abgehalten wurden. 

Ddi, Flaminio, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., war anfangs Sänger 
an der Kirche St. Maria Maggiore in Nom und fpäter Gefangscapellan an der 
päpftliden Gapelle. 1655 befleidete er noch diefes Amt. Auch bat er einige 
Madrigale componirt. 

Odier, Louis, geb. zu Genf 1748, fludirte zu Edinburg Medicin und ver- 
Öffentlichte 1770 vafelbft: Epistola physiologica inauguralis de elementariis 
musicae sensationibus. Geſtorben ift er zu Genf am 13. April 1817. 

Ddington, oder Odyugton, Walter, ein englifcher Benedictinermönd, anfangs 
im Klofter Evesham, fpäter um 1228 zu Canterbury, ift einer der älteſten Schrift- 
fteller über Menſuralmuſik. 

Odiſche Mufik, ſ. Ode. 

Odo, oder Odon, der Heilige, geb. 879 n. Chr., ftarb im Klofter zu 
Eluguy am 18. Nov. 942 als Abt, was er 927 dafelbft geworden war. Er war 
mufifalifher Schriftfteller; fo bat er 3. B. ein Zractat: Dialogus de Musica ver- 
faßt. Auch jol er Componijt von Hynmen und Antipbonen gewejen jeın. Seine 
tbeoretifhen Werte hat Abt Gerbert im feiner Sammlung alter muſilaliſcher 
Schriftiteller mitgetbeilt. 

Ddoardi, Giufeppe, ein einfacher Bauer, verfertigte, obme daf; er es jemals 
gelernt hatte, Geigen, die den Cremoneſer gleichgeftellt wurden. Geboren war DO. 
1740 im Territorium von Astolı und ftarb ſchon 1768. 

D’Donnelly, Abbe ein irländifcher Prediger, bielt fich zu Paris, Verjailles, 
in England und 1847 auch in Brüfiel auf. Unter der großen Menge jeiner Werte 
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befinden fich auch einige über Mufit, 3. B. The Academy of elementar musie. 
Paris 1841, 

Odontismos, ift ein Theil eines Liedes oder Tonftüds, das bei den pythiſchen 
Spielen von Denen gefungen oder geipielt wurde, die um dem Preis ftritten. 

Odontius, Matth., ein Gompomft aus dem Anfang des 17. Jahrh., gab 
1605 zu Frankfurt a. M. ein mufitalifches Rofengärtlein heraus. 

Dchäner, Andreas Johann Lorenz, geb. am 14. Jan. 1815 zu Mainz. Er 
ftudirte bei tüchtigen Meiftern das Biolinfpiel, jo bei Heufchtel in Nafjau, bei 
Panny 1829 in Mainz, 1830 bei Frey, als er jchon im Mannheimer Theater- 
orchefter als Violiniſt angeftellt war. 1832 und 1833 unternabm er Concertreifen 
nah Hamburg, Altona u. f. w., wurde 1835 PBrofeffor an der Mufiffchule zu 
Wefjerling, im folgenden Jahre Director und blieb daſelbſt bis 1845, wo er fi 
nad Paris zurüdzog und ſchließlich in Havre eine Profeſſorſtelle annahm. DO. bat 
eine Diefje, verſchiedene Salonftüde u. ſ. w. componitt. 

Oedephone, ein nftrument, weldes dem chladnijchen Klavicylinder ſehr 
ähnlich ift umd von VBanderburg aus Wien erfunden wurde. 

Deder, Jobann Ludwig, geb. zu Ansbach, ftarb am 11. Juni 1776 zu 
Braunfchweig, wo er berzogl. Finanzrath war. Unter feinen Schriften befindet 
ſich auch: De vibratione chordarum, Braunfchweig 1746. 

Dedmann, Jonas, ein fchwedifcher Gelehrter, bielt am 13. Mai 1745 zu 
Punden eine: Dissertatio historica de Musica sacra ete. 

Dchler, Jacob Friedrih, ein Pianift und Gomponift, war befonders als 
Muſiklehrer geachtet. Er war geboren zu Gannftadt bei Stuttgart, ftudirte bei 
Abbe Bogler und ging 1784 nad) Paris, wo er Anfang diefes Jahrh. geftorben 
it. Man kennt von ibm eine Gantate und mehrere Clavierfonaten. 

Oehlinger, Sebaftian, geb. zu Schartenberg in Niederöfterreih am 17. Jan. 
1785, war feit 1811 Hoforganift zu Wien, wo er am 10. Juli 1818 ftarb. Seine 
Compofitionen find Manufcript geblieben. 

Dehme, ...., eim tüchtiger Inſtrumenten- und Orgelbauer um 1795 zu Frei— 
berg, war ein Schüler von Gottfr. Silbermann. 

Oehmen, Andreas, ein Organift zu Nordhaufen um 1600, gab Diaphoniae 
berans. Weitere Nachrichten fehlen. 

Oelrichs, Johann Carl Conrad, geb. zu Berlin 1722, ftudirte Jura und 
wurde 1752 Profeffor in Stettin, von 1772 bis zu feinem Tode am 30. Dechr. 
1798 belleidete er das Amt eines Nefidenten, des Herzogs von Zweibrüden und » 
anderer deutfcher Firften in Berlin. Bon feinen Werken ift bier zu erwähnen: 
Hiftorifche Nachrichten von den academifchen Würden in der Mufif und öffentlichen 
muſilaliſchen Academien und Gefellichaften (Berlin 1752). 

Oelſchig, geb. am 19. Nov. 1799 zu Berlin, war dafelbft von 1824—1851 
als Flötiſt am Königftädter Theater angeftellt. Seine Glanzperiode fällt in Die 
Zeit von 1840- 1860. Er bat auch für die Flöte componirt und eine Tabelle und 
eine Griffihule für die Flöte gefchrieben. 

Dclihläger, geb. 1798 zu Stettin, war feit 1825 dafelbft Cantor und Or— 
anift an der St. Marien- und Schloßkirche. Bon feinen ſehr guten Arbeiten 
Bat er nur wenige in Drud gegeben. Geftorben ift O. am 18. Mai 1858 zu 
Stettin. Er war ein Schiller feines Schwiegervaters, des Mufifvirectors Haal zu 
Stettin, und erbielt auch nach erfolgter Abfolvirung wifjenichaftliher Studien zu 
Halle und nachdem er fhon die Staatscarriere begonnen hatte und feinen Drang, 
fih ganz der Mufit zu widmen, micht aufgeben konnte, die oben erwähnten 
Stellen. 

Delichlegel, Jobann, auch Oelſchlögel und Lohelins genannt, geb. zu Loſchau 
bei Dur am 31. Dechr. 1724, ftndirte bei den Jeſuiten in Mariafcheın und wurde 
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auch dort Organift. 1756 nahm er die Chordirectorftelle im Klofter Strabow an. 
Ohne Kenntmifje in der Orgelbaufunft zu baben, reparirte er ın einem Zeitraum 
von 15 Jahren auf das Grümdlichfte die Strahower Stiftsorgel, über die er auch 
1786 eine Beichreibung berausgab. Außerdem bat er mehrere Offertorien, Lita— 
neien, Mefien u. ſ. w. componirt. Geftorben ift DO. in feinem Kloſter am 
22. Febr. 1788. 

Dertel, ...., ein Orgel» und PBianobauer in Sacdfen um 1795, ein Schiller 
Gottfr. Silbermann's, verfertigte Werte zu Zihopau, Groß-Mildau und Johnsbach. 

Dersen, Carl Ludwig von, Yuftizrath des Herzogs von Medlenburg =» Strelit 
zu Neu-Strelig, wo er auch 1810 geboren war. 1840 ließ er feine Oper: 
die Prinzeß von Meffina, aufführen, die großen Beifall errang. 1842 gab er 
feine Stelle in Medlenburg auf, ging nach Berlin, um einige jeiner Compofitionen 
vom dafigen Domchor aufführen zu laffen, wurde aber bald al3 Generaldirector 
für die Kirchenmufit zurüdgernfen. Außer Sammlungen von Liedern und Trink— 
liedern bat er eine Schrift: die Oper der Gegenwart, verfaßt. 


Defer, ..., baute mufitalifche Inftrumente, war Virtuos auf der Violine, 
Bratſche und Violoncell. Er lebte zu Ende des vorigen Jahrh. in Schweidnig. 


Deiten, Theodor, geb. am 31. Dechr. 1813 zu Berlin, bildete ſich unter 
Böhmer, Tamm, Drefchte, ferner unter Kungenbagen, &. A. Schneider und Bad 
zu einem beliebten Elaviercomponiften aus. Seine erfte Clavierconmpofition (1843) fand 
ungebeuren Beifall, und bald mußte er das Unterrichtgeben einftellen, um Die 
Verleger zu befriedigen; 1850—1857 fchrieb er nur für N. Simrod in Bonn. 
Seine Werke, meift Salonftüde oder inftructive Sachen, baben eine weite Aus— 
breitung gefunden und follen die Zahl 200 überftiegen baben. Deften lebt feit 
1857 in feiner Baterftadt. 

Defterlein, Johann Chriftopb, ein berühmter Glavierinftrumentenbauer zu 
Berlin, ftarb daſelbſt 1792. 

Deiterlein, Gottfried Ehriftopb, war ein Arzt zu Nürnberg, wo er 1789 ftarb. 
ALS Yautenfpieler (ein Schüler des berühmten Weiß) war er ın Deutichland weit 
und breit befannt. 

Defterreih, Georg, geb. 1576, war anfangs Mufifer in den Dienften des 
Martgrafen von Auspach, wurde 1621 Gantor zu Windsheim und ftarb bier 1633. 
In NRotbenburg batte ev 1615 fein Gantorbücrlein berausgegeben, aus dem viele 
Gefänge in fränkifhe und baieriſche Gefangbücher übergegangen find. 

Sefterreich, Georg, geb. 1664 in Magdeburg, zeichnete fih ſchon 1680 in 
der Hamburger Ratbscapelle als Altift aus. In diefer Stadt finden wir ıbn aud 
fpäter als Tenoriſt wieder, nachdem er die Univerſität Yeipzig beiucht hatte. 1686 
ging er im die Gapelle nach Wolfenbüttel, wurde 1690 Gapellmeifter zu Gottorp 
und jtarb endlich al3 Kantor an der Schloßkirche zu Wolfenbüttel im Jahre 1735. 

Ocftreih, Carl, ein ausgezeichneter Hormvirtuos, war bis 1826 in der 
Dresdner Capelle angeftellt, ‘dann ging er auf Runftreifen und kam fchließlich in 
die Gapelle zu Frankfurt a. M. Eine Oper von ibm: die Bergfnappen, wurde 
1839 ın Weimar aufgeführt. 

Oeſtreich, Johann Markus, wurde zu Oberbimbach bei Fulda am 25. April 
1738 geboren, lebte bier als Orgelbauer und ftarb 1813. Er batte feinem Namen 
einen großen Ruf verfchafft und außer vielen Neparaturen find von ihm 37 neue 
Werle gebaut worden. 

Dettinger, oder Detinger, Friedrich Chriſtoph, würtembergifcher Rath, war 
am 6. Dar 1702 zu Goppingen geboren. Unter feinen verſchiedenen Schriften 
findet fih auch eine: Eulerihe und Frick'ſche Philofopbie über die Mufit. Ge- 
ftorben ift er am 10. Febr. 1732 zu Murbard. 
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Dettinger, Eduard Marie, Hiftorifer, Journaliſt, Romanfchreiber und 
Bibliograpb, wurde von ifraelitiihen Eltern zu Breslau am 19. Novbr. 1808 
geboren. In Brüfjel gab er 1850 ein bierher gehöriges Wert heraus: Biblio- 
graphie bibliographique ete., daS 1853—1854 ın 2. Auflage erfchien. Ferner 
bat De. eine Biographie von Roſſini gefchrieben und ift der Dichter des befannten 
von Graben-Hoffimanı componirten Yıedes: Flnfmalhunderttaufend Teufel. Sein 
Moniteur des dates ift ein ganz bedeutendes, unentbehrliches Wert. De. lebtin Dresden. 

Offenbach, Jacob, geb. 20. Juli 1822 in Cöln, bildete fi von 1835—837 auf 
den Barifer Gonfervatorium aus, worauf er dann im Orcheſter der Opera comique 
jpielte. Bon 1841 an machte er ſich durch Fleinere Compofitionen und als Violon- 
cellfpieler befannt und 1848 nahm er feinen Aufentbalt in Deutfchland, kehrte aber 
1850 nadı Paris zurüd, wo er als Gapellmeifter des Theatre frangais das Theater 
ſowohl, als das Drchefter leitete. Alles dies fonnte ihm aber nicht den Auf ver- 
ſchaffen, den er durch feine Opern» Burlesten erhielt, welche er felbft in einem 
eignen Theater (1855 gegründet) in den Champs elysees aufführte. Nach der 
Eröffnung dieſes Theaters brachte er zuerft die Stüde: Les deux Aveugles und 
Une nuit blanche auf die Bühne; ebenfo die folgenden Stüde: Bataclan, Le 
Violoneux, Tronib Alcazar, Le Postillon en Gage, La Rose de Saint Fleur 
und Le Finaneier et le Saretier, die alle im Jahre 1856 gefchaffen wurden. 
Croche Fer eridien 1857. Es waren dies Operetten der leichteften Art; ihnen 
folgte das Phantafieftüd: Les Baisers du Diable, und darauf der Orphee aux 
Enfers, der die Dienge für dreibundert Abende anzog. Andere populäre Stiüde 
find: Le Chanson de Fortunio, Le Pont des Soupirs, Apothecaire et Perruquier, 
Le Roman comique und Monsieur et Madame Denis, welches letstere im Jahre 
1862 erfhien. In der Zeit von 1864 bis 1865 erntete Offenbach auch die 
Triumphe des BVBariete- Theaters ein, welches feit längerer Zeit der komiſchen Muſe 
Par gewefen war. Hier brachte er: La Belle Helene auf die Bühne, ebenjo 

Grande Duchesse de Gerolstein. euere Werte find: La vie parissienne 
und Toto. Offenbach, welcher bis zu Ausbruch des Krieges 1870 in Paris lebte, 
bat 1851 und 1858 feinen Namen noch allgemeiner befannt gemacht, indem er 
England und Deutfchland mit feiner Sängergefellfchaft bereifte. Seine großentbeils 
frivolen, ja oft ganz unwürdigen Operetten werben leiter auch auf deutfchen 
Bühnen gegeben. Ein Berjud, fich der feinen fomifchen Oper zu widmen, ift ihm 
nicht gelungen. 

Offenbach, 3., Sänger an der Synagoge zu Cöln, gab daſelbſt 1838 Ge- 
fänge für das Matzotbfeft unter dem Titel heraus: Hagadah oder Erzählung von 
Iſraels Auszug aus Egypten ıc. 

Ofiene Quinten oder Octaven, beite Intervalle der fehlerhaften Fortfchreitung, 
find wirkliche Oninten und Octaven; bei den verdedten ift nur das zibeite eine 
Quinte oder Dctave. 

Offenes Pfeifenwerf der Orgel, ſ. Orgel. 

Dffenflöt, eine Orgelftimme, in alten Orgeln tibia aperta oder blos Aperta 
genannt, beftebt aus hölzernen offenen Pfeifen, an denen die Menfur enger und 
der Aufichnitt etwas böber ift, als an engen Principalpfeifen. 

Dffererind, Joannes Damascenus, ein Tonkünftler und Componift zu Pefaro, 
gab 1609 in Venedig Concertus Ecclesiastiei beraus. 

Dffertorium ift ein im der katholifchen Kirche zwifchen Credo und Sanctus 
engejchaltenes Mufitftüd von rubigem Charakter. 

Officium, Pflicht, Obliegenbeit, bezeichnet im fatholifchen Gottesdienſt (officium 
divinum) em Amt wie die Meſſe. Officium defunctorum oder pro defunctis, 
foviel als Requiem (f. d.). Officium Dei genetrieis, Abfingen von Horen der 
Jungfrau Maria zu Ehren. Offieium diurnum, eine Hora, welche bei Tage ge— 
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fungen wird. Officium gothicum, f. Off. Mozarabicum. Officium matutinum, 
Frühmette. Offieium nocturnum, eine nädtlihe Hora. Officium Toletanum, 
j. Off. Mozarabicum. Officium vespertinum, f. Besper. 

Officium Mozarabicum, aud) Gothicum, Beati Isidori und toletanum, ift 
der Gottesdienft und Kirchengelang der fpanifchen Ebhriften, Die unter der Herr- 
haft der Araber mit dieſen vermifcht lebten. Sie wurden deshalb Mozarabes 
oder Mixtarabes genannt. Eingeführt wurde dieſes O. M. 633 auf dem Goncil 
von Toledo und wahrſcheinlich vom heiligen Iſidorus durchgefeben, daher auch 
der Name OÖ. Beati Isidori. 

Dffner, Johann Jacob, ein Componift aus der erften Hälfte des 17. Jahr— 
hundertd. Bon ihm war befannt: Gantilene vom neugeborenen Jeſulein für 
5 Singftimmen und 5 Inſtrumente. 

Dfterdingen, oder Affterdingen und Effterdingen, Heinrich von, genannt 
der Ehrenhafte, war ım 12. und 13. Jahrh. (ſchwäbiſches Zeitalter) einer der be= 
rühmteften DMinnefänger. Er war einer von Denjenigen, welche den Sängertampf 
auf der Wartburg mit Wolfram von Eſchenbach, Walther von der Bogelmeide 
u. ſ. w. batte und auch fiegte. 

Oginski, Michael Cafimir, Graf von, geb. 1731 zu Warjhau, war Groß- 
feldherr von Litthauen und eim tüchtiger Kenner und Liebhaber von Muſik. Auf 
einigen Anftrumenten war er Birtuos und bat fehr hübſche Nationallieder und 
Bollsmelodien componirt. Geftorben ift O. 1799 auf feinem Schloſſe Stonien. 

Ogiusti, Michael Kleopbas, Graf von, Neffe des Vorhergehenden, war Groß— 
ſchatzmeiſter von Yittbauen. Sein Spiel auf dem Clavier und der Harfe, jowie 
fein Gefang war ausgezeichnet. Auch als Componift von Liedern und Polonaifen 
(Zodtenpolonaife in Fmoll) bat er fich vortbeilbaft befannt gemacht. Geboren 
wurde O. am 25. Sept. 1765 zu Gurow bei Warſchau und ftarb zu Florenz 1831. 

Oplin, Erhard, ein Buchdruder zu Augsburg im Anfang des 16. Jahrh., 
joll zuerft ein Mufitftüd in Kupfer geftocben baben. 

Ohlhorſt, Johann Ebriftian, wurde 1753 im Braunfchweigifchen geboren, 
begleitete von feinem 20. Jahre an verfchiedene Schaufpielertruppen als Sänger 
oder Mufilpirector. In Polen ſcheint er 1812 geftorben zu fein. Zu Ende des 
vorigen Jahrh. waren einige feiner Heinen Opern, 3. B. der Zigeuner, das 
Jahresfeſt u. ſ. mw. ſehr beliebt. 

Ohmann, Anton Ludwig Heinrih, geb. am 13. Febr. 1775 zu Hamburg, 
war anfangs Biolinfpieler am dafigen Stadttheater, und dann Mufifdirector am 
Theater zu Reval. Bon 1797 an bis 1820 entzüdte er das Publikum von 
Breslau, Riga, Reval u f. w. als Baßſänger. Bis 1825 verfah er die Muſik— 
directorftele an dem in Reval von feinem Bruder neuerrichteten Theater umd 
ftarb am 30. Sept. 1833 als Mufifvirector an den Stadtfirhen von Hamburg, 
welche Stelle er 1829 erhalten hatte. Unter D.'3 Gompofitionen finden fi auch 
3 Opern; die Prinzeſſin von Cacambo, der fürftliche Wilddieb und der Koſal und 
der Freiwillige. 

Obhmeyer, ..., ein Zontünftler, ließ 1796 zu Wien 6 Variationen für Violine 
und Baß druden. 

Obhnewald, ..., ein Kirchencomponift aus Böhmen, fcheint zu Augsburg 
gelebt zu baben und bat einige Antiphonen, Hymnen, ein Te Deum laudamus ete. 
gefchrieben. 

Ohr, wird oft in der Mufik für das Wort Gehör gebraucht. 

Okeghem, auch Odeghem und Odenheim genannt, war einer der berühmteften 
Mufiter des 15. Jahrh. im Belgien und das Haupt der zweiten niederländifchen 
Schule. Nah Fétis ift DO. in Bavay um 1430 geboren, ftudirte die Mufit bei 
Binchois und wurde zuerſt Gapellan Carl's VII. von Frankreich. Von 1461 bis 
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“zu feinem Zode kurz nad 1512 war er Sänger und Thefaurarius an der Abtei 
St. Martin in Tours. Bon O.'s Compofitionen find meift nur noch Bruchftüde 
übrig, die man im Forkel's a Fl Glarean's Dodecahord, Kiefewetter's 
Geſchichte der abendländifhen Mufit u. f. w. findet. O. war auch ein tüchtiger 
Lehrer, aus deſſen Schule Josquin, Brumel, Pierchon, Compére u. f. w. hervor— 
gegangen find; auch follen Agricola, Berbonnet, Prioris und Gaspard feine Schüler 
ewejen fein. Leider find die Notizen über fein Leben nicht zahlreich; Arteaga in 
— Geſchichte der italieniſchen Oper erwähnt, daß O. eine Zeit lang in Italien 
geweſen ſei. 

Dftave, ſ. Octave. 

Oltett, ſ. Octett. 

Oktachord, ſ. Octachord. 

Dlbac, le Baron d', lebte um 1750 zu Paris und betheiligte ſich an dem 
damaligen Streite Über die Oper durch einige Schriften. 

Dlbers, J. H., war Ende des 18. Jahrh. Organift an der Wilbaditirche zu 
Stade. Componirt bat er einige Borjpiele für Orgel und Clavier. 

Olbertus, ftarb 1048 zu Lüttich als Abt im Benedictinerflofter St. Jacobi. 
Seine Kenntniffe in der Muſik jollen nicht unbedeutend gewefen fein. 

Dldecop, Chriſtian Friedrih, Dr. der Rechte und Syndikus der Stadt Lüne— 
burg, gab feine Rede, die er beim 50jährigen Amtsjubelfeft des Kantor Schumann 
gebalten hatte, 1777 in Drud. 

Oldoinus, Auguftin, eim gelebrter Jefuit, geb. zu Spezza 1601, gab u. 4. 
einige Schriften heraus, in denen Nachrichten über alte italienische Diufiter ent- 
halten waren. Geſtorben ift er zu Ende des 17. Jahrh. zu Perugia. 

Dlearius, Johann, Dr. der Theologie, Superintendent zu Halle, geb. zu 
Befel am 17. Sept. 1546, ftarb zu Halle am 26. Jan. 1623, bat 1597 zu Halle 
ein lateinifhes Gedicht bei einer Orgeleinweibung gebalten. 

Dlearing, Johann Ehriftopb, geb. zu Halle am 17. Sept. 1611, ftarb als 
Generalfuperintendent zu Weißenfels am 14. April 1684, veröffentlichte eine 
Sammlung geiftlicher Lieder, „Geiftlihe Singekunſt“ betitelt. 

Diearins, Johann Gottfried, Neffe von Johann D., defien lateiniſches Ge- 
dicht er überjegt bat. Iſt geftorben als erfter Prediger zu Gotha am 23. Mai 
1711. | 

Dle-Bull, ſ. Bull, Dle. 

Oley, Johann Chriftoph, geb. zu Bernburg, war Organift und Lehrer zu 
Aſchersleben, wo er 1789 ftarb. Sein Elavier-, Orgelfpiel- und fein Compofitions- 
talent joll nicht unbedeutend geweſen jein. 

Dlifante, Baptifte, ein neapolitanischer Mufiter, ftand zu Neapel im Anfang 
des 17. Jahrh. in Dienften des Vicetönigs. 

Dlin, Elifabetb, war eine berühmte Sängerin an der Oper zu Stodholm in 
der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Dliphant, T., Profeffor der Muſik zu London, wo er Anfang des 19. Jahrh. 
geboren war. In feinen Schriften hat er ſich hauptſächlich mit der Madrigalen- 
. beichäftigt. 

Dliva, Giufeppe, war 1788 Concerthornift unter Haydn in der Eftberhazy'- 
ſchen Capelle. 

Dliveira, Antonio, war um 1600 Chor-Präfect an der St. Julianslirche zu 
Gfabon, wo er auch geboren war. Seine Mefien, Pjalmen, Motetten u. f. w. 
werden im Manufcript auf der Yifjaboner Bibliothet aufbewahrt. Geftorben ift 
D. zu Rom, 

Dliver, Eduard, Capellan des Grafen von Nordhampton, gab heraus: Sermon 
on John, Yondon 1698. 

14* 
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Dliver, J. A., Muſildirector des 2. fchottifhen Infanterieregiment3 zu Ende 
des 18. Jahrhunderts. 

Dlivet, Abbe Jojevb Thoulier d', geb. zu Salins 1682, geft. zu Paris 1768, 
giebt in einem Heinen Werfe: Lettres de Fabbé Olivet à son frere, sur le 
differend de M. de Voltaire avec Travenol, Paris 1746, einige Nachrichten über 
den Bioliniften Travenol. 

Olivette, Oliventanz, ein ländlicher Tanz in der Provence. 

Dlivier, Jean de Dieu, Dr. der Rechte, geb. zu Carpentras 1752, geft. zu 
Nimes am 30. Nov. 1823, gab 1798 und 1802 Schriften heraus unter dem 
Titel: L’Esprit d’Orphee, ou de l'influence respective de la Musique. 

Dlivier, Mad., eine tüchtige Sängerin, war eine Schülerin vom Gapellmeifter 
Ruſt und lebte um 1820 zu Defjan. 

Dlivieri, Giufeppe, war von 1622 bis 1623, in welchem Jahre er vielleicht 
ftarb, Capellmeifter an der Kirhe San Giovanni in Laterno zu Nom. Bon ihm 
find mehrere Motetten für Sopranfolo und Madrigale bekannt. 


Dlivieri, A, geb. zu Turin 1763, war ein tüchtiger Violinvirtuos unter 
Leitung von Pugnanı geworden. Mehrere Jahre war er am Hoftheater des Königs 
von Sardinien angeftellt und fpäter bielt er fih in Turin, Neapel, Liffabon und 
Paris auf, wo er furz nad 1827 geftorben zu fein fcheint. "Seine Compofitionen 
find alle für Violine gefchrieben. 

Dlivo, Simplicius, geb. zu Mantua um 1630, war berzogl. Capellmeifter zu 
Parma und hat einige Palmen componitt. 


Dloff, Ephraim, geb. zu Thorn 1685, ftarb dafelbft 1745 als Prediger an 
der Trinitatiskirche und hinterließ ein gutes Werk über polnischen Kirchengefang. 

Olophyrmos, wörtlih: Winfeln, Klagen; in der Mufit ein Klagelied, 
Trauerlied. 

Dlpe, Ehriftian Friedrib, geb. zu Langenfalza am 5. Auguft 1728, wurde 
1772 Rector der Kreuzſchule zu Dresden und bat als folder einige Nachrichten 
über die Ehorordnungen diefer Schule gegeben. 


Olthovins, Statius, Mag. und Gantor primarius zu Roſtock im 16. Jabrh.,. 
bat ein Kleines vierftimmiges Wert berausgegeben: Psalmorum Davidis Paraphrasis 
poetica Georgii Buchanani Scoti ete. 

Olympiſche Spiele, j. Wettitreite. 

Olympus. Unter diefem Namen gefchieht bei griechiſchen Schriftftellern zweier 
Tonkünftler Erwähnung. Der Aeltere ftammte aus Mofien, war ein Sobn des 
Meon und Schüler von Marfyad. Ariftoteles, Ariftorenos, Plutarch und Plato 
geben über ihm die verichiedenften Nachrichten. — Bon ihm ſtammt das alte 
enharmoniſche Gejchlecht, 3. B. e-f-a. Der jüngere DO. war aus Phrugien und 
lebte zur Zeit des Königs Midas. 

O0. M., Abkürzung für Ober-Manual. 

Omnes, foviel wie Tutti (f. d.). 

Onari, Romuald, ein Camaldulenfermönd, gab 1642 in Venedig ein Wert 
heraus: Il primo libro delle messe concertate a cinque e sei voci. 

Ondamaris, eine Orgelftimme, beit eigentli) Undamaris. 

Ondeggiamento, foviel wie Tremolo, Bebung. 

Dnduliren, Beben mit der Stimme. 

One, eine italienifche VBergrößerungsfilbe. 

Ongaresse, ongherese, ungariſch. 

Ous-En-Bray, Louis Leon Pajot, Comte d', geb. am 25. März 1678 zu 
Paris, war franzöfiiher Generalpoftdirector und ftarb zu Berch bei Paris am 
22. Febr. 1754. Bon ihm ift ein Werk unter dem Titel befannt: Deseription 
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‘et usage d'un metrometre ou machine pour battre la mesure et le temps de 
toutes sortes d’airs. 

Onslow, Di. George, ein gediegener Inftrumentalcomponift, geb. am 27. Juli 
1784 zu Clermont, erhielt im feiner Jugend von Hiüllmandel, Duſſek und Cramer 
Elavierumterricht, widmete fich auch demfelben mit Eifer, behandelte ibn aber doch 
al3 eine Nebenjahe, bis endlich eine Aufführung von Mehul's Stratonice im 
jungen Onslow die ſchlummernden Gefühle erwedte und ihn ganz zur Muſik hinriß. 
Er fernte fodann das Bioloncellfpiel und ftudirte für fih die Compoſition an den 
Duartetten und Duintetten von Haydn, Mozart und Beethoven. 22 Jahre alt, gab 
er jein erſtes Wert, ein Duintett heraus. Ihm folgten Quartette, Opern, Sonaten, 
Trio's, Duo's, auch Sertette u. ſ. w. im umngebeurer Anzahl. 1842 wurde er 
zum Mitgliede der Parifer Academie an Cherubini's Stelle ernannt und 1853 
am 5. October ftarb er zu Clermont. 

DOpelt, Franz Wilhelm, königlich fächfifcher Finanzrathb zu Drespen, bat 
einige phyfifaliiche Werte über Mufit, 3. B. 1852 eine allgemeine Theorie der 
Mufit ꝛc., gefchrieben. Außerdem ift er der Erfinder eines Rhythmometer. 


Oper ift ein nach dramatifchen Gefeten gearbeitetes Kunftwerk, deſſen noth- 
wendige Beftandtbeile Gefang und Orcheftermufit, wenigftens Inftrumentalbegleitung, 
jein müfjen. Eine Oper ohne Mufit ift ebenfo wenig denkbar, als ein Schaufpiel, 
da3 gefumgen wird. Die Opernmufif muß gedrängt und charakteriftiich, d. b. der 
jedesmaligen Handlung angemefjen jein und die im Terte ausgefprochenen Gefühle 
und Leidenfchaften der handelnden Berfonen müfjen mit der der Tonfunft eignen 
Stärke und Eindringlichteit ausgedrüdt werden. — Der Urfprung der Oper (abge- 
feben von den Mofterien) ift ım 16. Kahrhundert zu fuchen. Im Haufe des 
Grafen Giovanni Bardi di Bernio in Florenz ftrebte eine Gefellihaft von Ge— 
lehrten und Tonkünſtlern darnach, die griechifhe Tragödie im Aeußeren nad- 
zuabınen. Das Abfingen von Gedichten in recitatiwiichen oder pfalmodirendem 
Style fand Antlang und es dichtete der Graf Bardi eine Art Intermezzo: Il Com- 
battimento d’Apolline col Serpente, das vom Sänger Caccini in Muſik geſetzt 
wurde (1590). 

Opera, franz. und ital. Wert, Oper. Opera buffa, fomifche Oper. Opera 
seria, große ernſte Oper. Opera semiseria, balbernjte, vomantifche Spieloper. 

Operette, eine Heine Oper, Singjpiel, in dem Gefang und Dialog (an der 
Stelle von Necitativen) abwechjelte. 

Dperift, ift der allgemeine Ausdruck für Opernfänger. 

Dpernarie ift eine Arie, die in der Oper gefungen wird. 

Opernbuch, ein Buch, im welchen der Tert einer Oper zum Nachlefen aufs 
gezeichnet ift. 

Dperndirector, ift entweder der Verwalter (öfonomifch, techniſch u. f. w.) des 
Operuweſens, oder der Dirigent der Opernmuſik. 

Dpernhand, ein zur Aufführung von Opern beftimmtes Gebäude, in welchem 
beim Bauen auf die Klangwirkung Küdfiht genommen ift. 

Dpernfänger, foviel als Operift. 

Dperntert, ital. libretto, franz. paroles, iſt das Gedicht einer Oper. 

Dphilleide, franz. auch Basse d’harmonie, ein Blasinftrument von ftärferer 
Wirkung als die Contrapoſaune, ift aus dem Fagott entftanden und bat einen 
Umfang (figürlih) vom Contra-H bis zum zweigeftrihenen e, klingt aber in 
Birtlichkeit eine Octave tiefer. 

Dppelt, ..., ein Orgel» und Inftrumentenmacher zu Regensburg, baute auf 
feiner Reife in Jtalien 1604 die Orgel in der St. Georgenfirche zu Berona. 

Opus, lat. Wert. Opusculum, fleines Wert. 
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Draffi, Pietro Marcellino, ein Geiftlicher, Tebte in der Mitte des 17. Jahr— 
hunderts ald Componift von geiftlihen Goncertftüden. 

Dratorifh, oratoriſcher Accent, bezeichnet einestheils den rhythmiſchen, 
malenden Accent, anderntheils Alles, was ſich auf Oratorium bezieht. 

Oratorium iſt ein geiſtliches Drama mit Inſtrumentalmuſikbegleitung, welches 
blos fiir muſilaliſche Aufführungen und nicht für theatraliſche Action beſtimmt iſt. 
Es befteht, wie die Oper, aus Arten, Duetten, Terzetten, Recitativen, Chören ꝛc. 
Das eigentlihe Dratorium verdankt feinen Urfprung dem beiligen Philipp von 
Neri um 1560, der Begebenheiten aus der bibliichen Gefchichte in feinem Betfaale 
(Oratorium, daher auch der Name) während der Betftunden abfingen ließ. Die 
höchſte Vollendung erbielt dad DO. durh Händel, doch aud Jomelli, Haffe, Tele- 
mann, Weinlig, Phil. E. Bach, Graun, Mozart, Haydn, Beetboven, Neulomm, 
DB. Klein, Mendelsfohn und Andere haben großartige Schöpfungen diefer Gattung 
binterlafien. 

Drazio, mit dem Beinamen Orazietto dell’ Arpa wegen feiner ungebeueren 
Fertigkeit auf der Harfe, lebte von 1620—1640 zu Rom. 

Orcheſter, Orcdeitra, aus dem Griechiſchen ftammend, bezeichnete urfprünglich 
den Raum vor der Bühne, für den Chor und die Mufiter beftimmt und bei den 
Nömern waren in diefem Raume die Ehrenpläge für die Senatoren. Gegenwärtig 
verfteht man unter Orcheſter einen abgejchloffenen Plag für die Mufiter, im 
Theater zwifchen Bühne und Zufchauerraum, im Goncertiaal gewöhnlich eine 
erhöhte Abtbeilung. DO. bat endlich diefelbe Bedeutung wie Gapelle. 

Orcheſter, meift mechaniſches Orcheſter genannt, ıjt ein 1802 vom Uhrmacher 
Johann Georg Strafer in Peterdburg erfundenes Jnftrument, deffen Stimmen 
faft ein ganzes Orchefter erfegen. Daſſelbe, ein Spielubrwert, wurde nadı feiner 
Ausftelung zu Petersburg für 60,000 Rubel verlooft und nachdem es von einer 
armen Predigerwittiwe gewonnen, wurde es ihr vom Kaifer von Rußland gegen 
25,000 Rubel und einer jährlichen Benfion von 1000 R. wieder abgenommen. 

Orcheſtik, die höhere theatraliihe Tanzkunſt. 

Orcheſtra, ſ. Orchefter. 

Orchestrino, ein Taſteninſtrument, welches täuſchend die Töne eines Saiten— 
quartett3, einer Oboe und Orgel nachahmt. Erfunden wurde es von Poulleau 
in Paris und gebaut von J. E. Hübner in Moslau um 1800. 

Orchestrion,, diefen Namen führen mehrere Jnftrumente, jo 3. B. nennt fich 
1) eine vom Abt Vogler erfundene, in Holland gebaute, tragbare Orgel, welche im 
ihrem Spiel faft alle befannteren Inftrumente vernebmen läßt. Zum erften Male 
wurde diefes Inſtrument in Amfterdam 1789 vorgeführt. 2) Ein flügelfönniges 
Fortepiano mit Orgelwert, enthält 230 Saiten, 260 Pfeifen und läßt fich 105 Dial 
deutlich verändern. Erfunden wurde es von Thomas Anton Kunz in Prag und 
von den Gebrüdern Still dafelbit 1796 bis 1798 erbaut. 3) Ein von Friedrich 
Theodor Kaufmann ın Dresden erfundenes, 1851 vollendetes jelbitfpielendes Minfit- 
werk, das alle möglichen Inſtrumente in fich vereinigt und nicht jenen ſchnarrenden 
Ton, der gewöhnlich dergleihen Spielmafcinen eigen ift, befitt. 

Ordonitz, oder Ordonez, Carl, ein Spanier, geb. in der 1. Hälfte des 
18. Jahrh., war von 1766 in der faiferl. Capelle zu Wien al3 Biolinift beſchäftigt. 
Als Componift bat er fih durch Sinfonien, Quatuors, Kirchenftüden und einer 
Oper: „Diesmal hat der Mann den Willen‘, bekannt gemacht. 

Orfino, Vittorio, ein Mufifer, ftand in der 2. Hälfte des 16. Jabrb. in 
Dienften des Herzogs von Ferrara. Seine Compofitionen gab er unter dem Zitel: 
Lamentazioni a 5 voeci, lib. 1, Ferrara 1589, beraus. 

Organiſche Mufil, Darunter verftanden die Griechen das, was wir mit 
Inftrumentalmufit bezeichnen. 
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Organift ift Derjenige, welcher während des Gottesdienftes die Orgel zu 
fpielen bat. 

Organo, Organon, die Orgel. 

Organo Chordium, deutſch: Saitenorgel, ein vom Abt Bogler erfundenes 
und 1798 vom nftrumentenmacher NRadwig in Stodholm ausgeführtes 
ZJuftrument, welches aus einem gewöhnlichen Fortepiano und einer Fleinen damit 
verbundenen Orgel beftand. 

Organo di Campane, cin Glodenipiel. 

Organo di legno, Holzbarmonifa, Strobfiedel. 

Organographie, Beihreibung der mufitalifchen Inftrumente. 

Drgano, Berino, ein ausgezeichneter Yautenfpieler, war zu Florenz 1470 
geberen und farb 1500 zu Rom, wo ihm in der Kirche Aracoeli ein Denkmal 
geſetzt wurde. 

Organo pleno, mit voller Orgel, d. i. mit vollem Werte 

Organum ijt im Allgemeinen ein Inſtrument, künftliches Klangwertzeug, z. B. 
organa empreusta, Blasinftrumente, organa entata, Saiteninftrumente, ferner ift 
organum der lat. Name für Orgel und drittens der feit Hucbald (f 930) 
belannte Wechfelgefang in antipbonifcher Form. 

Organum hydraulicum, Wafjerorgel, o. pneumaticum, Windorgel, o. porta- 
tile, tragbare Orgel, Bortativ. 

Orgas, Hannibal, geb. Ende des 16. Jahrh. zu Aırcona, war dafelbft Capell- 
meter an der Kirche St. Cyriac. Belannt find von ihm 4=, 5-, 6- und Sitim- 
mige Motetten. 

Orgel, lat. organum, ital. organo, franz. orgue, ift ein Jnftrument, deſſen 
Töne vermittelft einer Zaftatur (meift 2 oder 3 Manuale) durch einen künſtlich 
bereiteten Wind in boblen Körpern.(Bfeifen) erzeugt wird. Außer den Manualen 
ft der Orgel ein Pedal eigen, das dem WBofitiv und WPortativ fehlt. Nach der 
Länge der größten Pfeife der PBrincipalftimme beftimmt man die Größe einer Orgel, 
es giebt demnach 16füßige (mach der veralteten Benennung: ganze Orgel), 
8füßige (balbe Orgel) oder 4füßige (Viertels-Orgel) Orgelwerke. — Die Erfindung 
der Orgel wird der Sage nab der beil. Eäcilia zugejchrieben, mit Sicherbeit iſt 
aber anzunehmen, daß aus der fich immer vergrößernden ‘Panflöte (Syripx), die 
ſchließlich durch knftlich bereiteten Wind zum Klingen gebracht werden mußte, die 
Orgel entftanden ift. Große Achnlichkeit mit einer Orgel zeigt die Mafchrofita 
der Hebräer und die Hydraulen (Waflerorgeln) der alten Griechen. Was man 
Orgel bentzutage nennt, wird aber erft, natürlich noch ſehr unvolllommen, im 7. 
und 8. Jahrhundert zu fuchen fein. Um 822 fam aud die Kunft des Orgelbaues 
nadı Deutjchland, wo fie bald große Fortichritte machte. Die bedeutendften Ber- 
beſſerungen erhielten die Orgeln durch Silbermann, Caſparini u. |. w., welche die 
Bieifen vermehrten und vergrößerten, die Taſten verkleinerten, Obertajten ein— 
ihoben, Die einzelnen Stimmen trennten, die Windlade, Windprobe, gedadte 
Pfeifen u. ſ. w. binzufügten, die Anzabl der Fleinen Bälge veducirten und ftatt 
der Springladen die jetst gewöhnlichen Schleifladen einführten. — Zur technischen 
Structur Der Orgel gehört I. das Windwerf, welches 1) aus den Bülgen, 2) den 
Kanälen, 3) den Windtaften, 4) den Windladen, 5) den Gancellen und 6) den 
Bieifenftöcden beftebt. Durch die Bälge wird der Wind hervorgebracht und in den 
Hauptfanal geleitet, ftrömt von bier in die Nebentanäle, aus diefen in den Wind- 
faften, Darauf in die Windlade und durch die Gancellenöffnungen in die Gancellen, 
darauf in Den Pfeifenftof und endlich in die Pfeifen ſelbſt. Die Gancellenöffnungen 
find Durch Gancellenventile geichlofien, die durch die Abftracten geöffnet werden 
tönnen. II. Das Negierwert. Hierber gebört 1) die Claviatur, Die wiederum 
dreifach getheilt wird: a) in Balgclaviatur oder Galcatur, die Tritte, auf welche 


216 Orgelbauer — Orgelchor. 


der Calcant (Balgtreter) tritt, um die Bälge Luft einziehen zu laſſen; b) in das 
Manual oder die Manuale, gewöhnlich mit über 4 Octaven Umfang (meiſt vom 
roßen C bis Z3geſtrichenen f). Bei 2 Manualen heißt dasjenige, in welchem die 
— entbalten find, das Hauptmanual (Hauptwert), bei 3 Manualen 
liegt das Hauptwerk zwifchen dem Ober- und Unterwert. Durch eine Vorlehrung, 
die Koppel (f. d.) können diefe 3 Werke umtereinander, auch fogar das Pedal mit 
ihnen verbunden werden; c) in das Pedal (Fußclaviatur), gewöhnlich die beiderr 
tiefften Octaven enthaltend. 2) Das Angebänge. Darunter verftebt man alle 
Vorrichtungen, welche die Taften mit den Ventilen verbinden, fo daß durd das 
Niederdrüden der erfteren die letteren geboben werden. Died vermitteln a) die 
ſchon erwähnten Abftracten, b) die Wellen, e) die Wellenbrette, d) dic Regifterzlige 
und e) die fogenannten nicht Mingenden Stimmen als Sperwentile, Koppel-, 
Tremulanten- und Galcantenglodenzug. III. das Pfeifenwert. Die Pfeifen zer- 
fallen A. ihrer Materie nach 1) im zinnerne, 2) in metallene (ſ. Orgelmetall), 3) in 
hölzerne (Fichten-, Kiefern-, Eichen- oder Birnbaumholz). Manchmal finden fich 
auc Pfeifen von Silber, Eifenbleh, Zint, Aabafter, Thon, auch Pappe. B. ihrer 
Structur nad 1) in Betreff der äußern Geftalt in a) Säulen, b) Kegel, c) Pora= 
miden; 2) im Betreff der innern Einrichtung a) in Yabialpfeifen oder Flötenwert, 
b) in Rohr- oder Zungenwerk. An den Yabialpfeifen findet fich zur Tonbildung 
a) der Fuß, 8) der Auffchnitt, y) der Kern und d) das Yabium (Ober- und Unter 
labium). Die Pfeifen des Flöten- und Nobrwertes können offen oder gedadt fein. 
Eine offene Pfeife ift eime folhe, bei welder der Ton ungehindert den Pfeifen- 
cylinder verlafien fan. C. ibrer Größe nah. Die Sfühigen Stimmen haben 
diefelbe Tonregion, wie unfere Elaviere, die Afüfigen ſtehen eine Octave höher, 
die 2Zfüßigen 2 Octaven höher, die 16füßigen dagegen eine Octave tiefer. Ferner 
giebt es an den Pfeifen eine weite und enge Menfur. — Eine Anzabl 
Pfeifen von umunterbrochener Tonfolge, einerlei Structur und Größe beißen eine 
Stimme oder Negifter. Die Negifter zerfallen in a) Grundftimmen (die auf jedem 
Clavis nur einen Tom angeben: Principale, Octaven-, Flöten-, Gedadt- und 
Rohrwerke); b) in Nebenftimmen (dabei find die Pfeifen jo geftellt, daß fie die 
Terz oder Quinte des Clavis bören lafien); e) in gemifchte Stimmen (die aus 
mebreren Pfeifen mebrere verfchiedene Töne zugleich zu Gebör bringen, wie Mirtur, 
Eymbel, Sesquialter. Die Namen der verichiedenen Stimmen rübren entweder 
von der äußern Geftalt, Structur ber, z. B. Spitflöte, oder von einem Inftrument, 
einer Stimme, die fie nachahmen, 3. ®. vox humana, Pofaune, oder von einem 
gewifjen Klange, 3. B. Scharf, Ouintatöne, oder von der Größe und dem Ber- 
hältniß zur Principalftimme, 3. B. Subbaß, Octave. Die inneren Orgelpfeifen 
fteben auf einem Pfeifen- oder Windftok auf verfpundeten Gancellen over 
auf einem Yundamentalbrett; die Geſichts- oder Profpectpfeifen, welde auf Dem 
Geſimſe fteben, erhalten ihren Wind durch die Gonducten. Diefe Tbeile 
befinden ſich alle im Orgelgehäufe, die Bälge in der Bälgelammer. — Ausfübr- 
liches über Structur, Einrichtung und Beichaffenbeit der Orgel überlieferten 
Schriften von Adlung, Kittel, WRint, Schlimbab, Silbermann, Wolfram, 
Wulke, Töpfer u. f. w. 

Orgelbauer, ein, muß zugleich ein gefchidter Tiſchler und Zinnarbeiter 
fein, Kenntniſſe in der Phyſik, Akuftit und Mathematik haben, genau über den 
Tr unterrichtet umd im Beſitz eines ausgezeichneten mufifalifchen Ge— 
hörs fein. 

Orgelbauermaaß ift gewöhnlich in Deutfchland das Dresdner Fußmaaß. mit- 
unter auch das rbeinländiihe Fußmaaß. 

n ZOTRFIOE ift der bochliegende Plag in der Kirche, auf dem die Orgel auf- 
geftellt iſt. 
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DOrgeldecoration werden alle Verzierungen am Orgelgebäufe genannt. 

Drgeldispofition ift die vor Anfang des Baues einer Orgel fchriftlich feftzu- 
fellende Anordnung des Baues. Derjenige, der diefe Anordnung entwirft, ift der 
Orgeldisponent. 

Orgeleingeweide find die Windladen nebft Pfeifen, die Abftractur, Wellatur 
und Regiſterſtangen. 

DOrgeleramen, foviel als Orgelrevifion. 

Orgelflügel find die beiden jchmalen Seiten einer Orgel. 

Drgelfronte, Fronte, Façade, Geficht, Brofpect, ift die nach dem Kirchen- 
Schiffe him gerichtete Seite einer Orgel. 

Drgelgehänfe, Buffet oder Bufit ift das hölzerne Gebäude, welches die Orgel- 
eingemweide umgiebt. 

Drgelmetall ift das Metall, aus welchen Orgelpfeifen verfertigt werben. Es 
beftcht aus einer Legirung von Blei und Zinn (*, Zinn — 15 Blei oder °/, Zinn 
+ ?, Blei). 

DOrgelpaufe, ſ. Paute. 

Orgelpfeifen find die tonangebenden Werkzeuge einer Orgel, entweder aus 
Zinn, Orgelmetall oder Holzarten verfertigt. 

Orgelpofitiv, ſoviel wie Bruftpofitiv. 

Drgelprobe, Orgelprüfung, j. Orgelrevifion. 

DOrgelpunft ift ein zu mebreren Harmonien beibehaltener, nach Art der Orgel 
fortflingender Grundton. Am meiften findet ſich der O. am Schluſſe kirchlicher 
Zonftüde und kann dann Dominante oder Tonika fein. Bergl. Morig Haupt» 
manıt, die Lehre von der Harmonif, herausgegeben von Oscar Paul. 

Orgelregifterzüge, Ordines, Regulae, Canones, Pleuritides, Regifterzüige 
bilden an der Orgel eine Vorrichtung, durch welche bei geöffneten Spielventilen 
den Pfeifen der Wind zugeführt oder von ihmen abgehalten werden kann. Das 
Zuführen von Wind nennt man anzieben, Öffnen, aufzieben, fptelbar machen, das 
Abhalten abftogen, zuftoßen, verſchließen. Alle Negifterzüge einer Orgel zufammen 
nennt man die Regıftratur. 

Drgelregiitratur, f. vorhergehenden Artitel. 

DOrgelrevifion, Orgeleramen, Orgelprobe ift die von einer firchlihen Behörde 
durch einem Sacverftändigen angeftellte Unterfuchung, ob eine Orgel accordmäßig 
gebaut it, das erfte Probirem der Orgel und das Nevidiren des Baues. 

Drgelftimme, ſoviel wie Orgelregifter. 

DOrgeltabulatur, ſ. Tabulatur. 

Drgeltreter, fälſchlich für Balgtreter. 

Drgel-Biola, ein Anftrument von der Geftalt eines Pianofortes, deſſen 
innerer Bau einer Orgel ähnlich if. Der Erfinder Giufeppe Maria Pomi in 
Barallo (1833) nannte es auch grande Viola a Cembalo. 

DOrgelwerf, 1) foviel wie Orgel. 2) Das Innere einer Orgel (Gegenfag: 
Orgelgebäufe). 3) Jedes Heine orgelartige Inſtrument, deffen Töne in Orgel» 
pfeifen erzeugt werden, 3. B. in Uhren, Doſen u. ſ. w. 

Orgiani, Don Teofilo, war zu Benedig geboren und lebte zu Ende des 17. 
und Anfang des 18. Jahrh. ald Capellmeifter zu Udine. Bekaunt ift er durch 
feine Operncompofitionen, von denen wir u. A. nennen: Le Gare deli Inganno, 
e dell Amore; il Vizio depresso, e la Virtu coronato, die feiner Zeit ſehr beliebt 
waren. Zwiſchen 1711 und 1714 fol er geftorben fein. 

Drgitano, Francesco oder Paolo, ein tüchtiger Componift und Gembatift, geb. 
zu Neapel um 1745, war 1771 in London an der italienifhen Oper angeftellt. 
Bon feinen Compofitionen kennt man Glavierfonaten und eine Gantate. DO. jcheint 
Eude des 18. Jahrh. geftorben zu fein. 
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Orgitauo, Nafacle, der Sohn des Borhergebenden, geb. um 1780 zu Neapel, 
ftarb leider fhon 1807. Seine Gompofitionen, von denen zwei Opern, einige 
Cantaten und Ganzonetten befannt find, fanden ungemeinen Beifall. Er war 
Claviervirtuos und ein Schüler von Sala. 

DOrgofini, Heinrich, ein Mufifer aus der Markt Brandenburg in der Mitte 
de3 16. und Anfang des 17. Jahrh., gab eine Gefangsichule heraus. 

Oridryus, Johann, Cantor zu Düſſeldorf um die Mitte des 16. Jahrh., 
ein Schüler von Martin Pend’argent, veröffentlichte ein Wert: Practicae Musicae 
utriusque praecepta brevia eorumque exereitia valde commoda etc. 

Drientalifhde Mufil, Darunter begreift man die Mufit der Länder Afiens 
und oft auch Afritad. In der orientalifchen Mufit ift wohl der Anfang aller 
Mufit zu fuchen und doc finden wir bei einem der älteiten Völker des Orients, 
den Afiyrern, der Bibel nad) eine anfheinend jchon bedeutende Mufifbildung; denn von 
ihnen wird gejagt, daß fie Pofaunen, Harfen, Geigen, Pjalter, Lauten und allerlei 
Saitenfpiel gehabt hätten. Ebenfo wurde die Mufit von den Syrern, Babyloniern, 
Chaldäern, Hebräern und Phöniziern getrieben. Daß auch die Edoniten, Ama— 
lettiter, Phrygier, Lydier, Aetolier, Jonier und Dorier nicht ohne Muſik Tebten, 
geht daraus hervor, daß die griechijchen ———— nach ihnen benannt ſind. 

ie Indier, auch die Chineſen, Perſer und Türken haben ſich auf dem Gebiete 
der Muſik hervorgethan, von allen orientaliſchen Böltern haben aber die Araber 
am meiften der fit gehuldigt. Noch find die Siamejen zu erwäbnen, deren 
Mufit nicht ohne Anmuth ift, und die Singalefen, die, trogdem daß fie leiden 
Ichaftlih die Muſik betreiben, dadurch feineswegs, wenigftens im Fremden, ange— 
nehme Gefühle erweden. 

Orificium ift die Deffnung der Orgelpfeifen am obern Labium. 

Origuy, Antoine Jean Baptifte Abraham d', geb. zu Aheims 1734, war Hofratb 
u ftarb im Oct. 1798. Er binterlich ein gutes Wert: Annales du Theätre- 
talien. 

DOrifihio, Antonio, ſoll eim ausgezeichneter römischer Kirchencomponift des 
18. Jahrhunderts gewejen fein. 

Driftanend, Julius, geb. zu Trepano in Sicilien 1543, war Organift im der 
tönigl. Gapelle zu Palermo. Seine Blüthezeit als Componiſt fällt in die Zeit 
um 1600. 

Orlandi, Santi, ein Madrigalencomponift aus der venetianifhen Schule, Tebte 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Drlandi, Ferdinando, geb. zu Parma 1777, war ein Schüler von Rugarti, 
Ghiretti, Baer, Sala und Tritte. Seine Compofitionen, vorzügih Oper 
(1801— 1814), erregten vor Roſſini's Auftreten ungemeines Aufjeben. Bon 1806 
—1809 war DO. Pagen-Mufifdirector des Vicefönigs von Jtalien in Mailand und 
von da am Gefangsprofeffor am dortigen Gonfervatorium. Später foll DO. nad 
München "üibergefiedelt fein und im diefer Stadt bis zu feinem Tode 1840 als 
Geſangsprofeſſor gewirkt haben. Bon feinen Opern mögen bier einige genannt 
fein, die in der Zeit vor Weigel, Noffini, Winter, Mozart befonders gefielen, es 
find: Il Corrado, Il Baloardo, Rodrigo di Valenza, Zulema e Zelima, L'amor 
deluso, Il fiore, La pupilla, Azemiro e Cimene etc. 

DOrlandi, Madem., die Tochter des Vorigen, geb. 1811 zu Parına, bildete 
fich zu einer ausgezeichneten Sängerin aus, ftarb aber leider jchon am 22. Nov. 1834 
zu Reggio. 

Orlandini, Giufeppe Maria, Gapellmeifter des Großherzog von Toscana, 
geb. zu Bologna in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., ftarb um 1745. Als Componift 
bat er fih durch Opern, Intermezzi und Kirchenfachen befammt gemacht, Die zu 
feiner Zeit bedeutendes Aufjeben erregten. 
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Orlando di Lafio, ſ. Laſſus. 

Drloff, Gregor Wladimir, Graf von, kaiſerl. ruffiiher Senator, Gebeimerratb 
und Kammerberr, wurde 1777 zu Beteröburg geboren und ftarb vdafelbft am 
4. Juli 1826. Sem Werk über italienifhe Mufit (Essai sur l’histoire de la 
musique en Italie) darf wohl nicht al3 etwas wichtiges und felbftftändiges ange- 
jeben werden, bat aber dennoh eimen deutſchen und italienifchen Üeberſetzer 

efunden. 
i Drme, Robert, ein Edelmann und Mufifvilettant, gab 1720 zu Amfterdam 
eine Sonate für 2 Flöten und Bafcello heraus. 

Ornitoparchus, Andreas (deutſch: BVogelgefang), geb. zu Meiningen in der 
2. Hälfte des 15. Jahrh., war Magifter der freien Künfte. ALS folcher fchrieb er 
verfchiedene Werte und bielt unter andern auf feinen Reifen mufitalifche Vorträge. 
Einer derjelben, 1517 zu Leipzig herausgegeben, führt den Titel: Musicae activae 
Micrologus, libris quatuor digestus omnibus musicae studiosis non tam utilis 
quam necessarius ete. Darın tft Ausgezeichnetes über den Menjuralgefang, 
Cantus planus, Accente und Gontrapunft entbalten und wurde auch durch Dow- 
land ins Englische überſetzt. 

Orologio, Aleffandro, ein italieniſcher Tonkünftler, wirkte zuerft am Hofe zu 
Heſſen-Caſſel, dann zu Helmftädt und endlich zu Wien bei der faiferlichen Hof- 
mufit. 1627 gab er zu Benedig eine Sammlung Motetten beraus und vorber 
waren Ganzonetten, Intraden u. ſ. w. erichienen. 

Droftander, Andreas, war Gantor und Magifter zu Weſteras in Schweden 
Anfang des 18. Jahrh., veröffentlichte 1703 cin Compendium musicum, sam- 
manskrifwen til de Studerandors tienst Westeraes. 

DOrour, Abbe, Kanonikus von St. Leonard und Capellar des Königs, fchrieb 
u. A.: Histoire ecclesiastique de la cour de France. Paris 1776. 

Orpheoreon, ein veraltetes Jnftrument, ähnlich einer Zither, mit 8 Metall— 
jaiten bezogen. 

Orpheus, der Sage nad der Sohn der Mufe Kalliope und des Stromgottes 
Oeagros. Diejer berühmte Sänger Griechenlands fol von Linos im Geſang unter- 
richtet worden jein und fo ſchön gefungen haben, daß Steine und Bäume fich 
bewegten, Ungewitter und Meeresjtirme fich legten. Ueber feine Schickſale find 
die A Meinungen verbreitet, nach Einem joll er ſich über den Berluft 
feiner Gattın Eurpdice felbft den Tod gegeben baben, nah Anderen erichlug ibn 
Jupiter mit dem Blige, weil er die Menſchen mit den Gebeimnifjen der Götter 
betannt gemadt u. f. w. Der Ort feines Begräbnifjes ift ebenfall8 ungenau, fo 
nennt man die Stadt Pieria, auch die Inſel Yabos. 

Orphica oder Orpheus-Harmonie, cin feines von Nöllig zu Wien 1795 
erfundenes, Iyrafürmige3 Hammerclavier von 2—3",, Octaven Umfang. 

Dridler, nicht Orsler, Johann Georg, geb. 1698 zu Breslau, ftudirte auf 
Koften Des Grafen Zirotin bei Roſetti und Frei die Violine und bei Fur die 
Compofition. Er war feiner Zeit einer der beften Biolinvirtuofen und feit 1758 
an der kaiſerlichen Gapelle zu Wien angeftellt. Um 1770 fcheint er geftorben zu 
fein. Bon feinen Compofitionen ift Nichts gedrudt worden. 

Orſi, ein Mönd zu Brescia, war daſelbſt Gapellmeifter an der Kirche von 
Gli Angtoli und verfaßte 1647 mehrere Motetten. 

DOrfini, Gaetano. ein Gaftrat (ontraltift), ftand im Dienften des Kaifers 
Carl VI. Seine ſchöne Stimme behielt er bis in das bobe Alter. Geftorben tft 
D. zu Wien um 1750. 

Orſini, Bizzani Yucretia, eine italenische Sängerin und Componiftin, lebte 
um 1625 zu Bologna. 
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Orſino, Gennaro oder Januario, ein neapolitaniſcher Prediger und Profefior 
am Conjervatorium La Pieta de’ Turchini zu Ende des 17. Jahrhunderts. An 
der Jeſuitenkirche zu Neapel war er außerdem Capellmeiſter. Bon ihm erfchienen 
Kirchenſachen, eine Oper: Bandora und mehrere Anftrumentalfachen. 

Orsler, Franz, war als Violoncellift im Orchefter der Hofoper zu Wien 
angeftellt und ftarb um 1798. 

Orsler, Joſeph, Sohn des Vorhergebenden, nahm die Stelle feines Vaters 
ein. Seine Compofitionen für Violoncell find nicht im Drud erſchienen. 

Orsler, Johann Georg, ſ. Orſchler. 

Ortells, D. Anton Theodor, war im Jahre 1668 Capellmeiſter an der Cathe— 
drale zu Valencia und hat verſchiedene und gute Kirchenſachen ee 

Orth, Emilie und Maria von, Zwillingsichweitern, geb. 12. Juli 1821, 
haben ſich als Glavierpirtuofinnen befannt gemacht. 

Orthiſch (gerade, aufrecht, fteil, im Beziehung auf Mufif: hoc). Mit dieſem 
Ausdrud belegten die Griechen einen eignen dactyliſchen Nomos (Melodie), weil 
die Töne defielben ſehr boch lagen. 

Orthospik ift in der Mufit die Lehre von der richtigen Ausſprache beim 
Singen. 

Ditigue, Joſeph Louis dv’, geb. am 22. Mai 1802 zu Cavaillon, mußte die 
Nechte ftudiren, trieb aber nebenbei eifrig die Diufil. Eine Nichterftelle zu Air in 
der Provence verwaltete er nur 18 Monate lang, ging dann nach Paris umd 
arbeitete als mufitalifcher Fenilletonift bei der Zeitung Le Correspondent, fpäter 
fchrieb er auch für viele andere Journale. 1839 wurde er Mufillehrer am College 
Henri IV. und 1841 Organift an der Kirche St. Thomas. Außer guten Feuilleton 
‚artifeln in den beiten franzöfifchen Zeitungen hat er viele bemerfenswertbe Schriften 
herausgegeben, 3. B.: De la guerre des Dilettanti etc., Paris 1829. De l’ecole 
allemande et de lécole italienne a l'occasion de l’opera Benvenuto Cellini de 
Berlioz; Dietionaire liturgique, histoire et th@oretique de plaint chant et de 
musique d’eglise dans le moyen äge et les temps modernes, jodanıı La musique 
a l’Eglise, ferner Traité theoretique et pratique de l’accompagnement du plaint 
chant ete. 

DOrting, Benjamin, geb. zu Augsburg 1717, war ein Schüler des Kantor 
Senfert dajelbft und ftarb als Mufildirector an der Hauptfirde St. Anna zu 
Augsburg 1795. Seine Cantaten, Lieder und Motetten find Manufcript geblieben. 

Ortiz, Diego, geb. zu Toledo in der erften Hälfte des 16. Jahrh. war noch 
1565 Gapellmeifter des Bicefönigs von Neapel und hat einige Hynmen, Pfalmen 
und mufifalifche Schriften in Drud gegeben. 

DOrtlepp, Ernſt, geb. zu Stuttgart, war fiterat, Dichter und ein großer 
Mufitlichbaber. Bon feinen Schwiften find hier zu erwähnen: Beethoven. Eine 
phantaftifche Chbaratteriftit, Yeipzig 1836; Germania, Frankfurt 1848, ein Gedicht, 
in welchem er Bad, Händel, Graun, Glud, Mozart, Beethoven befingt u. f. w. 

Ortlieb, Eduard, ein Kirchbencompomift, geb. zu Stuttgart, war 15 Sabre 
lang PBaftor zu Drafenftein in Würtemberg. Sein Leben verlor er im Jan. 1861 
durch Ertrinfen. Außer Kirdhencompofitionen bat er noch ein Journal: Organ 
für Kirchenmufit herausgegeben. 

DOrtlob, Carl, geb. zu Oels in Schlefien, war zulegt Prediger au der Eli- 
fabetbfirhe in Breslau, wo er am 21. Aug. 1678 ftarb. Von ibm war eine 
Schrift über die deutichen Meifterfänger unter dem Titel befannt: Dissertatio de 
variis Germaniae poöseos aetatibus. 

Orto, Jean de, oder De Horto, eigentlih Dujardin, ftanımte wahrfcheinlich 
aus den Niederlanden und lebte zu Ende des 15. Jahrh. als Compomft von 
Stücden der verfchiedenften Art: Ave Maria, Mefien, Salonftüden u. ſ. w. 
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Ortolan, Eugene, geb. zu Paris am 1. April 1814, machte feine Compofitiong- 
ftudien unter Halevp und Berton. 1856 und 1857 wurden 2 Opern feiner Come 
pofition auf dem Theatre Lyrique in feiner Baterftadt mit Beifall aufgeführt. 

DOrtolani, Giulio, ein Muſikliebhaber aus Sienna, ließ 1830 und 1837 zwei 
feiner Opern in Neapel und in Stenna aufführen. 

Osbernus oder Osbertus, ein Benedictinermönd, war um 1074 Subprior 
un einem Klofter zu Canterbury. Die Xractate: De Re musica und De vocum 
consonantüs, die fih noch im einigen Bibliothefen Englands vorfinden, werden 
ihm zugejchrieben. 

Osborne, Georg, geb. 1806 zu Limerid in Irland, bildete fich bis zu feinem 
18. Jahre im Clavierſpiel faft ohne Lehrer. 1825 und 1826 befand er fih in 
Belgien beim Fürften von Chimay, der ihn durch feine eigenen Kenntnifje in der 
Muſik kräftigſt umterftügte. Dann aber ging er nad Paris und jtudirte unter 
Piris uud Fetis und fpäter unter Kalkbrenner das Clavierfpiel und die Gompofition. 
In Paris war er ein beliebter Pianofortelehrer und Birtuofe, ebenfo in London, 
wo er jeit 1843 lebt. Seine Gompofitionen, meift Salonftüde, find jebr anziebend. 

Osculatti, Julius, ein italienifcher Componiſt zu Ende des 16. Jahrhunderts. 
Einige feiner Motetten hat Bonometti in dem von ibm berausgegebenen Parnassus 
Ferdinandaeus 1615 veröffentlicht. 

Dfiander, Lucas, geb. zu Nürnberg am 16. Decbr. 1534, war 2 Jahr lang, 
von 1596—1598 Abt zu Adelsberg und Superintendent in Würtemberg. Er ftarb 
zu Stuttgart am 17. Sept. 1604. Belannt find von ibm: geiftliche Lieder und 
Pjalmen mit 4 Stimmen auf Contrapunktweiſ', für Kirchen und Sculen der 
Grafſchaft Würtemberg ꝛc., Nürnberg 1586. 

Oſio, Feodato, geb. zu Ende des 16. Jahrh., war anfangs Literat, ſpäter 
aber Juriſt zu Mailand und fchrieb auch Berfchiedenes über Muſik, 3. B.: 
L’Armonia del nudo parlare, overo la Musica ragione della voce continua etc. 
Mailand 1637. 
ur Dfiris, der erfte egyptiſche König foll die einfache Pfeife (Monaulus) erfunden 

en. 

Ossea tibia, eins der älteften Inftrumente, war aus Kranichbeinen oder aus 
Knochen anderer Thiere verfertigt. Nach Abbildungen war es ſchon mit Ton» 
löchern verjebent. 

Osservanza, Adıtung, Aufmerkfamteit; con osservanza, mit Aufmerfiamteit, 
eine jetzt kaum mehr vorkommende Ueberfchrift bei Tonſtücken. 

Oſſowsly, Stanislaus d', ein polniſcher Claviervirtuofe, lebte feit 1790 zu 
Bien, wo er auch 1806 ftarb. 

Diten, Friedrih von der, war anfangs bei der Boft in Berlin tbätig, ging 
aber 1851 zum Theater über und wurde als Tenorift an der fönigl. Oper engagirt, 
wirkte aber dafelbft nur ein Jahr und machte fih fortan als tüchtiger Concert- 
fänger befannt. 

Dfti, Andreas, ein berühmter Sopranift aus Bologna, trat um 1736 in 
Frauenrollen auf dem Theater von Rom auf. 

Oſtiano, Vincenzo, ein italienifcher Componift des 16. Jahrhunderts. Auf 
der Münchener Bibliothek findet fi von ihm: Canzonette Napolitane a 3 voci. 
Venez. 1579. 

Ostinato, anhaltend, bartnädig. 

Dswald, Andreas, geb. zu Sarlsbad Anfang des 18. Jahrh., war an einer 
Kirhbe zu Augsburg Capellan. Gedrudt wurde von feinen Compofitionen: Psal- 
modia harmonica. 

Dswald, Heinrih Siegmund, königl. Gebeimratb, ift als Componift von 
Liedern, einer Gantate und eined Oratorium befamnt und hat auch in jeinen: 
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Unterbaltungen für Weifende nah der himmlischen Heimath Einiges über Mufit 
gejchrieben. Geboren wurde DO. zu Nimmerjaat in Schlefien 1751 und ftarb 
kurze Zeit nach 1830. 

Oswald, ein ſchottiſcher Tonkünftler aus der 2. Hälfte des 18. Jahrbunderts. 
Eins feiner Werte ift unter dem Titel: Caledonian for the V. or German Fl. edirt. 


Oswald, Wilhelm, geb. 29. Aug. 1783 zu Breslau, ftndirte die Mufit bei 
Niel und Türk und veröffentlichte von feinen Compofitionen eine Heine Oper und 
einige Arien. Geftorben ift er 1862 zu Breslau. 

Dt. Unter diefem Namen erſchienen 1795 und 1796 zu Mainz Ganzonetten. 

Otho, oder Ottho, auch Otto, VBalerius, wurde 1592 am 2. Mai von der 
Stadt Leipzig nah Schulpforta zum Studium geihidt, wo er große mufitalifche 
Talente zeigte und fi zu einem ausgezeichneten Organiften beranbildete 1613 
wurde er Organift am der proteftantifchen Kirche in der Altftadt von Prag. Bon 
feinen Compofitionen find einige kirchliche Gejänge, Paduanen, Galliarden u. f. w. 
erſchienen. 

Otho, Johann Heinrich, ein berühmter Orientaliſt, hat in ſeinem Lexicon 
rabbinico-philologieum über hebräiſche Muſik geſchrieben Geboren iſt DO. zu 
Marburg 1681. 

Otmaier, Caſpar, ein deutſcher Componiſt, wurde 1515 geboren und hat 
‚1551 zu Nürnberg, weltliche Lieder herausgegeben. 


Ots, Carl, geb. zu Brüffel um 1775, war BViolinift und Componift und 
lebte als Mufiklebrer in Gand. 1845 ftarb, er in feinem Geburtsort. Seine Werte 
find im italienischen Stil des 18. Jahrh. gefchrieben. 


Dtt, Johann, war ein berühmter Lautenfabrifant zu Nürnberg und lebte 
noch 1463. 

Dtt, Johann, geb. zu Nürnberg Ende des 15. Jahrh., bat einige Meſſen, 
Motetten u. ſ. w. compontrt und legte fpäter einen Mufilalienverlag au. 1560 
ftarb er. 

Dtt, Joſeph, geb. am 22. Oct. 1758 zu Turſchenreidt in Baiern, erbielt 
feine wiflenjchaftlihe und mufitalifhe Bildung bauptfählich im Klofter zu Wetten- 
burg und im Seminar zu Amberg, woſelbſt er Gapellmeifter und erfter Violiniſt 
wurde, von 1783 bis zu feinem Tode bekleidete er dann die Chordirectorftelle an der 
St. Martinkirche daſelbſt. Mehrere Mefjen, Sinfonien und eine Serenade find 
Manufcript geblieben. 

Ottaui, Abbate Bernardino, geb. 1735 zu Bologna, war ein Schüler vom 
Pater Martini. 1757 wurde D. Gapellmeifter des Klofterd San Giovanni in monte 
und bald darauf im ungariichen GColleg in Bologna. Seine erfte Oper: Amore 
senza malizia, die außerordentlichen Beifall errang, entftand 1767. br folgten 
viele andere. Bon 1779 bis zu feinem Tode, am 26. April 1827 bekleidete er die 
Eapellmeifterftelle an der Cathedrale von Turin. Außer Opern bat er noch viele 
Kirhenfahen gefchrieben. Sein Bruder Gaetano war ein ebenjo vortrefflicher 
Maler als Zenorift. Er ftarb 1808 zu Turin. 

Ottava, ital., Octave (f. d.), Octava alta, höhere Octave, Octava bassa, 
tiefere Octave. 

Dtter, Chriftian, ein Mathematifer, geb. zu Ragnitz in Preußen 1598, ftarb 
in Holland am 9. Aug. 1660. DO. bat für den König von Dänemark cin Mufit- 
inftrument, welches er Tuba hercotecetonica nannte, erfunden. 


Dtter, Joſeph, geb. 1764 zu Nandiftadt in Baiern, ftudirte das Biolinspiel 
bet Nardini im Florenz und die Compofition bei Michel Haydn. Seine Stellu 
in der Gapelle des Bılhofs von Salzburg gab er 1806 auf und lebte 1815 noch 
in Wien, ſeitdem ift er aber verichollen. 
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Otto, Carl, war zu Ende des vorigen Jahrh. Muſiklehrer zu Goslar, wo er 
auch eine Sammlung von Geſangſtücken herausgab. 

Otto, Ernſt Julius, geb. 1. Septbr. 1804 zu Königſtein in Sachſen, kam, 
10 Jahre alt, auf die Kreuzſchule zu Dresden in das dortige Singechor, wo er 
ſogleich Soloſänger wurde. Vom damaligen Cantor Weinlig erhielt er Unterricht 
in der Compoſition und 1821 ſchrieb er bereits einige Motetten und Cantaten, die 
bei ihrer Aufführung Beifall fanden. Bon 1822—1825 ſtudirte O. in Leipzig Philo— 
fopbie und Muſik und wurde nach feiner Rückkehr nach Dresden im Blochmann'ſchen 
Inftitut als Gefang- und Clavierlehrer angeftellt. Als F. W. Agtbe, damaliger 
Gantor an der Kreuztirche 1828 geiftestrant wurde, vertrat D. deſſen Stelle, bis 
2 Jahre darauf Agthe ftarb. DO. wurde nun definitiv angeftellt. Später erhielt 
er no die Mufifdirectorftelle an der Frauen» und Sophienkirche. Außer ver- 
ſchiedenen Kirchenfachen, namentlich Dratorien, bat er einige Opern gejchrieben. 
Am Meiften belannt, ja berühmt ift Otto jedoch dur feine Männerquartette 
en u. ſ. w.), die neben reicher Melodik auch fehr gute Stimmführung 
aufmweifen. 

Dtto, Franz, war ein tüchtiger Componift und Organift an der Stadtpfarr- 
kirche zu Glatz. Seine Compofitionen befteben aus Gantaten, Motetten, Sonaten, 
Concerten, Soloftücden, Liedern u. f. w. Auch bat er ein Choralbud verfaßt. D. 
war 1730 in Schlefien geboren und ftarb am 5. Dec. 1805. 

Dtto, we geb. 1550 zu Torgau, wurde vom Landgraf Morig 1585 nad 
Caſſel als Gapellmeifter berufen; vorher war er Gantor ın Salza. In Caſſel 
ftarb er 1620. D. war einer der tüchtigften Tonkünſtler feiner Zeit und bat viele 
Kirhenmufiten und Motetten gefchrieben. 

Dtto, Jacob Auguft, geb. zu Gotha 1762, ftarb als großherzogl. Inſtru— 
mentenmacher zu Jena 1830. Vorzüglich find feine Schriften berworzubeben, 
welde für Inſtrumentenbauer Wichtiges enthalten. Seine fünf Söhne find 
ebenfalls Inftrumentenbauer, Georg Auguft Gottfried in Jena, Ehriftian Carl in 
Halle, Heinrih Wilhelm in Berlin, Carl Auguft in Ludwigsluft, Friedrih Wil- 
beim in Amfterdam. 

Dtto, 3. %. Unter diefem Namen erfchienen zu Leipzig 1800 6 Clavierſolo's. 

Dtto, Johann, ein Tonkünftler zu Nürnberg um 1540, m, der Erfte gewefen 
fein, welcher einen Mufitalienbandel und Berlag eingerichtet bat. 

Dtto, Valerius, ſ. Otbo, Valerius. 

Oton, eine fleine indifche Flöte, welche zur Begleitung der Bajaderen oder 
Tänzerinnen diente. 

Dudot, Claude, ein in den 70er Jahren des 17. Jahrhunderts berühmter 
franzöfifher Componift. 

Oudoukai find fleine indifhe Trommeln, die bei gewiflen gottesdienftlichen 
Handlungen in Anwendung fommen. 

Onghtred, William, ein berühmter engliſcher Matbematiter, geb. zu Eton 
1573, geft. am 30. Juni 1660, binterlieh unter feinen Schriften ein bierher- 
gehöriges Wert: Musicae Elementa, in opusculis mathematicis. 

Oulibicheff, Alexander von, wurde in Dresden 1795 von ruffifchen Eltern 
eboren. Als Mufilliebhaber hatte er im Violmſpiel fich eine ganz ungewöhnliche 

rtigfeit angeeignet und durch fein Wert: Nouvelle Biographie de Mozart etc. 
Moscou 1844 und Beethoven, ses critiques et ses glossateurs, Leipzig 1857 bat 
er fich, obgleich dieſe Werte nicht auf vollftändige Treue und Glaubhaftigkeit 
Anipruch machen können, befannt gemacht. Jedenfalls hat D. das Verdienſt, zur 
Hebung der Eultur in der Mufit in Rußland kräftig beigetragen zu haben. O. 
farb zu Nifchnei-Nomwgorod am 24. Yan. 1858. 
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Oulton, William Carl, geb. um 1760, war ein englifher Schriftiteller und 
bat ein Wert: The History of the English Theatres in London etc. verfaßt. 

Ouſeley, Sir William Gore, ein Ovrientalift, wurde 1771 in der Grafichaft 
Monmoutb in England geboren und ftarb zu London 1844. In feinem Werke: 
The Oriental Colleetions, Yondon 1797—1799, hat er intereflante Mittheilungen 
über indiſche Muſik gemacht. 

Ouſeley, Sir Frederic Arthur Gore, Sohn des Vorhergehenden, geb. am 
12. Auguft 1825, fing ſchon fehr zeitig am fih mit Muſik zu befchäftigen 
und lernte fpäter Clavier, Orgel, Bioloncell u. f. w. 1833 componirte er ſchon 
eine Oper. 1850 wurde er in Orford Baccalaureus und 1855 Doctor der Muſik, 
erbielt eine Priefterftele, die Mufitprofeffur an der Univerfität zu Orford und 
wurde endlich noch Praecantor an der Gathedrale von Hereford. Seine Come 
pofitionen find außerordentlich zahlreich. 

Ontrein, Jean d', Prediger an der reformirten Kirche zu Amfterdam, war 
1663 zu Middelburg geboren und ftarb 1722. Ueber die Dufit der Hebräer und 
über das Inſtrument Magrepba bat er in einem Tractat: Disputationes XV de 
elangore evangelii sive de clangoribus sacris geſchrieben. 

Ontrepont, geb. zu Brüſſel 1779, geft. zu Paris alı 7. April 1832, war 
Capitain der Cavallerie. Er fpielte die Violine mit Geſchmack und hat mehrere 
Stücke für diefes Inftrument componirt. 

Ouverture. Diefe Bezeichnung des Einleitungsfates einer Oper oder eines 
Concerts u. ſ. w. ift feit Lully's Zeit gebräuchlich. 

Ouvrard, René, geb. zu Chinon in Touraine am 16. Juni 1624, war Ca— 
nonifus und Maitre de la Musique de Ste. Chapelle, bat ein Werk gefchrieben: 
Historia musices apud Hebraeos, Graecos et Romanos, weldes aber wahr— 
ſcheinlich nicht gedrudt worden ift. Geftorben ift DO. zu Tourd am 19. Juli 1694. 

Overbeck, Chriſtian Adolph, geb. um 1750 zu Lübeck, war dafelbit Doctor 
der Rechte und Syndikus. Einen Namen bat er fib durch Compofitionen 
gemacht, 3. B.: mehrere borazifhe Oden, Gefänge aus der Hermanusſchlacht ꝛc., 
welche als gediegene Werte erwähnt werden. Geftorben ift O. in Yübel am 
9. Mai 1821. 

Dverend, Marmadufe, ein englifcher muſikaliſcher Schriftfteller, lebte um 
die Mitte des 18. Jabrb. und war Organift zu Isleworth, wofelbft er noch 
1797 lebte. Man bat von ibm mebrere Schriften: On the seience of Music. 

Oxyphonos bie bei den Griechen der Sopramfänger (Hocfingender). 

Dzanam, Jacques, geb. zu Bouligneur im Fürftenthbum Dombes 1640, war 
Profeſſor der Mathematik und Mitglied der Academic der Wiffenfchaften zu Paris. 
Er jtarb zu Paris am 3. April 1717. In feinem Dietionnaire mathematique 
(Baris 1691) findet fi cin TraiteE de musique, fowie in feinen Recreations 
math@matiques et physiques einige mufitalifche Problemata. 

Dzi, Etienne, war am Gonfervatorium zu Paris erfter Profeflor des Fagotts, 
Solofagottift im Orchefter der großen Oper zu Ende des 18. und Anfang des 
19. Jahrhunderts. D. war geboren zu Nimes am 9. Dec. 1754 und ftarb zu 
Paris am 5. Oct. 1813. Seine Compofitionen find meift für Fagott gejchrieben. 

Ozy, Marie Joſeph, erbielt ſchon als 12jähriger Knabe 1799 vom Minifter 
zu Paris den erften Preis al3 Pianofortevirtuofe, f. Leipz. mufil. Zeitung, Jabr- 
gang II. pag. 428. 

P. 

P. Abfürzung für piano; pp. für pianissimo; pf. f. piano forte, mp für 
mezzo piano. 

Panl, ...., war ein Claviermacher zu Gotha ums Jahr 1793 und gehörte 
damals unter die vorzüglichen Arbeiter in dieſer Kunſt. 
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Pabft, -..., Mufifdirector zu Königsberg, geb. in diefer Stadt 1818, bat 
fih aud als dramatischer Componift befaunt gemacht durch die Opern: Der Eaftellan 
von Kralau und: Unfer Johann. 

Pacaeud, oder Pace, Richardus, Dechant an St. Baul in Yondon und mufi- 
laliſcher Schriftfteller, geb. 1492, geft. 1532. 

Pachiarotti, Gasparo, ein berühmter ital. Gaftrat aus der 2. Hälfte des 
vorigen Jahrh. geb. 1744 in der Romagna, fang mit großem Beifall zu Palermo, 
London, Benedig und ftarb am 29. Octbr. 1821 zu Padua. 

Pacchioni, oder Pachioni, Antonio Maria, geb. zu Modena 1654, ftarb als 
Capellmeifter des Herzogs von Modena am 15. Juli 1738. Er war cin vorzüg— 
fiber Contrapunttift und Schüler des Buononkint. 

Pacciotti, Francesco, ein italienischer Tontünftler und Operncomponift des 
vorigen Jahrhunderts. 

Pace, Bincenzo, in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. geboren zu Affifi, war 
Gapellmeifter an der Cathedrale von Rieti und bat Kirchenjachen gefchrieben. 

Bace, Giov. Batt., ein Contrapmuftift des 16. Jahrhunderts. 

Pacelli, Asprilio, geb. 1570 zu Basciano in der Didcefe Narni, ftarb als 
Gapellmeifter Sigismund’3 II. zu Warſchau am 4. Mai 1623, bat Motetten, 
Pſalmen und Madrigalen componirt. 

Pacelli, Antonio, lebte zu Venedig und ließ daſelbſt 1698 eine Oper: I 
finto Esau aufführen. Auch kennt man eine theatralifhe Kantate von ihm. 


Pachelbel, Johann, geb. 1. Sept. 1653 zu Nürnberg, war 1675 Hoforganift 
zu Eiſenach, 1680 Orgamıft in Erfurt, 1690 erhielt er einen Auf nah Stuttgart 
und feit 1695 lebte er in Nürnberg, wo er am 3. März 1706 ftarb. Er binter- 
ließ den Ruf des größten Orgeljpielerd und fruchtbaren Orgelcomponiften feiner 
Zeit. PB. war zuerft ein Schüler von Schwernmer in Nürnberg, kam dann nad 
Altorf aufs Gymnaſium, mußte dafelbft ſchon den Organiftendienft verſehen und 
erbielt bier Compofitionsunterricht von Prang. Bon hier aus begab er fich nad 
Wien, mwofelbft er bald Vicar des Organiften an der Stephanslirche wurde. Drei 
Jahre blieb er bier und nahm dann die oben erwähnten Stellen an. 


Pachelbel, Wilhelm Hieronymus, Sobn und Schüler des BVorbergehenden, 
1685 zu Erfurt geboren, wurde Organift zu Wöhrd bei Nürnberg, 1706 zu Nürn- 
berg an St. Jacob. Gedrudt wurden von ibm einige Orgel- und Glavierfugen. 

Bader, Joſeph Adalbert, geb. den 28. März 1816 zu Daubrovig in Mäbren, 
lebt zu Wien als Pianift und Componiſt. 

Badioni, ſ. Pacchioni. 

Pachner, Eugen, ein vortrefflicher Bioliniſt, geb. zu Melnik in Böhmen am 
5. März 1747 und geſtorben in Zdiz im Juni 1790. 

Pacini, Luigi, geb. am 25. März 1767 zu PBupilio im Tostanifhen, war 
ein berühmter Sänger, dur den Umfang feiner Stimme zu Tenor- wie Baf- 
partien befäbigt. 1827 wurde er Gefangprofefjor am nenerrichteten Conſervatorium 
zu Biareggio, wo er am 2. Mai 1837 ſtarb. 

Bacini, Giovanni, Sohn des Borigen und fleigiger Operncomponift, geb. 
zu Syratus 1796. Im feinen zahlreihen Opern zeigt er fib als Nachahmer 
Roſſini's, doch findet man darin auch Neues und dramatiſch Lebendiges. 
P. erbielt feinen Unterricht in Rom, wohin er nod) fehr jung fam und von wo 
aus er nach Bologna in die Schule des Marcefi und Pater Mattei ging; fpäter 
finden wir ihm in Venedig, wofelbft ihn Furlanetto, der Gapellmeifter an der St. 
Markuskirche, no in der höheren Kompofition unterwies. Hier entftanden auch 
feine erften Gompofitionen und feine erfte fleine Oper: Anetta e Lucinda, die 
dafelbft aufgeführt reihen Beifall erbielt. Diefer folgten zablreihe Heinere Werke 

Paul, Handkeriton der Tonkunſt. II. 15 
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für die Bühne; die Zahl feiner großen Opern beftimmt fih auf 26, umgerechnet 
der weniger umfangreichen und die meift in der Zeit von 1829—47 entjtanden 
find. Seit 1836 war P. Director des Gonfervatoriums zu Viareggio. 


Bacini, ©., um 1778 zu Neapel geboren, babilitirte fib in Paris als Ge- 
fanglehrer, componirte einige Opern und gründete eine Mufitalienbandlung dafelbft, 
welde er noch zu Anfang der Mer Jahre leitete. 


Pacius, Friedrih, geb. den 19. März 1809 in Hamburg, war ein Schüler 
Spohr'3, feit 1834 Univerfitäts- Mufifdirector in Helfingfors in Finnland und 
dafelbft als ein ausgezeichneter Biolinvirtuos bekannt. 

Pacius, Antonius, Priefter und Nitter vom St. Stepbans-Orden, geb. zu 
Florenz, gehörte zu den guten Componiften feiner Zeit und lebte noch 1589. 

Paduana, ſ. Pavane. 

Paeau bieß eine bei den Griechen verbreitete lyriſche Dichtungsart, Gefänge 
zur Berberrlihung der Götter und Siegesgefänge. Der darin vorwaltende Bersfuß 
war der Paean, aus drei Kürzen und einer Länge gebildet. 


Baer, Ferdinando, geb. den 1. Juni 1771 zu Parma, war 1798 Capellmeiſter zu 
Wien, 1800 zu Dresden, wo er fein befte8 Wert: Sargin fchrieb, 1812 zu Paris 
und ftarb dafelbft den 3. Mai 1839. Er ift einer der beten und fruchtbarften 
Operncomponiften Jtaliens, welcher, nachdem er faum das Gymnaſium feiner VBater- 
ſtadt abfolvirt hatte, nad) Neapel ging und im dortigen Conſervatorium die Ton— 
kunt ftudirte. 18 Jahre alt, brachte er bereits feine erfte Oper zur Aufführung, 

ing dann nah Padua, Florenz, Rom u. f. w. Der Herzog von Parma, fein 
Baihe, feste ihm ein Jahrgeld aus, ernannte ibn zum Gapellmeifter und erlaubte 
ihm 1795 wegen der Kriegsunruben nach Wien zu geben, wojelbft er jpäter am 
Nationaltheater angeftellt wurde. Bon bier aus dadirt ſich hauptſächlich fein Ruf, 
wozu die Oper Camilla, die bald die Runde auf den Bühnen machte, ganz befon= 
derd beitrug. Für Dresden, wo er Anftellung an der Oper als Gapellmeifter 
fand, und wojelbft er Naumann's Nachfolger wurde, batte er die Berpflihtung, 
jäbrlih zwei Opern zu jchreiben. Bon Dresden aus umternabm er mebrere 
Reifen nah Wien und alien, um feine Opern perfönlich zu leiten, fehrte jedoch 
immer wieder nach Dresden zurüd, bis Napoleon I. nad der Schlacht bei Jena 
ihn veranlaßte, mit feiner Gattin ihm nach Poſen und Warſchau zu folgen, um 
fleine Goncerte vor dem Kaifer und feinem Gefolge zu geben. 1807 nad dem 
Frieden von Zilfit trat PB. als Gapellmeifter in Napoleon's Dienfte und wurde 
1812 an Spontini's Stelle zum Director der italienischen Oper in Paris ernannt. 
Später erhielt er noch vielfahe Auszeichnungen, 3. B. wurde er von der Herzogin 
von Berry zum Mufitmeifter, von Yudwig XVIII. zum Kammercomponiften und 
zum Mitglied der Akademien der Schönen Künfte in Neapel, Benedig und Bologna 
ernannt, er wurde Nitter der Ehrenlegion und 1832 endlich, außer nod mehreren 
Ehrenbezeigungen, Dirigent der neuorganifirten Kammermufit, als welcher er 
auch ftarb. Außer zahlreichen Opern, die fih jedoch in Deutfchland wenig einge- 
bürgert haben, hat P. auch vorzügliche Kirchenfachen componirt, 3. B. die Gantaten: 
das heilige Grab, der Triumph der Kirche, die Oratorien: der heilige Sepolorius, 
die Leidensgeſchichte Jeſu Ehrifti, mehrere Offertorien, Cantaten, Motetten u. ſ. w. 

Paer (Mad. geb. Niccardi), des Borigen Yrau, war 1802 erfte Sängerin am 
Hoftheater zu Dresden. 

Paeſiello, ſ. Paiſiello. 

Paeßler, E. T. G., fürſtl. bernburgiſcher Regiſtrator zu Bernburg um 1780, 
hat 6 Clavierſonaten in Druck gegeben. 

La Paeßler, Demoif., bat ums Jahr 1800 Lieder verfchiedenen Inhalts drucken 
aſſen. 
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Paetih, Wilhelm, geb. den 7. April 1819 zu Aſchersleben, wurde 1845 
Mufikdirector zu Armöberg, 1858 zu Siegen. Er bat viel und Treffliches 
componirt. 

Baetold, Hermann, geb. zu Neudorf in Schlefien 1825, ftarb als Mufit- 
director zu Königsberg 1861. Er erhielt feine mufitaliiche Ausbildung in Breslau 
auf dem Lehrerfeminar, wojelbft Mofevius, Richter und Seidel feine Lehrer waren. 
Später ging er noch zu Grell nah Berlin und wurde von da aus in die oben- 
— Stelle berufen, wo er gute Clavier- und Geſangscompoſitionen hinter— 
aſſen hat. 

Paganelli, Giuſeppe Antonio, zu Padua geboren, war Director der Kammer— 
muſik des Königs von Spanien in Madrid und jpäter 1733 bei einer ital. Opern- 
geiellichaft zu Augsburg als Componift und Gembalift angeftellt und fchrieb Hier 
mehrere Opern. 

Paganini, Ercole, geb. zu Ferrara 1770, ließ fich Anfang des laufenden 
Fahrbundert3 in Mailand nieder und hat mebrere recht gute Opern componirt. 

Paganini, Nicolo, dürfte wohl mit Recht der größtt Violinvirtuos genannt 
werden, der je gelebt bat. Geboren zu Genua am 18. Febr. 1784, wurde er 
Schüler von Rola und Baer; bereit3 im feinem 8. Jahre war er fo weit, daß er 
eine Sonate fjchreiben konnte und feine technifche Fertigkeit auf der Violine war 
fo weit gedieben, daß er im 9. Jahre im großen Theater zu Genua mit felbft- 
componirten Variationen über die beliebte Carnagnole auftrat, welche ihm reichen 
Beifall eintrugen. Hier befam er Unterribt von Gofta, einem ftrengen und 
pedantifchen Lehrer, welcher jedoh nur 6 Monate dauerte, um dann bei Nolla in 
Parma fortgefetst zu werden. Hier wurde auch Gbiretti eine kurze Zeit fein 
Lehrer in der Compofition und dann befhäftigte Baer fih mit dem fo talentvollen 
Knaben. 16 Jahre alt, ging er nach Lucca zu einem Mufitfefte, mo viele 
Fremde zugegen waren, die feinen Auf verbreiteten. Yeider war Dies auch 
der Ort, wo er fih der unfeligen Leidenſchaft des Hazardipiel® ergab uud 
wo er oft jogar feine Geige verpfändete, um fi der Spieljhulden zu entledigen. 
Bon bier aus befuchte er Livorno, Pifa und fehrte 1805 nach Lucca wieder 
zurüd. Inzwiſchen überfam ihn eine Abneigung gegen die Geige und er wendete 
fih mit Yiebe der Guitarre zu; doch nur 4 Jahre dauerte dies und er nahm die 
Geige wieder zur Hand und brachte feine Technik auf die höchſte Stufe. Eine 
befondere Borliebe beſaß er für die G-Saite, für die er eine Sonate componirte 
und die er zu den ftaumenswertbeften Leiftungen verwendete. Bon Lucca aus 
bereifte er 19 Jahre lang Jtalien nad allen Richtungen und ging dann 1829 
nach Deutſchland, zuerft nach Wien, von wo aus fich fein Auf fchnell verbreitete, 
1829 war er in Leipzig, 1834 in England, Frankreich, Belgien, überall den 
größten Entbufiasmus bervorrufend. 1835 war er wieder in Jtalien, kaufte fich 
Die Billa Gajona und fiechte leider von Tag zu Tag mehr dahin, biß ihn der 
Zod am 27. Mai 1840 von feinen Leiden zu Nizza erlöfte. P. ftarb reich; denn 
aus dem lebensluftigen Jüngling war ein berechnender Dann geworden, er hinter- 
fieß mebr denn 2 Millionen Francs. Seine GCompofitionen zielen bauptfächlich 
auf den Effect bin, 3. B.: der Herentanz, der Carneval von Benedig u. ſ. w.; 
poh find jeine 24 Gapricen und Etuden, feine Barlationen, feine Etuden in 
60 Bartationen von fortichreitender Schwierigfeit, über die Melodie Barucaba in 
3 Heften, die Concerte in Es-dur und H-moll u. j. w. noch als vorzügliche 
tehniihe Studien zu erwähnen. 

Bagin, Andre Noel, berühmter franzöfiicher Biolinift, geb. 1721, Schiller 
Zartini’s, ließ fih mit Erfolg in Paris bören, trat aber bald ins Privatleben 
zurück; er bat 6 Biolinjonaten mit Baß in Drud gegeben. 

Pagliana, Kaffaele, war ein Lehrer der Guitarre zu Cabdir. 

15* 
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Pagliardi, Giovanni Maria, geb. zu Florenz, war in der 2. Hälfte des 
17. Jahrh. Gapellmeifter ded Großberzogd von Toscana und ein angefebener 
Componiſt feiner Zeit. 

Pagnuzzi, Giuſ. Lorenzo, Organift im Gonvente des heiligen Berges dell’ 
Alvernia im Florentinifchen, geb. zu Fabrino 1738, ftarb in feinem Klofter am 
29. Juni 1802 als tbeoretifcher und praftifcher Profeſſor der Mufit. 

Pajola, joll der erfte Birtuofe auf dem Waldhorn zu Venedig gemweien je. 

Paini, Ferdinando, geb. zu Parma 1775, war ein italienifher Operncomponift, 
defien legte Oper 1815 ın Mailand gegeben wurde. 

Baifible, ein guter franzöfifcher Violinfpieler, geb. zu Paris 1745, machte 
Kunftreifen durch Frankreich, Die Niederlande, Deutichland und nach Petersburg. 
Seine kargen Erfolge, durch die Intriguen Lolli's dafelbft noch verringert, ließen 
ihn im die Dienfte eines ruffiichen Edelmannes nah Moskau geben. Bald löfte 
er dies Verhältniß und ging zuriid nach Petersburg, wo er fih aus Berzweiflung 
über feine Geldnoth 1781 erſchoß. Bon ihm find Violin-Concerte und Streid- 
quartette im Drud erichienen. 

Baifible, ...., lebte um 1680 in London als Flöuft und Componiſt für fein 
Auftrument. 

Baifiello, Giovanni, berühmter italienifcher Componift, geb. am 9. Mai 1741 
zu Tarent, lebte fpäter zu Paris, Petersburg, Neapel und ftarb am 5. Juni 1816 
m Neapel. PB. war der Sobn eines Thierarztes, welcher ihn in das Jeſuitenkloſter 
feines Ortes brachte, wofelbit der Gapellmeifter rietb, den Knaben ordentlichen 
Mufitunterricht ertbeilen zu laffen. Die Begabung des Letzteren zeigte ſich auch 
bald, denn mach kurzer Zeit kam er nach Neapel in das Gonjerwatorium Santa 
Onofrio, wo Durante und fpäter Abos und Cotumacci feine Lehrer wurden. 
Kaum 20 Jahre alt, hatte er bereit3 mehrere Kirchenfachen und Heine Bühnen— 
werke componirt, die ihm bald einen Auf verichafften; er erbielt Aufträge für Die 
Theater zu Rom, Benedig, Parma, Modena u. f. w. Opern zu componiren; 
ebenjo wurden ihm Anerbieten von London, Wien und Petersburg gemadt. Er 
ging im die Dienfte der Kaiferin Katharine II. nad Petersburg, wo er 8 Jahre 
blieb und im diefer Zeit viele Opern vollendete. Bon dort aus begab er fidh 
nah Wien und dann nach Neapel, wo ihn Ferdinand IV. zum Gapellmeifter 
ernannte. Nach Ausbruch der Revolution war er zum Director der Nattonal- 
gardenmufit von der republifanifchen Regierung ernannt und trat fpäter zu Paris 
in Napoleon's Dienfte, für den er eine Meſſe, Motetten u. ſ. w. componirt batte, 
blieb bier 2 Jahre und ging nah Neapel zurüd, wo er auch ftarb. Seine vielen 
Eompofitionen, deren fpecielle Aufzeichnung bier zu weit führen würde, giebt Fetis 
wie folgt an: 94 Opern größeren und Hleineren Umfangs, 19 kirchliche Werte, 
6 verichiedene Inſtrumentalwerke. 

Paita, Giovanni, berühmter italienifher Tenorfänger, war zu Genua geboren 
und glänzte vorzüglih 1726 in Venedig, gründete in Senna eine Singſchule umd 
ift noch vor der Mitte de3 vorigen Jahrhunderts geftorben. 

Paiva, Heliodore de, cin portugiefiiher Auguftinermönd, hat Mefjen, Magni- 
ficat3 umd Motetten binterlafien. 

Pair, Jacob, einer der größten Organiften des 16. Jahrb., geb. 1556 zu 
Augsburg, geft. zu Yauingen zu Anfang des 17. Jahrh. als Organift. Unter 
feinen tbeoretifhen und praftifhen Werten ift das 1583 erfchienene Tabulaturbuch 
das merkwürdigite, das eine Sammlung der beften Motetten der berübmteften 
Componiſten entbielt. 

Baladin, Antoine Francois, ein berübmter Lautenift, lebte Mitte bes 
16. Jahrh. in yon und gab dafelbft 1562 eine Sammlung geiftliher Gefänge, 
arrangırt für Yaute, heraus. 
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Baladin, Jean Paul, war ebenfalld Yantenift des 16. Jahrhunderts. 

Paladini, Giufeppe, geb. zu Mailand und in der erften Hälfte des 18. Jahr. 
Capellmeifter daſelbſt, bat ſich durch feine Oratorien einen Namen gemadıt. 

Paläomagadis, dafielbe Inftrument, welches die Griechen Magadis nennen. 

Palavicino, nah Anderen auch Ballavicini, Benedetto, geb. zu Gremona, 
blübte zur Zeit Paleftrina’3 um 1600 als Gapellmeifter des Herzogs von Mantua 
und gebörte damals zu den fruchtbarften Componiſten. 

alazzefi, Matilda, ausgezeichnete italienische Sängerin, geb. zu Sinigaglia 
am 1. März 1806, fang feit 1824 auf allen größeren Theatern Jtaliens, von 
1828— 32 in Dresden, Leipzig, Hannover, Braunfchweig zc. und kehrte dann wieder 
nah Italien zurüd. 1841 ging fie nah Spanien und ftarb 1842 zu Barcelona. 

Baleftra, Raymondi, Gontrapunttift um 1600. 

Paleſtrina, Giovanni Pierluigi oder Giov. Pietro Aloifio de, der berühmteſte 
Meifter der alten italienifhen Schule, geb. 1514 in Paleftrina (das alte Pränefte), 
wurde in Rom 1540 von Claudius Goudimel gebildet. 1551, als er an der vom 
Papſt Julius II. geftifteten und nach ihm belannten Gapelle, bei der Vaticanifchen 
Bafilica von St Peter, in Nom als magister puerorum und dann als magister 
capellae angeftellt war, gab er feine erften Werte (Meffen 1554) heraus, welche 
ſolches Auffeben erregten, daß ihn Papft Julius III. in das Collegium der päpft- 
liben Gapellfänger berief. Diefer B. jo wohlwollende Papft ftarb kurze Zeit nad) 
deffen Berufung, und der nun folgende Marcellus II. ftarb auch nad 21 Tagen 
feiner Regierung. Leider fand nun Papft Paul IV. Anftoß daran, daß unter, den 
päpftlihen Capellfängern Einige waren, die fich verbeiratbet hatten; dies war bei 
Paleftrina auch der Fall und die Folge war, daß er mit einer fpärlichen Penfion 
entlafjen wurde. Doch im October deſſelben Jahres erbielt er dafür die Capell— 
meifterftelle in San Giovanni in Yaterano, welde er 6 Jahre verwaltete und 
dann mit der an Sta. Maria- Maggiore vertaufchte, worauf er dann vom Papft 
zum Componiften der päpftlihen Capelle und zum Gapellmeifter an der Baſilica 
St. Peter in Baticano als Nachfolger Animuccia's, fowie als Yeiter der von 
Nanini errichteten Mufitfchule und als Muſildirector an der Congregation des 
Oratoriums ernannt wurde. Leider brachten alle diefe Stellen nicht jo viel ein, 
daß P. ohne Sorgen hätte Icben können; er ftarb nach einem Leben voller Ent» 
bebrungen am 2. Februar 1594. Die große Zahl feiner Werte läßt fih, da fie 
nicht alle gedrudt find, kaum angeben, es führt Fetis in feiner Biographie 
universelle als gedrudt an: 15 Sammlungen von Mefjen, 7 vergl. Motetten, 
1 vergl. Lamentationen, 1 dergl. Hymnen, 1 vergl. Offertorien, 1 dergl. Magni— 
ficaten, 1 vergl. Litaneien, 1 vergl. geiftliche und 3 vergl. weltliche Magnificate. 
Roc ift zu erwähnen, daß Choron ein zweichöriges Stabat mater, Burney dafjelbe 
und die Jmproperien herausgegeben bat und außerdem Bruchftüde von P.'s Werten 
fih in der für den Berliner Domcor beftimmten Sammlung Haffifcber Kirchenſachen 
a capella befinden; auch Pater Martini'3 und Paolucci's Contrapuntt- Schulen 
u. f. mw. enthalten Bruchftüde von Paleſtrina's Schöpfungen. Ebenfo machten 
fib Fr. Commer und Proste um die Herausgabe Paleſtrina'ſcher Werke verdient. 
Seine berühmten Kirchenfachen, feine Meſſen, die er durch die Aufforderung der 
Eardinäle, welche eine Verbeſſerung der Kirchbenmufif befchloffen, componirte, find 
moch beute im den fatholifchen Kirchen vielgefungene Werte. Aus diefer Zeit 
ammen auch noh 3 fechsftimmige Meſſen, Meifterwerte barmontjc = contra- 
punttiſcher Kunft, umd eine derfelben ift die weltberübmte Missa Papae Marcelli, 
welche Paleftrina in dankbarem Andenten an feinen Gönner fo nannte. P. darf 
mit Hecht genannt werden der Gründer einer neuen Mufit-Aera. Die Größe und 
Würde feines Styls find in ihrer Art unübertroffen; das Spftem, auf welchem bie 
Zonftüde erbaut find, ift dasjenige Zarlino's, das maßgebende des 16. Jahrhunderts. 
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Paleftrini, Giovanni, ein ausgezeichneter Oboenvirtuos, geb. zu Mailand 1744, 
war in Regensburg angeftellt und ftarb dafelbft 1813. 

Palione, Giufeppe, geb. zu Rom am 7. Octbr. 1781, gebildet dafelbft, ftarb 
als Gefanglebrer 1809 zu PBarıd. Er bat einige Opern, Dratorien, Streichquar- 
tette, Sinfonien, Quintette für Clavier und Streichinftrumente, Geſangsſachen 
componirt. 

Palladind, David, alter berühmter Contrapumttift um 1600, geb. zu Neapel. 

Pallas, Dem. Frideride, eine Mufifdilettantin, lebte zu Halle, bat 1799 
Lieder für Clavier und Harfe herausgegeben. 

Ballavicini, Bincenzo, war Mitte des vorigen Jahrh. Capellmeifter am Con— 
ferwatorium zu Venedig und zeichnete fi als Componift aus. 

Ballavicino, Benedetto, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. zu Gremona, 
war Gapellmeifter des Herzogs von Mantua. 

Ballavicino, Carlo, geb. zu Brescia in der 1. Hälfte des 17. Jahrb., lebte 
erft im Venedig, dann in Dresden ald Capellmeifter, wo er 1689 ftarb und als 
ein fruchtbarer Operncomponift befannt war. 

Ballotta, Matbien, mit dem Beinamen Banormitano, lebte in der erften 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. Seine claffifhen Kircbencompofitionen find meift 
a Capella gejett. 

Palm, Dad. Antonie, geb. Spager, in Peſt am 17. Febr. 1823 geboren, 
war Hofopernfängerin in Stuttgart und gehörte zu den vorzüglichften Sängerinnen 
unfeter Zeit, die ihren Ruhm auf allen großen Bühnen begründet bat. 

Palma, Filippo, Sänger und Componift, febte um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts in Neapel. 


Palma, Silveſtro di, geb. zu Neapel 1762, ein Capellmeiſter und Componiſt 
daſelbſt, ſſtarb 8. Aug. 1834 und war ein Schüler von Paiſiello geweſen. 


Balma, Giov. Vincenzo, berühmter italienifcher Contrapunttift um 1600. 

Palmants, Godefr., ein Contrapunttift des 16. Jabrb.; feine Meſſen befinden 
fib in der Bibliotbef zu Münden. 

Palmerini, wurde Anfang des vorigen Jahrh. für den größten Baſſiſten 
Staliend gebalten und ftarb wahrjcheinlih in den 30er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts. 

Palozzoti, Giuſeppe, ein ſizilianiſcher Prieſter, war zugleich ein fruchtbarer 
Componiſt gegen 1645, welcher hauptſächlich Madrigalen componirte. 

Palſa, Johann, geb. 20. Juni 1752 zu Jermeritz in Böhmen, geft. ın Berlin 
am 24. Jan. 1792, war ein auf feinen Reifen berübmter Waldhorniſt; er bat 
Duo's für Hörner berausgegeben. 

Palſchau, ..., Claviervirtuos und Componift fir fein Inſtrument, Tebte 1800 
zu Petersburg. 

Palumbo, Giov. Francesco, war ein Contrapunftift des 16. Jahrhunderts. 

Pambe, eine Heine Trommel der Hindus. 

Paminger, Leonbard, Freund von Lutber, war Schulrector und Secretair an 
der Thomaskirche zu Paſſau, ftarb 1568 dafelbft, er war ein bedeutender Gontra- 
punktift geiftlicher Lieder. 

Paminger, Sopbonias, des VBorigen Sohn, Schulmanı, gab die Werte feines 
Vaters heraus umd ftarb 1603 zu Nürnberg. 

Pampani, Antonio Gaectano, geb. in der Romagna Anfang des 18. Yabrb., 
dramatifcher Componift und Contrapunftift, war Gapellmeifter an dem Gonfervato- 
rium des Ospedaletto di Giovanni e Paolo zu Venedig, wo er 1769 geftorben ift. 

Ban, Sobn des Merkur und einer Nymphe, nennt man den Erfinder 
der ficbenröhrigen Hirtenpfeife. 
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Panäaulon oder Banaulon nannte Profeffor Langer feine verlängerte Flöte, 
die 1825 von 2. Ickler in Bremen verbeifert wurde. 

Panathenäifche Spiele, attiiche Nationalfefte zu Ehren der Athene, an welchen 
— gymnaſtiſchen Uebungen auch Wettſtreite in der Poeſie und Muſik ſtatt— 
anden. 

Pandore, Pandure, ein mit Darmſaiten bezogenes Inſtrument der Aſſyrer. 

Pandurina, Bandurchen, ein kleines lautenartiges Inſtrument. 

Pane, Domenico del, ein Geiſtlicher, geb. zu Rom in der erſten Hälfte des 
17. Jahrh., war Sopraniſt der päpſtlichen Capelle und gleichzeitiger Kirchen— 
componiſt. 

Paneck, Johann, aus Böhmen gebürtig, war 1790 Capellmeiſter am Preß— 
burger Theater und hat Singſpiele componirt. 

Panerai, Vincenzo, ein Inſtrumentalcomponiſt des vorigen Jahrhunderts. 

Panflöte, ſ. Syrinx und Schalmey. 

Panharmonicon, eine Art Orcheſtrion mit einer Claviatur von 5 Octaven 
Umfang. Erfunden vom Mechanikus Mälzl. 


Panizza, Giacomo, geb. Anfang diefes Jahrh. zu Mailand, ein talentvoller 
FR ug wer Gejangsprofefior und Lehrer des Pianoforte dafelbft und 
ftarb 186 

Panmelodicon, ein von Franz Leppih in Wien 1810 erfundenes Taften- 
inftrument. 

Panmenberg, Friedrich Wilhelm, war feit 1792 Stadtmufitus zu Roſtock und 
binterließ Inftrumentalcompofitionen. 

Panny, Joſeph, geb. 29. Oct. 1794 zu Kohlmitzberg in Defterreih, bedeu— 
tender Biolinfpieler, Bocalcomponift. Er ftarb zu Mainz am 7. Sept. 1838. 


Banofla, Heinrih, geb. am 2. Oct. 1808 zu Breslau, Tebte Tängere Zeit in 
Berlin, 1835 in Paris, fodann 1844 in London, wofelbft ev fpäter fich bei der 
artiftiihen Direction des italienifhen Theaters betheiligte. Nach Paris zurüd- 
getebrt, blieb er dafelbft nicht lange, zog wieder nach England und ſchließlich doch 
wieder 1852 nach Paris, wofelbft er guten Meufitunterricht ertbeilte. Als Violinift 
nicht unbedeutend, gab er namentlich moderne Violincompofitionen heraus, fchrieb 
interefjante Kritifen über Paganini und überfegte Rouſſeau's: Canticum eygni 
Bohemici. Noch ift eine Gefangfchule, Solfeggien, Fantaſieſtücke, Rondo's, Etuden 
u. j. w. zu erwähnen, welche P. herausgegeben hat. 

Panjeron, Augufte Mathieu, geb. 26. April 1795 in Paris, war feit 1826 
Geſanglehrer am Barifer Confervatorium. Romanzen, Opern, Balladen und eine 
berühmte Geſangſchule bat er binterlafien. Geftorben dafelbft den 29. Juli 1859. 

Pandner, Job. Heinrih, Dr. phil. zu Jena, geb. zu Arnftadt, bat fich als 
Aluſtiler befannt gemadıt. 

Panta, ...., ein großer Waldhornift des vorigen Jahrh., geb. in Böhmen. 

Pantaleon, Bantalon, ein Zafteninftrument, welches — mit Klöppeln 
geſchlagen wurde, iſt ein verbeſſertes Hackebrett. Erfinder iſt Hebenſtreit 1690. 

Pantalonzug, eine an den alten Clavieren angebrachte Vorrichtung zur 
Hervorbringung einer dem Pantalon ähnlichen Klangart. 

Pantomime, Mienen- und Geberdenſpiel, Ballet. 

Panzacchi, Domenico, geb. zu Bologna 1733, ſtarb als Privatmann daſelbſt 
1805, war einer der bedeutendſten Tenorſänger Italiens und Schüler des 
Bernacchi. 

Paolini, Aurelio, ein Inſtrumentalcomponiſt ums Jahr 1710. 

Paolucci, Giuſeppe, geb. zu Siena 1727, Capellmeiſter verſchiedener Kirchen 
von Venedig, ſtarb 1777. Er war ein geſchätzter Kirchencomponiſt und berühmt 
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durch das Werk: Arte pratica di contrappunto dimostrata con esempi di vari 
autore, e con osservazioni. 

Papa, Tarquinio, ein Contrapunftift des 16. Jahrh. zu Bencdig. 

Papavoine, franzöfifher Biolinfpieler und Gomponift, ftarb als Theater» 
mufildirector zu Marfeille 1793 und hinterließ Streichquartette und eine Oper. 

Pape, Heinrih, ein vorzüglicher Klavier Inftrumentenbauer, in Schwaben 
‚geboren, gründete 1815 zu Paris eine Yabrif. 

Bape, Ludwig, geb. 14. Mai 1809 in Lübeck, wurde 1846 Hofcompomift in 
Oldenburg und ftarb den 9. Jan. 1855 in Bremen. Er binterliet Sinfonien, 
Streichquartette und Duintette. 

Pape, Ludwig Fr., ein fchwedifcher Gelehrter, hat geichrieben: De usu Mu- 
sices. Upſala 1735. 

Papenius, Johann Georg, war Orgelmacher zu Stollberg in Thüringen 1700. 

Paphlagoniſche Trompete, eine griehifche Trompetenart mit einem Ochfen- 
lopfe ähnlich geftalteten Schallbecher, von grobem ftarfen Klang. 

Papius, Andreas, geb. zu Gent 1551, Kanonifus zu Yüttich, ftarb 1581. 
Er war Mufiltenner und Berfaffer der Schrift: De Consonantüs, seu pro 
Diatessaron libri duo. Antwerpen 1581. 

Papperit, Benj. Nob., geb. 1826 in Pirna, war anfänglich Pädagog, bezog 
1848 das Gonfervatorium zu Yeipzig und trat 1851 als Iheoretifcher Lehrer und als 
Lehrer für Clavier- und Orgelfpiel in das Collegium diefer Anftalt ein. 1858 erhielt 
er für eine pbilofopb. Abhandlung die Doctorwirde von der Univerfität Jena. Als 
Eomponift von ſchönen, edelgeftalteten Liedern und kirchlichen Werfen, namentlich 
eines mehrftiimmigen Salve Negina, welches binfichtlih comtrapunktifcer Stimm-= 
führung, formeller Abrundung und Feinheit der Gonception als eine ganz bedeutende 
Leiſtung bervorzubeben ift, bat PB. fib im der mufifalifchen Welt ebenjo 
vortheilhaft bekannt gemacht, wie al3 tüchtiger Organift an der Nicolailirche 
zu Leipzig. 

Pappo, Francesco, Prediger zu Mailand 1600, bat Motetten componirt, die 
zu Rom mit Beifall aufgeführt wurden. 

Pappritz, ſ. Zelter (Mad.). 

Pappus, ein Mathematiler aus Alexandrien Ende des 4. Jahrh., ſoll den 
Commentar des Porphyrius über die erſten 4 Capitel des Ptolemaei Harmonica 
fortgeſetzt haben. 

Paque, Guillaume, 1823 zu Brüſſel geboren, iſt ein tüchtiger Celliſt, wurde 
am Conſervatorium in feiner Vaterſtadt ausgebildet und dann am fönigl. 
Theater dafelbft angeftellt.- Später ging er nad Paris, erhielt bald einen Ruf 
nah Barcelona an das Theater und als Profeffor an das Confervatorium. 1849 
begab er fih auf Reiſen nah Deutfhland, Spanien, England u. ſ. w., blieb in 
London als BVBioloncellprofeffjor an der Academy of Music und gab mehrere Com- 
pofitionen für fein Inſtrument beraus. 

Parabosco, Girolamo, geb. zu Piacenza um 1510, Organift an der St. 
Markustiche zu Venedig, war ald Componift, Orgelfpieler und Dichter berühmt. 
Er ftarb zu Venedig 1587. 

Paradeijer, Marian, geb. den 11. Oct. 1747 zu Niedentbal, war Ordens— 
geiftlicher im Klofter Mölb, guter Violinfpieler und Componift, ftarb am 16. Non. 
1775, bat Kirchenfachen, Duartette, Trio's und ein Singfpiel componirt. 

Paradiazeuxis, in dem griech. Tonſyſtem das Intervall desjenigen ganzen 
Tones, welches fich zwifchen den beiden Tetrachorden Synemmenon und Diezeugmenon 
befindet, alfo der Ganzton von b zu e. (Bergl. Griehifhe Mufit-Nachträge.) 

Paradied, Marie Thereſe, geb. in Wien am 15. Mai 1759, war Leider 
blind, doch Sängerin, Bianiftin und Zonjegerin. Sie ftarb 1. Febr. 1824. 
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Paradied, Pietro Domenico, geb. zu Neapel und geft. zu Venedig gegen Ende 
* vorigen Jahrh., war zu feiner Zeit ein guter Componiſt, ein Schuler von 

orpora. 

Baradin, Guillaume, Delan zu Beaujeu ums Jahr 1581, bat: Traite des 
Choeurs berausgegeben. 

Paradifi, 1759 Gefanglehrer der berühmten Mara in London, um 1766 
nicht mehr am Leben, war ein vorzüglicher Gontrealtfänger. 

Paradorus wurde der Sänger genannt, welcher in den olympiſchen Spielen 
den Preis erbielt. ; 

en a die Eancellenventile in der Orgelwinolade. 

Baraleleufticon, bei den Griechen ein Scifferlied 

Parakontakion, Wechjelgefang bei den Griechen. 

Parallelbälge, eine Art Orgelbälge. 

Parallelbewegung, das gleichzeitige Steigen oder Fallen zweier oder mehrerer 
Stimmen. 

Parallelen, falfche, der Quint und Octav in der Stimmführung, |. Fort- 
fhreitung der Intervalle. 

Barallelen, Schleifen, Regifter in der Orgel. 

Baralleltonarten, find unter fih verwandte Dur- und Molltonarten, melde 
gleihe Borzeihnung baben. 

Paramefe, die erfte Saite des Tetrachords Diezeugmenon im griechifchen 
Tonſyſtem. (Vergl. Griechiſche Mufit-Nacträge.) 

Paranete, die dritte Saite in den 3 höchſten Tetrachorden der Griechen. 

Paraphonie, Mißtlang, Fehler der Stimme. 

Paraphoniſta, ein Vorſänger. 

Baraphrafe, Umſchreibung oder Variirung eines Themas. 

Paraviccini, Mad., Violinvirtuoſin, geb. zu Turin 1769, Schülerin Tartini's, 
machte Kunftreifen durch Stalien, Frankreich, Deutfchland, ließ fih 1827 noch in 
Münden bören, ift ſeitdem aber verichollen. 

Barc, du, ein Tonkünftler zu Paris ums Jahr 1678, welcher Arien binterlieh. 

Pardam, Andreas, ein Inftrumentalcomponift, farb gegen 1730 und batte 
zu Amſterdam Mebreres von feiner Arbeit ftechen laſſen. 

Paredes, Pedro Sande de, portugiefifher Componift und Organift, ftarb 
zu Yıflabon 1635. 

Pareja, Bartelomeo Ramo de, lebte ungefähr von 1440—1490, wurde einer 
der größten Mufifer feiner Zeit genannt und lebte als Profeffor der Muſik zu 
Toledo, Salamanca und Bologna. 

Parenti, Francesco Paolo Maurizio, geb. zu Neapel den 15. Sept. 1764, 
lebte zu Paris als Gefanglehrer, bat Opern componirt und ftarb 1821 zu Paris. 

Pareya, Eupbrofine, eine Sängerin der Gegenwart, wurde 1839 zu Edinburg 
eboren, erbielt ihre muſilaliſche Erziebung von ihrer Mutter und betrat in früber 
ugend ſchon die Bühne. Der erfte Ort ihres Wirkens war Malta, ſodann ging 
fie nach Neapel, Rom, Florenz und Madrid, wo fie namentlib am Tegtgenannten 
Orte vom portugifiihen Hofe fehr ausgezeichnet wurde. Später zog fie nad 
London, wo fie als Opern-, Goncert- und Kirchenfängerin ſehr beliebt war und 
von 1859-66 blieb, dann einem wiederholten Gaftfpielantrag nadı Amerita folgte. 
Hier Lebt fie jeit diefer Zeit, auf der Bühne umd in Concerten wirfend. Eine unter 
ihrer Leitung ftebende DOperngefellfhaft bereifte die amerifaniihen Staaten. Dort 
verbeirathete fie fihb auch zum zweiten Male und zwar mit einem Herrn Carl 
NRofe, einem Geiger, welder auf dem Leipziger Confervatorium feine Ausbildung 
erbielt.. Das Künftlerpaar Parepa-Roſe gebört zu den populärjten jenſeits des 
Ocean. 
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Parhypate, in der griechifchen Muſik die Saite neben der Hypate, alfo von 
unten der zweite Ton im Syſtem der beiden tieften Tetrachorde. 

Barid, Nicolo, ein um 1700 lebender berübmter Sänger in der Anjpachfchen 
Capelle. 

Paris, Jaques Reine, 1795 zu Dijon geboren, war Chorknabe in feiner 
Baterftadt, wo er Unterricht von Zravifini erbielt. Kaum 20 Jahre alt, kam 
er nah Paris und erbielt dort eine Stelle an Choron's Schule und 2 Jahr 
fpäter fam er an das Pariſer Confervatortum als Profeſſor an Halevy's 
Stelle. 1827 nach Dijon berufen, wurde er erft Gapellmeifter an der Gatbedrale 
und fpäter noch Organift daſelbſt. Componirt bat er bier mehrere Meſſen umd 
Motetten, Opern; auch gab er die Werke heraus: Theorie musicale und Methode 
Jacotot appliquee a l’etude du piano. 

Baris, Guillaume Aleris, geb. 1756 zu Lüttich, war Ende des vorigen Jahrh. 
Mufitdirector in Petersburg, lebte dafelbft noch 1810, Balletcomponift. 

Paris, Claude Joſeph, geb. zu Lyon 1801, ftudirte auf dem Barifer Con- 
fervatorium , wofelbft er mehrfache Auszeichnungen für feine Compofitionen erbielt 
und firirte fih fpäter in Lyon. Einige Opern, ein Requiem u. f. w. bat er 
componirt. 

Paris, ...., ein vorzüglicher Baffift, war Anfang diefes Jahrh. bei der 
italienifhen Oper in Dresden angeftellt. 

Pariſh-Alvars, Elie, geb. 1816 in London, der größte Harfenvirtuos, der je 
elebt, war ein treffliber Componiſt, Tebte feit 1847 in Wien, wo er den 
5. Jan. 1849 geftorben ift. Mebrere Eoncerte, Sinfonien, Ouvertüren, namentlich 
aber Solo’3 für Harfe bat er herausgegeben. P. war Schüler des Labarre und 
Dizi umd machte bereit3 im 16. Jahre Kunftreifen nah Deutihland, denen ſich 
die fpäteren nach Jtalien, dem Orient anfchlofjen, big er dann in Wien als kaiferl. 
Kammervirtuos dauernden Aufenthalt nahm. 

Barifi, Nicodemo, ein Componift des 17. Jahrbunderts. Meilen. 

Parizot, ...., berühmter Orgelmacer aus Yotbringen ums Jahr 1750. 

Barfe, zwei Brüder, John und Thomas, waren Meifter auf der Oboe in 
London um 1800. Duetten für 2 Flöten und Concerte für ihre Inſtrumente, 
fowie einige Ouverturen, Lieder u. ſ. w. find die Werfe diefer bis zu ihrem Tod 
in England lebenden und dort fo gefeierten Künſtler. 

Barker, Mattb., Hofprediger der Königin Elifabetb und Erzbifchof von Ganter- 
bury, geb. zu Norwid am 6. Aug. 1504, geft. 17. Mai 1575, verfertigte den 
Gefang zur Königin-Elifabetb-titburgie. Bemerkungen über Kirchentöne in feiner 
Ueberſetzung der Bfalmen Davids kennzeichnen ibn als tiefen Denter. 

Barfinfon, ...., berühmter englifcher Fagottift des vorigen Jabrb., lebte in 
London. 

Parlamagni, Antonio, feiner Zeit berühmter italienischer Buffo, geb. 1760, 
ftarb den 9. Oct. 1838 zu Florenz. 

Parlando, redend. ; 

Parma, Nicolo, ein Contrapunftift des 16. Jahrh., geb. zu Mantua. 

Parmentier, Charles Joſeph Theodore, geb. zu Barr, Dep. Bas Rhin, am 
14. März 1821, ein Dilettant, ift Componift von Romanzen, Liedern, Capricen, 
Polonaifen u. ſ. w., guter Orgeljpieler und Berfafier vieler Biographien und 
Krititen für die gelefenften Fachzeitungen Frankreichs. Er ift feit 1857 der Gatte 
der berühmten Therefe Milanollo und lebt als Gapitain, der fi in den Krim— 
kriegen ausgezeichnet bat, bei Bari. 

Parodie, ein Gegengedicht; ein bumoriftifch veränderter Text eines ſchon 
componirten Mufikftüds. 

Parodos, der Anfang des tragischen Chores in der griechiſchen Tragödie. 
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Paroles, franz., Tert zur Mufit. 

Parow, Profeilor der Mufif und Organift an der Georglirche zu Wismar, 
ftarb den 8. Jan. 1822. 

Parrhesie, bei den Alten der richtige Gebrauch der Töne mi fa und die 
ſchulgerechte Folge derfelben, Bermeidung des harmonifchen Duerftandes. 

arry, James, Organift zu Roß in England, war auch Componift. 

Parry, John, geb. zu Denbigb in Bales 1776, war erft Militair- Mufit- 
meifter, ging dann 1807 nad London, jchrieb Opern, befonders Lieder, eine hiſto— 
rifhe Abbandlung über die Harfe und verfhiedene Inſtrumentalſachen. 

Parjon, William, Dr. der Mufit und königl. Mufifdirector zu London, geb. 
dafelbft 1750, geft. gegen 1810, fol ein Schüler Sacchini's geweſen fein. 

Parjond, Robert, geb. in Ereter, fam 1563 in die Capelle der E. Elifabeth, 
ftarb als Organift an der Weftminfterabtei zu London am 25. San. 1859 

und hinterließ Kirchencompofitionen. 

BVarftorffer, Paul, einer der erften deutſchen Muſikhändler, Tebte zu Miünchen 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Parte, Theil; Rolle in der Oper; Hauptftimme. 

Partenio, Giov. Domenico, im Friaul geboren, war Mitte des 17. Jahrh. 
Director am GConfervatorium der Mendicanti zu Venedig und fpäter erfter Capell- 
meifter bei St. Marcus, woſelbſt er 1701 ftarb und zablreihe Opern, die in 
feiner Zeit ſehr gefielen, binterlief. 

Parterre, der auf ebner Erde befindliche Zuböreraum im Theater. 

Parthenio, Gefang der Jungfrauen. 

Partia, Partita, ein mehrſätziges Tonftüd, zur Gattung der Suite gebörend. 

Partie, eine einzeln ausgejchriebene Stimme. 

Partimento, eine bezifferte Baßftimme. 

Partita, j. Partia. 

Partito, in Stimmen vertbeilt. 

Partitur oder Sparte, Partitura, Partizione, Sparta, Spartito, die überficht- 
Ihe Zufammenftellung der Stimmen eines mebrftimmigen Tonftüds. 

Partitur-Leſen, die Fertigkeit, eine Partitur durch bloßen Anblid der Schrift 
in allen Theilen zu verfteben. 

Bartiturfpiel, ein Tonftüd, urfprünglic für Orchefter geſetzt, nach der Par- 
titur auf dem Clavier darftellen und ein getreues Abbild von dem harmoniſchen 
und melodiihen Bau geben. 

Parypate, Name der zweiten Saite in den beiden tiefften Zetrachorden des 
griechifchen Tetrachordſyſtem — Parhypate. 

Parypate Hypaton, die zweite Saite des Tetrachordes Hypaton (Feines c). 

Parypate Meson, die zweite Saite des Tetrachordes Mejon (unfer f). 

Barzizef, Aler., gelebrter Geiftliher zu Prag, geb. 1748, war ein talentvoller 
Mufifdilettant. 

Pas, Schritt, auch ganze Töne, 3. ®.: pas de deux. 

Pas accölerd, Geſchwindmarſch. 

Bascale, Francesco, ein Edelmann aus Gafentini in Italien im 17. Jabrb., 
bat Madrigale herausgegeben. 

Pas de hache, cin friegerifber Tanz. 

Bafi, Antonio, berühmter Sopranift, geb. 1697 zu Bologna, ftudirte den 
Gefang bei Piftocdt. 

afini, Jgnazio, vorzüglicher Orchefterdirector bei der italienifhen Oper in 

Baris, geb. in Bologna, geit. zu Paris 1837. 
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BafinisNencini, Giuditta, eine vortrefilihe Sängerin der Neuzeit, geb. 1800 
zu Rom, trat von 1814 an auf den größten Theatern Italiens mit Beifall auf, 
ftarb jedoch leider fchon 24. März 1837 zu Florenz. 


Balino, Don Steffano, italienifher Componiſt des 17. Jahrh., lebte um 
1680 zu Gonato und gab Motetten beranıs. 

Pasordinaire, Barademaric. 

Pasquali, Nicolo, italienifher Biolinift, ging 1743 nad Großbritannien und 
ftarb in Edinburg 1757. Ouvertüren, Streichquartette, engliiche Gejänge, General- 
baßſchule und Clavierſchule bat er herausgegeben. 

Pasquali, Paolo, war ein berühmter italienischer Sänger des 17. Jahr— 
hunderts. 

Pasqualini, Marcantonio, geb. 1610 zu Rom, fang exft in der päpftlichen 
Gapelle, dann am Theater bis 1664 mit größtem Beifall und war Sopranift. 
Pasqualino, ...., war ein tüchtiger Violoncellift in Yondon um 1745. 

q Pasqui, Giufeppe, ein Ende des vorigen Jahrh. lebender Operncompomift 
taliens. 

Pasquini, Bernardo, der größte italieniſche Orgelſpieler in der 2. Hälfte des 
17. Jahrh., geb. zu Mafja di Balnevole in Toscana am 8. Dec. 1637, ftarb zu 
Rom als Organift des Senats und römischen Volt am 22. Nov. 1710 und bat 
eine Oper und Glavierftüde componirt. 


Pasquini, Ercole, ebenfalls berühmter Orgelfpieler des 17. Jabrb. in Ferrara, 
um 1580 geboren, war bis 1614 Organift an St. Pietro im Baticano. 


Passacaglio, Passacaille, franz., wörtl. Habnenfcritt, alter franz. Zanz im 
Tact eunften Charakters und daher langfamer Bewegung. 

Passage, franz., Passagio, melodiſcher Durchgang; ein Heiner Sat eines 
Mufitjtüds, der aus laufenden Figuren beftcht. 

Passamezzo, alter italienischer Tanz von fanftem rubigen Charakter. 

Passariello, Charafterrolle der italienischen komifchen Oper. 

Baflarini, Frangesco, geb. zu Bologna in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., 
wurde Gapellmeifter an der Franzistanerfirche und ftarb dafelbft 1698, Kirchenſtücke 
binterlafiend. 

Passepied, ein veralteter franzöfifcher Tanz im °,, oder ?,, Tact. 

ZUR, Leopold von, kaiferl. Officier, ließ 1713 zu Augsburg Sonaten 
druden. 

Paſſenti, Pellegrino, ein Componift Anfang des 17. Jahrbimderts, gab unter 
dem Titel: Canora Sampogno ein mufifalifches Werk beraus. 

Pafletto, Giordano, einer der vorzüglichiten Madrigalencompeniften des 
16. Jabrh., war Gapellmeifter am Dome zu Padua. 

Passion, Yeidenfchaft bei Ausführung eines Tonſtücks. 

Passionato-ta, leidenſchaftlich. 

Paſſionsmuſik, ein Oratorium, deffen Text das Leiden und Sterben Jeſu 
Ehrifti darftellt und welches gewöhnlih am Charfreitage aufgeführt wird. 

Bajlionei, E., ein Anftrumentalcomponift, lebte um 1710. 

Passomezzo, cin veralteter italienifcher Tanz. 

Paſſy, vortrefflicher Claviervirtuos, lebte als Mufiflebrer zu Stodbolm, war 
ein ausgezeichneter Schüler von Field. 

Paita, Giuditta, geb. 1798 in Como, war ıbrer Zeit die größte Dramatifche 
Sängerin der italienifhen Schule, fang zur Zeit des Gongreljes von Werona, 
1832 in Wien umd lebte dann, nachdem fie Jtalien, Frankreich, England u. f. w. 
bereift hatte, zuridgezogen in Mailand. 
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Paſta, Giovanni, Dichter und Tontünftler, geb. zu Mailand 1604, war 
einige Jahre Organift bei St. Aleflandro in Bergamo, zulegt Capellano maggiore 
bei dem Regiment Tuſo und ftarb 1666. 

Bafterwis, Georg von, geb. den 7. Juni 1730 zu Biirbütten bei Paſſau, 
Ordenggeiftlicher erft zu Kremsmünfter, dann in Sachen feines Klofter 10 Jabre 
zu Wien, ftarb ald Dekan am Lyceum zu Kremdmünfter den 26. Jan. 1803. 
Kirchenſachen, ein Nequiem, Dratorien, fomifhe Opern und Singfpiele, Clavier- 
und Orgelfugen bat er binterlafien. 

Balti, Giovanni, ein um 1600 lebender Contrapunktiſt Jtaliens. 

Pasticcio (Baftete), Ouodlibet nennt man ein Tonftüd, das in der Manier eines 
andern großen Tonfegerd bis zur täufchenden Aehnlichkeit geſetzt ift, ohne Drigi- 
nalität, alfo eine Copie eigentlich. 

Bafton, E. J. B., 1784 zu Vigan geboren, ftarb bei Paris 1851. Er machte 
erſt die Militaircarriere, ließ fihb dann in Rouen als Mufiflebrer nieder, 
gründete dafelbft eine Mufitfhule umter dem Namen „Lyre harmonique‘“ und 
zog ſpäter nad) Paris, dieſelbe dort fortiegend und gleichzeitig als erfter Geiger 
am italienifchen Theater wirtend. 1836 wurde er Profefior am Parifer Con— 
jervatorium und veröffentlichte in diefer Zeit das Werk: Ecole de la Iyre har- 

“ monique; Cours de musique vocale, jowie eine Violinſchule umd einige andere 
&ompofitionen. 

Pastorale, länblich, birtenmäßig. Pastourelle, franzöfifher Contretanz mit 
ländfichem Charakter, befonders die 5. Nummer der Quadrille. 

Pastorello, dafjelbe was Pastorale. 

Pastorila, dad Nachthorn in der Orgel. 

Bataloni, Domenico, war von 1606—1610 Gapellmeifter an der Kirche St. 
Maria Maggiore zu Rom, als vorzüglicher Tonfeter befannt. 

Patartus, Antonius, ein Componift de8 16. Jahrhunderts. 

PBatentclavier, ſ. Fortepiano. 

Pateticamente, patetico, pathetique, pathetiſch, erbaben. 

Bathe, Carl Eduard, Componift und Pianift, geb. 1811 zu Hummel bei 
Liegnig in Schlefien, Tebt feit 1839 in Pofen als gefhägter Clavierlebrer. Clavier- 
compofitionen in anfprechender Weife find von ihm erjchienen. 

Patimente, leidend, nachlaſſend. 

Patiuno, Carlos, ein berühmter fpanifcher Kirchencomponift, welcher viel in 
Madrid lebte. 

PBaton, Mi, im Jahre 1826 erfte Sängerin am Drurplane- Theater zu 
London; als Weber feinen „Oberon“ dafelbft einftudirte, fang fie die „Rezia“ 
„wunderbar ſchön“. 

Batraffi, Michele, vortreffliber Altift (Caftrat), geb. in Jtalien um 1750. 
1780 reifte er als Director einer Operngeſellſchaft durch Deutjchland. 

Batte, ein franzöfifher Baumeifter Ende des vorigen Jahrh., ſchrieb ein ſehr 
leſenswerthes Werk über Theater-Arditectur. 

Batti, Adeline, dramatiſche Sängerin, geb. in Madrid 1843 von italienifchen 
Eltern, melde als reifende Künftler die Welt durchzogen, trat ſchon in früber 
Jugend in oncerten in Amerita auf, wo ihr reicher Beifall gezollt wurde. 
Später, als fie faft ganz Amerika durchreift hatte, widmete fie fich der Bühne und 
war lange Zeit der Magnet der franzöfifchen Hauptftadt. Auch nad ihrer Ber- 
beirathung mit dem Marquis de Caur bat fie die Kinftlerlaufbahn nicht aufge- 

geben und gebt alljährlich zur Saifon nad Petersburg und London, wo fie die 
Kunftfreumde mit ihren ſchönen Naturgaben und ihrer bedeutenden Kunftfertigleit 
beſchenkt. Ihre ältere Schwefter Charlotte ift nur Goncertfängerin, machte jedoch 
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auch 1863 und 1864 große Reifen ın Amerifa und Europa unter entbufiaftifcher 
Aufnahme. 

Patzelt, Joh., Birtuos auf dem Bioloncel und Componift für fein Inſtru— 
ment, ein Böhme von Geburt, febte Anfang dieſes Jahrhunderts zu Wien. 

Patzig, Johann Aug., ein Muſiklehrer ın Berlin, geb. dajelbft 1736, geft. 
1804, bat zablreihe und tüchtige Schüler gebilvet. 

Büso, Hermann, geb. den 15. Aug. 1824 in Neudorf (Schleſien), ftarb als 
fönigl. Mufifvirector zu Königsberg den 6. Febr. 1861, war Director der muſi— 
faliihen Akademie dajelbft und veröffentlichte trefilihe Piano- und Gefangscon- 
pofitionen. 

Bauer, Ernft, geb. 21. Dec. 1826 in Wien, ein feiner graciöfer Pianift, ſeit 
1851 in Yondon, i einer der erften Mufimotabilitäten, bat effectvolle Bravour— 
ſtücke für Pianoforte und Sonaten für Pianoforte und Bioline publicirt, auch eine 
Sinfonie und eine Oper „die rothe Maste find von ihm aufgeführt worden. 
P. ift der Sohn eines Gonfiftorialratbs und erbielt in jeder Beziehung eine vor— 
üglihe Ausbildung; fo warde er in der Theorie von Simon Schter und im 
Stänierfpiel von Mozart (dem Sohne des großen Mozart) unterrichtet. Später 
bereifte er als Pianift die größten Städte Deutichlands, ließ fi in Mainz nieder, 
übernahm Ddafelbft die Direction der Liedertafel und von da z0g er nach Yondon, - 
dort auch den deutſchen Männergejangverein leitend. 

Paulen, Timpano, werden im Baßſchlüſſel geichrieben; für Orcheſterzwecke 
gehören ftet3 zwei Keffelpaufen zujammen. Diejelben find von verfchiedener Größe, 
mit Kalbfell überzogen und gewöhnlich in Quarten oder Quinten geftimmt. Die 
Heinere Banfe bat die höhere Tonlage. Ber drei oder vier Bauten bat ebenfalls 
jede ihren gewiſſen Ton. 

Paufenwagen, befanden ſich im früherer Zeit bei jedem Artillerieparf und 
enthielt die Heerpaufen, die ein Zeichen der Würde des Feldzeugmeifters waren, 
nebft dem Pauker und deſſen Gepäd. 

Paufencymbeln, bei den Hebräern und Griehen Schlaginftrumente von Erz, 
ähnlich den türkiſchen Beden. 

Pauler, Derjenige, welcher die Bauten funftgemäß bebanbelt. 

Paul, Inftrumentenmacer zu Gotha Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Banleau, oder Ponleau, Jnftrumentenmacher und Mufitmeifter zu Mostau. 

Bauli, Jofeph, geb. 1732, Organift an der latholiſchen Pfarrticche zu Pol- 
niſch-Wartenberg, war ein berühmter Orgelipieler, ftarb am 17. Sept. 1788. 

Bauli, Johann Adam Friedrich, Cantor zu Greiz im Boigtlande in der 
2. Hälfte des vorigen Jahrh., Hinterließ zwei von ihm felbft componirte ganze 
Jahrgänge von Kirchenftüden, darınter Trauermufifen und Pjalmen. 

Paulin, ein franzöfifcher Componift ums Jahr 1700, hat eine Sammlung 
Motetten von feiner Arbeit herausgegeben. 

Paulinus, Marcus Yabius, Profefjor der griehifhen Sprache zu Venedig 
gegen Ende des 16. Jahrh., geb. zu Udine, hat über den Birgil. Vers: obloquitur 
numeris septem discrimina vocum gejchrieben: Hebdomades, de numero septe- 
nario libri VIl. 

Paulmann, Conrad, zu Anfang des 15. Jahrh. zu Nürnberg blind geboren, 
war troß feines Leidens einer der ausgezeichnetiten Birtuofen auf der Orgel, 
Bioline, Flöte, Eyther und Trompete und farb am Hofe Herzog Albrecht's II. 
von Baiern zu Münden am 24. Jan. 1473. 

Baulo, Giov. Batt., ein Contrapunttift, lebte um 1600 zu Neapel. 

Paulowna, Maria, Großherzogin von Weimar, geb. Großfürftin von Ruß— 
land, Maria Feodorowna, Tochter Kailer Paul's I., geb. am 16. Febr. 1786, 
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eine ausgezeichnete Glavieripielerin, hatte auch gründliche Kenntniſſe der Theorie und 
ein micht unbedeutendes Talent zur Compofition. 

Banljen, Beter, in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. Organift in Glüdftadt, 
und als Liedercomponift geſchätzt. 

Bauljen, Carl Friedrih Ferd., Sohn und Schüler des Vorigen, geb. zu 
Glüdftadt am 11. Febr. 1763, ward 1781 Organift an der Marienkirche zu Flens— 
burg, ebenfalls glüdliher Liedercomponiſt. 

Paulſen, Charlotte Friederide, Schweiter des Borigen, geb. 1760, war eine 
tlichtige Violinvirtuoſin, die auf ihren Kunftreijen viel Erfolg batte. 

anljen, Sobn von Earl Fr. Ferd., war Violoncellift, in der faiferl. Eapelle 
zu Petersburg angeftellt, wo er 1826 ftarb. 

Paulus. Der unter diefem Namen dfter erwähnte bedeutende Orgelfipieler des 
15. Jahrh. ift fein Anderer al3 Paul Hofhaimer (f. d.). 

Banlus Jordanus IL, Herzog von Bracciano, geb. 1591, geft. 1656 zu Rom, 
erfand das muſilaliſche Inſtrument Roſidra, das wir leider nicht mehr fennen. 

Paur, Agricol, geb. 1820 in München, lebt feit 1847 in New-HYort und ift 
Leiter eines Singvereined. P. ift ein tüchtiger Pianift, ausgezeichneter Dirigent 
und beachtenswertber Componiſt. 

Pauſch, Eugen, geb. zu Neumarkt an der Donau 1758, war Priefter, in 
Klofter Walderbach Ehordirector und Mufiflebrer der Seminariften. Später wurde 
er Director des Seminars zu Amberg, ging aber jhon nad einem Jahre nad) 
Neumarkt zurüd, wo er noch 1818 lebte. Er jchrieb eine Menge Meſſen, Offer- 
torien und andere Kirchenjachen. 

Baufe, Schweigezeihen in der Mufit. Ein Schweigen durch alle Stimmen 
eined Tonſatzes beißt: Generalpauie. 

Pauſewang, Johann Georg, war zu Ende des vorigen und Anfang des 
laufenden Jahrh. Organift zu Mittelwalde, Grafichaft Glas. Er hat ein Bud 
über gleihichwebende Temperatur und Schwingungsverbältnifie gefchrieben. 

anfiren, den Zeitwerth der Paufe richtig abzählen, aushalten. 

Pauw, Cornelius de, Kanonikus zu Kanten, berühmter Schriftfteller, geb. zu 
Amfterdam 1739, geft. als Profeſſor zu Leyden 1803, bat in feinen pbilofopbiichen 
Werfen über alte Mufit gefchrieben. 

Pauweld, Jobanıı Engelbert, geb. zu Brüffel am 26. Nov. 1768, erft Vio— 
fimift, dann Mufifdirector des Theaterorcheſters dafelbft, ftarb am 3. Juni 1804. 
Gedrudt find von ibm: Streihquartette, Biolinduo's, Geſangsſachen; aufgeführt 
wurden 3 Opern. P. war ein talentvoller Schüler von Ban Malder Bitzthumb 
und jpäter von Leſueur zu Paris. 

Pavane, ein veralteter italienischer Bauerntanz im °%,-Tact, ernften Charakters. 

Paventato, Paventoso, furchtſam, ängftlih im Bortrage. 

PBavefi, Stefano, geb. zu Crema den 5. Febr. 1778, ward 1818 vafelbft 
zum Domcapellmeifter ernannt und ftarb am 28. Juli 1850 zu Crema; er hat eine 
ſehr große Anzahl Opern componirt, die aber alle von der Bühne mit Roffini’3 
Auftreten verſchwanden. Sonft bat er auch Kirchenfachen binterlafjen. 

Pavillon, franz., Stürze der Blasinftrumente. 

PBawlis, Johann, geb. 14. Mai 1819 zu Zdig in Böhmen, war erft Militair- 
mupfifdirector, dann erſter Pofaunift am Theater in Prag. Seine Birtuofität auf 
der Poſaune ift auf feinen Kunftreifen anerfannt worden. 

Par, Carl Eduard, geb. den 17. Mai 1802 zu Großglogau, Organift, Mufit- 
febrer und Eomponift in Berlin, machte als Seminarift ın Breslau einen Curſus 
durch und ging dann nach Berlin zu B. Klein und Weiffiger. Biele Gefang- und 
Elaviercompofitionen bat er veröffentlicht. 


240 Barton — Pedalflügel. 


Barton, Wilhelm, einer der vorzüglichiten VBioloncelliften des vorigen Jabrb. 
in England, welder um 1780 zu London Miehreres für fein Inſtrument berausgab. 

Payen, Nicolaus, ein Gontrapunttift des 16. Jahrh., deffen Werte im Salb- 
linger Concentus, 4—8 voc., Augsburg 1545, vortommen. 

Bayer, Hieronymus, geb. zu Meidling bei Wien am 13. Febr. 1787, war 
erft Schullehrer dafelbft, dann Gapellmeifter am dafigen Sommertbeater, 1811 
Mufitfebrer in Wien, fpäter in Amfterdam, zufegt in Wien am Joſephſtädter 
Theater Capellmeifter. Schon nadı wenig Monaten aber gab er diefe Stelle auf 
und gab wieder Privatunterricht. Geftorben ift er zu Wien 1846. Pianoforte- 
fahhen, Drgelftüde, Kammermufilftüde, Lieder, Militairmüſilen, Duvertüren, 
Kircbenfahen, mehrere Opern, im Ganzen etwa 150 Werte, kennzeichnen feine 
Tätigkeit. 

Peacham, Henry, ein engl. Rechtsgelehrter und Muſildilettant um 1610, 
ſtudirte bei Vecchi in Modena Muſikt, wurde dann Privatlehrer und bat ein Werk: 
The compleat Gentleman geſchrieben, worin vielfach Mufitalifches zur Sprache 
tommt. 

Peacock, ein engliſcher Zonfeger, bat nach Preſton's Katalog in London 
berausgegeben: Colleetion of Scots Music, 1795. 

Pearſall, R. Lucas of Willsbridge, geb. zu Clifton am 14. März 1795, war 
ein talentvoller Componift. Im Drud erichienen von ibm: Ouvertüre zu Macbeth, 
Kirchenſtücke, Madrigalen, eine Oper und fehriftftellerifche Werte. 

Pearfon, oder Pierfon, Martin, geft. zu London gegen Ende des Jahres 
1650, wird von den Engländern zu ihren beften Componiſten gerechnet. 

Pebuſch, richtiger Pepuſch (j. d.) 

Pecci, Defiderio, ein Componiſt in Stalien zu Anfang des 17. Jahrh., 
genannt: il Ghiribizzoso, gab in Drud: Le Musiche sopra l'’Adone. Benedig 1619. 

Bed, .. . ., ein Muſithändler und Notenſtecher feit 1797 in Frankfurt a. M. 

Pechatſchel, Franz, geb. im Jahr 1763 zu Wildenfchwert in Böhmen, wurde 
1790 als Orchefterdirector am Kärntbnertbor-Theater in Wien angejtellt uud war 
1816 nod am Leben. P. bat mebrere kleine Opern, Ballets, Sinfonien und 
Kirhenfahen gefchrieben. Am befannteften war er als Tanzcomponift. 


Pechatſchel, Franz, Sohn des Vorigen, geb. zu Wien am 4. Juli 1793, 
geachteter Biolinvirtuos, Componiſt für fein Inſtrument, wurde, nachdem er erfolg- 
reiche Concertreifen gemacht batte, 1827 großberzogl. Eoncertmeifter in Garlöruke 
und ftarb dafelbft den 15. Sept. 1840. 

Pechatſchel, Franz und Wilhelm, des Borigen Söhne, ebenfalls gute 
Mufiter, Erfterer für das Directionsfah, Letsterer tüchtiger Biolinift in der Hof— 
capelle zu Garlsrube; deren Schwefter Jeannette, früher Sängerin, vermählt mit 
dem Baritoniften Meinhardt, befand fich bei der Mannheimer Bühne. 

Pechwell, ſ. Peſadori (Madam). 

Pectis, ein Saiteninſtrument der alten Griechen, von Tautenartiger Geftalt 
und Belchaffenbeit. 

Pedal nennt man 1) die Fußtaften an der Orgel, 2) die Fußtritte, Züge 
am Clavier, Pianoforte, welche beim Niederdrud einge Klangveränderungen ver- 
mitteln. 

Pedalbank ift das fchmale Brett vorn über den Fußtaften eine Orgelpedals, 
um den nichtfpielenden Fuß darauf ruben laſſen zu können. 

Pedalharfe, ſ. Harfe. 

Pedalflügel, ein mit einem Pedale für Baßtöne verſehenes Pianoforte; dieſes 
Pedal hat Zangenten, welche mit den tiefen Baßſaiten der Claviatur in Ber- 
bindung fteben. 
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Pediaſimus, Joannes, Secretair"der Patriarchen zu Conftantinopel, Tebte um 
1300 und binterließ unter Anderem eine Abhandlung: De Symphoniis Musieis. 

Pedrillo, ...., lebte um 1700 zu Neapel als einer der erften italierifchen 
Bioliniften. 

Pedro, Don von Alcantara, Herzog von Braganza, geb. in Liffabon ven 
12. Oct. 1798 und geft. 1834, war Birtuos auf dem Piamoforte und der Violine, 
jowie tafentvoller Componift. 

Pegado, Bento Nunez, um 1600 Gapellmeifter zu Evora in Portugal, wird 
von den Portugiefen zu ihren Haffifchen Gomponiften gezählt. Mehrſtimmige 
Motetten feiner Compoſition befitt die Bibliothek in Liffabon. 

Pegrind, Beneton de Morange, franzöfifher Gelehrter in der Mitte des 
18. Jabrb., bat einen Auffag im Mercur de Trance, 1740, betitelt: Dissertation 
de l’origine et de ’Utilite des Chansons, particulierement des Vaudevilles, 
geichrieben. 

Peichler, A., ein Flötift zu Paris, Componift, lebte Ende des vorigen Jahr— 
hunderts und gab Einiges für fein Anftrument heraus. 

Beierl, Johann Nepomud, geb. den 9. Dec. 1761 zu Altdorf in Baiern, 
wollte erft Theologie ftudiren, ging aber ans Theater als Baffift und fang in 
Salzburg, Wien, Graz und München mit großem Erfolge und ftarb im letztge— 
naunter Stadt am 21. Aug. 1800. 

Beintre, ...., ein franzöfiicher GComponift, wurde im Jahr 1678 im Mercur 
Galant gerübmt. 

Pelagratzky, ...., ein berühmter Lautenift des 18. Jahrh., war 1730 Schiller 
des Sylvius Weiß zu Dresven. 

Beli, Francesco, zu Ende des 17. Jahrh. in Modena geboren, errichtete 
dafelbft 1720 eine Geſangſchule, aus der manche bedeutende Talente bervorgingen, 
wurde 1730 Kammercomponift des Ehurfürften von Batern in München, wo er 
die Oper: La Constanza in Trionfo auf3 Theater brachte, und ftarb 1740 in Ftalien, 
wohin er-furz vor jeinem Tode gegangen war. 

Pellifier, Mademoifelle, berühmte franzöfifhe Sängerin aus dem vorigen 
Jahrh., 1707 zu Paris geboren, fang bis 1747 an der großen Oper in Paris 
umd ftarb den 21. März 1749 vajelbit. 

Pellaert, Auguftin Philipp Baron von, geb. zu Brügge am 12. März; 1793, 
war Major in belgiſchen Dienften, aber auch Dichter und Componiſt und fleifiger 
Maler. Bis 1838 find von ihm in Brüffel und anderen beigifhen Städten gegen 
10 Opern aufgeführt worden; auch Romanzen, Claviertrio's, Duo's für 2 Harfen 
bat er compontirt. " 

Bellatis, Angelo, ein Franzistanermönd und Organift zu Trevifo. 

Bellegrini, Felice, geb. zu Zurin 1774, ein italienifcher Baßſänger, fang bis 
1819 auf verfchiedenen italienischen Theatern, dann an der italienifchen Oper in 
Paris bi3 1826 mit großem Glüd in Buffo- Partien. Nachdem er wieder einige 
Zeit in Itafien, dann in London gewejen war, wurde er Gefanglebrer am Con— 
fervatorium zu Paris, ftarb aber jhon den 20. Sept. 1833 und bat Gefangsfachen 
binterlafien. 

Pellegrini, Giulio, geb. zu Mailand den 1. Jan. 1806, wurde 1826 Lönigl. 
baieriſcher Hoflänger und erfter Balfift des Hoftheaters zu Miinchen und ftarb den 
12. Juli 1858. In Borträgen von beroifchen fowie jentimentalen Nollen leiftete 
er Borzügliches mit feiner gut ausgebildeten und umfangreichen Stimme. 

Bellegrini, Elementine, geb. Moralt, zu München am 8. Oct. 1797 geboren, 
&attin des Vorigen, fönigl. Hof- und Gapellfängerin, war Mitglied der Hofbühne. 
Ihzre Stimme war ein fhöner Contrealt, ibre Schule gut; befonders war fie als 
Kircenfängerin berühmt. Sie ftarb im Juli 1845. 

Pant, Handierilon der Tontunft. II. 16 
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Pellegrini, Pietro, war um 1770 Capellmeiſter an der Jeſuitenkirche in 
Brescia und ausgezeichneter Clavierfpieler; er hat fich durch die Oper: Cirene als 
Componiſt belannt gemacht. 

Pellegrini, Ferdinando, geb. in Neapel, glänzte um die Mitte des vorigen 
Jahrh. ebenfalls als Clavierſpieler und war berühmt auf ſeinen Kunſtreiſen nach 
Paris und London, woſelbſt Sonaten und Concerte für Clavier von ſeinen Com— 
poſitionen im Druck erſchienen. 

Pellegrini, Vincenzo, geb. zu Peſaro in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., wurde 
Capellmeifter am Dom zu Mailand und ftarb als folder um 1636. Gedrudt 
find von ibm Mefien, Motetten. 

Pellegrini- Celoni, Signora Anna Maria, eine funftgebildete Sängerin in 
Kom, hat fich ein nambaftes Berdienft durch Herausgabe des Werkes: Grammatica 
o sieno regole per ben cantare erworben. 

Pelli, Capellmeifter zu Rom um 1792, zeichnete fich in feinen Compofitionen 
durch Geſchmack und Ausprud aus. 

Pellio, Giovanni, war ein Componift des 16. Jahrb., von deſſen in Venedig 
— Werfen noch geiſtliche Geſänge ſich auf der Münchner Bibliothek 
efinden. 

BPenitencia, Antonio da, ein portugiefiicher Ordensgeiftlicher, geb. zu Lifjabon 
1605, war ein vorzüglicer Sänger und Componift und mebrere Jahre hindurch 
Chorifar an einem Klofter im Erzbifchoftbume Evora, wo er 1648 geftorben ift. 


Penna, Lorenzo, geb. zu Bologna 1613, war im Klofter des Carmeliter- 
ordens zu Parına Brofeifor der Theologie und Gapellmeifter zugleih und ftarb im 
Jahre 1693. Er war bei feinen Zeitgenoffen als Componift und mufitalifcher Schrift- 
fteller geſchätzt. Es erfdhien von ihm: Li primi albori musicali per li prineipianti 
della musica figurata (von 1656—1696 in 5 Auflagen zu Benedig und Bologna), 
das ift eine Gompofitionslehre, und dann ein Werk über den Cantus planus, 
betitelt: Direttorio del canto fermo. 


Benorcon, ein nicht mehr gebräuchliches citberartiges Saiteninftrument, mit 
breitem Hals und 9 Meffingfaiten, die mit den Fingern geriffen wurden. 

Benjel, Zofepb, ein Wiener Componift der neueren Zeit. 
Ruf Pentachord (gried.), Yünfjaiter, eine Zonreibe von 5 diatoniſchen Klang- 
ufen. 

Pentachordon, ein fünfftimmiges Tonſtück. 

Pentatonon, Intervall von 5 ganzen Tönen, alfo eine übermäßige Serte. 

Pentecontachordon, ein Clavierinftrinmment, zu Anfang des 17. Jabrb. von 
einem neapolitanifchen Edelmanne Fabio Colonna erfunden, bat niemals Ver— 
breitung erhalten. Jeder ganze Ton auf demfelben war in 4 Theile getbeilt, 
deren jeder feine eigenen Saiten batte. 


Bentenrieder, Xaver, geb. zu Kaufbeuren 1806, kam nah München au die 
Domtirde als Singeknabe und erhielt daſelbſt Unterriht von Drobiſch, Stung 
und Kalder. 1833 zum Hoforganiften ernanut, wurde er 1844 dann Kapellmeifter 
an der Ludwigskirche, wofelbft er zablreide und gute Compofitionen namentlich 
für die Kirche berausgab. Auch als Komponift von Opern, Yiedern und Ouver— 
turen, die mit Beifall aufgenommen wurden, fowie als Gefanglchrer bat fib B. 
einen guten Namen erworben. 

Penzel, Ehriftian Friedrich, geb. zu Deldänig im Boigtlande am 25. Novbr. 
1737, ftudirte in Leipzig Theologie und befchäftigte fich viel mit Mufit, ſodaß er 
eim tüchtiger Glavierfpieler und gründlicher Theoretiter wurde. 1765 erbielt er die 
Cantorftelle zu Merfeburg und befleidete fie bis an feinen Tod, der 1805 erfolgte. 
Motetten und Chorarien find von ihm herausgegeben. 
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Pepuſch, Johann Chriſtoph, geb. zu Berlin 1667, lebte Lange Zeit in Eng- 
land, war ein großer Theoretifer und Hiftorifer, gründete in ondon die Academie 
of ancient Musie, ein Jnftitut, das noch jetzt in feiner urfprünglichen Reinheit 
fortbeftebt, und ftarb den 20. Juli 1752 in London. Seine Compofitionen find 
trofen und daber ohne große Wirkung. 

Pepuſch, Margarethe, Gattin des Vorigen, geb. l'Epine, ausgezeichnete Sängerin 
und Harkeniftin am Drury-Lane- Theater zu London, ift geftorben im Jahre 1740. 

Per, italienifche PBräpofition, deutfch: für; 3. B.: Sonata per il Violino = 
Sonate für Violine. 

Perandi, Marco Giufeppe, geb. 1612 zu Rom, wurde 1640 Gapellmeifter des 
Ehurfürften zu Sachſen, bis 1670 in.diefem Amte fungivend, wo fein Tod erfolgte. 
Belannt wurden von ihm eine Ilftimmige Meſſe und eine 7ſtimmige Motette: 
Emendemus in melius. 

Perant, ein Inftrumentalcomponift und wahrſcheinlich Flötiſt, von deffen 
Arbeit 1799 zu Paris 3 Duosconcerte für 2 Flöten gedrudt wurden. 

Percaccio, Giovanni, D. Maestro und DOrganift zu Breno, hat 1698 
12 Sonate da Camera ä tr& herausgegeben. 

Percy, John, beliebter Theatercomponift zu London, defien Werte Ende des 
vorigen Jahrh. gedrudt wurden. j 

Perd., Abtürzung für Perdendo, Perdensosi, ſich verlierend, abnehmend, foviel 
wie Diminuendo. 

Pereault, ein franzöfifher Inftrumentalcomponift, von defjen Arbeit zu Paris 
1800 6 Duo's für 2 Flöten und 3 Sonaten für 1 Flöte gedrudt worden find. 

Perego, Camillo, zu Mailand im der erften Hälfte des 16. Jahrh. geboren, 
wurde Geiftlicher und ftand als Dichter und Muſiker in großer Achtung bei feinen 
BZeitgenofjen. Er war 35 Jahre lang Lehrer der Chorfnaben am Dom zu Mai- 
fand und 1574 nod am Leben. , Zu Benedig erfchienen 1555 Madrigalen von 
feiner Compofition und zu Mailand 1622 fein berübmteftes Wert: La Regola 
del canto fermo ambrosiano. 

Pereira, Domenico Nunez, geb. zu Liffabon um die Mitte des 17. Jahrh., 
wurde Gapellmeifter am Dome dafelbft und farb im Kloſter von Gamerate den 
29. März 1729 als geſchätzter Kirchencomponift. 

Pereira, Marco Salvador, geb. zu Billa-Bicofa in den legten Jahren des 
16. Jabrb., zuerit dafelbft Capellmeifter, dann in Liffabon im königlichen Dienften, 
ftarb in letter Stadt 1655. Er war Kirchencomponift, von deſſen Werten fich 
viele ald Manufcript auf der Bibliothek zu Liffabon befanden. 

Beretti, oder Pretti, ſ. Prati. 

Bereyra, Tommaſo, portugiefifher Jeſuit und Miffionär, wurde 1680 nad 
China gefchict, genoß bei dem Kaifer diefes Landes großes Anſehen und ftarb zu 
Peking im Jahr 1692. Er war auch guter Mufiter, componirte Vieles und 
binterlich ein Werf: Musica practica et speculativa. 

Pereyra de Figueredo, Antonio, geb. zu Macao in Portugal am 14. Febr. 
1725, machte feine Studien im Jefnitencollegium zu Billa-Bicofa, wurde am beil. 
Kreuzflofter zu Coimbra Organift und trat 1744 in die Congregation des Ora— 
toriums zu Liſſabon, mo er am 14. April 1797 ftarb. Er jchrieb viele mehr- 
ſtimmige Pfalmen, Diotetten und andere Kirchenfachen. 

Perez, David, geb. 1711 in Neapel, gebildet dajelbft auf dem Conſervatorium 
zum Biolinfpieler und Componift, wurde 1739 Gapellmeifter an der Gathedrale zu 
Balermo. 1452 ging er nah Liſſabon im den Dienft des Königs von Portugal 
und bier haben feine vielen Opern 26 Jahre lang die Bühne beberrfcht. Aber 
auch im übrigen Europa waren feine Opern ſehr beliebt. Er ftarb zu Yıllabon als 
Dirigent der Oper und als gefhäßter Kirhencomponift im „Jahre 1773. 

16* 
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Verfall, Baron von, bat fih durch mehrere Gompofitionen, unter welchen 
fih ein- und mehrftimmige Lieder auszeichnen, vortbeilhaft befannt gemacht, 
wurde 1864 zum königl. baierifchen Hofmufif-Intendanten, als welcher er in München 
lebt, ernannt. Er ift einer der bervorragendften Bühnenleiter der Gegenwart. 

Berfetti, Bernardo, ein berühmter italtenifcher Sänger, Anfang des vorigen 
Yahrb. in Siena geboren, wurde am 13. Mat 1725 auf dem Capitol zu Rom 
mit dem Lorbeer gefrönt. Zeit feine® Todes unbelannt. 

Perfetto, volltommen; Perfetto modo, der volltommene Takt, der dreitbeilige. 

Pergoleſe, Giovanni Batt., geb. am 3. Jan. 1710 in Jefi, einer der berühm— 
teften und gelehrteften italienifchen Tonfeger, trat 1717 in das Confervatorium zu 
Neapel und bat Opern für Nom, Neapel u. f. w., Oratorien, Mefjen componirt. 
Sein berühmtes „Stabat mater‘“ gilt noch jetst al3 bedeutendes Kunſtwerk. Nach 
Bollendung diefes Werkes ftarb er am 16. März 1736. Das Verzeichniß jeiner 
Eompofitionen folgt im Nachtrag. . 

Beri, Giacomo oder Jacopo, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. zu Florenz, 
ftudirte Mufit bei Ehriftoforo Malvezzi in Lucca und wurde 1601 Gapellmeifter 
des Herzogs von Ferrara. Er bat Opern componirt und zwar wird er als Mit- 
fchöpfer der Oper angeſehen. 

Perigourdine, ein franzöfifcher Tanz im °/, Xaft. 

Perillo, Salvatore, geb. zu Neapel 1731, trat in das Gonjerwatorium 
S. Onofrio, wurde Schüler Durante’3, Iebte dann in Venedig bis 1793, wo ex 
ftarb. Er componirte mit großem Glüd, befonders Opern im komifchen Styl. 

Beriode, in der Mufit ift die Bereinigung einzelner melodifcher Theile 
zu einem Ganzen, die au und für fih wohl Sinn baben, aber erſt durd ihre 
Bereinigung einen volllommenen Gedanken auspdrüden. 

Periodologie, die Yehre von der Bildung mufilalifcher Säte. 

Periodonicus, $reistämpfer, nannten die Alten einen ſolchen Tonkünſtler, 
der im den heiligen Spielen den Preis gewonnen batte. 

Periodiſche Fuge, die gewöhnliche Fuge mit periodifcher Nahahmung, zum 
Unterfchiede von der canonifchen oder totalen, dem Ganon. 

Perla, Ortenfio, ein Lautenift und Componift für fein Inſtrument, lebte zu 
Padua gegen 1600. 

Berla, Michele, geb. zu Neapel, genoß den Unterricht de dortigen Con— 
fervatorium und lebte um die Mitte des vorigen Jahrh. dafelbft als Componiſt 
von Opern, Mefjen, Pjalmen u. f. w., ſowie als gefuchter Gefanglehrer. 

Permon, ...., war ein Virtuos auf der Harfe zu Paris um 1794. 

Perne, Frangois Louis, ein tichtiger Mufifgelehrter und verdienftooller 
Componift, geb. zu Paris 1772, war erſt Ehorift an der grofen Oper, dann 
Gontrabaßfpieler. Im Jahr 1811 wurde er Profeffior am Gonfervatorium und 
Inſpector und wurde als Lehrer fehr geſchätzt, ebenfo al3 muſilaliſcher Schriftfteller 
und Dinfilgelebrter. Er ftarb am 26. Mai 1832. Gedrudt find von ihm Kirchen- 
ſachen, Meſſen, Elavierfonaten, eine Aſtimmige Fuge mit 3 Subjecten, welche auch mit 
umgelehrtem Blatte gefungen werben fan, zwei Pianofortefchulen, eine Har- 
mortielehre und mufitwiffenfchaftlihe Aufjäte, über die Muſik der Alten. 

Perollo, ...., Dr. der Medicin zu Montpellier Ende des vorigen Jahrh., 
* in verſchiedenen Schriften feine intereſſanten aluſtiſchen Beobachtungen nieder— 
gelegt. 

Perotiuus, Magnus, Franzoſe von Geburt, Contrapunktiſt und Singlehrer, 
lebte wahrſcheinlich ſchon im 12. Jahrhundert. Die Geſchichte nennt ihn einen um 
die Muſilcultur feiner Zeit bochverdienten Mann, deswegen auch Magnus, 

zu Fulgentio, in Jaßner's Raccolta mus findet fid eine große Sonate 
aus ur. 
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Perotti, Giovanni Domenico, geb. zu Bercelli 1760, ein dramatiſcher Componift, 
befand ſich im Jahre 1788—89 zu Rom und wirkte noch 1820 als Domcapell- 
meifter zu Bercelli. 

Perotti, Agoftino, Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Bercelli 1774, fchrieb 
Opern und Kirhenfahen und gewann einen von der italienischen a der 
Künfte und Wiffenjchaften —— Preis durch die Schrift: Sullo statb attunle 
della musica italiana etc. Venedig 1812. 

Berrault, Claude, geb. zu Paris 1613, berühmter Architect, ſchrieb eine 
Differtation über die Mufit der Alten. 

Perrelli, Gennaro, geb. 1818 in Jtalien, Tebt feit 1848 in Philadelphia als 
Dirigent der Singafademie und ald Componift von Opern und Oratorien. 

Perrin, geb. zu Bourgsen-Breffe in der erften Hälfte des 17. Jahrh., war 
ein ausgezeichneter Spieler und Verfertiger von Sadpfeifen. 

Perrine, franz. Mufiter und Lautenfpieler am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Perrino, Marcello, geb. zu Neapel 1765, war Leiter des Eonfervatorium 
für Mufit dafelbft und componirte Opern und Kirchenfacen. 

Perfiani, Giufeppe, geb. um 1805 zu Necanati im Kirchenftaate, ein drama— 
tifjcher Komponift, machte feine Studien auf dem Confervatorium zu Neapel und 
jpeciell bei Zritto. In Florenz und Parma wurden feine erften Opern aufgeführt 
und fpäter famen auch zu Venedig und Paris feine Erzeugniffe zu Gebör. 

Perfiani, Fanny, des Vorigen Fran, die Tochter des berühmten Sängers 
Tachinardi, ift als Sängerin berühmt und war eine der größten Zierden der 
Pariſer und Londoner italtenifhen Oper in den Jahren von 1832 an. 

PVerfichini, Pietro, geb. zu Rom 1757, machte in feiner Vaterftadt feine 
Studien und ſchrieb zwei Opern, die einen großen Erfolg hatten. 

Perſuis, Louis Luc Loiſeau de, Sohn eines Mufifdirectord an der Cathedrale 
zu Meb, geb. in diefer Stadt 1769, ging nach Paris, wo er bald al3 Componiſt 
febr beliebt wurde. 1801 ward er als Gefangsprofefior bei Begründung des 
Parijer Confervatoriums angeftellt, 1817 wurde er Director der großen Oper, wo 
er 1819 gejtorben. 

Perthaler, Caroline, ausgezeichnete Pianiftin, geb. zu Gratz 1805, ftudirte bei 
Czerny in Wien, erntete auf ihren Kunftreifen großen Beifall und zog fich nad) 

ünden zurüd, wo fie als gejuchte Lehrerin lebte. 

Perti, Giacomo Antonio, geb. zu Bologna 1661, war einer der größten 
Gomponiften der alten italienischen Schule. Er componirte nicht nur eine 
roße Anzahl Opern, fondern auch gute claffische Kirchenfahen und ftarb als 

pellmeifter in Bologna im Sabre 1756. 

Pertinaro, Franz, italienifher Mufiter des 16. Jahrh., geb. zu Piacenza, 
war Sänger der Gapelle des Kaiferd Marimilian II. 

Peruchini, geb. zu Benedig 1790, guter Pianift, componirte für fein Inſtru— 
ment und aud einige Arien. 

Peruchona, ...., Profeffor am Urfulinerftift in Galliate, lebte in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh. und componirte Motetten. 

Berne ou Verve, Nicolas, ein Tonſetzer des 16. Jahrh., berühmter Contra- 
punftift, war im ‚jahre 1581 Gapellmeifter an der Kirche Sta. Maria Maggiore 
zu Rom und ftarb wahrſcheinlich 1587. 

Pernzzi, Anne Marie, italienifhe Sängerin, geb. zu Bologna in den erften 
Jahren des 18. Jahrhunderts. 

Pervs, Nicolas, geb. zu Lyon im 16. Jahrh., war ein zu feiner Zeit geſchätzter 
Eomponift von eig ar Ehanfons u. ſ. w. 1581 wurde er zu Nom an der 
Kirche Sta. Maria Dlaggiore als Nachfolger des Orazio Caccini angeftellt und 
fheint bis zu feinem Tode um 1587 dafelbit thätig gewefen zu fein. 
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Perwich, Sufannab, eine der älteften englifhen Birtuofinnen in der Muflt, 
ftarb 1661 zu Yondon. 

Pejadori, Madam Antoinette, Claviervirtuofin, geb. zu Dresden am 6. März 
1799 und geft. am 20. September 1834. br — war Pechwell. 
Einen großen Theil ihrer Zeit widmete ſie dem Unterrichte und zwar mit dem 
beſten Erfolge. Ihre Lehrer waren Klengel und Dotzauer. 

Peſaro, Domenico, lebte um die Mitte des 16. Jahrh. als ein berühmter 
Inſtrumentenmacher zu Benedig. 

Peſaro, Steffand da, ein Componiſt aus dem Anfange des 17. Jahrh., ſtaud 
in Dienſten des Herzogs von Urbino. 

Pesante, Vortragsbez. ſchwerfällig, nachdrüclich. 

Pescetti, Giovanni Battiſta, geb. zu Venedig im Anfange des 18. Jahrh., 
ſtarb auch daſelbſt 1758. Er A ein Schüler des berühmten Lotti und come 
ponirte eine größere Anzahl Opern, die im leichten gefälligen Styl gehalten find. 

Peſch, Carl Auguft, berzogl. braunfchweigifcher Concertmeifter, geb. um 1730, 
zeichnete jich durch ein meifterhaftes Violinſpiel aus, fchrieb Trio's für die Violine 
und einige Concerte mit Orcefterbegleitung. Er farb im Auguft des Jahres 1793. 

Peſchel, Friedrich Wilhelm, im Jahre 1750 geboren, ward 1776 Organiſt 
an der St. Bernbardinertirche in Breslau und ftarb den 25. Nov. 1806 mit dem 
Nufe eines vortrefjlihen Meifterd auf der Orgel. 

Peſchla-Leutner, Minna, geb. von Leutner, am 25. Octbr. 1839 in Wien 
geboren, im Gejang gebildet von Heinrich Prod, fang zuerft auf dem Breslauer 
Stadttheater im Jahre 1856 die „Agathe‘, blieb daſelbſt als jugendlich dramatische 
Sängerin ein Jahr, z0g ſich aber dann zurüd, weil ſich ihre Fugend den großen 
Anftrengungen, zehn bis zwölf Dal monatlich aufzutreten, nicht gewachjen zeigte. 
Nach ihrer Erholung wurde fie an der Deffauer Hofbühne engagirt, wo fie bis zu 
ihrer Verheirathung mit Dr. med. Peſchla blieb. In Wien verweilend, bildete fie 
ſich nun unter Leitung der berühmten Frau Bochloltz- Falconi für das Coloraturfach 
aus. Später wurde fie nad Darmftadt engagirt und gegemvärtig hat die Stadt 
Leipzig das Glück, dieſe vorzügliche Künftlerin zu befigen; das allgemeine Urtbeil 
ebt dahin, daß Frau Dr. Peſchta-Leutner jetst die bedeutendfte deutſche Coloratur— 
Hengerin ift. 

Pesci, Sante, geb. um 1712, war von 1744 an Gapellmeifter an der Kirche 
St. Maria Maggiore zu Rom bis an feinen Tod, der am 3. Scpt. 1786 erfolgte, 
In der Sammlung des Abbate Santini befinden fih verſchiedene Kirhenfachen 
feiner Compojfition. 

Peſenti, Benedetto, berühmter Contrapunftift, lebte zu Anfange des 17. Zabr- 
hunderts. 

Pefenti, Martino, um 1610 zu Benedig blind geboren und 1660 geftorben, 
gab zu Venedig Mefjen, Motetten und Inſtrumentalſtücke in den Drud. 

Peitalozzi, Job. Heinr., berühmter Philantrop, geb. in Zürich den 12. Jan. 1746, 
wird als Begründer einer neuen Unterrichtsmetbode in der Mufil für Anfänger 
genannt. Er ftarb den 27. Febr. 1827 in der Schweiz. 

Beitel, Johann Ernſt, geb. zu Brega im Jahre 1659 und geſt. zu Altenburg 
als Hoforganiſt 1743, wurde allgemein für einen großen Orgelſpieler gehalten. 

Petarade de la, M. Te Vicomte, ein Dilettant zu Paris um 1750, hat Einiges 
über Muſil gefchrieben, u. A.: Lettre sur la Musique, par M. le Vie. de la 
Petarade, amateur de Basson. Paris 1754. 

Petegmena, Ban, f. Ban Petegmem. 

Beter der Große, Kaifer von Kufland, führte die Bocalmufit nah römiſchen 
Noten zuerft in den Kirchen von Mostau ein. 

Peterborougd, - ..., Sängerin, f. Robinfon. 
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Peterjen, Peter Nicolaus, geb. am 2. Sept. 1761 zu Bederfefa im Bremifchen, 
ftarb zu Hamburg am 19. Aug. 1830. Er war einer der größten Flötiften feiner 
Zeit, verbeſſerte auch fein Inſtrument und verfertigte einen verbefferten Taktmeſſer. 

Peterjen, Carl Auguft, Sohn des Vorigen, geb. zu Hamburg am 27. Mat 
1801, ift ein gefälliger Iuftrumentalcomponift umd bedeutender Violin- und 
Pianovirtuos. 

Petibon, Auguft, geb. in Paris 1797, war Flötift und errichtete 1322 eine 
Mufitalienbandlung in Paris. 

Petigham van, Bater und Sohn, Beide Orgelbauer, lebten zu Gent im 
18. Jahrhundert. j 

Petiscus, Johann Conrad Wilhelm, geb. zu Berlin im Jahr 1763, Prediger 
an der reformirten Kirche zu Leipzig, zwar im Grunde nur Dilettant, Doch hat 
ihm die mufilalifche Literatur manche jchätenswertbe Arbeit zu danken, ſodaß er 
in die Reihe verdienftvoller mufitalifcher Schriftiteller geftellt werden kann. 

Petit, Aorien, lat. Adrian Coclicus Petitus, geb. um 1500 in Deutjchland, 
fudirte im Frankreich Mufit unter Josquin und feilete fpäter Bedeutendes als 
Mufiter wie als Schriftfteller; namentlich ift ein Tractat von ihm zu erwähnen, 
welcher in Nürnberg 1552 berausfam unter dem Titel: Compendium musices 
deseriptum ab Adriano Petit Coclico diseipulo Josquini Depres, in quo praeter 
caetera tractantur haec: de modo ornate canendi, de regula contrapuncti, de 
compositone, 

Petit, Camille, Sohn eines BVioliniften, geb. zu Paris den 27. April 1800, 
war ein guter Pianift, der auch für fein Inſtrument componirt bat. 

Petit, Charles, älterer Bruder des Vorhergehenden, geb. zu Paris 1783, war 
ein Meifter auf dem Horn. 

Petitpas, Mademoifelle, eine berühmte franzöfifhe Sängerin, geb. 1706 und 
1725 bei der großen Oper in Paris engagirt, ftarb am 24. Dct. 1739 zu Paris, 
nachdem fie no in Yondon gewefen war. 

Petits violons du Roi, eine Heine auserlefene Gejellihait von Tonkünſtlern 
am Hofe Ludwig's XIV. zu Paris, neben den 24 Biolons vom Könige dem Yully 
zu Gefallen und unter Anführung defielben errichtet. 

Betraeus, oder Peter, Chriſtoph, Cantor in Guben in Oftpreußen gegen 
1655, bat Kirchenfachen componirt. 

Betrali, Louis, Componift, Schüler von Mercadante, geb. zu Mantoue 
Anfang dieſes Jahrhunderts, hat einige Opern componirt, u. A.: „Sofonisba‘ 
und „Antonio Foscari‘. 

Betrejus, Jobaun, berühmter Notendruder, geb. zu Langendorf in Franken, 
errichtete 1526 eine Druderei in Nürnberg und ſtarb dafelbft 1550. 

Betrella, Enrico, ein Componift in der erften Hälfte diefes Jahrhunderts in 
Neapel, componirte Opern im leichten italieuifchen Stil. 

Petri, Johann Gottfried, geb. zu Sorau am 9. Dec. 1715, war erſt als Docent 
der Rechte in Halle angeftellt, ging fpäter zur Muſik über, ward Gantor und Mufil- 
director zu Görlig und ftarb dafelbit am 6. Juli 1795. Man hat von ihm 
Kirchencantaten und ein Oratorium. 

Betri, Johann Samuel, vermuthlid ein Verwandter des BVBorbergebenden, 
geb. am 1. September 1738 zu Sorau. Im Jahre 1772, nachdem er bereits 
in Halle zum mufifalifchen Lehrer am Pädagogium ernannt war, das Studium der 
Theologie abfolvirt hatte und zu einem trefjlihen Orgel» und Elavierfpieler heran— 

ereift war, wurde er Gantor zu Yauban, dann zu Bauten und ftarb dafelbit im 
Sabre 1806. Eine „Anleitung zur praftifchen Muſik“, welche vermehrt und ver= 
befiert zu Lauban und Yeipzig erſchien, hat weite Verbreitung gefunden. 
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Petri, Chriſtoph, Kantor und Schullehrer in Sorau Ende des vorigen Jahr—⸗ 
bundert3, componirte Arien und Sonaten für das Piano. 

Petri, Johann Franz, Pfarrer in einer Gemeinde von Ferrara, fchrieb 1788 
ein Gedicht, betitelt: La Musica. 

Petri, Rudolph Wilhelm Friedrich, geb. den 9. Juli 1811 zu Bernau, nahe 
bei Sorau, ftudirte bei Marr in Berlin und wurde 1845 Profeſſor der Muſik in 
Breslau, wo er Lieder und Glavierfachen in Drud gab. 

Petrini, Franz, geb. zu Berlin im Jahr 1744, war einer der größten Harfe 
niften feiner Zeit, bat 50 namhafte Werke für fein Inſtrument componirt und ift 
1819 zu Paris geftorben. Er war erft in der Capelle deö Herzogs von Medlen- 
burg- Schwerin angeftellt und sing dann nad Paris, wo er ein angejehener Lehrer 
wurde. Sein Wert „Systeme d’harmonie“ und in fpäterer Umarbeitung „Etude 
preliminaire de la composition, selon le nouveau system de l’'harmonie, en 
60 accords“ und eine Harfenjchule find bauptfächlich zu erwähnen. 

Petrini, Henri, ein Sohn des Borigen, um 1775 geboren, war ebenfall3 ein 
eſchickter Harfenfpieler, componirte Sonaten und für die Harfe und farb im jehr 
ke Jahren. 

Petrini, ITherefe, war eine ältere Schwefter von Franz PB. und zu Berliu 
im Jahr 1736 geboren, fpielte ebenfalls die Harfe mit bewundernswertber Virtuo- 
fität und fang dabei mit gutgefchulter Stimme. Sie ftarb gegen 1780 zu Berlin. 

Betrino, Jatob, ein berühmter italienifcher Contrapunttift de8 16. Jahr- 
hunderts, welcher zu Parma 1589 feine Werte herausgab. 

Petrobelli, Francesco, geb. zu Bologna um 1635, war ein tätiger Capell- 
meifter in Padua, welcher gute Kirchenſachen componirte. 

Petrucci, Ottavio, gewöhnlich mit dem Zufage da Foffombrone, erfand gegen 
1503 zu Venedig die Art, den Figuralgefang zu druden mit bewegliden Metall- 
toppen. 

Petrucci, Angelo, dramatifcher Componift, belaunt durch eine Oper: „la Nitetti“, 
die er in Mantua 1766 aufführte. 

Petrus Paulus Mediolanenfid, war ein großer Künftler auf der Laute und 
lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Auch hinterließ ex mehrere Lauten— 
Zabulaturbücher. 

Petrus Platenfis, im der Gefchichte immer als ein berühmter Contrapunttift 
des 16. Jahrhunderts aufgeführt. 

Petſchacher, Michael Alerander, Mitglied der k. k. Hofcapelle in Wien, fpielte 
Oboe, wurde geb. dafelbft am 7. März 1808 und fpäter Profefior der Oboe am 
Wiener Gonfervatorium. 

Petſchle, Hermann Theobald, geb. zu Bauten am 21. März 1806, lebt als 
Advokat und Doctor der Rechte zu Leipzig und bat fich durch Bocalcompofitionen 
und vierftinmige Männergefänge einen febr guten mufifalifhen Namen erworben. 

Petſchle, Adolph Friedrich, geb. 1759 in Leipzig, Director des Taubftummen- 
inftituts »dafelbft bi3 1822, im welchem Jahre er farb, gab eine Unterrichts- 
methode für Clavier berans. 

Petteia, ein Theil der griehifchen Melopdie, das mebrmalige Wiederholen 
eines und defjelben Tones, wohl einerlei mit Pone oder Extensio. 

Pettoletti, ©. G., ein Componift, der zu Anfang diefes Jahrhunderts lebte. 

Petz, Johann Chriſtoph, in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. geboren zu München, 
war dafelbft als Hofmufifus angeftellt, wurde dann in Bonn Gapellmeifter und 
fpäter in Stuttgart, wo er Dieljen, Palmen, Sonaten u. f. w. berausgab und 
1716 ftarb. 

Petzmayer, Johann, der größte Virtuos auf der Streich- und Schlagzitber, 
geb. 1810 zu Wien, lebt zu München in den Dienften des Herzogs Mar. 
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Pebold, Karl Eugen, geb. den 7. Nov. 1813 zu Ronneburg im Altenburgifchen, 
ſchon im frühefter Jugend zur Muſik bingezogen, fam er 1828 auf die Thomasichule 
nach Leipzig, wurde hier 1. Präfelt und war als folder ſchon tüchtiger Dirigent, 
ſtudirte dann Theologie und Muſik, letztere bei Weinlig bauptfählih und anderen 
berühmten mufitalifben Kräften. 1838 Rn er an das Theater zu Bauten als 
Mufikvirector, 1840 in die Schweiz als Muſiklehrer und lebt jetst ald Mufikdirector 
und Organift zu Zofingen im Canton Argau, wo er für die Kunft im ausgezeich- 
neter Weife wirkt. Kirchenſtücke verfchiedener Art, Inftrumentalftüde, Concertſätze, 
Lieder und Gefänge, Mufit zu Göthe's Fauſt und Sciller'3 Wilhelm Tell bat er 
componirt. 

Petzold, Wilhelm Leberecht, geb. 1784 in Lichtenhain, war ein ausgezeichneter 
Bianofortebauer. 

Pencer, Heinrih Carl Friedrih, geb. zu Budtftädt im Weimarifchen 1779, 
trefflicher Leberfeer des Franzöſiſchen, gab das elaftifche Theater der Aranzofen 
heraus und einige muſilaliſche Arbeiten. 

Benerl, Paul, Organift zu Steyer und Componift zu Anfang des 17. Jahr— 
hunderts. 

Pevernage, Andreas, war Muſikdirector an der Marienlirche zu Antwerpen 
und gelebrter Componift, geb. 1543 zu Courtray umd ftarb am 30. Juli 1591. 

erenfelder, Michael, geb. zu Arnsdorf im Stift Paſſau 1613, geft. 1680, 
bat in feinen Schriften: Apparatus eruditionis tam rerum quam verborum per 
omnes artes et scientias, Nürnberg 1670 u. f. w. Abhandlungen über Mufit 
gegeben. 
= Beyerl, Joſeph, vortrefflicher Theaterfänger, Baritonift, bei Prag geboren, 
farb zu München 1802, 

Bez, Johann Ehriftopb, geb. in München, war Gapellmeifter zu Stuttgart, 
wo er 1716 ftarb. 

Pezelind, oder Petzel, Joannes, aus Defterreih gebürtig, in den lebten 
Decennien des 17. Jahrh., trat 1762 in das Auguftinerklofter zu Prag und lebte 
— zu Leipzig und Bautzen als Stadtmuſikus, auch als Inſtrumentalcomponiſt 
geſchätzt. 

Pezold, Chriſtian, zu Anfang des 18. Jahrh. Cembaliſt in der königl. Capelle 
und Organiſt in Dresden, iſt entweder 1733 oder nach anderen Angaben 1740 
geftorben. P. war der Lehrer von Graun. 

Pezold, Guftav, königl. Hoffänger zu Stuttgart, geb. am 3. Juni 1800 in 
Möhringen. 

Pezza, Stüd, Pezzi concertanti, Concertftüde, Pezzi di bravoura, Bravour= 
ftüde 


Bezzana, ...., ein Tonkünſtler in Italien, der um 1800 lebte. 

Pf., Ablürzung für pianoforte. 

Pfaff, Martin, Militaircapellmeifter in Freiburg 1795, bat einige Operetten 
componirt. 

Bfaftenzeller, F. B., talentvoller Liedercomponift des vorigen Jahrhunderts 
aus Bayern. 

Pfeffinger, Philipp Jakob, geb. zu Straßburg im Jahr 1766, ein Componift 
pon Elavierjonaten, Fantafien, Rondo's, auch einer Oper, welche zu Paris ein— 
ftudirt, Doch nicht gegeben wurde, war Gapellmeifter an der proteftantifchen Haupt- 
fire zu Straßburg und lebte jpäter zu Paris als Lehrer bis zu feinem Tode 1824. 

Bfeife nennt man jedes flötenartige Inſtrument von Holz. 

Pfeifen, das Pfeifenwert in der rg. 

Bfeifenbrett, ift in der Orgel ein Brett mit Löchern, in welchen die Pfeifen fo 
ruben, daß fie feft fteben. 


250 Bfeifenhatter — Pfeiffer. 


Pfeifenhalter, ein, ift im der Orgel eine Leifte oder Latte, in welche eiferne 
Stifte eingefchlagen find, um größere Pfeifen durch Defen anzubängen. 

Pieifenförper. Hierunter verfteht man denjenigen Theil einer Orgelpfeife, 
welcher über dem Auffchnitte, alfo über dem Pfeifenfuße, der blos die Luft empfängt, 
fi befindet und im welchem der Ton der Pfeife fich bildet. Hierbei haben mir 
natürlich nur die Yabialpfeifen im Auge; bei den Zungenpfeifen ift die ganze Pfeife 
der Pfeifentörper, da dieſe feine Pfeifenfüße umd Auffchnitte haben, fondern 
unmittelbar auf dem Ton erregenden Zungenmundftüd fteben. 


Pfeifenftod, dasjenige ftarfe Eichenholz im der Orgel, im welches die Löcher 
(Pfeifenlöcher) gebohrt find, im denen die Pfeifen mit ihren Füßen ftehen. : 

Bfeifenwerf, der Inbegriff fämmtlicher Pfeifen einer Orgel. Man theilt das 
Pfeifenwerk ein in: Flöten» oder Yabial- und in Schnarr=- oder Zungenwerf. 


Pfeifer biegen namentlih im 14. Jabrh. die Spielleute. Sie ordneten fi 
dem Zuge jener Zeit nah zu Innungen. So beftand in Wien, wie ſchon 
erwähnt, ein Oberfpielgrafenamt; die Reichsſtände wurden in beſtimmten Gebieten 
mit der Gerichtöbarteit über die Mufifer belichen, die fie wieder fogenannten 


Pfeiferkönigen übertrugen. Diefe Pfeiferfönige waren die Anführer (Diri- 
genten) einer Pfeiferzunft. Nur Mitglieder der Zunft durften öffentlich die Diufit 
betreiben und ehren. Sie bielten fogenannte 

Pfeifertage, öffentliche Gerichtsfigungen und nad den größeren Innungen 
bildeten fih dann Kleinere für einzelme Städte (Stadipfeifer). 

Picifergericht bieß eine zur Zeit der Herbitmeffe gehaltene Gerichtsfitung Des 
Schöffenratb3 zu Frankfurt a. M., wo Abgeordnete der Städte Nürnberg, Worms 
und Bamberg unter Begleitung von Pfeifen fich Meßprivilegien und namentlich 
die Zollfreibeit erbaten und auch ein Jahr erbielten. 

Pfeiffer, Auguft, geb. zu Lauenburg in Sacfen den 27. Oct. 1640, ſtarb 
1698 zu Lübeck, wo er Superintendent war, fchrieb eine Abhandlung über die 
muſilaliſchen Inftrumente der Hebräer. 

Pfeiffer, Johann Philipp, Doctor der Theologie, geb. zu Königsberg 1645, 
geft. 1693, hat über die Mufit der Alten gejchrieben. 

Pfeiffer, Johann, geb. zu Nürnberg am 1. Yan. 1697, zulett Hofratb und 
Gapellmeifter de3 Markgrafen von Brandenburg-Culmbach in Baireuth, ftarb 1761. 
Seine Kirhenjahen und Duverturen waren ihrer Zeit jehr beliebt. 

Pfeiffer, Auguft Friedrih, geb. zu Erlangen am 13. Jan. 1748 und geft. 
daſelbſt als ordentlicher Profeſſor der orientalifhen Sprachen und Bibliotbetar im 
Sen 1817, ſchrieb u. A. das intereffante Wert: Bon der Mufit der alten 

ebräer. 

Pfeiffer, Tobias Friedrich, geb. in Weimar Mitte des 18. Jahrb., war Eenorift, 
Glavierjpieler und Muſiklehrer zu Düſſeldorf. 

Pfeiffer, Franz Anton, ein vorzüglicher Fagottift des vorigen Jahrh., geb. 
1754 zu Bendiihbud in der Pfalz, war Kammermufitus in der Capelle des 
Herzogs von Medlenburg, ftarb ſchon 1792 zu Ludwigsluſt. 

feiffer, ...., Orgelbauer zu Stuttgart, geb. in Heilbronn Mitte des 
17. Jahrhunderts. 

Pfeiffer, J. M., ein Mufiter, der 1780 zu Mannheim Tebte, nur betannt 
durch feine Compofitionen. 

Pfeiffer, Michel Traugott, geb. zu Würzburg in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
juchte Peſtalozzi's Ideen über Gefangbildungslehre zu verwirklichen und wirkte im 
Derein mit Nägelt bedeutend für den Gefang in den Volksſchulen. 

Pfeiffer, ge geb. zu Treves im Jahre 1769, geft. zu Paris 1838, war cin 
angejehener Pianofortefabrifant daſelbſt. 
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Pfeiffer, Madame Clara PVirginie, Pianiftin und Lehrerin in Baris, geb. zu 
Berfailles 1816, war Schülerin von Kaltbrenner und Chopin. 

Pfeiffer, Georges-Feau, Sohn der Borbergebenden, geb. 1835 zu Verfailleg, 
lebte als Pianift und Componift zu Paris. 

Pfeiffer, Adolf, geb. 1837 zu Auerbah im Großberzogthum Baden, ftudirte 
erft in —— Naturwiſſenſchaften, wandte ſich aber dann zur Muſik und bildete 
fih in Frankfurt a. M. bei 3. E. Haug und J. Schoch in der Theorie umd im 
Slavierfpiel aus. Er wurde dann Capellmeifter bei den Theatern von Kiel, Lübeck und 
fpäter in Magdeburg und wirkt feit September 1866 als gewandter und umfichtiger 
Dirigent verichiedener Gefangvereine und des Chors der kathol. Stadtkirche zu 
Offenburg. P. ıft eim tüchtiger Theoretifer und feiner Glavierfpieler. 

Pfeiffer, Oscar, geb. zu Wien am 27. Oct. 1828, hat fih auf feinen Reifen 
in Stalien, Rußland, Frankreich, Deutfchland und Amerika als tüchtiger Pianift 
befannt gemacht. 1864 firirte er fib in Nio- Janeiro, woſelbſt er fich mit einer 
Sängerin verbeiratbete. P. ift Schiller von A. Halm in Wien. 

Pfeiffer, Ludwig Wilhelm, geb. 1820 zu Berlin, lebt dafelbft als geſchätzter 
Pianift, Componift von Liedern, Clavierfahen und lirchlichen Werfen, ‚ut als 
Lehrer und Dirigent des Zonkünftlervereind und eine3 von ihm gegründeten Ge— 
ſangvereins. P. iſt Schüler von Bargiel, Rungenbagen, Par und A. W. Bad). 

Pfeil, Johann Auguft, Paſtor zu Corbetba, bat 1823 eine Schrift beraus- 
gegeben, betitelt: die Orgel. Eine Altarrede und Predigt bei der Einweihung der 

rgel am Kirchweibfeft 1823 in der Kirche zu Corbetha. 

Pfeilitider, Franz, Clarinettift beim Infanterie-Regiment in Garnifon in 
Paris 1802 und 1803. 

Pfendner, Heinrib, Organift in Würzburg in der erften Hälfte des 17. Jahr- 
bunderts, geb. in Hollfeld in Baiern, bat Motetten herausgegeben. 

Pfenninger, Johann Conrad, Prediger in Zürich, geb. dafelbft 1747 umd 
geft. 1792, hat ſehr intereffante Briefe über Muſik gefchrieben. 

Pfiſter, Jacob, Klavierinftrumentenmacer zu Würzburg, geb. zu Opferbamm 
bei Wilrzburg am 1. San. 1770. 

Pfiſter, Julius, ein Zenorift am Theater in Berlin, geb. 1817 zu Ofen. 

Bfifterer, ©. 2., Componift und Organift zu Vevay, wo er 1832 lebte. 

Pfizuer, Vater und Söhne, waren tüchtige Orgelbauer zu Pulsnig in der 
2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Pfleger, Auguftin, alter berühmter Kirchencomponift, war um die Mitte des 
17. Jahrh. Gapellmeifter des Churfürften von Sachſen und ftarb als Capellmeifter 
in Schladenmwert in Böhmen 1686. 

Pflug, Johann, Componift und Hofcantor zu er. um das Jahr 1644. 

Pflughaupt, Robert, ein bedeutender Pianift und befonderd als Reprä— 
fentant der Liſzt'ſchen Schule befannt, geb. den 4. Aug. 1833 in Berlin, ftudirte 
Theorie bei Prof. Dehn dafelbft und fpäter Clavier bei A. Henfelt in Petersburg. 
1854 verbeiratbete er ſich und ftudirte von 1857 bei Yilzt in Weimar Glavier, 
defien Einfluß im lavierjpiel und in der Compoſition Pflughaupt's nicht 
zu verfennen if. Pianoforte- und Lieder» Compofitionen. Lebt feit 1862 im 
Aachen. 

Pflughaupt, Sophie, Gattin des Vorigen, Tochter des ruffischen Generals 
Stichepin, geb. 1834 in Dinaburg, vorzügliche Clavierfpielerin, wurde 1861 Hof— 
pianiſtin deS Herzogs von Meiningen, ging aber 1862 mit nach Aachen. 

Bfreumder, Johann Ehriftopb, Cantor am Gymnafium zu Heilbronn Anfang 
de3 17. Jahrb., bat eine Unterweifung zum Singen berausgegeden. 
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Pfropfſchraube an der Flöte, die den oberhalb des Mundloches befindlichen 
Pfropf bebufs Negulirung der Stimmung hinauf und berumter bewegende 
Schraube. 

Pfuhl, Abraham, geb. zu Nürnberg am 6. Dechr. an wirkte dafeldft als 
Mufitlebrer und Componift und ftarb dafelbft am 15. Juli 1723. 

Pfüller, E. F. etn Tonfünftler, der 1786 wahrſcheinlich zu Berlin lebte. 

Phalöfe, Pierre, lat. Phalesius, geb. zu Louvain 1510, aus der Familie Ban 
der Phalieren, Buchdruder und Herausgeber von Mufitalien. 

Bhaletus, Jerome, ein Schriftfteller aus dem 16. Jahrh., ift der Verfaſſer 
eines Gedichte betitelt: De Laude Musicae. 

Phautaſie, ſ. Fantaſie. 

Phanty, ...., war Muſildirector am Theater zu Schleswig 1796 und 
[chrieb zwei Opern: Doctor Fauft'3 Leibgürtel und Don Sylvio de Rosalva. 

Phemins von Ithafa, befannt als Sänger in Homer's Werten. (Odyss.) 

Philagius, Carolus, Organift in Parma, Anfang des 17. Jahr. geboren zu 


Philalettes, ſ. Rebs, Chriſtian Gottlob. 
Philammon von Delphi, trug bei den pythiſchen Spielen den Preis über 
Poeſie und Muſik davon. 

Philibert-Jambe de Fer, ſ. Jambe, Philibert. 

Philharmoniſch leitet man aus dem Griechiſchen her und heißt eigentlich die 
—— (Mufit) liebend; beſonders in Italien und England, auch im neuerer 
Zeit in Amerifa gaben ſich viele muſikaliſche Geſellſchaften den Namen „Philhar— 
moniſche Geſellſchaften“. 

Philidor, Michel Danican, war in Dauphinè zu Anfang des 17. Jahrh. 
geboren, Stammmvater der mufitalifchen Familie Philidor, war Kammermnfitus 
am Hofe Ludwig's XIII. zu Parid und großer Birtuos auf der Hoboe. 

Philidor, Michel Danican, Sohn des Borbergebenden, geb. zu Paris 1635, 
ebenfall3 Hoboift. 

Philidor, Andre Danican, zweiter Sohn des alten — blies Fagott. 

Philidor, Michel Danican, älterer Sohn von Michel IL, geb. zu Paris 
1665, Hoboift. 

Bhilider, Frauçois Danican, Bruder des Vorhergehenden, war Flötift in 
der Eapelle Ludwig's XIV. 

Philidor, Fanchon Danican, Tochter Michel II., war Kammerfängerin 
Ludwig’ XIV 

pᷣhilidor, Pierre D., Sohn von Andre, auch Hoboiſt, ſtarb 1736. 

: Ben, Jaques D., Bruder des Vorbergebenden, war ebenfalls um 1722 
oboift 
v pᷣhilidor, Aune D., älteſter Sohn erſter Ehe von Michel D., war geboren 
zu Paris und Virtuos auf der Flöte, farb um 1760. 


Philidor, Francois Andre D., geb. zu Dreur am 7. Sept. 1726, umftreitig 
das bedeutendfte und berühmtefte Glied der ganzen Kiünftlerfamilie dieſes Namens, 
der ältefte Sohn zweiter Ehe von Andre Michel. Er war ein treffliher Com— 
ponift und fchrieb bejonders viele Opern. Man neunt ihn den Begründer ver 
franzöfifchen Oper. Pb. erbielt feine Ausbildung von Campra und kaum 10 Jabr 
alt, fonnte er in die Zabl der Mufitpagen aufgenommen werden. Später 309 er 
nad Paris, wo er Unterricht ertbeilte und von da foll er in Holland, Deutjchland 
und England geweſen fein, Nach Paris zurüdgefehrt, componirte er cin „Lauda 
Jerusalem“ für die Berfailler Hofcapelle und in ſchneller Folge circa 20 "Open, 
die meift zur Aufführung famen. 1777 ging er nach London, blieb 2 Jahre 
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dafelbft, ging zurüd nach Paris, componirte jedoch nicht mehr, und zog wieder 
nah Yondon, wo er 1795 am 30. Auguft ftarb. 

Philipp, Clavierlehrer und Componift, geb. zu Freiburg 1802, lebte von 
1838 in Breslau als Mufifvirector an einer Kirhe und jtarb 1850 zu Oppeln 
als Chordirigent. Ph. war ein Schüler von Berner und Schnabel zu Breslau 
und bat vortreffliche Meſſen, Lieder, Clavierſachen u. f. w. binterlafien. 

Philipp, Herzog von Orleans, geb. am 2. Sept. 1674, hat eine Oper 
gefchrieben. 

Philippe de Bonrges, franz. Mufifer und Organift des 15. Jahrhunderts. 

Philippe de Gaferta, geb. in Gaferta in Neapel, ein Menfuraljchriftfteller 
des 15. Jahrhunderts. 

Philippe de Mond, genannt de Monte, ein berühmter niederländifcher Ton- 
jetger, der zu Mond im Hennegau im Jahr 1522 geboren wurde, eim Schüler 
von Orlando Paffo, wurde, als Marimilian II. ven Thron beftieg, deſſen Gapell- 
meifter, fjpäter, und zwar 1572, wurde er noch Canonicus und Thefaurarins an 
der Metropolitanfirhe zu Cambrai, welche Stellen er jedoch 1603 zu Gunften 
feines Neffen niederlegte. Sein Tod ſoll bald darauf zu Wien erfolgt fern. 

Philippe de VBitry, lat. Philippus de Vitriaco, fo genannt von feinem 
Geburtsorte Vitry im Departement Pas-de-Calais, lebte zu Anfang des 14. Jahrh. 
als muſilaliſcher Schriftſteller. Namentlih ift ein auf der Parifer Bibliothek fich 
befindender Zraltat in Manufeript zu erwähnen unter dem Titel: Ars com- 
positionis de mottetis, deſſen Entftehung in die Zeit vom Ende des 13. oder 
Anfang des 14. Jahrh. fällt und welder vielleicht derjelbe fein könnte, der fich 
unter dem Xitel: Ars contrapuncti secundum Philippum de Vitriaco auf der 
vatifaniichen Bibliothek befindet. 

Philippi, Gasparo, ein um 1600 Tebender Kirchencomponift. 

Philips, Peter, Priefter und Componift, geb. 1560 in England, war 1600 
als Canonicus und Organift zu Soignies im Hennegau angeftellt und gehörte 
zu den ausgezeichnetften Gontrapunftiften feiner Zeit. 

Philips, Johann, Neffe von Milton, geb. zu London 1635, bat fich durch 
eine muſilaliſche Streitichrift befannt gemacht. 

Phillis, Jean Baptifte, Guitarrenlehrer und Componiſt, geb. zu Bordeaux, 
ftarb in Paris den 30. Dec. 1823. 

Phillis, Jeannette, des Vorigen Tochter, eine tüchtige Opernfängerin im 
Paris und Petersburg, lebte feit 1812 zurüdgezogen von der Bühne uud ıft 1830 
eftorben. 

. Philodemus, aus Gadara in Syrien, ein epituräifcher Philoſoph, Tebte in 
Rom als Zeitgenoffe des Cicero. Man bat in Herculanum Bruchftüde feiner 
Schriften gefunden. Darunter ein Fragment: rege uovaıxns. 

Bhiloland, aus Unteritalien, Schüler des Potbagoras, der in jeinem Haupt- 
werk: „Ueber die Natur’ des Pythagoras Lehre von den harmonischen Proportionen 
der Intervalle niederlegte. 

Philomates, Wenzeslans, gebürtig von Nenbaus aus Böhmen, lebte zu 
Anfang des 16. Jahrb. und ſchrieb einen Traktat über die Elemente des cantus 
planus uud der Menfuralmufit in Verſen mit dem Titel: Venceslai Philomathis 
de Nova Domo Musicorum libri quatuor, compendioso carmine elucubradi, der 
in Wien 1512 erſchien. 

Bhilomele, Nachtigall, Mufitfreundin. 

Philomusos (gricdh.), ein Liebhaber der Mufil, der Muſenkünſte überhaupt. 

Bhilothee, ...., griebifcher Mönch des 15. Jahrb., lebte zu Damaskus und 
bat einige Hymnen componitt. 
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Philothse, Patriarch von onftantinopel im 14. Jahrh., hat Hymnen für 
den griechiſchen Gottesdienft componitt. 

Phinst, Dominique, ein Niederländer, Contrapunktiſt des 16. Jahrh., lebte 
eine Zeit lang in Italien und dann in Frantreich. 

Phisharmonica, |. Physharmonica. 

Photius, ...., eim gelehrter Neugriehe zu Conftantinopel im 9. Jahrhundert, 
febte erft als Staatsfecretair, dann als Patriarch, ftarb 891 und handelt in feinen 
herausgegebenen Schriften auch über dag Mufitwefen. 

Phonagogus, der Führer in der Fuge. 

Phonasty, Stimmübung beim Singen. 

Phonasend, ein Stimmpfleger. Bei den Griechen und Römern war e8 ein 
Wächter, der über die Einhaltung des Wohlllanges der Stimme bei den öffent— 
lihen Vorträgen der Redner und Sänger zu wachen batte. Phone, Stimme, 
Laut. Bhonetif, Stimmlehre. Phonik, Schall» oder Tonlehre. Phono— 
fampbi, Stimmbeugung, Scallberehnung. Phonoklaſtiſch, ſtimmbrechend. 
Pbonofopbie, Klangktunde. Phonurgie, Stimm- oder Wicderballlehre. 

Phönizier (Mufit der), ſ. Orientaliſche Mufit. 

Phorbion, ſ. Capistrum. 

Phorming, ein Saiteninftrument der alten Griechen, eine Art Cythara. 

Photinx, ein uraltes Blasinſtrument der Aegypter, an Form einem Kuhhorne 
ähnlich oder aus einem ſolchen gearbeitet. 

Phraſe, in der Mufit foviel wie Abfat, Abfchnitt. 

Phrafiren, beim Singen die einzelnen Sätze gehörig trennen und die rhyth— 
mifche Theilgeftaltung Har und fühlbar machen. 

Borygiiche Tonart, eine der authentischen Zonarten des 16. Jahrhunderts. In 
ihrer Tonart liegen die beiden halben Töne zwijchen der erften uud zweiten umd 
zwifchen der fünften und ſechſten Stufe, fie entipricht daher der Tonreihe ef ga 
he de. Wohl zu unterfcheiden von der griechiſchen Zranspofitionsfcala gleichen 
Namens. (Bergl. Nachträge: Griechiſche Muſik.) 

Phrynis von Mitylene, war ein berühmter Cithariſt der alten Griechen 
a dramatifcher Schriftfteller, welcher feine Kunft bei dem berühmten Ariftoklides 
erlernte. 

Phyllis, Madame, eine ehemalige berühmte Sängerin, wahrſcheinlich Hollän- 
derin von Geburt, jcheint in den erften Decennien des 17. Jahrb. gelebt zu baben. 


Physharmonica, aub Windharmonica, ein nach der gewöhnlichen Angabe 
1826 von Anton Hädel erfundenes Tafteninftrument, deſſen Ton durch Metall— 
zungen erzeugt wird, welche mittelſt fünftlichen, durch einen Blasbalg gewonnenen 
Windes in Libration geſetzt werden. 

Pia, Margarita, eine vortrefflihe Sängerin, war im Jahr 1679 in Venedig 
am Theater engagirt und foll 400 Youisp’or für 2 Donate, während des Garnevals 
zu fingen, erhalten haben. 

iacevole, Vortragsbez. gefällig, anmuthig; a piacimento, nad) Gefallen. 
2 Piangevole, Bezeihnung für den Hagenden, fchmerzlihen Ausdruck im 
ortrag. 

Plani, oder Des Planos, Giovanni Antonio, aus Neapel’gebürtig, hatte zu 
Anfang des vorigen Jahrh. einen bedeutenden Ruf als BViolinfpieler und Com— 
ponift für fein Inftrument. 

Pianino Cottage, Semi- Cottage, Piccolo, ein aufrechtftehendes Pianoforte 
mit fenkrechten oder fchrägen Saiten (Piano droit). 

Pianissimo, der Superlativ von piano, fehr ſchwach, jehr leiſe. 

Pianiſt, ein Pianofortefpieler, Virtuos auf dem Pianoforte. 
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Piano, ſchwach, mit Leifem Angeben des Tone. 

Piano, bei den Franzoſen verfürzte Benennung des Inſtrumentes Pianoforte. 

Pianoforte, ſ. Fortepiano. 

Piano forte, abgekürzt pf., zeigt an, daß die unmittelbar auf eine ſchwach 
intonirte Note folgende wieder mit ftarfem Zone angegeben werden foll. 

Pianoforte oder Fortepiano, ein bekanntes, allgemein verbreiteted Clavier- 
inftrument. Das alte Clavier oder Clavichord (clavecin), beftehend aus einem 
tafelförmigen Kaften von 5—6 Fuß Länge und 1%, Fuß Breite, deſſen größerer 
Iinfer Raum die fünfoctavige Taftatur, deffen Heinerer rechter Naum den Nejonanz- 
boden, Steg (in Form eines S) und Stimmſtock enthielt, batte bei jeinem zwei— 
hörigen Bezuge von Meffing- und Stablfaiten, die mittelft der an den Zaften 
befindlichen Stifte, Zangenten, zum Tönen gebracht wurden, einen äußerſt ſchwachen, 
geringer Modification fähigen Ton. Diefer Uebelftand führte Chr. G. Schröter 
in Nordhaufen um 1730—50 auf den Hammermechanismus, wovon der Paduaner 
Bartolomeo Ehriftofali Kenntniß erbielt. Das erfte Inftrument diefer Art 
baute G. Silbermann in Freiberg und nannte es Fortepiano, ihm folgte fein 
Schüler J. N. Stein in Augsburg 1758. Die weiteren Erfindungen des Dämpfers, 
des Zugs und anderer Berbefferungen haben das Inſtrument fo vervollfommmt, 
daß es das Klavier vollftiändig verdrängt bat. Gegenwärtig leiften Steinweg und 
Söhne in Newport und Julius Blüthner zu Leipzig auf dem Gebiete der Piano- 
forte- Baufunft das Hervorragendfte; in Europa bemweift Letztgenannter mit feinen 
vorzüglichen Anftrumenten, daR er umabläffig mit Erfolg bemüht ift, alle aluſtiſchen 
Forſchungen zu verwertben. Blüthner's Fabrik ift die bedeutendfte in Deutfchland. 
(Dergl. Oscar Paul, Gefchichte des Klavier.) 

Bianoforte-Guitarre, Clavier-Guitarre, ſ. Guitarre. 

PViantanida, Giovanni, geb. zu Florenz ım Jahre 1705, erregte 1734 großes 
Aufichen im Petersburg durch fein BViolinfpiel und ftarb zu Bologna um 1780. 

Biantanida, Jfidvoro, zu Mailand in der erften Hälfte des 18. Jahrbunderts 
geboren, war Geiftlicher, lebte dafelbft 1812 noch und hatte einen guten Namen 
al3 Kircbencomponift. 

Piantanida, Gaötano, vielleicht ein Verwandter des Borbergehenden, wurde 
1768 zu Bologna geboren, war Profeffor und Lehrer der Kompofition am Con— 
fervatorium zu Mailand, wo er 1836 ftarb. 

Piatti, der italienische Namen für Beden. 

Piatti, Alfredo, einer der berübmteften Violoncellvirtuofen unferer Zeit, ift 
geboren zu Bergamo im Jahre 1823 und lebt in Yondon, wo er feit 1849 bei 
der italienifhen Oper als Solofpieler angeftellt if. P. ift Schüler von Zanetti, 
jpäter ging er auf dad Mailänder Confervatorium und wurde dort fpeciell Meriphi's 
Schüler. 1838 war er fchon fo weit, fich Öffentlich hören zu laſſen umd von 
diefer Zeit an bereifte er ganz Italien und bat fih auch in Deutichland, z. B. in 
Berlin, Breslau und Dresden, bören laſſen. 

Piazza, Giovanni Battifta, geb. zu Rom im den legten Jahren des 16. Jahr— 
bumderts, war in der Gompofition ein Schüler des Vincenzo Ugolini, wurde 
Birtuos auf mehreren Jnftrumenten, befonders auf der Viola. 

Piazza, Leandro, geb. zu Segni, berühmter Kirchencomponift de? vorigen 
Jahrhunderts. 

Piazzi, Carlo, Capellmeiſter in Cremona in der 2. Hälfte des 17. Jahr— 
bundert3. 

Piochi, Ermanno, Componift und mufifalifcher Schriftfteller, geb. den 7. Junt 
1811 im Impronato bei Yylorenz, geft. den 18. April 1856. 

Pichianti, Luigi, Guitarrevirtuos und Gomponift, geb. in Florenz 1786, 
dafelbft noch am Ende der 30er Jahre unfers Jahrhunderts lebend. 
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Piccini, Alerander, Virtuos auf der Laute, geb. in Bologna in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 


Piccini, Nicolo, geb. zu Bari im Königreiche Neapel 17283. Das Leben 
diefes berühmten Mannes ift ausführlih in Guingene'3 Notice sur la vie de 
Piceini befchrieben; doch möge bier in Kürze angegeben der Lebenslauf des 
bedeutenden Meifterd folgen. * geiſtlichen Stand beſtimmt, war es doch ſein 
Talent, welches den Vater endlich bewog, den Knaben auf das Conſervatorium 
S. Onofrio zu geben, wo damals der berühmte Leo und fpäter Durante feine Lehrer 
wurden. 1754, nachdem er 12 Jabre dafelbft gewejen und ſchon Vieles componirt 
batte, protegirte ihm der Fürft von PVintimille und brachte es dabin, daß eine 
Oper am Theater de Fiorentini zur Aufführung fam, deffen guter Erfolg ibn 
zum tüchtigen Weiterfchaffen anfpornte. Nachdem er noch für mehrere Theater 
Dafelbft componirt, erhielt er von Rom aus Aufträge, für das Theater zu come 
poniren, und bier famen auch feine berühmteften Werfe: „Olimpiade“, „Alessandro 
nell Indie“, „Radomista“ ete., die nicht nur in Jtalien, fondern auch in Deutſch— 
land, Petersburg, Conftantinopel großes Furore machten, zur Aufführung. 1776 
nah Paris berufen, wurden dort die Opern: „Roland“, „Phaon“ gut aufge 
nommen, obgleich in diefe Zeit der berühmte Streit der „Gludiften und Picci- 
niften‘ fiel. Auch bei Hofe ftand P. in Gunft; denn er wurde der Gefanglehrer 
der Königin; doch vom Jahre 1781 fing fein Glüdsftern an etwas zu bieichen, 
die Opern von Diefer Zeit an, außer „Didon‘, „Atys“ und einiger fomijchen 
Dpern, brachten ihn durch die Intriguen feiner Feinde wenig Erfolg ein, weshalb 
er Paris mit feiner Familie verließ und fih nach Neapel wandte. Hier ange- 
fommen, überwie ihm der König eine Meine Penfion und ließ aucd feine Opern 
wieder aufführen. In dieſer Zeit componirte P. fein Oratorium: „Jonathans“ 
und noch eine Buffo-Oper, melde Werke fich des reichften Beifalld erfreuten. 
Durch feine revolutionäre Gefinnung fpäter beim König in — gefallen, 
mußte er ſogar mit ſeiner Familie 4 —2* lang im Hausarreſt bleiben, in welcher 
Zeit er nur kirchliche Werte, die ibm ſpärlich bonorirt wurden, ſchrieb. Durch 
den franzöfifchen Gefandten wieder aus feiner Gefangenschaft befreit, z0g er nad 
Venedig, Doch fpäter 1798 nah Paris. Hier lebte er kümmerlich, erhielt jedoch 
die Ausſicht, die Stelle eines ſechſten Inſpector am Pariſer Conſervatorium zu 
bekleiden und endlich 1800, als ihm die Zuſage von Napoleon geſichert war, lam 
fie zu ſpät, denn eine Krantheit feſſelte ihn ans Bett. Um ſich wieder zu erholen, 
zog er nach Paſſy und ftarb dort am 7. Mai 1800 im 72. Lebensjahre. Seine 
Hauptverdienfte find etwa folgende: Neben der Umgeftaltung des Duo's bradıte er 
vornehmlich eine größere Ausführung, Entwidelung und einen reicheren Wechfel 
von Stimmenbehandlung in die Finales der Oper; dann gab er zuerft der Arie 
eine rondoartige Form. Als Tonſetzer für fich charalterifirt ihn vor Allem ein 
großer Reichtbum am Erfindung; eine kluge Benutzung der harmoniſchen Mittel; 
Wahrheit und Beftimmtbert des Ausdruds und eim einfichtSvoller Gebrauch des 
Orcefterd. Er bat wohl über 150 Opern gefchrieben. 


Piccini, Ludovico, zweiter Sohn und Schüler des VBorbergebenden, als 
Tonfünftler viel weniger bedeutend als der Vater, ward geboren zu Neapel 1766, 
erhielt einen Auf als Hofcapellmeifter nad Stockholm, bat viel componirt, aber 
fih nie iiber das Niveau eines Modecomponiften erhoben. Nach Paris zurüdgelebtt, 
brachte er moch einige Opern zur Aufführung, befchäftigte fih mit Gefangunter- 
richtgeben und ftarb zu Paſſig am 31. Juli 1827. 

Piccini, Louis Merander, ein Bruderfobn des Vorhergehenden, geb. zu 
Paris am 10. Sept. 1799, wurde 1824 Directeur de Chant und Regiſſeur an 
der großen Oper, 1827 Director des Theaters zu Bologna, wo er bis zum Mai 
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1850, d. b. bis zu feinem Tode, nachdem er lange vorher die Direction aufge 
geben, al3 Mufiflehrer lebte. P. hat 25 fomifche Opern gefchrieben. 

Picioli, Giacomo Antonio, ein Geiftliher und großer Contrapunttift gegen 
Ende des 16. Jahrh., aus Corbario gebürtig, war ein Schiller von dem einjt fo 
berühmten Gonftantio Porta und bat namentlich viele Kirchenfachen in Mufit 
geſetzt. 

Piccioni, Giovanni, Organiſt an der Cathedrale von Orvieta Ende des 16. 
und Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Piccoli, Eonftantino, geb. zu Novara am Anfang des 19. Jahrh., piemonte= 
ſiſcher Scriftfteller, wird ald Autor einer Elogia del maestro di Capella Pietro 
Generali genannt. 

Piccolo (ital.), ein; daber Flauto piecolo — eine Heine Flöte (deutſch auch 
wohl kurz; Pidelflöte). 

Piccolomini, Alerander, geb. in Sienne 1508, war Profefjor der Philofopbie 
in Padua und ftarb 1578. Er fpricht in feinem Werte, betitelt: Della institutione 
morale, über Bocal- und Jnftrumentalmufil. Ebenfo 

Piccolomini, Franz, geb. 1520 zu Sienne, handelt in feinen Werfen über 
Die fittlihe Wirkung der Mufit und ftarb 1604. 

Piccolomini, Marie, eine berühmte Sängerin, geb. zu Sienne 1836, fang 
von 1856—60 mit großem Erfolge in Italien, England und Amerika. 

Picerli, Saverio, Doctor der Theologie und Mönch in einem Minoriten- 
Mofter zu Neapel, in den legten Jahren des 16. Jahrh. zu Nieti geboren, war 
ein muſikaliſcher Schriftfteller. 

Pichel oder Piche, Wenzeslaus, geb. 1743 zu Bechin in Böhmen, bildete 
ſich bei Dittersdorf zu einem der vorzüglichſten Violinſpieler der damaligen Zeit 
aus und ſtarb als Kammercapellmeiſter zu Wien im Januar 1805. 


Pichelmayer, Georg, war kaiſerl. Kammerdiener und Componiſt in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 
Pichis, Erasmus de, ziemlich unbefannter Schriftſteller, ſchrieb zu Nom eine 
Abhandlung über Mufik. 
Pichler, P. Maria, geb. zu Pfaffenhofen an der Ilm 1721, war Geiftlicher 
zu Scheuern und einer der beften — ſeiner Zeit daſelbſt. Er ſtarb 1796 
zu Venedig. Bon feiner Arbeit find Trio's für Violine, Viola und Baß bekannt. 
Bihler, Carl, Profeffor am onfervatorium der Mufit und Chorregent, 
Hard in Wien im 70. Lebensjahre. Der Berblichene bekleidete das erftgenannte 
Amt durch 18 Jahre und unterrichtete Dafelbft in den Anfängen des Gefanges. 
Der größte Theil der weiblichen Mitglieder der Singvereine haben dieſem 
Pädagogen Notenlefen, Tactbalten und Treffen, außerdem eine auftändige Ton— 
leiter zu danten. 
Pichſellius, Sebaftian, Schriftfteller und deutfcher Mufiter des 16. Jahrh., 
bat ein Gedicht über die Mufit veröffentlicht. 
Picot, Euftache, um 1642 einft als Componift in Frankreich ſehr geachtet. 
Picte, Noel, war ein Berfertiger von Saiteninftrumenten zu Paris, geboren 
um 1760. 
Pictor, Johann Friedrich, Geiftliher und Organift in Salzburg in den letzten 
Jahren des 16. Jahrh., bat eine Sammlung von Bfalmen herausgegeben. 
Pictorius, nicht Piſtorius, Dr. Johann Friedrich, ein Sänger an der Gapelle 
des Ehurfürften von Bayern, bat Pfalmen herausgegeben. 
Biece, franz. Stüd, Tonftüd. 
Piefke, Gottfr. Job., geb. 1817 zu Zielenzig, Mufifpirector des 8. Infanterie— 
Negiments in Berlin, bat fich durch trefflihe Arrangements von claſſiſchen Ouver— 
Paul, Handlerilon der Zonkunft. IL. 17 
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turen und Sinfonien, in letzter Zeit auch einiger der ſymphoniſchen Dichtungen 
Lißt's für Militairmufit befannt gemacht. 


Pieltain, Dieudonne Pascal, geb. zu Lilttih im Jahr 1754, ein bedeutender 
Biolinift und Schüler von Jarnowick, bielt fihb im Paris, London und allen 
rößeren Städten auf, wo er Concerte gab. Er ftarb als cin wohlhabender 
dann am 12. Dec. 1833 zu Lüttich. 

Bieltain, der jüngere Bruder von dem Vorigen, war guter Hornift, ließ fich 
1781 in Paris hören, ging aber fpäter mit feinem Bruder nad England und 
wirfte wie diefer in der Capelle des Lord Abington. 


Pieno (ital.), vollftimmig; 3. ®. Coro pieno — voller ganzer Chor; con 
suono pieno — mit vollem Zone. 

Pierlot, Denis, franzöfifcher Violinift und Componiſt Ende des vorigen 
Jahrbunderts, wirlte 1786 ın Goncerten zu Paris. 

Pierluigi, Angelo, geb. zu Nom ungefähr Mitte des 16. Jahrhunderts und 
geft. 1594, bat Motetten componixt. 

Pierluigi, Rudolph, Bruder des Vorigen, geb. zu Nom, geft. ungefäbr 1574. 

Pierluigi, Silla, Bruder des Vorigen, bat ebenfall3 Motetten componirt und 
iſt noch vor 1594 geftorben. 

Piermarini, Franz, geb. zu Bologna, war Tenorfänger in lorenz und 
Turin in den erften Decennien des laufenden Jahrhunderts. Im Jahre 1840 
ging er nach Paris und gab eine Geſangſchule bevaus, welche auch in deutjcher 
Ausgabe bei Schott in Mainz erſchien. 

BVierre, mit dem Beinamen De Eorbi, war ein Dichter und Mufifer des 
13. Jahrh. von dem die faiferl. Bibliothek zu Paris noch 6 Gefänge befitt. 

Pierre, l'Abbé, Vicar an der Cathedrale von Met, lebend in der erften Hälfte 
diefes Jahrh., bat fich durch ein Werft befannt gemacht, welches den Titel führt: 
De I’'harmonie dans ses rapports avec le culte religieux. Met 1838. 

Bierret, ...., war ein franz. Inſtrumentenmacher zur Zeit Yudwig’3 XII. 

Bierjon, Martin, Baccalaurens der Mufit und Chordirector an der St. Pauls- 
firche zu Yondon, ftarb um das Jahr 1650. 


Pierfon, Henry Hugb, geb. zu Orford am 12. April 1816, ſtammt aus einer 
franzöfiiben Yanulie, welche nah England zug und deren Söhne dur ihren 
Geiſt fih in hohes Anfehen brachten. Der Vater, Hofprediger Georg’3 IV. von 
England, gab dem Sobne eine forgfältige Erziebung, doch die Neigung zur Ton— 
funft war fo ftart in ibm, daß er beim Kammermuſikus Berens endlih Unter— 
richt erhielt. Später fam er nach Yonden und bier wurde Attwood im Orgelipiel 
und im der Harmonie fein Lehrer; von bier aus ging er nad Cambridge an die 
Univerfität, Schöne Wiflenfcbaften ftudirend, und von da nadı Parıs zu Baer, in 
diefer Zeit auch feine erften Compofitionen veröffentlichend. 1844 wurde er als 
Profeſſor der Muſik an die Univerfität Edinburgh berufen, legte diefe Stelle bald 
nieder und Ichte in Deutfchland, in Hamburg und dann von 1858 bis 1863 in 
der Näbe von Würzburg und ging dann nad Stuttgart. Er bat ein Oratorium, 
mehrere Opern, die mit Beifall aufgeführt wurden, Gantaten und Ouverturen 
gefchrieben; auch „Beethoven's Studien im Generalbaß“ ins Engliſche überjett 
herausgegeben. 

Pierzon, einer der älteften Kontrapımktiften aus dem Ende des 15. Jahr— 
underts. 

Pieſchel, ...., ein fleiiger Kirchencomponift um 1750, war geboren zu Aufig 
in Böhmen, jedoch im Jahre 1788 nicht mehr am Yeben. 


Pieterz, Adrian, der ältefte bekannte Orgelbauer der Holländer, geb. in Brügge 


in den erſten Jahren des 15. Jahrhunderts. 
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Pietfin, Lambert, Canonicus und Gapellmeifter in Lüttich, geboren dafelbft 
im Sabre 1612 und dort geftorben 1696, bat Meſſen componirtt. 


Pieton, Loyſet oder Louis, franz. Mufifer, geb. gegen Ende des 15. Jahrh. 
zu Bernay im der Normandie und daher auch le Normand genannt. In ver- 
jchiedenen Sammlungen aus dem 16. Jahrh. findet man Motetten von ihm. 

Pietoso, ital. Bortragsbez., mild, fromm, mitleidsvoll. 

Pietragrua, Gasparo, ein italienischer Geiftlicher, geb. zu Mailand gegen 
Ende des 16. Jahrh., war zuerft Organift zu Monza, dann zu Ganobbio, wo er 
Prior eines Klofterd wurde ımd noch 1629 am Leben war. Er bat Meilen, 
Pſalmen und Magnificats geſchrieben. 

Pietragrua, Carlo Luigi, war Operncomponiſt und 1692 zu Florenz geboren. 

Pietro, ital. für Pedro (Don), ſ. Pedro. 

Piffaro, a) bei den talienern die alte Schalmey. b) In der Orgel das 
gleihnamige Rohrwerk, meift 8 und 4, felten 16 Fuß. 

Pifferari, oder Pifferi, Pfeifer (Schalmeyenbläfer), find Hirten, die zur 
Adventzeit aus den Abruzzen nab Nom wandern, vor den Marienbildern mit 
Sang und Spiel ihre Anbetung darbringen und die Hirten in der Ehriftnacht 
Darftellen. 

Piffet, Etienne, mit dem Beinamen die große Nafe, war Biolinift bei der 
Oper zu Paris gegen 1750 und ließ fich im dem Concert spirituel mit Erfolg 
bören. 

Piggot, Francis, war 1698 Baccalaureus der Mufit zu Orford und ftarb 
1704. Sein Nachfolger im Organiftendienfte war fein Sohn, der aber auch ſchon 
1726 itarb. 

Pignati, oder Pignata, Pietro Romolo, um 1660 zu Nom geboren, wurde 
zu Ende des 17. Jahrh. für einen ausgezeichneten Componiſten gebalten. Cr bat 
mehrere Opern gefchrieben. 

Pignoria, Yaurentius, geb. zu Padua 1571 umd geft. dafelbft 1631, war ein 
Jeſuit, der Vieles über die Mufit der Alten und ibre Inſtrumente gefchrieben bat. 

Pigonati, Andrea, ein neapolitanifcher Arzt in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
ift der Berfajfer von: Lettera sopra il Tarantismo, ossia morso della Tarantola 
che si guarisce nella Puglia colla mnsica ete. 

Pigott, Thomas, ein englifcher Prediger aus Yancafhire und Mitglied der 
tönigl. Societät der Wilfenfchaften, bat al3 afuftifcher Schriftfteller einen hierher 
gehörigen Aufjag in die Transactions eingerüdt und ftarb zu Weftmünfter am 
14. Aug. 1686. 

Pilago, Carlo, aus Novigo gebürtig, um die Mitte des 17. Jahrh. Organift 
an der S. Markuskirche zu Venedig, gebörte zu den ausgezeichnetften Orgeliptelern 
und Gomponiften jener Zeit. 

Pilate, Auguft, geb. den 29. Sept. 1810 zu Boudain, ein Componift mebrerer 
Opern, ftudirte Mufit erft zu Douai und dann 1822 am Eonfervatorium zu Paris 
und war zulegt Mufildirector an einem Theater in Paris. 

Pileada, mit einem Hute verjeben, gedadt. 

Pileur dD’apligny, Le, franzöſiſcher Schriftfteller des vorigen Jahrh., bat 
eine Abhandlung über Mufit geichrieben. 

Bilkington, Franz, engliicher Muſiler des 16. Jahrh., war ein ausgezeichneter 
Lautenipieler und lebte in Cheſter. 

Pillago, oder befjer Fillago, derfelbe wie Pilago (f. d.). 

Pillet- Will, Graf Michel Friedrih, Banquier, geb. 1781 zu Montmeillan, 
war ein großer Mufilfreund und guter Biolinfpieler. Er ift 1860 zu Paris 
geftorben. 
14* 
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Billmann, Carl, lebend in Ziefar im Magdeburgifchen, kündigte 1793 ein 
Singftüd: „Opfer der Liebe‘ an, was aber wahrſcheinlich ungedrudt geblieben ift. 

Pillwitz, Ferdinand, Mufifvirector in Bremen, ift geboren in den erjten 
Jahren des 19. Jahrh. und bat einige Opern aufgeführt. 

Pilotideu oder Pilotten heißen die Abftraften in der Orgel. 

Bilotti, Joſeph, Componift und Lehrer de3 Kontrapunfts, geb. zu Bologna 
1784, geft. den 12. Juni 1838, bat Opern und Kirchenfachen componixt. Er 
machte al3 Sohn eines Orgelbauers feine Studien in feiner Vaterftadt bei Mattei. 
Durb feinen Fleiß brachte er es bald dahin, den Organiftendienft in einigen 
Kirchen verfehen zu können und auch Kompofitionen firhlicher Art ftammen aus 
diefer Zeit. Später veröffentlichte er als Gapellmeifter an der Baſilika San 
Petronia und als Profefior am Lyceum das Werf: Breve insegnamento teorico 
sulla natura, estensione, proporzione armonica ete. zu Mailand. 

Pils, Nicolaus, ein ums Jahr 1500 lebender deutfcher Contrapunttift. 

Pilz, ©. P. E., Organift in Guben ums Jahr 1796 und 1800, bat fleine 
Sachen fir das Clavier herausgegeben. 

Pimentel, Pedro, ein berübmter Orgelfpieler zu Liffabon im Jahre 1599, 
binterließ eine Sammlung Orgelcompofitionen. 

Pin, le, war ein geichidter Elavieripieler, der 1796 in Hamburg Claviercom- 
pofitionen von ſich mit Beifall vortrug. 

Pina, Antonio de, ein Portugiefe, fol ein ebenjo guter Mufitus als Dichter 
gewejen fein und bat druden lafjen: Vilhancicos duas Partes. 

Ping e Mendoca, Leoniz de, ein portugiefiicher Nitter des Chriftugordens um 
das Jahr 1650, bat mehrere Werte über Theorie der Mufit binterlaffen. 

Pinarol, Jean, niederländifcher Mufiter, geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahrh., 
ift nur durch Motettencompofitionen befannt. 

Pinay, Claude, ein vorzüglicher Jnftrumentenmacer zu Paris um 1650. 

Pinc6 (franz.), gefniffen, geitoßen, auch Pralltriller. 

Pindar, ...., ein berühmter grieifcher Dichter, geb. zu Theben in Böotien, 
der in feinen Oden die Wettlämpfe der Griechen verberrlichte und 435 v. Chr. ftarb. 


Pinchi, Giovanni Bincenzo, geb. zu Neapel 1535 und geftorben zu Padua, 
wo er die meifte Zeit feines Lebens zugebracht hatte, nach Einigen 1601, nach 
Anderen am 4. Aug. 1602, war als Gelehrter und zugleich als Tonkünſtler zu 
feiner Zeit berühmt durch ganz Europa. 

Pinelli de Gerardid, Giovanni Battifta, ward 1545 zu Genua geboren; er 
war als Componiſt zu feiner Zeit beliebt und fcheint, nachdem er Capellmeifter 
Scandelli'3 Stelle in Dresden erhalten und wieder verloren hatte, um 1590 zu 
Prag geftorben zu fein. 

Binheiro, Antonio, zuletzt Capellmeifter an der Catbedralficche zu Evora in 
Portugal, wo er am 19. Juni 1617 ftarb, ift mertwirdig bejonders als Componift 
durch ein mehrſtimmiges, febr funftreih geſetztes Magnificat, das noch jebt im 
Lifjabon aufbewahrt wird. 

Pinheiro, Joao, ein portugiefifcher Ordensgeiftliher und guter Componift 
des 17. Jahrh., war aus Thomar gebürtig. 

— Antonio de, ein portugieſiſcher Tonkünſtler aus Abrantes, war Cantor 
zu Evora. 

Pinna, Emanuel de, Muſiler in der Capelle des Königs von Portugal, geb. 
in Spanien, lebte zu Liffabon am Anfang des 17. Jahrhunderts und hinterließ 
im Manuſcript geiftliche Gefänge. 

Pintado, Joſeph, römiſcher Violinift im vorigen Jahrh., hat ein Werk in Rom 
berausgegeben unter dem Titel: Vera idea della musica e del contrappunto. 
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Pinti, Salvator J. ein italienifcher Mönch, Tebte in einem böhmischen Klofter 
am Ende des 18. Jahrh. und componirte ein Oratorium, das in Prag auf- 
geführt wurde. 

Pinto, Thomas, ein vortrefflicher Violinſpieler des vorigen Jahrhunderts, 
wurde von italienischen Eltern zu London geboren und erregte bereit3 al3 acht- 
jäbriger Knabe durch fein Spiel Bewunderung, wurde fpäter Director der italienifchen 
Oper dafelbft und dann erfter Violinift am Drury - Lane- Theater. Gegen 1770 
zog er fih nah Irland zurüd, wo er zwifchen 1773 und 1780 geftorben ift. 

Pinto, genannt Sannderd, wahrfcheinlih ein Sohn des Vorbergebenden, 
—— beſonders in den erſten Decennien des laufenden Jahrh. als Violiniſt zu 

ondon. Er foll ſchon 1810 geſtorben fein. 

Pinto, Mrs., vormalige Miß Brent, Gattin von Thomas Pinto, war eine 
Schülerin von Dr. Ame im Gefange und gründete ihren Auf als Sängerin in 
England 1762 durch die Oper Artaxerxes von Arne. 

Pinto, ...., einer der vorzüiglicheren Tenoriften Italiens, ward geboren 1813 
und ift Mitglied der päpftlichen Gapelle zu Rom. 

Pio, Anton, Componift, geb. zu Navenna in der Mitte des 18. Jahrh., war 
Gapellmeifter in diefer Stadt, und bat zwei Opern gefchrieben. 

Piochi, Chriſtoph, geb. zu Foligno Ende des 16. Jahrh., war Capellmeifter 
zu Orvinto und Sienne und bat Motetten gefchrieben. 

Piombo, Sehbaftiano dell’, geb. zu Venedig 1485, war ein Xontünftler 
und fpielte einige Jnftrumente mit Meifterfchaft. Er ftarb im Sabre 1547. 

Pionnier, Jean, franzöfifcher Muſiler des 16. Jahrh., war Eapellmeifter zu 
Loretto und bat Motetten binterlafjen. 

Piovejana, Franzesco, geb. zu Salice in Neapel im 17. Jahrh., hat Misure 
Harmoniche geſchrieben. 

Piozzi, ...., ein italienifher Componift, im Dienfte des Pfalzgrafen, gab zu 
Mannheim 1780 ſechs Duartette heraus. 

Bipelare, Mattbieun, ein nmiederländifcher Tonfeter aus dem Ende des 15. 
und dem Anfange des 16. Jahrh., von dem ſich Meſſen und andere Kirchenfachen 
noch in der königl. Bibliothek zu Brüfjel im Manuſcript vorfinden. 

Pipelet, Mad., eine franzöſiſche Gelehrte, las in einer öffentlichen Situng 
des Lycee des Arts 1801 vor: Beiträge zur Gefchichte des berühmten Virtuoſen 
Gavinies. Diefe Dame war auch Mitglied des Nationalinftituts zu Paris. 

Piperni, Alfonfo, ein neapolitanischer Mufitprofefior, lebte in der Mitte des 
18. Jahrh. und bat fi durch eine Abhandlung über das Transponiren befannt 

emadht. 

— Pipping, Heinrich, geb. zu Leipzig den 2. Januar 1670, war 1693 Prediger 
an der Nicolaitirche daſelbſt, jeit 1709 Hofprediger in Dresden und ftarb dort am 
12. April 1722. Er bat eine Differtation: De Saule per musicam curato 
geichrieben. 

Piquirt (franz. Pique) wurde früher zuweilen für staccato gebraucht. 

Piringer, Ferdinand, k. k. Hoffammer-Kegiftratur-Directions-Ndjunct, geb. 
den 18. Oct. 1780 zu Unterrögbah in Defterreih und geft. am 11. Nov. 1829 
in Wien, übernahm die Oberleitung der Concerts spirituels, die fein Freund 
Franz Xavier Gebauer begründet batte. 

Pirfer, Marianne, eine der erften Sängerinnen ihrer Zeit, war die Gattin 
des BVioliniften Pirker, in der Hofcapelle zu Stuttgart in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Sie ftarb zu Heilbronn den 10. November 1783 in einem Alter 
von 70 Nabren. 

Pirfhert, Eduard, Pianift und Componift, geb. den 14. Oct. 1817 zu Aufjee 
in Ober- Steiermart, errang auf feinen Kunftreifen dur Frankreich, England 
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und Deutfchland großen Ruhm und wirkt feit 1855 am Conſervatorium zu Wien 
al3 Clavierprofeffor. P. ift Schüler von Halm und Czerny. 

Pirlinger, Joſeph, bekannt befonders als der Herausgeber der Mozart'ſchen 
Biolinfhule (1800), war Hoflammermufifus und erfter Violiniſt in der f. k. Hof- 
capelle zu Wien und fehrieb auch Manches für die Bioline. 

Piroy, ...., war ein franz. Componift und lebte wahrfcheinlih um 1700. 

Pia, Don Agoftino, Doctor der Nechte und mufifalifcher Schriftfteller, Tebte 
zu Aufang des 17. Jahrhunderts und bat Vieles berausgegeben. 

Piſador, Didacus, cin fpanifcher Tontünftler des 16. Jahrh. zu Salamanca, bat 
dafelbft 1552 herausgegeben: De Musica de Viguela, Citharisticae artis documenta. 

Pifanelli, Pampilio, Cavellmeifter an der Cathedrale zu Pifa, geboren 
zu Bologna in der Mitte des 16. Jabrb., ift nur befannt durch eine Sammlung 
fünfftimmiger Madrigale. 

Pifani, Antonio, Mitglied der philharmoniſchen Geſellſchaft zu Palermo, geb. 
1793 und gejtorben 1827, bat herausgegeben: Pensieri sul diritto uso della 
musica instrumentale. Neapel 1827. 

Pifanski, Dr. Georg Chriſtoph, k. oſtpreuß. Confiftortalratb zu Königsberg, 
ſpricht in feiner preußifchen Literaturgefchichte auch über Dichtlunft und Muſil. 
Er ift 1791 geftorben. 

Pifari, Pasquale, aus Rom 1725 gebürtig, ftarb in der Blüthe feines 
Alters ım Jahre 1778. Als Knabe im Befit einer berrlihen Sopranftimme, die 
nad der Mutation in einen ſchönen Baß übergegangen war, fonnte er jedoch ver- 
möge feiner Schüchternbeit fi nicht dazu beftimmen, die Sängerlaufbabn zu 
betreten. Er nabm daher Unterricht in der Eompofition beim päpftlichen Capell— 
meifter Biordi und brachte es ſoweit, daß fogar Pater Martini ihn den Paleftrina 
des 18. Jahrh. nannte. 1752 als Sänger in der päpftlichen Gapelle angeftellt, 
waren feine Lebensumftände doch febr dürftige, ja oft foll ihm das Notenpapier 
zum Arbeiten gefehlt haben. Endlich wurde er vom portugiefifchen Gefandten 
beauftragt, für Yifjabon ein vierdhöriges Dixit, fowie für alle Sonn- und Feittage 
einen ganzen Kirchendienft vierftimmuig mit Orgelbegleitung zu componiven. Leider 
blieb das Honorar für diefe große Arbeit, die ihn hätte aus feiner traurigen Lage 
befreien können, ſehr lange aus; ja fie fand ihm nicht mebr lebend. — Die anderen 
Eompofitionen, welche Pifari fir die päpftliche Capelle fchrieb, nennt Baini alle 
volltonmmen und clafjiich. 

Bifaroni, Bencdetta Nofamunda, berühmte italienifche Sängerin, geb. zu 
Piacenza am 6. Febr. 1793, Schülerin von Moschini und fpäter von Marcheft, 
war erſt Sopramftin und fang in allen großen Städten Italiens; durch eine 
Krankbeit veranlaft, wurde aus ihrem Sopran ein Contraalt. Sie fang auf den 
Theatern zu Paris, Yondon und Cadiz, zog fih 1832 von der öffentlichen 
Thätigfeit zurüd und nahm den Ruhm mit fich, eine der bedeutendften italienischen 
Gontraaltiftinnen geweſen zu fein. 

Piscator, Franz, Organift und Hofmufilus zu Hanau ums Jahr 1702, 
fcheint eim tüchtiger Gontrapunttift gewejen zu fein. Er ftarb im Septbr. 1724. 

Piſchelberger, Friedrich, ein Solovirtuofe auf dem Contrabaffe, lebte in Wien, 
als Mozart feine Zauberflöte fchrieb, als Orcheftermitglied des Schidaneder'fchen 
Theaters und ftarb 1810. 

Piſchel, Johann Baptift, berühmter Baritonift, geb. zu Melnid in Böhmen 
am 14. Oct. 1814, wurde, nachdem er auf feinen Concertreifen durh Deutfch- 
land und England großes Aufjehen erregt batte, 1844 in Stuttgart angeftellt 
und fol auch gute Lieder componirt haben. 

Pijendel, Johann Georg, vielleicht der größte deutjche Violinvirtuos feiner 
Zeit, war zu Karlöburg am 26. Dec. 1687 geboren und ftarb zu Dresden am 
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25. Nov. 1755 als Concertmeifter und als Volumier's Nachfolger. P. fam als 
Knabe als Sopranift in die markgräflih Anspachſche Capelle mit guten Vorkennt— 
niſſen auf der Orgel und auf dem Glavier. Zorelli wurde zu Anspach fein Yebrer 
auf der Geige, er befuchte auch das Gymnaſium und wurde fünf Jahre lang, 
nachdem er dur die Mutation die Stimme verloren hatte, als Geiger in der 
Gapelle angeſtellt. Später ging er nad Leipzig und dirigirte dafelbit Con— 
certe; auch verpolllommte ſich jein BViolinfpiel bald fo bedeutend, daß er nad 
Dresden in die Capelle berufen wurde und 2 Jahre fpäter vom damaligen Chur- 
fürften mit nad Paris geihidt wurde, um im die Dienfte des dort weilenden 
Churprinzen zu treten. Nach Dresden 1715 zurüdgefebrt, machte er dann noch auf 
Koften des Ehurfürften eine Neife nach Italien, nahm noch Unterricht bei Mon— 
tanari und Bivaldi und kehrte nach Dresden zurüd, welches er nur verlieh, um 
mit nach Wien und Berlin zu geben und um dann 1730 al3 Koncertmeifter feine 
Tätigkeit als Componift und gediegener Spieler feines Inſtruments zu beginnen. 

Piſenti, Benedetto, ein Olivetaner Mönch, war ein fehr verdienftvoller Com- 
ponift und ift 1525 zu Venedig geftorben. 

Pijens, ein König der Tyrrbener ums Jahr der Welt 2951, foll nad) Plinius 
Histor. Natur. Lib. VII, C. 56 die Trompete von Erz erfunden baben. 

Pifticei, Atanafio, ein Minorit und Kirchencomponift, der in der erften Hälfte 
des 17. Jahrh. zu Pifa Tebte und Motetten componirt bat. 

Piſtilli, Achilles, neapol. Componift, defjen Opern in der erften Hälfte des 
laufenden Jahrh. mit Erfolg gegeben wurden, jett aber vergefien find. 

Piſtocchi, Francesco Antonio, nah Fantuzzi 1659 zu Palermo geboren, war 
erft Sänger am Theater zu Bologna und bis 1699 Gapellmeifter an dem Hofe 
Des Markgrafen von Auspach. Darauf ging er wieder nah Italien und hat in 
Bologna bis 1720 gelebt, wo er geftorben fein fol. Nicht feine Opern, aber feine 
Geſangſchule, die er 1700 in Bologna errichtete und von der fich zuerft Die geord— 
nete umd methodische Pflege des eigentlichen italienischen Kunftgefanges Datirt, 
waren epochemachend für die italienifhen Mufiktünftler; Bernacchi, Paſi, Minelli, 
Fabri, Bortolino di Faenzo u. A. find aus diefer Schule hervorgegangen. Seine 
Ausbildung leitete zuerft fein gebildeter Vater, welcher nad) Bologna zog, als er 
noch ſehr jung war, und bereit3 im 8. Jahre gab er eine Compofition heraus 
unter dem Titel: Capricei puerili variamente composti in 40 modi, sopra un 
basso da un balletto in età d'anni 8. Seine fpäteren Erzeugnijje find Opern, 
Palmen, Oratorien und Gefänge, die an vielen Orten, 3. DB. in Benedig, Wien, 
Anspach, aufgeführt wurden. 

Piſtorius, Aureus, eines Thürmers Sohn vom Eichsfelde, war erft Violiniſt 
in der Capelle des Fürft-Abts von Fulda, dann Goncertmeifter in beregter Bapelle 
und ftarb als folder am 6. Juli 1780, den Auf eines gediegenen Künſtlers binter- 
laſſend, welcher auch componirte. 

Piftorind, Hermann Alerander, ift geboren den 23. April 1813 zu Potsdam 
und ftarb als Profeſſor der Muſik ver Induftriefchule zu Berlin den 21. Juli 1845. 
P. bat Lieder bei Trautwein und bei Challier in Berlin herausgegeben und war 
Dirigent der von Zelter 1808 gegründeten Liedertafel. 

Piſtorius oder Beer, Chriſtoph Bafilius, geb. zu Ilmenau, war Magifter 
und gefrönter Poet, feit 1634 Pfarrer zu Tellingftadt im Dithmarſchen ımd 1640 
Paftor prim. zu Kiel, ftarb auf gewaltfame Werfe. Bon feinen Schriften gehört 
bierber: Oratio memoriter habita, cum Michael Jacobi Longobardo functionem 
Cantoris imponeret. 

Vitichio, Francesco, unter den italienifhen Operncomponiften des vorigen 
Jahrh. einer der beliebteften, war aus Rom gebiirtig. Um 1760 ward er Gapell- 
meijter zu Palermo und 1783 kam er mit einer italienifhen Operngeſellſchaft nach 
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Braunſchweig als Gapellmeifter. Darauf brachte er in Dresden und Wien zwei 
feiner Opern zur Aufführung. Weitere Nachrichten fehlen. 


Pitichio, Pietro Paolo, lebte in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. in Rom 
und man kennt ihn als den Componiften einer Gantate für 2 Singftimmen mit 
Orcheſter, betitelt: Le Allegrezze pastorali, und vieler Quintette. 

Pitoni, Giufeppe Ottavio, geb. zu Rieti am 18. März 1657, fam in Rom 
in die Muſikſchule des Pompeo Natale und war ein umerfchöpfliches Genie. Er 
hat eine große Anzahl Meſſen componirt, die letste, eine zwölfchörige Meſſe, konnte 
er jeines hoben Alter3 wegen nicht vollenden. 30 yoliobände, die feine contra— 
punftifchen Studien und alle Zonarten der claffifhen Meifter in allen Stylen 
enthielten, fchentte er der Baticanifchen Haupttirche, für welche er auch feine Meffen 
gefchrieben hat. Noch ift ein Buch von ihm zu erwähnen, welches fich auf der 
Baticanifhen Bibliothet, jedoh im Manuſcript, befindet und den Titel trägt: 
Notizie dei maestri di capella si di Roma che oltramontani, ossio Notizia di 
eontrapuntisti e compositori di musica degli anni dell’ era eristiana 1000 sino 
al 1700. P. wurde 1673 ſchon Capellmeifter bei der Cathedrale von Affifi und 
1677 in gleicher Eigenfchaft a San Marco nadı Rom berufen. Später übernahm 
er noch die Direction mehrer Gapellen und 1708 fam er nad S. Giovanni in 
Laterano und von da wurde er lebenslänglih an S. Pietro in Vaticano ange- 
ftellt, nebenbei al3 Eraminator wirtend. Durante, eo, Leo u. ſ. w. nennen fich 
feine Schüler. Er ift am 1. Febr. 1743 geftorben. 

Pitih, Carl Franz, geb. zu Patvorf in Böhmen im Jahre 1789, war 
Organift am der Nicolattirhe in Prag und Lehrer und Director an der Prager 
Organiftenfchule. Bon feinen Compofitionen find namentlich Präludien und Fugen 
für die Orgel zu erwähnen. Geftorben ift er den 13. Juni 1858. 


Pitſchel, ©. F. W., eim Inftrumentalcomponift, der fich 1797 durch Com— 
pofitionen befannt machte. 

Pitſchner, Gregorius, war ein deutfcher Contrapumktift des 16. Jahrhunderts. 

Pitterlin, Friedrid Adolph, aus Baugen gebürtig ungefähr 1765, war ein 
Componift, der für die damals in Anfeben ftehbende Sekonda'ſche Schaufpieler- 
gefellfchaft im Leipzig und fpäter für die Döbbelin’iche in Magdeburg Ballete, 
Opern, Chöre, Pantomimen u. ſ. w. componirte und welcher als Dirigent der 
Concerte F Freimaurerloge und Harmoniegeſellſchaft zu Magdeburg den 1. Octbr. 
1804 ſtarb. 

Pittmann, . . . . ein wahrſcheinlich deutſcher Pianiſt, der zu Aufange dieſes 
Jahrh. zu London lebte. 

Pittorico, malend. 

Piu (ital.) — mehr; dient zur näheren Beſtimmung mancher VBortragsbezeich- 
nungen, 3. B. piu allegro — ſchneller, geſchwinder: piu forte — ſtärker. 

Pina, Gregorio, ein Singcomponift aus der guten italienifhen Schule, Tebte 
ums Jahr 1700. 

Pins Vl., Papft, bob 1794 das Gefeg auf zu Nom, daß nur Gaftraten 
weiblide Rollen fingen durften. 

Piu tosto (ital.) — eher, Lieber, vielmehr; auch eine nähere Beftiimmung 
zu BVortragsbezeihnungen. 

Pirereconrt, Kend Charles Guilbert de, geb. den 22. Januar 1773 in Pirere- 
court bei Nancy, war 1824 Director an der fomifchen Oper zu Paris und ift der 
DBerfafjer vieler bemerkenswerther Melodramen. Er ift den 27. Juli 1844 zu 
Nancy geftorben. 

Piris, Friedrich Wilhelm, feit 1770 Organift der veformirten Kirche zu 
Dannbeim, war aus der Schule des Abt Vogler und lebte noch 1805. Er gab 
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jeinen Kındern den erften Unterricht in der Muſik und machte dann mit ihnen 
Reifen durch Deutfchland, Rußland und Polen. 

Piris, Friedrich Wilhelm, geb. 1786 zu Mannheim, älterer Sohn des Vorigen, 
ausgezeichneter Biolinift, Schüler von Viotti und in der Theorie von Albrechts— 
berger, ftarb als Profeſſor des Biolinenfpiel® am Confervatorium und als Orchefter- 
director am ftändifchen Theater, fowie als Director der Tonkünſtlergeſellſchaft 
zu Prag am 20. October 1842. 

Piris, Johann Peter, der jüngere Sohn, geb. 1788 zu Mannheim, Com— 
ponift und Pianiſt, lebte zu Paris und dann in Baden-Baden. P. war ebenso, 
wie fein Bruder, auh Schüler von Albrechtöberger in Wien. Eine Oper von ihm: 
„Bibiani“, wurde in Paris 1831 aufgeführt, doch ohne großen Erfolg; auch feine 
zahlreihen anderen Compofitionen find mehr oder weniger der Vergefienbeit 
anbeimgefallen. 

Pixis, Francilla, geb. zu Lıichtenthal bei Baden-Baden um 1816, deren Name 
eigentlihb Göhringer war, wurde von Peter Piris in Paris zur Sängerin gebildet 
und fand in Deutjchland und Ftalien viel Beifall. Sie bat fi nach 1840 mit 
einem italienifchen Cavalier verbeirathet. 

BPiris, Theodor, der Sohn des Prager Biolinprofeffors Friedrih Wilhelm B., 
geb. am 15. April 1831 zu Prag, war Schüler des Prager Conferpatoriums und 
dafelbft fpeciell von Prof. Mildner, ging nah 3 Jahren zu feinem Ontel nad 
Baden-Baden und mit diefem nad) Paris, wo er im Concerten gefeiert wurde. 
Nachdem er noch in Gannftadt den Unterricht von Bieurtemps genoffen, machte 
er Kumftreifen durch Deutichland, überall gerechtes Auffehen erregend, und wurde 
dann 1850 in Cöln Lehrer des Biolinfpiel3 an der rheinischen Mufitihule und 
Concertmeifter. Bon bier aus ging er nob nab Holland und Frankreich und 
ftarb, den Rubm eines bedeutenden Holinvirtuofen binterlaffend, den 1. Aug. 1856. 

Bizzati, Joſeph, war ein italienischer Gelehrter des 18. Jahrh., der eine Har- 
monielebre geichrieben hat. 

Pizzicato (ital.), gefneipt, geſchnellt; fommt blos für Bogeninftrumente vor, 
wenn Die Noten nicht mit dem Bogen gefpielt, fondern mit den Fingern durch 
Kneipen oder Reifen der Saiten bervorgebraht werden jollen. Paganini bat dieſe 
Manier zuerft aufgebradt. 

Pizziolis, Cola Mar., ein Gontrapunktift des 16. Jahrbunderts. 

Pizzoni, Eleazar, Franziscanermönd, geb. in Parma 1620, war Gapellmeifter 
in der Kirche feines Ordens. 

Plach, Franz, Inftrumentenmaher zu Schoendbah in Böhmen, lebte 
gegen 1788. 

Plachy, Wenzeslaus, geb. zu Clopotowiz in Mähren den 4. Septbr. 1785, 
jeit 1811 Organift in der Kirche de3 Biariften-Collegiums in Wien und geftorben 

zu Brag den 7. Juli 1858, hat Clavierſachen herausgegeben. 

Placido (Bortragsbez.), rubig, freundlich, gefällig. 

Blagalifh (vom griech. zAayıos — abbängig, anlehnend) beigen die Octav- 
gattungen der Kirchentöne und Tonarten des 16. Jahrh., wenn ihr Ambitus nicht 
vom Grumbdtone zur Octav, jondern von der Unterquart zur Oberquint ausgeübt 
(die Octav nicht harmonisch, fondern arithmetifch getheilt) wird. 

Plagiaulos, bei den Griechen eine frumme Pfeife oder Flöte. 

Plagis Proti, Deuteri, Zriti, Tetrardi, die Plagalen der vier alten authen— 
tiſchen Kirchentöne. 

Plaidy, %., geb. den 28. Nov. 1810 in Wermsdorf, ging nah Dresden 
und war Schüler vom Goncertmeifter Haafe und von A. PBechwell. Später 
wurde er Mufillehrer beim Grafen Solms, ging dann nad Grimma, murde 
daſelbſt Orchefterfpieler, wirkte 1851 im Leipzig bei dem Wunderlich'ſchen Chor 
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und trieb Dabei eifrig Pianofortefpiel. Bald konnte ihn Mendelsfohn - Bartholdy 
als tüchtigen Pranofortelebrer empfeblen. 1842 trat er al$ Yebrer in das neuere 
richtete Conſervatorium zu Leipzig und war bis vor Kurzem Lehrer diefes berühmten 
Anftituts. Gegenwärtig Iebt er als Privatlehrer zu Leipzig. Seine techmiicen 
Studien für Pianoforte find bereits in dritter Auflage und auch in englifcher 
Ueberfegung erfchienen. 

Plain-Chant, franzöfifher Name des Cantus firmus oder Ehboralgefanges. 

Plaifanterie, franz. Scherz, Spaß. Unter diefem Namen verfertigte man 
im vorigen Jahrh. anmutbige beitere Compofitionen. 

Plane, Jean Marie, Harfenfpieler und Profeffor der Harmonie, geb. zu Paris 
1774, Componiſt für die Harfe. 

Plane Muſik, latein. Musica plana (im Gegenfaß zur Menfurafmufik), der 
Geſang in gleichen, rhythmiſch nicht verichtedenen Noten — der Choralgeſang. 

Planelli, Anton, ital. Schriftfteller, geb. in Bitonto in Neapel 1747, gab 
ein Wert heraus betitelt: Dell’ opera in musica, und ift geftorben in Neapel tm 
März 1809. 

Planes, Franz Joſeph, geb. den 12. Aug. 1755 zu Hirſchau in Bayern, war 
in Hirſchau GChordirector und componirte Kirchenſachen. 

Planicziy, Jofepb Anton, geb. in Böhmen im 17. Jahrh., war 1720 Tenorift 
in der Gapelle des Biſchofs von Frepfing. 

PBlaniger, 3. E., ein blinder Miufiter, lebte zu Halle 1834 und bat tbeore- 
tifche Werke über Muſik herausgegeben. 

Planjon, Jean, geb. gegen 1540, war Organift in Paris und gewann für die 
Compofition einer Motette einen Mufikpreis. 

Plant, 5. E., ein wenig befannter Tonkünftler, wahrſcheinlich zu Hamburg, 
bat 1790 allerlei Lieder und Romanzen beransgegeben. 

Plantade, Charles Henri, geb. zu Pontoiſe im Jahr 1764, tünigl. Capell- 
meister zu Amfterdam, ging 1810 nab Paris, wo er ald Bioloncellvirtuos Tebte 
und darauf Gefangprofefior am Gonjerwatorium dafelbft und Gapellmeifter Lud— 
wig's XVIII. wurde. Er bat Lieder und Opern, die Chöre zu Racine's „‚Ejftber“ 
u. f. w. componirt und ift am 19. Dec. 1839 geftorben. 


Plantin, Claus DO. Angermaunus, ein unbefannter fchwedifcher Gelehrter zu 
Anfange des 18. Jahrh., hat: zepl vuronowr gejchrieben. 

Plarr, Auguft Theodor, geb. in Dresven am 2. Aug. 1746 und geftorben 
dafelbft als geachteter Muſiklehrer am 14. April 1818, war ein bedeutender Flötiſt, 
welder auch Berbeflerungen an feinem Inſtrumente anbradte. 


Plarr, Gottlieb Emanuel, Bruder des Vorbergebenden, geb. in Dresden 1748, 
ftarb ald Appellationsgerichts- Canzelift zu Dresden im Jahre 1816 oder 1817. 
Er fpielte ſchön Klavier und componirte namentlich gute Tänze. 


Plad, aucd Pias und Plats, zwei Brüder, geb. Spanier und ausgezeichnete 
Hoboenvirtuofen, lebten in der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Platania, Ignacio, ein römiſcher Tonfünftler, der zwijchen 1783 bis 1791 
unter die Operncomponiften gezäblt wird. 

Platel, Nicolas Joſeph, ausgezeichneter Violoncellift, geb. zu Verſailles im 
Sabre 1777 und geftorben als Profeſſor des Violoncell am Confervatorium zu 
Brüfjel am 25. Aug. 1835. 

Vlateripiel, ein veraltetes Blasinftrument, eine Art Krummborn. 

Platner, Auguftin, ein Componift, der zu Anfang des 17. Jabrb. Iebte. 

Plato, ...., griech. Pbilofopb, geb. zu Atben um 429 v. Chr. und geft. 348, 
bat in feinen Schriften mit über Mufit gehandelt. Die darauf bezügliben Stellen 
bat Dr. Deyts mit Glück zufammengeftellt in der „Cäcilia”, Bd. 8, pag. 69 x. 
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Blatone, Luigi, um 1760 zu Neapel geboren und dafelbft gebildet, bat vier 
Opern geichrieben, die in Neapel und Rom mit Beifall aufgeführt wurden. 

Platd, Brüder, von denen der Ältere Jofepb beißt, geb. in Spanien in der 
eriten Hälfte des 18. Jahrh., waren Beide Birtuofen auf der Oboe. 1761 ſtarb 
der jüngere im Stuttgart und der Ältere wendete ſich fpäter nadı Amfterdam, mo 
er 1776 noch war. 

Platti, Giovanni, Hoboift und Violinift, geb. zu Venedig im den erften 
Jahren des 18. Jahrh., war auch ein gefälliger Anftrumentalcomponift und lebte 
in Würzburg, wo aucd feine Frau, Thereie, Theaterfängerin war. 

Pla oder Plans, Gabriel, ein Componift, gebürtig aus Baiern gegen Ende 
des 16. Jahrh., lebte zu Afchaffenburg und bat Kircheniachen componitt. 

Plawenn oder Plauen, Leopold, ein Benedictiner, der in der 2. Hälfte des 
17. Zabrb. in Zwifallen in der Diöceſe von Um lebte und Meſſen componirt bat. 

Playford, Jobn, geb. zu London 1613, war dajelbit Mufitalienbändler und 
Kotendruder und felbft ein gebildeter Mufiter. Er ftarb im Jahre 1698. 

Playford, Henry, des Vorigen Sohn, geb. 1658, fette das Geichäft feines 
Baters fort und ftarb wahrſcheinlich im Jahre 1710. 

Plectrum, Plectron (lat. und griech.) beit das Werkzeug, womit Citber- und 
dergl. Inftrumentenfpieler die Saiten ihres Inſtruments jchlagen. 

Pleigniere, Dir. de la, ein am Ende des vorigen Jabrb. lebender franzöfifcher 
Tonſetzer. 

Pleyel over Pleyl, Ignaz, geb. 1757 in Ruppersthal und geftorben zu 
Parıs im November 1831, war zu feiner Zeit einer der berübmteften, 
beliebteften und fruchtbarften Componiften und ein Scüler von Joſeph Haydn. 
Er errichtete, nachdem er als Gapellmeijter am Münfter zu Straßburg als Nach— 
folger Xaver Richter's 1791 thätig geweſen war, vorber jedoch beim Grafen Erdödy 
zu Wien Anftellung gefunden, überbaupt von diefem reiche Unterftügung zu feiner 
weiteren Ausbildung erhalten batte, auch feine Compofitionen befannt und beliebt 
geworden, zu Paris eine Notenbandlung und Stecherei und zulegt eine Clavier— 
mftrumentenfabrit. Das nambaftefte VBerdienft erwarb er fih dur die Herausgabe 
von einer: Bibliotheque musicale, die die vortrefflichiten Werte deuticher, franzd- 
fiiher und italienischer Componiſten entbält. 

Pleyel, Camille, Sobn des BVorigen, geb. in Straßburg 1792, fette das 
Geſchäft feines Baters fort, jedoch unter der Firma „Plevel und Wolf‘; er war 
ein tüchtiger Clavierjpieler und Schüler von Dufjet und componirte auch Clavier- 
faben und Quartette. Er ift am 4. Mai 1855 zu Paris geftorben. 

Pleyel, Mad. Maria Tyelicite, geb. am 4. Juli 1811 zu Paris, Gattin des 
Torigen, eine der beften Pianiftinnen, von Kalfbrenner umd Herz gebildet, Tebt 
zu Brüffel als Lehrerin am Conſervatorium. 

Plica, 1) eine im alten Menjuralgefange vorkommende Berzierung im Gefange. 
2) Plica gleichbedeutend mit Cauda: der Schwanz vder Stridy an der Note. 

Plinius, Cajus Secundus, aub Major der Neltere genannt, einer der 
gelebreeften Römer, geb. im Jabre 23 n. Chr. zu Como, verunglüdte 79 n. Ebr. 
beim Ausbruch des Veſuv. In feiner Historia naturalis handelt er auch von der 
Muſik und" von den Inftrumenten der Alten. 

Blifchfowsty, A. 5, Profeffor der Mufif, geb. zu Prinzlau in Böhmen 
Anfang Diefes Jahrb., lebte dafelbit ald Gefanglebrer und gab einen Leitfaden für 
Gefang, Prinzlau 1837, beraus. 

lochflöte oder Plodflöte, ſ. Blochflöte und Flöte a bee. 

Plote, lat. Nixus, Implicatio, Textura, ital. Nesso, eine Setzmanier der 
alten Griechen aus abwecjelnd ftufen- und fprungweifer Aufeinanderfolge von 
Tönen beftebend. 
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Plonvier, Pierre Joſeph, geb. zu Gant in der 2. Hälfte des 18. Yabrh., 
war Gomponift und Guitarrenlebrer zu Bari und ftarb zu Brüfjel 1826 als 
Muſilalienhändler. 

Plures ex una, der Canon, in welchem mehrere Stimmen aus einer entſtehen. 

Plutarch, .... ein griech. Schriftſteller, geb. um 50 n. Chr. zu Chäronea in 
Böotien, ſtarb um 120 oder 131 n. Chr. als Archon und Prieſter des Apollo. 
Unter ſeinen philoſophiſchen Schriften findet ſich ein Dialog über Muſik, welcher 
wichtige hiſtoriſche Nachrichten über die griechiſche Muſik giebt. Auch im dem 
Commentar: in Platos Timäus bat P. iiber Mufit gejchrieben. Eine Ausgabe 
der erftgenannten Schrift mit lateinifcher Ueberfegung und mit lateiniſchem Com— 
mentar ıft von R. Volkmann und eine äußerſt verdienftvolle Ausgabe in griechiicher 
und deuticher Sprade von N. Weftpbal, dem trefflihen Muſilgeſchichtsforſcher, 
beforgt worden. 


Pneumatifh, vom grieh. zawevue, Wind, bedeutet Alles, was ſich auf Wind 
bezieht; pneumatiſche Orgel — Windorgel, die gewöhnliche Orgel im Gegenfate 
zur Waflerorgel. 

Po, die vierte der Graun'ſchen Silben zum Solfeggiren. 

Poche (franz.), Tafchengeige. Eine ganz Heine Geige mit 3 Saiten, die die 
Tanzmeifter in der Taſche zu tragen pflegten 

Poco (ital.), wenig, un poco, ein wenig. 

Podbielsli, Jakob, preußifcher Organıft gegen Ende des 17. Jahrbunderts. 

Podbielsfi, Chriſtian Wilbelm, 1740 zu Königsberg geboren und geftorben 
als Organıft an der Domkirche am 3. Jan. 1792, hat Clavier- und Gejangs- 
ſachen geichrieben. 

Podbielsti, Chriftian, Organift in Löbenipt zu Königsberg ums Jahr 1720. 

Podbielsfi, Gottfried, zu gleicher Zeit mit dem Borbergebenden Organift an 
der Altftädter Kirche zu Königsberg. 

Podio, Guillaume de, ein ſpaniſcher fehr gelebrter Priefter, der gegen Ende des 
15. Jahrh. lebte und eine Abbandlung über Mufit gefchrieben bat, die wohl die 
erite über dieſe Kunft gedrudte und daber ſehr jelten ift; fie führt den Titel: 
Guillelmo de Podio Presbyteri Commentarioram Musices ad Reverendissimum 
et Illustrissimum Alphonsum de Aragonia Episcopum Dertusensem incipit 
prologus. 


Podind, Franciscus, ein berühmter Componift, lebte ums Jahr 1604 zu 
Balermo in Sicilien. 

Podlesca, Thella, fpäter unter dem Namen Batfa befannt, Sängerin, war 
geboren zu Beraun in Böhmen 1765 und geftorben um 1822. 


Poeck, Ignaz Baron de, geb. Ende des 18. Jahrh. zu Wien, bat eine Bro» 
ſchüre herausgegeben, betitelt: Darftellung des Zuftandes der Oper und des Ballets 
im £. k. Hoftheater am Kärntbnertbor während der Pachtung des Herm Dr. Barbaja. 

Pocl, ...., Benedictiner des Klofterd zu Neuftadt, der in der Mitte des 
vorigen Jahrh. lebte, bat Sonaten für Pianoforte componirt. 


Poelchau, Georg, geb. zu Eremon in Livland den 5. Juli 1773, war Concert» 
jänger und befaß eine bedeutende Sammlung feltener Mufitalien aus dem 15. 
und 16. Jahrh., die der königl. Bibliotbet einverleibt worden if. Er ftarb ven 
12. Aug. 1836 zu Berlin. 


Poeldau, Dr. P. 9, aus derfelben Famlie, geb. gegen 1790 in Eremon, 
war Diaconus in Riga 1830 und bat folgende Schrift verfaßt: Ueber die Angriffe 


auf das ın Riga und Yivland ſich ım Kirchlichem Gebrauche befindende deutſche 
Geſangbuch. 
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Poelitz, Carl Heinrich Ludwig, get. zu Dresden 1831, ein Profeffor der 
Philofopbie und des Rechts, und bringt im feiner „Grundlegung zur wiſſenſchaft— 
lichen Aeſthetik“ eimige gute Sachen über die Pbilofopbie der Muſit. 

Poerſchmann, ...., eim tüchtiger Blasinftrumentenmader zu Leipzig, lebte 
um 1730 und war der Lehrer von Grenfer und Grundmann zu Dresden. 

Poeſche, Joſeph, Secretair beim Hoffanzler Grafen von Rottenhan zu Wien 
im Jabre 1788, geb. zu Prefnig in Böhmen, gehörte damald zu den fertigften 
Flötenjpielern. 

Poeſſinger, auch Peſſinger gefchrieben, Franz Alerander, war Violinift am 
Nationaltheater zu Wien Ende des 18. Jahrh., lebte noch 1825 dafelbft und bat 
Streihquartette und Quintette gefchrieben. 

Poggi, Anton, ausgezeichneter Tenorift, geb. zu Bologna 1808, brillirte bis 
1845 als Sänger, wo ibn ein geichwächtes Organ zwang, diefe Garriere auf- 
zugeben. Außer mehreren italienifchen Gedichten hat er die Oper: Il Trionfo 
della Constanza herausgegeben. 

Pogioli, Antonio, ein Tonkünftler in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., ift der 
Herausgeber einer auserlefenen Sammlung von Motetten verfchiedener Componiften. 

Pohl, Wilhelm, Doctor der Medicin, geb. in Schlefien, Tebte zu Wien am 
Ende des 18. Jahrb. und ftarb gegen 1807. Er bat gefällige Compofitionen für's 
Clavier und Duartette in Drudf gegeben. 

Pohl, Joſeph, geb. in Schleſien, lebte zu Breslau gegen 1800 und bat 
Gefang- und Slavierladgen componirt, deren eine Sammlung bei Leudart in 
Breslau erichienen ift. 

Pohl, Franz Benno, Doctor der Medicin, geb. zu Lömwenberg 1792, lebte 
dafelbft noch 1841 als Arzt, war ein guter Siofnit und bat folgende Difjertation 
publicirt: De artis musicae in sanos et aegrotantes effectu. Berlin 1818. 

Pohl, Richard, geb. 1826 zu Leipzig, ftudirte auf der polytechnifchen Schule 
zu Chbemnig und Garlörube Mathematik, ging dann nad) Leipzig und Göttingen 
auf die Univerfität und wurde 1851 Profejfor in Graz. Die Neigung zur Mufit 
brachte ibn in fieten Verkehr mit Mufifern und nachdem er politifcher Verhältniſſe 
balber letztgenannten Ort verlaflen batte, zog er nad Dresden, fich dafelbit 
literariſch bejhäftigend, und von da 1854 nah Weimar. BP. ift geiftwoller 
Krititer und Ueberſetzer; er bat 3. B. Briefe über Aluſtik für Muſiker und Mufit- 
freunde (Leipzig 1853) veröffentlicht, ebenfo mit %. Brendel, zufammen 5 Jabr- 
gänge, Anregungen für Kunft und Wiſſenſchaft (Leipzig 1856— 1860) herausgegeben. 
Seine Frau, geb. Eytb, darf als eine Harfenvirtuofin erften Ranges bezeichnet 
werden, war Kammervirtuofin in Weimar und ift am 23. Nov. 1870 geftorben. 

Pohl-Beiſteiner, Elife, geb. 1806, in Wien zur Sängerin gebildet, trat bis 
1530 mit großem Glüde auf allen Bühnen Jtaliens auf und wurde fpäter am 
Hoftbeater zu Caſſel engagirt. 

Pohle, M.A., ein junger Mediciner zu Wittenberg im Anfang des 18. Jabrb., 
ift der Autor der Differtation: De euratione morborum per cantu. Wittenberg 1706. 

Pohlei, Rudolpb, Pianift, geb. zu Nordhauſen 1810, war 1836 in Leipzig 
und bat eine Operette und Lieder veröffentlicht. 

Pohlenz, Chriſtian Auguft, Organift an der Thomasfirche und Director der 
Gewandhaus-Concerte zu Leipzig, geb. am 3. Juli 1790 zu Sallgaft in der Nieder- 
laufig und geit. den 9. März 1843 zu Leipzig, war ein vortrefflicher Gefdnglebrer 
und überhaupt ein tüchtiger Mufiter, welcher Pſalmen, Lieder u. f. w. componirt 
bat. Seine mufitalifhe Ausbildung hatte er zu Leipzig genofien. 

Poi, bierauf; poi segue, bierauf folgt; poi a poi, nach und nad). 

Point d’Orgue (franz.), der Orgelpuntt. Point de repos, Gadenz, Fermate. 

Point final, Schluffermate. Point sur tete, Puntt über der Note. 
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Poife, Ferdinand, geb. zu Nimes den 4. Juni 1829, lebt zu Paris und bat 
dafelbft viele Opern vom fih zur Aufführung gebradt. Sem Styl gleicht dem 
feines Lehrers Adam, deſſen Unterricht er auf dem Gonjerpatorium zu Paris 
genofien. ALS Stipendiat der Regierung machte er eine Reiſe nach Italien und 
Deutfchland, deren Früchte im Opern, die in verjchiedenen Theatern zu Paris 
mit Beifall aufgeführt wurden, beitanden. 

Poifot, Carl Emil, geb. zu Dijon den 8. Juli 1822, machte feine Studien 
zu Parıs, trat, nachdem er bei verichtedenen Lehrern dafelbft Unterricht genommen, 
in das Gonfervatorium und wurde dort 1844 Schüler von Halevy. P. bat viele 
Opern gefchrieben und mehrere mufifalifhe Schriften, u. 9.: Essai sur les 
musiciens bourguignons, comprenant une esquisse histor. sur les differentes 
transformations de l’art musical en France du IXme au XIXme siecle (Dijon 
1854) und: Histoire de la musique en France depuis les temps les plus 
recules jusqu’a nos jours (Paris 1860) veröffentlicht. Yebt ſeit 1857 zu Paris. 

Poiffl, Johann Nepomuf, Baron von, geb. am 15. Febr. 1783 zu Haun— 
tenzell im baierifhen Walde, war von 1823 bis 1847 Hofmufifintendant in 
München und bat mehrere Opern und Kircbenfachen gefchrieben; er nabm nad 
abfolpirten Univerfitätsftudien Unterricht in der Compofition bei Danzi und jchon 
1808 fam feine erſte fomifhe Oper: „Die Opernprobe” zur Aufführung, welcher 
jpäter „Athalia‘‘, „Der Wettlampf zu Olympia‘, „Die Prinzeffin von Provence” 
u. ſ. w. folgten. P. ftarb 1853 zu München. | 

Poiſſon, Nicolaus Joſeph, Geiftlicher, geb. 1637 zu Paris, geft. den 3. Mai 
1710, bat gejchrieben: Le Traite de la mecanique de Descartes, suivi de 
l’abrege de la musique du m&me auteur, traduit du latin en frangais, avec des 
eclaircissements et des notes. Paris 1668. 

Poiſſon, Abbe Leonard, geb. 1695, war Geiftlicher zu Marchangis und ftarb 
den 10. März 1753. Er bat eine fehr gute Abhandlung über den Kirchengeſang 
geichrieben, welche zu Paris 1750 erſchienen tft. 

Poiſſon, ...., Geiftlicher in der Diöcefe von Rouen, war Pfarrer zu Bar- 
douville und dann zu Bocherville in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er 
hat: Nouvelle methode pour apprendre le plain-chant gefchrieben. 

Poifion, Simeon Denis, geb. zu Pitbivierd den 21. Juni 1781, lebte daſelbſt 
al3 Profeſſor der Mechanik und ift den 25. April 1840 geftorben. In feinen 
Schriften bandelt er viel über Akuftif. 

Poitevin, Wilhelm, Sangmeifter der Chorfnaben zu Air im Anfange des 
18. Jahrh., bat viele Kirchengefänge geſchrieben. 

Boloruy, Franz Xaver, 1729 ın Böhmen geboren, war ein Violinvirtuos 
und Gomponift und in der fürftlichen Capelle zu Regensburg angeftellt, wo er um 
Jahre 1794 geftorben ift. Eine Tochter von ibm war Künftlerin auf dem Wald— 
born und trat 1779 im Concert spirituel in Paris auf. 

Polorny, Gotthard, geb. zu Böhmiſchbrod am 16. Nov. 1733, ward 1760 
als Gapellmeifter an der PBeterstirche in Brünn angeftellt, componirte Kirchenfachen 
und Goncerte für die Violine und Clavier und ſtarb dajelbit am 4. Aug. 1802. 

Polorny, Joſeph Franz, Sobn des Fr. Kaver, geb. zu Regensburg gegen 
1760. Auch er war in der fürftlichen Gapelle dafelbft angeftellt und hat Sıufonten 
und Goncerte für das Klavier componirt. 

Polorny, Stephan, Auguftinermöncd, Componift und Organift, geb. zu Ehrudim 
in Böhmen, lebte zu Wien in der zweiten Hälfte des vorigen Jabrb. bis in die 
erjten Jahre des laufenden. Er befuchte das Gymnaſium zu Deutſchbrod, gin 
nad Brag, nabın Unterricht beim Gapellmeifter Mara und wurde daun Orgmit 
vom Auguftinerflofter. 

Polacca, alla Polacco, auf polnische Art, nach Art der PBolonaife. 
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Polaf, ...., Mufitdirector und vortrefflicher Tenorfänger an der St. Gallus- 
fire zu Prag um 1750, geb in Böhmen und 1780 geftorben. 

Polaf, ...., ein berühmter Waldhorniſt, der 1791 Kunftreifen in Deutfch- 
land machte. 

Polani, Girolamo, ein berühmter italienischer Operncomponift aus dem An— 
fange des vorigen Jahrh., war Gapellmeifter zu Venedig und hinterließ 9 Opern. 

Bolantus, Johann, ein Schriftfteller des 17. Jahrh., der eine Schrift ver» 
Öffentlicht bat, betitelt: Vom chriftlihen Gebrauche der Orgeln. Leipzig 1655. 

Polaroli, auch Polarolo und PBollarolo, Carlo Franzesco, geb. zu Breszia 
im Jahre 1653, war als erfter Organift an der St. Marcuskirche zu Venedig big 
1693 angeftellt umd bat bis 1723 gelebt. Er hat gegen 50 Opern gejchrieben. 

Polaroli, Antonio, Sohn des Borigen, wahrjcheinlich geboren zu Benedig 
1680, war der Nachfolger Lotti's als Gapellmeifter an der St. Markustirche bis 
1749 und bat gegen 20 Opern gefchrieben. 

Poleni, Johann, berühmter Phyſiler, geb. 1683 zu Venedig, ftarb als Pro- 
feffor der Mathematit zu Padua 1761. In einem feiner Werfe: De Physices 
in Rebas mathematiecis utilitate oratio, Padua 1716, handelt er iiber Mufit. 

Poliaihi, Giov. Domen., war ein italienischer Sänger und Componiſt des 
17. Jabrbunderts. 

; Bolicreto, Joſeph, ein Componift, geb. zu Ferrara in der Mitte des 16. Jahr— 
underts. 

Polidori, Ortenſio, im Anfange des 17. Jahrh. zu Camerino im Kirchen— 
ſtaate geboren, war Capellmeiſter an der Cathedrale zu Chieti in Neapel und hat 
Kirchenſachen, namentlich Meſſen und Pſalmen componirt. 

Polidori, Paul, italieniſcher Violiniſt, befand ſich 1785 zu Paris, wo von 
ibm 6 Trio's gedrudt worden find. 

VBolifons, ift ein Blasinftrument, von Katterino Gatterini zu Montfelice im 
Venetianiſchen 1833 erfunden, welches in feinem Ton Achnlichkeit mit der Elarinette 
und dem Fagott bat. 

Poliguy, Louis Graf de, 1769 in der Franche-Comté geboren, mußte emigriren 
und reifte al3 Flötift in Europa berum. 

Bolitien, oder Politiano, geb. den 14. Juli 1454 zu Monte- Pulciano in 
Zosfana, war ein ausgezeichneter Dichter, Hiftorifer und Philoſoph, der viel über 
Muſik gefchrieben hat. Er ift den 24. Sept. 1494 zu Florenz geftorben. 

PBolla, ein moderner Tanz, beftehend aus zwei achttactigen, im *,- Tact 
geſetzten Reprifen. Polla fommt ber von pulka (böhm.), die Hälfte, wahrſcheinlich 
wegen des in dem Tanze waltenden Halbtbeiles. 

Poll, Georg, geb. 1747 bei Amberg, war Cantor zu Regensburg, jpäter 
Sammermufitus und Flötift am Theater dafelbft. 

VBollad, Franz Carl Joſeph Ernft, geb. zu Przychod bei Oppeln in Schlefien 
in den fetten Jabren des vorigen Yabrh., wurde 1834 in Jnnsbruck Theater- 
capellmeifter. P., erft zum Juriſten beftimmt, bezog die Gymnaſien zu Neiße und 
Breslau, in legtgenannter Stadt aud die Univerfität, gab bald Diufifunterricht 
und börte zugleich die Vorlefungen von Berner und Schnabel dafelbit. Außerdem 
wirfte er im Goncerten in Breslau und im jchlefiihen Bädern als Sänger und 
Künftler auf mehreren Inſtrumenten. Als er fein Auscultatoreramen machen 
wollte, wurde ihm die Theatermufifdirectorftelle zu Brieg offerirt, welche er auch 
auf 2 Jahre annahm, danı nach Dresden ging, dajelbft bei Mielih Gejangunter- 
richt nahm und dann als Tenorift auf vielen Bühnen mit Glüd auftrat. Diefe 
Garriere aufgebend, ging er, wie oben gejagt, nah Innsbruck. 

Pollack, oder PBolod, zwei Künftler, der Eine ein Böhme, ftarb 1780 als 
Muſildirector und Zenorift an der St. Galluskirche zu Prag, der Andere ebenfalls 
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ein Böhme, war ein Waldhornvirtuos in den letzten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts. 

Polledro, Giacomo Battiſta, Capellmeiſter in Turin und berübmter Biolin— 
ſpieler, iſt geb. 1776 zu Ya Piora, einem Dorfe nabe bei Turin. Bon 1816— 
1823 war er Hofconcertmeifter in Dreöden. Dann ift er verfchollen. P., zum 
Kaufmann beftimmt, erbielt doch emdlich Unterricht in der Mufit und zwar wurden 
Galdera und fpäter Bai in Aftı feine Lehrer. 14 Jahr alt, madte er die erfte 
Kunftreife durch Jtalien, fam nab Zurin, wo ibn Bugnani hörte und ibm anbot, 
ibn noch zu unterridten. 6 Monate währten die Yectionen, als der Meifter anfing, 
frant zu werden, und von da an trat der junge Künftler in die Mailander Capelle, 
jpäter ging er nah Bergamo, 1799—1809 Tebte er in Rußland, concertirte dann 
in Deutschland, Holland, England, ging 1815 als Gapellmeifter nab Turin umd 
von da nah Dresden. 

Bollet, Charles Francois Alerandre, geb. zu Betbune im Artoiß 1748, ein 
Harfenmeifter und Siiteripieler, der noch 1811 zu Evreur lebte. 


Pollet, Jean Joſeph Benoit, des Vorigen Bruder, zu Betbune 1753 geboren, 
ebenfalls bedeutender Harfenipieler und Componift für fein Inftrument, ift geft. zu 
Paris im Jabre 1818. 

Pollet, Marie Nicole, geb. Simonin, am 4. Mai 1787 zu Paris geboren, 
war ebenfalls Harfenfpielerin und Schülerin von Blattmann und Dalvimare. 
Sıe bat Kunſtreiſen durch Deutfchland, Polen und Rußland gemacht und ftarb 
um 1830 in Baris. 

Pollet, Joſeph, Sohn der Vorigen, geb. zu Paris den 30. April 1803, war 
erft Organift, dann Gapellmeifter an der Notre- Dame zu Paris und batte dieſe 
Stelle noch 1863. Motetten und Kirchenfadhen anderer Art find von ibm im 
Drud erichienen. 

Pollicci, Giov. Battift., ein Componift zu Parma, führte dafelbft 1681 eine 
Dramatifhe Compofition auf. 

Pollier, Mattbias, Sänger au der Kirche zu Anvers, lebte Anfang des 
17. Jahrh. und bat eine Sammlung von Meflen veröffentlicht. 


Pollini, Francesco Giufeppe, geb. um 1763 zu Laibach, war ein ausge- 
zeichneter italienischer Glavierfpieler und Gomponift und ftarb 1847 zu Matland als 
Brofefior am Gonjewatorium. P. war ein Schüler von Mozart. 


Pollur, Julius, griechiicher Nbetor, geb. zu Naucratis in Egypten im zweiten 
Jabrh., war Erzieber des Kaifers Kommodus zu Rom und ftarb zu Alben Anfang 
des dritten Jabrbunderts. Er bat in feinen Werfen auch über Muſik gejchrichen. 

Polnifher Bod oder blos Bol, die Benennung der größten Gattung des 
Dudelſackes. 

Polonaiſe, ital. Polacca, ein polniſcher Nationaltanz im °,-Tact, aus zwei 
Repriſen von 6, 8, 10 oder mehr Tacten beſtehend und jedesmal mit dem Nieder— 
ſchlag anfangend. 

Pols, Johann, geb. zu Lübek den 4. Dec. 1660, ftarb als Paſtor zu 
Preegen den 18. Oct. 1705 und bat eine Abbandlung: De Harmonica musica 
geichrieben. 

Polybind, ...., eim Gefchichtsichreiber, geb. zu Megapolis in Arltadien 184 
v.Chr. Das 20. und 21. Gapitel des 4. Buchs feiner römischen Gefchichte bandelt 
von dem Einfluffe der Mufit auf die Sittenbildung eines Volles. Er ftarb im 
Sabre 122 v. Ehr. 

Polychord, deutſch Vielfaiter, ein 1799 von Fr. Hillmer in Leipzig erfundenes 
Bogeninftrument, das mie ſehr verbreitet war. Uebrigens nennt man jedes viel- 
faitiges Inftrument ein polvchordiſches. 
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: — auch nur Bolymnia, eine der neun Muſen, die die Lyra erfunden 
baben joll. 

Polykephalos (griech.), vieltöpfig, der Name eines Nomos in der Muſik der 
alten Griechen. 

Polymnefted, ...., ein Tonkünſtler des alten Griechenlands aus Colophon, 
welcher nach Plutarch's Berfiherung den hypolydiſchen Modus erfunden haben foll. 

Bolymorphiid, ig ac nennt man folche contrapunttifche Sätze, die viel- 
fache Umtebrungen und Berwandlungen mit fichb vornehmen Laffen. 

Bolyphoniich, vielftimmig oder mebritimmig, daher polyphonifche Schreibart. 

PBommer, Bommert, Bombard, Bombard, Bombardo, Bombyr, eine alte 
Holzblasinftrumentengattung, die bis ins 17. Jahrh. allgemein verbreitet war. 
Abarten von ihr find Fagott und Oboe. 

Pompeo, ...., war ein Hoffänger des Königs von Sardinien, welcher fich 
aud im Concert spirituel 1756 hören lief. 

Pompojamente, j. Pomposo. 

PBompofind, Michael, ein Mönch, wird von Pofjevino als muſilaliſcher Schrift- 
fteller angeführt. 

Pomposo, prächtig, verlangt einen ernjthaften, volltönenden und marfirten 
Bortrag. 

Ponce, Nicolas, geb. zu Paris den 12. März 1746, geft. dafelbft den 21. März 
1831, bat der Sammlung: die 4 Zeiten des Parnaß ein Fragment über Fort— 
ſchritte und Berfall der griechiſchen Muſilk eingereibt. 

Poncein, Freillon, im Dienft des Parlamentspräfidenten zu Dijon, bat 1700 
zu Paris herausgegeben: Maniere d’apprendre ä jouer en perfection du haut- 
bois, de la flute et du flageolet, avec les Principes de la musique pour la 
voix et pour toutes sortes d'instrumens. 


Ponchard, Anton, geb. 1758 zu Buffu in der Picardi, ftarb als Capellmeifter 
der Kirche St. Euftache zu Paris 1827, zahlreihe Mefjen und Hymnen im Manufcript 
binterlafiend. 

Bondhard, Jean Friedrih Auguft, geb. am 8. Juli 1789 zu Paris, Sohn 
des Borigen, war Sänger und feit 1819 Gefanglebrer am Gonfervatorium zu 
Paris, weldhe Stelle er 1856 niederlegte. P. war, nachdem er in Lyon die erften 
mufitalifhen Studien gemacht, aud dort ald Geiger im Orcheſter Anftellung 
gefunden hatte, noch Schiller des Parifer Conjervatoriums und fpeciell auch 
von Garat. 

Ponchard, Marie Sophie, geb. Callault, am 30. Mai 1792 zu Paris geboren, 
des Vorigen Frau, eine vortrefflihe Sängerin, ebenfalls Schülerin des Parifer 
Gonfervatoriums und von Garat, war erft in Nouen am Theater, dann an der 
Opera comique zu Paris engagirt und febt jeit 1837 zurüdgezogen. 

Ponhard, Charles Augufte Marie, geb. zu Paris 1824, der Vorigen Sohn, 
ift eim tüchtiger Sänger an der fomifchen Oper. 

Boniatowäly, Firft Joſeph Michel Xavier Franz Jean, geb. zu Nom den 
20. Febr. 1816, bat viele Opern gefchrieben und lebt zu Paris. In feinen jungen 
Fahren trat er auf mebreren italienischen Theatern ald Sänger auf; denn er war 
im Befig einer fchönen Tenorſtimme und bier brachte er auch feine erfte Oper 
mit Erfolg auf die Bühne. Seine fpäteren Werke kamen in Mailand, Rom, 
Neapel, Venedig, Palermo u. f. w. zur Aufführung. 1848 vom Großherzog von 
Tostana als Gefandter nach Paris geſchickt, blieb er dafelbft, von Napoleon IL. 
zum Senator ernannt, doch der Kumft treu und noch 1860 fam im der großen 
Oper: „Pierre de Medieis“ und: „Au travers du mur“ zur Aufführung. In 
der Compoſition war Cevecchini in Florenz jein Lehrer. 

Baul, Hondleriton der Tonkunſt. IL. 18 
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Pond, D. Yofe, ſpaniſcher Mufiter, geb. zu Gerono 1768, ftarb als Capell⸗ 
meifter an der Metropolitanfirhe zu Balencıa 1813 und zeichnete ſich ald Componift 
befonders durch feine Bilbancıcos (oder Weihnachtslieder) aus. PB. war ein Schüler 
von Balin, welcher Gapellmeifter an der Cathedrale zu Cordova war. 


Bontac, D. Diego, fpanifcher VBriefter, Tebte in der Mitte des 17. Jahrh., 
war Japellmeifter zu Saragofia und von 1660 bis an feinen Tod Capellmeiſter zu 
Balencia. 

Poute, Giaches de, gewöhnlih Baſſano, 1510 geboren, war ein tüchtiger 
Mufiter und ftarb 1592 zu Baſſano. 

Ponte, Adam de, Sänger in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., bat Motetten 
geſchrieben. 

Ponte, Lorenzo da, geb. 1749 zu Ceneda, war ein berühmter Operndichter, 
lebte zu Wien und bat die Texte zu Mozart’s Figaro, Cosi fan tutte und Don Juan 
edichtet. Er ftarb, nachdem er nadı London gegangen, wo er an der italienischen 
Oper befchäftigt war, fpäter als Buchhändler dajelbft fungirt und zulegt in Amerika 
als Spraclebrer, Kaufmann u. ſ. w. vergebens fein Fortlommen gefucht batte, zu 
Newyork im Auguft 1898. 


Pontscoulant, Louis Adolph le Doulcet, Graf von, geb. zu Paris 1794, 
machte die Napoleon'ſchen Feldzüge mit und lebte darauf zu Parıs befonders als 
muſilaliſcher Schriftfteller geſchätzt. 


Pontelibero, Ferdinando, mit dem Beinamen Ajutantini, war als Biolin- 
fpieler ein Schüler Rolla's und lebte zu Mailand von den letten Jabren des 
vorigen Jahrh. ab bis ungefähr 1820. 

Ponthus, ...., warcın guter Blasinftrumentenmacer zu Mäcon in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 

Ponticello, italien. Name des Stegs auf den Bogeninſtrumenten. In Den 
Stimmen der Bogeninftrumente bedeutet e8, daß der Bogen ganz nahe am Steg 
geführt werden fol. 

Pontio (Bonzio), Pietro, geb. zu Parma am 25. März; 1532, war um 1570 
Gapellmeifter an der Gathedrale zu Bergamo, ftarb als Gapellmeifter zu Parma 
am 27. Dec. 1596 und hat Kirchenſachen componirt. Zwei didattifche Werke find 
noch zu nennen, die P. herausgegeben bat: 1) Raggionamenti di musica, Parma 
1588, ımd 2) Dialogo ove sı tratta della teorica e pratica di musica. ete., 
Barma 1595 und 1608. 

Pontins, Franciscus, ein Patrizier zu Venedig im 16. Jahrh., bat heraus— 
gegeben Problemata de Musica. 

Pont neuf find die in Paris, von den auf dem Pont neuf lagernden Bettlern 
gefungenen Heinen Gefängen und altoäterifchen Refrains, taber Gafienbauer. 

Bonzio, Giuſeppe, dramatiſcher Componift, lebte in der 1. Hälfte des 18. Jahrb. 
zu Benedig. 

Pool, oder Poole, Mathieu, geb. zu Port 1624, get. in Holland 1679, bat 
eine Rede herausgegeben, gerichtet gegen den Gebraud von Orgeln und Inſtru— 
menten in der Kirche, 

Pool, Miß, eine englifhe Sängerin und Glaviervirtuofin ums Jabr 1803 
zu London. 

Poppa de, Tevering, ein bolländifcher Zonkünftler ums Jabr 1710. 

Boppe, Johann Wenzeslaus, Mönch und Componift, geb. in Böhmen, führte 
1728 ein Te Deum laudamus von fib in Prag auf und ift 1730 daſelbſt 
geftorben. 

Poppe, Chriftian Friedrich, Senior einer rühmlichſt befannten Orgelbaner- 
familie ın Roda im Altenburgiihen, war von 1748—1812 am Yeben. 
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Popper, David, ausgezeichneter Bioloncellift, war erſt Celliſt in der Hof- 
capelle des Fürften von Hedingen in Löwenberg und lebt feit 1868 als erfter 
Celliſt am Wiener Hofoperntbeater; derfelbe ift 1842 geboren. 

Boral, Franz, Tenorift und Componift, geb. zu Bilbao 1816, fang von 1840 
— 1841 auf jpanifhen Bühnen und führte zwei Opern von fih auf. 

Pordenone, Marc Antonio, Neffe des berühmten Malers dieſes Namens, geb. 
zu Venedig, bat ſich ausgezeichnet als Inſtrumentenmacher in der Mitte des 
16. Jahrh. und Madrigale componitrt. 

Borfiri, Pietro, geb. zu Benedig um 1650, war Gapellmeifter an der Kirche 
S. Nicola in Fabriano zu Bologna und machte ſich 1687 durd die Oper: Zeno- 
erate ambasciatore ai Macedoni und dur Kammercantaten befannt. 


Borletti, Viodefto, Mitglied der Akademie der Wiflenfchaften zu Zurin, bat 
den Memoiren diejer gelebrten Geſellſchaft eingereibt: Unterfuchungen über den Einfluß, 
welchen das Licht auf Fortpflanzung des Tons ausübt. 

Porphyrius, griech. Schriftfteller und platonifcher Philoſoph, geb. 233 zu Tyro 
in Syrien. Sein wahrer Name war Malhus. An feinen Schriften findet. fich 
ein Gommentar über die beiden Bücher des „Harmonifchen‘ von Ptolemäus. Er 
ift gegen 325 zu Rom geftorben. 

orpora, Nicolo, geb. zu Neapel, nah Einigen im Jahre 1687, nach Anderen 
fchon 1685, war Scarlatti’3 Schüler, fpäter Lehrer am Gonfervatorium S. Onofrio 
und gründete eine berühmte Singſchule, welde bedeutende Sänger wie Farinelli, 
Salimbeni, affarelli, die Mingotti und Andere bervorbradte. Er bat viele 
Dpern componirt und bielt fih zur Aufführung derfelben in Wien, Drespen, 
London, Benedig und Neapel auf, wo er 1767 in dürftigen Umſtänden 
geftorben ift. Seine erften Werte, welche zur Aufführung gelangten, waren: 
Siface, Ariana e Teseo, Eumene, Issipile, Imeneo in Athene, Ezio ete. In 
Dresden war er wabrfcheinlih von 1728 an der Lehrer der Prinzeffin Maria 
Antonia im Geſang und in der Compofition umd nach diefer Zeit ging er nad 
London als Dirigent der italienifhen Oper. Hier blieb er bis 1737, wofelbft auch 
fein Schiller Farinelli auftrat und wo fein Ruhm als Componift und Gefang- 
lehrer ftet3 ftieg. Nach Italien zurücgelehrt, bielt er fih in Neapel auf, brachte 
die Opern: Statira, Temistocle und Le Nozze d’Erceole e d’Ebe auf die Bühne, 
fol dann noch einmal nah Wien gegangen fein und feine Oper: „Il Trionfo 
di Camillo“ aufgeführt baben und dann in Neapel geftorben fein. Außer der 
roßen Anzabl Opern, die PB. componirt bat, dürfen doch auch feine kirchlichen 
— * namentlich die Oratorien: „Gedeone“, „Davidda“, „Il Verbo 
incarnato“, „Il Trionfo della divina giustizia“, ein Stabat mater fir 4 Frauen— 
ftimmen, Streihinftrumente und Orgel, zablreihe Meſſen, Motetten, Gantaten und 
feine 12 Sonaten für Violine und Generalbaß, welch letztere in neuerer Zeit in 
Paris erjchienen find, nicht unerwähnt bleiben. 


Porro, Pietro, geb. zu Bezirs im Jahre 1759, kam 1783 nad Paris und 
lebte daſelbſt als Guitarrenvirtuos und fleifiger Componift für fein Inſtrument. 
Er ift 1831 zu Montmorency geftorben. 

Borfile, Giufeppe, neapol. Gomponift, geb. 1672, war zuerft Eapellmeifter in 
Neapel, kam dann 1704 im gleicher Eigenſchaft nah Barcelona und endlich 1713 
nah Wien, wo er als Mufitmeifter der Erzberzogin Joſephine und des nachmaligen 
Kaifers Jofepb II. mit dem Titel eines Hofcomponiften am 29. Mai 1750 ftarb. 
Er jchrieb mehrere Opern und Oratorien, welche ſehr gefehätt waren. 

Borfile, Carlo, der Bater des berühmten Giufeppe, lebte als Componift 
gegen Ende des 17. Jahrh. zu Neapel, wo gud 1686 die Oper Nerone von ihm 
zur Aufführung kam. 

18* 
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Porta, Coftanzo, ein berühmter Contrapunttift des 16. Jahrh., wurde im der 
erften Hälfte dejielben zu Gremona geboren, war. Schüler von Willaert, der 
befanntlich die berühmte alte Venetianiſche Schule ftiftete, und trat in den Francis— 
canerorden. Anfangs war P. Sapellmeifter zu Padua, dann zu Ravenna und endlich 
zu Loretto, wo er 1601 ftarb. Pater Martini fol auch ein theoretiſches Wert von 
Borta befefien haben, welches den Zitel: Instruzione di contrapunto führt. 


Porta, Ercole, ein Componift, geb. zu Bologna in den legten Jabren des 
16. Jahrh., war Gapellmeifter von S. Giovanni in Persicetti zu Benedig von 
1620 an. 

Porta, Giovanni Battifta, ein berühmter Arzt, geb. zu Neapel gegen 1650 
und geftorben in derfelben Stadt den 4. Febr. 1615, handelt im feiner Mezia 
naturalis iiber die Wirtfamteit der Mufit für die Bebandlung gewiſſer moralijcer 
Zuftände. 

Porta, Francesco della, dDramatifcher Componift, geb. zu Mailand im Anfang 
des 17. Jahrh., war in der Compofition ein Schüler von Giovanni Domenico 
Nipalta, war zuerft Organift in feiner Vaterſtadt und zuletzt Capellmeifter an ber 
Kirche St. Antonio. Geftorben ift er im Jahre 1666. 


Porta, Giovanni, geb. zu Venedig gegen Ende des 17. Jahrh., war zuerſt 
Muſildirector beim Cardinal Ottoboni in Rom, kehrte 1716 nach Benedig zurück, 
ging 1729 nach London und ftarb 1740 als Gapellmeifter zu München, melde 
Stelle er feit 1737 batte.. Man kennt von ihm außer Kirchenftüden 17 Opern. 


Porta, Bernardo, im Jahre 1758 zu Nom geboren, erbielt Unterricht von 
Magrini und wurde nachgehends Gapellmeifter in Tivoli. Nah Rom zurüdgelebktt, 
ging er in Die Dienfte des Prinzen von Salm (eines Prälaten) und jchrieb Kırden- 
ſachen verfciedener Art. Dann componirte er Opern und ging nad Paris, wo 
er im April des Jahres 1832 geftorben ift. 

Portaferrari, Carlo Antonio, Geiftliher in Bologna in dem 18. Yabrb., bat 
ler Abhandlung über den Kirchengefang: Regole del canto fermo ecclesiastico 
publicirt. 

Portamento di voce, daS Tragen der Stimme von einem Ton zum andern, 
ein Aneinanderhängen oder Schleifen der Töne, gleichviel ob in ftufen- oder 
ſprungweiſer Fortichreitung. 

Portativ nennt man ein Heincs Orgelwert oder Pofitiv, dad man von einem 
Drte zum andern tragen kann. 

Port de voix, ein Borichlag, Accent. 

Porte, Joſeph Franz, geb. in Air 1792, Mitglied der Atademie dafelbit, 
Ichrieb ein Memoire: Ueber die Mittel zur Berbreitung des Geſchmacks für Mufit 
in Frankreich, befonders in den Kreifen der Normandie. 

Porte, Gerard de la, Mufiter im Dienfte des Fürftbifchofs zu Osnabrüd 
gegen 1680, bat Suiten eigner Compofition druden lafjen. 

Porte, Nicolas de la, Organift und Glavierlebrer zu Paris in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh., Ichrieb ein Werk betitelt: Theoretiſche und praftiijhe Abhandlung 
über Begleitung des Claviers und mit Kunft zu transponiren in alle Zonarten. 

Portöe (franz.), die fünf Notenlinien. 

Porter, Henry, um 1600 in England berühmt, war Baccalaureus der Muflt 
zu Orford. So berichtet Hawkins in feiner Gejchichte, obne ein Wert von B. zu 
nennen. 

Porter, Walther, Mufiter der Capelle des Königs von England Carl I. im 
17. Jahrh., bat viele ein» und mebrftimmige Gefangsftüde nebft Generalbaß für die 
Orgel oder Theorbe nadı italienischer Manier, auch zweiftimmige Gefänge und 
Motetten und Pialmen drucken laffen. 
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Portez-selles, nach Anderen auch Boute-selle, von den Trompetern gemwöhnlid) 
nur Porzel oder Burzel ausgeiprochen, ift ein Meines Feldftüd, womit der Gavallerie 
durch die Trompeter das Zeichen zum Ausrüden gegeben wird. 

Portinario, Francesco, geb. in Venedig, lebte zu Padua gegen Mitte des 
16. — und hat Sammlungen von Geſängen zu 5 und 6 Stimmen heraus— 
gegeben. 

Portmaun, Johann Gottlieb, geb. am 4. Dec. 1730 in Ober-Lichtenau bei 
Dresden, bildete ſich auf der Kreuzfchule zu Dresden und wurde dort vom 
Gantor Homilius in der Mufit unterrichtet. Er ſtarb als Cantor und Collaborator 
am landgräfliben Pädagogium zu Darmftadt am 28. Scpt. 1798 und bat ſich 
als ein ſehr thätiger und funfterfabrener Mann, befonders als mufitalifcher Schrift- 
fteller von didattifch-theoretifchen Werten und als Mitarbeiter verfchiedener Zeitungen 
ausgezeichnet. 

orto, Antonio Ignaz, Piamift und Componift,. geb. zu Bicenza 1786, bat 
Sinfonien gejchrieben, die 1820 in Italien ſehr geihäßt wurden. 

Porto, Matthäus, ein italienifcher Sänger, der einen mächtigen Baß hatte 
und von 1802 bis 1826 erft auf italienischen Bühnen, dann zu Paris und 
London fang. 

Porto, Pedro do, Gapellmeifter zu Sevilla um 1600, geb. in Portugal, 
hat eine Motette herausgegeben: Clamabat autem Jesus, welche von feinen 
Landsleuten für die erfte aller Motetten gebalten wird. 

Portogallo, Marcantonio, mit dem Familiennamen eigentlib Simao gebeißen, 
von den Jtalienern aber, weil er ein Portugieje war, Portogallo genannt, wurde 
zu Liſſabon im Jahre 1763 geboren. 20 Jahre alt, wurde er Cembaliſt an der 
italienischen Oper zu Madrid, ftudirte dann im Italien und componirte viele 
Opern, Er ift gegen 1830 als königl. Capellmeifter zu Yiffabon geftorben. 

Portugal — portugiefifhe Muſik. Diefelbe bat mit der fpanifchen einen 
Urfprung und Fortgang, d. b. fie bat wie dieſe im Grunde durchaus nichts 
nationales und carafteriftifch Eigentbimliches mebr, fondern iſt cin geborgtes Gut, 
ift itafienifhe Mufit, wenn ihr auch große Meifter im Gontrapunft aus dem 15., 
16. und 17. Jabrb. nicht feblen. 

Bofaune, ital. Trombone, lat. Tuba. Die Pofaune, um bei Ehorälen die 
menfhliben Stimmen in gleicher Tonhöhe begleiten, fpäter aber aud, um auf 
ihnen eine vollftändige Harmonie bervorbringen und fo entweder felbftftändig mit 
ibnen auftreten oder einen Gefang umd eine andere Muſik vierftinmig begleiten 
oder fie ald Orchefterinftrument bebandeln zu können, fertigte man in verfchiedenen 
Dimenfionen und benannte diefelben mit den Abftufungen der menjchlichen Stimm- 
böbe. Man bat alfo eine Discant-, Alt-, Tenor- und + hei Die Baßpoſaune 
zerfällt wieder in Quart- und Quintpoſaune. Schulen für die Poſaune ſchrieb 
Braun, Fröhlich. Birtuofen darauf waren umd find: Ablsdorf, Belle, Braun, 
Dueller, Fröblib, Hönbeder, Mute, Queifer, Schmitt, Seger, Segner, Ulbricht, 
Nabich, Böhme x. 

Poſannenbaß ift ein Regiſter in der Orgel, welches aus einer offenen Zungen— 
ftimme im Pedal von gewöhnlih 16 Fuß beftebt, feine Pfeifen werden am beten 
ven Zinn, mitunter aber auch von Holz gefertigt. Der Poſaunenbaß iſt einer 
der beften und ftärfften Baßſtimmen. 

Poscentio, Bercgrino, ein Componift gegen 1650, bat in Drud gegeben: 
Canzoni a 2, 3 e 4 Stromenti. 

Poſch, Jiaac, Mufiter und Organift in Kärnthen im Anfang des 17. Jahrb., 
bat fich betannt gemacht durch Cantiones sacrae. 

Poſch, Anton, kaiferlicher Yautennacher zu Wien ums Jahr 1725. 

Posement (franz.), langfam. 
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Poſition, Yage der linten Hand bei Geigeninftrumenten. 

Pofitiv, eine Heine Orgel ohne Pedal, die als Zimmerorgel, zu häuslichen 
Uebungen, Ghoraljpielen oder zur Yeitung des Geſanges in Privatcapellen 
gebraucht wird. 

Voß, George, Hornift des Erzberzogs Ferdinando non Defterreih im Anfange 
des 17. Jahrh., bat veröffentliht: 1) Liber primus missarum 8 et 6 vocitus, 
Augsburg 1608; 2) Orpheus mixtus, vel concentus musici tam sacris quam 
profanis usibus, tam instrumentis quam voc. humanis coneinnati. Lib. I. 1608. 

Poſſe, in Beziehung auf Mufit ein Grad des Komifchen, den wir gewöhnlich 
Burlesk nennen, als Mufitftüd das, was, die Franzoſen Interlude oder Farce und 
die Italiener Intermezzo nennen, welcher Ausdrud denn auch im Deutichen 
technisch geworden ift. 

Pofjelt, Franz, Organift und Gomponift, geb. in Böhmen 1729, war erft 
Ehordirector der Kirche von Gratzau, dann zu NHeichenberg, zuletzt Secretair des 
Grafen Gallas in Prag und ftarb dafelbft den 27. Jan. 1801. Er bat viele 
Kirchenfachen in Manufcript binterlaffen. 

Poflen, L., Yautenmacer zu Schöngau in Baiern gegen Mitte des 16. Jabrb., 
baute für die Gapelle zu München 1564 Inſtrumente. 

Pofievini, Antonio, geb. zu Mantua im Jahre 1534, ein gelehrter Jefuit, 
wurde 1573 Secretair des Jejuiten-Generals. ALS päpftlicher Yegat ging er auch 
an die Höfe von Schweden und Rußland und ift geftorben zu Ferrara am 
26. Febr. 1611. In feinem Werte: Bibliotheca selecta de ratione studiorum 
(Rom 1593 und Köln 1607) handelt er au von der Mufit und den Tonfetsern 
feiner Zeit. 

Possibile, möglıd. 

Poffin, Jobann Samuel Carl, im Jahre 1755 zu Berlin geboren, ging 
als Pianiſt 1792 auf Neifen dur Deutjchland und endlich bis nad London, wo 
er als geſchätzter Mufilfehrer lebte und viel für Gefang und Clavier componirte. 
Er ift 1822 daſelbſt geftorben. 

Pojfinger, Franz Alerander, zu Ende des vorigen und Anfang des laufenden 
Jahrh. beliebt als VBiolinvirtuos und Gomponift für fein Jnftrument, war im 
Orcheſter des dramatifchen Nationaltbeaterd zu Wien angeftellt. 


Boten beißen die Formeln und Blasmanieren, woraus die Feldſtücke zuſammen- 
gejetst find. 

Poſtel, Wilbelm, ein berühmter Geifterfeber, geb. den 25. März 1570 zu 
Dolerie in der Normandie, war Profeflor der Mathematil in Paris und ftarb 
dafelbft den 6. Sept. 1581. Unter feinen 58 Werten findet man: Tabula in 
musicam theoricam. Paris 1552. 

Pofthorn, ein dem Waldhorn ähnliches, aber bei weiten Heineres Höruchen, 
nicht zu mufilalifchen Zweden brauchbar, fondern nur den BPoftillonen zum 
Signalgeben dienend. Es laſſen fih auch Heine Stückchen darauf blafen. 

Postludium (latein.), für Nachipiel. 

Potenza, Pasquale, ein tüchtiger italienischer Sopranfänger (Gaftrat), geb. 
um 1735 zu Neapel, fang zuerft auf den bedeutendften Bühnen Italiens und 
ging dann 1761 nah Yondon. 1770 war er wieder in Padua engagirt und 
einige. Jahre fpäter wurde er an der Martustirche in Benedig als erſter Sänger 
angeftellt. Sein Todestag ift nicht anzugeben. 

Pothoff, ...., geb. 1726 zu Amfterdam, war blind, brachte es aber in ver 
Mufit zu einer bedeutenden VBolltommenbeit und wurde Gampanift oder Gloden- 
jpieler auf dem Rathhausthurme feiner Vaterſtadt und ausgezeichneter Organift 
1760 an der Altentirche. 
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Potier, Henri Hippolyte, geb. zu Paris den 10. Febr. 1816, ftudirte am 
Confervatorium dafelbit Diufit und bat 3 Opern componirt. 1850 wurde er als 
Gefangdirector an der Oper angeftellt, welche Stellung er noch 1863 inne hatte. 


Potier, Mad., Gattin des Borigen, machte ihre Studien am Confervatorium 
zu Paris und war eime vortrefflide Sängerin an der fomifchen Oper zu Paris 
im den Jahren von 1847 bis 1855. 

Botin, Antoine, ein Inftrumentenmacher für Clavier gegen Ende des 16. Jahrh. 
zu Paris, welchen Merſenne ın feiner Harmonie universelle febr Lobt. 

Potpourri, ein franzöfifhes Wort, das was Olla potrida bedeutet, aljo ein 
Lieblingsgeribt, Das aus verſchiedenen Heingejchnittenen und zuſammengeſetzten 
Fleifcharten beftebt; in der Muſik ein namentlich aus befannten und beliebten 
Melodien zuſammengeſetztes Tonftüd, ein Quodlibet. Ansbefondere find die 
tomifchen Potpourri's ſehr gebräuchlich. 

Pott, Auguft, großberzogl. oldenburgifcher Hofcapellmeifter, ausgezeichnet ala 
Biolinfpieler, geb. den 7. Nov. 1806 zu Nordheim in Hannover, machte von 
1834 an viele Runftreifen durch Deutſchland, nah England und Dänemark und 
Schweden. Bon feinen Compofitionen tennt man einige Concerte und Variationen 
für Bioline, Streihquartette, Duverturen, Sinfonien, Yieder und Gefänge P. 
erbielt den erften Unterricht von feinem Vater, dem Stadtmufitus Pott, und fpäter 
wurde er zu Hannover Kieſewetter's Schüler. Der Pera08 von Cambridge, ber 
fih für den jungen Mufiter intereffirte, fchidte ibn auf feine Koften noch ein Jahr 
zu Spobr nad Caſſel und nad feiner Rüdtehr wurde er in Hannover Kammer 
mufifus. Bon bier aus machte er Concertreijen, kam auch nach Oldenburg und 
wurde bier wie überall jo enthufiaftiih aufgenommen, daß ihn der Großberzog 
zum Sofcapellmeifter ernannte. Diefe Stelle annebmend, wirkte er im tüchtiger 
MWeife für Verbreitung guter Muſik. Er lebt, ſeitdem er penfionirt, in Graz. 


Pott, Mad. Aloyje, Gattin des Borbergebenden, eine vortrefflicdhe Clavier- 
fpielerin, ift geb. zu Wien am 25. April 1815. Im Glavierfpielen ift fie eine 
Schülerin von Gzerny, in der Compofition von Gyrowetz und bat 3 Streich— 
quartette und eine große Meſſe mit Orchefter und Orgel componitt. 


Pott, Johann Ferd., der Vater des Vorigen, war 1761 in Diinden in 
Hannover geboren, leiftete befonders als Waldhorniſt Ausgezeichnete und com— 
powirte auch jehr glüdlih und mit großer Leichtigfeit. 

Potter, ...., eim englifcher Gelehrter nad der Dlitte des 18. Jahrhunderts. 
Man kennt von ihm einige Poeſien und folgende Schrift: Observations on the 
present state of music and musicians. Yondon 1763. 

Potter, Eyprian, geb. zu London im Jahr 1792, war ein Schüler Attwoods 
in der Gompofition und fpäter von Galcott und Dr. Groth. Nachdem er noch 
5 Jabre bei Wölfl Unterricht genoffen hatte, trat er im philharmonifchen Concert mit 
einem Sertett eigner Compofition auf. Das Stüd hatte wenig Erfolg und entmuthigt 
arg er nah Deutjchland, jpäter nach Italien. Nach Yondon zurüdgetehrt, wurde 
er Clavierlehrer an der königl. Akademie der MDufit, 1832 Director diefes Inſtituts, 
welchen Pojten er bis 1861 verfab und wo er feine Entlafjung nabm. lavier- 
compofitionen, fowie Einiges für Cello, Horn, Contrabaß u. f. w. bat er pubficirt. 


Pottier, Matthias, Mufiter, an der Cathedrale von Antwerpen gegen Mitte 
des 17. Jahrh. angeftellt als Geiftlicher, bat: Flores selectissimarum missarum 
herausgegeben, eine Sammlung von Meſſen von Afola, Orlando di Laſſo Mafjaini, 
Baleftrina und Biadana. 

Pottier, Jean Marie, Mufiter der königl. Capelle, geb. zu Belleville 1772, 
wurde Schüler von Berton in der Harmonie und im Gefang von Mengozzi. 
1818 errichtete er zu Paris eine Mufitfchule und bat eine Sammlung von 4 Romanzen 


Ben. 
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und eine Kritif der Methode. des Maffimino im feinem: Léttre sur la musique 
veröffentlicht. 

Potio, Luigi, ift ein Componift im 17. Jahrh. geweſen, von deſſen Arbeit 
ſich Stüde unter des Stadtrichter Herzog’3 Sammlung befunden haben. 

Pouillan, Madm., Claviervirtuofin, Tebte zu Paris in der zweiten Hälfte de 
18. Jahrh. und bat 3 Elavierfonaten gejchrieben. 

Bonleau, oder Baulean, ...., war ein Inftrumentenmacer und Muſilmeiſter 
zu Mostau. 

Ponfam, Manuel, vortugiefiiher Auguftinermönd und einft berühmter Com- 
ponift, war aus der Stadt Yandroal in der Provinz Trauſtana gebürtig und 
Gapellmeijter eines Klofterd zu Liſſabon, wo er 1683 ftarb. 

Pousse (franz.), abgeftoßen; mit dem Bogen der Aufftrid. 

Pouteau, ...., geb. zu Chaulme in Brie gegen 1740, war Organift an ver- 
ſchiedenen Kirchen zu Paris und führte 1777 eine Oper: Alain et Rosette mit 
Erfolg auf. Er bat außerdem noch Clavierfachen und Motetten gefchrieben. 


Powel, Thomas, geb. zu London 1776, war ein bedeutender BVioloncellift 
zu Dublin, dann zu Edinburg Profeffor der Mufit, wo er 1863 noch lebte umd 
welcher viele Duo's für Violine und Cello, Streihquartette und Clavierjonaten 
gefchrieben bat. 

Power, Lyonel, der ältefte muſilaliſche Schriftfteller in England, bat einen 
Zraftat of the Cordis of Musicke hinterlaffen, welcher eine Anweifung zur Gom- 
pofition oder zum Gontrapuntt ift. 

Poyda, Johann Friedrih, Paftor zu Bitterfeld, hat eine Nede gehalten und 
in Drud gegeben, betitelt: Predigt bei der Einweihung der Orgel zu Priorau. 
Yeipzig, Knobloch 1821. 

—* Anna, ausgezeichnete Sängerin, geb. zu Rom 1758, fang im Neapel, 
Venedig und Mailand mit großem Erfolg und ift geftorben einige Jahre 
vor 1812. 

Pozzi, Gactano, eim guter italienischer Tenorift, fang mit Erfolg von 1798 
bis 1819 und ift 1833 zu —* bei Genua geſtorben . 

Pp., Abtürzung für pianissimo. 

Pradt, Auguft Wilbelm, Mufiler zu Königsberg in der Neumark, lebte ın 
der 2. Hälfte des 18. Jahrh., bat Lieder zum Pianoforte, Glavierfonaten und 
Sonaten fir Klavier, Violine und Cello geſchrieben. 

Pradher, oder richtiger Pradere, Louis Barthelemi, geb. zu Paris am 18. Der. 
1781 ald der Sohn eine Biolinlehrerd, erbielt von feinem Oheim Yelcore 
(Orcefterchef an der Opera -comique) den erften Muſikunterricht und trat 
dann im die lönigl. Dufitichule, wo bejonders Gobert fein Glavierlebrer wurde. 
Nach der Revolution hatte P. über zwei Jabre bei Mad. Montgeroult Unterricht 
und fette dann auf dem Confervatorium, das neu errichtet war, feine Studien 
fort. 1802 wurde er Pianoprofeffor und wirkte bis 1827 am Gonfervatorium, 
worauf er mit feiner zweiten Frau (ſ. unten) (feine erfte Frau war die Tochter 
des berühmten Componiften Pbilidor) einige Jahre reifte und fich dann nad 
Zouloufe zurückzog, wo er in den vierziger Jahren Director des Conſervatoriums 
wurde. Er ift geftorben zu Gray im October 1843. — Im Drud erfchienen von 
ihm: ein Glavierconcert, Sonaten, Rondo's, Yantafien, Potpourri's für Clavict, 
ein Zrio, Rondo für 2 Pianoforte, viele Romanzen u. f. w. Außerdem feunt 
man von ibm 6 Opern. 

Pradher, Mad., des Vorigen zweite Frau, eine geborne More und daber 
fpäter auch Pradher-More genannt, war eine fehr gute Sängerin. Sie ward als 
Tochter eines Schaufpieldirectors zu Carcaſſonne am 6. Jan. 1800 geboren, fang 
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von 1810—1835 an der Opera-comique zu Paris und zog fid dann mit ihrem 
Manne nach Toulouſe zurüd. U: 

Pradonerud, Caspar, eim Componiſt des 16. Jahrb., von deflen Arbeit die 
Plalmen Davids in Hftimmige Harmonien gejest zu Venedig 1591 gedrudt 
worden find. 

Praeambulum (latein.), in der Muſik mitunter für Praeludium gebraucht, 
bedeutet ein Borfpiel. 

Praecentor (latein.), Borfänger, in Stiftsfirchen und Klöftern der das Vor— 
fingen im Chore verrichtende Domberr oder Pater, in Klöftern auch Armarius 
genannt. 

Praefation (Praefatio, Illatio, Immolatio, Contestatio), ein Gebet in der 
latholiſchen Mefje, welches vor der Wandlung gefprochen wird, um die Aufmert- 
famfeit der Gemeinde auf die heilige Handlung zu concentriren; dem Juhalte nach 
feierliche Aufforderung zum Dante und Lobe Gottes mit dem ZTrifagion (dreimal 
heilig) fchließend. 

Praefectus, ein Borgefetster, Vorfteber. Praefectus chori, der Stellvertreter 
des Cantors in den Singehören mander Schulen, gewöhnlich ein mufitverftändiger 
älterer Schüler. Er hat den Chor bei ſolchen Gelegenheiten, bei denen der Cantor 
ſelbſt nicht gegenwärtig ıft, zu dirigiren, wie denn 3. B. die allfonnabendlichen 
Motettenvorträge a capella des Thomaerchors zu Leipzig und des Kreuzſchülerchors 
zu Dresden von einem folchen Chorpräfelten geleitet werden. 

Praeflciae nannte man bei den alten Römern die beftimmten Klageweiber, 
er bei den Leichenbegängniffen gewiſſe Zrauerlieder, in Begleitung der Flöte 
abjangen. 

Praeger, Heinrih Auguft, Mufitdirector am Stadttheater zu Magdeburg und 
Leipzig, war ein ducchbildeter Mufiter, insbefondere aber routinirter Biolin- und 
Gnitarrenvirtuos und Componift. Er ift den 25. December 1783 zu Amfterdam 
geboren und hat viele Quintette, Ouartette und Trio's und eine Oper von 
Kogebue: Der Kyffhäuſer Berg, componirt. Geftorben ift er den 7. Aug. 1854. 

Praelifaner, Cöteftin, ein Mönch im der Abtei von Zegernfee in Baiern, 
geb. zu Köbling 1694, hatte tiefe Miufitftudien gemacht und leitete mehrere Jahre 
den Chor feines Klofterd. Er ftarb zu Zegernfee den 5. Febr. 1745 und hinter- 
ließ viel Kirchencompofitionen im Manuſcript. 

Praeludium, deutſch Vorſpiel, franz. Prelude, nennt man im Allgemeinen 
jede Einleitung zu einem Tonſtück. Auch bezeichnet diefer Ausdrud jene fürzeren 
der Tängeren Orgelfäge, momit während des Gottesdienfted die kirchlichen 
Functionen vorbereitet werden. Mufterbilder brauchbarer Bor- und Nachipiele 
baben die beiten Meifter, namentlich Kittel, Umbreit, Bierling, Nint, Schneider, 
Helle, Köhler x. geliefert. 

Praeludiren, ein Vorſpiel machen, befonders aus dem Stegreife, foviel wie 
Jinprovifiren. 

Praemdl, ...., Capellmeifter an der Domlirche zu Breslau, lebte gegen 1700 
und war ein zu feiner Zeit gefeierter Componiſt. 

Praeparation, heißt in 6 auf Mufit foviel ald Vorbereitung. 

Praestant, von praestare, vorfteben, die Benennung gemwifier voranftehender 
Pfeifen im den Orgeln, welche zufammen eine Stimme ausmacten, und die man 
jegt Brincipal nennt. 

Praetorius, Hieronymus, eigentlich mit dem Familiennamen Schulg gebeißen, 
veränderte diejen, als er fih als Schriftfteller und Componiſt befannt gemacht, in 
den Namen Practorius. Er war im Sabre 1560 zu Hamburg geboren, bei feinem 
Bater, Zatob Schulg, der Organift an der St. Nacobstirche war, machte er große 
Fortichritte im Orgel- und Glavierfpiel und in der Compoſition, ftudirte dann 


r 
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in Köln Mufit und wurde bereits 1580 Stadtcantor in Erfurt. 1582 wurde er 
der Nachfolger feines Vaters, der geftorben war, in Hamburg, wo er bis an 
feinen Tod, den 27. Jan. 1629, blieb. Als Orgeljpieler batte er im jeinen 
jüngeren Jahren ſchon einen großen Ruf, fpäter aber auch als Gomponift. Bon 
ihm find erſchienen: Cantiones sacrae, Meilen, Motetten und Magnificate, ein 
Te Deum laudamus für 16 Stimmen u. f. w. 

Praetorius, Jakob, Sohn des Vorigen und Schüler deffelben, war ebenfalls 
ein berühmter Orgeljpieler. Er war zu Hamburg im Jahre 1600 geboren, war 
erft Organift an der St. Petrifirhe, dann nach deſſen 1629 erfolgten Tode der 
Nachfolger feines Baterd. Geftorben ift er am 21. October 1651 zu Hamburg 
und bat einige Kirchenlieder und 8 flimmige Motetten in Drud gegeben. P. war 
auch Sciler von Joh. Peterfen in Amfterdam. 

Praetorind, Johann, geb. zu Quedlinburg am 19. Jan. 1634, ftubdirte zu 
Wittenberg und Jena und wurde Magifter, fam dann nad Gotha als Erzieber der 
Prinzen, dann nach Soeft ald Rector und zulekt als Gymnaſialrector nach Hall, 
wo er am 21. Febr. 1705 ftarb. Er galt für eimen tüchtigen Gelehrten um 
zugleich gebildeten Gomponiften. 

Praetorind, Michael, einer der wichtigften mufitalifhen Schriftfteller de 
16. und 17. Jahrh. und tüchtigften Componiften, wurde am 15. Febr. 1571 zu 
Kreuzberg in Thüringen geboren. Er war zuerft Gapellmeifter in Yüneburg, danı 
Hoforganift des Herzogs von Braunfchweig und endlich Gapellmeifter und Kammer- 
jecretair deſſelben Fürften zu Wolfenbüttel, fowie Prior des Kloſters Ringelbeim 
bei Goslar. Geftorben ift er zu Wolfenbüttel am 15. Febr. 1621. Sen 
berübmtefted Wert, fein Syntagma musicum, weldes zu Wittenberg und zu 
Wolfenbüttel 1614 und 1618 berausfam, ift felten geworden und bat nacdhftebenden 
Inhalt, den ſchon Gerber wie folgt, angiebt: Der erfte Band beftebt im zwei 
Theilen. Davon der erfte wiederum in 4, und der zweite in 2 Membr. getbeilt 
ift. Partis primae Membrum I. bat 16 Gapitel folgenden Jnbalts: Cap. 1. de 
Psalmodia Chorali a Davide et Salomone instituta, et quae post, a veten 
Aegyptiorum diversissima, in Ecelesiarum Graecorum Latinarumque Choris 
recepta est. Cap. 2. de Veterum in Psalmodiis modulatione, ejusdeın fine. 
vario Ecclesiastico canendi genere, atque de ritu in Psalmis Graduum conne- 
tato. Die folgenden Eapitel bis zum 16. zeigen nun die Arten und den Gebrand 
der Pſalmodie näber an. Partis primae membrum 2. bandelt vom 35. bis 
61. Blatte de Liturgia Summa, sive Missodia, ad Missae, sive Liturgiae Summae 
ritus accommodata. — Partis primae membrum 3. giebt vom 62. bis 84. Blatt 
Nachricht von den im der chriftliben Kirche üblich geweſenen Gelängen, als von 
den Antiphonis, Psalmis majoribus und minoribus, Responsoriis, Hymnis, Cantico 
B. V. Mariae, und endlib von den Yitaneien, Horis canonieis und dem Pater 
noster. Partis primae membrum 4. handelt im 15. Gapitel von der Beſchaffen— 
beit des Yevitifchen Gottesdienftes, der Anzahl der Sänger und Spieler, und von 
der Beichaffenbeit ihrer Anftrumente. — Partis secundae membr. 1. bandelt ın 
21 Capiteln von der alten Mufit, außer der Kirche, ihren vorzüglichiten Meeiftern 
und Schriftftellern, von der Erfindung der —— und Melodie, vom Geſange, 
von den Wirkungen der Mufit auf allerlei Gegenſtände und ihrem mannichfaltigen 
Gebrauch. — Partis secundae membr. 2. handelt in 21 Capiteln von den Flöten, 
Zittern, Yyren und anderen Jnftrumenten der alten Griehen. Und am Ende im 
16. Gapitel de Instrumentorum Musicorum, nostro tempore usitatorum, descriptione 
et pleniori distributione. — Tomus II. Organographia, enthält alle muſila— 
lifchen, alten und neuen, ausländifchen, bäurifchen, unbelannten und einheimiſchen 
Snftrumente, Namen, Ton, Eigenfchaft und Abbildung. Auch Bejchreibungen 
der alten und neuen Orgeln. — Tomus IL. ertlärt und bejchreibet die Namen 
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der italienifchen, franzöfifhen und engländifchen Gefänge; die Noten, den Takt, 
die Moden und die Franspofition; die mathematifche Abtheilung der mancherlei 
Anftrumente; den Generalbaß, die Singtunft und endlich die It, ein Concert 
von verfchiedenen Vokal- und Juftrumentalhören anzuordnen. Nach dem Adlung 
bat er überdies noch im Manufer. binterlafjen: Bon der Lieferung und Brobirung 
einer Orgel. Außerdem find 25 größere Sammlungen von Meſſen, Motetten, 
Kirchenliedern, weltlichen Gejängen, Nirchenconcerten, Hymnen, Magnificaten, 
Tanzſtücken feiner Arbeit gedrudt. Ihm werden auch die am verfchiedenen Orten 
noch gebräuchlichen Melodien zu den Choralen zugefchrieben: Ich danke dir, o Gott, 
in deinem Throne; O allerhöchfter Menjchenhüter, und Ich dank dir ſchon durch 
deinen Sohn. 

Praetorius, G., oder Schulz, Profeffor der Philofophie zu Wittenberg, war 
geboren zu Salzwedel ven 28. März 1528, ftarb den 8. Juli 1573 und bat das 
Wert Agricola's veröffentliht: Melodiae scholasticae sub horarum intervallis 
decantandae, in quibus musica Martino Agricolae, Hymni suis auctoribus, Dis- 
tributio cum aliis nonnullis Godescaleo Praetorio debentur, in usum scholae 
Magdeburgensis, cum 4 voc. 

Praetorind, Franz, Unterrector in Danmeberg in den eriten Jahren des 
17. Jahrh., bat eine Rede beramsgegeben, betitelt: Oratio de praestantia, auctoritate 
et dignitate artis musieae. Rostock 1604. 

Praetorius, Bartholomäus, eim deutſcher Componift, der zu Anfang des 
17. Jahrh. lebte und beransgegeben bat: Neue Tieblihe Paduanen und Gaglıarden 
mit 5 Stimmen. Berlin 1617. 

Praetorind, Chriftophorus, Cantor an der Jobannistirche zu Lüneburg um 
1570, geb. in Schlefien, bat mit an der zweiten Ausgabe der Erotemata Music. 
pract. des Lucas Loſſius geholfen. 

Braetorind, Paul Gottfried, ein Prediger zu Thorn, bat ums Jahr 1680 
einen Traftat herausgegeben: Bernünftiger Gottesdienft im Singen. 

Prager, werden die wandernden böhmifhen Muſiker genannt, welche Deutſch— 
(and durchziehen und vor den Häufern jpielen. 

Brallender Doppelihlag ift eine Bereiniaung des nächftobern und untern 
Zond und dem dazwilchen geftellten Hauptton und wird prallend genannt, wenn 
jeine erften Noten im Spiel abfchnellend oder auf eine prallende Weiſe wiederbolt 
werden. Es erjceint dann der Doppelichlag im Grunde als nichts Anderes wie 
ein Pralltriller mit einem Nachfchlage von unten, daher wird er auch getriderter 
Doppelichlag genannt. 

Pralitriller, eine auf fchnellem, trilferartigem Abmwechieln einer Hauptnote 
mit einer Nebennote berubende Spielmanier, deren Zeichen im der Notirung +r 
ft. Der Pralltriller muß aber mit mehr Schärfe und Gefchwindigleit als der 
gewöhnliche Triller ausgeführt werden. 

Prandini, Giov. Batt., ein Inftrumentalcomponift in Italien zu Anfang des 
18. Jabrb., bat gegen 1715 zu Benedig druden laffen: Sonate per Camera a tre. 

Brandl, ...., Gapellmeifter am Dom zu Breslau zu Anfange des 18. Jahrh., 
componirte gemeinfchaftlich mit einem gewifjen Koch bei &elegenbeit eines Jubiläums 
eıne Serenade. 

Brandl, Jerome, Profeſſor der Philofopbie und des Rechts zu Bologna 
am Anfang des 19. Jahrb., bat eıne Rede: Orazione sulla musica, Bologna 1805, 
druden laſſen. 

Branz, Wilhelm, geb. den 9. Juli 1819 zu Altvorf in Meittelfranfen, auf 
dem Gonfervatorium zu München gebildet, Tebte erſt als Muſiklehrer daſelbſt, 
wurde dann Gantor in Fürtb und wirkte feit 1864 in- Coburg, wo er ein 
Eonferwatorium für Gefang gründete, als Director und erfter Geſanglehrer dieſes 
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Inſtituts mit großem Erfolg. Mehrere Lieder und Motetten ſind von ihm erſchienen, 
ebenſo wurde 1856 ein Pſalm von ſeiner Compoſition bei dem Geſangfeſte zu St. 
Gallen mit Beifall zur Aufführung gebracht. P. ſtarb 1870 in München. 

Prasperg, Balthafar, lat. Praspergius, Cantor zu Bafel im Anfange des 
16. Zabrh., geb. zu Merjeburg, bat eine Abhandlung über Kirchengefang gefchrieben, 
betitelt: Clarissima planae atque choralis Musicae interpretatio, cum certissimis 
regulis atque exemplorum annotationibus et figuris multum splendidis. 
Bafel 1501. 

Brafie, I. ©., ein zu Anfang diefes Jahrhunderts lebender Gelehrter, bat 
gefchrieben: Entwurf eines mufitafishen Chronometers oder Zeitmeſſers. 

Prat, Daniel, ein englifcher Geiftlicher, der in der 2. Hälfte des 18. Yabrb. 
als Caplan des Königs Georg III. zu Kenfington lebte, bat einige theoretiſche 
Werke und ein Gedicht, Ode auf Haendel, geſchrieben. 

Prater, ...., Gantor zu Orlamünde, ein begabter Gomponift, der ſich 
zu Leipzig gebildet hatte. Bon feiner Arbeit bat man Gantaten und Pſalmen. 

Brati, Aleifio, geb. zu Ferrara im Jahre 1737, machte feine Mufitftudien 
bei Bighetti, wurde dann Gapellmeifter in Undine, 1767 Muſildirector des Herzogs 
von Bentbievre zu Paris, 1781 zu Turin Capellmeifter, dann zu München und ftarb 
am 2. Febr. 1788 zu Ferrara, wohin er gereift war, um feine Angehörigen zu 
befuchen. Er war durch feine Opern, deren er 6 gefchrieben bat, zu einem Com— 
poniften von Ruf emporgeftiegen. Man kannte noch von ihm: Sonaten für 
Clavier und Violine, Harfenduette, Concert für Fagott und eins für Flöte u. ſ. w. 

Pratico, praltiſch. 

Prato, Vincent Del, Sopranift, geb. zu Jmola den 5. Mai 1756, jang an 
den erften Theatern Jtaliens mit Erfolg, 1780 ging er nah München und blieb 
dort, erhielt 1805 eine Benfion und ftarb daſelbſt 1828. Mozart ſchrieb für ihn 
die Rolle des Idamantes in feinem Idomeneus. 

Pratoneri, Sp., italienifher Mufiter des 16. Jahrh., ift befanut durch 
Motetten und Madrigale, die er meift in Benedig herausgegeben bat. 

Pratſch, ...., Mufillchrer am kaiſerl. Fräuleinſtift zu Petersburg 1792, iſt 
ein Deutfcher und hat ruſſiſche Volkslieder und Clavierſachen in Drud gegeben. 

Pratt, Johann, geb. zu Cambridge 1779, ward 1799 UmniverfitätSorganift, 
1813 Organift in Paris und hat Psalmodia cantabrigiensis herausgegeben. 

Praun, Sigismund Otto Freiherr von, geb. den 1. Juni 1811 zu Tyrnau 
in Ungarn, ein jehr begabter junger Dann, ließ fich jchon im feinem vierten 
Jahre auf dem Burgtheater zu Wien als Biolinfpieler hören, welcher Berfuch aber 
mißlang; fpäter ftudirte er bei Mayſeder in Wien, reifte von 1820—28 durch Italien, 
Frankreich, Holland, wo er durd fein Spiel Auffeben erregte, erkrankte aber 
auf einer Reife nach Petersburg in Kralau und verſchied am 5. Jan. 1830, noch 
nicht ganz 19 Jahre alt. 

Praunsberger, Marianus, baieriſcher Benedictiner, lebte in der erften Hälfte 
des 18. Jahrh. als Profeffor der Theologie am Klofter zu Tegernſee. Es find 
von ihm Inſtrumentalſachen gedrudt worden unter dem Titel: —— sonorus. 
hinniens, saltu 12 partitas belleticas exhibens. Augsburg 1756. 

PBraupner, Wenzel, geb. zu Yeitmerig in Böhmen am 18. Aug. 1744, war 
ein tüchtiger Biolinift und Dirigent und ftarb als Muſildirector des Stadttbeaters 
zu Prag und der Kreuzberrenticche am 2. April 1807. Im Manufeript binterlie 
er Deften, dreihörige Vespern, Offertorien, Gradualen, ein Requiem, Biolin— 
concerte, Sinfonien und Orgelftüde. Bon feinen Opern fan nur „Circe“ ange 
rührt werden, die im Jahr 1791 für das Prager Theater componirt war. 

Prauß, Franz Heinrih, aus Hobenfeld, wahrſcheinlich Organiſt daſelbſt um 
1740, war Componift. Bon ihm eriftirt noch ein Glavierconcert in Manufcript. 
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Praridamad, . ..., ein Altgrieche, hat über die griechifchen Tonkünſtler und 
Poeten geichrieben. Dies Wert ift verloren gegangen. 

Prazak, Wenzel, ein berühmter Organift und Komponift des vorigen Jahrh. 
in Böhmen, unweit der Stadt Nimburg geboren, ift dort auch um 1750 geftorben. 

Bro, du, ...., ein Franzoſe, bat 1679 in dem Februarbeft des Mercure Galant 
eine Arie mit Generalbaß eingerüdt. z 

Precettore di musica, Dlufillehrer. 

Precipitando, oder Preeipitato, Precipitamente, ftürzend; die Bezeichnung, 
daß eine Figur mit Kühnheit und wuchtiger Schnelligkeit ausgeführt werden foll. 

Preciſo, oder nach feinem wahren Namen Jamacola, war ein Tontünftler zu 
Madrid am Anfang dieſes Jahrbunderts. 

Precisione (con) mit Genauigkeit. 

Bredieri, Angelo, geb. zu Bologna im Januar 1655, ftudirte Mufit bei 
Camillo Cevennini und bei Agoftino —*ð trat 1672 in den Franciskaner— 
orden und batte befondere Gejchidlichleit zum Compofitionslehrer. Geftorben ift 
er zu Bologna im Jahre 1731. 

Predieri, Luca Antonio, geb. zu Bologna den 13. Sept. 1688, wurde, nach— 
dem er ſich als Componiſt befannt gemacht hatte, 1736 in die Dienfte Kaifer 
Karl’3 VI. nah Wien berufen, kehrte aber wieder nach Italien zurüd und ftarb 
dafelbft ım Jahre 1743. Seine 10 Opern hatten ihrer Zeit viel Auf, ebenfo werden 
zwei feiner DOratorien als gute Werte angeführt. 

Predieri, Giacomo Ceſar, in Bologna in der letten Hälfte des 17. Jahrh. 
geboren, war dafelbft Gapellmeifter an der Cathedrale, welche Stelle er noch 1720 
inne hatte. Eines Wertes von ihm, des 7 ftimmigen Oratoriums Jefabella, welches 
er mit Floriano Arefti componirte und welches 1719 aufgeführt wurde, gedenft 
man noch. ’ 

Predieri, Giov. Batt., geb. zu Bologna 1678, war Licentiat der Nechte und 
erhielt 1700 ein Ganonicat der St. Marienfirhe. Er bat ein Werk herausgegeben, 
betitelt: Le Ricreazioni spirituali nella musica delle sagre canzoni. Bologna 1730. 

Prediger, ...., ein Orgelbauer am Ende des 17. Jahrh., baute‘ 1694 in 
der Stadtfirhe zu Anſpach mit Grapp gemeinfchaftlih ein Wert von 26 Stimmen 
für 2 Manuale und Pedal mit 4 Bälgen für 6000 Thlr. 

Pregel, Dr. 3. F, war 1796 königl. preuß. Kriegsratb zu Breslau, nebenbei 
auch ein geſchickter Biolinift. 

Pregbiera, ein componirtes Gebet; in der modernen Oper, mit Cornet a 
pistons, Biolinen mit Sorbinen zc. fehr begebrter Modeartikel. 

Preindl, Joſeph, geb. zu Marbah in Unteröfterreih am 30. Jan. 1756, 
erhielt von feinem Bater den erften Mufifunterricht und vollendete in Wien unter 
Albrechtsberger feine Studien. Nachdem er Chorregent am der Peterskirche 
gewefen, wurde er Gapellmeifter an der Stephanskirche 1809. Geftorben ift diefer 
gebildete Touſetzer, trefflihe Orgel- und Clavierjpieler am 26. Oct. 1823. Er bat 
viel Kirchenfachen, Clavierſachen und ein theoretifches Werk über Generalbaß, Har- 
— Contrapuntt und Fugenlehre geſchrieben, das 1832 eine zweite Auflage 
eriebte. 

PBreid, ...., ein unbelannter Tonlünſtler, gab 1798 zu Riga eine praftifche 
Onartalfchrift unter dem Titel beraus: Mufitalifhe Unterbaltungen für Freunde 
des Claviers und Gefangs. 

Preißler, Johann, Dechant in Böhmiſch-Leipa ums Jahr 1788, war als 
Schüler des Capellmeiſters Sehling zu Prag ein gebildeter Mufifer und Piano— 
vieler. Er ift geftorben im November 1796 und bat viele Sonaten und einige 
Concerte für das Glavier gejchrieben. 
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Prell, Johann Nicolaus, eines Maurers Sohn, geb. zu Hamburg am 9. Nov. 
1773, war ein Bioloncellift am Stadttheater zu Hamburg, Schüler Romberg's 
und ift geftorben am 18. März 1849. 

Prell, Auguft Chriftian, des VBorigen Sohn, geb. zu Hamburg am 1. Aug. 
1805, wurde vom Bater nach Romberg'ſcher Schule gebilvet. 1821 in feinem 
16. Jahre wurde er ald Kammermuſilus bei der Eapelle des Herzogs von Sadjen- 
Meiningen angeftellt und fünf Jabre fpäter als erfter Bioloncelift an der fönigl. 
Hofcapelle zu Hannover. 

Prelleur, Pierre, ein Franzofe von Geburt, lebte zu Anfang des 18. Yahrb. 
zu London zuerft ald Schreiblebrer, 1728 wurde er Organift an der St. Albans- 
firhe und kurz darauf Gembalift am Theater in Goodsmansfields, für welches er 
viele Ballete und Pantomimen fchrieb. 1736 erbielt er die Organiftenftelle am der 
Ehrifttiche in Middlefer. Nah anderen Nachrichten foll er 1736 zu London 
geftorben ſein. 1731 erichien von ihm folgendes didaftifches Wert: The modern 
music-master, containing an instruction to singing, and instructions for most 
of the instruments in use. 

Prölude (franz.), für Praeludium, Borfpiel. 

Premier-dessus (franz.), erfter Sopran. 

Prenitz, oder Brenz, Caspar, Gapellmeifter des Biſchofs von Eichftadt, geb. 
zu Berlahb bei Münden 1640, foll der Vebrer des berühmten Organiften 
Pachelbel gewefen fein, welcher auch vierftimmige Pfalmen und Eoncerte für Streib- 
inftrumente componirt bat. 

Prenner, Georg, Sänger an der faiferl. Capelle Ferdinand's I., geb. zu Salz- 
burg 1517, war ein ſehr unterrichteter Mufiter und es giebt in dem von Joannelli 
veröffentlichten Novus thesaurus musicus 13 Motetten von Brenner. 

Brad, Josquin de, ſ. Josquin. 

Preſcher, Nicolaus, war ein tüchtiger Orgelbauer in Nördlingen in den 
erſten Jahren des 18. Jahrhunderts. 


Prescimoni, Nicolo Giuſeppe, geb. zu Francavilla in Sicilien am 23. Juli 
1669, ward Doctor der Rechte zu Catania 1687 und prafticirte als Advolat zu 
Balermo. Er trieb mit Glüd Mufit und bat befonders Oratorien und Serenabden 
componirt. 

Pressante, dringend, eilend. 

PBreffiren, im Tempo fich übernehmen, forteilen. 

Prestamente, burtig, geſchwind. 

Preſtel, ...., einer der vorzüglichften Harfenpirtuofen in der erften Hälfte 
diefes Jahrhunderts. 

Prestissimo, Bortragsbezeihnung, am fchnellften, fo ſchnell als möglich. 

Presto, geſchwind, raſch, jchnell, bezeichnet in der Mufit die geichwindefte Art 
der Bewegung, jedoh in dem Maße, daß noch Steigerungen ftattfinden können 
durch prestissimo, presto assai, molto presto. 


Prefton, ...., ein vorzüglicher Orgelbauer von York in England, lebte ım 
17. Jahrhundert. 

Prefton und Sohn, waren Jnftrumentenmacher, Mufifdruder und Verleger zu 
London vom Sabre 1795 an. 

Preu, Friedrich, Componift, geb. zu Yeipzig, lebte in der 2. Hälfte des 
18. Jahrh. und war 1785 Mufifdirector zu Riga, 1790 zu Baireutb und bat 
einige Opern componirt. 

Preud, Georg, Organift zu Greifswalde, lebte in den erften Jahren des 
18. Jahrh. und bat berausgegeben: Mufitalifhe Anmerkungen über Eintbeilung 
der Zöne, Eigenjchaft und Wirkung. 


Er Tee 
Be 


Prend, Georg, Orgamift an der heiligen Geiftticche zu Hamburg 1729, hat 
ein Meines Wert über Orgelbau gefchrieben. 

Preuß, Carl, Mufiter am Hof von Hannover in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
bat Ouartette, Lieder, Elavier- und Frlötenfachen veröffentlicht. 


Preur, Abbe Te, war um 1780 Mufitmeifter an der heiligen Gapelle zu 
Paris. Er ftarb in ven 9er Jahren und zeichnete fih als Componiſt im ftrengen 
Kirchenſtyle aus. 

Proͤpoſt, Eugene, geb. zu Paris im Jahre 1809, war auf dem Gonfervatoriumt 
dafelbft gebildet, wo befonders Leſueur, Jelensperger und Seuriot feine Lehrer in der 
Compofition waren. Er hat mehrere Heine Opern von fih mit Glüd zur Auf- 
führung gebradbt und wurde 1835 ald Zheatermufifdirector zu Havre und 1840 
in gleiher Stellung und als Diufitprofefior nad) Neu-Orleans engagirt. 

Proͤvoſt, Pierre, Profeffor der PVhilofopbie zu Genf, geb. dafelbft den 3. März 
1751, lebte einige Zeit zu Barıs, Berlin, dann wieder zu Genf. Er bat ein 
Werk gefchrieben, was ſich auf Poeſie und Muſik bezieht, und ift den 8. April 
1839 geftorben. 

Proͤvoſt, Hippolyte, geb. zu Zouloufe 1808, war Mitglied des Athenäums 
der Künfte zu Parıs und Nedacteur-Stenograph des Univerjal-Moniteur. Er bat 
eine leſenswerthe Broſchüre ne betitelt: Muſikaliſche Stenograpbie oder 
die Kunft, die Muſik jo ſchnell zu jchreiben, als fie ausgefiihrt wird. 

Preyer, Gottfried, geb. am 15. Mai 1809 zu Hausbrunn in Oeſterreich, 
wurde von feinem Vater in Clavier, Bioline und Gefang unterrichtet, bildete fich 
in Wien unter Sechter weiter aus, wurde 1835 Organift an der evangelifchen Kirche 
und 1838 Brofefjor der Harmonielebre am Konfervatorium zu Wien. 1844 wurde er 
Director dieſes Inſtituts und Bice- Hofcapellmeifter. Am Jahre 1853 erhielt 
er das Gapellmeifteramt an der St. Stephanskirche und wirft — foviel ums 
befannt — in diefem auch noch gegenwärtig. Gedrudt find von ihm: Lieder, 
eine Sinfonie, eine Doppelfuge für Orgel und ein Scerzo für Clavier. Sonft 
bat er noch Kirchenfachen, u. A. ein Oratorium „Noah, componirt. 

Preyfing, Heinrich Balthafar, BVBioloncellift, geb. 1736, ftarb zu Gotha den 
6. Oct. 1820 und bat einige Goncerte für fein Inſtrument gefchrieben. 

Price, Thomas, ein am Ende des vorigen Jahrh. lebender Clavierfpieler und 
Componift in Yondon. 

Priere (franz.), Gebet. 

Brieto, Julian, fpanifher Mufiter, geb. 1765 in &. Domingo, war erft 
Zenorjänger an der Gathedrale zu Pampelona, dann Gapellmeifter dafelbft und 
ftarb den 24. Febr. 1844. Er bat Motetten, überhaupt Kirchenfachen gefchrieben, 
die fih durch Einfachheit auszeichnen. 

Prima, primo, die und der Erfte. Violino primo, erfte Violine; Viola 
prima, erjte Viola. 

Prima Donna, die erfte Sängerin, Primo Nomo, der erfte Sänger an 
der Oper, denen die erften Partien zufteben. 

Prima toni, die erfte Stufe der Tonart, Tonica. 

Primavera, Giov. Leonardo, von feiner für damals fehr feltenen Fertigleit 
auf der Harfe ——— nur dell' Arpa genannt, lebte um die Mitte des 
16. Jahrh. zu Neapel und war Dichter und Componiſt zugleich. 

Prima vista, beim erſten Anblicke. Prima vista fingen oder ſpielen, iſt gleich- 
bedeutend mit vom Blatte fingen oder fpielen, d. b. ein Stüd vortragen, obne es 
vorber gelannt und probirt zu haben. 

Prima volta, die erfte Wendung, nämlich die leiten Talte vor dem Wicder- 
bolungszeichen, welde bei Repetition des Theil gebraucht, beim Uebergange in 
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den folgenden Theil aber fortgelaflen werden, indem an ihre Stelle die in den 
folgenden Theil überleitende Glaufel (die seconda volta) geſetzt zu werden pflegt. 

Prime, ein aus zwei auf derfelden Stufe liegenden Tönen zufammengejehtes 
Intervall, weldes nach herlömmlicher Weife in zwei verichiedenen Größen ver- 
wendet wird, nämlich als volllommene, reine und übermäßige Prime; legtere nennt 
man richtigeg chromatiſche Feine Secunde. 

Primicerius, in den alten Gantoraten und Sängerfchulen der Gantor oder 
Prior cholae Cantorum. 

Primtöne nennt man die Töne der Clarinette von klein e bis h, welche aud 
fonft Chalumeau beißen. 

Prince, Louis Nicolaus le, Pfarrer an der Kirche zu rerriere von 1668 bis 
1677, war zuerft Mufifdirector an der Gathedrale von Lıfieur. Man bat von ihm 
viele Miſſen und geiftlibe Arien. 

Prince, Nicolad Thomas le, Bibliograpb an der Lönigl. Bibliotbet, ge. zu 
Paris 1750, geftorben zu Lagny den 31. December 1818, bat in feinen Werfen 
mit über Mufit geichrieben. 

Prince, Reue le, Bruder des Vorigen, geb. zu Paris 1753, bat herausgegeben: 
Lettres sur les arts du moyen äge und ÖObservations sur l’origine du violon. 

Principal. 1) Die Principale bilden eine eigene Klafje von den DOrgel- 
ftimmen, deren Tonftärte fich zwiichen der der Flöten» und fanften Zungenftimmen 
mit auffchlagenden Zungen befindet. Auch nennt man nicht die tiefften Stimmen 
einer Orgel Principal. Ebenſo werden die Principalpfeifen oft und befonders 
jenes Principal 8° im Pedale, wenn es in das Innere der Orgel geftellt werben 
fol, von Holz gefertigt. Im Ganzen ift übrigens das Principal die eigentliche 
Grundftimme der Orgel, die eigentlihe charakteriftifche Orgelftimme, die durch 
teinerlei Nachahmung entftand und daher aud der Name. 2) Führt in der Muſil 
den Namen Principal” die dritte Trompeterftimme bei den Aufzügen der Trom— 
peter, welche vor allen übrigen Stimmen durd ihren fchmetternden Zon bervortritt. 
Die Art, wie diefe Stimme vorgetragen wird, das befondere Schmettern derfelben, 
nennt man deshalb Principalblafen, zum Unterjhiede von dem fogenannten 
Glarinblafen. 

Brincipalbaß, ſ. Principal. 

Brincipalblafen, j. Principal ımd Trompete. 

Principale (ital.), die vornehmfte oder hervorragendfte Stimme eines Ton- 
ſtückes, die Solo- oder concertirenden Stimmen in Concerten und Doppelconcerten, 
3. ®. Violino prineipale ftatt concertato. 

Principalis (fat.), was zuerft fommt, voranfteht. 

Principalis mediarum, Name des Tones Hypate meson (unfer e), als erfte 
Saite des Tetrachordes Meson im griechiſchen Tonſyſtem. 

Principalis principalium, Name des Tones Hypate hypaton (unfer H), als 
erfte Saite des erften (umterften) Zetrachordes Hypaton im griechiſchen Tonſyſtem. 

Principalium extenta, Name des Tones Lichanos hypaton (unfer d), der 
dritten Satte des erften Tetrachordes Hypaton im griechiſchen Tonſyſtem. 

Principalmenfur, ſ. Menfur. 

Principalnote, 1) foviel als Hauptnote; 2) die Noten in einem Goncert, 
melde groß gedrudt und von dem Soloinftrumente vorgetragen werden, zum 
Unterſchiede von den Kleinen Noten, welcde bei Tutti- Stellen den Harmoniegang 
des Orcheſters oder irgend einen melodiſchen Fortfchritt eines obligat begleitenden 
Inſtruments anzeigen. 

BVrincipalftimme, dafielbe was Haupt-, Concert- und Soloftimme. 

Pring, J. C. ſcheint als Glavierfpieler um 1790 zu London gelebt zu baben, 
e3 find von ihm Variationen und Gefänge in 3. Bland's Catalog angeführt. 
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Prinner, Auguftin, baierifcher Benediktiner, geb. den 24. März 1750 zu 
Rötz bei Regensburg und geftorben in Michelfeld als ordinirter Priefter den 22. Juni 
1807, bat viele Kirchenfahen im Manufcript hinterlaſſen. 

Brinfter, Gebrüder, Kammermufiter in der fürftl. Eſterhazy'ſchen Eapelle zu 
Eifenftadt in Ungarn, waren vortrefflihe Waldhornvirtuofen. 

Printemps, H., geb. zu Lille gegen 1802, ftudirte bei Fetis in Paris Contra= 
punkt umd Fuge, ftarb aber ſchon 1830 in Lille und bat einige Clavierfachen, 
die Talent verratben, binterlafien. 

Prinz, Caspar Wolfgang, geb. am 10. October 1641 zu Waldthurn in der 
Oberpfalz, Drgelfpieler, tichtiger Contrapunktiſt und mufifalifcher Schriftiteller. 
1665 wurde er, nachdem er gezwungen war, dem Studium der Theologie zu 
entfagen und nachdem er fih durch Engagement al3 Tenorift in der pfalzgräflich 
Heidelberger Capelle, fowie fpäter ald Gapelldirector de3 Grafen von Promnitz zu 
Sopran fernen Lebensunterhalt verdient hatte, Cantor zu Sorau, wo er am 13. Octbr. 
1717 geftorben ift. Diefer thätige Mann bat viele Schriften mufitalifchen Inhalts 
binterlafien, von denen wir bier nach Gerber’3 Angabe einige folgen laſſen wollen: 
1) Anmweifung zur Singefunft 1666, 1671 und 1685. 2) Compendium Musicae 
Signatoriae et Modulatoriae vocalis, oder kurzer Begriff aller derjenigen Dinge, 
jo einem, der die Bocalmufit lernen will, zu wiſſen vonnöthen fein, auf Begehren 
aufgejett, und munmebro zum andernmal vermehrt umd verbeſſert ans Licht 
gegeben. Dresden und Leipzig 1714. Die erſte Ausgabe von diefem Werte erjchien 
1668. 3) Des fatyrifchen Componiftens 1. Theil 1676. Defjelben 2. Theil 1677. 
Defielben 3. Theil 1679. Dresden und Leipzig, in 4. 4) Musica modula- 
toria vocalis, oder manierlibe und zierliche Singkunſt. Scweiduig 1678 und 
2. Auflage 1689, in 4. 5) Exereitationes musicae theoretico-practicae curiosae 
de Concordantiis singulis, oder mufifalifche Wifjenfchaft- und Kunftübungen von 
jeder Goncordanz, als: dem Unisono, von der Octav, Quint, Tertia majore, 
Ouart, Tertia minore, Sexta majore und Sexta minore handelnde, nebſt dem 
Prodromo. Dresden 1687, 1688 und 1689, deutsch in 4. (Migler bat fie in 
jeiner mufilaliihen Bibliotbef dDurchgegangen.) 6) Hiftorifhe Beſchreibung der edlen 
Sing- und Klingkunft. Dresden 1690, in 4. Die folgenden Nummern find 
ungedrudt geblieben, als: 7) Idea boni Compositoris in 9 Büchern. 8) Musici 
defensi. 9) Musica historiea. Lateiniſch. 10) Des fatyrifchen Componiften 4. Theil. 
ll) De Cireulo Quintarım et Quartarum. mei Theile. 12) Musica arcana. 
Etlibe Theile. 13) Des ſatyriſchen Componiften Spazierreife nah Holiardus. 
14) Erotemata Musicae Schelianae. 15) Erotemata Musicae Pezoldianae. 
16) Musica theoretica signatoria. 17) Musica theoretica didactica. 18) Ana- 
lecta musica historica curiosa. 19) De Stylo reeitativo. 20) Melopoeia, sive 
Musica poetica integra. 21) De instrumentis in toto orbe musieis. — Außerdem 
bat P. noch zahlreihe Compofitionen veröffentlicht, Die jedoch der Nachwelt nicht 
erhalten zu ſein fcheinen. 

Prinz, Jobann Friedrih, berühmter Flötift des vorigen Jahrh., wurde 
geboren zu Berlin im Fahre 1755. 1769 wurde er in der hurfürftl. Eapelle zu 
Dresden angeftellt und ftarb, nachdem er größere Kunftreifen gemacht hatte, als 
Kammermufitus in der Gapelle des Markgrafen zu Schwedt um 1812. 

Prioli, Giovanni, Contrapunftift aus der Epoche Monteverde, aus Venedig 
ebürtig, war Gapellmeifter des Kaifers Ferdinand II. zu Wien und glänzte 

fonders von 1620 —1630. 

Prioris, ...., eim niederländifcher Mufiter, lebte am Ende des 15. Yahrh. 
und Anfang Des 16. Jahrh. und hat einige ſehr kunftreiche Canons, ein Maguıficat 
und Mefjen componirt. 

Paul, Handleriton der Zonkunft. II, 19 


290 Brirner — Brofe. 


Prixuer, Sehaftian, geboren in Regensburg 1744, ftarb den 25. December 
1799 als Seminarinfpector und Chordirector im Klofter St. Emeran. Er binter- 
ließ Meſſen, Motetten und Orgelfahen in Manufeript; auch noch eine Schrift, 
betitelt: Kann man nicht-die Orgel in zwei oder drei Monaten gut fpielen lernen? 
erfchien in Landshut in der 2. Auflage 1804. 

Proasma, bei den Griechen ziemlich dasjenige, was wir Vorſpiel, Präludium 
nennen, 

Proaulion nannten die alten Griechen ein Borfpiel auf der Flöte. 

Probe, franz. Repetition, ital. Repetizione, eine der Öffentlihen Aufführung 
eines Tonftüds vorangebende Privatübung der Mitwirkenden, in welcher alles zum 
vollkommenen Bortrage des Wertes im Einzelnen und Ganzen Gehörende ftudirt 
wird. Bei größeren Bocalmufiten mit Orchefter pflegt insgemein der Chor, nach— 
dem er feine Studien für fih allein gemacht bat, in den erften Proben mit dem 
Streibquartett allein gelibt zu werden, daher man diefe Proben Duartettproben 
nennt. Die Soloproben gehören den ein- und mebrftimmigen Solo- und Enfemble- 
fägen an, die Chorproben dem Vocalchore, wie die Orchefterproben dem vollen 
Orcheſter. Die letzte Probe vor der Aufführung, im der das ganze Werf mit 
Allem, was an Chören, Soli, Enfemblefägen, Juftrumentalftüden ꝛc. dazu gebört, 
noch einmal vollftändig durchgenommen wird, beißt Haupt- oder Generalprobe. 


Probus, ...., ein proteftantifcher Geiftlicher zu Notterdam gegen die Mitte 
des 18. Jahrh., bat in feiner Sprade 1766 bevausgegeben: Vertoog over het 
nuttig Gebruik en ontstiohtend Misbruik van het Psalmgezang in den openbaaren 
Goudsdienst der Protestanten. 

Probus, Anton, General-Superintendent zu Weimar ums Jahr 1609, bat 
zu dem damals erfchienenen Gefangbuche mit Noten des Melchior Bulpius eine 
leſenswerthe Vorrede geichrieben. 

Procella, ſ. tempestoso. 

Prod, Heinrich, geb. den 22. Juli 1809 in Wien, Hofcapellmeifter dafetoft und 
früher Mitglied der k. k. Hofcapelle, ift öfters als Violinvirtuoje aufgetreten und 
bat fih durch feine Liedercompofitionen einen weitverbreiteten Namen gemacht; 
auch die Muſik zu 20 Zaubermährchen und komiſchen Stüden ſchuf er, wie über- 
baupt die Zabl jener Werte mehr als 200 betragen fol. Außerdem find noch 
von ihm erjchienen ein Biolinquartett, ein Trio für Clavier, Violine und Cello, 
ein Streichquartett, Offertorium, Märſche und Tänze, einige Goncert- Arien, 
Bariationen und eine Oper: „Ring und Maske“, welche 1843 aufgeführt wurde. 


Prochaska, Johann, Violinvirtuos, aber auch Meifter auf der Bratjche, 
Clarinette, Pianoforte, ein mufitalifches Genie, ward geboren zu Welwarn 
im Neloniger Kreife gegen 1785 und ftudirte Mufift in Prag. Bon 1830—1845 
war er Lehrer des Gontrabaß zu Prag und hat verſchiedene Inſtrumentalſachen 
componirt. 

Prode, Franz, Profeſſor der Mufit zu Breslau, ift geboren 1796 zu Doberney 
bei Königgräg und bat bauptfächlich gute Lieder componirt. 

Prodid, Caspar, Clarinettift, geb. in Böhmen, war im Dienfte des Prinzen 
Conti zu Paris gegen 1779 und bat für fein Jnftrument Einiges componirt. 

Proclus, Diadohus, ein griech. Philofopb, 412 wahrfcheinlich zu Konftantinopel 
geboren und geftorben 485, bandelt in feinem Commentar zum Timäus des 
Plato über Mufik. 

Profane Mufif nennt man alle Mufit, die nicht für die Kirche gebraucht wird. 

Brofe, Ambrofius, geb. in Breslau, wurde auch dafelbft im Jahre 1617 
Cantor an der Elifabethlirche, ging aber in demfelben Jahre ald Kantor nach Jauer, 
wo er noch 1649 war. Er bat u. A. herausgegeben: „Compendium musicum“, 
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„Mufitalifhe Moralien““, „Coenae Jesu“, und galt bei feinen Zeitgenofjen für 
einen ausgezeichneten Tonkünſtler. 

Profeſſor der Mufif, allgemein Lehrer der Mufit, insbefondere verfteht man 
darımter einen an einer Öffentlichen Lebhranftalt, Umiverfität, Akademie oder Schule, 
ausdrücklich mit diefem Titel vom Staate angeftellten und befoldeten Lehrer der 
Mufit, der bauptfählih nur in Hinficht auf die Theorie der Mufit Unterricht zu 
ertbeilen und VBorlefungen über einzelne Theile derfelben zu halten bat. 

Programm, ift ein Berzeihnig aufzuführender Mufitftüce. 

Programmmmfil, ſ. Tonmalerei. 

Progreifion, Rückung. a) Melodifhe. Eine ftufenweis auf» oder abwärts 
fortihreitende Berfegung einer kurzen melodifhen Figur in einer und derfelben 
Stimme. b) Harmonifche, auch harmonifhe Sequenz genannt, das Fortriiden der 
Harmonie durch ähnliche Teitereigene und modulirende Accorde über ſtufenweis, 
durch ganze und halbe Töne, auf» oder abwärts fteigendem Baſſe. 

Progreffionsihweller, eine vom Abt Bogler erfundene Einrihtung an der 
Orgel, welche darin beftand, daß in einer mathematischen Folge harmoniſcher Com— 
binationen bald Regifter zugejetst, bald weggenommen werden können, wodurd eine Art 
erescendo und deerescendo ſich berausbringen läßt. 

Projectio, dad VBorwerfen des Tones ın jeinem Klangmaße, |. Ekbole. 

Prokop, ...., Organift an der Nillad- und Thomastirhe zu Prag im 
Jahre 1800, wird unter die vorziiglichiten Orgelfpieler gezählt. 

Prolſch, Joſeph, geb. am 4. Aug. 1794 zu Reicher.verg, war ſchon bei jungen 
Jahren erblindet, wurde aber trogdem eine der mertwürdigften Erfcheinungen auf 
dem Felde mufifalifch-pädagogifcher Thätigkeit. Er errichtete erft in feiner Vater— 
ftadt eine Mufitbildungsanftalt, bafirt auf das Syſtem gemeinfamen Unterrichts, 
die fich der regften Theilnahme erfreute; fpäter übergab er jie feinem Bruder Anton, 
einem tüchtigen Orgelipieler, der 1831 nah Prag überfiedelte und bier die Anftalt 
im größerem Maßſtabe fortiettte. Joſeph P. ftarb im Fahre 1864 zu Prag. 

Prolatio, Hinausſetzung, Erweiterung; daher in der Mufit die Erweiterung 
des Werthes einer Note insbefondere durch einen “Bunte. 

Promberger, Johann, Clavierinftrumentenmacher, geb. zu Kuffulet in Tyrol 
den 25. Juni 1779 und geftorben zu Wien 1834. 

Bromberger, Johann, des Borigen Sohn, ift am 15. Sept. 1810 geboren, 
ſtudirte bei Czerny und Bocklets Clavier und bei Seyfried Compofition, lebte erft 
als Lehrer und vorzüglicher Pianift in Wien, ſeit 1841 aber in Peteröburg, 
wofelbft er auch durch Beranftaltung von „biftoriihen Concerten‘ in thatträftiger 
Beife für Berbreitung guter Mufit forget. Bon feinen Compofitionen find Piano- 
fortefachen,* eleganten, brillanten Styls, im Drud erſchienen. 

Promptement, ſchnell, burtig. 

Pronomos, ...., ein altgriecifcher Flötenbläfer aus Theben, lebte einige 
Hundert Jahre v. Chr. und erfand eine Flöte, auf welcher man in der dorifchen, 
Igdifchen und phrygiſchen Tonleiter fpielen konnte, wozu man früber 3 verfchiedene 
Inftrumente brauchte. 

Pronunziato, geſprochen, beftimmt. 

Brony, Gaspard Claire Francois Riche Baron de, ein gelehrter Ingenieur 
und Geometer, geb. zu Chamelet den 12. Juli 1755, war Profeſſor an der poly- 
techniſchen Schule zu Paris, Mitglied vieler gelebrten Geſellſchaften des In- und 
Auslandes und ift geftorben den 29. Juli 1839 zu Paris. Außer feinen berühmten 
mathematifchen Arbeiten bat er ſich auch mit Mufit befchäftigt und in darauf 
bezüglihen Schriften mit Vorliebe die Harfe behandelt. 

Prope media, latein. Name des Tones Paramesos h, der erften Saite des 
vierten Tetrachordes Paramese. 

19* 


292 Propiac — Brofpectpfeiien. 


Propiac, Catherine Joſeph Ferdinand Girard de, Schriftjteller uud Mufiter, 
geb. um 1760 in Burgund, ftarb als Archivar des Seine-Departements zu Paris 
am 1. Nov. 1823. Als Muſiler machte er ſich durch 4 komiſche Opern befannt, 
welche von 1787—1790 in Paris zur Aufführung fanıen. 

Proportio, Berhältniß der Intervalle, welches aus ihrer Vergleichung nad 
einnerlei Maß fich ergiebt. Will man die Proportionen zweier Töne beftimmen, 
jo geihieht die entweder nach der Anzahl der Saitentheile, welche den Tönen 
im Berbältniffe zum Ganzen zulommen; oder nad Verhältniß der Schwingung$- 
zahlen diefer Saitentbeile, welche man befanntlich erhält, indem man die Saiten- 
längen umkehrt. Giebt man das Verhältniß der Quint nad) der Saitenlänge an, 
fo beißt e8 2:3, der Duint fommen 2 Theile der ganzen, 3 Theile enthaltenden 
Saite ihres Grundtons zu; ftellt man es nach den Schwingungszablen dar, fo 
erſcheint es umgetehrt, alfo 3:2, d. h. die Quint macht 3 Schwingungen, während 
der Grundton in gleicher Zeiteinheit deren 2 zurüdlegt. Proportio dupla, ein 
größeres Verhältniß entbält ein kleineres zweimal, 4:2, 6:8. Proportio multiplex, 
die größere Zahl enthält die Fleinere mehr als einmal ohne Reſt: 2:1 (dupla), 
3:1 (tripla). P. superpartieularis, die größere Zahl enthält die Fleinere einige- 
male und noch einen Theil derjelben, als 5:2 (dupla sesquialtera), 10:3 (tripla 
sesquitertia). P. superpartiens, die größere Zahl entbält die Hleinere einigemale und 
noch einige Theile derfelben, 3.8. 8:3 (dupla superbipartiens tertias), 12:5 (dupla 
superbipartiens quintas). P. sesqui altera, die rei Zahl enthält die kleinere einmal 
und noch die Hälfte derfelben, 3:2, 6:4. (Bergl. Boetius, deutſch herausgeg. v. O. Paul.) 

Proportionatus Factus, der dreitbeilige Talt. 

Proposta, die anhebende Stimme in der Jmitation und dem Canon, die von 
einer andern (der Riposta) nachgeahmt wird. Auc der Führer in der Fuge. 

Proprietas ift die in der Ligaturentbeorie der Menſuralmuſik zulommende 
Wertbeigenfchaft der Initialis. (Anfangsnote einer Yigatur.) 

Proja, Sequenz, eine Art kirchlicher Hymnen. 

Brosfe, Dr. Karl Joſeph, war erft Diediciner, wurde aber dann aus Vor— 
liebe Theolog und erhielt 1830 das Ganonicat zu Regensburg. Geboren ift er 
1794 zu Gröbnig, einem Dorfe in Schlefien. Er war ein gelehrter Mufifer und 
bat feine Forſchungen unter dem Xitel: Musica divina, Regensburg 1853, beraus- 
—— die die Meiſterwerke geiſtlicher Muſik enthalten. Außerdem edirte er 1856: 

electus novus Missarum praestantissimorum, superioris aevi auctorum, welde 
Schäge er nebſt feiner koftbaren Bibliothet der Stadt Regensburg 'hinterlich. Ge— 
ftorbeu ift er den 20. Dec. 1861 dafelbft. 

Proslambanomenos, griech. — der neubinzugeflommene (Ton), bieß der 
(unjerm großen A entjprechende) tieffte Ton der alten griechifhen Mufif, weil er 
außerhalb ihrer Tetradhorde lag. In der neuern Mufit nannte man früher jo jeden 
über den Umfang von groß C big dreigeftrihen e hinausliegenden Ton. 

Profjodie, von dem griechiſchen eos — zu und adn — Gefang; alfo, was 
zum Gejang gehört; bei den Alten die Betonung oder Accentuation der Silben 
und die Lehre von der Quantität der Spracdfilben, d. b. ihre Länge und Kürze. 

Profodien waren einige Lieder, welche die Griechen dem Apollo und ber 
Diana zu Ehren fangen. 

Projpectpfeifen, Gefichtäpfeifen, die in der dem Schiffe der Kirche zugewandten 
Borderfronte (Profpect) der Orgel, fichtbar aufgeftellten, in zwei flache Felder und 
drei vorjpringende balbrunde Thürme georoneten Pfeifen. In älteren Orgeln if 
ein Theil derfelben ftumm und nur der Ausihmidung wegen vorhanden, jett 
ſetzt man aber nur Elingende hinein und die neue Orgel zu Leipzig (von Ladegaſi 
in Weißenfels gebaut) bat fogar einen prachtvollen Pedalprincipal, 32 Fuß von 
feinem Zinn (von E, an), im Profpect. 
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Brofperi, Angelo, ein Componiſt zu Anfange des 17. Jahrh., bat Motetten 
berausgegeben. 

Prosthesis, |. Tempus vacuum. 

Brot, Felir Jean, geb. zu Senlis im Jahre 1747, war Bratfhift bei der 
Comedie Frangaise bi8 1822 und ift zu Anfang des Jahres 1823 geftorben. Im 
Drud erſchienen von ihm verjchiedene Sammlungen, Duo’3 fir 2 Biolinen und 
für 2 Bratſchen. Dann fannte man noch 3 Opern, die ihrer Entftehbung nach jedoch 
ins vorige Jahrhundert fallen. 

Prota, Giufeppe, geb. 1699 zu Neapel, war befonderd Scarlatti'3 Schüler 
in der Kompofition. Diefem folgte er nachgebends im Lchramte nah und wurde 
jo der erfte Lehrer Jomelli's. Er hat mehrere Opern componirt, von denen 
einige Glück machten. 

Prota, Gabrielle, ein italienifher Componift, fungirte in der 2. Hälfte des 
18. Jahrh. als Gapellmeifter am Klofter von Santa Chiara und bat bejonders 
Kirchenſachen gefchrieben. 

Prota, Giov., ein itafienifcher Compenift, Tebte am Anfange de3 19. Jahrh. 
und war Gefanglehrer an dem Inſtitut dei Miracoli zu Neapel. Er bat 2 Opern 
für dad Theater diefer Stadt gefchrieben und außerdem viele Kirchenfacen. 

Proteus, f. Cembalo onnicordo. 

Protus (Tonus), Name des erften Kirchentones D, doriſch. 

Provedi, Francesco, ein italienischer Schriftfteller, der in der Mitte des 
18. Jahrh. lebte, war zu Siena gegen 1710 geboren. Er har eine Bergleihung der 
alten und meuen Diufit gefchrieben. Unſern Kirchengefang bält er identisch mit der 
alten griechiſchen Mufit. 

Brovengalen, ...., NRitterdichter de8 12. und 13. Jahrhunderts. 

Provenzale, Francesco, einer der älteften Meifter des Conſervatoriums zu 
Neapel, glänzte gegen Mitte des 17. Jahrh. durch fein Wiffen und feine mufifa- 
Berdienfte fir die Kirche. Seine Compofitionen find durchweg geiftliche 

ufit: Meſſen, Oratorien, auch ein geiftlihe® Drama. 

Brover, Filippo, zulett Kammernmufitus des Prinzen Conti zu Paris, war 
eitter der größten Meifter auf der Hoboe im vorigen Jahrhundert. Er war 
— zu Aleſſandria in Italien 1727 und ſtarb am 20. Aug. 1774 zu Paris. 

omponirt hat er wenig und nur für ſein Inſtrument. 

Pruckner, Dionys, Schüler Lißt's und als ſolcher ein tüchtiger Pianiſt, 
wirft ſeit 1858 als Lehrer an der Muſilſchule zu Stuttgart. 

Pradent, Emil, eleganter Pianift der modernen Schule, wurde am 4. April 

1817 zu Angoulöme geboren, dann auf dem Parifer Conferpatorium gebildet und 
ft den 5. Jımi 1863 zu Paris geftorben. Componirt hat er eine ziemliche Anzahl 
bon Fantafien Über Opern-Motive und Salonftüde — alle Compofitionen glänzend, 
doch nicht tief. 
‚ „Brume, Yrangois, belgifher Biolmvirtuos, geb. 5. Juni 1816 zu Stavelot 
m Belgien, wart mit 16 Jahren als Biolinprofeffor am Conſervatorium zu Lilttich 
angeftellt. Nach Gjährigem Aufenthalte gti machte er Kunftreifen durch Deutich- 
land und errang fich den Ruf eines brillanten Spielers. Geftorben ift er zu 
Stavelot am 14. Juli 1849 und bat Einiges für die Geige, darunter „Die 
Melancholie”, em Thema mit Variationen, daS am weitverbreitetften, componirt. 

Brume, Jehin, Neffe des Vorigen, geb. um 1840 zu Brüffel, ift ein talent- 
voller Biolinvirtuos, welcher feinen Unterricht bei feinem Ontel genoffen und der 

nwärtig zu Montreal im Canada Eoncerte gegeben bat — von dort jedoch in 
acer nah Europa zurüdtehren wird. 

Prumier, Antoine, geb. zu Paris am 2. Juli 1794, trat im Jahre 1811 in 
das Gonfervatorium und wurde im Jahre 1835 Profefjor des Harfenipieles dafeldft. 


294 Pryune — Pfelus, 


1845 zum Ritter der Ehrenlegion ernanut, wurde er 1850 auch Vicepräfident des 
Comite de l’Association des artistes musiciens. Gedruckt erſchienen von ihm 
zahlreiche Fantafien, Rondo's und Bariationen für die Harfe. 

Prynne, William, englifcher Nechtögelebrter, geb. in Swanswick 1600, geft. 
den 24. Oct. 1665, fehrieb eine Unmafje biftorifcher, politifcher und theologiſcher 
Schriften, darunter eine betitelt: Histrio mastix, worin er die Muſik, befonders 
aber die Vocalmuſik, mit Heftigfeit angreift. 


Praibil,....., ein böhmifcher Componift, Tebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 
und war Ehordirector an der Kirche von Raudnitz, wo man von ihm noch Kirchen 
ſachen vorfindet. 

Psallettes, Maitrises, die alten Singfchufen oder Gantorate in Frankreich, im 
denen fchon feit den Zeiten des Franco von Köln der Discantus gelehrt und aus— 
geübt wurde. 

Pſalm, franz. Psaume, von wYaileın (grieb.) — ein Juſtrument fpielen, 
bedeutet im Allgemeinen ein religiöfes Lied, welches mit Snftrumentalbegleitung 
gefungen wird. Näber bezeichnet bedeuten Pſalmen die religiöfen Lieder der Debräer 
welde im alten Teftament enthalten find. Als Tonftüd nennt man den Pjalm 
mit der Motette oder der Kirchencantate zufammen. 

Plalmift, Pialmfänger. 

Pjalmodie, bezeichnet zupörderft fomwobl das Singen des Pfalmen mit Mufif- 
begleitung, als die Melodie des Pfalmengefanges felbit; auch wohl den Pfahn an 
und für fi, inwiefern er gefungen wird, bat man ſchon eine Pfalmodie genannt. 
Dann verftehbt man unter Pfalmodie einen Gefang, der wegen der Einfürmigfeit 
feiner Melodie mit der natürlichen Rede gar viel Aehnliches bat. Diefer Art ift 
noch der Gollectengefang der Prediger, z. B. der Herr fei mit Eud. Der Singechor 
beantwortet diefen Sat mit denfelben Tönen auf die Worte: Und mit Deinem 
Beift. Ziemlich alle Titurgifchen Gefänge können als Pfalmodien angefeben werden. 
Und fo nannten auch manche alte Kirchencomponiften Sammlungen von Ton— 
fägen mit dem Namen Pfalmodie. 

Pjalmmelodicon, ein vom Schuhmacher Weinreich zu Heiligenftadt in Thüringen 
1828 erfundenes Blasinftrument mit 25 Klappen und 8 Tonlöchern. 1832 wurde 
es von E. L. Schmidt dafelbit verbeffert und Apollo-Lyra genaunt. Man erzäblte 
Wunderdinge von dem Inftrumente, welche aber durch das fchnelle Verſchwinden 
dejjelben in etwas zweifelhaften Lichte erfcheinen. 


Pialter, lat. Psalterium, nannte man die ganze Sammlung von Palmen, 
welche jich in der Bibel vorfindet. Dann gab es im Altertum ein Inftrument, 
Namens Pfalter, das in zwei verjchiedenen Dimenfionen angefertigt wurde. Man 
batte einen großen und einen Heinen Pfalter; der große bieß Magadis, der Heine 
Pectis und war ein harfenartiges Saiteninftrument im einem dreiedigen Rahmen, 
in dem die Saiten, etwa 10 an Zahl, ausgefpannt waren. 

Plaltiren, oder Pfalliren, fo viel wie Pſalmen fingen. ; 

Psaltriae, oder Sambucistriae, nannten die Römer die Sängerinnen oder 
Saitenjpielerinnen, welche bei ihren Gaftmahlen die Gefellfchaft mit verfchiedenen 
Arten von Gefang und Sautenfpiel zu unterhalten fuchten. Den Namen Sam- 
bueistriae batten diefe Frauen von dem Inftrumente Sambute erhalten. 


Pſellus, Michael, griecifcher Gelehrter des Mittelalters, geh zu Gonftantinopel, 
war bejonders thätig ım der Zeit von 1050—1070 n. Chr. unter Gonftantin 
Ducas, war erft Hofmeifter des faiferl. Prinzen Michael, wurde dann Mönch und 
ſchrieb Bücher. Er lehrt in einem derfelben auch die Theorie der Mufit mach 
Potbagoräifhen Grundfägen und nennt dies darauf bezügliche Wert: Quadrivium, 
ein Wert, deſſen mufitalifcher Theil vielfach überfetst ift. 


Ptolemais — Pugnani. 295 


Ptolemais, ...., eine gelehrte Frau, fol ungefähr zu den Zeiten der Kaiferin 
Julia Donna gelebt und de pythagorica musices institutione gejchrieben haben. 

Ptolemänd, Claudius, berühmter Geograph, Aftronom und Matbematiter, 
lebte in der erften Hälfte des 2. Jahrh. n. Chr. in Alerandrien und ift bier zu 
erwähnen wegen feines im griechifcher Sprache gejchriebenen Tractats über die 
Harmonie. (ACuorixcoy Bıßkıa I’, die 3 Bücher der Harmonif.) Diefer Tractat 
it von John Wallis einmal zu Orford 1699 in lateinifher Sprache unter dem 
Titel: Claudii Ptolomaei Harmonicorum libri tres mit einem Apendix de Veterum 
Harmonica ad hodiernam comparata herausgegeben, und dann nod einmal in 
Wallis’ ſämmtlichen Werten mit dem Commentar des Porpbyrius über die „Har- 
monik“ und einem XTractat des Bryennius, ebenfalls zu Orford. 

Puccini, Giacomo, geb. zu Lucca 1712, ftarb als Gapellmeifter dafelbft im 
Jahre 1781, als Orgelfpieler und Kircbencomponift geſchätzt. 

Puccini, Antonio, Sohn des Vorigen, zu Yucca ım Sabre 1747 geboren, 
trat 1781 an die Stelle feines Vaters als Gapellmerfter und bat einige Opern 
und Kirchenfachen, namentlich ein Nequiem zur Gedächtnißfeier des Kaiſer Joſeph IT., 
geſchrieben. 

Puccini, Angelo, war Violinſpieler und 1781 zu Livorno geboren. Tinti 
war fein Violinlehrer und Zingarelli in der Compoſition. In JItalien find ver— 
ſchiedene BViolinconcerte, Sonaten und Duo's von ihm befannt. 

Puceita, Vincenzo, geb. zu Rom 1778, ftudirte auf dem Confervatorium zu 
Neapel Mufit und hat eime große Anzahl Opern (La Vestale, fein beftes Wert) 
—— Dann reiſte er mit der Catalani durch Großbritannien, die Niederlande, 

eutſchland, und als dieſelbe 1815 die Direction der italieniſchen Oper zu Paris 
übernahm, wurde P. als Cembaliſt bei derſelben angeſtellt. Aber ſchon 1817 ging 
er nah Italien zurück, ſchrieb noch einige Opern und die letztbekannte 1833 zu 
Mailand. Seitdem weiß man nichts mehr über ibn. 

Puderidge, ...., ein Jrländer, gab die erfte Jdee zur Harmonifa, indem er 
eine Reihe Trinkgläfer durch eingegofienes Waſſer in eine Tonleiter ſtimmte und 
daranf feine Melodien durch Reiben diefer Gläfer hervorbrachte. Er ift 1750 zu 
!ondon bei einer Feuersbrunft umgefommen. 

Puerto, Didaco de, ein Gapellan und Ganter an der Bartholomäuscapelle 
zu Salamanca, auch Beneficiat zu Loredo in Spamen zu Anfange des 16. Jahrh., 
eine Abhandlung über den Kirchengefang gefchrieben, betitelt: Arte de canto 

no. 

Buesdena, Francesco, fpanifcher Eomponift, königl. Capellmeifter von Neapel 
gegen Ende des 17. Jahrh., hat 1692 eine Oper zu Venedig von fi aufgeführt, 
betitelt: Gelidaura. 

Puffer, Theopbilus, ein Zonkünftler zu Weida gegen Ende des 17. Yahrh,, 
bat in Erfurt drei Gefänge zu 6 Stimmen in Drud gegeben. 

Puget, Henri, guter franzöfifcher Tenorift, geb. 1813 zu Marfeille, gebildet 
auf dem dafigen Confervatorium, war in größeren Provinzıalftädten Frankreichs 
und auch im Haag engagitt, von 1854 an der fomifchen und 1856 an der großen 
Oper zu Paris. 1857 fang er zu Florenz. Sein gegenwärtiger Aufenthaltsort 
iſt unbekannt. 

Puget, Mad. Loiſa Lemoine, eine Liedercomponiſtin, geb. zu Paris, deren 
Compofitionen beſonders 1830 die Parifer Salons beberrichten. Sie verfuchte 
ih auch, aber unglüdlich, in der fomifchen Oper. 1842 heiratbete fie Di. Yemoine, 
iſt ſeitdem aus der mufifalifhen Welt verjchwunden und Tebt auf ihrer Befigung 
in den Pyrenäen. 

Pugnani, Gaetano, einer der vorzüglichiten Violinfpieler des vorigen Jahrh., 
wurde geboren zu Zurin im Jahre 1727, von Tartini, feinem nachmaligen Rival, 
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gebildet, machte viele Reifen durch Jtalien, Frankreich, Deutſchland x., kam als 
tönigl. Nammervirtuofe nach Zurin, errichtete die berübmte Biolinſchule, aus 
welcher viele bedeutende Meifter bervorgingen und ftarb bier als Orchefterdirector 
des tönigl. Theaters 1803. Er hat Streichtrio's, Duartette, Duintette, Sinfonien, 
Gantaten und Opern gejchrieben. 


Pugni, Cäſar, dramatiſcher Componiff, Schiiler des Conſervatoriums zu 
Mailand, geb. gegen 1810, bat mebrere Opern und Ballets gefchrieben. 

Buchler, — war der Herausgeber von 20 geiftlichen Liedern verfchiedener 
Eomponiften (München 1585), welche fih noch in der Bibliothef zu München 
vorfinden. j 
Pujolas, J., zuerft Mufitmeifter bei einem — — dann Violiniſt 
und Profeſſor der Mufit zu Orleans, geſt. 1806, hat Militairmärſche, Trio's, 
Concerte, Duo's und Ouartette in Drud gegeben. 

Pulder, Joanne, ein Tonkünſtler des 16. Jahrh., bat herausgegeben: 
20 ſchöner auserlefener geiftliber und weltlicer Lieder, von Berühmten dieſer 
Kunft, mit 4 Stimmen auf allerlei Juftrumenten artig zu gebrauchen. Miinchen 1575. 

Puliaſchi, Giovanni Domenico, ein römifcher Componift des 17. Yahrh., 
war Canonikus von S. Maria in Cosmedin, wurde den 3. Mai 1612 ald Sänger 
in der päpftlichen Gapelle aufgenommen und jchrieb dafelbft mehrere Gantaten 
in gutem Spiele. 

Bulite, Franz Gabriel, war Gapellmeifter am Franzistanertlofter zu Poutre- 
meli in den erften Jahren des 17. Jahrh. und bat geiftliche Geſänge beransgegeben. 

Pulli, Petro, Componift, geb. zu Neapel, Iebte in der Mitte des 18. Jahrh. 
und batte einen gewifien Ruf dur feine 1745 aufgeführte Oper: Cajo Mario 
Coriolano. 

Bulpet, ein Notenpult. 

Pulpeten, Windfähhen am Windfaften im der Orgel. 

Puls, Friedrich, Organift und Componift zu Göttingen ums Yabr 1670. 

Pult, das Geftelle, auf welches bei Ausführung eines Tonſtücks die Noten 
gelegt werden. 

Punkt ift Das Verlängerungs= oder PVergrößerungszeihen des Zeitwerthes 
einer Note oder Pauſe umd ftebt in diefem Falle rechts neben der Note und bat 
immer den Wertb der Hälfte von dem Noten» oder Pauſenwerthe felbft, madt 
3. B., daß eine Biertelnote mit einem Punkt drei Achtel u. ſ. w. gilt. Wenn 
zwei Buntte ummittelbar nach einander fteben, fo gilt der erfte die Hälfte der 
vorhergehenden Note und der zweite die Hälfte des erften Punktes, ſodaß eim Viertel 
mit 2 Buntten fieben Sechzebntel, eine balbe Note mit 2 Punkten ficben Achtel 
Wertb bat. — 2) Der Punkt fommt auch als VBortragszeichen über den Noten 
geichrieben vor und bedeutet, daß die Noten leicht abgeftoßen werden ſollen, was 
man auch mit dem italienifchen Worte Staceato bezeichnet. — 3) Kommt er ald 
Wiederholungszeichen vor und wird neben die, dad Ende eines melodijchen Theiles 
anzeigenden, ſenkrecht das Linienfuften durchichneidenden Stride, in mehrere 
Zwiſchenräume gefegt. 

Punktirte Noten nennt man alle durch Punkte in ihrem Beitwertbe ver- 
längerten Noten. 

Pupil. Unter diefem Namen werden in Prefton’3 Catalog (London 1795) 
engliiche Gejänge unter dem Titel angeführt: Compendium, or Bee of Apollo. 

Pupitre (franz.), Rotenpult. 

Puppo, Giufeppe, geb. zu Lucca am 12. Juni 1749, war ein ſehr geichidfter 
Biolinpieler, fam 1788 nah langen Kunftreifen nach Paris, wo er als Orcheſter 
director am Theätre francais bis 1799 lebte. Geftorben ift er im Jahre 1827 
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zu Florenz. Bon feinen Compofitionen find Biolinduo's, Fantafien, auch einige 
Clavierſachen im Drud erſchienen. 

Bureell, Henry, geb. zu London 1658, war der Sohn eines Capellmeifterd 
Karl's II., erhielt mit 18 Jahren die Organiftenftelle an der Weftminfter- Abtei 
und wurde 1684 Organift der fünigl. Capelle; von diefer Zeit datiren feine beften 
Kirchencompofitionen und verbreitete fich fein Ruhm über ganz Großbritannien. 
Geftorben ift dieſer jo begabte umd tilchtige Mufifer, welcher aud in England 
zuerft bei Kirchenmufiten außer der Orgel noch andere Inftrumente gebraudıte und 
welcher namentlich durch fein Te Deum und Jubilate ſich einen bedeutenden 
Namen verjchaffte, leider hen am 21. Nov. 1695, eine große Zahl von Com— 
pofitionen, aud Opern binterlaffend, die in Betracht der Zeit ihrer Entftehung 
wirflih Ausgezeichnete enthalten und ihren Verfaſſer al3 einen Mann von Genie 
fennzeichnen. 

Purcell, Daniel, Bruder des BVorbergehenden, ein weniger hervorragender 
Mufiter, um 1650 zu London geboren, war erft Organift zu Orford, dann an der 
Andreagfirche in London. Er bat drei Opern gejchrieben. 


Purcell. Thomas, Ontel des Borbergebenden, war Mitglied der königl. Capelle 
zu London und Componift; er ftarb 1682 daſelbſt. | 

Purificam, Joas de, Canonicus und Gapellmeifter in dem Klofter S. Eloy 
zu Liſſabon, geb. dafelbft und geft. den 19. Jan. 1651, hat im Mamufcript viele 
Kirchenſachen, die fih im der königl. mufitalifchen Bibliothek befinden, Hinterlaffen. 


Purmann, Johann Georg, Rector in Frankfurt a. M., geft. den 11. Dechr. 
1813, bar eine Differtation gefchrieben, betitelt: Amtiquitates musicae. 

2 Alexander, gehört unter die Componiſten des 17. Jahrhunderts. 

uſchmann, Adam, Meiſterſänger, war ſeiner Profeſſion nach ein Schuhmacher, 
hatte auch bei Hans Sachs in Nürnberg gearbeitet und wurde ſpäter Cantor in 
Görlitz (um 1570). 1580 gründete er zu Breslau eine Meiſterſängerſchule. Auf 
der Bibliothek Ddafelbft finden fih noch im Manuſcript 5 Gefänge feiner Com— 
pofition und eine Schrift: Gründlicher Bericht des deutfchen Dieiftergefanges. 

Puſchmann, Joſeph, lebte in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. ald Mufiter in 
der Capelle des Fürften Schafigotfh zu Johannisberg in Schlefien und bat Inſtru— 
mentalcompofitionen binterlafien. 

Buftfuhen, Anton Heinrich, geb. am 19. Februar 1761 zu Blomberg im 
Fürftenthbum Lippe, feit 1790 Gantor und Organift, auch Seminarmufiflebrer zu 
Detmold und geftorben dafelbft im „Jahre 1830, war ein vielfach geſchickter Diufiter, 
braver Orgelfpieler, Componift und Yiterat. 

Putini, Bartholomäus, ausgezeichneter Sänger, geb. in Jtalien gegen 1730, 
war einige Jahre am Hoftheater zu Dresden, dann im Dienften des rujfischen 
Kaiſers und befand fich noch 1766 zu Petersburg. 

Putte, Heinrih van de, latein. Puteanus und von den Franzofen Dupuy 
— wurde zu Venloo am 4. Nov. 1574 geboren und ſtudirte zu Dortrecht, 

öln und in Löwen auch die Muſik. 1606 wurde er Profeſſor zu Löwen, 
nachgehends Rath des Erzherzogs Albert und Gouverneur des Schloſſes zu Löwen 
und ftarb dafelbit am 17. Sept. 1646. Er war einer von Denen, welde die 
Unvolltommenbeit des dem Guido von Arezzo zugejchriebenen Herachorden-Syftems 
und der daraus refultirenden Mutation erfannten und verfaßte ein Buch, indem 
er Die Notbmwendigfeit des fiebenten Tones nachwies. Es führt folgenden Titel: 
Modulata Pallas, sive septem discrimina vocum, ad harmonicae lectionis usum 
aptata etc. Mailand 1599. 

Buy, Mademoifelle du, farb zu Paris als eine mweitberühmte Harfeniftin im 
September 1777. 
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Puyllois, oder vielmehr Pulloyd, Johann, ein miederländifcher Mufiter des 
15. Zabrb., geft. den 23. Aug. 1478, bat fich viel mit Kirchencompofitionen bejchäftigt. 

Puzzi, ...., war ein ausgezeichneter italienischer Birtuos auf dem Waldhorne 
und Gomponift für fein Anftrument. Im Jahre 1817 befand er fi in Paris, 
fpäter in London, wo er ebenfall3 reichen Beifall erntete. 

Pyhowäly, Johann, geb. 1818 zu Grazen in Böhmen, machte unter Toma— 
che feine Mufilftudien, ging 1850 nad New-Yort und wird ald bedeutender 
Bianift und durchgebildeter Theoretifer gerühmt. Sinfonien, Oratorien, Piano— 
compofitionen im Manuſcript kennt man von ibm. 


Pylnon, das Dichte, die dicht neben einander liegenden Halb- und Biertel- 
töne im chromatiſchen und enharmonifchen Klanggeſchlecht der Griechen. 

Pyrander, ...., ein griechifcher Mufiter, bat eine Abhandlung über vie 
Flötenjpieler feiner Zeit gefchrieben. (Bergl. Athenaeus lib. XIV, c. 9.) 

Pyrrhichins, metrifcher Fuß, aus zwei Kürzen beftebend oder ein aus zwei 
furzen Noten beftebender Zonfuß. Bei den Griehen kommt der P. in den bei 
den Pyrrhichen gefungenen Liedern vor, um die rafcheren Bewegungen im Kampfe 
anzudeuten und daher auch fein Name. Diefe Pyrrbichen waren Waffentänze, 
welche beſonders von den Spartanern häufig gehalten wurden und den Pyrrbichius, 
Sohn des Adhilleus, zum Erfinder hatten. 

Pythagoras, der berühmte griehifche Gelehrte und Gründer der pythagoräiſchen 
oder italieniſchen Schule, geboren auf Samos, war der Sobn des Mneſarchus, 
blühte zwifchen 540—500 v. Ebr. in der Mufitgefchichte merkwürdig als der Erfte, 
welcher das Verhältniß der Töne zueinander auf ein matbematifches Princip zurüd- 
führte. Diefer Lehre trat fpäter Ariftorenos entgegen, wodurd fi zwei Schulen 
bildeten. Der Sage nad foll P. der Erfinder einer muſilaliſchen Tonleiter 
(octochordum Pythagorae), ferner des Monochords geweſen fein und endlih ſoll 
er auch die numerischen Proportionen mehrerer Intervalle entdedt haben. (S. Nach— 
träge Griech. Mufit.) 

Pythagorifche Buchſtaben. Die aus den Buchftaben des Alphabet gebildeten 
ZTonzeihen der Griechen, deren Erfindung zwar wahrjceinlid dem Terpander 
angebört; doch foll Pythagoras fie vervolllommmet haben, weshalb er denn von 
Einigen au als Erfinder angejeben worden ift. 

Pythagorifhe Lehrart ift in der Mufit feine andere, als eine canonifcbe; 
denn Potbagoras behandelte alle mufifalifchen Gegenftände ftreng nach matbema- 
tiſchen Grundſätzen. 

Pythagoriſche Lyra iſt die von dem P. erfundene Leier, das Octochordum (f. d.). 

Pythagoriſches Limma, ſ. Limma. 

Pythiſche Spiele gehörten zu den 4 großen Spielen, welche in Griechenland 
efeiert wurden und zwar zu Ehren des Apollo. Gehalten wurden ſie auf den 
ONE de krifjäifchen Feldern bei Delphi, welches früher Bytba hieß, alle 5 Jabre 
und wobei Tobgedichte zu Ehren Apollo’3 gefungen und Dichter und Mufifer dabei 
um den Preis, der in einem Lorbeer- oder Eichenkranze beftand, ftritten. Die 
Preisrichter waren die Ampbictionen. 

Pytho, ...., ein berühmter Tonkünſtler Altgriechenlands, lebte am Hofe des 
Königs Pyrrhus. 

Pythoclides, ...., ein ylötenfpieler Altgriechenlands, foll der Lebrer des 
Pericles in der Muſil geweſen fein. 


Q. 
Quadagui, Caftrat, Iebte zu Ende des vorigen Jahrh. zu Venedig und ftand 


dort ald Sänger wie ald Acteur in großem Anſehen. 
Quadrat oder B-Ouadrat, ital. Bequadro, franz. Becarre, auch Wider: 
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rufungszeichen, Auflöfungszeihen genannt und H bezeichnet, deutet an, daß ein 
durch ein Kreuz erböbter oder durch ein b erniedrigter Ton wieder in feine natlir- 
liche Stelle treten ſoll. 

Quadri, Dominique, Profeffor der Mufit, geb. zu Bicenza im Jahre 1801 
und geftorben in Mailand den 29. April 1843, bat über Harmonielehre gefchrieben 
und eion eine Öffentlihe Schule für Harmonieunterricht errichtet. 

Quadricinium, der lateiniſche Name fir einen vierftimmigen Sat. 

Duadrille, franz. Name eines jeden Tanzes, der von vier Paaren ausgeführt 
wird, d. b. defien Figuren nur durch 4 Paare vollftändig dargeftellt werden 
fönnen. Die Melodie ftebt im *, =» Taft. 

Duadrio, Francesco XKaverio, italienischer Schriftfteller, geb. zu Ponte den 
1. Dec. 1695, berühmt als der Herausgeber des vier Bände ftarten und für 
Mufit und Poeſie nicht unmichtigen Wertes: Della Storia e della ragione d’ogni 
Poesia, lebte zu Mailand und ift dajelbft den 21. Nov. 1756 geftorben. 

Quadruple-Croche, der franz. Name für die Bierundfechzigftelnote. 

Quaglia, Giovanni Bapt., Contrapunttift der zweiten Hälfte des 17. Jahrh., 
lebte zu Bologna. Erſchienen find von ihm: Motetti a voce sol a. lib. 1. 

Duaglia, Agoftino, geb. zu Mailand 1744, war erft Organift, ſodann Capell- 
meister am Dom zu Mailand an Stelle feines Lehrers Carlo Monza. Geftorben 
ift er am 22. Aug. 1823. Seine Kirhenfachen waren in Stalien ſehr geſchätzt. 


Dmagliati, Paolo, ein Tonſetzer der römiſchen Schule und guter Glavier- 
fpieler feiner Zeit, fol nah Einigen um 1612 Gapellmeifter an der Kirche Sta. 
Maria Maggiore in Rom gewefen fein, ift aber nicht in Baini's Lifte der Capell- 
meifter genannter Kirche angeführt. Man tennt von ihm 8=- und 12ftimmige 
Motetten. 

Quaifain, Aorien, geb. zu Paris 1766, war bis 1819 Orchefterchef der 
fomifchen Oper zu Bari und ftarb den 15. Diai 1828. Er bat eine Oper 
und eine große Anzabl Melodramen componitt. 

Qualemberg, Michael, vortreffliber Birtuos auf der Clarinette, lebte zuerft 
zu Wien und dann mit dem Titel Hofrath zu Mannheim, wo er 1793 geftorben ift. 

Duandt, Chriftian Friedrih, Dr. med., geb. zu Herrnhut am 17. Sept. 
1766 und geftorben am 30. Jan. 1806, war ein tüchtiger Kunftlenner, trieb mit 
Borliebe Atuftit und veröffentlichte mebrere Abhandlungen darüber. Auch cone 
firmirte er eine Art Eupbon und eine Glodenharmonie. 

Quanon, einerlei mit Canun. 

Quanz, Jobann Joachim, berühmt als Flötenvirtuos und Lehrer Friedrich's des 
Großen, geb. am 30. Jan. 1697 zu Oberfjhaden im Hannöverſchen, war erft 
Kammermufitus in Dresden, bildete fich auf feinen Reifen nach Italien und Paris und 
wurde 1741 in Berlin unter ſehr vortbeilbaften Bedingungen angeftellt. Geftorben 
ift er den 12. Juli 1773 zu Potsdam. Er bat fein Inſtrument wejentlid ver- 
befiert, die erfte Flötenfchule und eine ungebeuere Anzabl, man fagt 229 Flöten— 
concerte geichrieben. 

Quarrs, ſchlecht Yranzöfiih für Carre, joviel wie Quadrat. 

Quarta (lat.), die Ouarte, der vierte Ton von einem angenommenen Grund 
tone aus oder ein Intervall von 4 Stufen. 

Quarta toni. Darunter verfteht man die vierte Stufe oder den 4. Ton in 
der Tonleiter eines beftimmten Grundtones, einer Tonica, aljo dad, was man 
Sub- oder Unterdominante nennt. 

uart de mesure, eine Biertelpaufe; — de Soupir, eine Sechzebntelpaufe. 
narte, ein Intervall von vier Stufen, welches in dreierlei Weiſe gebraucht 
wird, als rein, übermäßig und vermindert. Das Intervall der reinen Quarte 
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befteht ans zwei ganzen und einem großen halben Zone, wie c—f, g—c. Die 
übermäßige Quarte ift ein diffonirendes Intervall von 3 ganzen Tönen in 4 Stufen 
und wird daher auch Tritonus genannt, wie f—h. Die verminderte Ouarte ift 
ein Intervall von einem ganzen Ton und zwei großen halben Tönen in 4 Stufen, 
3. B. eis—f oder e—as. Mit dem Namen Omarte bat man endlih auch wohl 
die a-Saite auf der Violine, Altviola und dem Violoncell belegt, weil auf dem 
beiden letzten Inftrumenten diefelbe die 4. Saite ift und früber auf den Biolinen 
war, weshalb die e-Saite derjelben noch jet Duinte beißt. 

Quartenzirfel, ſ. Quintenzirtel. 

Quartett, Quaduor, Quadro, Quartetto, ein Tonftid und fpeciell ein Sing- 
ſtück fiir vier obligate Stimmen, entweder allein oder mit Begleitung. Ber Sägen 
für Orchefter verfteht man darunter jpeciell die vereinigten Sartien der Biolinen, 
Biolen, Bioloncele und Bäffe mit Ausſchluß ſämmtlicher Bläfer; daher die Be— 
nennung Saiten» Streich = Bogen» Duartett. Im engern Sinne wird jede für 
2 Biolinen, Viola und Bioloncell berechnete, fonatenförmige, aus 3 oder 4 Sätzen 
beftehbende Compofition Quartett genannt. Dieje zerfällt wieder in das Solo— 
Duartett, wo ein Jnftrument vom Componiften befonders mit glänzenden Paſſagen 
bedacht ift und im comcertande oder gearbeitete Quartette, worin alle 4 Stimmen 
gleihmäßig befchäftigt, funftreich ineinander verwebt und zu einem harmonifchen 
Ganzen verfchlungen erſcheinen. — Ein vierftimmiger Gefang ohne Begleitung 
heißt Bocal-Duartett. 

Quartettino, ift ein Quartett von geringerem Umfange und weniger fünftlicher 
Ansarbeitung. 

Quartettprobe, |. Probe. 

Quartfagott, eine Gattung des Fagottes, die um eine Quart tiefer ftcht, als der 
gewöhnliche Orchefterfagott. Er dient gewöhnlich nur dazu, um den Baß zu verftärten. 

Quartgeige, ift die feine Violine (Violino piccolo), welche um eine Quarte 
höher als die gewöhnliche Bioline, aljo ihren Saiten nach in eingeftrichen ec, g, 
zweigeſtrichen d und a geftimmt if. Sie ift faft gar nicht mehr im Gebrauch. 

Quartiero, Pietro Paolo, war einer der vorzüglichften italienischen Tonſetzer 
des 16. Jahrhunderts. 

Duartnonenaccord , gehört zu den Umdecimenaccorden. Es ift aber bei ihm 
Zerz und Septime mweggelaffen und nur Grundton Oninte, None und Undechte 
(oder Quarte) bleiben. Er ift ein bloßer Borbaltsaccord und wird mit 9, beziffert. 

Duartpofaune, Tuba major, Trombone majore, fteht eine Ouart oder Duimt 
tiefer, ald die gemeine Poſaune. Ahr Umfang erftredt fi von A, (G,) bis c, 
und darüber. 

Duartguintaccord, ein VBorbaltsaccord, entweder blos aus Grundten, Quarte 
und Duinte, oder and Grundton, Quarte, Quinte und None beftchend, beziffert 
entweder mit 3 oder >. 

4 


Quartſecundenaccord, beziffert durch : oder : und auch blos 2, heißt gewöhn⸗ 


liher Secundquartferten- oder Secundquartenaccord. 
Quartſeptimenaccord, ebenfalls ein Vorhaltsaccord, der entweder aus Grund- 
ton, Quarte und kleiner Septime, oder aus Grundton, Quarte, Quinte und kleiner 


Septime beſteht und oder Z beziffert wird. 
4 
Quartſeptnonenaccord, auch ein Vorhaltsaccord, in welchem die Terz durch 


die Quart aufgehalten wird und die Septime oder Septime und None gebanden 
biegen und frei eintreten. 


— — |; 





— — — — — — 
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Dunartfertaccord, entfteht durch die zweite Umkehrung des Dreiflangs, indem 
man die Quinte defjelben in den Baß legt und wird bezeichnet durch $. Er enthält 


die Quarte und Serte und die Dctave vom Baßtone. Der Dur-Dreiflang giebt 
in dieſer Umfebrung einen ſolchen Duartfertenaccord mit der großen Serte, der 
Mol - Dreitlang aber mit der Heinen Serte. Die Duarte ift in beiden Fällen 
rein, weil fie aus der Umkehrung einer reinen Quinte fich bildet. Im vier- 
flimmigen Sate wird am gewöhnlichften der Grundton verdoppelt und Quarte 
und Serte treten nad gefchebenem Anjchlag des Satzes eine Stufe abwärts oder 
die Duarte bleibt beim Herabfteigen der Serte noch liegen, und der Sab wird 
"vor feiner Auflöfung noch in den Duartquintenaccord verwandelt. So dient der 
Accord entweder zur Aufbaltung des Dreillangs oder nimmt feine eigene Stelle | 
ein. Jenes nennt man gebundenen Sak, diejes freien Anjchlag. 


Onartterzenaccord, daſſelbe was Terzquartenaccord oder Xerzquartferten- 
accord (j. d.). 

Quasi, gleichſam, faſt, beinabe, wie; fommt im der Mufit nur zur nähern 
Beftimmung einer Vortragsbezeichnung vor, wie: Andante quasi Allegretto — 
langjam, faft wie allegretto, oder Quasi una fantasia — gleichſam wie eine 
Fantaſie. 

Quasi syncope hieß die Figur, bei welcher eine Note, die im Auftakt 
vorgefommen war, gleih mit Anfang des folgenden Taktes wiederholt wurde, 
aber nicht gebunden, jondern mit wirklichen lange oder Anfchlage. 

Quater, viermal. 

Quater unca, j. Quatrieroma. 

Duatremere de Ouincy, Antoine Chryfoftome, geb. zu Paris den 28. Oct. 
1755, war em Gelebrter und Secretair der Akademie dafelbft und ift den 28. Der. 
1849 geftorben. Seine Neigung zur Mufit ließ ihm eine Schrift über die Natur 
der fomijchen Oper, ferner Die Lebensbeichreibungen von Paifiello, Monfiguy und 
Mebul verfafien und veröffentlichen (Paris, Didot). 


Quatrieinium, cin Heine Zonftüd für 4 Blechinftrumente, entweder für 
4 Trompeten oder 4 Hörner, auch 2 Hörner und 2 Trompeten. Diefe Gattung 
von Zonftüden ift jet veraltet und es war auch ein charakteriftiiches Merkmal 
derjelben, daß fie feine ungerade Theilung der Jnftrumente enthalten durften, alſo 
vieleiht 3 Hörner und 1 Zrompete oder umgelehrt. Pofaunen benutte man 
dazu auch nicht. 

Quatricroma (lat.), viermal gefhwänzt, alfo in der Mufif ein Bierund- 
fechziatbeil-Note. 

Dued, Johann Chriftian, ein ZTonkünftler, der 1790—1800 zu Göttingen - 
drei Sammlungen von Glavier- und Singftüden und 1 Sonate herausgegeben hat. 

Duedenfeld, W., Lehrer des Piano zu Dresden, hat 1790 dafelbft 3 Clavier- 
fonaten veröffentlicht. 

Quehl, Jacob, Paftor zu Eiſenach, fpäter zu Georgentbal, bat 1682 eine 
Predigt von fih in den Drud gegeben, betitelt: Bon der edlen Bocal- und Juftru- 
mentalmufit Bortrefflichteit und Nutzbarkeit. 

Queißer, Carl Traugott, der berühmte Pofaunenvirtuos, wurde am 11. Jan. 
1800 zu Döben bei Grimma geboren, wo fein Vater eine Gaftwirtbichaft bejaß, 
bildete fich erft beim Stadtmufitus Barth in Grimma aus und brachte es ſpäter durch 
eigenes Studium zur böcften Meiſterſchaft auf der Poſaune. 1817 wurde er nach 
Leipzig berufen, wo er anfänglib im Stabtmufitchor, fpäter aber im Theater- 
erchefter und Gewandhaus als Bratſchiſt und Poſauniſt wirkte. Noch ift jeiner 
Thätigleit als Diufitdirector bei Errichtung der Leipziger GCommunalgarde zu 
gedenten, wie er auch eine Zeit die Stelle eines Concertmeiſters beim Concertverein 
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„Euterpe“ zu Leipzig vertrat. Auch zu allen großen Mufitfeften erhielt er Ein- 
ladungen; kurz, fein Ruf war ein weitverbreiteter. Xeider ftarb er ſchon den 
12. Juni 1846. — Zwei jüngere Brüder, der eine Johann Gottlieb DO, 
geb. zu Döben 1808, und der andere Friedrih Benjamin O., geb. 1810, wurden 
in der Dresdner Gapelle angeftellt, der erſtere als Poſauniſt, der lebte als 
Trompeter. 

Quelici, ...., ein unbelannter Tontünftler, wahrſcheinlich aus Italien, bat 
1776 in Berlin von feiner Arbeit: Chansons Italiennes druden laſſen. 

Dueren, Simon de oder a, nah der Annahme Einiger urfprüngfic van der 
Eyten, nach der Anderer Du Duesne gebeißen, war um die Mitte des 15. Jahrh. 
in Brabant geboren und wurde ſpäter Gapsellmeifter des Herzogs Ludovico 
Sforza von Mailand. Bon ihm haben wir eine der älteften in Deutichland 
—— theoretiſchen Schriften von 1509, betitelt: Opusculum musices perquam 

revissimum de Gregoriana et figurativa atque Contrapuncto simplici per- 
commode tractans: omnibus cantu observantibus utile ac necessarium. Wien, 
Winterburger 1509 in 4°. — 1518 erſchien davon zu Landshut eine zweite Auflage. 

Quereri, Francesco, ein unbelannter Zonkünftler, der den geiftlichen Lieder- 
componiften zugezäblt wird. 

Querflöte, Flauto traverso, f. Flöte. 

Dnerhammer, Caspar, in der erften Hälfte des 16. Jahrh. Rathsmeiſter zu 
Halle, war erft Papift, trat dann über und componirte die Melodien zu Probft 
Veh's deutichen Gefangbuce Er ftarb am 19. März 1557. 

Dnerini, Giulio Ceſare, ein Sewit und Gapellmeifter an der Gatbedrale zu 
Foligno in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh., bat 1692 zu Caſtello ein Ora- 
torium feiner Arbeit aufgeführt. 

Querpfeife, Piffaro, ehedem auch Schweizerpfeife, Feldpfeife, ift eine Heine 
Art Duerflöte, deren man nur in der Infanteriemufit unter Begleitung von 
Trommeln ſich bedient. Sie ift von oben bis unten gleichweit gebobrt, bat mur 
6 Tonlöcher für Die Finger und feine Klappen. Ihr Ambitus erftredt fich insge⸗ 
mein von d, bis d,, von Semitonien find aber im beiden Octaven nur cis, gis 
und dis vorbanden. Notirt wird fie um eine Octave tiefer. 

Querſtand, auch unbarmonifcher Ouerftand, lat. relatio non harmonica, 
franz. fausse relation, nennt man überhaupt jede Foriſchreitung zweier Stimmen, 
deren Töne fih auf zweierlei Tonarten gründen, oder wenn unmittelbar aufein- 
ander im zwei verjchiedenen Stimmen derfelbe Ton, chromatifch verändert, erfcheint, 
d. b. in denfelben alterirte Oninten und Octaven vertheilt liegen. Mi contra fa 
nannte man früher den Onerftand, infofern die eine Stimme zur Fortfchreitung 
der zweiten eine übermäßige Quarte bildete, d. b. wenn, nachdem die eine Stimme 
ein Fa gebabt hatte, die andere Stimme das Mi ergriff; und da dies für einen 
der größten Fehler im Saba gehalten wurde, fo entjtand das Sprücdhwort: Mi 
contra fa est diabolus in musica. 

uerftrihe find die ſtarlen Linien, welche mehrere fogenannte geſchwänzte 
Noten miteinander verbinden und zugleich ihren Zeitwerth andenten. 

Querlon, Arne Gabriel Meusnier de, Gelehrter und Schriftfteller, geb. zu 
Nantes 1702, war an der königl. Bibliothek zu Paris angeftellt, dann Redactenr 
der Gazette de France und ift geftorben den 22. April 1780 zu Paris. Unter 
— zahlreichen Schriften findet ſich auch: Code Iyrique, ou Règlement pour 
’Opera de Paris und: Le Memoire historique sur la chanson en general et 
en particulier sur la chanson frangaise. 

Quesdena, Francesco, Componift aus Sicilien, Tebte in den legten Jabren 
des 17. Jahrh. und hat eine Oper: „Gelidaura“, 1692 zu Venedig von fid 
aufgeführt. 


Dueftenberg — Quinquies unca. 303 


Queftenberg, Hermann , Freibere von, lebte noch 1720 in Wien, wo er fi 
fehr um die Laute verdient gemacht haben foll. 

Quene, a) der Saitenhalter an Bogeninftrumenten, b) der Strih oder Schwanz 
(cauda) an den Noten; ascendante, beraufwärts-, descendante, herunterwärts- 
ebend. 

e Quicherat, Louis, geb. zu Paris 1799, ein Profeffor der Rethorik an der Uni- 
verfität, bat Vieles über Muſik, befonderd aber eine Schrift über die franzöfiiche 
Berfification gefchrieben, die den franzöſiſchen Componiften jehr von Nutzen: ift. 

Duidmarjd, foviel als Geſchwindmarſch (engliich). 

Duidant, Jofepb, geb. den 7. December 1815 in yon, lebt zu Paris als 
tüchtiger Pianift und bat auch für fein Inſtrument verjchiedene bemertenswerthe 
Sachen gejchrieben. 

Quieto (ital.), ruhig, eine Vorträgsbezeihnung. 

Quignard, ...., war ein Mufitmeifter an ver Cathedrale zu Soifions 1752 
und hat Gantaten, Mefien, drei Bücher Arien, ebenfoviel Sonaten für 2 Flöten 
und Trio's, für 2 BVBiolinen und Baß geichrieben; alle diefe Compofitionen find 
jedoch Manufcript geblieben. 

Duilici, Marimilian, geb. in Lucca am Anfang des 19. Jahrh., war berzogl. 
- Mufifdirector daſelbſt umd jeit 1841 Lehrer des Gefanges und der Theorie der 
Diufit am dortigen mufifalifchen Lyceum. Er bat viele Kirchenſachen und die 
Oper: Francesca di Rimini gejchrieben. 

Quillet, Charles, Mufitfreund, geb. zu Paſſy bei Paris 1797, hat ein Meines 
Wert unter dem Titel: Methode pour connaitre dans quel ton l’on est, et pour 
savoir ce qu'il faut à la elé dans tous les tons, Baris 1829, ın Drud gegeben. 

Quinault, Jean Baptift Maurice, ein franzöfifher Schaufpieler, wirkte am 
Theätre francais von 1712--1733 und 309 fih dann nach Gien zurüd, wo er 
1744 ftarb. Er war auch ein begabier Mufiter, componirte viele Divertiffements 
und eine Ballet-Oper: Les Amour des Deesses, die mit großem Erfolg aufgeführt 
murde. 

Duinault, Marie Anne, des Borigen Schwefter, debutirte 1709 auf der 
großen Oper in Paris und trat dann zur Comedie frangaise über. Mit Schön- 
beit und Geift ausgeftattet, war fie zuerſt Maitrefje des Herzogs von Orleans, 
dann des Herzogs von Nevers und erft 1791, über 100 Jahre alt, ift fie geftorben. 
Sie war in der Muſik ſehr tüchtig und hat Motetten componirt, die in Berfailles 
aufgeführt wurden und für deren eine fie das große Band des St. Michael- 
Ordens erbielt. 

Dninault, Philippe, der trefflihe Operndichter Frankreichs, geb. zu Paris 
am 3. Juni 1635 und geftorben am 26. Nov. 1688, bat viele Lehrgedichte 
geichrieben und von feinen Opernterten find befonders „Armide” und „Atys“ als 
Meifterftüde berworzubeben. 

Quinchy de, ſ. Quatremoͤre. 

Quindecima, der fünfzehnte Ton von einem angenommenen Grundtone, Die 
Doppeloctav. 

Quindeze, der veraltete Name eines Duintenregifterd im der Orgel, deſſen 
tiefite Pfeife nur 1’, Fuß lang war. 

Quinquatria minora oder Quinquatrus minusculae, das Feſt der Pfeifen- 
meibe, am 1. oder 13. Juni von den römischen Pfeifern gefeiert, an welchem 
Tage fie in bejonderem Feſtgewande in der Stadt herumzogen und darauf im 
Tempel der Minerva fi verfammelten. 

Quinquennalia, Spiele der Römer, alle fünf Jahre gebalten, mit denen auch 
Muſit verbunden war. Kaiſer Auguftus hatte fie befonders in Flor gebracht. 

Quinquies unca, der lateinifche Name der 128ftel-Wote. 
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Quiuta, die Duinte, der fünfte Tom von irgend einem angenommenen 
Grundton aus. Quinta toni, der fünfte Ton in derjenigen Zonleiter, in welder 
die Modulation eines Touſtücks geſchieht, oder die eigentliche Dominante, der fünfte 
Ton der Zonica eines Tonſtückes. 

Duintabfaß, der Halbſchluß auf der Onint im Verlaufe eines Tonftüdes 
oder einer ‘Periode, auch Halbcadenz genannt. 

Dnintanella, Hyacintbus, Capellmeifter an der Cathedrale zu Bologna, lebte 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Bon feiner Arbeit ift ein Buch 
Motetten gedrudt worden. 

Dnintatön, eine der gebräuchliciten und auch angenehmften Orgelſtimmen, 
ift ein gedecktes Flötenregifter von enger Menfur und fo intonirt, daß es ſauft im 
die Quinte, eigentlich in die Duodecime, überjegt; daher au fein Name. Man 
findet fie am häufigften zu 16- und 8-Fußton im Manual und Pedal, in letzterem 
zu 16-Fußton auch unter dem Namen Ouintatönfubbap. 

Duinte, ein Intervall von fünf Stufen, welches in den harmoniſchen Ober- 
tönen, 3. B. C—c—g—c'—e‘ -g', mit ınthalten ift, wie bier von e zug und 
von c’ zu g‘. In der Leiter erfcheint ed, wenn man die 1. und 5., 3. und 7, 
4. und 8. Stufe zc. zufammen ertönen läßt. Dam unterfceidet reine, über- 
mäßige umd verminderte Quint. Die reine Duint bat das Berbältnig 2:3, 

B. c—g. Aus diefer entfteht die übermäßige Quint nah oben, wenn man 
den oberen Ton um einen chromatifchen Halbton erhöbt, nah unten, wenn man 
den unteren Ton um einen chromatiihen Halbtou erniedrigt: mitbin find c—gis 
und ces—g übermäßige Duinten. Aus der reinen gewinnt man die verminderte 
Duint, fobald man entweder den oberen Tom erniedrigt oder den unteren erbößt: 
alſo find c—ges und cis—g verminderte Quinten. 

Duinte, falihe. In einem mebrftimmigen veinen Sate dürfen nicht zwei 
reine Quinten aufeinanderfolgen; auch ift die Folge einer reinen Quinte auf eine 
verminderte eine faljche, während das umgekehrte Berbältniß ftatthaben- kann, 
gleichwie zwei verminderte Quinten unter Umftänden aufeinander folgen können. 

Duinte, fommt auch al3 Name der e-Saite auf der Violine vor. Eigentlich 
follte man diefe Quarte nennen, weil fie die vierte Saite des Inſtruments if; 
weil aber auf dem Bioloncell und der Biola die a-Saite Quarte beift, fo wollte 
man für die a-Saite der Violine diefen Namen auch beibehalten und nannte ſomit 
die e-Saite Duinte. 

Quinte beißt endlich eine Orgelflötenftimme, die offen auch Quintflöte beißt 
und fo eingerichtet ift, daß jede Pfeife, ftatt des nach Maßgabe der entfprechenden 
Zafte ihr zutommenden Tones, die Quinte deffelben bören läßt. Nur in Gemeitt- 
jbaft mit mehreren andern höheren oder tieferen Octavenregiftern kaun eine folche 
Duintftimme gebraucht werden, weil fie nur zur Ausfüllung dient und nie zu 
merklich hervortreten darf. Disponirt wird fie zu 12, 6, 3, 1’,,, auch ®, Zub; 
immer aber muß fie um die Hälfte Heiner fein, als das Principal. Mit gededten 
Pfeifen beißt fie Nafat; nach Rohrflötenart verfertigt Rohrquinte, nad Spitz— 
flötenart Spigquinte und ins Pedal geftellt, auch wohl Duintenbaf. 

Quintenaccord, dafjelbe was Dreiflang. 

Quintenbaß, |. Quinte. 

Quintenfolge, ſ. Quinte. 

Quiutenfuge, auch Quartquinten-Octavenfuge, die Benennung der gewöhn- 
liben Fuge, in der Führer und Gefährte befanntlid in Tonica und Dominante 
(aljo eine Oninte höher oder Quarte tiefer, dritte und vierte Stimmen aber in 
den Octaven der beiden erften Stimmen einzutreten pflegen), zum Unterſchied von 
Secunden-, Terzen- oder andern imaginären oder erfünftelten Fugen. 

Duintenmodulation, j. Septimenaccord. 
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Duintenparallelen, dafjelbe was Duintenfolge. 

Quintenrein. Nach reinen Ouinten gefchieht gewöhnlich die Stimmung der 
Taſten- und überbaupt barmoniefäbhigen Jnftrumente und man pflegt daber von 
denjelben auch wohl, wenn fie rein geftimumt find, zu jagen, fie find quintenrein; 
Zafteninftrumente jedoch fünnen wegen der nöthigen Temperatur niemals voll- 
fonmnen quintenrein geftimmt werden; auch die Harfe und manche Sclaginjtru= 
mente nicht, wie dad Hadebrett u. a. und zwar aus demjelben Grunde; nur die 
Bogeninftrumente, al3 Bioline, Bioloncell u. j. w., deren Saiten um eine Quinte 
von einander entfernt liegen, find einer ſolchen Quintenreinheit fähig. 


Qnintenzirfel, Um die Notbwendigkeit der Vorzeichnung von Kreuzen oder 
B—en bei den Zomarten außer C-dur einzujeben, bat man nur nötbig, die 
Stufengrößen der Tonleiter mit dem beftinumten Sige ihrer halben Töne quinten- 
oder quartemweife böber zu verjegen. Fährt man num mit der quintenweifen 
Berfetsung der barten oder weihen Tonart immer weiter fort, jo fommt man, bei 
der modernen Einrichtung de3 Zonfyftens, im welchem 3. E. die Töne gis und 
as, oder eis und des gleihklingend find, mit dev zwölften Duinte jederzeit wieder 
in die Zonart, von welcher man dieje quintenweile Berfegung angefangen bat. 
Weil man nun die zwölf harten oder weichen Tonarten bei diefem Proceſſe gleichfam 
in einem Zirkel durchläuft, fo find die älteren Tonlehrer dadurch bewogen worden, 
dieſe Folge der Tonarten den Quintenzirkel zu nennen. — Berfegt man die harte 
oder weiche Tonart quartenmweis, jo entjteht der Quartenzirfel, in welchem man 
die Tonarten in umgefchrter Ordnung wie beim Ouintenzirfel durchläuft. In 
der reinen Stimmung eriftirt fein Quinten- oder Ouartenzirkel, jondern nur in 
der temperirten. 


Duinterne, Chiterna, ein veraltete Saiteninftrument, das zur Gattung der 
Cithern gehörte. Es war mit 8 Darinfaiten bezogen, von denen aber immer zwei 
umd zwei mur einen Ton gaben, alfo doppelhörg. Der tieffte Chor gab ce, der 
zweite f, der dritte a umd der vierte eingeftrichen d. Das ganze Inſtrument 
äbnelte dem der Guitarre, wurde auch jo gefpielt und von dieſer fchliehlich 
verdrängt. 

Quintett, ital. Quintetto, franz. Quintuor, unterfcheidet fih vom Quartett 
nur dadurd, daß es ein Tonftüd von 5 Stimmen ift, während das Quartett nur 
auf 4 Stimmen berechnet ift. Unter diefer Bezugnahme gilt auch bier alles das, 
was unter dem Artikel Quartett gejagt wurde. 


Duintfagott. Hierunter verfteben Einige den fogenannten Doppel- oder 
Eontrafagott, Andere den um eine Quinte böber ftehenden, auch Fagottino 
genannten Fagott. 

Duintflöte it der Name einer Orgelflötenftimme. 

Dnintilian, ſ. Ariftives Ounintilianus. 

Duintole, eine Gruppe von fünf Tönen, in die eine größere Note zerlegt 
worden ift. Eine balbe Note bat 3. B. 4 Achtel; zerlegt man fie in 5 Kleinere 
gleide Noten, oder rechnet man 5 Achtel auf eine balbe Note, jo beißt Diele 
Gruppe, dieſer Heineren (umeigentlich Achtelgenannten) Noten eine Quintole. Sie 
wird durch einen Bogen und darüber geſetzte Ziffer kenntlich) gemacht. Ju der 
Quintole bejigen wir aljo eine fünftheilige rhythmiſche Form, wie in der Zriole 
eine dreitbeilige. Die fünf Zöne derjelben bilden zufanumen ein Ganzes, der erite 
Zon ift Haupttheil oder Hauptglied und wird betont. 

Quintquartenaccord, dafjelbe was Quartquintenaccord (j. d.). 

Duintjecundenaccord, daſſelbe was Secundquintenaccord; eine diſſonirende 
Accorbbildung, welche durch VBorbalte vor dem Bafje des Sert- und Quintſext— 
accordes entitebt. 

Paul, Handlerifon der Zonfunft. II. 20 
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nintjertenaccord ift die erfte Umkehrung des Septimenaccordes, bei welcher 
die Terz des Grumdbaffes in den Baß zu liegen fommt. Die Intervalle, welche 
alsdann noch der Accord entbält, find Terz, Quinte und Serte; die erfte jedoch 


wird felten in der Generalbafichrift angedeutet und man jchreibt daher blos J Die 


Quinte war urſprünglich Septime und die Serte der Grundton. Nun kömten 
aber 8 verfchiedene Arten dieſes Accordes vortommen: 1) mit der fleinen Terz, 
verminderten Ouinte und Meinen Serte und zwar in Mol und Dur auf dem 
unterbalben Tone (h d f g); 2) mit der fleinen Terz, reinen Quinte und großen 
Serte, in Dur auf der zweiten Stufe und in Moll auf dem Grundtone und der 
vierten Stufe der Leiter (d f a h); 3) mit der großen Terz, reinen Quinte umd 
großen Serte, in Dur auf dem Grundtone und der vierten und fünften Stufe 
und in Moll auf der dritten, Heinen fechften umd fiebenten Stufe (cega, fa 
ed, ghde); 4) mit der fleinen Terz, reinen Duinte und Meinen Serte, in 
Dur auf der dritten umd fechjten Stufe und in Moll auf der fünften Stufe (e g 
he, acef); 5) mit der Heinen Terz, verminderten Quinte und großen Serte, 
auf der zweiten Stufe der Molltonleiter (h d f gis); 6) mit der großen Xerz, 
übermäßigen Duinte und großen Serte auf der dritten Stufe der Molltonleiter; 
7) mit der großen Terz, reinen Quinte und Heinen Serte auf der fünften Stufe 
der Molltonart (e gis h c); 8) mit der übermäßigen Serte in Begleitung der 
großen Terz und reinen Duinte auf der Heinen ſechſten Stufe der Molltonleiter 
(f a ec dis). Yetterer ift der jogenannte übermäßige Ouintjertenaccord. 

Quintſyſtem, reines, ſ. Temperatur. 

Quintuor, j. Quintett. 

Duintviola, in der Orgel, eine Viola als Quintſtimme 2°, Fuß. 

Oninzani, Lucrezio, Mönd eines Klofters zu Cava, geb. zu Cremona gegen 
Mitte des fechzehnten Jahrhunderts, war befannt als einer der beften Mufiter 
feiner Zeit. Man fennt von ibm ein Werf, betitelt: Introitus Missarum quatuor 
vocum. Frankfurt a. M. 1585. 


Duirl, Jobann Heinrich, ein Orgelipieler des vorigen Jahrh., war geboren zu 
Nimptib am 25. November 1680. Er hat auch Manches componirt, doch iſt 
feine feiner Arbeiten befonders aufgelommen. 

Quirot, ...., lebte zu Paris, wahrſcheinlich al3 Flötift und war ein ſehr fleißiger 
Componift. 

Quirsfeld, Jobann, geb. zu Dresden den 22. Juli 1642, ftudirte in Witten- 
berg und ftarb als Archidiacomus den 18. Juni 1686 zu Pirna. Man kennt von 
ihm ein Elementarbuh für Mufit zum Gebrauche in den Schulen unter dem 
Titel: Breviarium musicum oder Kurzer Begriff, wie ein Knabe leicht und bald 
die Eingehunft erlemen fann, und dann ein zweites Wert, betitelt: Geiftlicher 
Harfenflang auf zehn Saiten x. im einem vollftändigen Gefangbuche, darinnen 
über 1000 Lieder zu finden. 

Ouitihreiber, Georg, geb. den 30. Dec. 1569 zu Kranichfeld, war 1629 
Pfarrer zu Magdala, Ottjtent und Maina, als welcher er 1638 ftarb. Er mar 
ein tüchtiger Componift und zugleich mufitalifcher Schriftfteller. 

Duodlibet, von dem lateinischen quod libet — was beliebt, nennt man 
in der Mufit namentlich ein Tonftüd, in welchen Heinere Säte aus verſchiedenen 
befannten größeren Werken zufammengeftellt find. Bei Anfertigung folder Cuod- 
libet3 kommt es meift auf eine glüdlihe Wahl und die Anordnung der Säte 
an, damit der Gontraft recht fchneidend und darum komiſch werde. 

Duointe, ...., ein Geiftlicher und fleifiger Kirchencomponift, welcher um 
1720 lebte. Seine Werte find in Amfterdam geftochen worden. 

Duote, Tactglied. 
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R. 

R, der 17. Buchftabe des Alpbabet3 uud kommt in der Mufit nur als Ab— 
türzung von Ripieno und fir rechte Hand vor. 

Raab, Leopold Friedrich, geb. zu Glogau 1721, Biolinift, Schüler Benda's 
zu Berlin, wo er Kammermufifns und fpäter Director beim Prinzen Ferdinand 
von Preußen war ımd 1784 noc lebte. Bekannt find von ihm Concerte, Solo's 
und Sinfonien. 

Raab, Ernft Heinrih, Sohn des Borigen, geb. zu Berlin 1750, ebenfalls 
bedeutender Violinſpieler, lebte 1801 noch in Petersburg als kaiferliber Kammer- 
mufifus, wohin er auf einer Goncertreife gelommen war. 

Raaf, ſ. Raff. 

Raggnies, eine Muſikgattung der indiſchen Muſik, die in ſinn- und regelloſen 
Melodien faſt ohne Zeit und Tonmaß beſteht und daher nur von einem einge— 
bornen Hindoſtaner vorgetragen werden kann. 

Raam, ...., war ein ausgezeichneter Hoboift an der churfürſtlichen Capelle zu 
Münden ums Jahr 1803. 

Raas de vaches, fir Rans de vaches, Kubreiben. 

Rabanna, ein indiiches Inftrument, eine Art Handtrommel der Neger. 

Rabanus, Maurus, ein Erzbiſchof zu Mainz, geb. 776 oder 788 dafelbft, 
wurde im Klofter Fulda erzogen, wo er außer der Theologie auch eifrig die Mufit 
ftudirte. Er ſoll neben verfchiedenen Hymnen, die er componirt, auch als Schrift» 
fteller aufgetreten fein umd in dem Werfe: De Institutione clericorum vielfach 
über Mufit geichrieben haben. Sein Tod erfolgte 856 zu Mainz. 

Rabaſſa, Pedro, fpanifcher Componift, Capellmeifter an der Kirche zu Balenzia, 
dann zu Sevilla und 1760 dafelbft geftorben, binterlich Kirchenfachen. 

Rabbia (con), mit Wutb. 

Habin, Johann, Organift und Mufiflebrer zu Breslau, geb. in Rofenhainz 
bei Oblau am 1. März 1760, bat Kirchenftüde, Sinfonien und Clavierfonaten 
componirt. 

Naboin, ...., war ein zu Ende des vorigen Jahrhunderts in Paris lebender 
Suitarrencomponift. 

Hacani, Jean Bapt., Gapellmeifter an der Marienkirche zu Bergamo in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh., hat Madrigalen und Meſſen gefchrieben. 

Rachelle, Pietro, erſter Biolonceltift am Hofe von Parma, bat gefchrieben: 
Breve metodo di violoncello eompilato da etc. (Mailand.) 

Nademann, Friedrih Chriftian, geb. zu Bielefeld 1735, einer der ausgezeich— 
neteren Biolin- und Flötenſpieler feiner Zeit, ftarb als Kammermufitus und 
Secretair des Prinzen Heinrih von Preußen gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Rackett, auch Rankett, ein veralteres, Holzblasinftrument, das Job. Chriſt. 
Denner verbefierte und dann Stock- oder Kadettenfagott nannte. Denner fol 
durch dies Inſtrument auf die Erfindung der Clarinette gefommen fein. 

Radnitz, Joſeph Friedrich Freiberr von, geb. zu Dresden am 3. Nov. 1744, 
hatte verichiedene Hofchargen inne, war Intendant des Theaters und der Capelle 
zu Dresden und ftarb am 10. April 1818. Er bat viele Clavierfonaten, Lieder 
und Gefänge componirt und als Schriftfteller fi dur die Werte: Skizze 
einer Gedichte der Künfte (Dresden 1812), Briefe über die Kunft am eine 
Freundin (1792) und Darftellung der Gejchichte des Geſchmacks der vorzüglichften 
Bölter (Yeipzig 1796) befaunt gemacht. 

Hadwis, ...., lönigl. ſchwediſcher Orgel- und Inftrumentenmacher, lebte um 
1798 zu Stodholm; er fol das vom Abt Vogler erfundene Organo-Chordium 
verfertigt haben, welches in Schweden damals beliebt war. 

Raddolcendo, raddoltente, fanfter werden. 

20 * 
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Raddoppiamento, Verdoppelung. Raddopiato, verdoppelt, alfo zweimal zu 
jpielen. 

Nadede, Robert, geb. den 30. Oct. 1830 zu Dittinannsdorf bei Waldenburg 
in Schlefien, erhielt von feinem Bater, dem Cantor diefes Orts, den erften Unter: 
richt im Clavier-, Violin- und Orgelfpiel, jowie im Generalbaß, ging dann nad 
Breslau, wo er im Glavier- und Orgelipiel von Ernft Köbler und im Biolinfpiel 
von Yüftner unterrichtet wurde. 1848 befuchte er das Conſervatorium zu Yeipzig 
zwei Jahre lang, war dann als Mufillebrer und Bicedirector der Singalademie, 
jpäter als Chordirector des Leipziger Stadttbeaters thätig und fiedelte dann nad 
Berlin über, wo er 1854 fünigl. Mufifdirector und 1863 Gapellmeifter des königl. 
DOperntheaterd wurde. Bon jeiner Arbeit find 7 Hefte Yieder, mehrere Hehe 
Gefänge und Glavierftiide, Piegen für Clavier und Bioline oder Cello, eine 
Ouverture für großes Orcheſter zu Shaleſpeare's „König Johann“ u. ſ. w. 
erfchienen. R. nimmt als tüchtiger Clavier-, Orgel- und Biolinfpieler unter den 
Mufitern eine hervorragende Stelle ein und ift auch als Lehrer tbätig. 


Nadede, Rudolph, Bruder des Borigen, geb. zu Dittmannsdorf, lebt zu 
Berlin als Muſiklehrer. Er bat Lieder und Gefangquartette veröffentlicht. 

Nadeker, Heinrib, Organift zu Harlem in der Mitte des 18. Jabrb., bat 
Clavierſachen druden lafjen. 

Radeker, Johannes, Sohn des BVBorigen, geb. zu Harlem gegen 1730, wurde 
Nachfolger jeines Baters als Organift zu Harlem. Sonaten für Glavier und 
Bioline find von ihm erfchienen. 

Nademann, ...., war ein auögezeichneter Violoncellvirtuos, der fich 1769 
einige Monate unter dem Namen Meilon zu Nürnberg aufbielt und daſelbſt 
concertirte. 

Nadet, ...., war ein Pariſer Tontünftfer, der in der Opera buffa 1789 eine 
Oper: Candide marie zur Aufführung brachte. 

Mader, ...., einer der vortrefflichften Tenoriſten Deutfchlands zu Anfarge 
diefes Jahrh., zog fih 1808 ins Privatleben zurüd. 

Nadicati, Felice Aleffandro, geb. zu Zurin 1778, Schüler Pugnani's im 
Biolinfpiel, wurde königl. fardinifcher Kammermufitus, ftarb als Orchefterdirector 
an der Kirche St. Petronio und als VBiolinprofeffor am Liceo filarmonico in 
Bologna im Jahre 1823. Streichquintette, Quartette, Trio's, Violinſachen und 
mehrere Opern find von ibm erichienen. 

Nadichi, Giufeppe, ein dramatifcher Componift, geb. zu Rom in der Mitte 
des 18. Jahrh., ſchrieb 1778 zu Venedig die Oper: Il Medonte. 

Nadine, Giov. Maria, Organift an der Kirche San Giovanni in Verdara zu 
Padua, lebte in der Mitte des 16. Jahrhunderts und ift bekannt duch ein Heft 
Flötenſtücke. 

Radowitz, Joſeph von, königl. preuß. General und Staatsmann, geb. den 
6. Febr. 1797 zu Blankenburg, geft. zu Berlin am 25. Dec. 1853, hat in feinen _ 
„Öefammelten Schriften‘ mannichfach mufitalifche Dinge behandelt. 

Nadziwill, Anton Heinrich, Fürſt, geb. den 13. Juni 1775 zu Wilna im Groß— 
berzogthum Poſen, war Statthalter diefer Provinz und ift den 7. April 1833 zu Berlin 
geftorben. Er war ein vortrefflider Mupfifvilettant, guter Tenorfänger, Celliſt und 
talentvoller Compomift, machte fich befonders durch jeine Mufit zu Goethe's Fauſt 
befannt, die, wenn auch mit Geift gearbeitet, Doch den Dilettantismus ibres 
Schöpfers nicht verleugnen kann. 

Raedt, Pierfin von, ein flamändiicher Mufifer zu Anfang des 16. Nabrb., 
befannt durch eine Mefje für 4 Stimmen, welde ſich in der Bibliothek von 
Cambrai befindet. 
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Raethſelcanon, eine gefchlofiene Notirungsart des Canons, bei welcher alle 
Vortragsbezeihnungen weggelaffen find und daher vom Ausführenden errathen 
werden müſſen. 

Naenid, Carl, ein ausgezeichneter Organift an der Hauptlirche von Roſtock, 
geb. zu Wismar gegen 1810, bat Orgelfachen veröffentlicht. 

Nafael, Carl Franz, wurde Ende des vorigen Jahrh. zu Senftenberg in 
Böhmen geboren, war erft Gontrabaffift am Theater zu Brünn, dann Bühnen 
fänger, als folder auch zu Breslau, wo er von 1828 ab ſich allein den Gejang- 
unterrichte widmete. 1840 fungirte er wieder zu Brünn als Chordirector. Er hat 
Kirchenſtücke verfchiedener Art, mehrftimmige Lieder und Gejänge binterlaffen. 

Naff, Anton, geb. im Jahre 1714 zu Gelsdorf, einem Dorfe im Jülichſchen, 
einer der beften Sänger Deutichlands im vorigen Jahrh., war erft zum geiftlichen 
Stande bejtimmt, wurde aber vom Churfürften von Cöln zur Ausbildung feiner 
ſchönen Tenorſtimme mit nah Eöln genommen, wo er, von Ferandini geſchult, 
mit Beifall in der per auftrat, ging nah Bologna zu dem berühmten 
Bernacdi, der ihn weiter ausbildete und erregte dann in Jtalten und Deutſchland 
einen ungebeuren Entbufiasmus faft ein baldes Jahrhundert hindurch. In feinen 
legten Lebensjahren lebte er zurüdgezogen, einem bigotten Leben bingegeben und 
ftarb am 28. Mai 1797 zu München, wobin er 1779 dem Ehurfürften von der 
Pfalz als Kammerfänger gefolgt war. 

Raff, Joachim, geb. den 27. Mai 1822 in Pachen am Züricher See, gehörte 
bis 1843 dem ee an, widmete fich dann ganz der Muſik und lebte tbeils 
am Rhein, tbeil3 in Weimar, wo er mit Franz Lift viel verkehrte, und feit 1857 
im Wiesbaden. Raff nimmt durch viele bedeutfame Werle unter den lebenden 
Componiften eine hervorragende Stelle ein. Er bat componirt: mebrere Opern 
u. 9, „König Alfred“, zablreihe Inſtrumentalwerke, Duverturen, Sinfonien, 
Streihquartette, Trio's, Somaten für Piano umd drei große Sonaten fir Piano 
und Violine, ift auch in geiftvoller Weife fchriftftellerifch tbätig gewefen (in Fach— 
zeitungen) und bat ein durch Gelebrfamteit und brillanten Styl fi auszeichnendes 
Bud über: „Die Wagnerfrage” herausgegeben. 

Raffanelli, Luigi, ausgezeichneter italienifher Bakbuffo, geboren nach Einigen 
1750 zu Piltoja, nach Andern 1752 in einem Dorfe der neapolitanifchen Provinz 
Lecce, jang bis 1789 mit Beifall an allen bedeutenderen Theatern Italiens, dann 
bis 1792 in Paris, fpäter in Wien, London und von 1804 in Mailand, wo er 
am 15. Juni 1825 geftorben ift. 

Raffy, oder Nafy, ...., war ein Blasinftrumentenmacer in der erften Hälfte 
des 16. Jahrh. zu Lyon. 

Nagazzani, Ottavio, ein Carmelitermönd und Componift, geb. zu Parma, 
febte ım 17. Jahrh. und componirte Kirchenfachen. 

Ragis, ſ. Raagnies. 

Ragnoni, Francesco, ein berühmter italieniſcher Componiſt, der wahrſcheinlich 
um 1620 gelebt hat. 

Ragnys daſſelbe was Ragis. 

Ragoczy, Herzog von Siebenbürgen, war ein großer Muſikfreund, welcher 
jedoch irrthümlich als Componift des Ragoczy-Marfches bezeichnet wird. 

Ragusé, Louis Charles, ein begabter Mufitdilettant, lebte feit 1775 bis zur 
Revolution in Paris, 309 fib dann nah Moulins auf fein Landgut zurid. 
In Paris kamen von ihm zwei Opern zur Aufführung; außerdem bat er Harfen- 
ſachen und drei Sinfonien veröffentlicht. 

MRagneneau de la Chainaye, Armand Henri, geb. den 16. Ran. 1777 zu 
Paris, ein Schriftfteller, bat verfchiedene Arbeiten und eine Sammlung, betitelt: 
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Annuaire dramatique, enthaltend: Xheaterftüde, die Namen der Theater und 
DOrceftermitglieder, das Repertoir aller Theater zu Paris, herausgegeben. 

Raguenet, Franciscus, geb. zu Nouen 1660, ift berühmt durch feine Streit: 
Ichriften über franzöfifche und italienifhe Muſik. Durch jein rückhaltloſes Aus— 
jprechen über die Kläglichteit der franzöſiſchen Mufit bei Vielen verhaßt geworden, 
wurde er im Jahre 1722 ermordet. Er war Doctor der Sorbonne und Ober: 
auffeber über das Haus des Prinzen de la Tour d'Auvergne zu Paris. 

Raguſa, Vincent, ein Franzisfanermönd, geb. in Zicilien den 7. Febr. 1630, 
geft. im Nlofter von Modica den 24. Mai 1703, binterlieg eine große Anzahl 
Kirchencompofitionen. 

Nahles, Ferdinand, geb. zu Düren in NAbeinpreußen gegen 1812, war dort 
1839 Director eines Chorgejangvereins, wandte fich aber 1844 nadı Cöln, wo er 
m Borlefungen über Mufit bielt umd vierftimmige Gefänge und Lieder 
publicirte 

Naj, Pietro, geb. 1775 zu Borghetto in der Provinz Yodi, machte in Neapel 
bei Sala und Piccini feine Compofitionsftudien, wurde dann Gapellmeifter in Lodi, 
ging 1805 nad Mailand, wo er Gefangsprofeffor am Gonjervatorium wurde und 
ſtarb daſelbſt Ende April 1857. Er jchrieb mehrere theatraliſche Gelegenbeits- 
Gantaten, viele Kirchencompofitionen und veröffentlichte ein Wert, betitelt: „Studio 
teorico-pratico di —— compilato pe suoi allievi“, im Mailant. 

Raid, D., Geiftliher, Organift und Componift, geb. in Lüttich in dem erften 
Jahren des 18. Jahrh., war zu Antwerpen angeftelt und ftarb daſelbſt den 
30. Nov. 1764. Suiten fir Clavier und Sonaten für daſſelbe Jnftrument bat 
er componirt. 

Naientropb, Fortunato, dramatifcher Componift, geb. zu Neapel von deutfchen 
Eltern, brachte mehrere Opern von fih mit Erfolg zur Aufführung und lebte 
1841 nod) als gefuchter Gefanglebrer zu Neapel. 

Naiger, ...., ein Juftrumentalcomponift Anfang diejes Jahrh. zu Wien. 

Naillard, F. Abbe, geb. 1804 zu Montormentier, mufitalıfch gebildet, machte 
ſich durch feine Studien ver alten Geſangbücher des Mlittelalters in dem Werte: 
Explication des neumes ou anciens signes de notation musicale ete. vortbeilbaft 
befannt. Er fpielt auch mehrere Inſtrumente. 

Raimondi, Ignazio, geb. in Neapel, wahrſcheinlich in der erften Hälfte des 
vorigen Jabrb., ausgezeichneter Violinſpieler, Schüler von Barbella, giug 1762 
nach Amſterdam, wo er Concerte errichtete und ſtarb, nachdem er noch in Paris 
geweſen, auch in London 1800 die Oper: La Musette von ſich aufgeführt hatte, 
1802. Er bat Violinconcerte, Streichquartette, Trio's und eine Sinfonie componitt. 

Raimondi, Pietro, ein berühmter Yebrer des Gontrapunfts und Componiſt, 
geb. zu Rom den 20. December 1786, war 18 Jabre lang Director des Con- 
ſervatoriums zu Palermo. Er bat 62 Opern, 21 Ballete, das große Oratorium 
„Joſeph“, eine große Anzabl Kirchenſachen, darunter die 150 Pſalmen David's, 
componirt. R. erbielt feine muſikaliſche Bildung auf dem Gonferpatorium zu 
Neapel, konnte dies jedoch nur 6 Jahre befuchen, da feine finanziellen Mittel 
ein längeres Bleiben dafelbjt nicht verftatteten. Er ging nun von Neapel nad 
Rom und Florenz, mußte in legterer Stadt frankbeitshalber in das Spital uud 
nach feiner Genefung nad) Genua, wo er mit Kraft und Muth die Arbeit auf- 
nabın. Hier erbielt er Aufträge für die Theater zu Florenz und Neapel zu com- 
poniren md von Diefer Zeit an wurde fein Name befannt ımd berübmt. Geftorben 
ift Diejer jo thätige Gompomift zu Nom den 30. Oct. 1853. 

Raineri, Giacomo Maria, war ein um 1700 lebender Inſtrumentalcomponiſt. 

Rainold, John, ein englijcher Gelehrter des 16. Jahrh., ſchrieb: The Over- 
throw of Stage-Play es, das Schidrring zur muſilaliſchen Fiteratur rechnet. 
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Rainpruhter, Georg Joſeph, geb. 1728 zu Drafeier in Steiermark, war erſt 
Kammermuſikus, dann Capellmeiſter zu Altenötting und ſtarb daſelbſt 1800. Er 
binterließ eine große Anzahl Kirchenſachen im Manufcript. 

Nainprubter, Johann Nepomuk Franz, Sohn des Vorigen, geb. zu Alten- 
ötting den 17. Mai 1752, war noch 1812 Chordirector des Nlofters zu Salzburg, 
von welcher Zeit an die Nachrichten jedoch über ibn fehlen. Jnftrumentals und 
Kirchenſachen bat er componirt. 

Naifon, Andre, Organift und Componift an der Abtei der heiligen Genevieve 
zu Paris gegen Ende des 17. Jabrbunderts, bat 1688 ein Buch für die Orgel 
ftehen laſſen, welches 5 Mefien und 1 Offertorium auf die Genefung des 
Königs enthält. 

Ralf, T., war 1787 ein Tonkünſtler zu Yondon. 

Rallentando (ital.), zögernd, zurüdbaltend, langjamer. 

Rallentamento, Nachlaſſung, Erichlaffung. 

Ramai, Johann Baptift, geb. 1763 zu Siena, war ein ausgezeichneter 
DOrgelbaner. 

Namarinnd, Nicolaus, bat eine Art von Glavicymbel erfunden, woran 
9 Regiſter angebracht find. 

Romaystti, Domitio, ein Componift Jtaliens in der 2. Hälfte des 16. Jahr— 
bumderts, welcher Einiges von feiner Compofition in Venedig berausgab. 

Rambach, Auguft Jakob, geb. zu Truchitz in der Mittelmart 1737, Prediger 
zu Onedlinburg und Hamburg, ftarb als Doctor der Theologie und als Scholard) 
Dafelbft im Nabre 1818, fchrieb ein intereflantes Wert über Dr. Martin Yutber's 
Berdienfte um den Kircbengefang. Hamburg 1813. 

Rambures, M. de, lebte zu Vaundricourt und bat 1846 eine Stenographie 
der Mufit erfunden. 

Ramegau, Jean Philippe, geb. den 25. Septbr. 1683 zu Dijon, ein berühmter 
franzöfifcher Theoretiter und Componift, war ſchon in früber Jugend ein guter 
Clavierjpieler, welcher zum Wechtsgelehrten beftimmt, feiner Neigung, Muſik zu 
ftudiren, nachgab und bei einigen Drganiften feiner Baterjtadt Unterricht nahm. 
Später ging er nah Mailand und von da nahm er bei einer reifenden Schau— 
ſpielergeſellſchaft Engagement als eriter Biolinift im Orcefter an; dieſe Stelle 
verlafiend, ging er in, seine Vaterſtadt, wo ıbm eine Organiftenftelle angetragen 
wurde, die er jedoch nicht annabın, und von da nad PBarıs, wo er Anerkennung 
zur finden boffte. Dort wurde ev mit dem berühmten Organiften Marchand befannt, 
der jedoch im ihm einen Rivalen filrchtete und ihn daber auch nicht protegirte, 
deshalb mußte er Paris wieder verlajjen und in Lille eine Stelle annebmen; lange 
blieb er jedoch auch bier nicht, fondern nabm den bis dabin von jenem Bruder 
innegebabten Organıftenpoften in Glermont an, wo er in der Stille fleißig ftudirte 
und componirte. Nach 4 Jabren zog es ibn mit Macht nach Paris, wo er feinen 
„Trait# de l’'harmonie reduite a ses prineipes naturels“ druden lieh und welcher 
feinen Namen in Anjeben brachte. Zu dieſer Zeit wurde er Organiſt am der Kırdıe 
St. Croix de la Bretonnerie, fowie überbaupt fen Auf als großer Orgelipieler, 
Fbeoretifer und Gomponift immer mehr Verbreitung fand und bauptjächlich feit 
Diefer Zeit datirte. Seine Opern, deren er eine beträchtliche Zabl geichrieben bat, 
erfreuen fich feiner Zeit großer Popularität, find aber jegt veraltet. R. ftarb 
als geadelter Kammercomponift des Königs und mit dem St. Michaelsorden 
decorirt den 12. Sept. 1764 zu Paris. Yafjen wir noch zum Schluß das Ber- 
zeichniß der Werfe Rameau's nah Angabe Gerber's folgen: Diejelben find: 
1) Traite de l’harmonie, divise en IV Livres a Paris, chez Ballard. 1722, 
in 4. 2) Nouveau Systeme de musique theorique, ou l'ou decouvre le 
principe de toutes les rögles necessaires a la pratique; pour servir d’intro- 
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duction au trait& de I’'harmonie a Paris chez Ballard. 1726, in 4. Diefe 
beiden Werfe find zu London ins Englifche überfett worden. 3) Dissertation sur 
les differentes methodes d’accompagnement pour le elaveein, ou pour l’orgue 
a Paris. Erfte Auflage 1732 und zweite Aufl. 1742 in 4. 4)Traite de musique 
sous le titre de Generation harmonique & Paris. Erſte Auflage 1731 und 
zweite Aufl. 1737 m 8. 5) Demonstration du principe de l’'harmonie, servant 
de base a tout l'art musical theorique et pratique a Paris. 1750, in 8. 
6) Nouvelles Reflexions sur la demonstration du Principe de I’'harmonie à Paris. 
1752, in 8. 7) Reflexions sur la maniere de former la voix et d’apprendre la 
Musique, et sur nos facultes en general pour tous les Arts d’exereice. Diefe 
Abhandlung findet man in dem Monat October des Mercure de France vom 
Jahre 1752, ©. 87—100. 8) Reponse a une lettre de Mr. Euler i Paris. 
1754, in 8. 9) Sur T’instinet de la musique a Paris. 1754, in 8. 10) Erreurs 
sur la musique, dans Eneyclopedie. 11) Code de Musique pratique, eompose 
de sept Methodes a Paris. 1759. 2 Theile in 4. II. Seine Opern find nad 
ihrer Folge: 1) Hyppolite et Aricie, Trag. 1733. 2) Les Indes galantes, 
Ballet heroique, 1735. 38) Castor et Pollux, Trag. 1737. 4) Les Fetes 
d’Hebe, ou les talens Iyriques, 1739. 5) Dardanus. Trag. 1739. 6) Les 
Fetes de Polymnie. Ball. her. 1745. 7) Le Temple de la gloire. Ball. 
her. 1745. 8) Le Fötes de I’hymen et de l’amour. Ball. her. 1747. 
9) Zais. Ball. her. 1748. 10) Pigmalion 1748. 11) Platee 1749. 12) Nais, 
opera pour la paix. 1749. 13) Zoroastre. Trag. 1749. 14) Ta Guirlande, 
ou les fleurs enchantes, acte de Ballet. 1751. 15) Acanthe et Zephise, ou la 
sympathie, pastorale heroique. 1751. 16) La Princesse de Navarre 1745. 17) 
Anacreon 1754, 18) La Föte de Pamilie 1754. 19) Les surprises de l’Amour 
1757. 20) Les Sybarites 1759. 21) Les Paladins 1760. Die fomiihe Oper 
Platee hielt man zu Paris für fein Meiſterſtück. Andere ſetzen noch die Hyppo- 
lite und den Castor et Pollux dazu. Noch bat er III. für den Gefang, außer 
einem Premier livre de Cantates frangoises und einer 1728 bejonders gedrudten 
Gantate: Le bergere fidele, febr viele nur in Manufeript belannt gewordene 
Kirchenſtücke verfertigt. IV. Für den Flügel: Premier livre de pieces de Claveein. 
1706, in 4 oblong. 2) Second livre de pieces de Claveein. 1721. 3) Nouvelles 
pieces de claveein 1726. 4) Pieces de elaveein en Concerts avec un Violen 
ou une flute et une Viole ou un deuzieme Violon. 1741 in Folio. Alle zu 
Paris geftochen. 

Namean, Neven, Nahltomme des Borigen, veröffentlichte zu Paris 1790 
3 Sonaten fir Clavier und Violine. 


Ramerin, oder Ramerino, Jacob, ein Florentiner, lebte im 17. Jahrb., fol 
der erfte Erfinder des Piano transpositeur (eines Fortepiano, weldes durch eine 
mechanische Borrichtung alle Töne verjegt) geweſen jein. 


Ramis, oder Ramos de Pareja, Bartolomeo, geb. zu Baeza in Andalufien 
um 1440, lehrte exit in Salamanca, dann in Bologna öffentlich Muſik und gab 
diefe Vorlefungen in Drud. R. lebte noch 1521. 

Hamler, Carl Wilhelm, der bekannte deutſche Dichter und Aefthetiter, geb. 
den 15. Febr. 1725 zu Goldberg, geft. zu Berlin den 11. April 1798, befamnt 
durch feine muſikaliſchen Dichtungen (der Tod Jeſu von Grau componirt) umd 
verichiedenen muſikaliſchen Aufjäge, war längere Zeit Director des Nationaltheater 
zu Berlin. : 

Nanım, Friedrih, ausgezeichneter Oboenvirtnos, geb. zu Mannbeim ven 
18. Nov. 1744, comcertirte auf feinen großen Kunſtreiſen durch Holland, Oeſter— 
reich, England, Frantreih und Italien überall mit Beifall und feierte 1808 zu 
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m fein 5Ojähriges Dienftjubiläum als Capellmufiter. Sein Zodesjahr ift 
unbefannt. 

NHammelsberg, Julius, Kammermufiter des Königs von Preußen, geb. den 
10. Juni 1816 zu Berlin, ift als tüchtiger Biolinift und Componift von Sonaten, 
Trio's, Liedern u. ſ. w. zu erwähnen. 

Ramondon, Lewis, ein Sänger und Liedercomponift um 1716 zu London. 

Ramoueda, Ignaz, ein fpanıicher Mönch und Mufifdirector im Lorenzoflofter 
im GEscurial Ende des vorigen Jahrh., ſchrieb ein ausführliches Werk über den 
fatholiichen Kirchengefang, welches zu Mailand 1778 erſchien. 

Namur, Abbe ©. Joſeph, geb. zu Lüttich den 21. Jan. 1750, Profeſſor der 
Rhetorik, ftarb in Glons den 8. Januar 1826, foll der Urheber des Tertes und 
der Melodie eines Nationalgefanges der Fütticher fein. 

Ramour, Michel Joſeph, Nefie des Vorigen, machte fih zu Lüttich als 
mufifalifcher Kritifer befannt. Defien Sohn, Alpbons, geb. zu Jameppe an der 
Meuſe den 5. Juli 1817, zeigte Talent im Pianofpiel und der Compofitton, ftarb 
leider ſehr früh, den 14. Sept. 1835. 

Rampini, Jacob, Capellmeifter an der Cathedrale zu Padua, geb. daſelbſt 
gegen 1680, fchrieb mehrere Opern und Kirchenfachen. 

Rampolinus, Matteo, ein florentinifcher Mufiter, lebte in der erjten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts und bat einen großen Theil der Canzonetten des Petrarcha 
im Muſik gefegt und diefe dem Großherzog Cosmo Medices gewidmet. 

Hampont, Manjues Francois, geb. zu Vadonville den 3. Septbr. 1777, 
war Doctor der Medicin zu Paris und ſchrieb u. A. ein Wert: De la voix 
et de la parole. Paris 1808. 

Rand, H., ein dänischer Pfarrer und Canonikus zu Biburg Anfang des 
17. Jabrb., bat feine Studien über den Gefang der Bögel in dem Werke: Avium 
eantilena, Wittenberg 1630, niedergelegt. 

Raudall, John, geb. 1715, ein Profeffor der Mufit zu Cambridge und ftarb 
‚ bafelbft deu 14. März 1799. 

Raudhartiuger, Benedict, geb. den 27. Juli 1802 zu Ruprechtshofen in 
Defterreidb, war ein Schüler Salieri’s, wurde Tenoriſt der Wiener Hofcapelle, 1844 
Bice-Hofcapellmeifter und bat Yicder, Kirchenjachen, 14 Mefien, Sinfonien, 
concertante Stüde für verfchiedene Yuftrumente und die Oper: „König Enzio“ 
componirt. R., zum Juriſt bejtimmt, bekleidete bereits 10 Jahre die Secretairftelle 
beim Grafen Szecheneji, als ihn feine große Liebe zur Mufit, feine ſchöne Tenor— 
ftimme und der freunmdichaftlidhe Umgang mit Franz Schubert ganz zur Mufit 
hinriß. 

Ranfft, ...., ein Orgel- und Inſtrumentenmacher zu Neu-Geyſing gegen 1750. 

Rango, Eonrad, geb. zu Colberg den 9. Aug. 1639, Profeſſor der Theologie 
zu Greifswalde, ſchrieb eine Vorrede zu Krüger's Choralbuc. 

Nangoni, Johann Baptift, ein italienifcher Yiterat, ſchrieb ein kleines kritiſches 
Wert über den Charakter des Biolinfpiel3 von Nardini, Lolli und Pugnanı. 

Nangonfe, Jobann, geb. zu Touloufe 1534, geft. 1569, Dichter und Com— 
ponift von Balladen und Arien. 

Nanieri. Unter dieſem Namen eriftirten im 17. und 18. Jahrh. zwei 
berühmte Sänger in Italien. Der Eine ftarb 1620, der Andere fang noch um 
1750 zu Bari im Concert spirituel. 

Raniſch, Ehriftopb, geb. zu Dresden 1595, war erft Hoforganift zu Dresden, 
dann in derjelben Stellung zu Stodbolm, wo er ſchon 1638 ftarb. Er war einer 
der größten Künftler feiner Zeit auf dem Clavier und der Orgel. 

Namnie, ...., ein Compomift, deflen Arbeiten 1797 zu Yondon erjchienen. 

Hanfett, ſ. Kadett. 
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— Melchior, ein Componiſt und Contrapunltiſt, geb. gegen 1570 in 
Schleſien. 

Raoul de Beauves, geb. zu Beauvais Anfang des 13. Jahrh., ein Trouba— 
dour, von dem noch 5 Geſänge im der faiferl. Bibliotbef aufbewahrt werden. 

Raoul de Laon, ein Gelehrter in der Mitte des 18. Jahrh., fchrieb ein Wert 
über die Halbtöne. 

Raoul, genannt de Ferrieres, weil er dafelbft in der Normandie geboren war, 
war Dichter und Mufifer, lebte um 1250. Bon ıhm find noch 9 Gejänge in der 
faiferl. Bibliotbef aufbewahrt. 

Raoul, Graf von Soifjons, Zeitgenofje des beiligen Ludwig, war ebenfalls 
Dichter und Mufiker. 

Raoul, Jcan Marie, geb. zu Paris 1766, Rechtsanwalt dafelbft, war audı 
Componift und ausgezeichneter Violoncelliſt, componirte für Bioloncell und Geſang. 
Geftorben 1837 zu ‘Paris. 

Raoul Rochette, ſ. Rochette. 

Raoux, ...., Waldhornmacher zu Paris um 1781, welcher das erſte ſilberne 
Inventions-Horn nad Türrſchmidt's Angabe verfertigte. 

Raphael, Ignaz Wenzel, geb. im Jahr 1761 zu Müncengräg in Böhmen 
und geft. am 23. April 1799 zu Wien, talentvoller Mufifdilettant, componirte 
Ballete, Melodramen und Yieder. 

Raphael, Gabriel, ein Orgelbauer des 16. Jahrh., baute 1559 die Orgel in 
Chemnitz. 

Rapiccia, Bonaventuro, Franzisianer zu Caſtro Alfieri in Piemont, im der 
2. Hälfte des 16. Jahrh. lebend, ſchrieb ein Werk über den Kirchengeſang. 

Rapidamente, Rapido, ſchnell, raſch. 

Rapp, Johann Dietrich, ein vorzüglicher Flötenvirtuos des vorigen Jabrb., 
war Stadtmuſikus in Mitau, ſtarb gegen 1810. 

Rappel, eine egyptiſche Handpauke. 


MRappoldi, Eduard, geb. den 21. Febr. 1839 zu Wien, talentvoller Geiget, 


im Hofopernorchefter zu Wien angeftellt, erbielt feinen Unterrict von . und 
trat fpäter in das Wiener Gonfervatorıum. Auf feinen Kunftreiien in den Jahren 
1856—58 erregte er Auffeben. 

Naquette, ...., war ein bedeutender Organift, um 1620 an der Notre-Dame- 
Kirche zu Paris. 

Rasca, oder Rascius, Chriftopb Friedrich, ein gelehrter Tontünftler, zulegt 
Cantor und Director des alademischen Diufitchors zu Altdorf, geb. zu Krafjolzbeim 
bei Schwarzenberg den 5. Dat 1704, Ichte noch 1757. 

Raſch, Jobann, ein Kirchencomponift des 16. Jahrb. zu München. 

Raſelius, Andreas, geb. zu Amberg gegen 1550, war zulegt Hofcapellmeifter 
des Ehurfürften von der Pfalz und ftarb 1614. Zu Nürnberg erjchien von ibm eine 
tbeoretiiche Schrift: Hexachordum sive (Quaestiones musicae practicae. Com— 
ponirt bat er Motetten, Pjalmen und geiftliche Lieder. 

Rasgado (jpan.), Arpeggiren mit dem Daumen über die Saiten beim 
Guitarrenſpiel. 

Raſi, Francesco, ein italieniſcher Muſildilettant, geb. zu Arezzo in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh., ſchrieb Geſänge. 

Rasmus, . . . . ein Clavier-Inſtrumentenmacher zu Danzig ums Jahr 1785. 

Raßmann, Chriſtian Friedrich, deutſcher Literator, um 1772 in einem weſt— 
phäliſchen Dorfe geboren, lebte die größte Zeit ſeines Lebens in Münſter, wo er 
1831 den 9. April ftarb. Er jchrieb: Pantheon der Tontünftler, oder Gallen 
aller befannten verftorbenen oder lebenden Tonſetzer, Birtuojen, Muſiklehrer umd 
muſilaliſchen Schriftiteller. Yeipzig und Quedlinburg 1831. 
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Rastral, von dent lat. rastrum, Harfe, das Inftrument zum Notenlinienzieben. 

Raſtrelli, Vincenzo, geb. zu Fano im Sabre 1760, geft. zu Dresden am 
20. Diärz 1839, war Hoflirchencomponiſt zu Dresden, fchrieb viele Meilen, Ves— 
pern, Arien, Ganzonetten und em Oratorium. R. war Schüler von Mattei in 
Bologna, wurde dann in feiner Baterftadt Domcapellmeifter und vom Grafen 
Marolini jpäter mit nach Dresden genommen, wo er nah und nach die oben— 
erwähnte Stellung erbieit. 

Naftrelli, Joſeph, Sohn des Vorigen, geb. zu Dresden am 13. April 1799, 
treftliher Gejanglebrer und Mufiidirector an der königl. Capelle in Dresden, 
ftarb jchon den 14. Nov. 1842. Er componirte Opern, Entr'actes, Ballete, 
Gefänge und ein Pianoforte-Nondo und war Inhaber des päpftlichen Ordens, 
welchen er für feine Kircbencompofitionen für die Sirtinifche Kapelle erbalten batte. 

Naszel, Ludwig, ein polnischer Kirchencomponift und Pianofortelebrer, Tebte 
zu Pulawy und ftarb daſelbſt 1848. 

Natdol, j. Natbolv. 

Rathbodus, Biſchof von Utrecht, geft. 917, componirte mehrere Hymnen für 
den Gottesdienft. 

5 Rathe, ...., Clarinettvirtuos des vorigen Jahrh., lebte von 1780 an in 
aris. 

Rathgeber, Valentin, Benedictiner zu Banthen in Franken, geb. um 1690 
zu Ober-Elsbach und noch 1740 am Leben, war ein fleißiger und beliebter Kirchen— 
componiſt. 

Rathold, Erbard, einer der älteſten und berühmteſten Buch- und Noten— 
drucker, geb. in Augsburg, etablirte ſich in Augsburg und 1476 zu Venedig. 

Rathsmann, Johann, geb. zu Oberſchweldelsdorf in Glatz den 29. Juni 
1803, Gantor in Lewen jeit 1827, ſchrieb Kirchenfachen und Werte für Piano 
und Orgel, die meift bei Yeufart in Breslau erſchienen find. 

Ratio (lat.), in mufitalifcher Beziebung nur in der Bedentung von Verhältniß 
gebraucht. j 

Rationalismus, in der Mufit die canomifche Behandlung der Töne und 
Intervalle. 

Ratſche, ein Juſtrument, durd welches in Schlachtfinfonien und vergl. Ton— 
malereien das Kleingewebrfeuer nachgeahmt wird. 

Rattenendo, Rattenudo, zuridbaltend, zögernd. 

Ratti, Bartolomeo, Kircbencapellmeifter zu Padua in den erften Jahren des 
17. Jahrh., bat 5ſtimmige Pfalmen componitt. 

Natti, Lorenzo, geb. zu Perngia im der 2. Hälfte des 16. Jahrh., war 
Schüler feines Onkels Ugolini in Rom, erbielt danı das Gapellmeifteramt am 
Seminarium romanum und nachher am Collegium germanicorum, wurde zulegt 
Eapellmeifter zu Loretto und ftarb dafelbft 1630. Im Drud erſchienen verſchiedene 
Sammlungen von Motetten, Litaneien und Madrigalen von feiner Arbeit. 

Nattwis, Carl Friedrich, geb. in Kamenz, geft. 1829 als Advofat zu Leipzig, 
fie feine intereffanten bifterifhen Studien unter dem Titel: Dissertatio de 
descriptione typis confectatum in genere, tum quoad signa musices in specie, 
meditationes quaedam ex naturali potissimum jure deductae druden. Yeipzig 1828. 

Nat, genannt Glis, ein Orgelbauer zu Mühlhauſen im Elfaß im 17. Jabr- 
hundert, joll ein lieblich klingendes Schnarrwert erfunden baben. 

Matzky, ...., ein Ülmbetannter, der ſich 1807 zu Danzig aufgehalten und in 
Yeipzig Menuetten und PBolonaifen für Clavier herausgegeben bat. 

Han, Heribert, ein deutſcher Schriftfteller, in Berlin gegenwärtig nod) lebend, 
ift der Verfafjer des hiſtoriſch mufitalifhen Romans: Mozart. Ein Künftlerleben. 
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Rau, Ludwig, geb. 1752 zu Mentweins, einem Dorfe im Untermaintreife, 
war erft Candidat der Theologie, wurde dann aber feiner ſchönen Stimme wegen 
in Weimar beim Theater engagirt, fang dann in Hamburg und Berlin, wo er 
um 1810 ftarb. Er wird als vortrefflicher Tenorfänger und als angenehmer Lieder: 
componift gerühmt. 

Rauch, Wolfgang, Mufiker im Dienfte des Herzogs von Wirtemberg in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh., ift nur befannt durch zwei Epitaphieıt. 

Rauch, Andreas, geb. zu Botendorf in Defterreich gegen Ende des 16. Jahrh., 
wurde Organift und gefchägter Kirchencomponift an der Kirche zu Dedenburg in 
Ungarn, wo er um 1650 geftorben ift. 

Rauch, Chriſtoph, geb. in Baiern, war erft Profefior der Philoſophie, ſeit 
1680 Sänger am Hamburger Theater, verfaßte eine Streitfchrift zu Gunften der 
Oper, betitelt: Theatrophania. Hannover 1682. 

Rauch, Johann Georg, geb. in Sulz im Ober-Elſaß in der Mitte des 
17. Jahrh., war Domorganift zu Straßburg umd ein vorzüglicher Orgelipieler, 
lebte noch 1700. 

Rauch, Jakob, Hof-Lauten- und Geigenmacer zu Mannheim, war am tbätigften 
bauptfählid von 1730— 1740. 

Rauch, Sebaftian, ein Yautenmacer von Ruf, lebte von 1742—1703 zu 
Leitmerig in Böhmen und war ein Schüler von Schelle in Nürnberg. 

Rauchenſtein, Bernbard, Eapellmeifter der Kirche von Eonftanz in den erften 
Jahren de3 18. Jahrh., geb. zu Freiburg, bat Offertorien, Gradualen und Meffen 
druden lajien. 

Rauchfuß, Philipp Chriftian, Organift in Mühlhauſen in Thüringen in der 
Mitte des 18. Jabrb., bat 6 leichte Clapierfonaten veröffentlicht. 

Rauffuf, Schaftian, geb. zu Freyftadt in Schlefien in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh., gab 1612 eine Sammlung Mefien zu 4, 5 und 6 Stimmen von 
feiner Arbeit heraus. 

Nault, Felix, geb. zu Bordeaux 1736, vorzüglicher Flötenvirtuos, an ver 
ſchiedenen Theatern in Paris augcjtellt, ftarb als wilrdiger Schiller feines Yebrers 
Blavet im Jahre 1808. Compontrt für fein Inſtrument bat er maucherlei, welches 
bei Offenbach erſchien. 

Raumer, Friedrich von, der befannte Hiftorifer, geb. zu Wörlitz bei Deſſau 
am 14. Mat 1781, hat verfchiedene mufitaliiche Aufſäbe gefchrieben, Die ihn als 
tüchtigen Kunftlenner kennzeichnen. 

Raupach, Ehriftopb, geb. in Tondern im Echleswigichen den 5. Juli 1686, 
war Organift an der St. Nicolaitirche zu Stralfund und als folder ein großer 
Meifter im Orgelfpiele. Seine Gompofitionen find nicht erjchienen, dagegen ift er 
al3 mufikalifcher Schriftfteller mit der Schrift: Veritophili, deutlihe Beweisgründe, 
worauf der rechte Gebrauch der Mufit, Beides in den Kirchen als aufer denjelben 
berubte, in die Deffentlichkeit getreten. Geftorben ift er um 1750. 

Raupach, Hermann Friedrich, Sohn des Vorigen, geb. zu Stralfund 1728, 
vorzüglicher Orgel» und Glavierfpieler, wurde gegen 1756 kaiferl. ruſſ. Orcheſterchef 
der Oper in Petersburg und führte hier zwei Opern von fih auf. Später febrte 
er nab Paris zurüd. 

Nauppe, Jobann Georg, geb. zu Stettin am 7. Juli 1762, vortrefflicher 
BVioloncellift, fam auf feinen Kunftreifen nach Amfterdam, wo er am deutſchen 
Theater erfter Eellift wurde und ftarb am 15. Juni 1814 dajelbft. 

Rauſche, ...., Pianofortelehrer in Hamburg zu Anfang diefes Jahrh., bat 
Mancherlei für fein Inſtrument componirt. 

Rauſchelbach, Juſtus Theodor, Pianift und Componift, geb. bei Gotba 1758, 
ftudirte Mufit bei Emanuel Bach und wurde 1790 Organiſt an der Domtirche 
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zu Bremen. Er ftarb 1813 und hinterließ Cantaten, Arien, Sinfonien und 
Sonaten. 

Rauſcher oder Schwärmer. nennt man eine Setmanier, bei welcher eim und 
derjelbe Tom mehrere Dale geſchwind hintereinander wiederholt wird. 

Rauſcher, Jakob, geb. zu Wien 1800, vortrefjliher Tenorift, bintereinander 
an den Hofbühnen zu Hannover und Stuttgart engagirt, bat fich diefer ausge- 
zeichnete Sänger jeıt 1855 von der Oper zurüdgezogen. 

Rauſchflöte, auch Rauſchpfeife oder Rauſchwerk, in alten Orgeln eine gemifchte 
Flötenftimme, entweder aus Duint 2%, Fuß und Octav 2 Fuß oder aus Octav 
2 Fuß und Quint 1", Fuß. 

Raut, Johann, franz. Lautenmacher aus der Bretagne, lebte bis 1790 in 
Rennes. 

Rautenberg, Johann, Gantor und Componift zu Landsberg an der Wartbe 
Anfang des 17. Jahrh., gab eine Sammlung geiftlicher Gejänge zu Berlin 1629 
beraus. 

Nautenftein, Julius Ernft, Componift des 17. Jahrh., war Organift zu 
Duedlinburg gegen 1637, dann zu Alten-Stettin umd gab heraus: Leichenarien. 

Rauwe, Johann, Pfarrer zu Wetter gegen Ende des 16. Jahrh., bat heraus— 
gegeben: Dr. M. Luthers Gefangbuch für 4 Stimmen componitt. 

Rauzzini, Benanzio, vortreffliher Tenorjänger und Componift, geb. zu Nom 
1747, fang erſt in München, dann in London, ging dann von ver Bühne ab, 
componirte Opern umd errichtete Geſangcurſe und öffentliche Concerte in Bath, 
die vielen Erfolg hatten. Geftorben ift er in Bath den 8. April 1810. 

Rauzzini, Matteo, Bruder des VBorigen, geb. zu Nom 1754, fang ebenfalls 
in Münden, dann in Dublin und ftarb ſchon 1791 als Gefanglehrer. Sing: 
übungen find von ihm erjchienen. 

ava, Gactano, geb. zu Neapel in der Mitte des vorigen Jahrh., war ein 
DOperncomponift. 

Naval, Sebaftian, berühmter ſpaniſcher Componift, Iebte in den letzten 
Jahren des 16, Jahrhunderts. Er war Gaplan vom Orden des heiligen Johann, 
Baptift von Jeruſalem und Gapellmeifter des Duco d'Urbino. 

Navaliere, M. de la, eim franzöfifcher Bifchof, ift der Verfaſſer der Ab» 
handlung: Anciennete des Chansons. 

Ravanastron, ein indiſches Bogeninftrument, eine Art Violine. 

Navanni, Gaötano, ausgezeichneter italienifcher Sänger, Caftrat, geb. zu 
Brescia den 7. Aug. 1744, fang auf allen italienifchen Bühnen mit größtem 
Beifall, erbielt Engagement in München al3 Hoffänger, wo er feit 1804 penfionirt 
und 1813 noc lebte. 

Havenjeroft, Thomas, Tebte zu Anfange des 17. Jahrh. zu London als 
Baccalaurens der Muſik und war ein guter Contrapunktiſt. Er ftarb 1635. 

Ravenſcroft, John, ein Biolinfpieler in der erften Hälfte des 18. Jahrh. zu 
London, componirte für fein Inſtrument und ftarb gegen 1745. 

Ravets oder Navitd, Anton Wilbelm, geb. in Löwen gegen 1758, war erft 
Organıft in feiner VBaterftadt, dann in Antwerpen und ftarb dafelbft 1827. Er 
binterlich Orgeljahen und Motetten mit Orchefter im Manufcript. 

Navina, Jean Hemi, am 20. Mai 1818 zu Bordeaur geboren, in Paris 
gebildet, wurde, faum 17 Jahre alt, dajelbft am Confervatorium Pianoprofeffor. 
Componirt und publicirt bat er Etuden umd Fantafien und tüchtige Schüler 
ebildet. 

: Ravivando il tempo, daS Tempo bejchleunigen. 

Nawlings, Thomas, geb. 1775, war Biolmift und Bioloncellift an mebreren 

Theaterorheftern Englands und componirte Inftrumentalfahen und fir Piano. 
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Rawlins, John, ein englifcher Geiftlicher, lebte gegen 1760 und hat eine Ab- 
handlung gefchrieben, enthaltend: Betrachtungen über das Alter der Muſik und 
ihre Gewalt über die Leidenjchaften. 

Ray, Pietro, geb. zu Borglatto .1775, lebte feit 1805 zu Mailand ala Ge— 
fanglehrer und Kirchencomponift. 

Naymann, Jacob, ein englifcher Bogeninftrumentenmacer, lebte gegen 1650 
zu London und verfertigte ſehr gute Bratichen. 


Raymond, Georges Marie, 1769 zu Ghambery geboren, Profeflor der Ge- 
fhichte und Mathematif zu Genf, danı zu Chambery, trat auch als tbätiger 
muſikaliſcher Schriftfteller auf mit den Werfen: Lettre a Mr. Millin sur la 
possibilit€ et l’utilit€ d’une theorie exacte des principes naturels de la musique, 
sur Tusage de la musique dans les eglises, Pari$ 1811; ſodann gab er heraus: 
Memoire sur la musique religicuse, Turin 1828; Des prineipeaux systeımes de 
notation musicale usités ou proposes chez divers peuples tant anciens que 
modernes, Zurin 1824 u. f. w. Ein im Manuſcript binterlafjenes Werk führt 
den Titel: Prineipes elömentaires d’barmonie, de contrepoint et de composition 
musicale. Geftorben tft er den 24. April 1839 zu Chambery. 

Raymond, Eduard, geb. in Breslau den 27. Sept. 1812, tüchtiger Biolinift, 
lebte noch 1853 als Goncertdirector der Sonntagsgejellibaft in Breslau. Come 
ponirt bat er fiir Bioline und Piano, Sinfonien, Ouverturen, Melodramen. 

Raymont, Joſeph, lebte zu Paris von 1840—50, trat mit einem neuen 
Spitem der Notenfchreibung bevor. 

Naymont, Henri, Souffleur und Mufifrepetitor am Theater zu Beaufolais 
gegen 1765, bat Text und Mufil einiger Singfpiele verfaßt. 

Raymundus, Bictorins, ein Componift des 16. Jahrhunderts. 

Nazetti, Amadeo, geb. zu Turin 1754, lebte zu Paris als gefuchter Elavier- 
fpieler und beliebter Componift, ftarb aber ſchon 1799. Componirt hat er Elavier- 
trio's, Goncerte, Sonaten, Potpourri's, Romanzen. 

Re, unter den Guidoniſchen Solmiſationsſilben die zweite, alſo z. B. in der 
Grundtonleiter C-dur den zweiten Ton bezeichnend: d. 

Ne, Giuſeppe, ein in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. zu Vercelli in Italien 
geborner Operncomponift. 

Neading, John, im den letsten Jahren des 17. Jahrh. zu London geboren, 
ftarb als Organift an der Kirche St. Maria of Woolnoth im Jahre 1766 und als 
ein geſchätzter Kirchencomponift. 

Neali, Giovanni, geb. in Venedig, zu Anfange des vorigen Jahrh. Capell- 
meifter de3 Herzogs von Guaftalla, führte 1727 die Oper: Il Regno galante von 
ſich mit Beifall in Venedig auf. 

Neare, ...., ein englifcher Tonkünftler zu London im Jahre 1796. 

Nebab, Nebef, Erbeb, türkifches Bogeninftrument, mit 2 Saiten bezogen. 
Das Anftrument bat faft einen ganz runden Corpus, auf deſſen oberer Seite fid 
ein Schallloch befindet. 

Rebeccino, Discantgeige. 

Nebel, Jean Ferry, geb. zu Paris in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., war fönigl. 
Kammermufiter und Kammercomponift und feit 1707 Orchefterdirector. Er farb 
gegen 1750. Opern, Biolinduette, Tanzcompofitionen bat er publicirt. 

Nebel, Francois, geb. zu Paris den 19. Juni 1701, Sohn des Borigen, 
war erft Violiniſt, dann Director und zulegt General» Adminiftrator der großen 
Oper, als welcher er 1775 im November ftarb. R. componirte gemeinſchafilich 
mit Francoeur 8 Opern, außerdem Kirchenfachen. 
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Nebello, Joao Laurenco, geb. 1609 zu Caminha in Portugal, war einer der 
ausgezeichnetften portugiefiihen Componiften für die Kirche, welcher zu Liffabon 
1661 ftarb und wo auch viele feiner Arbeiten noch aufbewahrt find. 

Nebello, Manoöl, vielleicht ein Berwandter des Vorigen, ebenfall3 trefflicher 
Kirhencomponift und Gapellmeifter zu Evora um 1625, war aus Aviz in der 
Provinz Traftagana gebürtig. 

Rebendiſch, Georg, war ein böhmifcher Orgelmacher des 16. Jahrhunderts. 

Nebenftein, B. F., ein 1800 in Rußland lebender Elavierfpieler und Come 
ponift für fein Inſtrument. 

Neber, Heinrich, geb. den 23. Oct. 1807 in Mühlhauſen im Elſaß, deuticher 
Eomponift, ıft Mitglied der Afademie und Lehrer der Compofition am Confervatorium 
zu Paris, fpeciell Nachfolger von Halevy; er machte durch feine Opern und 
Drcefterwerte Aufieben, jehrieb in letter Zeit Streichquartette, Quintette, Clavier- 
trio's von Gediegenbeit und bat auch eine Harmonielchre herausgegeben. 

Nebeyrol, Pierre, geb. zu Nantes 1798, gebildet auf dem Parifer Conſerva⸗ 
torium als Clarinettiſt und in der Compoſition, firirte er ſich in Nantes als 
Muſitlehrer. Sinfonien, Streichquintette und Quartette feiner Compoſition wurden 
in Frankreich bekannt. 

Rebling, Guſtav, Sohn des Cantors Fr. R. zu Barby, am 10. Juli 1821 
geboren, war Schüler Fr. Schneider's in Deſſau, ging von dort nach Magdeburg, 
wo er 1839 Organift an der franzöfiichen Kirche, 1847 Seminarmufillebrer, 1553 
Domchordirigent und Gymmafialgefanglehrer und 1856 fünigl. Mufitdirector wurde. 
Seit 1858 ıft er Organift an der St. Johannislirche, in deren Räumen er mit 
dem 1846 von ihm geftifteten Kirchengefangvereine große oratorifhe Aufführungen 
veranftaltet, ſowie er feit einer NReibe von Jahren die Orchefterpenfionsfondconcerte 
mit gediegenen Programms alter und neuer Zeit leitet. An GCompofitionen bat 
er Pialmen für I—8 Stimmen und fir Sopran und Orgel, Cellofonaten, gemifchte 
und Männer-Ehöre, Lieder ꝛc. veröffentlicht. 

Rebling, Friedrich, Bruder des Borigen, gegenwärtig Tenorift am Leipziger 
Stadttheater, machte feine Studien am Leipziger Confervatorium und ift namentlich 
als vortreffliher Sänger in Haffishen Opern, als ausgezeichneter Liederfänger und 
tüchtiger Glavierfpieler zu erwähnen. In neuerer Zeit ift R. auch ein gefuchter 
Sefanglebrer mit vorzüglicer Methode. . 

Rebs, Chriftian Gottlob, geb. am 23. Aug. 1773 zu Klofter-Nofleben in 
Thüringen, war Dr. phil., Mufitvirector der beiden Hauptlirchen und ordentlicher 
Gymnaſiallehrer des Gymnaſiums zu Zeit und lebte noch um 1840 dafelbft. Sonaten, 
Barlationen, Etuden für Clavier, Yieder und Gefänge hat er edirt. 

Rechenberg, Ernft, geb. den 12. Oct. 1800 in Friedersdorf, Tebt zu Berlin 
als Diufitlebrer und Componiſt. Als Schüler’ Klein’3 in der Compofition bat er 
auch wie diefer meift firchlide Sachen componirt. 

Recenſion, Kritik. 

Recht — rechte Hand, abgefürzt R. oder r. H. fommt in Clavierftiiden bis— 
meifen vor. 

Recitativ, Recitativo, Nedegefang, ein zmwifchen der Rede und dem Gefang die 
Mitte baltender mufitalifcher Bortrag. 

Recitativo obligato, obligates #., R. parlante oder secco, einfaches Recitativ 
mit Begleitung des Bafles, R. stromentato, N. mit Inftrumentalbegleitung. 

Ned, Friedrich Anton, geb. zu Wien den 27. Nov. 1817, bat ſchon in feiner 
Jugend eine Bocalmefje, Onverturen, eine Sinfonie, Cantaten, Lieder gejchrieben, 

als Den vielverfprechenden 20jäbrigen Jüngling 1837 den 23. Januar der Tod 
wegraffte. 

Recordor, engliiher Name der Blodflöte. 
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Necordus, Nobertus, Dr. med., Profeffor zu Orford, aus Wales gebürtig, 
lebte um 1552 und jchrieb in feinem Werke: De Origine artium, auch über 
die Mufif. 

Rectus modus (lat.), gerade Bewegung. 

Reden, Friedrich Johann Phil. Ludw. Freiberr von, geb. den 22. Juni 1840 
zu Stettin, vorzüglicher Baßſänger, engagirt an den Bühnen von Peit, Mainz, 
Danzig, Yinz, Freiburg im Breisgau, wirft feit 1867 an der königl. Hofbübne zu 
Gafiel. Seine Gompofitionen: Lieder, Orchefterfachen u. f. w. find nur m 
Manufeript vorhanden. R., welcder aud eine intereflante Handichriftenfammlung 
befitst, arbeitet jet an der Oper: Floris V. v. Holland. 

Meder, Johann Melchior, berühmter Organift und Conrector bei Greifenberg 
in Niederwieſe, dafelbft geboren am 6. Jan. 1660, geft. den 12. Oct. 1736. 

Nedern, Wilhelm Graf von, fönigl. preuß. Ober-Trucfeß, Kammerherr, geb. 
zu Berlin den 9. Dec. 1802, feit 1842 Gencralintendant der königl. Hofmufil, 
iſt ein Schüler Grell's in der Compofition. Er hat componirt und berausgegeben 
Kirchenſachen, Dupverturen, Märfche und Tänze. 1860 wurde in Berlin „Chriſtine“, 
eine große Oper von ihm, zur Aufführung gebracht. 

Dedfort, John, Organıft und Chordirector an der St. Paulskirche zu London 
ums Jahr 1543, war ein tüchtiger Contrapunftift. 

Medi, Francesco, Gapellmeifter in Florenz und zugleich ein vortrefflicher 
Sänger und Gefanglehrer, gründete 1716 eine Geſangſchule, im welcher gute 
Künftler gebildet wurden. 

Redi, Tommafo, zu Siena in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. geboren, war 
beinahe 40 Jahre lang Gapellmeifter zu Yoretto und ftarb um 1735, Kirchen- 
compofitionen binterlafjend. 

Re diesis, franz. re diese, in den modernen Solmifationen der Ton dis. 

Nedin oder Nedein, Jean Franç., Violinvirtuos zu Antwerpen, den 5. Nov. 
1748 geboren, bat 6 Streichquartette, Biolindnette, Sonaten für diefes Inſtru— 
ment, 6 Sinfonien fir Streidhquartette, 2 Oboen und 2 Hörner veröffentlict. 
Geftorben ift er am 24. Febr. 1802 zu Antwerpen. 

Redita, Wiederholung einer Dielodie. 

Redlich, ...., ein tüchtiger Clavier- und Biolinfpieler, ftarb 1822 zu Breslau 
al3 ein noch junger Dann, 

Redois, Giovanni, einer der vorzüglichften Sänger und Gomponiften im ver 
päpftlichen Gapelle zu Rom vor dem Jahre 1420. 

Redowak, Redowa oder Nedowazfa, ein böhmifher Tanz, abmwechjelnd im 
2, und ®/, Takt. 

Redslob, Guſtav Mori, ein deutfcher Schriftfteller, geb. in Querfurt, ift 
Verfaſſer der: Dissertatio de praecepto musico in inscriptionibus psalmorum 
conspieuus. Yeipzig 1831. 

Reductio modi ift die Umſetzung eines Tonſtücks aus einer verfegten Tonart 
in die natitrliche. 

Nedneiren, die Harmonie einer vielftimmigen Partitur fir wenige Inſtru— 
mente zufaınmenzieben. 

Neel, ein alter britannifher Sciffertanz, in Schottland in gerader und in 
Irland in ungerader Tactart gebräuchlich. 

Meer, Julius, berzogl. Hofopernfänger in Coburg-Gotha, geb. den 16. Sent. 
1818 in Berlin, war in Berlin, Hamburg, Dresden und Breslau engagirt. 

Neeve, William, geb. 1757 in London, Organift und Compouiſt daſelbſt, 
trat auch am Londoner Theatern als Sänger auf, gab viel Mufitunterrict 
und lebte noch im Sabre 1829 in London. R. bat über Hundert tbeatralijce 
Werke — theils Opern, theil® Ballets und Pantomimen componirt und außerdem 
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edirte er: The juvenile preceptor, or entertaining instructur; a complete intro- 
duetion to the piano-forte. 

Neeves, Sims, geb. 1821 zu Woolwidh, war erft Organift, bildete aber fpäter 
feine Stimme in Jtalten aus und trat mit fo glänzenden Erfolg in der Scala 
auf, daß er engagirt wurde von verfchiedenen Theatern Jtaliend. Bis 1850 fang 
er in diefem Yande, dann zu Paris umd lebt jest im London, wo er in Concerten 
feine Stimme zuweilen hören läßt. R. ift fpeciel Schüler im Gefange von 
Bordogni in Pari3 und von Mazzucato in Mailand, auch war J. B. Cramer 
in London fein Lehrer im Klavierfpiel. 
® Neffier, ....., war ein franzöfifcher Componift in der erften Hälfte des 18. Jahr— 
nunderts. 

Nefrain, in einem Gedichte der Sclußreim am jedem Verſe, die Wicder- 
bolungsftrophe. 

egal, technifcher Ausdruck der Orgelbauer: 1) Name Heiner Schnarnwerfe 
in, der Orgel, oft dann mit dem Namen Negalwerf belegt; 2) fteht es oft für 
vox humana; 3) als Name eines eigenen Schnarrwerfs, das in alten Orgeln 16 
und 8 Fußton Disponirt und in das Pedal geftellt wurde. Auch nannte man vor 
Alters ein Clavierinftrument „Regal“, welches jedoch gar nicht mehr gebräuchlich ift. 

Negalwerf, j. den vorbergehenden Artikel. 

Negart, Salvador Maria, fpanifher Mufiter dieſes Jahrh., bat fich fchrift- 
fteleriich befannt gemacht durch das Buch: Tratado elemental de musica, 6 sea 
Nuevo metodo para aprender la musica figurada, ö canto fermo, Madrid. 

Negel, Richtſchnur, ift im der Muſik auch der Name für den Canon umd 
dann für den Führer in der Fuge. 

Negel der Octave nennt man eine gewifje barmonifche Formel, welche bei 
einfacher Harmonie der auf- oder abfteigenden Tonleiter der barten und weichen 
Tonart für jede Stufe der Grumdftimme einen unabänderlichen Accord feſtſtellen 
fol, um den Bortrag eines unbezifferten Baſſes zu erleichtern und auch Die 
gewöhnliche Bezifferung zu vereinfachen. 

Regens chori, der Dirigirende des Chords, der Chordirector, bejonders in 
fatholifchen Kirchen. 

Neger, Yofepb, Dr. jur., um 1800 zu Prag lebend, war ein grümdlicher 
Tonkünſtler, Sänger und Gflavierfpieler. 

Regio, Jacobi da, ein Garmelitermönd, im 14. Jahrh. lebend, bat einen 
XZractat: „De Proportionibus‘“ hinterlaffen, welcher fich in dem Codex Ferrariensis 
Mit. Sec. XV. befindet. 

Reggio, Hofte da, ein Gontrapunttift des 16. Jahrh. in Ftalien, von welchem 
fih auf Der Bıbliothet zu München Compofitionen befinden. 

Neggio, Spirito da, ein itafienifcher Componift, wird von Gerreto unter die 
vorzüglichften Künftler des 16. Jahrh. gezählt. 

Reggio, Pietro, ein berühmter Yautenift des 17. Jabrb., geb. zu Genua, war 
zuerft Kammermuſikus der Königin Ehriftine von Schweden, ging nad deren 
Abdantung nad Orford und dann nad Yondon, wo er den 23. Juli 1683 ftarb. 
Fiedercompofitionen und eine Schrift iiber den Gefang: A Treatise to sing well 
any song whatsoever bat er zu Oxford 1677 herausgegeben. 

Reggio, Antonio, ein tüchtiger Clavierfpieler, lebte in der 2. Hälfte des 
18. Jahrbunderts. lavierfonaten find von ihm im Amfterdam 1776 beraus= 
gelommen. 

Regierwerl, der gewöhnliche Name für den Mechanismus in der Orgel, durch 
welchen beim Niederdrud der Taften die Cancellenventile in der Windlade geöffnet 
und jo Durch den Wind die Pfeifen zum Tönen gebracht werden. 

Paul, Hanbdlerifon der Tonkunſt. II. 9] 
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Regino, ...., geb. um 840, ein Benedictiner, Abt des Kloſters Prüm, dann 
des Klofterd St. Marimin in Trier, ftarb bier 915. R. war als Gelehrter 
berühmt und befchäftigte fih auch mit Mufit, fchrieb einen Tractat, enthaltend 
den Berfall der Kirchengefänge in der Didcefe Trier, betitelt: Epistola de harmonica 
institutione ad Rathbodum Episcopum Trevirensem, ac Tonarius sive octo toni, cum 
suis differentiis. Ein Manuſcript des Tonariums beſitzt die Leipziger Stadtbibliothek. 

Regis oder De Roi, Jean, ein berühmter Gontrapunktift des 15. Jahrb,, 
lebte wahrfheinlih in Belgien und bat mehrere Meflen u. ſ. w. componirt, von 
denen fich einige in dem Archiv der päpftlichen Gapelle befinden. 

Megifter beißen die an den Seiten der Orgel- Taftaturen angebrachten Züge 
und dann die Orgelſtimmen felbft, oder die zufammengebörigen Pfeifen gleicher 
Gattung. Dann fommt der Name auch im der Gefangskunft, zur Bezeichnung 
der u Rasa Zonlagen und Stimmgattungen, vor. 

Negifterfuöpfe, Manubrien, find die zu beiden Geiten des Manuals der 
Orgel hervorragenden Hölzer, welche, mit weißen Knöpfen verjeben, den Namen 
derjenigen Stimme tragen, die durch Anziehen und Abſtoßen des Negifterzuges 
gefchlofjen wird. 

Negifterftange ift die Verlängerung des Regiftertnopfes. 

Negiftratur ift derjenige Theil des Regierwerles der Orgel, durch welchen 
von der Glaviatur aus die auf den Windladen ftchenden Stimmen dur ent— 
fprechende Stellung der Schleifen geöffnet und gefchloffen werden künnen. 

Negiftriren, Das zweckmäßige Berbinden der einzelnen Orgelftimmen zum 
Spiele der Orgel. 

Regnard, Francois, geb. zu Douay, feit 1573 apellmeifter an der Gathedrale 
zu Zoumad, gebörte unter die guten Componiften der damaligen Zeit. 

Negnard, Jaques, geb. zu Douay um 1530, Bruder des Vorigen, war art 
in Münden Mufiter, dann in Prag zweiter Capellmeifter Rudolph's II. und ftarb 
dafelbit um 1600. Er hat Meilen, Motetten, geiftlihe und weltliche Xieder 
componirt. 

Reguard, Paſchaſius und Charles, Brüder der Vorigen, waren auch Deufiter 
und Componiften und gaben im Verein mit ihren Brüdern eine Motettenfammlung 
ihrer Arbeit beraus. 

Negnier, Joſeph, Advotat zu Nancy und Muſikfreund, bat 1850 ein Bud 
über die Orgel und ihre Behandlung gefchrieben. 

Rego, Pedro Vaz, geb. 1670, war Gapellmeifter zu Elvas in Portugal und 
ein gelebrter und fleißiger Componift für die Kirche, welcher zu Evora 1736 ftarb. 

Regulae, der lateinifhe Name fir Orgelregifterziige. 

Rehm, Hermann Friedrih, Pastor zu Neukirchen in Heffen, gab 1826 eine 
Schrift: Ueber den hoben Zwed der Orgel, heraus. 

Neid, Paul, ein fonft unbelannter Schriftfteller, gab 1634 zu Wittenberg 
ein Werk, betitelt: Deutſche Mufica, heraus. 

Neid, Honorius, geb. zu Wangen in Baiern 1677, Geiftlicher, war ein aus— 
gezeichneter Kirchencomponift und ftarb 1750 im Klofter von DOttobeuern. 

Neid, Bernhard, geb. in Nauenbeim in der Wetterau Anfang dieſes Jahrh., 
Cantor und Organift bei der Walonifchen Gemeinde zu Hanau, als Violoncelliſt 
und Pianofortefpieler rühmlichſt betannt. 

Reicha, Joſeph, geb. zu Prag 1746, war von 1787 zu Bonn als burfürftl. 
tölniſcher Muſildirector angeftellt und ftarb dafelbft 1795. ALS treffliher Dirigent 
und Bioloncellift hat er Sinfonien, Violoncellconcerte und concertante Sachen für 
Violine und Violoncell gefchrieben. 

Reicha, Anton, Sehe des Vorigen, geb. zu Prag den 27. Fehr. 1770, 
war Chorknabe in der Kreuzberrnticche, und wurde mit 16 Jahren Schüler feines 
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Theimd in Bonn. Nah Beendigung der Studien ging er nah Hamburg, um 
Mufitunterricht zu ertbeilen und von da nad Paris, wo er eine Sinfome mit 
Erfolg zur Aufführung brachte. Bon dort zog es ihm nach Wien, wo ein Beethoven, 
Albreditsberger, Salteri und Haydn lebten, welcher Umgang natürlich jehr fördernd 
auf ihn einwirkte. Die Kriegsereigniffe veranlaßten ihn Wien zu verlaffen und fo 
ging er wieder nad) Paris als Mufiflebrer, wurde 1817 Brofeflor des Contrapunkts 
am Gonferpatorium an Mehul's Stelle und ftarb am 28. Mai 1836. Er war 
befonders al3 Gompofitionslebrer berühmt, doch find auch feine zablreihen Com— 
“ pofitionen, befonders die Quintette für Blasinſtrumente gut aufgenommen worden. 
Bon tbeoretifhen Werfen, melde mohl aus feiner praftifchen Thätigleit hervor— 
gegangen find umd welche er herausgegeben bat, nennen wir u. A.: Traite de 
Melodie, abstraction faite de ses rapports avec l’'Harmonie, Paris 1814 und 
1832; Cours de composition musicale, ou Traité complet et raisonne d’har- 
monie pratique, Paris 1818; L’Art du compositeur dramatique, ou Cours com- 
plet de composition vocale, Baris 1833 u. f. w. 

Neihardt, Jobanı Friedrich, geb. den 25. Nov. 1752 in Königsberg, feiner 
Zeit berühmter Componiſt und Schriftfteller, trat 1776 al3 Gapellmeifter in Graun's 
Stelle in Berlin, bereifte dann Jtalien und Franfreih, wurde 1793 aus feinem 
Amte entlaflen, ging nah Hamburg und wurde 1794 Salineninjpector in Halle 
und 1808 Gapellmeifter in Gaflel. In demfelben Jahre ging er nod nach Wien 
und zog fib dann nad Gicbichenftein zurüd, wo er am 27. Jum 1814 ftarb. 
R., welcher e8 verftanden, dem Gefchmade der Zeit Rechnung zu tragen, bat für 
das Theater Liederipiele an die 30, Opern, 3. B.: Andromeda, Rofamunde, 
Bradamante, Haunchen und Gretdhen, Claudine von Villa-Bella, Panthee, Kunft 
und Liebe, Lilla u. ſ. w., Oratorien, Gantaten und VBocalcompofitionen, Sinfonien 
und Inſtrumentalſachen in großer Zabl componirt und feine jchriftftelleriiche 
Thätigfeit war auch eine micht geringe. Wir erwähnen bier u. A.: „Muſilaliſches 
Kunftmagazin‘ (Berlin 1782— 91), „Studien für Zonfünftter und Mufilfveunde‘ 
(Berlin 1793), „Mufitalifcher Almanach mit 12 neuen Liedern“ (Berlin 1796), „Ueber 
die deutſche fomifche Oper, nebit einem Anbange eines freundichaftlichen Briefes 
über Die mufitaliiche Poeſie““ (Hamburg 1774), „Ueber die Pflichten eines Ripien— 
Bioliniften“ (Berlin und Yeipzig 1776), „Händel's Jugend‘ (Berlin 1785), „Briefe 
eines aufmerkiamen Neifenden), die Mufit betreffend“, fpäter eine Berlage dazu 
(Frankfurt und Leipzig 1774 und 76), „Leben des berübimten Tontünftlers H. W. 
Gulden, genannt Enrico Guglielmo Fiorino‘‘, ein Roman, von welchem nur der 
erfte Theil zu Berlin 1779 erſchien. Außerdem „Vertraute Briefe gejchrieben auf 
einer Reife nah Wien und den Öfterreichifchen Staaten zu Ende des Jabres 1808 
und 1809 (Amfterdam 1810) und zahlreiche Auffäge in muſikaliſchen Zeitfchriften. 

Reichardt, Julie, erfte Fran des Vorigen, Tochter von Franz Benda, geb. 
zu Berlin 1752, eine der erften Sängerinnen dantaliger Zeit und talentvolle Com— 
poniftin, ift geftorben den 9. Mai 1783. lavierfonaten und Lieder bat fie edirt. 

Heichardt, Youife, Tochter von 3. F. Reichardt, geb. zu Berlin 1778, vor- 
trefflihe Sängerin und Gefanglchrerin von Ruf, firtrte ſich nach ihres Baters 
Zode in Hamburg und jtarb daſelbſt den 17. Nov. 1826. Ihre Compofitionen 
befteben im Liederit für eine Singftimme und geiftlihen Geſängen. 

Meichardt, Ehriftian, geb. zu Erfurt den 4. Juli 1685, tüchtiger Clavier- 
und Orgelipieler, ftarb als Organift den 30. Juli 1775. 

Reichardt, Georg Heinrih, war 42 Jahre lang Nector und Organift zu 
Erfurt, ftarb den 6. Juli 1789 und galt für einen der vorzüglichften Orgelipieler. 
R. war Schüler von Adlung. 

Reichardt, Guſtav, geb. den 13. Nov. 1797 zu Schmarfow in Vorpommern, 
tönigl. Mufildirector und Gefanglehrer in Berlin, war erſt Theolog, ging 
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aber dann zur Mufit über und ftudirte Kompofition bei Klein. Mit feinen Liedern, 
wie 3. B.: „Was ift des Deutichen Baterland und „Das Bild ver Roſe“, 
„Die Pinzgauer Wallfahrt” u. f. w., bat er fich populär gemacht. 

Reichardt, Heinrih Ernft, geb. zu Schmölln bei Altenburg den 18. Oct 
1808, war erft in Altenburg bei der Hofcapelle als Biolinift angeftellt, erbielt 
1836 einen Nuf nadı Jena als Univerfitäts -» Mufifdirector, wo er fchon 1858 
ftarb, das Andenken eines tüchtigen Mufiters binterlaffend. 

Neihardt, Francois K., ein Klavierfpieler zu Wien, von dem einige Com— 
pofitionen 1803 zu Wien berausfamen. 

Neihardt, Bernhard Ernft, geb. den 11. März 1840 zu MWolfersdorf im 
Weimariſchen, genoß feinen erften Unterricht bei feinem Bater, der dafelbft Cantor 
war, ferner in Weimar bei Töpfer und Montag, wırde dann Orgamift in Elſter— 
berg, Später Gantor in Adorf und bekleidet gegenwärtig das Amt eines Cantors, 
DOrganiften und Muſildirectors zu Hobenftein im Scöuburgifhen. Bon feinen 
Eoimpofitionen find bis jegt 4ſtimmige Lieder und Orgelftüde erfchienen. 

Neiche, Gottfried, geb. den 5. Febr. 1667 zu eipenfels und geftorben zu 
Leipzig als erjter Rathsmuſikus 1734, war ein vorzüglicher Trompeter. 

Reichel, Joſeph, geb. in Ungarn 1804, einer der vorzüglichiten Baßſänget 
der Neuzeit, ſtarb als Hofopernfänger in Darmftadt den 30. Juni 1836. 

Reichel, Earl Anton, Organift an der englifchen Kirche zu Danzig, gab 1800 
Lieder und Glavierfachen feiner Arbeit in Drud. 

Neichel, Adolph, geb. 1816 zu Tursznig in Weftpreußen, erbielt feinen erften 
Unterricht im Cfavierfpiel und Gefang vom Cantor Brandt in Elbing, ſtudirte 
von 18536 Compofition bei Debn in Berlin und Pianoforte bei Louis Berger, 
war dann 14 Jahre PBianofortelebrer in Paris und ift 1857 nah Dresden über 
—— auch daſelbſt Director der Dreißig’ihen Singatademie und Lehrer am 

onfervatorium geworden. Seine Gompofitionen befunden Fleiß und Zalent 
und beftchen im Liedern und Gefängen, Trio's, Präludien, Fugen, Sonate ı. f. w. 

Neichel, Friedrih Chriftian, geb. den 27. Jan. 1833, war erft Lehrer, ſtudirte 
dann bei Julius Otto Compofition und bei Fr. Wiet Pianofortefpiel und über- 
nahm 1862 die Divection der Dresdner Liedertafel, wo er noch jeßt in ausgezeich 
neter Weife wirft. Außerdem gehört er wegen feiner vorzüglihen pädagögiſchen 
und mufitaliichen Bildung zu den gefuchteften Mufiflehrern Dresdens. Einer ferner 
beften Schüler ift Georg Leitert. 

Reichelt, F. G., Muſiklehrer zu Hamburg und fleifiger Inſtrumentalcom— 
poniſt im leichteren und kleineren Style, ſtarb daſelbſt 1798. 

Reichenberg, Johann Nepomut, Profeſſor der Philoſophie und Matbematil 
am St. Paulsſeminare zu Regensburg, gab 1772 ein Werk heraus, betitelt: Die 
ganze Muſilkkunſt, fo wie fie Weltweisheit und Mathematik leichtlich Jedem lebrt. 

Reichenberg, Job. Gabriel, ein königl. preuß. Kammermufiter, war Ende des 
18. Jahrh. als tüchtiger Geiger Concertmeifter am Braunſchweigſchen Hofe. 

Reichert, ...., Mufiter des Grafen Brühl in Dresden, componirte em 
Intermezzo, welches 1755 aufgeführt wurde. 

Reichert, Mattbieu Andre, geb. 1830 zu Macftricht, einer der eriten lösen: 
pirtuofen unfers Jahrh., fpielte überall mit glänzenden Erfolg und bielt ſich nod 
1863 in Brafilien auf. Er ift Schüler des Brüfjeler Confervatoriums und bat 
Einiges für fein Inſtrument componirt. 

Neichmeiiter, I. E., Organift in Mofehwig in Sachfen- Altenburg, geb. 1797, 
ſchrieb 1822 ein Hülfsbuch für Orgelbauer. 

Neichsfiegel, Florian, ein Benediktiner, Doctor der freien Künfte, Yebrer an 
der Univerfität zu Salzburg, geb. dafelbit 1735, gab beraus: „Die Wabrheit der 
Natur, im dem drei irdifchen Grazien im der Dichtlunft, Muſik und Malerei. 
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Neihwein, Johann Georg, Capellmeifter an der Hauptkirche zu Regensburg, 
(ebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und bat Kirchenfachen componirt. 

Reif, Wilhelm, geb. 1833 in Schwallungen, erfter Elarinettift der Hofcapelle 
und Dirigent eines Männergefang-Bereins in Meiningen, hat die romantische 
Oper: „Abu Said‘ componirt. 

Neiffenberg, Friedrih Aug. Ferd. Thom., Baron von, geb. in Franten den 
14. Nov. 1795, Oberbibliothetar der künigl. belgifchen Bibliothet, hat über Mufita= 
fies in feinen Werfen gefchrieben. Er ftarb zu Brüffel den 18. April 1850. 

Neihing, Franz Xaver, geb. zu Nottenburg am Nedar den 17. Nov. 1804, 
ftudirte Theologie und dann Muſik, wurde als Pfarrer in Schmiechen angeftellt 
und erwarb fie für Berbefferung des kirchlichen Männergefanges bedeutende Ver— 
dienfte. Seine Kompofitionen find für die Kirche gefchrieben. 

Reimann, Johann Baltbafar, geb. zu Breslau den 14. Juni 1702, ftarb 
als Organift an der Kreuzlirche zu Hirfchberg 1749. Bon feinen Compofitionen 
ift noch eine Trauercantate und geiftlihe Melodien erbalten. 

Reimaun, Mattbias, geb. in Beben 1544, ein Doctor der Rechte, bat Michreres 
für die Yaute componixt und ift 1597 den 21. October geftorben. 

Reimann, ...., eim tüchtiger Orgelbauer, bante 1590 in Königsberg ein 
Wert von 53 Stimmen. 

Neime, Heinrich Gottlieb, ein deutfcher Gelehrter, bat iiber das Wort „Sela“ 
eine Differtation gefchrieben. 

Reimmann, Jacob Friedrih, geb. den 22. Jar. 1668 zu Gröningen bei 
Halberftadt, ftarb als Paftor zu Hildesheim den 1. Febr. 1743. Er handelt in 
jeiner „Einleitung der Gejchichte der deutjchen Lireratur‘ über Mufikliteratur und 
Mufitgefchichte. 

Hein. Dies Wort gebraucht man in der Mufit zur Bezeichnung der Be- 
Ihaffenbeit einiger Jntervalle und der Verhältniſſe der Intervalle; dann wird ein 
Tonftüd, in dem alle Kegeln der Tonfetsfunft richtig angewandt find, rein genannt 
und auch im äftbetifchen Sinne kennt man reine Tonfäße, im Gegenfage zu folchen, 
wo Berirrungen und Bermifchungen des Gejchmads vortommen. Endlich verfteht 
man unter rein die Beichaffenheit der Stimmung der Inſtrumente und des Klanges 
der Töne. 

Nein, Jobann Baltbafar, ein in Altona den 24. Aug. 1794 verftorbener 
Mufiter, bat dajelbft ein Ajtimmiges Choralbuch druden laffen, welches alle Melodien 
der Schleswig-Holſteinſchen Kirche enthält. 

Mein, Conrad, ein vorzüglicher deutfcher Contrapunktiſt ums Jahr 1520, wird 
von Ormnitoparchus ſehr gerühmt. 

Heina, Sifto, ein Hinorit, Capellineifter an der Marien- und Franziscikicche 
von Mailand, geboren Anfang des 17. Jahrh. in Sarano, bat Kirchenfachen 
componirt. 

Neina, Domenico, geb. gegen 1807 in Lugano, ein ausgezeichneter Tenor- 
fänger, fang au den meiften Bühnen Jtaliens bis 1845, wo er ſich dann zurückzog. 

Neinagle, Joſeph, geb. zu Portsmouth 1762, guter Violoncellift, war erft 
Eoncertdirector in Edinburg, ging dann nach London, ließ fich fpäter in Orford 
ganz nieder und ſtarb 1836 daſelbſt. R. componirte meift für fein Inſtrument 
und fchrieb auch eine Schule fiir daffelbe. 

Neinagle, Hugo, Bruder des Borigen, geb. 1766 in Portsmouth, ebenfalls 
ausgezeichneter Violoncellift, ftarb fehr jung in Liffabon, wo er fich zur Stärkung 
feiner Geſundheit aufbielt. Er componmirte ebenfalls nur für fein Inftrument. 

Reinards, Wilhelm, Flötenvirtuos und Componift des vorigen Fahrbunderts. 
Bon 1765 an erichienen von ihm Concerte, Trio's, 9 Ouartette, 22 Duette und 
Solo's für fein Inſtrument. 
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Reinde oder Neinfe, auch Reinecke gefchrieben, Johann Adam, berühmter 
DOrganift an der Gatharinenfirhe in Hamburg Anfang des 18. Jahrh., geb. den 
27. April 1623 zu Deventer in der miederländiichen Provinz Ober-Yſſel, ftarb zu 
Hamburg, beinahe 100 Jahre alt, den 24. Nov. 1722, nachdem er iiber 60 Jabre 
feinen Dienft verfeben batte. 6 Streichquartette von ihm führt Gerber's Lexikon an. 

Neineccind, Georg Theodor, geb. zu Nen-Brandenburg, war bis 1687 Cantor 
in Eisleben und dann in Weimar, wo er den 30. Nov. 1726 ftarb. Er galt 
feiner Zeit fiir einen guten Kirchencomponiften. 

Neineceind, Chriſtian Friedrih, Sohn des Vorigen, Rector am Gymmaſium 
zu Eisleben, fchrieb 1729: De eflectibus Musices merito suspectis und ftarb den 
24. März 1739. 

Neinede, Chriſtoph, ſ. Rheinek. 

Reinecke, Leopold Carl, geb. zu Deſſau 1774, erſter Fagottiſt, dann Muſil⸗ 
director der Capelle in Deſſau, ſtarb den 22. Oct. 1820. Er bat Sinfonien, 
Opern und Picder componirt, die recht VBerdienftliches entbalteı. 

Neinede, J. P. R., Mufitlebrer in Altona, bat ein Unterrichtsbuch fir Muſil 
überbaupt, fürs Pianoforte insbefondere gefchrieben. 

Neinede, Carl, geb. den 23. Juni 1824 in Altona, Sohn und Schüler des 
Borigen, einer der beten Pianiften umd Gomponiften der etstzeit, gründete 
fib auf großen Kunftreifen den bedeutenden Ruf, der fih von Tag zu Tag ver- 
mebrte, wirkte dann eine Zeit lang als Lehrer am Gölner Confervatorium, von 
1854 als Mufitdirecttor in Barmen, von 1859 als Univerfitäts- Mufifdirector in 
Breslau , bis er 1861 einem Rufe als Dirigent der Yeipziger Gewandbausconcerte 
(als Nachfolger Rietz') folgte, — und feit dieſer Zeit ift er auch Yebrer am Conſerva— 
torium daſelbſt. Als Componift hat R. Ausgezeichnetes geleiftet; er zäblt zu den 
feinfinnigften und gewandteften Bertretern der Zonfunft, der mit edelſtem 
Streben und glüdlichfter Begabung in feinen großen wie Heinen Tonwerken raftles 
daran gearbeitet bat, Die wahre Kunft zu Ehren zu bringen. Die Oper Manfred, melde 
in Wiesbaden und Yeipzig zur Aufführung gelangte, das Oratorium Belfazar umd 
die erfchienenen Pianoforte- und Gefangcompofitionen, Sinfonien, Duverturen, 
Goncerte, Streichquartette u. f. w., kurz über 100 tüctige Werte beweifen das 
Geſagte. R. wurde 1846 vom König von Dänemark zum Hofpianiften ernannt 
und ıft Ritter mebrerer Orden. 

Reinelt, Franz, geb. in Mühlſeiffen in Schlefien den 4. Oct. 1778, titchtiger 
DOrganift und Kircbencomponift, ftarb als Rector und Gantor zu Habelſchwerdt 
bei Glatz, binterließ kirchliche Kompofitionen. 

Heinen, Thomas, Canonikus in Reinfeld in Weftphalen, geb. zu Düren, 
ftarb den 7. Sept. 1690, hinterließ ein Wert, betitelt: Philomela choralis, seu de 
cantu chorali. 

Meiner, Ambrofius, Componift des 17. Jabrb., war gegen 1650 Capellmeiſter 
des Erzberzogs Ferdinand Earl von Oeſterreich und ſchrieb Motetten, Meſſen und 
andere Ktircbenfachen. 

Meiner, Felix, ſ. Abeiner. 

Meiner, ‚Jacob, ein Benedictiner und Mufikdirector im Kloſter Weingarten in 
Würtemberg, war ein ſehr fruchtbarer Kirchencomponift und lebte in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Meiner, Joſeph Ewald, geb. den 25. Jan. 1784 zu Warthau bei Bunzlau 
in Sclefien, war Stabtdirector und Juftitiar zu Oftrig im der Yaufit, zwar nur 
Dilettant, jedoch ein ſehr fleifiger, beliebter Yiedercomponift und Guitarrenvirtuos. 

Reinert, Carl, geb. in Böhmen um 1730, Kammermufitus und berübmter 
Waldhornift in der Medlenburg- Schwerinfhen Gapelle, ftarb zu Ludmwigslufl 
gegen 1304 als einer der bedeutenditen Künftler auf feinem Inſtrumente. 
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Neinert, Magdalene, geb. Urfpringer, aus Mannheim gebürtig, war des 
Vorigen Gattin und wird als Sängerin gerühmt. 

— Aegidius, war ein belgiſcher Mufiter des 15. Jahrhunderts. 

Reinhard, Andreas, Anfang des 17. Jahrh. Organift und Notarius pub. 
zu Schneeberg, mufifalifher Schriftfteller und BVerfaffer der Werte: Musica sive 
Guidonis Aretini de usu et constitutione Monochordi Dialogus jam denuo 
regognitus, Yeipzig 1604, und Methodus de arte musica perconeinne suis numeris 
* notis elaborata, welch letzteres ſich auf der Erfurter Bibliothek in Manuſcript 
efand. 

Reinhard, Michel Heinrich, Hofprediger zu Weißenfels, war geboren den 
18. Octbr. 1678 und ſtarb den 1. Jan. 1732. Er ſchrieb zur Erlangung der 
Doctorwürde eine Abbandlung über die Mufitinftrumente der Hebräer. 

Neinhard, B. Franz, Mufitalienverleger und Notendruder zu Straßburg, 
eb. zu Hüningen im Ober-Elfaß, ftarb Anfang diefes Jahrb., war berühmt als 

finder des Stereotupnotendrud3. 

Neinhard, Leonbard, geb. in Augsburg 1710, Organift an der evangelifchen 

Kirche dajelbit, gab 1750 eıne Generalbaßlebre beraus. 

Neinhard, Zobannes Paul, Profeſſor der Philofopbie in Erlangen, geft. den 
10. Juni 1779, gab eine allgemeine Gefchichte der Gelehrfamteit heraus, welde 
auch einen Abriß der Mufitgefchichte enthielt. 

Neinhard, Carl, geb. in Gotba 1763, guter Sänger, fang zulegt in Ham— 
burg, Berlin und München. 

Neinhard, Chriſtian Wilhelm, war 1806 Organift an der Garnifontirche zu 
Caſſel, geb. daſelbſt 1770 und auch beliebter Jnftrumentalcomponift. 

Reinhardt, Georg, geb. zu Würzburg den 28. Septbr. 1789, berühmter 
Clarinettift und des Slarneitiften Meißner Schüler, war jeit 1821 Kammer- 
muſikus ın Stuttgart. 

Neinhardt, Johaunn Ehriftopb, Concertmeifter und Hoforganift zu Gotha, ftarb 
den 14. Dechr. 1821 daſelbſt. Er bat 1788 geiftlihe und moralifche Lieder ver- 
öffentlicht. 

Reinhardt, Adelbeid, geb. Saletti, des Vorigen Gattin, eine treffliche Sängerin, 
war feit 1780 Hoflängerin in Gotha. 

Neinhardt, Johann Georg, dritter Faif. königl. Organift zu Wien von 1721 
bis 1727, bat vierftimmige Kirchenfachen und Orgelftüde gefchrieben. 

Reinhold, Werner, Gelehrter, geb. in Pommern, lebte 1843 in Pafewalt und 
gab daſelbſt eine Schrift: Ueber die Anwendung der Mufif in der Comödie der 

ten, beraus. 

MReinholdt, Theodor Ehriftlieb, von 1723—1753 Gantor und Mufifvirector 
an der Kreuzkirche zu Dresden, war Lehrer des Thomascantors Hiller in Leipzig und 
bat gefchrieben: Einige zur Muſil gehörige poetiihe Gedauken bei Gelegenbeit der 
fhönen neuen in der Frauenkirche zu Dresden verfertigten Orgel. Sein Nach— 
folger war Homilius. 

Reinicke, Leopold Carl, f. Reinede. 

Neinkaften, M. E., ein Mufiter, Ende des 18. Jahrh. in Hamburg lebend, 
bat - Sonaten für Clavier, Bioline und Gello und eine Gantate im Manufcript 
binterlafien. 

Heine, ſ. Neinde. 

Neinmann, Georg Friedrih, Tonkünftler gegen Mitte des 17. Jabrb., bat 
1644 zu Erfurt eine Anleitung zum Singen druden lafjen. 

Sein. Johann Hartinann, geb. zu Saalfeld den 17. April 1677, als 
Bicebiirgermeifter und Gapelldirector zu Saalfeld geftorben den 10. Now. 1728, 
bat eine Paſſionsmuſil componirt, zu welcher der Erbprinz den Tert lieferte. 
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Neinthaler, Carl, geb. im October 1822 in Erfurt, war erft Lehrer an der 
rheiniihen Muſilſchule in Cöln, ging 1857 nad Bremen als ftädtifcher Muſil— 
director und Dom-Organiſt; er ıft ein ausgezeichneter Orgelvirtuos und guter 
Gomponift; fein Oratorium Jepbta und eine große Sinfonie find neben vielen 
anderen Werten diefes tüchtigen Muſilers als bedeutende Schöpfungen der Jetztzeit 
bervorzubeben. 

einwald, Ludwig, Kammermufitus am fürftl. Hildesheimifchen Hofe gegen 
Ende de3 18. Jahrh., bat zwei Sinfonien und Pianofachen veröffentlicht. 

Neid, Georg, Prior im Gartbäuferflofter zu Freiburg im Breisgau gegen 
Ende des 15. Jahrh., bat: „De Musica speculativa“ und „De Prineipiis Musicae 
practicae ingenere“ gefchrieben. 

Neifer, Anton, Paftor in Hamburg, geb. zu Augsburg den 7. März 162%, 
geft. den 29. April 1686, fchrieb zwei Streitfchriften gegen die damals in Ham- 
burg eingeführte deutfche Oper. 

Neifig, Michael, geb. zu Stolberg 1584, war burf. ſächſ. Hofmuſikus umd 
Organiſt auf der Auguftusburg, zugleidı Stadtmufifus in Chemnig. Er war cn 
guter on und Meifter auf dem Cornett. Geftorben ift er zu Chemnitz 1636 
an der Peſt. 

Neifig, Gottlieb, geb. in Meißen den 30. Aug. 1664, zuletst Muſildirectot 
und Nector an der lat. Schule zu Lichtenftein und geft. 1735 daſelbſt, bat mebrere 
Tractate gefchrieben. 

Reiß, Anton, war ein vortrefflicher Orgelbauer, geb 1741 zu Trautenau in 
Böhmen, Tebte in Prag und ftarb den 30. April 1815. 

Neiß, Carl Heinrich Adolph, geb. 1829 in Frankfurt a. M., ftudirte Mufif unter 
Hauptmann in Leipzig, ift feit 1856 Hofcapellmeifter in Caffel, hat zwei Opern zur 
Aufführung gebracht umd gediegene Kirchen- und Kammerſachen in Drud gegeben. 

Reißiger, Ehriftian Gottlieb, Kantor in Belzig bei Wittenberg, Schüler Zürt's 
in Dresden, veröffentlichte 3 Sinfonien für großes Orchefter im Jahre 1790. 

Reißiger, Carl Gottlieb, königl. ſächſ. Hofcapellmeifter, geb. den 31. Jar. 
1798 zu Belzig, Sohn des Vorigen, war ein vorzüglicher Dirigent und Com— 
ponift, Schüler Schicht's in Leipzig, bat Opern, Kirchenfachen, Clavierfachen umd 
Lieder, die allgemein beliebt find, componirt, darunter find feine 12 großen 
Meſſen, die noch jet in der Hofcapelle dafelbft zur Aufführung gelangen. Außerdem 
erfreuen fich feine Trio's einer großen Popularität. Die Zahl * Compoſitionen 
beläuft ſich auf 200. R., welchen durch Schicht's Vermittelung eine dreijährige 
Unterſtützung zu Theil wurde, verwendete dieſe, um in Wien zu ſtudiren. Die 
Früchte davon waren die Oper: „Das Rockenweibchen“, welches jedoch feines tert⸗ 
lihen Inhalts wegen nicht aufgeführt werden fonnte, und Claviercompofitionen. 
1822 ging er von Wien nah München und von da nadı Berlin, wofelbit man 
bald auf ihn aufmerkffam wurde und ihm den Auftrag ertbeilte, im Italien die 
Bildungsanftalten in Augenschein zu nehmen und nach den gemachten Erfahrungen 
einen Plan zu einem großen Confervatorium für den prenfifchen Staat auszu— 
arbeiten. Zurückgekehrt, erhielt er 1826 einen Auftrag aus dem Haag und zugleich 
wurde er nach Dresden berufen, um an Marſchner's Stelle zu treten. Er wäbhlte 
Dresden und wurde dafelbit bald Weber's Nachfolger, bis ihn der Tod den 7. Nov. 
1859 in Dresden ereilte. 

—— Friedrich Auguſt, Bruder des Vorigen, im Jahr 1804 in Belzig 
eboren, lebt ſeit 1843 in Chriſtiania als Muſildirector, hat Verſchiedenes für Ge— 
en. und für Glavier le wg 

Neifmann, Auguft, Ri . den 14. Nov. 1825 zu Franfenftein im Schlefen, 
einer der vorzüglichiten Muſiler und mufitalifhen Schriftfteller der Gegenwart, 
lebt in Berlin, bat trefilihe Werte über Mufit, 3. ®.: Das deutjche Lied m 
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feiner hiſtoriſchen Entwickelung, ſodann: eine Geſchichte der Muſik in drei Bänden, 
eine allgemeine Muſiklehre, ein Lehrbuch der mufitalifhen Compofition, zahlreiche 
Aufſätze im Fachzeitungen, gefchrieben und verfchiedene Vocal- und Anftrumental- 
compofitionen herausgegeben. Auch eine Oper „Gudrun“, zu welcher R. felbft den 
Tert verfaßt bat, ift neuerdings von ihm erfehienen umd wird binnen Kurzem auf 
dein Stadttheater zu Leipzig in Scene geben. 

Reiter, Ernft, zuerſt VBiolinprofefior am Mufikinftitut in Würzburg, geb. daſelbſt 
1804, jeit 1841 Muſildirector in Bafel, ift ein gewiegter Dirigent, der große 
Muſikfeſte mit Umficht leitete und welcher u. A. Lieder, 2 Streichquartette, Violin— 
compofitionen, ein Oratorium publicirte. 

Reiter-Bildſtein, Mad., Gattin des Vorigen, brillirte als Sängerin in Frauk— 
furt und Yerpzig 1845 und 1848. 

Keith, Johann Wilhelm, Hoboift und Komponift für fein Inftrument in der 
berzogl. Eapelle von Neuftrelig, wurde geb. zu Lufches in Böhmen 1754. 

Hettah, beliebte Tonſtücke der Inder. 

Re la, in der Suidonifchen Solmifation diejenige Silbenmutation, nach welcher 
auf den Tönen a und d nicht re, fondern la ausgefprodhen wurde. 

Relatio non harmonica (lat.), Ouerjtand. 

Nelfe, John, geb. 1763 zu Greenwich, Clavier- und Harmonielehrer zu 
London, lebte noch 1829, als muſikaliſch-didaktiſcher Schriftfteller, welcher fich 
vornehmlich dur die Werte: Principles of harmonie, London 1816. Remarks 
on the present state of musical instruction, Yondon 1819, und Lucidus ordo, 
comprising an analyticas course of studies on the several branches of musical 
scienses; with a new order of thoroughbass designation ete., London 1821, in 
die Welt eingeführt hatte. 

Religiosamente, Religioso, religiös, feierlich. 

Nellitab, Johann Carl Friedrih, geb. zu Berlin 1759, Muſikalienhändler, 
Compomft und Kritifer; auch errichtete er ein „Concert für Liebhaber“ und hielt 
dafelbft Borträge über Mufit. Sein Tod erfolgte 1813 den 19. Auguft. 

Nellitab, Ludwig, Sohn des Vorigen, geb. den 13. April 1799 zu Berlin, 
Romanfcriftiteller und Theaterdichter, auch mufitalifcher und Kunft-Krititer, ftarb 
den 17. Nov. 1860 in Berlin. 

Rembt, Johann Ernft, geb. zu Suhl 1749, ftarb als einer der tüchtigften 
Orgeljpieler des vorigen Jahrh. zu Subl 1810, welcher auch viel Fugen für fein 
Inſtrument componirte. 

Nemde, Johann Heinrih Ernft, geb. 1786 zu Berka an der Jim, Mufit- 
lehrer und Director eines Gefanginftituts für Knaben und Mädchen, jowie für 
Theater: Ehoriftinnen in Weimar, ftarb dafelbft um 1850. Bon feinen Compofitionen 
find Lieder, Balladen, Gefänge, Tänze, Clavierfahen und Opern befannt. 


NHementeria, Salv. Dar. de, fpanifcher Priefter der Jetztzeit, bat ein Buch 
berausgegeben, betitelt: Nuovo Metodo de canto-llano riformado. Madrid 1859. 


Nemenyi, Eduard, geb. 1830 in Hewes in Ungarn, ein Biolin- Birtuos 
mit rapider Technik, machte feine Studien auf dem Wiener Confervatorium, bereifte 
Deutſchland, die Vereinigten Staaten und ijt feit 1854 Soloviolinift der Königin 
von England. 

Re-mi, in der Guidonifchen Solmifation diejenige Silbenmutation, bei welcher 
auf dem Tone a nicht re, fondern mi- gefungen wurde. 

Remigind von Aurerre, geb. in Aurerre in Burgund um die Mitte des 
9. Jahrh., Lehrer der Theologie zu Paris, bat einen Kommentar zu des Martianus 
Gaptella-Traftat „De Musica“ — 

Reminiscenz, etwas aus der Erinnerung Geſchöpftes, nicht Original. 
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Remmers, geb. in Jever in Oldenburg, ein ausgezeichneter Violiniſt der 
taiſerl. Hofcapelle zu Petersburg in der Mitte dieſes Jahrhunderte. 

Remond de Saint-Mard, Touffaint, ein Schriftteller, geb. 1682 zu Paris 
und geft. dafelbft 1757, ſchrieb „Betrachtungen über die Oper“, 1741. 

Hemorini, Nanieri, ein vortrefflicher italienischer Bakfänger, geb. zu Bologna 
1783, jung auf den bedeutenditen Bühnen Italiens, in Liffabon und London, ftarb 
1827 zu Bologna. 

Remotus, zerftreut. Harmonica remota, zerftreute Harmonie. 

Remplissage (franz.), Ausfülljel, Fülftimme. 

Rempt, Johann Matthias, geb. um 1760, Schiller von Doles in Leirzig, 
ftarb als Stadtcantor in Weimar 1802, Kirchencantaten und ein Choralbud 
binterlafiend. 

Roͤmuzat, Jean, berühmter Flötenvirtuos, geb. den 11. Mai 1815 zu Bor 
Deaur, ift feit 1853 Soloflötift am Theätre-Lyrique in Paris und bat meilt 
brillante Sachen für fein Anftrument componirt. 

Roͤmuzat, Berubard, Bruder des Vorigen, geb. 1822 zu Bordeaux, wurd 
auf dem Pariſer Confervatorium ebenfall3 zum Ylötiften gebildet. 

Nenaldi, Giulio, ein italienifcher Componift des 16. Jahrh. aus Badna. 

Nenand, ...., ein franzöfiicher Mufifer, war um 1740 Orchefterchef umd 
Balletcomponift am kaiferl. Theater in Petersburg. 

Nenand, Rofe, aud genannt Nenaud L’ainde, eine vortreffliche franzd- 
fifche Sängerin an der Comedie-italienne, geb. 1767 zu Paris, lebte dafelbft mod 
1811. 

Nenand, Sopbie, jüngere Schwefter der Vorigen, war ebenfalls Sängerin an 
der Comedie-italienne in Paris. » 

Reuaud d' Allen (Mad. de Grammont), Mufitprofefforin, geb. 1789 zu Paris, 
bat dajelbft „Prineipes de musique“ herausgegeben. 

Nenandin, zwei Brüder diefes Namens in Paris Ende des vorigen Yabrb., 
von denen der Eine, ein Harfenfpieler, ein Metronom erfand, das fein Bruder, 
ein Uhrmacher, ausfübrte. 

Meni, Guido, der berühmte Maler, war auch Lautenvirtuos um 1780. 

Renier, ein franzöfifcher Componift um 1710. 

Nenner, -..., Profeflor zu Prag um 1796, war Virtuos auf der Harmonifa. 

Nenotte, Hubert, guter Organift in Lüttich, geft. 1757, fchrieb Kirchenſachen. 

Rente-Linſen, J. E., Profeſſor der Mufit in Amfterdam, bat ein Unterrichts— 
buch für Muſik und Gefang geichrieben. Er lebte noch 1846. 

Reutſch, I. W., ſ. Sauer. 

Rentzſch, Salomon, war ein Orgelbauer und Inftrumentenmacher in Schwagen- 
berg um 1800. 

Renvoi (franz.), Wiederbolungszeichen. 

Nenvoify, Richard von, Maitre des enfans de choeur an der heiligen Capelle 
zu Dijon um 1550, bat die Pjalmen David’3 und Anakreon's Oden für 4 Stimmen 
componirt und zu Paris druden laſſen. 

Renzſch, Carl Ernft, Orgelbauer und Inſtrumentenmacher zu Dresven Ende 
des vorigen Jahrhunderts. 

Neparaz, Antonio, ein fpanifcher Operncomponift der Gegenwart. 

Repercussio (lat.), Wiederholung in der Fuge. 

Repetatur (lat.), man wiederhole. Repeter (franz.), wiederholen. Repetitio, 
Repetizione, Repetition, Wiederholung der Goncert-Oper oder Mufitprobe. Re— 
petitionszeihen, Wiederholungszeichen. Repetitor, Probedirector. 

Replica, Wiederholung einer Melodie, der Gefährte in der Fuge. 

Replicato, wiederholt. 
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Replil, dasjenige Intervall, welches durch die Umkehrung entitebt. 

Repos (franz.), Nubezeichen. 

Neppe, Andreas, berühmter Hornift aus dem Anfang des vorigen Jahrh., 
geb. in Bifcheim in der Oberlaufig. 

Reprise (franz.), Wiederbolungszeihen, Wiederholung eines Haupttbeils. 

Requeno, Vincenzo, ein Schriftfteller und Abt, geb. 1743 in Caladrao in 
Aragonien, ſchrieb ein Werf über die Theorie der griedifchen und römischen Sänger. 
Er ftarb ald Mitglied der Academia Clementini in Italien 1811. i 

Requiem, Seelenmefle, Todtenamt in der röm.-tatbol. Kirche. 

Nequifiten, alle zur Aufführung einer Oper erforderlichen Heinen Utenfilien. 
Nequifiteur, der dabei Angeftellte. 

Refarreigam, Antonio da, ein —— Ordensgeiſtlicher und Componiſt, 
geb. 1621 zu Liſſabon, geft. 1686 zu Santerem, bat hauptſächlich Kirchenwerte 
componirt. 

Reſinarius (deutfb Harzer), Balthaſar, geb. im ſächſiſchen Dorfe Heflen Anfang 
des 16. Jahrh., war fpäter Bijchof in Böhmiſch-Leipa und bat eine Sammlung 
mehrſtimmiger Responforien herausgegeben. 

Re sol, in der Guidoniſchen Solmifation diejenige Silbenmutation, nach 
welcder auf den Tönen d und g nicht re, fondern sol gefungen wurde. 

Nejolution, Auflöfung (der Diffonanzen). 

Resoluto, entichlojjen. 

Rösonnance (franz.), Reſonanz, Rückllang, das Mitlliugen eines Körpers. 

Reſonanzboden, beim Pianoforte der Klang» und Schallboden, dasjenige 
dinne Holzbrett, welches unter den Saiten liegt. 

Hefonanzfiguren, dafjelbe was Klangfiguren. 

Rösonner, wicderballen. 

Neipiration, das Athembolen, Nefpiriren, atbmen. 

Reſponſorinm, die Antwort des Chors in der Kirche auf den Gefang des 
PBredigers vor dem Altare. 

Nefta, Noel, dramatifcher Componift, geb. in Mailand, lebte dafelbft in ver 
Mitte des 18. Jahrhunderts und wird bauptfächlich wegen der Oper: I tre Sigisbei 
ridieoli, erwähnt. 

Neftelli, ein BViolinvirtuos zu Bologna ums Jahr 1800. 

Reſtori, Andrea, geb. 1778 zu Pontremoli in Toscana, ein tiichtiger Biolin- 
fpieler, Schüler Aleſſ. Rolla's, wurde nachgehends DOrchefterdirector in feiner 
— In Italien kennt man von ihm Sinfonien, Violin-Concerte und 
Duette. 

Restrictio (lat.), Engführung. 

Netardation, Verzögerung (der Melodie bei fortichreitender Harmonie). 

Netemayer, Mar, PBianift und Gomponift, lebte in den erften Jahren diefes 
Jahrh. zu Amſterdam. 

Retraite (franz.), Zapfenſtreich. 

Retro, rüdwärts. 

Retrogratus (lat.), rüdgängig, motus r, riifgängige Bewegung, contrapunctus r, 
rũckgängiger Contrapunft; Canon retrogo, ein Canon in der Berfebrung. 

Retzel, Dlaus, ein jchwediicher Gelehrter, verfaßte 1698 eine Difjertation: 
De tactu Musico. Upſala. 

Hegel, Anton, geb. um 1724 zu Braunfchweig, ftarb als Gapellmeifter des 
Herzogs von Holftein um 1780. Er bat zahlreihe Kirhen- und Inſtrumental⸗ 
fachen componirt, wovon Sonaten für 3 Jnftrumente im Drud erjchienen. 

Reuchlin, Johann, berühmter Gelehrter, geb. 1455 zu Pforzheim, geft. 1522 
zu Stuttgart, componirte die erfte Tateinifche Comödie, die vielleicht in Deutſchland 
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aufgeführt worden ift, fiir das Gymnaſium zu Heidelberg, betitelt: Scenica pro- 
gymnastata. 

Reuffius, Jacobus, ein Tonkünſtler des 17. Jahrh., bat 1643 zu Ninmberg 
ein Werf, betitelt: Opellae musicae, herausgegeben. 

Nenner, f. Rheiner. 

Nenling, Wilbelm, war von 1825—1845 als Gapellmeifter in Wien, bat 
mehrere Opern componirt, unter welchen „Alfred der Große‘ mit glänzenden 
Erfolge aufgeführt wurde. Außerdem bat er verfchiedene Compofitionen, Quin— 
tette Fir Blasinftrumente, Yieder und Aftimmige Männerchöre veröffentlicht. 

Reulx, Anfelmus von, auch Reur oder Noeulr genannt, belgiſcher Mufiter 
de3 16. Jahrh., hat Madrigalen componirt, die 1543 ın Benedig berausfamen. 

Reuſch, Johann, geb. in Rotach bei Coburg in der Mitte des 16. Jahrh, 
war. Sanzler des Bifchof3 von Meißen und Componiſt von Melodien zu lateiniſchen 
Oden. Er ftarb um 1580. 

Reuſchel, Johann Georg, Cantor zu Markersbach um 1650, bat eine Samm- 
lung Meſſen von feiner Arbeit publicitt. 

Reusner, Jakob, ein Kirchencomponift um 1600. 

Reuß, Georg Jakob, Paftor in Großdorf bei Gießen, geb. 1760, bandelt in 
feinen Schriften mit über Mufit. 

Nenner, Elias, ein berühmter Lautenift des 17. Jahrh. und Componift für 
fein Inftrument, bat namentlich mehrere Sammlungen unter dem Titel: „Lautenluſt“, 
aus Präludien, Paduanen, Sarabanden u. f. w. beftebend, herausgegeben. 

Reußner, Eſaias, Sohn des Vorigen, geb. zu Breslau um 1650, ebenfalls 
ein berühmter Lautenift, war erft beim Fürften von Liegnig angeftellt und wurde 
ſodann brandenburgifcher Kammermufifus. Er componirte auch Hr die Yaute. 

Reußner, Ehriftian, geb 1627 in Goldberg, war ein ausgezeichneter Mufiter 
und ftarb als Cantor in Yiegnit 1684. 

Reußner, Caspar, geb. in Goloberg, ftarb als Cantor in Yiegnig 1643. 

Re — ut, in der Guidonifchen Solmifation diejenige Silbenmutation, nad 
welcher auf dem Tone g nicht re, fondern ut ausgefprochen wurde. 

enter oder Reutter, Georg, kaiferlicher Kammerorganift und Capellmeifter 
an der Stephanskirche in Wien, geb. 1660 dafelbft, geſt um 1734, war Kirden- 
compomift. 

enter oder Neutter, Carl, Sohn des Vorigen, geb. 1697 in Wien, wurde 
1731 Organift am der Stepbangtiche in Wien und ftarb 1770, hat Opern und 
Dratorien componirt. 

Nenter, Georg, Bruder des Vorigen, geb. 1705 und geft. 1772 als t. k. Hol 
und Domcapellmeifter an der Stephbanstirche in Wien, bat Kirchencompofitionen edit. 

Reuter, Thereſe, Schweiter des Borigen, war 1706 faiferlibe Kammerſängerm 
und als folche nicht unbeliebt. 

Reuther, Heinrich, geb. 1803 zu Nürnberg, ein berühmter Hoboiſt und 
Kammermufitus im Hoforcefter zu Carlsruhe, ift vornehmlid Schitler vom Kammer- 
mufitus Fladt in München. 

Nentter, Romanus, Benediktiner und Componift, geb. 1755 zu Kallmünz bei 
Regensburg, ftarb 1806 als Chordirector im Klofter zu Plantftetten. Er bat 
Meſſen, Motetten, Sonaten für Klavier und Melodramen gefchrieben, die in 
baieriſchen Klöſtern mit Enthuſiasmus aufgeführt wurden. 

Neveille, das Morgenfignal zum Aufftehen. 

Neveroni Saint-Cyr, Jaques Ant. Baron, geb. 1767 in yon, geft. als 
hoher Genieofficier und Profeſſor der Fortifitation bei Paris 1829, bat mehrere 
Tertbücher verfaßt, die von Berton, Cherubini und Mebul componirt worden find, und 
außerdem in feinen Werfen auc über die Schönen Künfte gehandelt. 
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Revial, Marie Alpbonfe, geb. 1810 in Zouloufe, war Tenorfänger und ift 
ſeit 1846 Profeſſor des Gefangs am Confervatorium von Paris. 

Rey, Jean Baptifte, geb. in Yauzerte 1734, war 30 Jahre lang Hofcapell- 
meiſter zu Paris, erſt in Dienften Ludwig's XVL, dann Napoleon’s 1. und jtarb 
1810. Er bat Opern und Kirchenfachen geichrieben, erftere wurden zum öfteren 
aufgeführt. 

Rey, Youis, Bruder des BVorigen, geb. 1738 in Lauzerte, war eim tiichtiger 
Violoncellift, am Opernorchefter zu Paris angeftellt und ftarb dafelbft 1811 durch 
Selbftmord. Er bat Trio's und Duo’3 für Streihinftrumente gefchrieben. 

Mey, Jean Bapt., geb. gegen 1760 in Tarascon, ftarb als Mufitlebrer und 
Violoncellift der Oper zu Paris 1822, hat eine Pianofortefhule und eine Harmonie- 
lehre, welche den Zitel führt: Exposition el&mentaire de l’'harmonie, theorie generale 
des accords d’apres la basse fondamentale (Bari 1807) gefchrieben. 

Rey, B. F. S., Domainenbeamter und mufifalifcher Theoretifer, geb. 1762 
in 2yon, lebte noch 1816 zu Paris. 

Rey-Duſſenil, Antoine Francois, Schriftiteller, geb. 1800 in Marfeille, 
fhrieb im Mercur de France geiftreiche Briefe iiber das Theater Lyrique, wo er 
die Componiften, ihre Werte und Darfteller beſprach. Er ftarb 1837 zu Paris. 

Meyer, Louis Etienne Erneft, geb. 1823 zu Marfeille, lebt ſeit 1848 zu 
Paris, wo von ihm mehrere Opern mit Erfolg gegeben wurden. Auferdem 
ift er muſikaliſcher Schriftfteller. 

Reyher, Andreas, geb. 1601 in Heinrichs bei Henneberg, ftarb als Gumnafial- 
rector zu Gotha 1673 und bat eine Abhandlung über Muſik gefchrieben. 

Reymann, Matthias, hurfürftlicher Lautenift zu Cöln Anfang des 17. Jahrh., 
bat eine Sammlung Pfalmen, arrangirt für die Laute, herausgegeben. 

Reymanı, F. G., Balletmeifter am Hoftheater zu Strelig gegen 1783, bat 
eine Dper, 9 Sinfonien, Duverturen umd concertante Stüde componirt, die alle 
Manufcript geblieben find. 

Neymann, PB. E., ein Harfenift und Componiſt, lebte 1810 in Hamburg. 

Reynitzſch, Johann Chriſtoph, Unterbibliothelar in Gotha, ftarb 1810, bat in 
feinem Werfe über Barden und Bardenlieder geichrieben. 

Reynwaan, J. Verſchuere, bolländifcher muſikaliſcher Schriftfteller und guter 
Clavierfpieler, war Advofat zu Vielſtingen, wo ev 1808 ftarb. 

Reys, Gaspardos, apellmeifter und Kirchencomponift, ftarb zu Braga Mitte 
des 17. Jahrhunderts. 

Rf. oder Rfz., Abbreviatur von rinforzando, ſ. dafelbft. 

Rhapjoden, bei den alten Griechen herumwandelnde Boltsfänger, welde 
epiſche ee bomerifche) Dichtungen in einem recitivenden Tone vortrugen. 

Rhapſodie, Bruchſtück, Fantaſieſtück. 

Rhapſodiſt, Zuſammenſtoppler. 

Rhaw oder Rhau, Georg, geb. 1488 zu Eisfeld, war zuerſt Cantor und 
Diufifdirector zu Leipzig, führte bei der berühmten Disputation zwiſchen Dr. M. 
Luther und Ed 1519 eine 12ftimmige Meffe zu Anfang und zum Schluß ein 
Te Deum auf, errichtete dann eine Buch- umd Notendruderei in Wittenberg, in 
welcher Stellung er einer der thätigiten Beförderer des deutichen Choralgefanges 
war und ftarb 1548. 

Rhein, Friedrich, geb. 1771 in Straßburg, Flötenvirtuos, ftarb 1798 zu 
Wien und bat für fein ———— componirt. 

Rhein, älterer Bruder des Vorigen, guter Pianiſt und Hoboiſt, errichtete in 
Straßburg eine Muſilalienhandlung. 

Rhein, ebenfalls Bruder der Vorigen, war Flötiſt am Théatre des Variétés 
in Paris und hat namentlich Compoſitionen für die Flöte edirt. 
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Rhein, Charles Laurent, Sohn des Mufitalienbändfers Abein, geb. zu Zouloufe 
1798, war feit 1836 in Borbeauy gejchäbter Mufiflehrer. Claviercompofitionen. 


Nheinberger, Joſeph, geb. den 17. März 1839 in Vaduz (Fürſtenth. Lichten- 
ftein), Schüler des Münchener Confervatoriums, wirft feit 1867 als königl. Pro- 
feffior, Lehrer der Theorie und de3 Clavierſpiels an der königl. Mufitfchule in 
München und ift als feingebiflveter Mufiker, ebenfo wie als Director des dortigen Ora- 
torienvereind hochgeſchätzt. Als Komponift bat er Aufjeben erregt durch ſein fin- 
fonifches Tongemälde „Wallenftein‘‘, das in Leipzig, Wien, München ꝛc. aufgeführt 
wurde. Sonft find von ibm Clavierftüde, Chorgefänge, einſtimmige Lieder u. |. w. 
publicirt worden; auch eine Oper: „Die fieben Naben” ift von ihm zur Auf- 
führung gelangt. 

Rheinel, Chriftopb, geb. 1748 zu Memmingen in Schwaben, ftarb als Gaft- 
wirtb zum „Ochſen“ dafelbft 1796 und trieb 3 uf zum Vergnügen, componirte 
aber mit großem Gefchik mehrere Opern, ein Oratorium, Clavierſtücke, Lieder 
(darunter das fo populär gewordene „Blühe, liebes Beildhen‘). 


Rheiner, Felix, churf. bair. Hofmufitus und berühmter Yagottvirtnos, geb. 
1732 zu Eichftädt, ftarb in Miinchen 1782. 

Rheſa, Yudwig, Profeffor an der Königsberger Univerfität, geb. um 1785 ın 
Litthauen, fammelte und publicirte die Litthauiſchen Volkslieder. 

Rhetorik, Redekunſt; im der Muſik ift R. der Styl eines Tonftüds, die Er- 
findung und Anordnung der Hauptgedanfen und der Vortrag defielben. 

NHhiemann, Jakob, Mufiter und Inftrumentalcomponift im Dienfte des Chur— 
fürften von Heſſen in der 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Rhode, Johann Friedrich, Orgelbauer in Danzig um 1760. 

Nhode, Johann G., ein Gelehrter, geb. 1827 ın Breslau, bat eine „Theorie 
der Berbreitung des Schalls“ gejchrieben. 

Rhodiginus, deſſen wahrer Name Richieri war, Ludwig, ift geb. 1447 zu 
Novige und ftarb als Profeffor des Rechts in Padua 1525. Er handelt in feinem 
Werk viel über die Muſik der Alteı. 

Rhythmen, Tactgruppen. 

Rhythmil, Lehre vom mufitalifchen Zeitmaße in der Bewegung. 

Rhythmiſch, ift Alles, was fih auf das Verhältniß der geregelten Bewegung 
in einem Tonſatze beziebt. 

Rhythmiſche Rückung, die Veränderung des gewöhnlichen Tonmaßes eines 
ungeraden Tactes. 

Rhythmometer, foviel wie Metronom, Tactmeſſer. 

Rhythmopoie (gried.), Tactordnung. 

Rhythmus, Tonmaß mit Bezug auf Tat. 

Rhyzelius, And. O., geb. ın Schweden 1677, ftarb als Biſchof von Lind- 
tonping 1756 und fchrieb in ſchwediſcher Sprade eine Abhandlung über die Ein- 
führung der Orgel in die hriftlichen Kirchen. 

Riario Sforza, Giovanni, Herzog, geb. 1769 zu Neapel, großer Muſikfreund, 
ftarb 1836, bat Kirchenfachen, Opern und Gefangsjachen componirt. 

Ribbattuta, Wiederfchlag. 

Ribbe, Jobanır, Mediciner und Mufitfreund, lebte zu Berlin noch 1822 umd 
bat Sonaten für Clavier und Flöte und comcertante Sachen für Flöte gefchrieben. 

Ribeca oder Rebelk, eine veraltete Art Bioline mit 3 Saiten bezogen. 

Nibera, Bernardos, ein Spanischer Mufiter, lebte in der erften Hälfte des 
16. Jabrb., bat Kirchenſachen binterlafien. 

Ribock, J. J. H, Dr. med. in Hannover, ftarb dafelbft 1785, als vortrefflider 
Flötiſt, welcher viel zur Berbefferung feines Inftrumentes beitrug. 
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Nibovind, Laurentius, geb. in Greifswalde Anfang des 17. Jahrh., Cantor 
m Yoebenipt bei Königsberg, Kehrich ein Gefang-Elementarbud. 

Niccati, Jacobo, Graf, Schriftfteller de3 vorigen Jahrh., Tebte zu Trevigi 
und bat 1762 zu Benedig druden laſſen: Saggio sopra le leggi del Contrapunto. 

Niccati, Giordano, Graf, Sohn des Vorigen, ebenfalls akuftiicher Schrift- 
Reller, geit. 1790 zu Zrevigi, machte ſich durch folgende Abhandlungen bekannt: 
„Delle corde ovvero fibre elastiche“‘, „Delle vibrazioni sonore dei Cilindri“, 
„Dissertazione fisico-matematica delle Vibrazioni del Tamburo“, „Esame del 
sistema musico del Sig. Tartini“ und „Riflessione sopra il libro primo della 
scienza teorica e pratica della musica del P. Valotti“ u. ſ. w., welche theils 
zu Berona und Padua, theils zu Bologna erjchienen. 

Nichezza, Domenico, neapol. Componiſt und Capellmeifter in Neapel in der 
erften Hälfte des 18. Jahrh., bat eine große Anzahl Oratorien componitt. 

Ricci, David, berühmter Lautenift, geb. 1540 in Turin, wurde Kamınerfänger 
der Königin Maria von Schottland und 1566 ermordet; er war von armen Eltern 
geboren und nur durch feine Gefchieflichkeit zu diefer Stellung gelangt. 

on Euftatio, päpftlicher Capellmeifter zu Rom, geb. zu Piperno, lebte 
um >. 

Ricci, Michel Angelo, war ein um 1600 lebender Gontrapunttift. 

Ricci, Auguftin, Gapellmeifter in Padua in der erften Hälfte des 17. Jahr— 
bundert3 und Componift von Kirchenfachen. 

Ricci, Pasquale, geb. 1733 in Como, apellmeifter am Dom dafelbft, war 
zugleich Schriftfteller und Componiſt. 

Nicci, Frederigo, geb. 1809 in Italien, Componift der Opern: Corrado 
d’Altamura und Prigioni di Edimburgo. Er ftarb Ende 1859 in Prag geiftes- 
krank, nachdem er noch einige Jahre als Mufifdirector in Zrieft fungirt batte. 

Nici, Luigi, geb. 1808, Bruder des Vorigen, Componift der Opern: Die 
beiden Figaro; Abenteuer von Scaramuzzia; Un Duello sotto Richelieu; Chiara 
di Rosenberg ete. Er ftarb den 31. Dec. 1859 auf einer Reife nah Warſchau 
im Poftwagen. 

Niccio, Antonio, Contrapunftift des 16. Jahrh., geb. zu Brescia gegen 1540, 
war erft in Ferrara, dann in Wien, hierauf in Dresden und zuletst in Königsberg 
in Preußen als Gapellmeifter angeftellt. Nach a ſoll er 1580 im Wittenberg 
geftorben fein, glaubbafter aber iſt die Erzählung Piſanki's, daß er zu Königsberg 
1599 geftorben ſei. 

Riccio, Giov. Battifta, ein italienischer Componift, lebte in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. Bon ihm ift befannt: 1) Divine Lodi Musicali a 1, 2, 3 
et 4 voci; 2) Canzoni da sonare a 1, 2, 3 et 4 stromenti. 

Riccio (mit lat. Endung Riccius), Johannes Maria, genannt Cornetus von 
feiner großen Fertigkeit auf der Zinfe, war ein Priefter, geb. zu Padua und lebte 
um die Mitte des 16. Kahrbunderts. 

Riccius, Auguft Ferdinand, geb. am 26. Februar 1819 zu Bernftadt bei 
Herrubut in der Yaufit, lebte, nachdem er einige Jahre Theologie ftudirt batte, ala 
geachteter Muſillehrer in Leipzig; 1849 wurde er dafelbft Dirigent der Concerte 
des Muſilvereins „Euterpe“ und ftand dieſem Amte vor, bis er 1855 am 1. Sep— 
tember Gapellmeifter am Stadttheater zu Yeipzig wurde. Seit 1864 befindet er 
fih im gleicher Eigenfhaft in Hamburg. Bon ihm find gegen 30 fehr jhäßbare 
und gedantenreihe Kompofitionen im Drud erfchienen. 

Riccius, Carl, Neffe des Vorbergenannten, geb. 26. Juli 1830, feit 1858 
Mufifdirector an der künigl. Capelle in Dresden, früher Biolinift in derfelben, 
machte fich zuerft befannt durd eine Dithyrambe für Solofopran mit Chor, melde 
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1859 zum Schillerfefte aufgeführt wurde. R. war Schüler des Yeipziger Gon- 
fervatoriums, ebenfo der Folgende: 

Riccius, Heinrich, Bruder des Vorigen, geb. 1831, ebenfall3 in Dresven 
Kanmermufitus, ging dann nah Köln und von da nad) England, wo er zu 
Appinbam bei London als Yehrer in einem Inſtitut noch jet verweilt. Er bat 
auch ſchon einige Geſangsſachen componirt. 

Nicciotti, ...., ein Inftrumentalift, unter deſſen Namen man in Brefton’s 
Catalog (Yondon 1797) ein geftochenes Concerto for a full Band angezeigt fürdet. 

Niccoboni, Louis, italienischer Schaufpieler, geb. zu Modena im Jabre 1677. 
Bon ihm find die Werte: Reflexions historiques et eritiques sur les differens theätres 
de l’Europe und: Histoire du theätre italien ete. NR. ftarb am 6. Dec. 1759 
zu Paris. 

Niccoboni, Anton Franz, Sohn des Vorbergebenden, geb. zu Mantua im 
Jahre 1707, get. zu Paris den 15. Mai 1772, war Sasuleide zu Paris von 
1726— 1750. Bon ihm ift erfchienen: L’Art du theätre a Madame *** sun 
d’une lettre au sujet decet ouvrage, Paris 1750. 

Niccomini, Antonio, ein um 1791 zu Italien Tebender Operncomponift, war 
1785 Gapellmeifter zu Yucca. 

Ricerlata, Ricerlare, a) Meifterfuge, Kunftfuge, eine künſtlich gearbeitete Fuge, 
in welcher verfchiedene Arten des doppelten Contrapunttes, Gegenbewegung, canoniide 
Führungen der Stimme xc. in Anwenditng fommen; b) in der alten Orgel» un 
Glaviermufit ift das Wort fehr bäufig vorflommende Benennung phantaſie- oder 
fonatenartiger Tonſtücke, bat bier alſo mit der frengen Fuge micht3 zu tbum, 
fondern bezieht fich darauf, daß der Spieler in folchen Tonftüden die Gedanten, 
weldye er nachher in dem eigentlichen Hauptftüde ausführen will, präludirend zu 
juchen (ricerveare) und zu ſammeln ſcheint. 

Richafort oder Richefort (italien. Ricciafort), Jobannes, ein niederländiicer 
Contrapunttift, in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. geboren, war ein Schüler Josquin's 
Gedrudte Compofitionen von ibm befinden fich in den meiften der Sammlungen, 
die zu Benedig, Löwen, Antwerpen und Bari in der erften Hälfte des 16. Jabr- 
bundert3 erfchtenen. Er foll viel zur BVerbefferung der Muſil der damaligen Zeit 
beigetragen haben durch feine Gompofitionen und gegen 1556 geftorben fern. 

Richard, ...., Orgelbauer zu Zroyes in der Champagne, lebte um die Mitte 
des vorigen Jahrh. und foll die Bälge verbeflert baben. 

Richard, Baltdafar, Mufiter im Dienfte der Infantin Iſabella, wurde geboren 
zu Bergen im Hennegau gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. Bon ıbm ıM 
eine Kompofition befannt, welche 1631 zu Antwerpen erfchien. 

Richard, Ludwig, Kapellmeifter der Königin von England in der erjten Hälfte 
des 17. Jahrh., war auch Komponift. Er ftarb 1639. 

Richard, Martin, ſ. Rinckhard. 

Richard, Paulin, Beamter am der kaiſerl. Bibliothel zu Paris, geb. 1798 zu 
Rodez, bat in franz. muſik. Zeitfchrift Artikel feiner Arbeit eingereibt. 

Richardus, Normandus, ein Muſiklehrer um 1200. 

eh Francois, churf. fächf. Kammermufitus und Oboenvirtuos zu Dresden 
um 1700. 

Richer, Andre, geb. zu Paris 1714, Mufiter an der Capelle Ludwig's XV- 
bat gegen 1750 mebrere Cantaten und Motetten veröffentlicht. Er batte 3 Söbme, 
von denen der Aeltefte ein geſchickter Violoncellift, der Zweite eine Zeit lang am 
Hofe von Parma angeftellt, ein geſchickter BViolinfpieler war. Der Berübmteſte 
war der Nüngfte, im folgenden Artikel erwähnte. 

Richer, Louis Auguftin, geb. den 26. Juli 1740 zu Verſailles, war erfl als 
Tenorift, dann als Singmeiſter berühmt und beffeidete bis an feinen im Jahre 
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1819 erfolgten Tod die dritte Profefiorftelle für Gefang am Parifer Confervatorium. 
Er bat mebrere Geſaugsſachen publicirt. 

Richling, Joſeph, geb. 1800 zu Badsdorf in Böhmen, vorzüglicher Kirchen- 
und Goneertfänger, war zulegt in Wien bei der k. k. Hofcapelle angeftellt. 

Richomme, Antoine Jaques, vortrefflicher Notenftecher, geb. 1754 zu Paris. 

Richomme, Jean Thomas, Sobn des Vorigen, geb. zu darıa 1789, ebenfalls 
ein guter Notenftecher und Berfaffer des Buchs: Legons sur la maniere de graver 
la musique. Paris 1829. 

Richter, Johann Sigismund, zulegt Organift an der St. Sebaldustirche zu 
Nürnberg als Nachfolger Bacelbel's, geb. dafelbft 1657, geft. 1719, war zugleich 
ein gewandter Bocalcompomift. 

Richter, Johann Ehriftopb, von 1726 an Hoforganift zu Dresden, ftarb 1749, 
bat eine Gantate und eine Örgelfonate componirt. 

Richter, Johann Gottfried, Paftor zu Neuftädtel bei Schneeberg Anfang des 
13. Jabrb., bat eine Rede über die Erfindung und den Bau der Orgel publicitt. 

Richter, Franz Xaver, geb. zu Höllifhau in Mähren den 1. Dechr. 1709, 
geft. zu ——— als Capellmeiſter am daſigen Münſter den 12. Septbr. 1789, 
war vorher zu Mannheim Kammermuſilus beim Churfürſten von der Pfalz, in 
welcher Stelle er eine Harmonie- und Compoſitionslehre verfaßte und welche 
Kalkbrenner ind Franzöſiſche überſetzt unter dem Titel: Traité d'harmonie et de 
composition ete., Paris 1804, herausgegeben bat. Seine Compoſitionen kenn— 
zeichnen ihm als einen tüchtigen Kirchencomponiften. 

Richter, Jobann Chriſtian Chriſtoph, Vater des berühmten Jean Paul, geb. 
zu Neuftadt an der Culm den 16. Dec. 1727, war erft Organiſt in Wunfiedel, 
dann Paſtor auf dem Dorfe Kodig, ſpäter in Schwargenbah an der Saale; er 
war zugleich ein ftrebfamer und begabter Kircheucomponiſt. 

Srichter, Jean Paul Friedrich, der große deutiche Schriftfteller, war ein fertiger 
Clavierſpieler, zumeift Autodidakt, und befaß eine große Begabung im freien Fan— 
tafiren. Er wurde geb. zu Wunfiedel am 21. März 1763 und ftarb zu Baireuth 
am 14. Nov. 1825. 

Richter, Carl Gottlieb, geb. zu Berlin 1728, ftarb 1809 als Organift an 
der Hauptlirde von Königsberg; er erbielt den erften Unterricht von Schaffrath, 
welcher bei der preußiſchen Prinzeffin Amalie angeftellt war, und fam dann ale 
Kammermufiter in die Dienfte des Grafen Truchſeß zu Küſtrin. Er ward auch als 
tüchtiger Clavierfpieler und guter Gontrapumttift gerühmt; einige Zeit Reichard's 
Lehrer. Bon Compofitionen bat er Clavier- und Jnjtrumentaljachen publicirt. 

Nichter, Amadeus Friedrich, feit 1812 Hof- und Stadtorganift zu Gera, 
war ein Schüler des Leipziger Cantor an der Thomasſchule, Hiller. Geboren ift 
er in Wurzen. 

Richter, Wilhelm, Flötift in der Hofcapelle des Großherzogs von Medienburg- 
Schwerin Anfang diefes Jabrh., componirte viel für Klavier und Flöte. 

Richter, Ernft Heinrich Leopold, zu Thiergarten bet Glogau den 15. Novbr. 
1305 geboren, war 1845 Gantor und Mufifdirector in Görlig und jeit 1847 
Mufillebrer des Lebrerfeminars zu Halberftadt. Er bat Orgelftüde, Yıeder, Männere 
auartette, geiftlihe mebrftinmige Geſänge und aucd eine Oper componirt. Seine 
Ausbildung erbielt RN. auf dem Breslauer Schullehrer - Seminar unter Hientic, 
Berner und Gantor Siegert, fpäter ging er auf Staatsloften nadı Berlin, börte 
Borlefungen und genoß noch den Unterricht B. Klein’s, Zelter's und Bach's. 
Zurückerufen nad Breslau, erbielt ev 1827 Berner's Stelle, die er belleidete, big 
er Der oben erwähnten Berufung folgte. 

Richter, Ernſt Friedrib Eduard, geb. den 24. Oct. 1808 zu Großichönau 
bei Zittau, gegenwärtig Profeflor der Mufit, Univerfitätsmufifdivector, feit 1867 

Paul, Handlerifon der Tonkunſt. I. 22 


338 Richter — Ried. 





Cantor der Thomastirche zu Leipzig und Lehrer am Confervatorium dafelbft, erbielt 
den erften Unterricht von feinem, dem Lehrerftande angebörigen Vater und durd 
den Beſuch des Zittauer Gymnaſiums. Die Anlagen entwidelten ſich fo rald, | 
daß er fih bald in der Kompofition von Motetten und anderen ZTonftüden ver | 
fuchte, auch als Leiter des Gymnafialfängerchores in der felbftftändigen Direcon | 
bei Aufführungen auszeichnen tonnt. Das —— Studium in der Mufl- | 
wiſſenſchaft begann erft nach Abfolvirung des Abiturienteneramend auf der Uns | 
verfität Leipzig, wo er meben den Borlefungen die ul des Gantor 
Weiulich genoß. Er gründete dafelbft den fogenannten Zittauer Geſangverein; fpäter 
erwäblte ihn auch die Singalademie nach Pohlenz’ Tode zum Dirigenten, welches 
Amt er bis 1847 verwaltete; 1851 nahm er die Anftelung als Organift an der | 
Beteröticche an, 1862 erhielt er die Organiftenftelle an der Neulirche und bald daraui 7 
die an der Nicolaifirche, welcher, wie jchon erwähnt, 1867 nad M. Hauptmann's 
Tode feine Ernennung als Cantor für die Thomasichule folgte. Sein „Lebrbud 
der Harmonie’ bat wegen der Maren fuftematifhen Ordnung und des eingäng 
lihen Styls bereits 8 Auflagen erlebt, ift in die ruffifche umd engliſche Sprache 
überſetzt und als Yebrgang in den wichtigften Kunftinftituten eingeführt worden. 
Im Englischen iſt diefes Werk fogar in zwei Ausgaben erfibienen, da nämlich der 
ameritanifhe Mufiter Morgan den Amerikanern und der englifhe Pianift und 
Theoretiter Franklin Taylor den GEngländern die Theoreme ſprachlich ver- 
mittelten. Nicht geringere Vorzüge befitt fein „Lehrbuch der Fuge‘, weldes ım 
Yahre 1859 erſchien umd auch bereits die zweite Auflage erlebte. Unter feinen 
zahlreichen Kirchenmufitftüden, Pjalmen u. ſ. w. befindet fi auch das Oratorium: 
„Chriſtus der Erlöfer” umd eine große Meſſe; feine Diotetten und Kammermuft- 
werte find das Eigenthum aller befjeren Kirchendhöre geworden und Die mehr- 
ftimmigen Lieder haben große Popularität erlangt. Desgleichen ift fein Katechis 
mus der Orgel fehr geihäßt. Er zählt mithin zu den bedeutendften Männent 
feines Faches. 

Richter, Johann Theodor, geb. den 15. Jan. 1824 zu Berlin, Kammer- 


— und Bratſchiſt der Hofcapelle daſelbſt, hat Streichquartette und Duin- 
tette edirt. 


Richter, Johann Friedrich, geb. zu Berlin 1689, war ein berühmter Fagottift 
in Dienften des Markgrafen Carl zu Berlin, wofelbft er um 1754 ftarb. 

Richter, Friedrih Auguft, berühmter Oboenvirtuos des vorigen Jabrb, 
Kammermufifus in der damaligen churf. Capelle zu Drespen. 

Nicieri oder Niccieri, Giovanni Antonio, geb. zu Vicenza in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh., war erft Sänger, errichtete dann zu Ba er eine Mufitfchule, 
aus welcher tüchtige Künſtler bervorgingen, ftarb zu Bologna im Jahre 
ehr * hat eine große Menge Sachen für Theater, Kirche und Kammer 
geſchrieben. u 

Ridert, Aemilius, Kloftergeiftlicher und Inftrumentalcomponift um 1780. 


Nicobi, Nicodemus, gab 1832 in Mailand einige Kritifen über italiemiice 
Opern beraus. 


Ricordanza, Erinnerung. 

Rid, Chriſtoph, Magıfter und Cantor zu Schorndorf in Würtemberg Ende 
des 16. Jahrh., gab Heraus: „Musica“, kurzer Inhalt der Singtunft, aus M. 
Fabri's latein. Compendio Musices iberiett. 

Ridotto, reducirt, ausgezogen aus einem größeren Werke. 

Rieck, Johann Ernft, Organift in Straßburg gegen Mitte des 17. Jabrb., 
bat dafelbit 1658 eine Sammlung von Allemannen, Giguen, Ballets, Sarabanden 
und Gavotten für Streichquartette herausgegeben. 
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Ried, Carl Friedrich, erfter Capellmeifter des Königs von Preußen, Friedrich’s J., 
farb 1704 zu Berlin als ein tüchtiger Componift. 

Ried, Dorothea, Tochter des bſterr. Mufilus Fortunatus Ried zu Anfange 
des vorigen Jahrh., war eine berühmte Virtuofin auf der Viola da Gamıba. 

Riedel, Friedrich Juſtus, geb. 1742 zu Biffellbach bei Erfurt, Profeſſor der 
Shönen Kiünfte, ftarb zu Wien 1785; er überfetste franzöfifche Mufikbriefe, die über 
Gluck's Muſik Handelten. 

Riedel, ©. L., Prediger zu Weida Ende des 18. Jahrh., hat Clavierſonaten 
und Lieder veröffentlicht. 

Riedel, Carl, geb. zu Cronenberg 1827, Sohn eines Apotheferd, widmete 
fih 5 Jahre hindurch lang der Scidenfärberei; als er diefem Beruf entfagte, nahm 
er zuerft beim Mufikvirector Carl Wilhelm zu Erefeld (dem jo viel genannten 
Componiften der „Wacht am Rhein‘) mufitalifchen Unterricht. Später und zwar 
1849 bejuchte er das Leipziger Confervatorium und ließ ſich dann ganz in genannter 
Stadt al3 Lehrer für Theorie und Glavierfpiel nieder. Seine Hauptthätigleit 
erftredte fich jedoch auf den von ibm 1854 gegründeten und geleiteten gemifchten 
Chorgefangverein, welcher unter dem Namen „Riedel’fcher Verein“ zu hoher Be- 
deutung gelangt ift und welcher fich die Pflege alter und neuer Kirchenmuſilwerke 
zur Aufgabe gemacht bat. Diefer, mehrere Hundert Mitglieder zäblende Verein, 
der die jchwierigen Werte eines Orlandus Laſſus, Paleftrina ebenſo correct repro- 
ducirt, ald Bach's hohe Meile, Beethoven's Miſſa folemnis u. f. w., ift gewiß das 
ſprechendſte Zeugniß für die Tüchtigkeit feines Dirigenten. In letter Zeit bat er 
auh in Dresven, Weimar, Altenburg u. f. w. Concerte gegeben und fo feinen 
bedeutenden Ruf noch erböbt. R., welcher mehrere gediegene Bearbeitungen und 
Compofitionen heransgegeben bat, ift vom Herzug von Altenburg zum Brofeffor 
ernannt worden und bat auch fonft mehrfahe Auszeichnungen, u. A. den Nitter- 
orden zum weißen Falten erbalten. 

Nieder, Ambrofins, geb. den 10. Oct. 1771 zu Döbling bei Wien, ftarb den 
19. Nov. 1859 als Schullebrer und Regenschori zu Perchtoldsdorf bei Wien. Er 
war eim treffliher Organift, tüchtiger Theoretiter uud fruchtbarer, gewandter Com— 
pomift, bejonders für Kirchenmufit ſchätzenswerth. Erwähnen wollen wir, daß R. 
außer 40 Präludien fir Orgel oder Clavier, 75 Fugen und Fugbetten, 4 Meflen, 
20 Offertorien, 6 Streichquartette u. |. w., auch die theoretifhen Werte: Anleitung 
zum PBräludiren und Fugiren für die Orgel, Generalbaß in Beifpielen und An— 
leitung zur richtigen Begleitung der Melodien, zum Generalbaß, Präludiren und 
Fugiren herausgegeben bat. N. war mit Mozart und Joſ. Haydn befannt und 
ein dauerndes Freundichaftsverbältnig verband ihn mit Albrechtsberger. 

Niederer, Johann Bartb., geb. den 3. März 1720 in Nirnberg, ftarb ala 
Profeffor und Dialonus in Altdorf den 5. Febr. 1771 und hat eine intereffante 
Schrift über die Einführung des deutfchen Geſangs in die evang.-luth. Kirche 
geichrieben. 

Niedt, Friedrich Wilhelm, geb. den 5. Jan. 1710 in Berlin, befannt als 
Schriftfteller und Componift, war erft Flötift im der Hofcapelle, dann mehrere 
Jahre Director der mufitübenden Gejellichaft in Berlin und ftarb dafelbft am 
d. Yan. 1783. 

Rieff, Georg Joſeph von, Mufitfreund und Componift, geb. 1760, wurde 
1795 Sccretair der Stadt Mainz und 1821 im den Adeljtand erhoben. W. bat 
Sonaten für Elavier und Violine oder mehrere Inftrumente und beliebte Romanzen 
Beichrieben. 

Rieffel, W. H., geb. um 1800, Organift und Componiſt in Flensburg. 

22° 
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Rieffelſen, Peter, geb. in Holſtein gegen 1766, Erfinder des Melodicong, 
war erft Schmied und zulegt Lehrer der Mechanil an einem Erziebungsinftitute 
zu Gopenbagen. R. lebte noch 1824 dafelbft. 

Niefftahl, Carl, ausgezeichneter VBiolinift, geb. in Stralfund gegen 1808, 
concertirte mit Erfolg auf feinen Kunftreifen und ftarb 1845 in Greifswalde. 

Riegel, ſ. Nigel. 

Rieger, Gottfried, geb. 1764 zu Troplowitz, einem Dorfe im öſterr. Schleſien, 
war Theater-Capellmeifter zu Brünn, legte dies Amt bei eingetretenem Alter nieder 
und lebte dafelbft noch 1837 als Concert- und Kirdenmufifdirigent. R. bat Opern 
und Kirbenmufifen componirt. 

Nieger, Johann Nepomuk, geb. zu Berlin 1787, ließ fi in Paris 1811 
als Mufiflehrer nieder und ftarb 1328. R. bat Elavierfachen componirt. 

Rieger, Heinrich, großberzogl. Hofopernfänger (Baſſiſt) in Carlsrube, wurde 
geb. 1808 zu Stuttgart. 

Niegler, Franz Xaver, Mufitprofeffor au der königl. Schule zu Presburg 
Ende des 18. Jahrhunderts. 

Riehl, Wilbelm Heinrich, Doctor, geb. den 6. Mai 1823 in Bibrich, ift geift- 
reicher Gulturbiftorifer und mufifalifcher Schriftfteller und Verfaſſer des Aufieben 
erregenden Wertes: Muſilaliſche Charaktertöpfe. Seit 1854 Profeſſor in München, 
bat er 50 Lieder unter dem Titel „Hausmuſik“ herausgegeben. 

Niehle, Julius, Mufitliebbaber zu Leipzig, geb. 1305, machte fih von 1830 
bis 1840 dur BVeröffentlihung von Liedern und Glavierfachen befannt. 

Riel, Jobann Friedrih Heinrich, geb. 1774 zu Potsdam, feit 1805 königl. 
Mufikdirector in Königsberg, errichtete dort eine Singalademie umd lebte noch 1844 
dafelbft. Er bat viel Berdienftliches componirt: Yieder und Gefänge, Bariationen 
für Clavier, Sonaten für Clavier und Violine u. ſ. w. und war auch als tüchtiger 
überbaupt Claviervirtnofe befannt, weshalb ibn Friedrich Wilhelm II. von Preußen 
zu feinem Glavier-Accompagnateur ernannte. 

Niem, Wilhelm Friedrich, geb. den 17. Dec. 1779 in Cölleda, war Organift 
an der Domlirhe zu Bremen und Director der dafigen Singalademie und ftarb 
den 20. April 1857. Bon feinen gediegenen Compofitionen And über 50 Werte 
erſchienen, darunter Streichquartette und ein Streichquintett, Klavierfonaten, 
Glavier- und Geſangsſachen, ein Oratorium: „der Erlöfer", eine Kantate auf das 
Augsburger Confeſſiousfeſt u. ſ. w. 

Niemann, Auguft, geb. den 12. Aug. 1772 in Blankenhain beit Weimar, war 
erſt Eorrepetitor der Oper, dann Mufikdirector der Hofcapelle in Weimar, welchen 
Amte er bis an feinen 1826 erfolgten Tod rühmlichſt vorftand. 

Niemer, Chriftopb, Profefior der Muſik in Jena, geb. in Danzig gegen Mitte 
des 16. Jabrbunderts. Man kennt von ibm eine 5ſtimmige Piece. 

Niemer, Jobaun, geb. in Halle den 11. Febr. 1648, ftarb als Paftor der 
St. Jafobstirhe in Hamburg den 10. Sept. 1714. Man bat von ibm eine 
Differtation: Disputatio de proportione Musica Veterum et nostra. Jena 1673. 

Niemfchneider, Jobann Gottfried, feit 1739 Gantor und Mufilviretor am 
Dom zu Hamburg, galt vorber für den beften Baritoniften Deutichlands. 

Riepel, Joſeph, theoretiiher Scriftfteller und Componift, ftarb den 23. Oct. 
1782 als Dlufifdirector der Fürften von Thurn und Zaris in Regensburg. Von 
feinen tbeoretifhen Schriften wollen wir bier einige erwähnen: Anfangsgründe 
der muſilaliſchen Setzlunſt; Grundregeln zur Tonordnung; Gründliche Erflärung 
der Tonordnung; Erläuterung der betrügliden Zonordnung; Harmonifches Zilben- 
maß, Dichtern melodifher Werke gewidmet u. ſ. w., welche tbeils zu Regensburg, 
Frankfurt und Leipzig in den Jahren von 1752—76 beraustamen. 
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Nies, Franz, geb. zu Bonn den 16. Nov. 1755, feit 1791 Comcertmeifter, 
Violinift und Dirigent der Oper in Bonn, war ein tichtiger Geiger und einige 
Zeit m der Brivatcapelle des Grafen Palfy zu Wien angeftellt. Er ftarb zu 
Bonn 1846. 

Nied, Ferdinand, ein Sohn des PVorigen, geb. den 29. Nov. 1784 zu 
Bonn, erhielt den erften Unterricht von feinem Vater, dann von Homberg, welcher 
ihn hauptfächlich das Violoncell fpielen lehrte. Später mehr zum Clavierfpielen 
angebalten, wurde auh Winter in München fein Lehrer, und als diefer nach Paris 
ging, begab ſich R. nah Wien, wo Beethoven, der mit feinem Vater befreundet 
war, ihm Aufnahme gewährte. Bier Jahre lebte er in Beethoven’3 Haufe und diejer 
fab die Compofitionen durch, die in diefer Zeit entftanden. 1805 kehrte R. nad 
Bonn zurüd, ging von da nad Paris und Peteröburg, traf dort feinen ehemaligen 
Lehrer B. Romberg, vereinigte fich mit diefem zu Concertreifen, beſuchte Copen= 
bagen, Stodbolm, die ruffiihen Provinzen, erregte um 1813 befonders in England 
al3 Claviervirtuos und Componiſt Aufjehen und zog fih nach 12jährigem Aufent- 
balt dafelbft zuerft nach Godesberg bei Bonn, dann nah Frankfurt zurüd, wo 
er den 13. Jan. 1838 ftarb. Auch ald Componiſt war R. fehr tbätig; außer 
1 Oper und 1 Oratorium erfchienen von ihm: 6 Sinfonien, Ouverturen, 9 Clavier— 
concerte (darumter wohl das in Cismoll das bedentendfte), Octetts, Septett3 und 
Sertette für Clavier-, Streih- und Blasinftrumente, Sonaten, Rondos, Fan— 
tafien für Clavier und Gefänge R. hat auch mit Wegeler „Biographiſche 
Notizen über Ludwig van Beethoven‘ herausgegeben. 

Nies, Hubert, Bruder des Vorigen, geb. den 1. April 1802 in Bonn, tlichtiger 
Violinvirtuos, feit 1836 Concertmeijter am königl. Theater zu Berlin und Mit- 
ee der königl. Akademie der Künſte. Bon feinen Compofitionen find erjchienen: 

iolinconcerte, Ouartette, Solofahen, Sinfonien, Lieder, eine ſehr praftiiche 
Biolinfchule u. f. w. 

Nies, Louis, des Vorigen Sohn, geb. zu Berlin am 30. Jan. 1830, Schüler 
feines Baterd im Biolinfpielen und fpäter von Vieuxtemps', ıft feit 1853 Lehrer 
und Soloviolinift in London. } 

Nies, Adolph, Bruder des Vorigen, geb. den 20. Dec. 1837 in Berlin 
Schüler Kullat’3 im Glavierfpiel, lebt feit 1858 in London, hauptſächlich Lieder 
componirend. 

Rieſchack, Johannes Jakob, ein Orgelmacher zu Neiße in der erften Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. 

Rieſe, Johann Heinrich, f. däniſcher Kammerlafei zu Kopenhagen um 1750, 
gab eine auf mufilaltiche Temperatur bezüglibe Schrift heraus. 

Rieſe, Helene, geb. zu Berlin gegen 1796, vortreffliche Clavierfpielerin und 
Eomponiftin, hat componirt Sonaten, Glavierquartette und Claviertrios von 
mufifalifhem Werth. 

Ries, Julius, geb. den 28. Dec. 1812 in Berlin, Sohn des in der königl. 
Hofcapelle tbätigen Bratichiften Job. Fr. Nie, welcher 1826 penfionirt und am 
25. März 1830 geftorben ift, erbielt den erften Unterricht vom Bater und haupt» 
fählihb war es Das Violoncell, welches er fpäter mit Birtuofität ſpielte. Nach 
dem Tode des Baters fam er mit 16 Jahren als Violoncellift an das Königftädter 
Theater; von Mendelsfohn nadı Düffeldorf als Mufifdirector des Theaters berufen, 
wurde R. dann an Mendelsſohn's Stelle ftädtifcher Mufikdirector dafelbft, welches Amt 
er 12 Jahre lang beffeidete; von 1847 an wirkte er al3 Theatercapellmeifter und 
Dirigent der Singalademie zu Leipzig, von 1848 an fungirte er als Lehrer am Con- 
fewatortum und Director der Gewandhausconcerte. Seit 1860 ift R. Hofcapelfmeifter 
in Dresden md erfreut fi al3 Dirigent eines außerordentlich großen Hufes, er gilt als 
einer der ausgezeichnetſten Dirigenten der Welt. R., welcher mit Mendelsfohn 
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ſehr innig befreumdet war, ift auch ein gediegener Componift, der faft in allen Genres 
Rühmliches geleiftet bat. Inftrumentalcompofitionen: als Sinfonien, Ouverturen, 
Mufiten zu Holtei'ſchen Singfpielen und zu claffiihen Stüden, die populär 
gewordene Dythirambe für Chor (welche bei der letzten 100jährigen Jubiläums 
Schillerfeier in Deutfchland und Amerifa an vielen bundert Orten zur Aufführung 
fam), Opern, Biolinconcerte, Lieder für gemifchten Chor u. f w., fowie die Heraus- 
gabe der Mozart'ichen Opern, die bei Breitfopf und Härtel zu Leipzig erfcheinen, ferner 
die Beröffentlibung ſämmtlicher 9 Sinfonien von Beethoven, 12 Sinfonien von 
Haydn, der Matbäuspaffion und der hoben Mejje von Bad, der Werte von Händel 
u. f. w., welde R. redigirt bat, geben das fprechendfte Zeugniß für feine gediegene 
Richtung und Bielfeitigteit. Bon der Yeipziger Unmiverfität 1859 zum Ebrendoctor 
promovirt, ift er auch Ehrenmitglied der Philharmoniſchen Gefellichaft zu Yondon, des 
Vereins der Tonkunſt in Holland, der fönigl. Akademie der Künfte zu Berlin und 
Stodbolm, des Mozarteums zu Salzburg, des Tonkünftlervereins zu Dresden u. ſ. w. 
R. gilt nicht allein als einer der bedeutendften Männer in feinem Fade, fondern 
auch als eine fefte, unerjchätterlihe Säule zur Erhaltung der claſſiſchen Tonkunſt. 

Rifaut, Youis Victor Etienne, geb. zu Paris den 11. Jan. 1798, Schüler 
de3 Pariſer Conſervatoriums, wurde 1828 Ghorrepetitor, 1829 Profeſſor der 
Ste am Konfervatorium und ftarb 1838. Er bat Opern, einige in 
Gemeinschaft mit Halevy, dann mit Batton, componirt. 

Nigabellum, fol nah du Gange ein Inftrument gewejen fein, welches vor 
Erfindung der Orgel zur Begleitung des Kirchengefanges diente. (Wo der — 

Rigade, Andre Jean, geb. um 1730 in der Provence, Operncomponiſt, ftar 
1503 zu Paris. 

Nigati, Giovanni Antonio, ein Kirchencomponift und Contrapunftift, war 
Geſanglehrer am Gonfervatorium zu Benedig und ftarb dafelbft 1649. 

Nigandon, ein veralteter Tanz von friſchem Charakter, im Allabrevetact umd 
mit einem Biertel im Aufichlage. 

Nigant, Diad. Antoinette Eugenie, eine gute franz. ——— geb. den 
4. Sept. 1797 zu Paris, zog ſich 1830 von der Bühne zurück. ie war ſpeciell 
Garat's Schülerin gewefen. 

Nigel, Henri Joſeph, geb. zu Wertheim in Franken den 9. Febr. 1771, 
tüchtiger Glavierfpieler, Mufifvirector der Concerts spirituel und Profeſſor am 
Confervatorium zu Paris, ftarb dafelbft 1799. Sinfonien, Clavierfonaten, Streich— 
quartette, Oratorien und Opern fir Pariſer Theater bat er componirt. 

Nigel, Louis, älterer Sobn des Borigen, geb. 1769 in Paris, ftarb in Havre 
1811 als tüchtiger Glavterlebrer. 

Nigel, Henri Jean, Bruder des Vorigen, geb. zu Paris den 11. Mai 1772, 
ein gefuchter Elavierlebrer zu Paris, Hofpianift Napoleon’s, ftarb zu Abbeville den 
16. Dec. 1852. Er bat Heine Opern, Glavierfachen ꝛc. geichrieben. 

Nigel, Anton, Pianift und Componift, lebte erſt in Heilbronn, feit 1807 in 
Mannheim; man kennt von ihm Pianoforteſachen und ein Streichquartett, welche 
bei Nadermann zu Paris erſchienen. 

Riggieri, C., geb. 1754 in Venedig, eine vortreffliche Opernſängerin an der 
ital. Oper zu Paris, ftarb zu Berfailles 1835. 

Niggieri, Marie Magdalene, Schwefter der Vorigen, geb. zu Paris 1760, 
betannt Ddajelbft unter dem Namen „Adeline“, ebenfalls vortrefflihe Sängern an 
der ital. Oper, ftarb zu Verfailles 1841. 

Righi, Giufeppe, geb. in Carpi, war Capellmeifter zu Mirandola und Kirchen» 
— des 16. Jahrhunderts. | 

Righi, Franzesco, Capellimeifter an der Jefuitenkirhe zu Genua gegen Nitte 
des 17. Jabrb., ift befanmt durch eine Oper und Kirchenfachen. 
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Righi, Giuſeppe Marie, ein Componiſt, von dem 1694 eine Oper zu Bologna 
aufgeführt wurde. 

Righini, Vincenzo, geb. den 22. Jan. 1756 in Bologna, ſ. Z. berühmter 
Tenoriſt in Prag, 1780 Capellmeiſter daſelbſt, dann Geſanglehrer der Prinzeſſin 
Eliſabeth von Würtemberg und außerdem Muſildirector des von Kaiſer Joſeph II. 
gehaltenen italieniſchen Operntheaters in Wien, endlich Capellmeifier des Chur— 
fürften von Mainz und fpäter Friedrih Wilhelm IL. und nach deſſen Tode Friedrich 
Wilhelm III. in Berlin, ftarb zu Bologna den 19. Aug. 1812. Seine Com- 
pofitionen beftehen in Mefjen und Opern, welche jett zum Tpeit veraltet, Motetten, 
Inftrumentalcompofttionen und Studien für Gefang. Bon Opern, die R. meift 
auf Beitellung lieferte, nennen wir u.%.: Il trionfo d’Arianna, Armida, Tigrane, 
Antigono, Enea nel Lazio, La Vedova scaltra ete. Außerdem hat er zum Ge- 
burtstag der Königin Louiſe 1810 ein Te Deum componirt. 

Nighini, Mad. Roſine Eleonore Elifabeth Henriette, ‚Gattin des Vorigen, 
vortrefflihe Sängerin, geb. Kneifel, geb. in Stettin 1767, fang befonders in 
Frankfurt, dann in Hamburg. 1800 ließ fih R. von ihr fcheiden und bereits 
1801 ftarb fie in Berlin. 

Nigler, Franz Paul, Profefjor der Muſik in Presburg gegen Ende des 
18. Jabrb., bat eine Anleitung zum Gejang, Clavier- und Orgelipiel und Come 
pofition berausgegeben. 

Rigore, rigoroso, jtreng (im Xacte). 

Rilasciando, joviel wie ritardando, zögernd nachlaſſend im Tempo. 

Rileh, eine ruſſiſche Bauernleier. 

Riley, William, englifher Mufifer und Pjalmencomponift, lebte Mitte des 
13. Jahrh. zu London. 

Nimbanlt, Edward Francis, geb. den 13. Juni 1816 in Soho-Square in 
London, Mufiter und fehr verdienjtvoller Schriftfteller, hat in England vielfach 
Collegien über Muſik gelefen, jo 1853 in Edinburg und Glasgow und ift Mit- 
glied und Director von der Motett Society, einer Gefellfchaft, die fich zur 
Beröffentlihung von Compofitionen eines Baläftrina, Bittoria, Orlando u. f. w. 
conftituirte. Er hat eine Oper, ein Mufifprama, Lieder componirt und Clavier- 
auszüge bearbeitet. 

Nimonte, Bietro, ein fpanifcher Kirchencomponift um 1600, bat Lamentationen 
und Bilbancicos zu Antwerpen 1614 herausgegeben. 

Ninaldini, D. Soccorfa, geb. in Fabriano im Kirchenftaat, wurde 1746 
Gapellmeifter an der Kirche der Madonna, gefuchter Gefangs- und Compoſitionslehrer. 

Rinaldo, ...., ital. Componift, geb. in Montaguana in der erften Hälfte 
des 16. Jahrh., bat 1573 ein Buch Motetten zu Venedig herausgegeben. 

Ninaldo da Capua, ital. Operncomponift, war 1715 zu Capua geboren, 
fchrieb viele Opern, die jedoch fchon bei feinen Lebzeiten vergeffen waren. 

Nind, Johann, ausgezeichneter Organift, geb. in Frantenbeim in Thüringen 
1730, ftarb um 1784 in Berlin als Organift der Marienkirche. 

Rind, Job. Chr. Heinrich, geb. den 18. Febr. 1770 in Elgeröburg, bedeutender 
Orgelvirtuos, feit 1813 Stadtorganift in Darmftadt, ftarb dafelbft den 7. Aug. 
1846. Bablreihe Drgelcompofitionen und eine praftiihe Orgelſchule, Glavier- 
faben, Mejien, Motetten, theoretiſche Artikel über Muſik in der „Cäcilia“ bat 
diefer von Kıttel in Erfurt unterrichtete vorzügliche Kiünftler herausgegeben. Bei 
Gelegenheit feines 50jährigen Dienftjubiläums murde er von der Univerfität 
Gießen, mofelbft er früher al3 Organift und Mufillehrer am Gymnafium gewirkt 
batte, zum Doctor der Philofophie ernannt. 

Rindhard, Martin (Richard), geb. 1585, geft. 1649, Tebte Anfang des 
17. Jahrh. in Eilenburg. Man hat von ihm einen Öftimmigen Gefang: Nun 
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danfet alle Gott; außerdem gab er zu Leipzig 1619: „Geiſtliches Muſilaliſches 
Triumpb-Eränzlein, von der bochedlen und recht Engliſchen Dorothea und großen 
Gottes Gab, der Fran Mufica‘ heraus. 

Rinforzando, verftärfend. 

Rinforzato, verftärft, abgef. rfz. oder rf., die jo bezeichnete Note erbält einen 
verfchärften Accent. 

Ningelyaufe nennen Einige auch die fogen. Kappel, Andere das Tambomin. 

Rinoldi, Antonio, geb. in Mailand Ente des 16. Jahrh., war Organift 
dafelbft, bat 1627 in Venedig Motetten beransgegeben. 

Nintel, Wilhelm, Dr. med. zu Berlin, geb. dafelbit ven 9. Nov. 1818, 
geſchickter Mufikvilettant, Schüler Dehn's und Grell's, bat Kirchenfachen, Lieder, 
—— componirt und 1861 die Biographie ſeines Großvaters Zelter heraus— 
egeben. 

* Rinuccini, Ottavio, ein ital. Dichter, 1550 zu Florenz geboren, dem irrthümlich 
die Erfindung der Oper zugeſchrieben wird, bat Terte gedichtet, die Jacob Peri in 
Mufit fette. 

Niotte, Philipp Jacob, geb. zu St. Wendel bei Trier den 16. Aug. 1776, 
war eine Reibe Jahre apellmeifter am Theater an der Wien in Wien und ftarb 
dafelbft den 20. Aug. 1856. Er bat die Vorftadtbühnen Wiend mit Operetten, 
Localfingfpielen, Pantomimen und Balleten beglüdt. 

Kipa, Alberto de, geb. zu Mantua, berühmter Lautenift, lebte in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts und gab zu Löwen: „Thesaurus musicus“, Yauten- 
ſtücke enthaltend, heraus. 

Nipa, Antonio, ein fpanifcher Priefter und Tonkünftler, geb. 1720 zu Tarra— 
ona, ftarb al3 Gapellmeifter an der Metropolitanficche zu Sevilla den 3. on. 1795. 

efien, Vespern, Motetten u. ſ. w. von ihm bewahrt die Kathedrale zu Sevilla auf. 

Nipalta, Giovanni Domenico, in der 2. Hälfte de8 16. Jahrh. Capellmeiſter 
an der Jobannisfirhe zu Monza bei Mailand, war ein berühmter Orgelipieler 
und Kirdhencomponift. 

Ripieno (ital.), voll, ausgefüllt, vollftändig wieder eintretend. 

Ripienfpieler, diejenigen Diufiter, welche in den Orcheftern die Bervielfältigungen 
der chormäßig bejetten — —* ausmachen; alſo in der Inſtrumental⸗ 
muſik Das, was in der Vocalmuſik die Chorſänger. 

Ripienſtimme, welche nur Ritornellos oder Tuttis enthält. Füllſtimme. 

Ripresa, die Reprife, Wiederholung und Wiederholungszeichen. 

Rippen, die am Wefonanzboden de3 Pianofortes in Zwifchenräumen von 
2733 Zoll angebrachten Holzleiften. 

Riſch, Georg Mattbias, geb. 1710 zu Ilmenau, war feiner Zeit berühmt al3 
Berfertiger der Gambenwerfe und ftarb um 1780. 

Nilchbieter, Wild. Albert, geb. 1834 in Braunfhweig, tüchtiger Theoretifer, 
Schüler Hauptmann’s, Tebte als Biolinift in Leipzig, Bremen, Nürnberg und 
Liegnitz; feit 1862 Lehrer der Harmonie und des Gontrapunttes am Conſervatorium 
zu Dresden, bat er gediegene Vocal» und Inftrumentalcompofitionen, darunter 
eine Sinfonie, Ouverturen ꝛc. veröffentlicht. 

Risentito, ausdrudsvoll. 

Risolutamento, risoluto, entſchloſſen, mit fräftigem Bortrage. 

Risonante, Flingend, fchallend. Risonanza, Klang, Schall. 

Nispoli, Salvator, geb. gegen 1745 in Neapel, Schüler des Conſervatoriums 
San Onofrio dafelbft, war ein Operncomponift, deſſen Werke meift in Zurin und 
Mailand gegeben wurden. 

Risposta, die Nahahmung oder Beantwortung des Thema (Proposta) in der 
Imitation und im Canon; auch der Geführte in der Fuge. 
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Riſtori, Giov. Alberto, Componift, geb. in Bologna um 1690, fchrieb Opern 
und war 1740 in Peteröburg als kaiferl. Capellmeifter angeftellt, jedodh 1750 zu 
Dresden in Dienften des Churfürften von Sachſen 

Ristretto, Engführung im der Fuge. 

Risvegliato, aufgewedt, munter. 

Rit., Abkürzung für ritardando, ritardato, verzögert, zurüdgebalten im Talt. 

Riten., Abtürzung für ritenente, ritenuto, verzögert im Tact. 

Ritmüller, Gottlieb Wilhelm, Inftrumentenmacer zu Göttingen, geb. daſelbſt 
1772, geft. 1829, verfertigte befonders gute Guitarren. 

Ritornell, ritornello, ift ein Vor⸗, Zwifchen- und Nachipiel eines Muſikſtücks, 
befonders bei Gefangsfahen vorlommend. 

Ritornellen, Keine Vollslieder der italienischen Gebirgsvölter. 

Ritſchel, Georg, Biolinift am der Gapelle des Churfürften von Baiern um 
1780, bat 6 Ouintette für Flöte und Streihmufit publicirt. 

Ritfon, Joſeph, ein englischer Schriftfteller, namentlich Kritiker, geb. 1752 zu 
Stodton in der Grafichaft Durham, geft. zu Horton den 3. Sept. 1808, gab eine 
Sammlung englifher und ſchottiſcher Volkslieder mit den Originalweifen und hiſto— 
rifchen Anmerkungen zu London 1794 heraus. 

Ritter, Carl, Kanonitus und Mufifdirector im Klofter von Sagan, gab 1727 
zu Augsburg Meſſen von ferner Arbeit in Drud. 

Nitter, Johann Ehriftoph, Organift in Clausthal in der Mitte des 18. Jahrh., 
machte 1750 Glavierfonaten befannt. 

Nitter, Georg Wenzel, ausgezeichneter Fagottift, geb. den 7. April 1748 zu 
Mannbeim, war Lehrer einer großen Anzahl berühmter Fagottiften, ftarb als 
Mufiter in der Gapelle des Königs von Preußen in Berlin den 22. Mai 1808 
und componirte für fein Inſtrument. 

Ritter, Jobann Nicolaus, Orgelbaner in Hof in ver 2. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. 

Ritter, Karl Rud. Heinrich, Organiſt in Bremen in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, hat auf ſeine Koſten Clavierſonaten herausgegeben. 

Ritter, Peter, geb. in Mannheim um 1760, Schüler von Abt Bogler in der 
Eompofition und berühmter Bioloncellift, war großberz. badenſcher Japellmeifter 
und ftarb zu Mannheim den 31. Juli 1846. & bat Opern, Bioloncell- und 
andere Anftrumentalcompofitionen, Yieder und Gefänge componitt. 

Ritter, Johann Yudwig, Baftor in Rötha, gab 1821 eine Schrift in Drud, 
Ka Etwas zur eier des erften Jubiläums der beiden Silbermann’shen Orgeln 
in Rötha. 

Ritter, Auguft Gottfried, geb. zu Erfurt den 25. Aug. 1811, vorziglicher 
Organist und Pianift, gediegener Componift von Orgelmerten, ift Domorganıft in 
Magdeburg, als mufitaliiche Autorität und als Mufifdirector ſehr geihägt. Er 
erbielt von Organiſt Ketſchau Unterricht, zeigte großes Talent zur Mufif ımd war 
Schon fehr früh ein guter Pianift. Als er das Schullehrer- Seminar zu Erfurt 
beſuchte, legte er fihb mehr auf Das Fa ar und wurde nach feinem Abgange 
Organift an der dortigen Andreastirhe. Nachdem er noh ein Jahr in Serlin 
ftudirt und darauf wieder in Erfurt gelebt hatte, erhielt er die obige Stelle. 

Nitter, Florian, eim tüchtiger Orgelfpieler, geb. 1625 zu Yömwenberg in 
Schlefien, ift geft. den 22. Dat 1685 zu Zittau. 

Nitter, Theodor, geb. um 1838 bei Paris. Sein Vater, Beuot, gab dem 
Sohne eine deutiche Erziehung und nannte ihn Ritter; er wurde Schüler Lißt's und 
ift ein bedeutender Virtnos auf dem Biano und talentvoller Componift von Orcheiter- 
und Bianofadıen. 


346 Ritter — Robert. 


Nitter, Friedrich Louis, geb. zu Straßburg 1827, machte feine muſilaliſchen 
Studien bei Schletterer und ging dann nad Amerika, wofelbft er feit 1864 fih 
zu Neu-York als Lehrer für Theorie und Compofition angefiedelt bat. Als Com— 
ponift von Meſſen, Bahnen u. ſ. w. bat er fich ausgezeichnet, wie auch feine 
Dirigententbätigkeit gerühmt wird. 

Rituale, die Kirchenagende, welche die Anordnung kirchlicher Gebräuche enthält. 
— Ritz, J. H., Organiſt und Componiſt für ſein Inſtrument, lebte um 1720 in 

hüringen. 

— Giov. Batt., italien. Muſiler, lebte in Paris gegen 1620 und ſoll der 
Erfinder eines Inſtruments, genannt Musette italienne, fein. 

Riva, Giulio, Operncomponift in Italien um 1670. 

Riva, Giuſeppe, Mufilfreund, geb. 1696 in Modena, war attachirt bei der 
venetianifchen Gefandtichaft in London und fchrieb ein Buch, betitelt: Avviso ai 
compositori ed ai canticati. Yondon 1728. 

Nivander, Paul, Inftrumentalcomponift, geb. in Lößnitz bei Meißen gegen 
1570, lebte Anfang des 17. Jahrh. zu Nürnberg und ließ dafelbft „Newe Iuftige 
Couranten, auff Juftrumente und Geigen lieblich zu gebrauchen, mit 4 Stimmen“, 
„Studenten Frewd“ u. ſ. w. veröffentlichen. 


Riverso, auch rovescio, umgelebrt, entgegengelegt. In der Mufit bezeichnet 
dies Wort eine Spielerei, nämlid ein Tonftüd, das vor- und rückwärts gefungen 
werden fanıt. 

Rivolgimento, die Umkehrung der Stimmen im doppelten Contrapunkt. 

Rivoltata, rivolto, vom umgefebrten Notenblatt zu fingen oder zu fpielen. 

Nivotorto, Angelo da, ein italienischer Tonlehrer des 17. Jabrbunderts. 

Rizzieri, Giov. Ant., Componift des 18. Jahrh. in Bologna, bat ſich durch 
eine Art Oratorium befannt gemacht. 

Non, Martin de, ein fpanifcher Jeluit, geb. zu Cordova 1563, geft. zu Mon- 
tella 1637, handelt in einer feiner Schriften de cymbalis veterum. 

Robberechts, Andre, geb. zu Brüfjel den 13. Dec. 1797, Biolinvirtuos, 
Schiller Viotti's und Beriot’s, ftarb zu Paris den 23. Mai 1860. R. componirte 
für fein Inftrument mandes Gute. 

Nobberd, Joan, Organift an der franzöfifchen Kirche zu Motterdam Mitte des 
18. Jahrh., bat eine Abhandlung: Ueber die Verbindung der Mufit mit der Dicht⸗ 
funft, geichrieben. 

Nobbiann, Franzesco, Canonikus und Motettencomponift in der Lombardei, 
war geb. 1581 zu Yugnano. 

Noberday, Francois, Organift und Componift für fein Juſtrument, lebte um 
1660 zu Paris. 

Roberger, A., umbefannter Berfafler eines mufifalifhen Wörterbuchs, dus 
1833 in Quedlinburg in 3. Auflage erfcien. 

Nobert, der Fromme, Sohn Hugo Capet's, Königs von Frankreich, geb. um 
970 in Orleans, feit 996 König von Frankreich, als welcher er den 20. Juli 1031 
ftarb, war Dichter und Mufifer. Man ſchreibt ihm einige Hymmen zu. 


Robert, de Blois, geb. in Blois, ein Tronbadour, war Zeitgenoffe des heiligen 


Ludwig. 

Hobert, v. Flandern, geb. in Belgien in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., Capell⸗ 
meiſter der Cathedrale von Rieti, war ein tüchtiger Kirchencomponiſt. 

Robert, Pierre, Abbe in Melun, geb. 1611 in Louvres bei Paris, Capell- 
meifter Ludwig's XIV., ftarb zu Melun 1686 als begabter Motettencomponift. 

Nobert, Francis, ein Engländer, bat eine Abhandlung, betitelt: A discourse 
concerning the musical notes of the trumpets and trumped-marine, and of the 


. 
—— 
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defects of the same, druden laſſen. Derfelde war 1720 Mitglied der königl. 
Hofcapelle zu London. 

Robertſon, John, Profefjor der Mufit in Glasgow, geb. in Ecofje 1808, bat 
Palmen und Hymnen componirt. 


Nobertus, Episcopus Carnotanus, ein Bifchof zu Chartres um 998, foll zur 
Verbeſſerung des Kirchengeſanges und zur Simplificirung der Tonzeichen der 
damaligen Reit viel beigetragen baben, fo daß er für den Borgänger des Guido 
Aretinus in diefer Kunſt gehalten wird. 

Robineau, Abbe Alerandre, VBiolinfpieler und Componiſt für fein Inftrument, 
emigrirte 1789 und ftarb in Deutfchland. 

Robinot, W., Notar in Paris, war einer der Gegner Rouſſeau's in dem 
Streite über den Vorzug franzöſiſcher Mufit. 

Robiuſon, Thomas, Mufiter in London Anfang des 17. Jahrh., hat eine 
Mufitichule geichrieben. 

Robinſon, John, Organift in der Weftminfter-Abtet und St. Magnuöfirche 
zu London, geb. 1682 vdafelbft, war einer der beften englifchen Orgelfpieler feiner 
Zeit und ftarb 1762 in London. 

Robinſon, Anaftafia, fpäter Gräfin Beterborougb, berühmte eıtglifche Sängerin, 
Schülerin von Buononcini und Rameau, geb. zu London gegen Ende des 17. Jahrh., 
fol 1755 geftorben fein. 

Nobledo, M., ipanifcher Componift, Capellmeifter in Saragofja im Jahre 
1569, binterlieg Kirchenfacen. 

Robſon, Jac, lebte in Belgien als Organift Mitte des vorigen Jahrh. und 
bat Klavier» und Orgelfahen veröffentlicht. 

Robuſchi, Ferdinando, geb. den 15. Aug. 1765 zu Colorno in Parma, war 
Hofcomponift in Parma ungefähr feit 1786 und führte da circa 30 Opern von 
fihb auf. R., welcher wegen wiſſenſchaftlicher Studien fih auf der Univerſität 
zu Parma aufbielt, nahm Nufitunterricht bei Fortunati, ging fpäter nah Bologna 
= Pater Martini, fodann zu Sarti nah Mailand und endlich zu Cimarofa nad) 

eapel. 

Nocantin, ein aus alten Sachen zufammengeflidtes Tonftüd. 

Noca y Bisbal, Dr. Giov. Bapt., Profefjor der Mufit in Barcelona, geb. 
dafelbft gegen 1800, bat ein Elementarbud der Muftt gefchrieben. 


Rocca, Angelo, geb. zu Nocca Contrada in Umbrien, war Biſchof von Tagaft 
und fchrieb aub ein Buch über Gloden, betitelt: Commentarius de campanis. 
Er ftarb zu Nom den 8. April 1620. 

Rochi, Don Antonio, Priefter, geb. in Padua in der erften Hälfte des 
18. Jahrh., publicirte 1777 in Venedig ein Buch: Instituzioni di musica teorico- 
pratica. : 

Rocchigiano, Giov. Batt., ein Kirchencapellmeifter und Componift in Rieti im 
Kirdenftaate, geb. in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. in Orvieto. 

un, ., geb. 1740 in Afragola, ein guter Kirchencomponift, ftarb 1824 
zu Neapel. 

Roch oder Rochus, Gottfried, Kantor zu Pillnig in Sachen, geb. dafelbft um 
1670, publicirte ein großes Gedicht über Mufik. 

Roch, Friedrich Wilhelm, Organift und Mufiffebrer in Guben, geb. 1806, 
bat Orgelcompofitionen herausgegeben. 

Node, Francisco da, Ordensgeiftliher und Kirchencomponift, geb. 1640 in 
Liffabon, ftarb 1720 dafelbft und bat eine große Anzabl Miffen, Palmen und 
Bilbancicod hinterlaſſen, u. A. auch die 7ſtimmige Mifja, die er als 11jähriger 
Knabe auf die Silben sol, la, mi, re, ut componitte. 
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Rochefort, Jean Baptiſt, geb. den 24. Juni 1746 zu Paris, erſt Violoncelliſt, 
danı Mufitmeifter am franzöfiiihen Hoftheater zu Caſſel, ſpäter thätig als zweiter 
Orcheſterdirector am Pariſer Theater, ſtarb 1819. Er componirte fleißig für 
Theater und Kirche. 


Rochefort, Wilhelm von, franz. Gelehrter, geb. zu Lyon 1731, gab u. A. 
auch ein Buch beraus, betitelt: Recherches sur la Symphonie des anciens. Er 
lebte zu Paris und ftarb dafelbft 1788. 


Rochemont, de, Kaufmann und Muſikfreund, geb. zu Genf gegen 1715, lebte 
um 1750 zu Yaufanne und betheiligte fih durch eine Schrift an dem Rouſſeau'ſchen 
Mufikftreit. 

Nocette, Defird Raoul, war ein Gelehrter, geb. den 8. März; 1789 zu 
S. Amant, geft. 1854 in Paris, deſſen zablreihe Werfe auch die Biographien und 
Krititen Cherubini’s, Berton’d, Spontini's und Lefueur'3 enthalten. 

Rochi, Ehriftofforo, und 
Rochi, Scehaftiano, waren berühmte Lautenmacher um 1620, der erfte lebte 
zu Padua, der andere zu Benedig. 

Rochlitz, Dr. Friedrich, geb. den 12. Febr. 1769 im Leinzig, war Dichter, 
Componift, ein treffliher muſilaliſcher Schriftfteller und Gründer der Leipziger 
Allgemeinen Mufikzeitung, eines längft eingegangenen Blattes, dem er durch 
feine Auffäge und fcharffinnigen Krititen bobe Achtung verſchaffte. Em Wat: 
„Für Freunde der Tonkunſt“ in 4 Theilen, ift jet noch ein geſchätztes und 
geſuchtes Buch, welches bereit im mehreren Auflagen und zulegt 1868 bei Cnobloch 
in Leipzig erfchien und zu weldem Alfred Dörfel eine ausführliche Biograpbie des 
in uneigennütziger Werfe um Leipzigs Mufifleben fo verdienten Mannes beigefügt 
hat. Diefer entnehmen wir in Kürze, daß er als Alumnus die Thomasichule 
befuchte, wo er unter Doles Gefangunterricht erhalten und nach kurzer Zeit als 
erfter Sopranift in dieſem Inſtitut wirkte. Im 16. Jahre erbielt er von Doles 
Generalbaßunterriht, bejuchte dann die Univerfität, um Xheologie zu ftudiren, 
war veranlaßt, nach 2 Jahren eine Hausfehrerftelle anzunehmen, fam wieder zurid 
nah Yeipzig, ertbeilte Unterricht dajelbit und Prehigie zumeilen in den dortigen 
Hauptfirchen. Um diefe Zeit gewann feine große Neigung zur Muſik, die er fo 
lange unterdrüden mußte, die Oberhand, er wurde Schriftfteller und bebanbelte 
mit Vorliebe die Mufit, bielt auch 1832 BVorlefungen über die „Gefchichte der 
Gefangsmufit in den legten 3 Jahrhunderten” in Weimar und gab dann eine 
„Sammlung von Selangftiden aus den Werken folder Meifter, die am meiften 
zu den Fortichritten der Kunft beigetragen haben“, chronologiſch geordnet, heraus 
Noch ift zu erwähnen, daß R. außer einem neuen Leipziger Gfanupude auch noch 
ein „Vater unſer“ und den Chor: „Haltet Frau Mufica in Ehren‘, der Oeffent- 
lichkeit übergab. R. ftarb als großberzogl. weimariſcher Hofratb, Mitglied mehrerer 
er Geſellſchaften und als Ritter des weißen Falkenordens den 16. Dec. 1842 
ın Leipzig. 

Rochois oder le Rochois, Martha, berühmte franz. Sängerin aus der Zeit 
Lulli's, geb. zu Caen 1650, zog fi 1698 von der Bühne zurüd und ftarb den 
9. Oct. 1728 bei Paris. 

Roco, raub, dumpf. 

Roconr, Pierre de, Priefter, geb. in Nocourt bei Lüttich Anfang des 16. Jabrb., 
bat Motetten und geiftlihe Gefänge herausgegeben. 

Aoda, Ferdinand von, geb. 1818 in Nudolftadt, ift ein Schüler Hummel’!; 
er iſt eim tüchtiger Pianift und bat entfchiedenes Talent zur Compofitien. Sin— 
fonien, Lieder, Clavierfahen und Kirchencompofitionen von ibm werden gelobt; 
er lebt jeit 1857 als Univerfität3-Mufifdirector in Roftod. 
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Roda, Ottmar von, Bruder des Vorigen, geb. 1813 in Rudolſtadt, ift Cello- 
virtuos und Componift. 

Rodatz, Amadeus Eberhard, tüchtiger Clavier- und Drgelfpieler, geb. den 
1. Febr. 1775 in Hamburg, ftarb als Organıft an der Catbarınenticche zu Ham— 
burg den 27. Dec. 1836. 

Node, Pierre, geb. den 26. Febr. 1774 in Bordeaur, ein berühmter Violin- 
virtuos und Componift, war 1801 Profeffor am Parifer Confervatorium und 
von 1804 — 1808 Solovirtuos in St. Petersburg. Seine Kunftreifen durch 
Holland, Belgien, England, Frankreich, Spanien, Deutfhland, Rußland u. f. w. 
machten feinem Lehrer Viotti Ehre und brachten ihn für feinen ———— 
Vortrag und ſeine außerordentliche Technik außergewöhnlichen Beifall ein. Seine 
große Violinſchule und namentlich ſeine Concerte ſind ausgezeichnete Werle, die 
— ihren bleibenden Werth behalten werden. Er ſtarb den 25. Nov. 1830 in 

ordeaur. 

Rode, Job. Gottfried, Mufifvirector beim Garde-Fäger-Bataillon in Potsdam, 
geb. den 25. Febr. 1797 zu Kirchfheidungen bei Laucha, trefflicher — 
und Geiger, auch Clarinettiſt, Flötiſt, Trompetiſt ꝛc,, bat eine Menge Ouverturen, 
Märſche, Walzer u. ſ. w. componirt. Er iſt geftorben den 9. Jan. 1857 in 
Potsdam. 

Rode, Theodor, Mufiflebrer, mufitalifher Scriftfteller und Componift, geb. 
den 30. Mai 1821 zu Potsdam, Sohn des Borigen und Schüler defjelben und 
des Prof. Debn, zeigte fich bald als gediegener Componift in feinen Sonaten, 
Motetten, Deilitärmufiten ꝛc. Bon 1848—52 war er Chordirector an der Matthäus 
lirche in Berlin. 

Rode, Franz, jüngerer Bruder des Vorigen, geb. den 1. Sept. 1827 zu 
Potsdam, wurde 1849 Stabshoboift zu Greifswald und bat für Jäger- und Horn— 
mufif eine große Anzahl von Stüden componirt und arrangirt. 

Nodewald, Carl Joſeph, geb. den 11. Mai 1735 zu Seitſch in Schlefien, 
war Biolinfpieler, ftarb den 11. Juli 1809 als Director der burfürftl. Capelle 
zu Caſſel und hat viel Iuftrumentalfahen und eine Oper componirt. Nur ein Wert, 
fein Stabat mater, ift im Drud erjdienen. 

Rodio, Rocco, gegen 1530 in Galabrien geboren, war ein gelehrter Contra- 
punktift und vidaktifcher Schriftfteller. Zu Neapel, wo er lebte, erfebien 1609 fein 
nachgehends noch mehrmals aufgelegtes Wert: Regole di Musica etc. 

Rodolphe, eigentlih Rudolph, Johann Joſeph, geb. in Strasburg den 14. Oct. 
1730, Lehrer der Harmonie der königl. Muſikſchule zu Paris, Waldbornvirtuog 
und beliebter Componift, war auch feit 1799 Profefjor am Gonfervatorium und 
farb den 18. Aug. 1812. Er bat Opern, Concerte, Etuden, Duos für Horn, 
Violinſtücke und Lehrbücher der Mufit und des Gefanges herausgegeben. 

Nodriguez, Joao, Sänger an der Cathedrale von Salamanca, ift Verfaſſer 
einer Abhandlung Über Kirdengefang und lebte um 1460. 

Rodriguez, Joao, portugiefiiher Mönd und Tonlehrer aus der erften Hälfte 
des 16. Jahrh., jehrieb: Arte do Canto Chao. fol., welches Werk auf der muſika— 
liſchen Bibliothek zu Liſſabon aufbewahrt ift. 

Rodriguez, Manoel, zu Elvas in Portugal geboren, war Organift und 
Harfenipieler um 1600 und hauptſächlich Componiſt für die Harfe. 

Rodriguez de Hita, Antonio, fpanifher Mönch, Capellmeifter in Madrid, 
lebte in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. und fchrieb eine Abhandlung über den 
Eontrapuntt. 

Moe, Richard, engl. Gelehrter, ſchrieb 1824 eine Abhandlung über Rhythmus. 

MRoeckel, Eduard, Pianift, Neffe Hummel's, geb. in Wien 1814, lebte zu 
Weimar, fpäter in Erfurt und bat Clavierſachen publicirt. 
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Moeder, Johann Michael, war ein fehr guter Orgelbauer in Berlin von ungefähr 
1710—1740, welder für die Kirchen zu Potsdam, Berlin, Hirfchberg, Liegnitz ac. 
Orgeln baute. 

Noeder, Fructuofus, geb. zu Simmershaufen den 5. März 1747, Benediktiner, 
1770 Organift und Mufifdirector am Dom zu Fulda, fungirte da bis 1773, wo 
er nad Neuſohl in Ungarn berufen wurde, um dafelbft eine geordnete Kirchen- 
mufif einzurichten. Später ging er feiner Gefumdheit wegen nad Jtalien und ftarb 
dafelbft 1789 im einem Klofter bei Neapel. Seiner Zeit waren Kirchenfadhen von 
ihm geichätt. 

eder, Georg PBincenz, geb. 1780 zu Rammungen in Unterfranten, war 
bis 1814 Mufitdirector der Würzburger Hofcapelle und wurde 1837 künigl. bair. 
Hofmufifdirector, Tebte noch 1861 in München und hat Inſtrumental- und Kirchen- 
fachen, namentlihb Meſſen componirt. 

Noediger, Johann Chriſtoph, Kammermufitus au Sondershaufen, Sänger 
und Biolimft, geb. 1704 zu Bilchleben, ftarb den 5. Mär; 1765. 

Roehm, — Huldreich, Muſildirector und Sänger in Frankfurt a. M., 
geb. in Eſchborn 1755, componirte für das Theater daſelbſt 4 komiſche Opern 
und lebte noch 1790 zu Frankfurt. 

Roellig, Carl Leopold, geb. 1761 im Wien und geft. als Offizial an der 
f. k. Hofbibliothet den 4. März 1804, ift der Erfinder der Orpbila, Berbeflerer 
der Harmonifa, des Bogenclavierd. Er bat fih auch als Schriftfteller und Com— 
ponift befannt gemacht. 

Roellig, —— Georg, geb. zu Berggießhübel in Sachſen 1710, ſtudirte 
Muſil beim Kantor Reinhold in Dresden, wurde dann Hoforganiſt und Kammer— 
mufifer des Fürften von Anhalt= Zerbft und farb zu Zerbſt 1782, Kirden- und 
Inſtrumentalſtücke binterlaffend. 

— Ferdinand Johann, kaiſerl. Orgelmacher zu Wien, lebte daſelbſt um 
1720 -30. 

Roemhild, Johann Theodorich, geb. zu Salzungen bei Henneberg den 23. Sept. 
1684, war Gantor und Gapelldirector zu Spremberg und ftarb als Hoforganiſt 
und Gapellmeifter in Merfeburg im Jahre 1757. Seine Kirchenſachen waren ihrer 
Zeit geſchätzt. 

Römifhe Mufil. Diefelbe war in ihren erften Anfängen hauptſächlich von 
den Griechen erborgt und blieb faft nur Eigentbum der Religion, trat auf ihren 
Eulminationspuntt, als Griechenland erobert war; da vermebrten fich die Theater, 
die Felle wurden glänzender und die Mufiter gewannen eine immer bedeuterıdere 
Rolle. Manlius, Cäſar und Auguftus thaten Alles für die Verbreitung und Ber- 
allgemeinerung der Muſik unter dem römischen Bolfe. Bejonders war es Mero, 
der Diefe Kunſt unterftütte. Von Anftrumenten, welce die Römer ebenfall3 von 
den Griechen befommen batten, gebrauchten fie Trompeten, Hörmer, Klappern oder 
Nappeln, Siftrum u. dergl. Saiteninſtrumente wurden ſehr ſpät eingeführt, 
zunäcft die Kitbara. Schr in Gebrauch war auch der Dudelfad, aus defien Ber- 
eimigung mut der Syrinx ein orgelartiger Klang entitand. Am meiften populär 
waren die Tibien, d. h. „Robrblasinftrumente‘, und zwar gab es deren von der 
verfchiedenften Größe und Klangfarbe. Schriften über römiſche Muſik fiche in 
Fortel's oder Becker's Literatur. 

Römiſche Scale, war die erite Mufitfchule, die ein Italiener Giov. Marta 
Nanini in Gemeinfchaft mit dem großen Paleſtrina zu Rom gründete. 

Roentgen, ag Joh. Matthias Carl, wurde geb. am 30. Sept. 1829 
zu Deventer in Holland als Sohn eines Kaufmanns dafeibit Seine große Liebe 
zur Mufit beftimmte den Bater, ihm von einem tüchtigen Mufifer VBiolinunter- 
richt ertbeilen zu laſſen, welcher jo glüdlich ausfiel, dag er mit 8 Jahren ſchon 
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an dem erften Pulte bei den dortigen Concerten mitwirken konnte und im diefer 
Zeit auch öfter Eolovorträge ausführt. Später ging er nad Leipzig an das 
Confervatorium und wurde dort hauptfählib Schüler von Ferd. David. Uner- 
müdlicher Fleiß ließ ihn dafelbft jede Schwierigkeit befiegen, und fo entlieh das 
Gonfervatorium der Mufit zu Yeipzig nah drei Jahren mufterhaften Studiums 
in Engelbert Röntgen einen feiner trefjlichiten umd durch gediegene Künftlerfchaft 
bervorragendften Schüler. Leipzig wurde bald nad) diefer Zeit die zweite Heimath 
des jungen Künftlers; denn nad einem furzen Aufentbalt in feiner Heimath erhielt 
er eine Berufung als Geiger in das Leipziger Gewandhausorchefter, wurde darauf 
Lehrer am gie Bere und im Jahre 1869 erfolgte feine Erwählung zum 
zweiten Goncertmeifter der Gemwandhausconcerte und des Theaters, denen er, fowie 
dem Orcheſter überhaupt, zur Zierde gereicht. Die Hauptvorzüige des ausgezeich- 
neten Künftlerd als Geiger befteben in feinem Bortrage, der nur claffifschen Werten 
gewidmet ift, und in dem fchönen, edlen Zone Ebenſo vollendet erfcheint 
feine Kunft im Ouarteitipiel, das an ibm einen feiner bemwährteften Vertreter 
efunden bat. Röntgen, welcher auch ein tüchtiger Maler ift, befchäftigt ſich in 

Beftunden zu feinem Bergnügen mit Conftruction von fleinen Maſchinen, die 
namentlih zur Erläuterung eleftromagnetifcher Erperimente dienen und die an 
Sauberfeit und Genauigkeit nichts zu wünfjchen übrig lafjen. Die Gemahlin des 
Künftlers, Pauline geb. Klengel, ift eine vortrefflibe Pianiftin, und ein 1855 
geborner Sohn berechtigt zu den fchönften Hoffnungen auf dem Gebiete der 
Compofition. 

Roeſer, Valentin, Clarinettift, angeftellt beim Fürften von Monaco um 1770, 
lebte zu Paris zu diefer Zeit und bat Sinfonien und andere Enfemblewerfe, auch 
Duo's für fein Inftrument componirt. 

Roesler, Valentin, Philolog, geb. in Nürnberg, gab 1726 eine Differtation 
„De choraeis veterum Hebraeorum‘“ heraus. 

Roesler, Franz Gregor, Auguftinermönd, geb. in Regensburg, ftarb dafelbft 
1760, bat ſich durch gute Kirchencompofitionen befannt gemacht. 

Roesler, Ernſt Friedrich, geb. zu Kaftenberg im Weimarifchen den 26. März 
1748, war bi8 1798 Organift in Plauen, reifte dann, Orgelconcerte gebend, in 
Deutfhland umher und iſt ſeit 1799 verichollen. 

Roesler, Joſeph, geb. 1773 zu Schemnis in Ungarn, war erfl Hofcapell- 
meifter in Wien, dann Hauscapellmeifter des Fürſten Lobkowitz, ftarb den 28. Yan. 
1812 und hat Opern, Bocalfahen, Kirchenfachen, Concerte für verfchiedene Inftru- 
mente, Sonaten u. f. w. componitt. 

Roeßig, Carl Gottlob, geb. 1752 zu Merfeburg, ſtarb als Profeffor extra 
ord. des Natur- und Bölferrechts zu Lerpzig den 20. Nov. 1806. Unter feinen 
BVerfen finden fich „Verſuche mufitalifher Dramen, nebſt einigen Anmerkungen 
über die Geſchichte und Negeln derfelben, wie auch über die Moralität und Vor— 
theife des Theaters". Baireuth 1779. 

Roetch, Philipp, geb. den 6. März 1779 zu München, ftudirte bei Winter, 
bat eine große Anzahl Opern gefchrieben, ftarb den 27. Jan. 1850 in München. 
Er bat auch Compofitionen er Flöte, Bioline, Biola und Cello umd Lieder 
publicirt. 

Roetſcher, I. F., war in Altſtädt in Thüringen Muſildirector und Componiſt 
der Choralmelodien: Jeſus unſer Troſt und Leben u. ſ. w., Dich Herr Jeſu 
Chriſt und Wer iſt dort an ein Kreuz gehangen. 

Roever, Heinrich, geb. zu Wien den 27. Mai 1827, gediegener BViolon— 
cefift, Tebt zu Wien und hat Compofitionen für fein Inftrument in den Drud 
gegeben. 

Rogantini, Francesco, Organift und Kirchencompomift im Bergamo um 1650. 
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Noger, Guftave, ausgezeichneter franz. Opernfänger (Tenoriſt), geb. 1815 zu 
Paris, betrat 1838 zum erften Male die Bühne und wurde mit Enthuſiasmus 
aufgenommen, machte dann Kunftreifen mit Jenny Lind, zuletzt mit dem Im- 
prejlario Ullmann und lebt jet zu Paris ala Gefanglebrer und Goncertjänger. 


Noger, Etienne, Buch- und Mufitalienhändler in Amfterdam, befaß von 1700 
bis 1725 faft den Alleinbandel von Mufilalien über ziemlich ganz Europa. 

Noger, Benjamin, ein berühmter englifher Zonfeger, geb. 1614 in Windior, 
Baccalaureus der Mufit, Organift und Gantor an der Capelle dafelbit, bat 
Hymmen und beilige Gefänge componitt. 

Noger, Joſeph Ludovico, Doctor der Mebdicin, geb. in Straßburg Anfang des 
18. Jahrh., lebte zu Montpellier und ftarb zu Avignon 1761 und ıft Verfaſſer des 

jertes: Tentamen de vi Soni et Musices in corpus humanum. 


Noger, Michel, franzöfiicher Componift und Mufiler der Capelle Henri's IV. 
um 1600, veröffentlichte Kirchencompofitionen. 

Rogers, Jobn, ein berübmter engl. Yautenift zu London um 1650. 

Rogge, Heinrich, geb. 1642, geft. 1702 zu Noftod, war Organift an ber 
Marientivhe daſelbſt und ein großer Meifter auf feinem Juftrumente; er fol 
eine Abhandlung über die Quarte gefchrieben, auch mebrere Gantaten zu beion> 
deren Gelegenbeiten componirt babeıt. 

Roggius, Nicolaus, geb. in Göttingen in der 1. Hälfte des 16. Jabrh., war 
Gantor ın Braunſchweig und ift Berfafler eines ınufifalifchen Lebrbuche. 

Noggier Pathie, war ein Organift und Gomponift der Eapelle der Königin 
von Ungarn im 16. Jahrhundert. 

Nogier, Pbilippe Marie, ein flamändiicher Meifter, war um 1589 Bice-Capell- 
meifter der königl. Gapelle in Madrid. 

Nognone Taegio, Francesco, Concertmeiſter des Herzogs von Mailand nnd 
Gapellmeifter an der Kirche St. Ambrofio dafelbft um 1620, machte fih durch die 
Herausgabe von kirchlichen Compoſitionen befamnt. 

Rognone Tacgio, Giovanni Domenico, Gapellmeifter de3 Herzogs von Mai- 
land, lebte ebenfalls um 1620 und war ein fleifiger Kircbencomponift. 

Rohleder, Friedrich Traugott, Pfarrer in Niederfchlefien, war bis gegen 1840 
im Amte md bat fich als mufitaliicher Schriftfteller durd) die Auffäge: Die muſikaliſche 
Liturgie in der ewangelifch-proteftantifchen Kirche und Vermiſchte Aufjäge zur Be— 
förderung wahrer Kirchenmuſik u. |. w. bekannt gemacht. 

Nohleder, Johann Gottlieb, geb. 1745 zu Lobe im Breslauer Kreife, ftarb 
al3 Cantor der Dreifaltigteitsfirche zu Hirfchberg den 26. Aug. 1804 und bat 
Vocalſachen publicirt. 

Rohleder, Johann, Prediger in Friedland in Pommern, publicirte 1790 ein 
De Teum feiner Compoſition und madıte fid als mufitaliicher Schriftfteller bekannt. 

Rohm, Johann, ein Tonkünftler zu Frankfurt a. M., bat dafelbft um 1782 
einige Operetten: der Faßbinder, das Teſtament, der verliebte Maler, der zweite 
Hochzeitstag, componitt. 

Rohmann, ſ. Romano. 

Rohr, das lange Mundſtück des Fagotts und der Hoboe. 

Rohrflöte, eine gedeckte Orgelflötenſtimme, bei welcher in dem Deckel einer 
jeden Pfeife ein Loch ſich befindet, in welchem ein kleines Röhrchen ſteckt. Daber 
der Name. 

Rohriuſtrumeute find alle aus Holz verfertigten Blasinſtrumente, alſo Clari— 
nette, Flöte, Hoboe, Fagott, Baſſethorn, Serpent, engliich Horn, weil deren Ton- 
fänle eine Art von Rohr bildet. 


— —— 


Rohrmann — Rollet. 353 


Rohrmann, Heinrich Leopold, geb. zu Herzberg, ein guter Clavier- und 
Orgelſpieler, ſtarb als Organiſt zu Clausthal 1821, bat Clavier- und Orgel- 
ftüde und eine Methode zum Choralſpielen herausgegeben. 

Rohrquinte, eine Quintftimme zur Rohrflöte in der Orgel. 

Rohrſchelle, eine bel intonirte Nobrflöte. 

Nohrwerk, daſſelbe was Schnarr= und Zungenwerf. 

Roi, ...., einer der älteften Contrapunftiften in Frankreich, lebte um 1450. 

Noi, Bartolomeo, Capellmeifter des Vicelönigs von Neapel, war ein vorzüg- 
licher Contrapunktiſt und lebte um 1600. 

Roi des violons, der Geigerfönig in Frankreich, das Haupt der 24 Geiger 
des Königs, fowie aller übrigen Geiger im Königreiche. 

Noig, Nicol. Pasqu., Organift am Klofter St. Auguftin in Valenzia in der 
2. Hälfte des 18. Jahrb., ift Verfaſſer der Schrift: Explication de la teorica y 
praetica del canto llano y figurado. Madrid 1778. 

Noland, Alfred, geb. gegen 1820 im Bagneres, war mit unter den Sängern 
aus Südfrankreich, die von 1840—51 einen großen Theil Europa’s concertirend 
durchreiften, und bat eine Sammlung Melodien herausgegeben. 

Noland, deutfcher Name des Orlando di Lasso. 

Nolandean, Louiſe Philippine Jofepbine, gute franzöfifche Opernfängerin, geb. 
zu Baris 1771, ftarb im Mat 1807 dafelbft. 

Aoldan, Juan, fpaniicher Kirchencomponift, war Anfang des 18. Jahrb., 
Capellmeifter am Auguftinerklofter zu Madrid und ftarb um 1722. 

Rolfind, Werner, Mediciner, geb. in Hamburg den 15. Nov. 1599 und 
gen in Jena 1673, bandelt in feiner Schrift: Methodus medendi au im 19. Capitel 

e musica morborum medela. 

Noll, Pierre Gaspard, geb. zu Poitierd im Jahre 1788, auf dem Barifer 
Eonfervatorium gebildet, hat gute Kirchencompofitionen gefchrieben. 

Nolla, Alefiandro, geb. den 12. März 1757 zu Pavia, berühmter Violinift 
und Bratfchift, Mufifvirector beit der Scala in Matland und Lehrer an dem 
1809 errichteten Conſervatorium, bat viele werthvolle Kompofitionen für Bioline 
und für Viola gefchrieben. Er ftarb den 15. Sept. 1841. 

Rolla, Antonio, Sohn des Vorigen, geb. den 18. April 1798 zu Parma, 
ein trefflicher Violinvirtuos, der mebrere Kunftreifen gemacht hatte, war zulett 
Eoncertmeifter in der königl. Gapelle zu Dresden und ftarb dafelbft ven 
19. Mai 1837. 

Rolle, Jobann Heinrich, geb. den 23. Dec. 1718 in Quedlinburg, ftarb den 
29. Dec. 1785 in Magdeburg. R. zum Juriften beftimmt, bezog die Unmiverfität 
zu Leipzig, ging nad abfolvirten Studien nah Berlin, wo er jedoch der Juris— 
prudenz entfagte und in die fünigl. preuß. Capelle als Kammermufitus eintrat und 
1746 Organift in Magdeburg an der Jobannisfirce wurde. 6 Jahre fpäter erbielt 
er das von feinem Bater verwaltete Amt des Mufifdirectord an genannter Kirche. 
AlS beliebter Componift feiner Zeit für die Kirche, bat er auch Opern und Piano- 
fortefaben publicitt. 

Rolle, Chriftian Carl, Bruder des Vorigen, geb. 1714 zu Quedlinburg, 
war Gantor an der Neuen Kirche zu Berlin, ift geft. Dafelbjt den 4. Juni 1795. 
Man kennt von ihm ein Te Deum und andere religiöfe Sachen. 

Nolle, eine Semanier, aus gefhwinden Noten von gleicher Geltung, die 
ſtufenweis in äbnliben Figuren abwechſelnd auf» und abwärts geben, beftebend. 

Nollet, ...., Profeſſor der Mufit zu Baris in der 2. Hälfte des 18. Jahr— 
bunderts, bat 1780 daſelbſt herausgegeben: Methode pour apprendre la Musique 
sans transposition, sur toutes les Clefs et tons usites dans la Musique. 

Paul, Handleriton der Zontunft. II. 23 
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Rollfuß, Bernhard, geb. den 21. Juli 1837 zu Göritzhain in Sachſen, ift ein 
ausgezeichneter Pianift, Schüler Wieck's, Heller'3 und Blaßmann's in Dresden, in 
der Compofition Schüler Jul. Otto's, Hauptmann’3 und Rietz'. In Dresden 
berühmt durch jeine Trio- Soireen im Verein mit den fönigl. Kammermufitern 
Seelmann und Schlid, ift R. ein vorzüglicher Interpret claſſiſcher Muſil. 


Rollo, Wirbel auf der Trommel. 


Roloff, Heinrich und Ludwig, Brüder, Befiter einer Pianofortefabrit in Neu- 
brandenburg, haben Beide zu ihrer Ausbildung als Inftrumentenbauer weite Reifen 
gemacht; die auß ihrer Fabrik bervorgegangenen Yuftrumente, bejonders bie 
Pianinos, erfrenen fich großer Beliebtheit. 

Romague oder Romauesle, ſ. Gagliarde. 

Romagneſi, Henri, Romanzencomponiſt, geb. zu Paris den 1. Sept. 1781, 
errichtete 1832 eine Mufifaltenbandlung in Paris und componirte einige Opern, 
‘welche allerdings keine hervorragenden Produkte find; feine Komanzen jedoeh ent» 
halten reizende Melodien. Geftorben ift NR. den 9. Jan. 1850 zu Paris. 

Nomagnoli, Deifobo, Componiſt und Organift an der Cathedrale von Siena, 
geb. daſelbſt 1765, war befannt durd feine Kirchencompofitionen. 

Nomagnoli, Hectore, Bruder des Vorigen, geb. 1768 in Siena, war Gapell- 
meifter Dafelbft und Componiſt für die Kirde. 

Romana, Giulia, berühmte italieniihe Sängerin um 1670 in Benedig. 

Romang, Juan, geb. in Piera bei Barcelona, lebte als ein gelebrter Mufiter 
und großer Organift am Klofter von Diontjerrat um 1692. 

Romance, franz. Romanza, Homanze, eine fleine poetifche, in Mufif gejette 
Erzählung, Heine Ballade. 

Nomancifto, Domitiano, geb. in Bologna Mitte des 16. Jahrh., Mönch in 
Monte Oliveto, war zugleich Capellmeifter feines Klofterd. Schsftimmige Plalmen 
bat er viel componirt. 

Romanesia, ein italienischer Zanz aus dem 16. Jahrhundert. 

Romani, Steffano, zu Piſa den 2. Febr. 1778 geboren, Schüler von Sala 
und Tritte im Neapel, ichrieb viel für die Kirche. 

Romani, D. Senenfis, aus Siena, Mönd, lebte im 16. Jahrh. zu Kom 
und hat Meſſen dafelbft im Fahre 1596 veröffentlicht. 

Nomanini, Antonio, ein venetianifcher Organift Mitte des 16. Jabrbunderts 

Romaniſche Saiten, |. Saiten. 

Romano oder Rohmann, ...., Capellmeifter des Königs von Schweden, von 
1720 in Stodbolm, lebte daſelbſt noch 1738 und gab Öffentliche Concerte. Er 
wird von Vielen für den Stammpvater der ſchwediſchen Muſik angejeben und 
bat Manches, namentlich für die Flöte, componitt. 

Romano, Carlo Giufeppe, geb. in der Yombardei, Organift und Capellmeifter 
in Mailand in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., hat Motetten, Meflen, Pſalmen x. 
herausgegeben. 

Romano, Yuigi, ein italieniicher Operncomponift, von dem 1793 zu Brünn 
eine Oper Calipso abbandonata aufgeführt wurde. 

Romantik ift diejenige fich frei entwidelnde Geiftesrihtung des von böberer 
Ahnung und fchöpferiicher Begeifterung ergriffenen Gemüths, welcde in allen 
Gattungen von Kunftwerten fi ausprägt. In der Muſik, die ja eigentlih ibrem 
innerften Weſen nah romantıfch ıft, Spricht man von einer vomantıfchen Schule, 
indem man fich auf äußerlich Formaliſtiſches bezieht. Diejelbe wird von Künftlern 
gebildet, die das deal des Kunſtwerkes nicht im der Uebereinftimmung von Form 
und Inhalt jehen, fondern die Form zerbrechen, wo es ihnen gut dünft und Den 
Inhalt ſchrankenlos überfließen laſſen. 
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Homberg, Gerhard Heinrich, geb. den 8. Aug. 1745, war Mufikdirector in 
Minfter und berühmter Clarinettift, ftarb den 14. November 1819. Sein Sohn 


Romberg, Andreas Jakob, geb. den 27. April 1767 in Vechta im Miünfter- 
hen, ausgezeichneter Biolinvirtuos und als Componift der vorzüglichen Werte: 
„Macht der Töne”, „Die Glode*, Biolin-Duartette, mebrerer Opern u. |. w. 
fand er in höchſtem Anfeben. 1801, nachdem er Kumnftreifen im Italien, Defter- 
reich, Frankreich, Deutichland gemacht, aud einige Zeit in Bonn in der Capelle 
des Ehurfürften von Cöln gewirkt hatte, ließ er fih im Hamburg mieder, 1815 
ging er an Spohr's Stelle ald Mufikvirector nad Gotha und ftarb daſelbſt als 
Doctor der Philoſophie und Mufit, welches Diplom ihm die Kieler Univerfität 
gelandt hatte, den 10. Nov. 1821. 

Romberg, Heinrich, äÄltefter Sohn des Borigen, geb. den 4. April 1802 in 
Paris, Biolinift, ſeit 1827 Concertmeifter in Petersburg und während dreier Jahre 
Dirigent der italienifhen Oper, privatifirte feit Ende 1847 in Hamburg, wo er 
1859 ftarb. 

Nomberg, Eiprian, Bruder des Vorigen, geb. den 28. Oct. 1807 in Ham- 
burg, feit 1835 erfter Gellift bei der deutfchen Oper in Petersburg, Toll fih jetzt 
m Deutichland aufbalten. 

Romberg, Baltdafar, Bruder des Andreas R., geb. 1777 zu Münfter, Biolon- 
cellift, ftarb ſchon 1793. Seine Schmweiter 

Romberg, Therefe, geb. 1778, vortreffliche Altfängerin, fang im Dom zu 
Münfter, wo fie angeftellt war. 

Nomberg, Anton, geb. den 6. März 1742 in Münfter, trefflicher Fagottift 
in München, geft. den 14. Dec. 1814, Bruder von Gerbard Heinrich, ift der 
Bater von 

Homberg, Bernbard, welcher der größte Violoncelliſt feiner Zeit, (geb. den 12. Nov. 
1767 ın Dindlage im Münfterichen) und ein vorzüglicher Componift war. Er war 
bis 1793 in Bonn in der hurcölniichen Capelle angeitellt, wurde 1801 Profeſſor am 
Barifer Eonfervatorium, tehrte 1803 nad) Hamburg zurüd, machte bis 1804 große 
Goncertreifen durch England, Portugal umd Spanien, wurde vom König von Preußen 
1805 als erfter VBioloncellift in die fönigl. Gapelle berufen, ging 1806 durch Böhmen, 
Ungarn, Wien, febrte nach dem Frieden von Tilfit nad Berlin zurüd, blieb dort 
b13 1810 und bereifte concertirend Polen, Rußland, Schweden, Dänemark, Holland, 
Belgien, Frantreih. Nah Spontini’3 Amtsantritt zu Berlin legte er feine Stelle 
in der dortigen Capelle nieder, begab ſich abermals auf Reifen nad Rußland, 
in die Moldau und Walachei, lebte einige Jahre in Mostau, fehrte 1827 nach Deutich- 
land zurid, blieb bald in Berlin, bald in Hamburg und farb auch den 13. Aug. _ 
18341 in Hamburg. R., welcher 4 Opern componirte, bat aud 9 Koncerte, 
> Comcertinos, Bariationen, Rondos, Polonaijen, Divertifjements, Streichauartette, 
Trios, Sonaten und Duos für das Violoncel, Sinfonien, Ouverturen u. f. w. 
veröffentlicht, Die den tüchtigen und gediegenen Mufifer erfennen laffen und für 
den Bioloncellftudirenden von großem Wertbe find. R. der fein Inſtrument ganz 
meifterbaft zu behandeln verftand, wußte diefem beim Bortrag einen großen 
edlen und mwohlklingenden Ton abzugewinnen, daß er mit Necht der bedeutenfte 
Birtuos feiner Zeit genannt werden darf. 

Romberg, Carl, Sohn des Borigen, geb. den 17. Jan. 1811 in Mostfau, 
war 1832—42 bei der Capelle in Petersburg; er joll jetst in Wien als Eellift und 
Componiſt feben. 

Romberg, Anton, Bruder von Bernhard R., geb. den 6. März 1771 zu 
— war Fagottvirtuos und in den Orcheſtern von Stuttgart und München 
angeftellt. 
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Romberg, Angelita, Schweſter Des Vorigen, * den 21. Juli 1775 zu 
Münſter, ſehr gute Sopranfängerin und Clavierſpielerin, wirkte lange Zeit als 
erfte Sängern am Dom. 

Romberg, Bernbard Hildebrand, Enkel von Bernhard R., geb. 1833 m 
Berlin, war erft Gellovirtuos, dann Kaufmann und verunglüdte auf der Fahrt 
nach New-York auf dem in Brand geratbenen Schiffe Auftria den 15. Sept. 1358. 


Nomer, F-, ein englischer Operncomponift, führte 1840 eine romantifche Oper 
„Fridolin“ zu London auf und fchrieb ein Buch über die menſchliche Stimme. 


Nomer, ...., eine englifhe Opernfängerin, fang zu London von 1838 —46 
Romera, ein türtiſcher Tanz. 


Romero de Avila, Geiftliber und Chormeifter an der Cathedrale von Toledo 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., war mufitalifchstbeoretifcher Schriftfteller. 

Nomowacel, Alovs, guter Organift in Radonicz in Böhmen, geb. um 1740, 
geft. den 12. Jan. 1814 dafelbft, bat Orgelfahen, Quartette, Ouintette um? 
Sertette für Streichmuſik componitt. 


Non, Martin de, geb. 1790 zu Stodbolm, Kaufmann, war nur Mufifdilettant, 
componirte aber ſehr gefällig für Inftrumentalmufit. Geftorben ift ev zu Liſſabon 
den 20. Febr. 1807. 

Noncaglia, Francesco, ein vorzüglicer italienifher Sopranift (Caftrat), geb. 
zu Faenza um 1750, fang in Jtalien, dann in Wien und Mannbeim mit Beifall, 
und in den Her Jahren wieder in Stalien. 

Nonconi, Domenico, geb. den 11. Juli 1772 zu Lendinara im Venetianiſchen, 
verdienftvoller Gefanglebrer, ftarb zu Mailand den 13. April 1839 und gab 
beraus: Arten und Solfeggien. 

Ronconi, Giorge, Sohn des VBorigen, berühmter Baritonift, geb. zu Mailamt 
1810, fang faft an allen großen Bühnen von Europa und gründete 1863 in 
Cordova eine Gefangsichule. 8 Vocalifen für Bariton oder Contr’alt bat er edirt. 

Nonconi, Sebaſtiano, Bruder des Vorigen, war Baffift, fang von 1837 m 
Mailand, Rom, Benedig, Florenz und Genua und 1347 war er in Berlin. 

Nonconi, Felice, ausgezeichneter Gefanglebrer in Würzburg, fol jetzt in 
Spanien leben. 

Ronde (franz), ganze Tactnote. 

— Rondellus, wahrſcheinlich eine Art Rondo, mit mehrmals wiedertebrender 
elodie. 

Rondo, ein Muſilſtück, beſtehend aus zwei Theilen, in welchen das Haunt- 
thema mehrere Male vorlommen muß; auch der Schluffag eines Concertes oder 
einer Sonate kann in diefer Form gefchrieben fein. 

Rondonetto, Rondino, Rondoletto, ein Heines Rondo. 

Nong, Wilhelm, königl. preuß. Kammermufitus, lebte noch 1821 zu Berlin, 
als Componift umd mufitalifch tbeoretifher Schriftfteller. Er gab die Werte: 
„—beoretiich-praftiiches Handbuch der Tonarten-Kenntniß'“, Berlin 1805, „Berfud 
einer Elementarlebre für Die Jugend am Clavier“ Potsdam und Berlin 1793 
u. ſ. w. beraus. 

Nontani, Raffaele, ein florentiniſcher Mufiter, lebte Ende des 16. und Anfang 
des 17. Jahrhunderts ald Componift. 

Nonzi, Stanislao, guter PViolinift und ausgezeichneter Muftter, war 18% 
Orchefteripieler am italienischen Theater zu Paris und firirte fih dann in Kom, we 
er Goncerte gab. 

Nonzi, G., berühmte italieniſche Sängerin, geb. in Mailand, fang von 183" 
in Italien, überall glänzend veüffirend. 
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Ronzi, Antonio, Bruder von Stanıslao, Tenoriſt und Componiſt, fang in 
alien und 1841 ın VBaris, hat eine Yiederfammlung unter dem Titel L’Eco 
della veneta Laguna berausgegeben. 

Nonzi, Luigt, Pianift und Componift von 2 Opern, welche 1838 und 1844 
su Mailand und Venedig aufgeführt wurden. ferner hat er eine concertivende 
Zinfonie componirt, die er 1837 mit feinem Bruder Stanidlao in Rom aufführte. 

Noquefort= Flamericourt, Jean Baptifte, geb. in Mons den 15. Oct. 1777, 
em muſikaliſcher Schriftiteller, ftarb 1833 ın Paris. 

Norberus, Georgius, ein deutſcher Componift gegen Ende des 16. Yahrh., 
gab feine Compofitionen: „Disticha moralia“ 1636 in Nürnberg in den Drud. 

Nordorf, 3. E. F., ein Tonkünſtler, gab 1797 in Glatz Sammlungen von 
Zänzen ın den Drud. 

Rore, Cypriano de, eim berühmter niederländifcher Contrapumttift, geb. zu 
Meceln 1516, ftarb als Gapellmeifter de8 Herzogs Ottavio Farneſe in Parma 
1565. R. machte feine Studien in der Schule des berühmten Hadrian Willaert, 
Gapellmeifter an der Marcusfiche zu DEBENG: Nah Ddiefer Zeit ging er in die 
Dienfte des Herzogs von Ferrara, kehrte mach Venedig zurüd, wurde zweiter Capell— 
meifter an der Marcusficche, bis 1563 nach dem Tode feines großen Lehrers er in 
defien Stelle einrüdte. Nur 1’, Jahr wirkte er bier, al8 er obige Berufung 
erbielt. Verſchiedene Sammlungen von Madrigalen, Motetten, Mefien, VBesper- 
vfalmen u. ſ. w. bat R. herausgegeben. 

Nofa, Salvatore, Maler und Kupferftecher, geb. den 20. Juni 1615 zu 
Scenella, zum Mönch erzogen, zeigte große Leidenſchaft für Malerei und Mufit. 
Seine Eantaten machten f. 3. großes Auffeben. Er ftarb 1673 in Rom. 

Roſalie, auh Schufterfled, nennt man die unmittelbare ITransponirung 
eines furzen melodiſchen Satzes, eine Phrafe, auf eine höhere oder tiefere Stufe 
in mebrmaliger Wiederholung. 

Roſario, Antonio do, geb. zu Liſſabon den 20. Juni 1682, war Kirchencomponiit 
und gelehrter Contrapunttiit. 

Niofe, Johann Heinrich Bictor, geb. zu Quedlinburg den 7. Dec. 1743, war 
Organift an der Hauptfirche dafelbft und ſoll erſt 1820 den 9. Mai geftorben fein. 
Er hat einige Violoncellſolo's componirt. 

Roſe, John, ein englifher Tontünftler, joll 1561 zu London ein Inſtru— 
ment erfimden haben. 

oje, Benjamin, Hofcantor und Mufifvirector des Fürften von Waldeck um 
1744, war Glavieripieler und Gomponift. 

Roſeingrave oder Nofingrave, Thomas, geb. gegen Ende des 17. Jahrh. zu 
Dublin, war feit 1725 Organift an der St. Georgstirhe in London und ſtarb 
1750, Geiangsftüde, Orgel- und Glavierfugen, Flötenſolo's u. 9. w. binter- 
lafiend. R. war Schüler feines Vaters, welcer ald Orgamift an der St. Batridfirche 
fungirte. Won diefer Kirche erbielt er auch ein Stipendium, welches ihn in den Stand 
iegte, nach Italien reifen zu fönnen. Dort wurde er zu Rom mit Scarlatti und 
deſſen Sohn befannt, und als er nah England zuritdtehrte, wurde er exit im 
Ircefter des Haymarket-Theater in London angeftellt, ehe er obengenannte Stelle 
erbielt. 

Roſellen, Henri, geb. zu Varis 1811, beliebter Pianift, hat eine Menge 
Clavierſachen geichrieben, die namentlich bei Dilettanten fich großer Beliebtheit er- 
freuten. NR. lebte als Elavierlebrer ın Barıs. 

Hoien, J. M., lebte als ein talentvoller Orceftercompenift zu Stockholm. 

Roſenbaum, Madame, geb. Gaßmann zu Wien als Tochter des Hof- und 
Kammercomponiften des Kaiſers Joſeph II., war eine trefilich gebildete Opernſängerin 
und Schülerin von Saliert. 1802 war ihre Stimme nicht mehr fo friſch, jo daß 
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fie ſich veranlaßt ſah, von der Bühne zurüdzutreten und einen Herrn Roſenbaum 
heirathete. 

Roſenbuſch, Johann Conrad, geb. den 1. Aug. 1673 in Seeberg im Fürſten— 
thum Schwarzburg- Rudolftadt, war Organift in Itzehoe in Holftern und endlich 
in Glüdjiadt, wo er 1745 ftarb. Kirchen- und Orgelftüde bat er componirt. 

Roſenhain, Jakob, geb. ven 2. Dec. 1813 in Mannbeim, trefflicher Biantft, 
Schüler von Jacob Schmitt und Kalliwoda im Clavierfpiel, fowie in der Com- 
pofition von Schnyder von Wartenfee zu Frankfurt, erregte ſchon als 9jähriger 
Knabe iu einem Concert zu Bafel, wobin ihn fein Lehrer Schmitt mitgenommen 
batte, Auffeben. 1824 trat er in Mannheim auf umd als ibn daſelbſt der Fürß 
Egon von Fürftenberg börte, erbat er fih von den Eltern die Erlaubnif, ibn nad 
Donaueihingen mitnehmen zu dürfen. Hier genoß R. 2 Jahre den Unterriät 
Kalliwoda's, tebrte nah Karlsrube und Frankfurt zurüd und ging von da nad 
Parıs, mofelbit er als gediegener Pianift und Lehrer eine erfolgreihe Thätigkeit 
entwidelt und von wo aus er alljäbrlid große Concertreifen unternimmt. Seine 
Bianofahen, Streichgquartette, Sinfomen, Etüden, Lieder u. f. w. find meift in 
Paris und Yeipzig erfchienen. 

Roſenhain, Eduard, Bruder des Vorigen, geb. den 18.Nov. 1818 ım Mann- 
beim, bedentender Pianiſt und gefuchter Yebrer in Frankfurt a. M., ftarb daielbit 
den 6. Sept. 1861 und bat moderne Compofitionen berausgegeben. 

Nofenfranz, Franz, ein vortrefflider Oboift, geb. 1761 zu Podleſchtin in 
Böhmen, war arft Militaircapellmeifter und ftarb den 8. Dec. 1807 als Orcheſter— 
mitglied des neuerbauten Theaters zu Wien. 

Nofjenfranz, A., in Dresden, ift einer der tüchtigften WPianofortefabritanten 
in Deutichland. 

Nofenmiller, Johaun, geb um 1615 in Sachen, ftarb als Capellmeifter des 
Herzogs von Braunſchweig zu Wolfenbüttel 1686 und bat Kirchenfachen, Kammer- 
jonaten und Tänze componirt. R. war Collaborator der Thomasichule zu Leipzig, 
gründete dafelbft einen eignen Gefangverein und wäre auch gewiß an des Gantor 
Michaelis Stelle gelommen, wenn er nicht eines Yafters wegen gefäuglich ein- 
gezogen gewefen wäre. Aus dem Gefängniß wußte er zu entflieben, ging nad 
— und als alle Bittgeſuche um Begnadigung an den Churfürſten von 
Sachſen erfolglos blieben, auch da, als er die Melodie „Straf mich nicht in 
Deinem Zorn’ beilegte, fo ging er nad Italien und zwar nad Venedig, we er 
als gefuchter Lebrer fein Forttommen fand. Erſt 1680 wurde er nach Braun— 
ſchweig berufen. 

Hofenmülfer, Johaun Georg, Pianiſt und Componift, geb. um 1774 im einer 
Stadt Baierns, war Mufiflchrer in Leipzig und bat Sonaten publicirt. 

Roſetti (eigentlihb Nöfler), Franz Anton, geb. zu Leitmerig in Böhmen um 
1750, ftarb als Hofcapellmeifter des Herzogs von Medlenburg- Schwerin in Ludmwigsluft 
den 30. Juni 1792, bat viel Juftrumentalfachen, Kirchenftüde, darunter ein Ora- 
torium: „Der fterbende Jeſus“ und ein Requiem componirt. 

Roſetti, Stepbano, Componift beiliger Gefänge und von Madrigalen, geb. in 
Nizza, war um 1550 Gapellmeifter in Novara. 

Roſiers, Carolus, Bicecapellmeifter des Ehurfürften von Cöln und Componiſt, 
lebte um 1700. 

Rofingrave, |. Nofeingrave. 

Nofint oder Roſſini, Girolamo, geb. zu Perugia in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrh., war der erfte in der bäpftfichen Gapelle zu Rom angeftellte Caftrat. 
Er jtarb, nachdem er von fpanifchen Falfet-Sängern viel zu leiden gebabt und die 
es fogar dahin gebradit, daß er von der Gapelle ausgefchlofjen wurde, dafelbft den 
23. Sept. 1644, nachdem er bereits wieder im Amte auf Befebl des Papftes fungirt batte. 


UV 
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Rosner, Franz, guter Tenorift, geb. zu Waigen in Ungarn den 2. Dec. 1300, 
bie eigentlih NRosnif, war in Wien, London, Amfterdam, Brüffel, zuletzt 
erfter Tenorift an der königl. Oper zu Stuttgart, ftarb daſelbſt den 3. Dec. 1841. 

Nodner, Flora, geb. Zurbani, des Vorigen Frau, eine Sängerin von Auf, 
war geb. 1810 zu Amfterdam. 

Rodner, Johann Georg Ernft, Brofefjor in Erlangen, gab 1739 daſelbſt eine 
Schrift: „Toni Theoria“ beraus. 

Roß, John, geb. 1764 in Newcaftle in England, verwaltete feit 1733 die 
Organiftenftelle an der Paulskirche in Aberdeen und ftarb um 1835. Glavierfachen, 
Hymnen mit Orgelbegleitung, Lieder find von ibm erſchienen. 

Nofadern. Die Orgelbauer verbinden die vorderen Theile der Orgelbälge mit 
eijernen Gelenken und mit getrodneten Flechten der Pferde und diefe nennen fie 
Rofadern. 

Nofetto, Blafio, Geiftliher und Organift in Berona, geb. dajelbit Ende des 
15. Jabrbunderts, bat veröffentficht eine Abhandlung über den Kirchengeſang. 

Roſſettus, Vincentius, lebte zu Anfange des 16. Jahrh und war Muſik— 
gelehrter und Componiſt. 

Roſſi, Gräfin, ſ. Sonntag, Henriette. 

Roſſi, Emilio, um 1530 —— zu Loretto, war einer der erſten Contra— 
punktiſten. Seine Sachen find auf der Münchner Bibliothek aufbewahrt. 

Roſſi, Giovanni Maria, ausgezeichneter Componift, geb. in Brescia um 1530, 
bat Motetten componirt, welche fich meist auf der Münchner Bibliothek befinden. 

Roffi, Giov. Battifta, geb. in Genua, gehörte zu Anfange des 17. Jabrb. zu 
den vorzüglichften Organiften Jtaliens. 

Noffi, Salomon, ein Jude, Componift, Tebte um 1600 zu Mantua. 

Noffi, Luigi oder Aloigi, geb. zu Neapel, lebte um 1620 zu Rom und war 
beſonders als Gantatencommponift berühmt. 

Roſſi, Michel Angelo, geb. zu Rom im Anfange des 17. Jahrh., lebte 
daſelbſt bis gegen 1660 als vortrefflicher Violin- und Orgelſpieler. Er war 
— von ——* und bat berausgegeben: eine Oper, Clavier- und Orgel— 
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Roſſi, Chritelloro, Sänger und Componiſt, geb. zu Mailand, war 1655 
Tenoriſt im der kaiſerl. Capelle zu Wien und veröffentlichte Kirchencompoſitionen. 

Roffi, Francesco de, Canonikus an der Metropolitanfirhe zu Bari im König- 
reihe Neapel um 1680, bat Kirchenftüde und Opern publicirt. 

Roſſi, Yorenzo, geb. 1760 zu Florenz, bat Sinfonien, Kirchenfahen und Opern 
componirt, von denen bauptfählih: Antigono, Le Sposo burlato, Ifigenia in 
Aufide u. ſ. w. in Stalien gefielen 

Roſſi, Giufeppe, Capellmeifter der Catbedrale in Terni Anfang des 19. Jahrh., 
Operncomponift und Berfafier einer Schrift, betitelt: Alli intendenti di contrappunto. 

Roſſi, Luigi, neapolitantfcher Componiſt, ftarb jung gegen 1830, bat eine 
Meile, eine dramatiſche Cantate, Sinfonien, Arien u. f. w. componirt. 

Roſſi, Yauro, geb. zu Neapel um 1810, Schüler Zingarelli’s, ein ausgezeichneter 
Operncomponift, welcher für die bedeutendften Theater Italiens Opern fchrieb. 

Roſſi, Luigi Felice, Capellmeifter, geb. 1805 in Brandizzo, Schüler Zingarelli'z, 
bat ſich durch viele Kirchencompofitionen vortbeilbaft befannt gemacht und ift als 
berühmter muſilaliſcher Schriftfteller geftorben den 22. Juni 1863 in Turin. 

Roſſi, Dominique, ein Zanzcomponift, lebte um 1800 zu Wien. 

NRoffi, Pasqualina von Galuppi, gehörte in den 70er und 80er Fahren des 
vorigen Jahrh. zu den ausgezeichnetften Sängerinnen und lebte noch um 1800. 

Noffi, Lemme, Profeſſor der griedifhen Sprahe zu Perugia Mitte des 
17. Jabrb., bat die befte Abhandlung feiner Zeit über Harmonif gejchrieben. 
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Eme große Menge Sänger und Sängerinnen des Namens Kofft bebaupteten von 
1835—55 die Bühne Jtaliend. Darunter waren folgende Tenoriften: 

Roſſi, Felice, fang zu Verona, Bologna, zu Ferrara 1338. 

Roſſi, Francesco, fang zu Genf, Modena und Rom bis 1844. 

Roſſi, Gaetano, fang zu Mailand 1842, ging dann nach Algier. 

Mofii, Pietro, fang ın Neapel, Berlin 1841, Copenbagen 1844, Buchareft 1846. 

Roſſi, Cicherchia, Sms zu Novara, Palermo und Neapel. 

Roſſi, Paolo, 1853 zu Nom. 

Roſſi, Guerra, in Parma, Treviſo, Eremona. 

Baſſiſten waren folgende: 

Roſſi, Frederico, fang zu Ferrara, Cremona und Yucca 1843. 

Noifi, Gaetano, zu Mailand, Bergamo, Meffina 1845. 

Roſſi, Napoleon, fang von 1856 mit Beifall in Italien, Petersburg, Berlm. 

Roſſi, Carlo, Satıbufe, fang zu Neapel, Parma, Berlin, Petersburg. 

ALS Sängerinnen diefes Namens ind zu nennen: 

Roffi, Ginfeppa, zu Mailand 1836. 

Roſſi, Giulia, zu Barcelona, Havanna. 

Rofſi, Giovanna, zu Mailand und Paris 1842. 

Roſſi, Therefa, in Venedig, Lima, Balparaifo 1850. 

Roſſi, Virginia, Frau von Napoleon Roſſi, fang zu Livorno, Florenz, 
Neapel 1834. 

Roſſi-Galieno, in Paris, Nizza 1836. 

Roffi-Scotti, Giov. Batt., Graf, geb. in Perugia gegen 1830, ein geiftreicher 
Schriftiteller ift Berfaffer einer fehr guten Monographie von Francesco Morlacdt, 
welche 1861 berauslam. 

Roſſini, Giacomo, geb. den 29. Febr. 1792 in Pefaro, geit. am 21. NRovkr. 
1868 zu Baris, war einer der talentvollften Operncomponiften, deſſen berühmtefte 
Opern: Der Barbier von Sevilla und Wilhelm Tel find. Diefe beiden Opern 
baben vor der Kritit volllommen Stand gehalten; im Uebrigen aber ift zu fagen 
daß dem aufmerkfamen Zubörer jene Mängel in Roſſini's Werten begegnen, 
welche alle theils aus der Jugend des fchnell berühmt gewordenen Compontften, 
theil3 aus dem Streben nach Effecthafcherei, welches ihn beberrichte, theil3 ans den 
früheren Mufikverbältnifien in Italien zu erklären find. Seine Borzüge, die die Fehler 
überwiegen, find eine fruchtbare Erfindungstraft, hinreißendes Feuer, Anmuth und 
Leichtigkeit und die Kunft, den Gefang immer fo zu behandeln, daß er bei dem 
erforderliben Bortrage ftet3 Herrfcher bleibt und, von der Begleitung gehoben, in 
ein glänzendes Licht tritt, ſodaß wohl fein Biograph in Hinblid auf Fehler umd 
Borzüge mit Recht fagen konnte: Roſſini fer der ungezogene Liebling der Grazien. 
Roſſini, welcher erft in Bologna, dann 1853 in Florenz, von 1855 an im Paris 
lebte und ftarb, war der Sohn eines berumziebenden Mufiters, der bei Gelegenbeit 
von Jahrmärkten als Hornift auf errichteten Theatern wirkte und deſſen Mutter 
al3 Sängerin mit auftrat. Der Sohn fol auch thätig dabei gewefen fein umd 
erſt jpäter von Pater Matter in Bologna Unterrihbt ın der Tonkunſt erbalten 
haben. Bereits 1508 und 1809 hatte er eine Sinfonie, Streichquartett umd 
1 Gantate componirt und die Oper „Demetrius und Polibius“ (als Borläufer 
von ungefähr 40 Opern), welde in Rom aufgeführt wurde, bahnte ihm den Weg 
zu feinem Ruhme; bald genoß er ein ſolches Vertrauen, daß ihm bereits im ſeinem 
19. Jahre die Direction von Haydn's Jahreszeiten in Bologna übertragen wurde. 
Im Jahre 1810 brachte er in Venedig, wo er fich weiter ausbildete, Die Oper 
„La Cambiale di Matrimonio* zur Aufführung, 1811 zu Bologna „Equivoco 
stravagante‘“, 1812 „L'inganno felice“, fpäter fein Oratorium „Ciro in Babi- 
lonia“, bald darauf die Oper „La scala di seta“ im Venedig, ferner „La pietra di 
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paragone“ in Mailand, „L’occasione ta il ladro“ und „Il figlio per azzardo“ im 
Venedig, „Tancredi“ ebendafelbit, 1813 „L'Italiana in Algieri“, durch deren 
Aufführung er der gefeiertfte Comvonift Italiens wurde. Dann erichienen: 1814 
Aureliano in Palmira fir die Scala m Mailand, II Turco in Italia, Sigismondo, 
1815 Elisabetta regina d’Inghilterra, La gazetta, 1816 Torvaldo e Dorliska, 
und der Barbier von Sevilla fir Rom, Othello für Neapel, 1817 Cenerentola, 
La gazza ladra, Armida, Adelaide di Borgogna, Adino o sia il Califo di 
Bagdad, 1818 Mois® in Egitto, Rieciardo e Zoraide und Ermione Odorado e 
Cristina, 1819 La donna del lago, Bianca e Falliero, 1820 Maometto secondo, 
1821 Matilde di Chabran, 1822 fchrieb der Meifter Zelmira und zwar für Wien, 
wohin er Barbaja, feinem XÜiheaterdirector in Neapel, zu geben verfprocen 
hatte. Er entführte diefem die berühmte Sängerin Signora Golbrand, mit 
welcher er fih am 15. März 1822 vermäblte, ging nad Wien, fpäter nad Berona, 
wo er die Oper Semiramide in fünf Wochen fchrieb, reifte dann nach Paris und 
London, und nahm endlih feinen bleibenden Wohnſitz in Bari, welche Stadt 
ibm eine wahre Fundgrube voll Ehre und Ruhm blieb. An größeren Werten 
ließ er eine Umarbeitung des Maometto unter dem Namen „Die Belagerung von 
Korinth‘ folgen, 1826 den Comte d’Ory, 1829 feinen „Wilhelm Tell’, gleichwie 
auch eine Sammlung ſchöner Romanzen, ein Stabat mater, eine „Meſſe“, welche 
nach feinem Tode vielfah aufgeführt wurde; religiöſe Gefänge entftanden im Paris, 
wo er auch 2 Jahre Director der italieniſchen Oper war und fpäter als General- 
injpector des Geſanges in Frankreich 20,000 Fr. Gehalt bezog. 

Roſſini, Giralomo, f. Rofint. 

Roſſino, Giov. Franc., Franzistaner in Nom um 1800, bat „Elemente der 
Muſik“ herausgegeben. 

Nous, Peter Hyoronimus, Organift zu Worms Anfang des 17. Jabrb., bat 
1614 in Frankfurt a. M. 4 Meſſen für 8 Stimmen publicirt. 

Noit, Nicolaus, ein Tonſetzer des 16. Jahrh. aus Weimar, war erft Mufiler 
in der churpfälziſchen Gapelle in Heidelberg, dann Pafter bei Altenburg und 
ſcheint um 1616 geftorben zu fein. Man tennt von ihm geiftliche Lieder und 
Motetten. 

Roſt, ...., ein Anftrumentenmacher um 1760 zu Berlin. 

Roſt, Friedrich Wilhelm, Profeffor der Philoſophie, Rector der Thomasſchule 
zu Leipzig, geb. zu Bautzen 1768, hat drucken laſſen: De insigni utilitate ex artis 
musicae studio in puerorum éducationem redundante. Leipzig 1800. 

Roswitha, eigentlich Helene von Roſſow, war um 980 Nonne des Benedictiner- 
ordens zu Gandersheim, Dichterin und fette ihre eigenen Verſe in Muſik; jo haben 
wir von ihr: „Den Märtprertod einer Heiligen‘ in Berfen und in Muſik gejetst. 

Rota (Had), alte lateinifche Benennung der Kreisfuge oder des Cirkelcanons. 

Rota, Antonio, war al3 Virtuos auf der Laute und dem Zinfen in Stalien 
berühmt und ftarb zu Padua 1548. In Venedig erichien 1546 eine Sammlung 
Yautenftüde von ihm. 

NRota, Andrea, geb. um 1540 zu Bologna, einer der beiten Componiiten 
feiner Zeit, welcher Madrigalen und Motetten componirt bat. 

Rota, Cypriano de, ein italienischer Componiſt Mitte des 16. Jahrhunderts. 

Roteubacher, Erasınus, um 1550 Mitverweier der Schule St. Aegidien in 
Nürnberg, war Componiſt einer Sammlung zweiftimmiger „Bergkreyen“, worunter 
auch einge Iutberifche Lieder u. A.: „Wie's Gott gefällt, fo gefällt mir's auch‘ 
und „Sie ift mir lieb die wertbe Magd“ fich befand. 

Notenbürger, Conrad, berühmter Orgelbauer des 15. Jahrh., lebte zu Nürnberg. 

Roth, Wilhelm Auguft Trangott, geb. um 1720 bei Erfurt, war Mufifehrer 
und Yiedercomponift zu Berlin. 
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Roth, Chriſtian, Organiſt in Leitmeritz Anfang des 17. Jahrh., bat 1624 im 
Dresden eine Sammlung GCouranten publicirt. 

-Moth, Joſeph, geſchätzter Orgelbauer, Tebte zu Prag in der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts. 

Nothe, Johann Ehriftopb, geb. zu Roßwein bei Meißen 1653, guter Biolinift, 
ftarb als Kammermufiter des Firften von Schwarzburg- Sondersbaufen 1720, 
Kircbencompofitionen binterlafiend. 


Rothe, Johann Ernſt, Sohn des Vorigen, Biolinift und Baßſänger in der 
fürftl. Gapelle von Sondersbaufen, geb. den 17. Aug. 1633, geft. den 20. Aug. 1774. 

Nothe, Auguft Friedrih, Bruder des Vorigen, geb. zu Sondersbaujen am 
4. Febr. 1696, bedeutender Biolinift, ebenfalls in Sondershauſen angeftellt, 
ftarb den 4. Juli 1784. 

Rothfiſcher, Paul, geb. 1746 zu Altmannftein in Baiern, vortrefflicher 
Violiniſt, ftarb als Kammermufitus des Fürften von Nafjau- Weilburg zu Weil- 
burg 1785 und componirte für fein Jnftrument. 

Notondi d'Araiza, Guitarrenvirtuos und febr fleißiger Componiſt für fein 
Inftrument, lebte zu Wien. 

Rotruenges (franz.), Nundgelänge der vormaligen Meneſtrels. 

Rottmanner, Eduard, Organift in Minden und guter Violiniſt, geb. dafelbit 
1790, componirte Kirchen- und Inftrumentalcompofitionen. 

Rotulae (lat.), Weibnachtsgejänge, die früber in der Kirche vom Bolte gefungen 
wurden, wobei man das ausgejtellte Chriſtkind wiegte. 

Ronbin, Amedee de, Pianift, Organift und Componift, geb. den 22. April 
1822 zu Paris, lebt daſelbſt. 1859 wurde in Houen eine Oper von ıbm anf- 
eführt. 

i Roucourt, Jcan Bapt., geb. in Brüffel den 28. Oct. 1780, war jelbft Director 
einer Mufitihule, trat aber 1832 an das Gonfewatorium als Profeſſor über und 
ftarb zu Brüfjel ven 1. Mat 1849, auch ald Componiſt geſchätzt. 

MongeonsBeauclair, Antoine Louis, Guitarrift und Gomponift für diefes Ju— 
firument, lebte von 1802—29, wo er ftarb, in Paris. 

Nouget de l'Iele, Jofepb, geb. den 10. März 1760 zu Lons le Sauluier, 
der Dichter und Componift der weltberühmten Marſeiller Hymne „Allons enfants 
de la patrie“, welche ihn zwar nur Verfolgung und Gefängnig einbradte; nad 
feiner Befreiung 1795 begab er fih zur Oftarmee, wurde in der Schlacht bei 
Duiberon verwundet nah Baris gebracht, wo er dann in Armuth Tebte, bis er 
von der Deputirten-Kammer, fowie vom König Ludwig Philipp eine Penfion ange- 
boten erbielt. Diefe fchlug er jedob aus und ging zu einem Frennde nad Ehorfo 
le Roi, wo er den 27. Juni 1836 ftarb. R. war auch ald Romanzemcomponift 
beliebt. 

Roulade (franz.), Bafiage oder Yauf im Gefange, gewöhnlich auf einer Silbe 

Roulement, Wirbel auf der Paute oder Trommel. 

Noufee, ... war Sänger und Miotettencomponift in der Gapelle Heinrich's II, 
Königs von Frankreich, von 1547--1559. 

Rouſſean, Frederic, geb. zu Berfailles den 11. Jan. 1755, war ein vortrefi- 
licher Bioloncellift und bis 1812 an der großen Oper von Paris angeftellt. Darauf 
errichtete er eine Muſikſchule zu Verſailles und ftarb 1821. Streichtrio's und 
Biolinduetten erfchienen von ibm zu Paris. 

Rouſſeau, Jean, ausgezeichneter Gambenfpieler, lebte in der 2. Hälfte des 
17. Jahrh. ald Mufillebrer in Paris, bat Gambenftüde und zwei didattiiche Werte 
„Methode claire, certaine et facile pour apprendre a chanter la musique“ und 
„Traité de la viole, qui contient“ u. f. w., Baris 1687, berausgegeben. 
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Rouſſeau, l'Abbéé Jean Marie, geb. zu Dijon Anfang des vorigen Jabrb. 
und geftorben als Gapellmeifter der Kirche zu Tournay 1754, war berübmt als Kicchen- 
componiſt. 

Nonffenn, Jean Jaques, geb. den 28. Juni 1712 zu Genf. Dieſer berühmte 
franzöfiihe laffiter war mufitalifcher Schriftfteller und Componift von Opern, 
Melodramen und ift geftorben den 2. Juli 1778 zu Ermenonville. Durd feinen 
„Pygmalion‘ bat er jo zu fagen das Melodrama begründet. Bon feinen mufifa- 
liſch-literariſchen Werken ift da8 „Dietionnaire de musique“ das vorzüglichfte. 

Rouſſeau, J. guter franzöfiicher Sänger, geb. zu Soifjons 1761, fang mit 
großem Beifall an der großen Oper zu Paris als Teuorſänger und ftarb 1800. 

Rouſſel, Frangois, ein franzöfifcher Tonfeger des 16. Jahrh., ging jung nad) 
Italien, wurde dort Rofjelli genannt und war feit 1572 Eapellmeifter der Vatican— 
fire in Nom, wofelbft er Sammlungen von Madrigalen veröffentlichte. 

Rouſſel, Ferdinand, Violinift in Paris Ende des 18. Jahrhunderts. 

Noufielois, Madmoifelle, franzöfiihe Sängerin, fang 1784 in Caſſel die 
erften Rollen bei der dortigen franzöſiſchen Schaufpielergefellichaft. 

Nouffier, Abbe Pierre Joſeph, geb. zu Marfeille 1716, Canonitus des Eolie- 
giums d'Ecouis in der Normandie und verdienter mufitalifcher Theoretiter, ift geft. 
dafelbft 1790 und bat in Genf, Lyon und Paris edirt: „Traite des accords et de 
leur succession, selon le systeme de la basse fondamentale“, „Memoire sur 
la musique des anciens“, „L’harmonie pratique, ou exemples pour le Traite 
des accords“, „Observations sur differens points de l’'harmonie“ u. f. w. An 
Ya Borde'3 „Essai sur la musique“ war R. ein tbätiger Mitarbeiter. 

Rovelli, Pietro, ausgezeichneter Biolinvirtuos, geb. zu Bergamo den 6. Febr. 
1793, war Hofconcertmeifter in Münden und dann erſter Biolinift an der St. 
Marienkirche in Bergamo, und ftarb den 8. Sept. 1838. 

Hovelli, Giufeppe, Vater des Vorigen, geb. 1753 zu Bergamo, vortrefflicher 
Violoncelliſt, Kammervirtuos in Parma, als welder er den 12. Nov. 1806 ftarb 
und Bioloncellcompofitionen veröffentlichte. 

Rovesciamento, Umkehrung der Stimme im doppelten Contrapunkt. 

Rovetta, Giovanni, war um 1627 Bicecapellmeifter, von 1643 Gapellmeifter 
bei der St. Marcuslirhe in Benedig und ftarb im Auguft 1668, Kirchenſachen, 
eine Oper u. ſ. mw. binterlaflend. 

Hovetta, Giov. Batt., Neffe des Vorigen, geb. in Venedig um 1620, war ein 
DOperncomponift. 

Hoyal-Gredcendo, ein Heines Taſten- oder Glavierinftrument, 4 Fuß lang 
und 16°, tief, mit einem Umfange vom großen C bi8 Sgeftrichenen f. 

Moyer, Jojepb Nicolas Pancrace, geb. in Burgund um 1700, zuletzt königl. 
franzöfifcher Kammercomponift und Generalinfpector der Oper zu Paris, ftarb den 
11. San. 1755 zu Paris; er bat die Opern: Zaide, Pyrrhus, Almasis, le Pou- 
voir de l’amor und Ballete componitrt. 

Hoyer, Charles, war Orgelbauer in Brüffel Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Moze, Nicolas, geb. den 17. Jan. 1745 zu Bourg-Neuf in der Diöcefe 
Chalons, war Mufitdirector an der Hauptlirche zu Angers, 1755 Gapellmeiiter an 
der Ktirche des Innocents zu Paris, 1807 Bibliotbefar des Gonfervatoriums und 
ftarb zu Saint-Mande bei Paris den 30. Sept. 1819. Berfchiedene Kirchenſachen 
und cine Methode de plain-chant find von ibm erjchienen. 

Roziavolgyi, Marcus, geb. 1787, geft. ven 23. Jan. 1848 in ‘beit, ift der 
Componift des berühmten Nagoczi-Mariches. 

Rubato, beeinträchtigt im Wertbe des Tactes. 

Aubei, Flavio, geb. in Lodi, Canonifus dafelbft in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
bat vierftimmuige Besperpfalmen componirt. 
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Anbei, Emilio, Sakriftan und Chordirector der Kirche von Yoretto Mitte des 

Jahrh., hat 2 Bücher Motetten berausgegeben. 

Nubert, Johann Martin, geb. zu Nürnberg 1615, jet 1640 Organift an der 
Nicolaitirche in Stralfund, ftarb dafelbft 1680 al3 berühmter Orgelſpieler und 
Componift mebrftimmiger Gefänge mit Anftrumentalbegleitung. 

Nubinelli oder Rubinello, Giov. Maria, ein berühmter italienischer Kontr’alt 
(Eaftrat), geb. 1753 zu Brescia. 1772 fang er in Stuttgart, dann in Italien 
und London, endlich bis 1800 wieder ın Italien und ftarb 1829 in Brescia. 

Rubini, Bonaventura, Franziskaner und Gapellmeifter feines Ordens zu 
Palermo Mitte des 17. Nabrb., bat Kirchenfachen componirt. 

Rubini, Giov. Battifta, der hochberühmte italienifche Tenorfänger, geb. ven 
7. April 1795 zu Romano bei Bergamo, trat 1825 in Paris auf, erregte daſelbſt 
großen Enthufiasmus umd batte fi, bevor er von der Bühne abging, circa 
3 Dill. Franken gefpart. Bon feinen Scillern ift Mario der befte. & ftarb 
den 2. März 1845 in Nomano, betrauert von denen, die ihn bei feinem Auftreten 
in Paris, Yondon und Petersburg gehört batten. 

Rubini, geb. Chomel, des Vorigen Frau, eine gute franzöfiiche Sängenin, 
fang 1831 in London zum letten Male. 

Rubino oder Robino, ein Franzoſe von Geburt, war Lehrer der Chorfnaben 
in der päpftlihen Gapelle zu Rom bis 1545, in derfelben Gigenfchaft ſodann an 
der Kirde San Giovanni in Laterano, endlich war er Canonikus an der Kirche 
Sta. Maria Maggiore und belannt als vortreffliher Sänger und guter Kirchen- 
componift. 

Rubinftein, Anton, geb. den 18. Nov. 1829 in Wechwotynetz im der Näbe 
von Jaſſy, erhielt von jenem Bater, welcher der griechiich-michtunirten Kirche 
angehörte und in glänzenden Verhältniſſen lebte, Die ſpäter Durch Nechtsftreitig: 
feiten einen etwas niedrigeren Vermögensſtand erhielten, in früher Jugend eine 
gute Erziehung. Seine Mutter, eine fehr gebildete Frau, Lehrerin an einem 
Kaiferliben Erziebungsinftitute in Moskau, näbrte befonders den Hang zur Mufit 
und gab ihm, wie feinem jüngeren Bruder Nicolaus den erften Unterricht im 
PBianofortefpiel, da fie ſelbſt als Pianiftin Vorzügliches leitete. Später nahm der 
ziemlich 6 Fahre alte Knabe in Moskau bei Billoing Yectionen, die ihm fo 
förderten, daß er mit 8’, Jahren in einem Öffentlichen Concert das größte Auf- 
ſehen erregte, welches fich anderthalb Jahre fpäter in Paris noch fteigerte, wo 
Liſzt im Herz'ſchen Saale den Knaben in die Höhe bob, ihn küßte und ausrief: 
„Der wird der Erbe meines Spiels." Nach ſorgſamen Studien, in denen er 
durch Liſzt unterftütst wurde, unternabmen die Eltern mit Anton die erfte Kunft- 
reife Durch England, Holland, Schweden und Deutichland, und nach einjährigen 
Aufenthalte im elterlichen Haufe fam er 1844 in Begleitung feiner Mutter und 
feines Bruders nah Berlin, wo er bei Debn tbeoretiichen Unterricht nahm und 
ſich eifrig der Kompofition widmete, hierin and durch Felix Mendelsſohn-Bartholdy 
angefeuert wurde. Durch den Tod feines Vaters der Subfiftenzmittel beraubt, 
ging er 1845 nad Wien, nährte fich fümmerlih durch Stundengeben, componirte 
aber dennoch viel, bereifte mit dem Flötiften Heindl Ungarn, verließ dann 1848 
in der Revolutionszeit wieder die öfterreichiihe Hauptftadt, reifte über Berlin nad 
Rußland, wurde Kammerpirtuos der Großfürftin Helene, ſowie Vorſpieler und 
Hofconcertmeifter der Kaiferin und fchrieb bier von Neuem die Compofitionen auf, 
welche man ıhm bei feiner Reiſe nah Rußland an der Örenze abgenommen batte, 
weil man in ibm einen Emiffär und in den Noten eine gebeime revolutionäre 
Ehiffrefchrift erblidte, die beinahe Beranlafiung zu feiner Verbannung nad 
Sibirien geworden wäre. Aus der fritifchen Lage rettete ihn der Graf Wielborsty 
und von da ab geftaltete fich fein ganzes Leben im der angenebmften Weiſe. Er 
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machte jpäter Neifen Durch ganz Europa, brachte in Wien feine Oper „Die Kinder 
der Heide‘ zur Aufführung, erbielt 1856 für feine Jubelouvertüre zur ruſſiſchen 
Katferfrönung einen fkoftbaren Juwel, leitete das Gonfervatorium in Petersburg 
mit aufopfernder Thätigkeit und gab endlich feine Stellung in Rußland auf, um 
in Deutichland und Frankreich als Pianift und Componift neue Lorbeeren zu 
ſammeln. Diefer geniale Pianoforteberos, der nur felten von einem lebenden Pianiften 
übertroffen wurde, ſteht mit an der Spite der jüngeren Componiften, und bat Piano- 
fortefonaten, Duette und Ouartette für Streibinftrumente, Octette, Oratorien, 
Sinfonien, die Opern: Dimitri Donsfoi, die Nache, die fibirifchen Jäger, die 
Kinder der Heide, Feramors, Toms der Narr, fowie Lieder veröffentlicht, welche 
alle feine hobe Begabung documentiven. R. welcher große Concertreifen alljährlich 
unternimmt, leitete bi8 vor Kurzem auc die zu Petersburg 1861 gegründete ruſſiſche 
pbilbarmonifche Geſellſchaft und ift jet Director des Conſervatoriums in Wien. 

Nubinftein, Nicolaus, jüngerer Bruder des Vorigen, ift gleichfalls ein ſehr 
bedeutender Pianift, lebt in Moskau als Mufiklebrer und als Dirigent des dortigen 
Filialvereins der ruf. mufitalifchen Gefellicbaft und hat brillante Elaviercompofitionen 
berausgegeben. 

Rückfall, ein Vorichlag vor einer abwärts fteigenden Note. 

Rückpoſitiv, Rückwerk in der Orgel. 

Rückung nennt man jede Veränderung in der Tactbewegung oder Verſchiebung 
des tactifhen Accentd. Auch die enharmoniſche Verwechſelung eines Accordes nennt 
man barmoniiche oder enharmoniſche Rückung. 

Rückweiſer, |. Wiederholungszeichen. 

Rudenius oder Nude, Joannes, ein Lautenift, geb. zur Leipzig, gab 1600 
Lautencompoſitionen beraus, 

Rudersdorff, 3., geb. 1799 in Amfterdam, ein bedeutender VBiolinvirtnos und 
guter Dirigent, war 1822 in Rußland, 1825 Koncertmeifter in Hamburg, darauf 
in Berlin, Königsberg ꝛc. und machte viele Reifen. Als Componift bat er nament- 
lich für fein Inftrument viel edirt. 

Hudersdorfi, Hermine, ift eine gegenwärtig in England gefeierte Sängerin, 
welche auch auf niederrbeinifchen Mufikfeften und in Leipziger Gewandhausconcerten 
mit großem Beifall jang. 

Rueckers, Hans, ein berühmter Claviermacher, der um 1600 in Antwerpen lebte. 

Ruetckers, Andre und Jean, des Vorigen Söhne, hatten einen großen Namen 
als Flügel und Glaviermacer. 

Rueckgaber, $., ein längere Zeit in Rußland lebender Mufiklehrer, der effect- 
reihe Salon-Eompofitionen für Piano gefchrieben bat, und jett zu Lemberg lebt. 

Rudolph, Johann Anton, geb. zu Wien 1770, Biolinift, Concertmeifter des 
Fürsten von Thurn und Taxis, nebenbei Dirigent der Oper in Negensburg, 
veröffentlichte Biolincompofitionen. 

Rudolph, Johann Joſeph Rainer, Erzberzog von DOefterreich, geb. zu Florenz 
den 8. Jan. 1798, wurde Cardinafpriefter und Erzbifchof von Ollmütz, ftarb im 
Kurorte Baden bei Wien den 24. Juli 1831 und war eim ausgezeichneter 
Mufifdilettant, fowie Schüler und Protector Beethoven's. R. bat ein Heft Varia— 
tionen componirt und diefelben auch Beethoven gewidmet. Seine große mufitaliiche 
Bibliothet bat er der Gefellihaft der Mufilfreunde zu Wien vermacht, deren 
Protector er ebenfall3 war. 

Mue, Pierre de la, einer der älteſten berühmteften Contrapumttiften, von dem 
man fhon Werte aus dem Sabre 1502 findet. 

Aue, Felice de la, ein Tonlebrer um 1573. 

Aueder, Jobann Baptifte, geb. den 13. Sept. 1723 in Oberbiberad, Auguftiner- 
mönd nnd Organift in Amberg, einer der beften Organiften Baierns, ftarb ım 
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Klofter von Speinhart den 7. April 1807. Er war ein fehr fruchtbarer Com: 
ponift, bat 24 Opern, 19 Mefien, 30 Yitaneien, 40 Veni Sancte Spiritus, 
18 Salve Regina, 32 Sinfonien für großes Orcefter u. f. w. compomirt. 

Ruefer, Philippe, geb. am 7. Juni 1844 in Yüttich (Belgien), wo er aud 
eine mufitalifche Bildung empfing. Bon fernen Gompofitionen brachte er biäber 
in jenem Baterland 2 Eoncert-Ouvertüren, ein Clavierquintett und verichiedene 
Bocalwerte mit Beifall zur Aufführung. NR. lebte 1869 im Yeipzig und hat fid 
u. mit einer Sonate für Pianoforte und Violine eingeführt, und ift jegt in 

erlin. 

Rueff, Joſeph Leonhard, geb. in Freiburg gegen 1770, war erft Paſtor, dann 
Ehordirector in Buchau am ?yederfee ın Würtemberg, auch Kirchencomponift und 
Berfaffer einer Generalbaflehre. 

Ruehl, Friedrih Wilhelm, geb. zu Hanau 1817, lebt in Frankfurt ala Mufil- 
(ebrer umd Yeiter des von ihm gegründeten und nach ihm benannten „Rühl'ſchen 
Gefangvereing“, der ſich die Pflege klaſſiſcher Oratorienwerle zur Hauptaufgabe madıt. 

HAuehling, Johann, Organıft in Döbeln in Sacıfen im 16. Jahrh, iſt Verfafſer 
eines Orgel-Tabulatur- Buches. 

Nucpp, ...., Mitglied der f. £. Hofcapelle in Wien, feiner Zeit ein gejchidter 
Waldhorniſt, ftarb um 1810. 

Ruette, Dir. la, auch wohl Laruette gefchrieben, geb. zu Paris den 27. März 
1731 und geftorben dafelbft 1785, war ein beliebter Sänger an der fomifchen und der 
itafienifhen Oper. Seine rau, Maria Therefe, geb. Billette, ebenfall3 vorzüglide 
Sängerin. 

Much, Caspar, geb. zu Wismar den 21. März 1708, wirkte als Cantor und 
Mufifvirector in Lübeck und ftarb den 21. Dec. 1755 daſelbſt als muſikaliſcher 
Schriftjteller und Herausgeber der Schriften: „Wiederlegte Borurtbeile vom Ur- 
fprunge der Kirhenmufit‘, Lübeck 1750; „Wiederlegte Borurtheile von der Be- 
ſchaffenheit der heutigen Kirchenmuſik“, Lübeck 1752; „Wiederlegte Borurtbeile von 
der Wirkung der Kirchenmufil‘‘, Noftot und Wismar 1753. R. bezog, um Theo— 
(ogie zu ftudiven, 1728 die Univerfität Jena, war mehrere Jahre Hauslebrer, auch 
zuletst in Hamburg, fonnte jedoch der Mufit nicht widerfteben und nabın die 
obengenannte Stelle an. 

Auf, eine Blasmanier in den Feldftüden der Trompeter, welche aus der 
ichnellen Folge der zum Dreiflang gehörigen Töne befteht, wie 3. B. c', e, g, «“. 

Ruffo, Vincenzo, geb. in Neapel, Capellmeifter an der Cathedrale von Mai- 
land, dann von Neapel. Bon 1550—1583 erfchienen feine Gompofitionen: 
Mefien, Motetten, Madrigalen. 

Ruffo, Alejandro, geb. in Mailand, lebte im 16. Jahrh. und hat auch com- 
ponirt, meift Madrigalen. 

Nugarli, Gasparo, geb. zu Celarno 1767, ein Schüler Fortunati’3 und des 
Pater Mattei in Bologna, geft. zu Parma den 27. Oct. 1799. Man kennt von 
ihm Kirchencompofitionen und eine Oper. 

Nnggeri, Francesco und Giovanni Battifta, Schüler Amati's, zwei Brüder, 
welche zu Anfang des 17. Jahrh. zu Brescia und Cremona lebten, waren ausge 
zeichnete Geigenmacher. Francescus ift der berübmtefte (mit dem Beinamen il per), 
lebte von 1670—1720. Der Zettel in feinen Inſtrumenten lautet: Francesens 
Ruggeri detto il per in Cremono dell Anno 16—; Giovanni Battifta, blübte 
von 1700— 1725 und Jebte in Brescia, feine Zettel lauten: Gio. Bap. Rogerius 
Bon Nicolai Amati de Cremona aluninus Bresciae fecit Anno Domini 17—. 

Nuggeri, Peter Jacob, geb. in Brescia, lebte von 1700—1720 in Gremona, 
doch feine Inſtrumente find von geringerem Werthe. 

Auggieri, Giovanni Maria, ein venetianifcher Componift aus dem Ende des 
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17. und Anfang des 18. Jahrh., hat Opern, Kirchen- und Kammerfonaten, fowie 
Gantaten publicirt. 

Ruggi, Francesco, dramatiſcher Componift und Contrapunttift, geb. in Neapel 
um 1750, lebte noch 1820, war Profeſſor des Contrapunttes am königl. Collegium 
S. Pietro a Majella und bat Opern und Kirchenfachen componitt. 

Ruhebett, mufitalifches, ein Spieluhrwert von der Erfindung eines Mecha- 
niters ım Schwarzwalde, das äußerlich ganz die Form eines gewöhnlichen Ruhe— 
bette8 bat, unter defien Bolfter fih eine Spieluhr befindet, die aufgezogen fpielt, 
fobald man fih auf dad Sopba fett. 

Auimonte, Pedro de, ein fpanifcher Tonfeger, geb. zu Saragofja, war Anfang 
des 17. Jahrh. Gapellmeifter des Erzberzogs Albert, Statthalter der Niederlande, 
und e8 erfchienen 1614 zu Antwerpen von ihm Madrigalen. 

Nule-Britannia, ein treffliches englifches Nationallied, dejien Componift Thomas 
Arme ift. 

Rulik, Johann Nepomuk, geb. zu Steb in Böhmen den 20. Febr. 1744, 
eft. den 6. Juni 1812 in Prag, lebte 38 Jahre in ununterbrochener Thätigkeit 
als Choraliſt und Biolinfpieler am St. Veits-Dome auf dem Hradſchin. Als 
Kirhencomponift war er zu feiner Zeit gefchätst. 

Rullante, wirbelnd. 

Ruloffs, Bartholomäus, geb. um 1737 zu Amfterdam, Organift an der Haupt- 
firhe und Director des Orcefters zu Amfterdam, ftarb dafelbft den 13. Mat 1801. 
Opern, Sinfonien feiner Arbeit find mehrfach zur Aufführung gelangt, außerdem 
bat er ſich durch Ueberſetzungen franzöfifcher und italienifcher Opernterte ins Hol- 
ländiſche bekannt gemadt. 

Ruloffs, .. .., geb. Andrecht, des Vorigen Frau feit 1792, galt für eine gute 
Sängerin, Die am Theater zu Amfterdam engagirt war. 

Rumler, Jobann, geb. um 1780 in Böhmen, ein Operncomponift, lebte in 
Helowaus im Lidſchower Kreife. Er bat auch Pianofortefahen und Verſchiedenes 
für Blasınftrumente publicirt. 

Aumling oder Rumlingen, Sigismund Freiherr von, Operncomponift, wurde 
1799 ın Münden Hofmnfitintendant, 1818 erhielt er die befondere Aufficht über 
die neue königliche Hofcapelle dafelbit und ftarb den 7. Mai 1825, ungefähr 
78 Jahre alt. 

Rummel, Chriftian, geb. 1790 im Naſſauiſchen, Hofcapellmeifter in Wies— 
baden, bat Yıeder, Pianoſachen, einige DOrchefterwerle componirt und ftarb den 
12. Febr. 1849. 

Hummel, Aranzisca, Tochter des Vorigen, ausgezeichnete Coloraturfängerin, 
war von 18543—48 ın Franffınt a. M., Hamburg, Berlin, Gaffel umd dann in 
Wiesbaden am Theater engagirt. 

Rumpf, Conrad, um 1530 Gapellmeifter des Churfürften von Sachen, machte 
fich verdient um den Kirchengefang und verbeflerte namentlich die Choralgefänge. 

Rundgeſang, ein für einen gefelligen Kreis beftimmtes Lied, in welchen einige 
Bere nad jeder Strophe, entweder unverändert oder mit einer Heinen Veränderung, 
oder einem Yufage vom ganzen Chor wiederholt werden. 

Rung, Henrik, geb. den 3. März 1807 zu Kopenhagen, Gefanglebrer feit 
1842 am fönigl. Theater in Kopenhagen, ftiftete 1851 den Cäcilienverein (der 
Pflege der claffiichen Kirhenmufit gewidmet) dajelbft und hat Opern, Kirchenfachen, 
Lieder und Gefänge compomirt. 

Aungenhagen, Carl Friedrich, geb. den 27. Sept. 1778 in Berlin, gediegener 
Sefangcomponift war feit 1832 Director der Singafademie in Berlin. Die 
DOratorien: „Ehrifti Einzug in Jeruſalem“, „Die heilige Cäcilia“, La „morte 
d’Abele‘“ ein Te Deum, ein Stabat mater fir Alt und Sopran, 6 Opern, viele 
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hundert weltlibe ein- und mebrftimmige Lieder, Sinfonien, Motetten x. bat 
diefer tüchtige Dirigent herausgegeben. Er ftarb den 21. Dec. 1851 als Brofefior 
und Ritter des rotben Adlerordens. 


Ruolz, Heinrih VBicomte von, geb. in Deutichland um 1810, ein Overncom- 
ponift, lebte in Italien und Paris. 

Nupertus, ...., ein Mönch in dem Benediktinerklofter zu Mainz um 1392, 
bat einen Traktat: De Musica proportione binterlafien. 

Nuppe, Friedrih Chriftian, geb. zu Salzungen ven 18. Febr. 1771, geft. zu 
Meiningen als berzogl. Kath und Kammerfecretair den 14. Aug. 1834; ein großer 
Mufitfreund und Componift war der Bruder von 

Ruppe, Chriſtian Friedrich, der 1765 in Salzungen geboren wurde und nod 
1812 zu Lenden als Mufitichrer und Univerfitätsmufifdirector lebte. Als Com- 
ponift von Klaviers und Inftrumentalfachen bat er fich vortbeilbaft belannt gemadt. 

Nuppert, ...., ein guter Violinmacher zu Erfurt im 17. Jabrbundent. 

Rupprecht, Stepban, Kinjtler am Nationaltbeater zu Wien gegen Ende de 
18. Jabrb., componirte mehrere Opern. 

Ruſch, Georg, Mufitlehrer im Haag in der 2. Hälfte des 18. Jabrb., bat 
Glavierconcerte und Sonaten, fowie ſechs Streichtrio's publichtt. 

Nufhardus, Ludovicus, ein baierifcher Mufiter Anfang des 17. Jabrb., bat 
Motetten und Meilen componirt. 

Ruſſel, William, geb. zu London 1777, war Schüler Dr. Arnold's, erbielt 
an verfchiedenen Kirchen Londons Organiftenftellen und war dabei auch feit 1801 
Accompagnateut am Goventgarten- Theater und ftarb 1313. Melodramen, Banto- 
mimen, Oratorien, Clavierſachen und Lieder bat R. geichrieben. 

Ruſſin, Charles, geb. 1810 im Limoges, ift der Erfinder einer neuen Unter— 
rihtsmethode für Mufit, die er in einem Buche niedergelegt bat. 

Russe (franz.), ruſſiſch. 

Ruſſiſche Jagdmuſil, nennt man die in Rußland beimifche, Durch Tauter Jagd- 
börner, deren jedes nur einen einzigen Ton angiebt, zuwege gebrachte Hornmuſil. Das 
Jagdhorn ift aus ftartem Meffingbleb in Form eines Trichters gefertigt. Mareſch, 
der Erfinder diefer Mufit, bat zuerſt 37 derfelben, die einen Umfang von 3 Octaven 
ausmachten. Jedes Horn verlangt einen Spieler, der fo lange paufiren muß, bi 
der Ton, welchen fein Horn angiebt, in dem eben aufzufübrenden Tonſtück gebraudt 
wird. 1753 ließ fich eine Gefellfchaft vor dem faiferlichen Hofe hören, welde Siu— 
fonien und Duverturen auf das deutlichite aufführte, ſodaß man ein einziges In— 
ftrument zu bören glaubte !? 

Ruſſo, Michel Angelo, Pianift und Gomponift für fein Inſtrument, geb. in 
Neapel um 1830, fpielte bereits 1349 im Theater Fiorentini mit wabrbaftem 
Entbufiasmus, war dann Schüler von Mofcheles und gab bis 1846 im ala 
großen Städten Europa’s Concerte. Seitdem ift fein Aufenthalt unbekannt. 

Ruſt, Giacomo, geb. zu Rom 1741, feit 1767 Capellmeifter der Gatbedrali 
zu Barcelona, war ein beliebter Operncomponift feiner Zeit und farb 1786. 

Ruſt, Friedrih Wilhelm, geb. zu Wörlig bei Deſſau den 6. Juli 1739, 
ftudirte erſt die Rechte, wandte ſich aber dann der Muſik zu, wurde Schüler Benda's, 
ſpäter Mufikdirector der Deſſauiſchen Hofcapelle und ftarb zu Deſſau den 28. Febr. 
1796. R. war ein ausgezeichneter Clavier- und Violinfpieler und vorzüglicher Com— 
poniſt; bemertenswertb find befonders feine Violinfonaten. 

Ruſt, Wilhelm Carl, geb. zu Defjau den 29. April 1787, Sohn des Vorigen, 
war Organift der evangelifchen Gemeinde in Wien, tehrte aber nach Deſſau zurit 
und lebie daſelbſt als Mufiklehrer, wofelbft er auch ven 18. April 1855 ſiarb 
und Orgel- und Clavierftüde berausgab. 
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Ruft, Dr. Wilhelm, Entel von Friedrich Wilhelm, geb. 1822 zu Defjau den 
15. Auguft, Schüler feines Obeimd und fpäter Fr. Schneiders, lebte erft als 
Miufitlebrer in Ungarn, feit 1849 in Berlin als Muſiklehrer, Componift, Dirigent 
des „Bach Bereins und als Organift an der Lucaslirche. Diefer ganz ausge— 
zeichnete Mufiter ftebt an der Spige der fogenannteit Bachgefellfchaft, welche fich die 
Herausgabe ſämmtlicher Werte Bach's zur Aufgabe gemadt hat. Die Berdienfte 
Ruſt's um dieſe Bachgefellihaftsausgabe find unvergänglihe. (Siehe Nachtrag.) 

Nuftici, Giufeppe, Profefior des Piano am Confervatorium zu Lucca 1841, 
geb. dafelbft, machte ſich als Componift Durch eine Oper befannt. 

Rustica, ländlich, bäuerifch. 

Rutgers, Janus, geb. in Dortrecht den 26. m. ſchwediſcher Gefandter 
und Rath im Haag, ftarb den 26. Oct. 1625, bat Variarum lectionum libri sex 
herausgegeben, deren 2. Buch: Mucicae Graecorum hodiernae notas enthält. 

Ruthardt, Friedri, geb. in Stuttgart gegen 1810, war Gantor der Haupt— 
firche dafelbft, hat Ehoralmelodien und eine Citherſchule veröffentlicht. 

Nutini, Giovanni Marco, geb. zu Florenz um 1730, Cflavierfpieler und 
Dperncomponift, war Capellmeifter zuerft in Modena, dann in Florenz, wo er im 
Sabre 1797 ftarb. Er bat aud Kirchenfahen componirt. 

Rutini, Ferdinando, geb. 1767 zu Modena, Sohn de3 Vorigen, Operncom- 
ponift, war Gapellmeifter 1812 in Dlacerata, dann in Zerracina, wo er 1827 ftarb. 

Rutſcher, gleichbedeutend mit Galopp. 

Rutſchmann, Lucretia, Hofopernjängerin in Garlörube, geb. zu Thinngen im 
badiſchen Oberlande am 1. Aug. 1827. 

Auttinger, Jobann Carl Friedrich, Organift in Hildburghauſen gegen Ende 
des 18. Jahrb., bat Clavierfonaten und Orgelſachen veröffentlicht. 

Nuziezla, Wenzeslaus, geb. den 18. Sept. 1758 zu Jarınerig in Mähren, 
erfter Hoforganift in Wien, ftarb dafelbft den 21. Juni 1824 und bat eine Sonate für 
Piauo und Biovline publicirt. 

Ruzzi, Matteo, ein Tonfünftler zu Nom, der von 1785—1789 als Componiſt 
für die italienischen Bühnen arbeitete. 

Ryba, Johann Yatob, geb. zu Przesfticz in Böhmen den 26. Oct. 1765, ein 
Clavier-, Orgel», Biolinfpieler und Componift, ftarb als Nector des Gymnaſiums 
zu Noczmital 1815 und hinterließ Kirchenfachen, Streichquartette, Concerte für ver» 
fchiedene Juftrumente, Clavierſachen, Sinfonien, Lieder und Gefänge im Manufcript. 

Ayballandini, ...., eim italienifcher Jnftrumentalcomponift zu Ende des 
18. Rabrbunverts. 

Ryſt, Hermann von der, berühmter Mufifer des 16. Jahrh., Stifter des einft 
hochangeſehenen Collegii muisiei 8. Caeciliae zu Haffelt, war geboren in Dieft in 
Brabant und ftand 12 Jahre lang als Hofmufitus in baieriſchen Dienften unter 
Drlandus Yajjus. 

S. 


Ss. Abkürzung für segno und für sinistra. 

Scal, Anton Wilhelm Chriftian, berzogl. medlenburgifcher Hofharfenift Ende 
des vorigen und Anfang diefes Jahrb., lebte in Ludwigsluſt. Er bat Harfencome 
pofitionen und eine Echrijt über die Bernadhläffigung des Sefanges in Mecklenburg, 
Kojtud 1808, edirt. 

Saal, Ignaz, Sänger an der Oper und Mitglied der Hofcapelle in Wien, 
geb. den 26. Juli 1761 in Geifelhörnig (Baiern), ftarb in Wien den 30. Oct. 1836. 

Saal, Therefe, Tochter des Vorigen, gute Sängerin, fang bei der erften Auf— 
führung der Schöpfung und der Jahreszeiten die Sopranfoli, war 18501 Sängerin am 
Nationaliheater, 1805 verheirathete fie fich und war ſeit Diefer Zeit der Bühne entzogen. 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. U. 24 
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Saalſchuetz, Dr. Joſeph Levin, Ifraelit, geb. in Berlin, ſtudirte in Königsberg 
gegen Ende des vorigen Jahrh., ſchrieb zwei Abbandlungen über die hebräiſche Mufit 
unter dem Titel: „Bon der Form der bebräifchen Poefie, nebft einer Abhandlung 
über die Mufit der Hebräer“, Königsberg 1825, und „Gefchichte und Würdigun 
der Mufit bei den Hebräern, im Berbälmiß zur fonftigen Ausbildung diefer Funk 
in alter und neuer Zeit, nebft einem Anhang über die hebräifche Orgel‘, Berlin 1829. 

Saar, Louis, guter Pianift, geb. um 1830, war 1859 Mufikdirector am Stadt- 
theater in Hall. 

Sabadini, Bernhard, Gapellmeifter in Parnıa, geb. in Venedig um 1660, 
componirte Opern und ein Oratorium. 

Sabatini, Johann Andreas, geb. in Neapel um 1740, geft. dafelbft 1790 als 
namhafter Violinift und Componift fiir Bioline. 

Sabatino, Nicolaus, Kirchencomponift, geb. in Neapel um 1740, war Gapell- 
meifter an der Hieronimitenfirche dafelbft. 


Sabbath, Eduard Guſtav, geb. den 10. Sept. 1826 in Jeſſel (Schleften), 
Gefanglehrer in Berlin am Stern’fchen Gonferpatorium und königlicher Domfänger 
dafelbft, componirte Lieder. 


Sabbatini, Galeazzo, Capellmeifter des Herzogs von Mirandola, geb. in Peſaro 
Ausgang des 16. Jahrh., didaktifcher Schriftfteller und Kircbencomponift, gab 1644 
in Venedig ein tbheoretifch-didaktifches Wert: „Regole facili e brevi per suonare 
sopra il basso continuo, nell’ organo, manochordo, o altro simile stromento“ 
heraus, welches im zweiter Auflage 1699 erjchien. 


Sabbatini, Pater Luigi Antonio, geb. in Albano bei Rom 1739, Gapell- 
meifter an S. Antonio in Hadua, geft. dafelbft den 29. Ran. 1809, ein didaktiicher 
Schriftfteller und Kirchencomponift, ift auch der Herausgeber der 1801 erjcbienenen 
Marcello’ihen Pſalmen. Der Zitel feiner fchriftftelterifchen Werte ift: „Gli elementi 
teorici della musica, colla pratica de’ medesimi in duetti e terzettiin eanone“, 
Rom 1789, und „La vera idea delle musicali numeriche segnature diretta al 
giovane studioso del armonia“, Venedig 1799, und „Notizie sopra la vita e le 
opere del R. P. Valotti‘, Padua 1780. 

Sabino, Hippolyt, Componift, geb. in Venedig um 1545, veröffentlichte Kirchen: 
compofitionen 

Sabliered, ...., Mufitintendant beim Bruder des Königs Ludwig XIV. im der 
2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, ift Componift einer Oper. 

Saboly, Nicolaus, geb. in Avignon, Mufifdirector an der Peterskirche dafelbit 
Ende des vorigen und Anfang diefes Jahrhunderts, veröffentlichte eine Sammlung 
von provencalifchen Liedern. | 

Sabon, Joſeph Peter, geb. im Reuil (Frankreich) den 9. Oct. 1817, iſt 
DOboenvirtuos in Genf und Componift für diefes Juftrument. 

Sac oder Sara, ein Inftrumentalcomponift in Baris um 1710, gab Com— 
pofitionen für Flöte heraus. 

Saradad, ...., berühmter Flötenbläfer der alten Griechen, der dreimal ın 
den Pythiſchen Spielen den Preis gewann, war geb. in Argos; er fpielte zuerft auf 
der Flöte, ohne Gefangbegleitung. 

Saccade (franz.), feiter Drud mit dem Geigenbogen. 

r Sacellus, Leo, Capellmeifter am Dom in Bicenza um 1600, edirte Gefangeom- 
pofitionen. 

Sachi, Salvator, Capellmeifter in Toſcanello zu Anfang des 17. Yabrb., 
geb. in Roncyglione um 1570, veröffentlichte Meffen. 

Sacchi, Julius, geb. in Ferrara in der 1. Hälfte des 17. Jahrb., ein Yrancid- 
fanermönc, ift Verfaſſer einer Gefanganleitung. 
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Sacchi, Giovenale, Canonicus an St. Paul und Profeſſor der Beredtſamteit in 
Mailand, geb. daſelbſt 1726, geſt. den 27. Sept. 1789, ift Verfaſſer der mufitalifch- 
theoretifchen Schriften: „Dissertazio del numero, e delle misure delle corde 
musiche, e loro corrispondenze“, Mailand 1761; „Della Divisione del tempo 
nella Musica, nel Ballo, e nella Poesia“, Mailand 1770; „Dialogo, dove cercasi: 
se lo studio della musica al Religioso convenga, o disconvenga“, Piſa 1786. 
Außerdem bat S. die Biographie von Marcello, Venedig 1789, und die von Farinelli 
1784 herausgegeben. 

Sacdini, Anton Maria Gafparo, berühmter Componift des 18. Jahrh., geb. 
den 23. Juli 1734 in Buzzuoli, Schüler Durante's, und fpäter Yögling des 
Eonjermatorium S. Onofrio zu Neapel, widmete fih hauptfählih dem Studium 
det Bioline und dann erhielt er Unterricht im Contrapuntt und der Compofition. 
1775 trat er aus dem Gonfervatorium, arbeitete für Heinere Theater und madıte 
fih dur feine Compofitionen bald eimen Namen. Er erhielt viele Aufträge für 
größere Theater zu componiren nnd Tebte deshalb bald in Rom, Venedig, Deutſch— 
land, London, Paris, bier an der italienifchen Oper thätig und ftarb dafelbft den 
7. Oct. 1786. Dieſer fruchtbare Operncomponift hat mehr als 40 Opern componirt, 
anßerdem 5 Oratorien, Kirchenfachen, Streichtrio’8 und Quartette und Sonaten. 

Saché, E., Priefter, geb. in der Normandie um die Mitte des 17. Jahrb., 
fchrieb über Kirchengefang. 

Sachs, Hans, berühmter Meifterfänger in Nürnberg, geb. dafelbft 1494, geft. 
1576, frudtbarer Dichter und Componiſt von Komödien, Faſtnachtspoſſen, Liedern 
u. f. w., überjegte die Pfalmen und fette fie auch in Muſik. 

Sad, Julius, geb. in Meiningen 1830, Bianift und Componiſt, reifte in 
Deutihland und Franfreih und veröffentlichte Pianofortefachen und Lieder. 

Sachſe, Rudolph, Biolinlehrer am Leipziger Conferpatorium und Mitglied 
des Theater- ımd Gewandhausorcheſters dafelbft, geft. 1843, edirte einige Biolincom- 
pofitionen. 

Sad, Johann Philipp, vorzüglicer Orgel- und Clavierfpieler, geb. im Harze 
gerode 1722, war * 1747 in Berlin, wurde 1759 Hof- und Domorganiſt daſelbſt, 
ſtarb 1763 und gab heraus einige Clavier-Concerte und Sonaten, geiſtliche und 
weltliche Lieder. 

Sadpfeife, Dudelſack, Tibia utricularis, Cornamusa. Ein ſchon den älteſten 
Bollern belanntes Inſtrument, beſtehend aus einem Lederſchlauch, im den der 
Spielende Luft durch eine Röhre bläſt, und einer an der andern Seite angebrachten 
Pfeife mit Tonlöchern. Man unterfchied der Größe nah: Bod-, Schäferpfeife, 
Hummelchen, Duden. 

Sarrati, Franz Paul, berühmter dramatifher Componift, geb. in Barma zu 
Anfang des 17. Jahrh., geft. 1650, war Gapellmeifter des Herzogs von Modena. 

Sacr, Louis Joſeph, geb. in Brüffel 1312, Hofballocchefterdirector in Brüffel 
fett 1834, ift ein beliebter Tanzcomponift. 

Säcnlarfpiele, bei den Römern nad) Ablauf eines jeden Jahrh. gefeiert, an 
denen auch zum Lobe der Götter Wechfelgefänge gefungen wurden. 

Sämann, Carl Heinrih, Organift an der Parobialtirche, Mufifvirector und 
Lehrer an der Univerfität in Königsberg, geb. dafelbft 1790, ift gejt. den 29. Jan. 
1860 und bat Oratorien, Kirchen- und Orgelcompofitionen, Abhandlungen über 
Kirchengefang veröffentlicht. 

Sänger beißt Derjenige, welcher ein Gefangftüd kunftgemäß mittelft feiner 
Stimme vorträgt oder vortragen fan. Es giebt Kirchen-, Concert und Dramatifche 
Sänger und Sängermmnen. 

Eängerfammer, Wohmung der Leiten im den Vorböfen des Tempels zu 
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Sünlengefang, rufj. Stolpowy, einftimmiger, tactlofer Gefang in der griedifchen 
Kirche, den cantus planus der römifchen zur ae 

Sager, Heinrih, geb. im Dithmarfhen um 1595, ftudirte in Noftod und 
veröffentlichte eine Lobjchrift auf die Muſik. 

Sagittarius, ſ. Schüt, Heinrich. 

Sailer, Leonhard, Organift de8 Prinzen von Baden, geb. in Ulm Anfang 
des 17. Jahrh., componirte geiftlihe Gelänge zu einer und mehr Stimmen. 

Sainne de, Lambert, oder de Sayne, geb. in Rouen gegen Anfang de 
16. Jahrh., war Sänger in der faiferl. Capelle in Wien, lebte noch um 1564 und edirte 
Gefänge und Motetten. 

Saint-Amand, Louis Joſeph, Componift, geb. den 26. Juni 1749 in Mare 
jeille, war Theatermufifdirector in Brüfjel bi8 1784, dann Profeſſor am Eonjerwatonum 
in Paris, lebte fpäter in Breft und ftarb 1820 in Paris. Opern, Kirchen- und 
Glaviercompofitionen hat er druden laſſen, ebenfo ıft er ein didaltiſcher Schriftfteller. 

Saint-Aubin, Johanne Charlotte geb. Schröder, berühmte Sängerin an der 
geoben, dann an der fomifchen Oper in Paris, geb. dajelbft 1764, ift geft. den 

1. Sept. 1850. 

Saint:Aubin, Johann David, Sohn der Borigen, geb. in Lyon den 8. Der 
1783, Componift einiger Streihquartette und Sonaten, geft. um 1809, hatte fein: 
Studien auf dem Warifer Confervatorium gemacht. 

Saint-Aubin, Alcrandrine, Tochter der Johanne Charlotte, ebenfalls beliebte 
Sängerin an der fomifhen Oper in Paris, geb. 1793 dajelbft, glänzte befonders 
in der von Iſouard für fie gejchriebenen Oper: „Cendrillon“. 1812 verbeiratbett 
fie fih mit dem Scaufpieler Joly. 

Saint-Georges de, f. Nitter, geb. in Guadeloupe den 25. Dec. 1745, Schüler 
Leclair's und Goſſec's, wurde ein au gezeichneter Violiniſt, Mitbegründer dei 
Concert des Amateurs, fpäter Oberft, ift geft. in Paris den 12. Juni 1799 als 
Componift einiger Opern und von Goncerten, Sonaten, Duo's u. f. w. 

Saint- Germain de, M., Infpector der franzöfifhen Verſicherungsgeſellſchaft 
für das Departement de (Eure, jchrieb eine „mufitalifche Archäologie‘, melde zu 
Gaen 1866 ericien. 

Saint Hilaire, Biſchof von Poitierd, geb. dafclbft Anfang des 4. Jahrb., 
gef. 368. Man ſchreibt ihm einige Kirchencompofitionen zu. 

Saint:Hilaire de, Fräulein. Pfeudonym erfhien eine Schrift gegen die Muſil 
Rameau's. Paris 1752. 

Sa:.ıt=Huberty, Antoinette Cäcilie Clavel, berühmte Sängerin an der Opet 
in Paris, geb. in Toul 1756, verbeirathete ſich 1790 mit dem Grafen D’Entraigus 
und wurde in ihrem Landhaus bei Yondon 1817 ermordet. 


Saint-Julien von, Heinrich Friedrich, Kriegsratb in Carlsruhe, geb. in Mann- 
beim den 6. Jan. 1801, als Jurift zugleich ein ftrebfamer Kunftjünger und Gom- 
ponift von Streihquartetten und Lıedern und Gefängen für Männerchöre, ift geftorben 
in Garlsrube den 13. Nov. 1844. 


Saiut-Lambert de, Michel, Clavicrlehrer in Paris in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrh., war auch didaktiſcher Schriftjteller. 

Suint-Pambert de, Johann Franz Marquis, geb. den 16. Dec. 1717 in 
Bezelife (Yothringen), Hauptmann, dann Gouverneur von Joinville, geft. in Paris 
den 9. Febr. 1803, ift Berfafjer eines „Briefe über die Oper.“ 

Saint= Rubin de, Leo, tüchtiger Biolinift, Echüler von Polledro, Spobr und 
Andern, geb. den 8. Juli 1801 in Turin, wurde Concertmeifter am Königſtädtſchen 
Theater in Berlin, und ift geft. daſelbſt 1850; einige Opern, Eoncerte für Bioline, 
Etreihquartette u. f. w. kennt man von ihm. 
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Saint-Luc, ...., Kammerlauteniſt des Königs von Frankreich gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte Yautencompofitionen. 

Saint: Marc de, Johann Paul Andreas des Raſins, Marquis, geb. auf 
Schloß Raſins (Guyenne) 1728, ein Offizier, geft. in Bordeaug den 11. Dct. 1818, 
fchrieb Betrachtungen über die Oper. 

Saint:Banl, ...., franzöfiicher Lautenmacer in Paris um 1640. 

Saint: Bern de, M., Erfinder eines Jnftruments, genannt Organon Pyricon, 
gewifjermafßen Orgel und Glavier in fi vereinigend. 

Saint-Saeus, Carl Camille, talentvoller Compunift, Pianift und Orgelfpieler, 
geb. in Paris den 9. Oct. 1835, ift Schüler von Halevy, Benoift und Andern. 
1858 war er Orgamift an der Magdalenentirhe in Paris und componirte ſchon 
damals mehrere Sinfonien, Mefien, Clavierſachen, Lieder ac. 

Saint-Sövin, Joſeph Barnabas, erfter Biolinift am Theater in Bordeaur in 
der 2. Hälfte des vorigen Jahrh., fchrieb: Elemente der Bioline, Bordcaur 1772. 

Sainte-Marie, Stephan, Arzt in Lyon, geb. in Sainte-Foirlez-Yyon 1777, 
eft. in Lyon 1829, überſetzte Roger's Wert: Tentamen de vi soni etc. in das 
— * 

Sainton, Proſper Philipp, geb. in Toulouſe den 5. Juni 1813, wurde am 
Gonfervatorium in Paris zu einem bedeutenden Biolinvirtuojen gebildet, war einige 
Beit erfter Biolinift an der Oper in Paris, firirte fih dann in London, wo er 
gegenwärtig als gefeterter Birtuos noch lebt. Seine Gattin ift die befannte 
Sängerin Miß Dolby, mit welcher er bedeutende Concertreifen unternommen bat; 
außerdem veröffentlichte er Compofitionen für Violine. 

Saintwir, Thomas, einer der älteften englifhen Doctoren der Mufit, war 1463 
Ehordirector in Cambridge. 

Saiten find die fadenförmigen Körper an Saiteninftrumenten, welche ange= 
fpannt und in Schwingungen verfett Klang erzeugen. Sie werden verfertigt ent» 
weder aus Därmen und heißen dann Darmfaiten, oder aus Metall und 
zwar Eifen, Gußftahl oder Compofition (Metallfatten) oder aus Seide mit Drabt 
überfponnen. Die  beften Darmfaiten wurden, wenigftens früber, in italien 
gearbeitet und biegen römifche over romanifche Saiten, jegt werben ebenfo 
gute Saiten aub in Deutichland und Frankreih fabricirt. Metallfaiten fommen 
bauptfählih aus Wien, Berlin und London. — Die tiefften Saiten au Saiten— 
inftrumenten find Darmfaiten mit Silber» oder Kupferdraht umſponnen. 

Saitenfeſſel, Saitenhalter, das unter dem Steg an Geigeninftrumenten befind« 
liche Brettchen, im deſſen Yöcher die Saiten durch einen Knoten feftgebalten werden. 

Saitenharmonifa, erfunden von Johann Andreas Stein in Augsburg 1788, 
ein Glavierinftrument, welches durch eine Vorrichtung (Spinet) dem Spieler es 
möglich machte, den Ton bis zum leifeften Hauche verklingen zu laſſen. 

Saiteninftrumente, Jnftrumente, auf denen der Ton durd Schlagen, Stoßen, 
Streichen der auf ihnen angebradıten Saiten erzeugt wird. 

Sajon, Charles, italienischer Operncomponift, geb. in Venedig in der Mitte des 
17. Jahrhunderts machte ſich befonders Durch die Opern „Ernelinda“ und „Don 
Chisiotte della Mancia‘“ befannt 

Sala, Nicolo, berühmter italienischer Componift und Didaltifer, geb. bei 
Benevent 1732, gebildet in Neapel unter Leo und Scarlatti, war Yehrer und Director 
am Gonfervatorium della Bieta de’ Turchini ebendafelbft, wo er auch 1800 ftarb, 
und bat die Opern: „Merope“ und „Vologeso“, das Oratorium „Giuditta ossia la 
Betulia liberata“ und viele Kirchenfachen componirt, außerdem ift er der Verfafier 
eines Lehrbuchs des Contrapunkts, welches unter dem Titel „Regole del Contra- 
punto prattico* auf Koften des Königs von Neapel 1794 geſtochen wurde. 

Salamanie, eine türtiſche Flöte, die die Derviſche bei ſich führen. 
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Salantin, ij. Sallantın. 

Salari, Franz, Capellmeiſter an ©, Maria Maggiore in Bergamo, geb. 
dafelbft 1751, war 28 Jahre Gefanglehrer in Venedig, get. in Bergamo den 
27. Dec. 1828, hinterließ Opern und Kircdhencompofitionen. 

Salazar, Don Juan Garzin, Priefter und Bapellmeifter am Dom von Zamora | 
(Alt-Caftilien) in der 2. Hälfte des 17. Jabrb., geit. 1710, componirte 4=, 5- und 
öftimmige Motetten mit Orgel. 

Salblinger, Sigismund, Componiſt des 16. Jahrh. in Augsburg, gab eine 
Sammlung von Gefängen verfchiedener Meiſter heraus, fowie feine eignen Geſangs— 
compofitionen. 

Salcional, f. Salicional. 

Saldaunha, Gonzalos Mendes, geb. in Liffabon Ende des 16. Jahrh., lebte in 
Liffabon als Componift von Mefien und Pialmen. 

Saldoni, Baltbafar, Profeffor des Gefanges am Madrider Confervatorium, 
geb. in Barzelona den 4. Jan. 1807, ein Operncomponift und mufitalifch-biftorifcher 
Schriftfteller, machte jeine Studien in der Diufiffchule von Monferrat, nahm fo 
dann im feiner Baterftadt Orgelunterricht beim Organiſt Ferrer und tbeoretifche 
Lectionen beim Gapellmeifter Dueralt. Nach diefer Beit erbielt er den Organiiten- 
poften an einer Kirche und auch die Stelle eines Solfege-Profefior am Conſer— 
vatorium zu Madrid, wo er die Opern: „Ipermestra“, „Cleonice, regina di Siria“ 
und „Boabdil, ultimo rey moro de Granada“ aufführte und die Werte „Resena 
historica de la Escolania o Colegio de musica de la Virgen de Monserrat in 
Cataluna desde 1456 hasta nuestros dias Madrid“ 1856 und „Effemerides de 
musicos espanoles, asi professores come aficionados‘ 1860 berausgab. 

Sale, Franz, Sänger in der Gapelle Kaifer Rudolph's II., geb. in Belgien 
gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts, war ein frucdhtbarer Kirchencomponift. 

Saled, Peter Pompejus, hurf. Trierſcher Kammerrath und Gapellmeifter in 
Koblenz, geb. in Brescia 1729, geft. in Hanau 1797, bat Opern, Oratorien, Kirchen— 
fachen componirt, deren Partituren fi auf der Münchner Bibliothet befinden. 

Sales, rau, Gattin und Schülerin des Vorigen, Hofjängerin in Koblenz, 
war eine gute Altıftin. 

Saletti, Anton, berübmter italieniſcher Sopranift (Caftrat), längere Zeit in 
Madrid und Petersburg vermeilend iſt geft. in Italien um 1760. 

Salfi, Franz, geb. in Cofenza den 1. Jan. 1759, Schriftfteller, Theater 
infpector und Brofeftor in Brera, geft. in Paſſy bei Paris den 3. Sept. 1832, 
feste Die PLiteraturgefchichte Italiens fort und brachte intereflante Notizen über 
Mufiter und mufitalifche Schriftiteller. 

Salgnes, Jatob Bartholomäus, geb. in Sens um 1760, geft. 1850 in Paris, 
ſchrieb über den Gefang an der Oper in Paris. 

Salicional, Salcional, Salicet, auch Solcional, eine bellflingende Flötenſtimme 
von Metall in der Orgel. 

Salicola, Margaretha, die berühmte italienische Sängerin, um 1680 in Dresden 
engagirt, war damals fehr gefeiert. 

Salier, römischer Priefter des Mars, die an einem Felle, den Mars zu 
Ehren, Lieder fangen (falifche Lieder). 

Salieri, Anton, geb. den 19. Aug. 1750 in Legnano, als Sohn eines Kauf- 
manns, befuchte im feiner Vaterſtadt die lateinische Schule und erbielt Muſikunter⸗ 
richt von feinem älteren Bruder, jowie vom Organift Simoni daſelbſt. Als er ih 
dur den Tod feines Vaters aller Subfiftenzmittel beraubt ſah, nahm ſich der 
Patrizier Mozenigo des begabten Knaben an umd ließ ihn in Venedig von Gion. 
Pescetti unterrichten. Hier lernte ihn Capellmeifter Gaßmann kennen, der ihm jo 
liebgewonnen, daß er um die Erlaubniß nachſuchte, ibn mit nah Wien nebmen 
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zu dürfen. Dort erhielt er von G. contrapumftifhen Unterriht und war bald 
fomeit, daß er feine Stüde für Gefang öffentlih aufführen konnte. Diefe hörte 
Kaifer Yofepb, und als Gaßmann 1770 nadı Rom gereift war, wurde Salieri der 
ebrenvolle Auftrag zu Theil, die Oper „Le Donne letterate‘ zu componiren. 
Der Berfuch gelang, die Oper gefiel und ihr folgten num mehr denn 40 andere, 
wovon wir u. A. nennen: Armida, Don Chiseiotti, La Fiera di Venezia, La 
Loccandiera, La Calamita de Cori, Delmita e Daliso, Il Talismane, La Dama 
pastorella, La Semiramida, Axur, König von Ormus, La Ciffra, Catilina, 
Les Horaces, Tarare u. f. w. Noch ift zu erwähnen, daß Glud, ald er fid 
fränflich fühlte und den Auftrag batte, für Paris die Oper „Danaides“ zu com— 
poniren, ex Salieri diefelbe übertrug. Diefe Arbeit fiel jo glüdlih aus, fie gefiel 
jo allgemein, daß Glud nah der 13. Aufführung den wahren Sadverbalt in 
Parifer Blättern befannt machte und Salieri ald den alleinigen Verfaſſer be- 
zeichnete. Dies brachte ihm viele Auszeichnungen ein umd als er nah Wien 
zurücklehrte, ernannte ihn der Kaifer zum Hofcapellmeifter, welches Amt er 24 Jahre 
bekleidete und in welcher Zeit fich fein Ruhm immer mehr verbreitete. Geftorben 
ift er den 7. Mat 1825 und bat außer dem zablreihen Opern noch Kirchenfachen 
jeder Art gejchrieben. 

Salimbeni, Felix, berühmter Sopranift (Caftrat), geb. in Mailand um 1712, 
war längere Zeit in Wien, Berlin und Dredven die derbe diefer Bühnen, und 
ift geft. auf der Nüdreife in fein Baterland in Laibah im Mai 1751. 

Salin de, 3. F., Componift im Paris um 1803, gab heraus Variationen für 
Flöte mit Biolinbegleitung. 

Salinad, Franz, Profeffor der Mufit in Salamanca, geb in Burgos um 
1512, ein fertiger Orgelfpieler, hauptſächlich berühmt durch feine theoretifche 
Schrift, ift geft. in Salamanca im Febr. 1590. Obgleich S. ziemlich erblindet 
war, fo behuchte er doch die Univerfität Salamanca und beſchäftigte fid) dort 
viel mit der Muſik der Alten und mit griedifchen, mufitalifchen Manufcripten, 
fodaß er fpäter, al3 er den Tractat „De Musica libri septem‘ 1577 berausgegeben 
batte, als ein — Mann ſeiner Zeit galt. Noch ſei zu erwähnen, daß er von 
Papſt Paul IV. den Titel eines Abt vom heiligen Pancraz erhalten bat. 

Salingre, F. H., Jnftrumentalcomponift in Paris um 1798. 

Sallantin, Antoine, ausgezeichneter Oboenvirtuos, geb. in Paris 1754, Oboift 
au der großen Oper in Paris, dann Profeffor der Oboe am Confervatorium, ift 
geft. um 1815. Bon Compofitionen ift ein Concert für Flöte erfchienen. 

Sallenenve, Eduard, Muſiklehrer in Berlin, geb. den 19. Dec. 1800 in Königs- 
berg, ift Gomponift von Liedern und Zäuzen, Variationen, Rondos u. f. w. für 
Bianoforte. 


Salmafing oder de Saumais, Claudius, nambafter Gelehrter und Kritiker, 
geb. in Semeur in Auxois den 15. April 1588, geft. in Spaa 1653, fchrieb eine 
Abhandlung über die mufitalifhen Inſtrumente der Alten. 

Salm-Dyd von, Conftanze Marie de Theis, Prinzeffin, geb. in Nantes den 
7. Nov. 1767, Komponiftin mehrerer Nomanzen ꝛc., ift geft. den 13. April 1845. 

Salminger, Siegmund, Kirchencomponift in Augsburg Anfang des 16. Jabr- 
hunderts, mußte 1530 Augsburg verlafien, da er als ein Haupt der Wiedertäufer 
gefanut war. 

Salmo, ein Pfalm. 

Salmodia, Pſalmodie. 
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Salmon, Jalob, geb. in der Picardie, war Kammerdiener Heinrich’ TIL, zugleich 
aber auch Biolinift und Componiſt, lebte in Paris in der 2. Hälfte de3 16. Nabr- 
humdert3 umd componirte mit Beaulieu die Mufiten zu den Feſten, welde der 
König veranftaltete. 

Salmon, Thomas, Magifter am Trinitatiscollegium in Orford, fpäter Nector 
in Mepfall in Bedfordfbire in der 2. Hälfte des 17. Jahrb., ift mufitalifcher Schriftſteller. 

Saloman, Siegfried, VBiolinift und Componiſt, geb. 1818 in Tondern, Schüler 
Lipinsli's und Fr. Schneider's, beiratbete die Sängerin Niffen, mit welcher er Kunft- 
reifen machte. 1857 lebte er in Frankfurt, dann in Brüffel und feit 1861 in 
Petersburg, woſelbſt er Opern, Lieder und mebrftummige Gejänge veröffentlichte. 

Saloman, Frau Henriette, geb. Niffen, geb. in Gotbenburg um 1820, vor- 
trefflibe Sopranfängerın, Schülerin von Garcia in Paris, fang mit Erfolg in 
Deutichland, Italien, Rußland und ift jet geſuchte Geſanglehrerin am Gonier- 
vatorium in Petersburg. 

Salomon, Elias, franzöfifcher Priefter und Cleriler am Klofter von St. After 
im Perigord in der 2. Hälfte des 13. Jahrh., ift Verfaffer einer Abhandlung „Ueber 
die Wiffenfchaft der Muſik“, welche in Manufcript auf der Ambrofianischen Bibliotbet 
zu Mailand liegt. 

Salomon, B., Parifer Yautenmacher in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. 

Salomon, ...., provencalifher Mufifer, geb. um 1661, Königl. Kammer« 
mufifer, geft. in Berfailles 1731, componirte Opern und Motetten ꝛc. 

Salomon, Johann Peter, ausgezeichneter Biolinift, geb. in Bonn 1745, 
befannt dadurd, daß er London zuerft mit Haydn's Werfen befannt machte und 
Haydn bewog, nach Yondon zu kommen, ift geft. den 25. Nov. 1815, componirte 
jedoch wenig. 

Salomon, Morig, Mufifdirector in Wernigerode, veröffentlichte 1826 einen 
mufitalifchen Roman und 1820 eine Schrift über Natorp'3 Anleitung zum Gefang- 
unterricht. 

Salomon, M., Guitarrenlebrer in Befangon, dafelbft geb. 1786 umd geft. den 
19. Febr. 1831. Belannt als Erfinder einer Art Guitarre mit 3fachem Griffbrett 
und 21 Saiten, genannt Harpolyre, und des fogen. Accordeur, hat er auch Com— 
pofitionen für Guitarre und Harfe in Paris verlegt. 

Salonıon, Heinrich, geb. in Leipzig 1825, war erft Violinift, dann Baß— 
fänger, debütirte 1844 in Yeipzig und wirft feit 1853 zum zweiten Mal am ver 
Lönigl. Oper in Berlin. S. machte feine mufitalifchen Studien am Confervatorium 
zu Leipzig, fang einige Zeit in Wien im Theater an der Wien, und fodann, che 
er nad) Berlin ging, in München. 

Salpius, Jobann, deutſcher Schriftfteller; von ihm erſchien 1714 eine Difier 
tation über die Mufit, insbefondere die der Alten. 

Salpinr, altgriehifche Trompete im verfchiedenen Formen und unter ver- 
ſchiedenen Zubenennungen gebräuchlich. 


Saltarella oder Saltarello, 1) ein italienifcher Zanz von fchneller Bewegung 
im ®%, oder %, Zact; 2) eine hüpfende Notenfigur, als } j 7 welche eigentlidt 


Salteretto beißt; 3) Saltarelli find die Tangenten in Clavierinftrumenten. 
Salterio Persiano, perfiicher Pſalter oder Hadebrett. 
Salterio Tedesco, deutiches, eigentliches Hadebrett. 
Salterio Turchesco, cine fleinere Art von liegenden Harfen in der Türkei 
früher gebräuchlich. 
Salto, Sprung. 
Salulini, Paul, Gapellmeifter am Dom in Siena, geb. dafelbft 1709, geft. 


— ———— 
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den 29. Fan. 1780, componirte zablreiche Kirchbencompofitionen, von welchen haupt» 
fählih ein Requiem, zur Todtenfeier Kaifer Franz’ I. gefchrieben, gerühmt wird. 

Ealvador, Joſeph, Israelit und Dr. med., geb. in Montpellier, ſchrieb ein 
biftorisches Werk über das israelitiihe Volt, und in diefem auch über die Inſtru— 
mente der Hebräer; e3 führt den Xitel „Histoire des institutions de Moise et 
du peuple hebreu‘, Paris 1828. 

Salvador, Daniel, Mufitlehrer in Bourges, fehrieb eine „Philharmoniſche 
Grammatik zu vollftändiger Muſikſchule“, Bourges 1737—38. 

Salvai von, Magdalene, ausgezeichnete Sängerin Anfang des 18. Jahrh. in 
Caſſel, dann in Yondon, war Altiftin. 

Salvar una dissonanza (ital.), eine Diſſonanz auflöfen. 

Salvator, Johann, Lehrer am Conferpatorium della Pieta und Lönigl. Capell- 
meifter zu Zurin, geft. in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte 
Kirchenfachen. 

Salvatori, Dominique, geb. in Modena den 5. April 1748, geft. fehon den 
23. Oct. 1774, war ein talentvoller Componift. 

Salve regina (lat.), „Sei gegrüßt, Königin!" ein katholiſcher Kirchengefang, 
verjchieden componirt. 

Salvetti, ...., unbefannter Berfaffer von: A new Tuning of the Lyra-Viol. 

Salvi, Mattbias, italienischer Operncomponift, geb. in Bergamo um 1815. 

Salvi, Lorenz, tüchtiger Tenorift, geb. in Bergamo um 1812, fang in Stalien, 
Deutfhland, Rußland, England und Frankreich, und kehrte 1851 nach Jtalien zurüd. 

Salvini, Jofepb, Yiedercomponift in Carlsruhe Anfang diefes Jahrhunderts. 

Salvini= Plömer, englifhe Sängerin Ende des vorigen und Anfang dieſes 
Jahrhunderts, deren Stimmumfang 3 Octaven umfaßt haben foll. 

Salzitti, Scipio, italienifcher Componift, geb. in Capua in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts, componirte hauptſächlich Madrigale und Canzonetten. 

Salzmann, Carl Gottfried, Clavier- und Generalbaflehrer am Wiener Con— 
jervatoriuyı, geb. in Wien den 8. Nov. 1797, veröffentlichte eine Oper, Variationen 
und Sonaten für Clavier, Stweichquartette u. f. w. 

Samber, Jobann Baptift, Domorganift in Salzburg und Kammerdiener des 
Erzbiſchofs um 1700, ift Berfaffer einer „Anleitung zum Orgelfpielen und eines 
Buches über den Choralgefang“. 

Sambuca, ein Inftrument der Griechen, wahrſcheinlich eine Art Hadebrett. 

Sambuciftriae, bei den Römern Frauenzimmer, welche bei Gaſtmählern ꝛc. 
auf Saiteninfirumenten fpielten. 

Samin, Wulfrano, fpanifcher Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Sammartini oder San Martini, Peter, Mufiter und Componift am Hofe 
von Toscana um die Mitte des 17. Jahrhunderts, componirte Motetten, Salmen. 

ECammartini oder San Martini, Jobann Baptift, Organift und Gapellmeifter 
am ©. Diagdalenen-Klofter in Diailand, geb. dajelbft um 1700, geft. um 1770, bat 
zahlreihe Kompofitionen, Sinfonien, Concerte, Trios ꝛc. für Orcefter und Bioline 

im Stile Haydn's herausgegeben. 
Sammartini oder San Martini, Jofepb, Bruder des Borigen, geb. in Mai- 
land, Oboenvirtuos, 1727 in Yonden an der italienischen Oper angeftellt, iſt geft. als 
Kammervirtuod des Prinzen von Wales dafelbft 1740. Sonaten, Goncerte für 
Oboe und Flöte, Duperturen von ihm waren zu feiner Zeit beliebt. 

Sampieri, Marcheſe Franz, Dilettant, geb. in Bologna um 1790, geft. in 
Paris 1863, mar Componiſt mehrerer Opern, die auf italienifhben Bühnen auf— 
geführt wurden. 

Samponia, dafielbe was Sadpfeife. 

Sampucistria, |. Sambucistria. 
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Samjon oder Sampfon, ...., Mufiter und Componift des 16. Jahrb,, lebte 
in Deutfchland und gab eine Yiederfammlung heraus. 

Sammel, Adolph, Profefior der Harmonie am Brüfleler Conferpatortum, geb. 
den 11. Juli 1824 in Lürtich, als Componift mehrmals mit dem 1. Preis bedadt, 
bot 4 Opern, Duverturen, Sinfonien, Clavierftücde, Geſangſachen, Motetten x. 
are und ift VBerfaffer mehrerer mufitalifcher Auffäge und eines „Harmonie 
curlus‘, 

Sammel, Caroline, Schwefter des Genannten, geb. im Yüttich den 1. Non. 
1822, fertige Pianiftin, Mufiklchrerin, geft. den 15. März 1851, hat Clavierſachen 
und Yieder componirt. 

Sanarelfi, Pompeo, Dr. theol. et jur. in Jtalien gegen Ende des 17. Yabrb., 
hrieb: „„Lettere ecelesiastiche“, Neapel 1692, worin über Kirchenmufil, namentlid 

ber Zulaffung von Gefang und Inftrumentalmufit beim Gottesdienft, gebandelt wirt. 

Sancaflani, ...., italienifher Waldbornvirtuos um 1800 in Berona. 

Sauced, Giovanni Felice, Leopold I., Gapellmeifter in Wien, geb. Anfang 
des 17. Jahrh. in Rom, bat viele Antipbonien, Motetten, Pfalmen u. f. w. m 
den Drud gegeben. 

Sancey, L. S., ift VBerfaffer einer Schrift über mufitalifche Schnellfchreibetunf, 
Strafjburg 1846. 

Sandyez, Ventura, geb. in Madrid Anfang des 19. Jahrh., componirte mehrere 
Opern, von denen „Iginia d’Atsti“ und „Malek Adel“ zu nennen find. 

Sande, Ignaz, ein Negerfclave, der fih in London in den Wiffenfchaften 
und im der Mufit ausbildete, geb. 1729, geft. 1780, und welder eine Theorie 
der Muſik einer königl. Prinzeffin in Manufcript iiberreichte. 

Sanctus (heilig), der 4. Sat in der Meile. 

Sanden, Bernbard, Dr. theol. und Prediger in Königäberg, geb. 1656 in 
Snfterburg, lebte noch 1722 und fchrieb, nachdem Gapellmeifter Neidhardt dabın 
berufen und die erfte Kircbenmufit aufgeführt hatte, eine Abhandlung über den 
Vorzug der Kirchenmuſit. 

Sander, F. S., geb. in Dlabacz (Böhmen) um 1760, Mufiklebrer in Breslau, 
geft. daſelbſt 1796, componirte mehrere Concerts, Sonaten für Clavier, Lieder und 
dramatifhe Sachen und eine Anweifung zum Fingerfag. 

Sander, Conftantin, ift Chef der renommirten Berlagsbandlung F. E. C. Leul- 
bard, früber in Breslau, feit 1870 nach Leipzig übergefiedelt. Derfeibe bat ſich 
durch Die Herausgabe gediegener wifienfchaftliher Werte und Mufifalien hoch ver- 
dient gemacht und ift auch beftrebt, jüngeren Zalenten den Weg in die Deflent 
lichkeit zu bahnen. (Practausgabe des Don Juan, Weftpbal's Werle, Ambros 
Geſchichte der Mufit, Hausmufit ꝛc.) 

— Chriſtoph, guter Clavierbauer in Steckleuberg bei Quedlinburg 
um 1800. 

Sanderſon, Jakob, geb. in Worlington (Durham) 1769, fleißiger Componiſt 
von Muſiken zu Pantomimen und Melodramen, Yiedern, Violinfachen, iſt geftorben. 
in Yondon 1841. 

Sandonati, ... ein vorzüglicher italienifcher Violoncellvirtuos, Tebte in Verona 
um 1800. 

Saudoni, Peter Joſeph, italienischer Pianift und Gomponift, geb. in Bologna 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., bewährte ſich als Klaviervirtuos in Italien, 
Deutjchland, dann in London, wo er um 1750 ftarb, Opern, Somaten und 
Cantaten hat er componirt. 

Sandoni, Franzista, geb. Cuzzoni, frau des Vorigen, geb. in Parına 1700, 
ausgezeichnete berühmte Sängerin, glänzte namentlich unter Händel an der Oper in 
London, verfam jedoch und ftarb 1770 in Bologna. 
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Sandrin, franzöfiicher Liedercomponift Anfang des 16. Jahrhunderts. 

Sandrini, Paul, Oboift an der Hofcapelle in Dresden, geb. in Görz 1782, 
et. in Dresden den 15. Nov. 1813, bat hübſche Compofitionen für Flöte, 
witarre veröffentlicht. 

Sandrini, geb. Caravaglia, Frau des Vorigen, tüchtige Sängerin an der 
italienijchen Oper in Dresden, war dann Gefanglehrerin am Prager Eonjervatorium, 
noch um 1840, ift aber unferes Wiffens vor kurzem in Dresden geftorben. 

Sandrini, Maria, Tochter der beiden Genannten, geb. in Dresden 1809, 
ebenfall3 Sängerin an der italienischen Oper, lebt als gefjhätte Gefanglehrerin in 
Dresden unter dem Namen Frau Börner-Sandrini. 

Sandyd, William, geb. im weftlihen England um 1794, gab als Mufiter 
in London 1833 eine Sammlung von weftenglijhen Gejängen heraus. 

Sanelli, Gualtero, Mufifdirector am italienischen Theater in Merito feit 1842, 
gebürtig aus Parma, componirte mehrere Opern. 

Saned, Felix, italienifcher Componift in Venedig Ende des 17. Jahrhunderts. 

Sang, dafjelbe was Geſang. 

Sangbarkeit ift die Eigenichaft von Gefangscompofitionen, vermöge welcher 
fie ſich von der menjchlihen Stimme ausführen läßt. 

Sangboden, Ausdrud für Nefonanzboden. 

Sangmeifter, daſſelbe was Gefanglebrer. 

Sangiorgi, Anton Johann Baptıft Nabite, Componift, aus Parma gebürtig, 
auch daſelbſt geft. 1845, führte einige Opern von fi auf. 

San Jacinto von, Marchefe, gründete in Palermo, wo er 1809 geboren, die 
philbarmoniſche Akademie, und ift auch Verfaſſer einer Streitſchrift, auf Bellini 
und Noifim bezüglich. 

San Juan von, Don Joſeph, wird in einem Gedicht als vorzüglicher fpanifcher 
Kircbencomponift erwähnt. 

Saulecque von, Jakob, tüchtiger Gravenr und Notenfteber in Paris, geb. 
1573 zu Chaulne, geft. in ‘Paris 1648. 

Sanlecque von, Jakob, dritter Sohn des Vorigen, Compagnon feines Vaters. 

San Romano, Carl Jofepb, Capellmeifter an der ©. Eelfiustirche in Mailand, 
geb. dajelbft 1630, lebte noch 1670 und veröffentlichte Sammlungen von Motetten. 

Sans pedale (franz.), obne Pedal. 

Santarelli, Joſeph, Maltbeferritter und Sopranift (Caftrat) in der päpfil. 
Gapelle, geb. in Forli 1710, geft. 1790, ift Berfafjer eines Wertes: Della musica 
del Santuario e della disciplina de’ suoi cantori, Rom 1764. 

Santelli, Angelo, erfter Organift an der S. Petroniuskirche in Bologna, geb. 
dafelbft um 1720, ein Orgelfpieler erften Ranges, war auch Compenift für die Orgel. 

Santer, Anton, zweiter Gapellmeifter an der Michaeliskirche in München, geb. 
in Innsbruck um die Mitte des 17. Jahrhunderts, hat Pfalmen und Antiphonen für 
Biolinen und Bas (Augsburg 1699) herausgegeben. 

Santerre, Pierre, geb. in Poitierd Anfang des 16. Jahrh., ift Componift der 
150 Pſalmen David's. 

Santi, Alphons, Capellmeiſter in Ferrara, wo er um 1750 geboren, wird 
unter die tüichtigen Operncomponiften Italiens gezäblt. 

Santiago, Franz, portugiefifcher Mönch, geb. in Liffabon um 1590, Gapell- 
meifter am Dom von Piacenza, dann von Sevilla, wo er 1646 ftarb, war ein, 
Eomponift, defjen Kirchenſachen ſehr geachtet waren. 

Santinelli, Andreas, kaiſerlicher Capellmeifter in Wien, geb. in Bologna in 
den erften Decennien des 17. Jahrhunderts, war am Hofe des Kaiferd Leopold 
—— nnd ſchrieb 1660 zu deſſen BVermählung die Oper „Gli Amori di Orfeo 
e uridice‘‘, 
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Santini, Marfilio, einer der befferen italienifchen Komponiften des 16. Jabrh. 

Santini, Profper, italienifcher Componift der römischen Schule um 1600, 
edirte eine Sammlung von Gefängen. 

Santini, Geminiani, Sänger im der päpftl. Capelle, geb. in Pefaro Anfang 
des 18. Jahrhunderts, veröffentlichte Kirchenfadhen und ein Werf iiber Mufit. 

Santini, Fortunato, Abbe, geb. in Rom den 5. Juli 1778, auferordentlid 
verdient durch feine überaus wertbvolle Sammlung alter Mufitwerfe, von der er 
1820 einen Catalog veröffentlichte, war auch felbft Gomponift von Kirchenfacen 
und ift durch Würden und Titel vielfach ausgezeichnet; fo ernannte ihn das 
Mozarteum zu Salzburg zu feinem Mitglied, die Berliner Singafadenie zum 
Ehrenmitglied und die Gefellichaft der heil. Gäcilia in Rom zum Macftro. Der 
Aufie Wladimir Staffoff hat eine Biographie von ©. gefchrieben, worin der 
außerordentliche Sammelfleiß dieſes Mufiters beleuchtet ift. 

Santini, Vincenz Felix, vortreffliber Baffänger, geb. in Parma 1798, fang 
in Dresden, Paris, zulegt in Minchen, und ift geft. Baterbft 1836. 

Santis von, Johann, neapolitanifcher Biolinift und Componift von Concerten 
und Somaten für Violine. 

Santner, Carl, geb. 1819 in Salzburg, dort gebildet, war Inſpector einer 
Strafanftalt und Componift eines Oratoriums. 

Santo, Samuel Benjamin, Violoncellift, geb. in Dresden den 30. Jyni 1776, 
in Dienften des Grafen Platen und Schweinig in Schlefieri, dann in Breslau, 
veröffentlichte Gompofitionen für Violoncell und Klavier. 

Santorio, j. Sartorio. 

Santos dod, Manoel, Mönch und königl. Hofcomponift in Liffabon, dafelbft 
geb. in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und geht. 1737, componirte Kirchenfachen. 

Santucei, Marcus, Canonicus am Dom von Yucca, geb. in Gamajore den 
4. Juli 1762, war Capellmeifter in Yucca, dann in Nom, lebte noch 1828 in Luca 
und gab in den Drud: Kirchenſachen, Somaten und Fugen für Orgel und Elavier. 

Santur, ein badebrettartiges türkifches Inſtrument. 

Sanuti, Johann Baptift, geb. in Bologna 1615, geft. dafelbft 1697 als Doctor 
und Prof. des Nechts, fchrieb eine mufit-theoretifhe Abhandlung. 

Sapho over Sappho, berühmte Dichterin und Sängerin des Altertbums, geb. 
in Mitylene um 612 v. Ehr., ift geft. in Sicilien; ibr wird die Erfindung des 
Sapphi'ihen Verfes zugefchrieben; auch fol fie das Anftrument Barbitos erfunden 
mit Birtuofität behandelt haben, desgleihen (nah Plutarch) die mixolydiſche 

onart. 

Sapienza, Anton, Sohn des kaiſerl. Capellmeifters in Petersburg, bildete 
fi erit in Petersburg, dann in Italien unter Tritte Zingarelli und Generali um 
1822 zu einem tüchtigen Kirchen- und Operncomponiften aus. 

Saporiti, Thereſe, war eine gefeierte italienische Sängerin in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrh., für welhe Donna Anna im Don Juan gefchrieben ıft. 

Sarabande, urfprünglich fpanifcher, gravitätiicher Tanz nach Art der Menuett, 
in —— oder Tact. Als Tanzmelodie in den Suiten beſonders ange 
wendet. 

Saratelli, Joſeph Jakob, Capellmeiſter an der Marcuskirche in Venedig und 
Director des Conſervatorium daſelbſt, geb. in Padua 1714, geft. 1762 in Benedig, 
hinterließ gute Kirchenſachen. 

Sardi, Alerander, italienischer Gelehrter, geb. in Ferrara um 1520, geft. 
dafelbft den 28. März 1588, bringt in feinem Werte über Erfindungen Notizen 
über Blas- und Saiteninftrumente der Griechen. 

Sarmiento, Salvator, italienifher Componift, geb. in Sicilien 1816, gebildet 
in Neapel auf dem Conjervatorium unter Zingarelii, Cordella und Ruggi, lebte 
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einige Zeit in Paris, dann wieder in Italien und brachte zur teren dort 
mebrere Opern, u. A. „Costanza d’Aragona“, „Valeria ossia la Cieca“, „Rolla“ 
u. |. w. 

Sarıga de’ va, altindifcher Muſiler und Schriftfteller, fehrieb ein Wert: 
Ratnacara. 

Saro, J. H., Mufifer in einem Grenadierregiment, geb. in Jeſſen den 4. Jan. 
1827, componirte Märfche, Sinfonien, Concertouverturen, Lieder ꝛc. 

Saroni, Hermann S., Pianofortelebrer in New-Yort, geb. in Bernburg 1823, 
fol der Gründer der New-Yorker „Musical Times“ jein. 

Sarri, Dominique (auch Sarro), ausgezeichneter italienifcher Gomponift, geb. 
1678 in Zermi, gebildet am Conjervatorium della Pieta de Turchini in Neapel, 
li 1713 tönigl. Gapellmeifter und componirte mehrere Opern, Oratorien, 

ntaten. 

Saıt du, Peter, Tenorift, geb. in Balenciennes 1763, war lönigl. preuß. Kam- 
merfänger in Berlin. 

Sarti, Joſeph, berühmter itafienifcher Componift, geb. in Faenza den 28. Dec. 
1729, wurde Hofcapellmeifter in Kopenhagen 1756— 1765, fpäter Director des Confer- 
vatoriums dell’ Ospedaletto in Venedig, 1784 kaiferl. Gapellmeifter in Petersburg; 
einmal feines Amtes durch Jutriguen der Sängerin Todi enthoben, wurde er 1793 
wieder eingeſetzt und vielfach von der Kaiferin Katharina ausgezeichnet. ©. erhielt 
auch von ihr den Auftrag, ein Gonfervatorium der Muſik ın Katarinoslam ein- 
zurichten, welches er fo zufriedenftellend ausgeführt hatte, daß er in den Adel» 
ftand erhoben wurde. Um feine Gefundbeit wicder herzuftellen, wollte er 1802 
nah Stalien, ftarb jedoch auf der Reife in Berlin den 28. Juli. Die Früchte 
feiner Arbeit find ungejähr 40 Opern und Kirchenfachen verjchiedener Art und 
eine Sinfonie. S. erfand auch eine Majchine zur Zählung der Schwingungen 
eines tönenden Körperd und wurde in Folge deſſen als Mitglied in die Academie 
der Wifjenfchaften zu Petersburg aufgenommen. 

Sarto oder Earti, Johann Bincenz, italieniisher Componift um 1630, 
componirte nur Kirchenfachen. 

Sartorclli, Alerander, geb. in Berona Anfang dieſes Jahrh., gab 1836 eine 
Abhandlung heraus unter dem Titel: Sunto teorico musicale. 

Sartorip, Antonio, zweiter Capellmeiſter an der Marcuskirche in Venedig, geb. 
dafelbft um 1620, geft. 1681, componirte zahlreiche Opern und Pfalmen. ©. war 
auch einige Zeit Hofcomponift in Braunjchweig. 

Sartoriud, Paul, Organift in Dienften des Erzberzogs Marimiltian, geb. in 
Nürnberg in der 2. Hälfte des 16. Jahrh, war Componiſt von Kirchenfachen und 
Aſtimmigen deutjchen Yiedern. 

Cartorind, Erasmus (eigentlih Schneider), preisgekrönter Dichter und 
Mufiter, geb. 1577 in Schleswig, war Cantor und Mufifdirector in Hamburg, wo 
er den 17. Oct. 1637 flarb. Bekannt als muſilaliſcher Schriftfteller ift er geworden 
bauptfähhlich dur die Werte „Belligerasmus, id est Historia belli exorti in 
regno musico“ u. f. w., yamburg 1622, und „Institutionum musicarum tractatio 
nova et brevis duobus libris comprehensa“, Hamburg 1635. 

Sartorind, Chriftian, Kammermufitud des Eburfürften von Brandenburg, 
geb. in Querfurt Anfang des 17. Jahrh., geft. um 1668, war Kirchencomponift. 

Sartoriug, Johann Friedrich, deutfcher Operncomponift, von dem 1704 in 
Prag vier aufgeführt wurden.‘ 

Sartorius, Caspar, Flötenvirtuos, Capellmeifter ımd Wiufildirector des Erb- 
prinzen von Hefjen-Darmftadt, geb. in Mannheim 1754, geft. in Darmftadt 1811. 

Sartorius, Ihriftian Carl, ift Berfafjer von Briefen Über Mufit und Tanz in 
Merito und Südamerita, gedrudt in der „Cäcilia”. 
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ara Johann Sigismund, war Organiit und Inftrumentenbauer in Brieg 
um 1740. 

Sattel ift an Saiteninftrumenten, die mit Griffbrett verfehen find, das ober- 
halb deſſelben eingelafjene Leifthen von hartem Holzc, Über welches in Winnen 
die Saiten gefpannt find. 

Sattel machen, Kunftausdrud beim PVBioloncellfpieler, welcher benentet, daß 
der Spieler in einer höheren Lage der Hand mit dem Daumen einfetzt nud ibn 
auf der damit nmiedergedrüdten Saite liegen läßt, um die Finger ſämmtlich zu 
höheren Tönen gebrauchen zu können. 

Satter, Guſtav, ausgezeichneter Pianofortevirtuog, geb. in Wien den 12. Febr. 
1852, ftubirte in Wien und Paris Medicin, nach Vollendung feiner Studienzeit 
widmete er fich ganz der Mufit, ging 1854 nach Amerifa und zwar nad) Bofton, 1855 
nad New-York, 1856—60 nah Südamerila, 1860—61 nad New-York zurüd, 
tam 1861 wieder nad Europa, war 1863 in Wien Pianofortelehrer und fol jet 
in Kopenhagen leben. ©. ift als Componiſt äuferft vielfeitig, feine Compoſitionen 
für Pianoforte und Orchefter, Pianofortequartette und Trio's, kennzeichnen ibm 
al8 bedentendes Talent. Biele derfelben find freilich im leichten Salongenre gebalten. 

Sattler, Johann Anton, churf. baierifcher Kammermufituß in der 2. Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, ließ zu Nirnberg einige Sinfonien druden. 

Sattler, Heinrih, geb. in Quedlinburg den 3. April 1811, Organift in 
Dlanfenburg am Harz, feit 1861 Seminarmufiflchrer in Oldenburg, ift ein 
gediegener Gomponift für Kirchen und Kammermufitwerte, Männerguartette, Lieder; 
als Dirigent mehrerer Mufikfefte und durch Gründung einiger Gefangvereine bat 
er fich befannt gemacht, außerdem eine „Theoretifch-practifche Anleitung zum Ge— 
fangunterriht in Schulen‘ herausgegeben. 

Sat kommt auf muſilaliſchem Gebiete in verfchiederrer Bedeutung vor: 1) gleidh- 
bedeutend mit Thema; 2) als Theil einer Periode, die in 2 Säte a 4 Tacte 
zerfällt, Vorderſatz, Nadja; 3) als ein mehrere Perioden umfafjender Theil inner- 
halb eines Haupttheil3 in einem Tonſtück, z. B. der Mittelfag in dem Allegro 
einer Sonate; 4) als felbftftändiger, abgefchloffener Theil eine Tonftüds, z. B. 
das Adagio einer Sonate; 5) für Setzkünſt, Tonſatz, insbefondere die Lehre von 
der Harmonie und dem Contrapuntft. 

Satenhover, Friedrich (vielleiht Satenhofer, Mufildirector am Grazer 
Stadttheater um 1795), war Componift von Tänzen und Liedern. 

Sat, Chriſtoph, Muſildirector des FrauenftiftS in Hall (Tyrol) in der erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte Kirchencompofitionen. 

Sanbert, Johann, Paftor an der Sebalduskirche in Nürnberg, geb. in Alt- 
dorf den 26. Febr. 1592, geft. ven 2. Nov. 1646, veröffentlichte eine Abhandlung, 
in welcher er vom Urfprumge der Mufit u. f. w. fpridt. 

Saner, Johann Georg, geb. in Allerbeim (Baiern) um 1640, ließ eine Diſſer⸗ 
tation über die mathematische Theilung der Intervalle 1661 druden. . 

Sauer, Carl Gottlob, geb. in Brandenburg um 1750, war ein vortrefflicher 
Inftrumentenbauer in Dresden 1780. 

Sauer, Leopold, Inftrnmentenmacer in Prag, dann in Wien, erfand 1804 
ein Orcheftrion. 

Sanerbrey, Johann Wilhelm Chriftian Karl, geb. den 22. Aug. 1804 in 
Königfee, wurde Organift in Stade, gab eine Sammlung Aftimmiger Choral- 
melodien heraus und componirte eine Anzahl Präludien umd Fugen fir die Orgel. 

Sanfe, Julius, tüchtiger Juſtrumentenmacher in Hamburg, fertigte befonders 
gute Biolinen und Violoncells; geb. 1800 in Roſche, ift er geft. in Hamburg 1857. 

Saunders, Georg, englifcher Architect, veröffentlichte eine Schrift über die 
Theater, einfchlieglich einiger Verſuche über den Ton. 
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Saunier, ...., franzöfifcher Lautenmacer in Paris um 1770, geb. in Loth— 
ringen um 1740. 

Sanppe oder Saupe, Ehriftian Gottlich, Organift in Glauchau, geboren in 
Wechſelburg (Sachen) 1754, geft. in den erften Decennien diefes Jabrb., com 
ponirte ein Oratorium, Clavierſachen, Lieder und Geſänge. 

Saur oder Saurind, Andreas, Kantor in Kiel um die Mitte des 17. Jahrh., 
ift Componiſt einer Gantate, die zu Hamburg 1661 erfchien. 

Saurin, Didier, geb. in Paris um 1692, ift Berfafier eines Wertes iiber 
tbeoretifche und praktiſche Muſik unter dem Zitel: La Musique theorique et 
pratique dans son ordre naturel, Bari 1722. 

Sanft, ...., guter Flötift in der deſſauiſchen Hofcapelle, um 1805 in London. 

Sauvage, ... ., Troubadour des 13. Jahrh., geb. in Arras, hinterließ 4 Gefänge. 

Sanvage, ...., Zroubadour des 13. Jahrb., geb. in Bethune. 

Sauveur, Jofepb, berühmter franzöfifher Matbematiter und Phyſiker, geb. in 
ta Fleche den 24. März 1655, Mitglied der franzöfiichen Alademie, geft. in Paris 
den 9. Juli 1716, bat bedeutende Entdeckungen auf dem Gebiete der Aluftif 
gemacht umd fie in den Memoiren der Akademie veröffentlicht. Die Namen —* 
Schriften find: „Principes d’acoustique et de musique, ou systeme general des 
intervalles des sons, et son application a tous les systömes et instrumens de 
musique‘; „Applications des sons harmoniques à la compositions des jeux 
d'orgue“; „Methode generale pour former des syst&mes temperes de musique, 
et du choix de celui qu'on doit suivre‘“; „Table generale des systèmes temperes 
de musique“; „Rapports des sons des cordes d'instramens de musique aux 
fleches des cordes, et nouvelles determinations des sons fixes‘‘; diefelben find 
in der Zeit von 1700—1713 erſchienen. 

Eanzay, Eugen, Profeffor der Violine am Parifer Conſervatorium, geb. in 
Baris den 14. Juli 1809, Schüler von Bidal, Guerin, Baillot, Neicha, ift ein bedeu- 
tender Biolinift und Gomponift für Pianoforte und Bioline; auch Berfafler eines 
Werts mit dem Titel: „Haydn, Mozart, Beethoven; etude ‚sur le quatuor“, 
welches 1861 zu Paris erfchien. 

Savard, Maria Gabriel Auguftin, Solfege-Profeffor am Conſervatorium in 
Paris, geb. vafelbft den 21. Aug. 1814, Schüler von Bazin und Le Borne, 
it ein verdienftlicher Herausgeber einer Sammlung von alten Kirchengefängen, 
fowie Componiſt mehrerer Diotetten und tbeoretifher Schriftfteller. eine zu 
Paris herausgegebenen Schriften find „Cours complet d’harmonie theorique et 
pratique‘‘; „Manuel d’harmonie“ und „Principes de la musique“. 

avart, Felix, ausgezeichneter Phnfiter, geb. in Mezieres den. 30. Juni 1791, 
Profefior am College de Trance und Mitglied der Atademie, geft. in Paris im 
März 1851, ift Erfinder einer trapezoidförmigen Violine und bedeutender Schriftfteller 
für Atuftit und Matbematit, foweit fie in die Muſik eingreift. Die alfo bierher 
gehörigen Schriften führen den Titel: „Memoire sur la construction des instru- 
mens ä cordes et à archet‘; „Mewmoire sur la communication des mouvemens 
entre les corps solides“; „Recherches sur les vibrations de l'air“; „Memoire 
sur les vibrations des corps solides consideres en general“; ‚„Recherches sur 
les usages, de la membrane du tympan et de l’oreille externe‘; „Notes sur 
la communication, des mouvemens vibratoires par les liquides‘; „Memoire sur 
la voix humaine‘“; „Memoire sur la voix desoiseaux“ und erfchienen von 
1819 — 1826. 

Savaur, ...., ift Componiſt einer Operette in Paris um 1795. 

Saverien, Alerander, geb. in Ablos 1720, geft. in Paris den 28. Mai 1805, 
ſpricht in feinem Werke: Gefchichte der Yortfchritte des menschlichen Geiftes in den 
eracten Wiflenfchaften, auch von Aluſtik. 
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Savetta, Anton, Capellmeifter an der Incoronatalirche in Lodi, geb. dafelbft 
Ende des 16. Jahrhunderts, componirte Madrigalen, Meffen und PBjalmen. 

Savj, Alphons, PVioloncelift und Componiſt, geb. in Parma den 21. Der. 
1773, Schüler von Gbiretti, angeftcltt 1812 am Theater in Parma, führte von 
fih anf einige Opern, Kirchenſachen, Streichtrio's. 

Savj, Louis, Componiſt, geb. in Florenz und geft. dafelbft den 4. Jan. 1842, 
componirte mebrere Opern. 

Savinelli, ...., Gejanglebrer in Mailand um 1820, ift Berfaſſer einer Ge 
ſangſchule, die bei Ricordi daſelbſt erfchien. 

Savioni, Mario, Altift in der päpftl. Gapelle und Gomponift, geb. in Rom 
um 1615, edirte Motetten, Dadrigalen, Gantaten. 

Sar, Charles Joſeph, geb. 1793 in Dinant (Belgien), zuerft Tifchler und Meda- 
niler, dann ausgezeichneter Inſtrumentenmacher, — von Holz- als Blech⸗ 
und Saieninſtrumenten, war feit 1853 in Paris; bekaunt durch mancherlei Berbefle 
rungen an denfelben, ift er auch Erfinder des Cor omnitonique. 

Sar, Antoin Joſeph, befannt unter dem Vornamen Adolph, Sohn de 
Borigen, geb. in Dinant den 6. Nov. 1814, cheufalls ausgezeichneter Inſtru— 
mentenmader, ift berühmt durch die vielen und bedeutenden Verbeſſerungen und 
Erfindungen (an die 30), die er an Blasinftrumenten, bejonderd au der Klarinette 
gemadt. ©. iſt auch Erfinder einer Gatiung von Blchblas.nfirumenten, genannt 
Sarophone oder Sırbörner. (9. Berlioz' Inftrumentationstebre.) 

Saynete, eine Kleine fpanifche komiſche Operette. 

Sayve von, Mattbiad, Bicccapellmeifter in Prag Ende des 16. Jahrh., geb. 
in Lüttich, componirte Kirchenfachen. 

Sayve, Graf Auguft von la Croix Chevriere de, geb. 1791 bei Brüffel, geft. 
in Paris 1854, componirte Sinfonien für Orchefter, Streichquartetts und »Duintettd 
und Pianoforteſachen. 

Shorgi, Gajparo, geb. in Florenz 1737, ftarb als Gapellmeifter in Florenz 
1819, und gab heraus mehrere trefflich gearbeitete Kirchenſachen. 

Sborgi, Gaëtauo, Sohn des VBorigen, geb. in Florenz 1769, Clavier- und 
Geſanglehrer in Florenz noch um 1821, veröffentlichte Clavierſonaten. 

Scabellum oder Scabillum, ein muſitaliſches Iuſtrument der Kömer, dag nur 
einen Ton erzeugte, eine Art Blafebalg, der beim Darauftreten eine Art Orgelton 
ertönen Tich. 

Scachi, Marcus, berühmter italienifher Componift, geb. in Rom gegen Ende 
dc8 16. Jahrh., wurde Gapellmeifter in Warjchau, lebte daun in Gatefe, wo er um 1680 
ftarb. Berfchiedene Kirchenſachen bat er componirt, ebenſo ift er Verfaſſer einiger 
kritiſcher Streitſ riften gegen Seyferth in Danzig und Romano Michel. 

Scaccia, Angelo Diaria, Biolinift und Componiſt in Mailand um die Mitte 
de8 18. Jahrhunderts, componirte nur Biolinconcerte. 

Scafferns, Paul, Componift von Courantın zc., lebte in Breslau um 1619. 

Scagnello, scannello, scanetto, Steg an Saiteninftrumenten. 

Scala, der lat. und ital. Name für Yeiter, Zonleiter. 

Scalabecni, Paolo, italienischer Opirncomponift des 18. Jabrbunderts. 

Ecaletta, Drazio, geb. ım Erema ım der 2. Hälfte des 16. Jahrh., Capell- 
meifter in Salo, dann in feiner Vaterſtadt, dann ın Bergamo, endlich iu Padua 
an der Antoniuskirche, wo er 1630 farb, ift bifannt als Kirchencomponiſt umd 
Didaltiter. 

Scalei, Carl, nambafter Sänger, geb. in Voghera bei Mailand, engagirt am 
italienifhen Theater in Yondon, lebte fpäter in Genna. 

Scandalina, Frau, Sängerin aus Benedig, erregte 1797 in Stuttgart, 1798 
in London Bewunderung. 
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Scandelli, Antonio, churf. jächf. Capellmeifter in Dresden, geb. in Neapel 1520, 
geft. in Dresden den 18. Jan. 1580, ift befannt durch Kirchencompofitionen und 
weltliche Geſänge. 

Scanetto, 

— ei, | f. Scagnello. 

Scapitta, Binzent, geb. in Valenzia gegen Ende des 16. Jahrb., lebte in 
Dienften des Erzberzogs Yeopold von Defterreih, und componirte Rammermufif. 

Scapus, der Hals an Saiteninftrumenten, — scapi tabula, das Griffbrett. 

Scarabelli oder Scarabend, Damian, Kirchencomponift des 16. Jahrh., war 
Bicecapellmeifter an der Metropolitanticche in Mailand. 

Scaramelli, Joſeph, Biolmift und Componift, geb. in Venedig 1761, lebte 
als Orchefterdirector in ZTrieft, dann in Florenz, und edirte Variationen und So— 
naten für Bioline, Streichquartetts. 

Scaramelli, Alerander, geb. um 1782 in Trieft, Sohn des Vorigen (?), 
bedeutender Biolinift, war Orchefterdirector in Trieſt 1826—43. 

Scarani, Joſeph, Organift de8 Herzog von Mantua in der Mitte des 
17. Jahrh., componirte Motetten, geiftlihe Concerte und Sonaten für 2 und 3 
Instrumente. 

Scardeoniud, Bernardinus, Canonikus in Padua, ftarb 1574 als Auffeber im 
Nonnentlofter S. Stepbani den 29. Mai, 96 Jabre alt, und fchrieb ein Wert über 
die Schrififteller der Wiffenichaft (auch der Mufit). 

Scarlatti, Alefiandro, epochemacender italienifcher Componift, einer der be= 
deutendften Tonkünſtler feiner Zeit, geb. in Trapani 1659, componirte mit 20 Jahren 
feine erfte Oper, wurde Gapellmeifter der Königin Ebriftine von Schweden, und war 
nah deren Tode wabrfjcheinlih in Neapel. S. war von 1703 —1707 Gapellmeifter 
an S. Maria Maggiore in Kom, 1709 ging er wieder nach Neapel als königl. 
Obercapellmeifter und Leiter der dortigen a eg und ift geft. den 24. Oct. 
1725. Scarlatti war ein fruchtbarer Gomponift, ex fchrieb an 120 Opern, viele 
Kirhenfahen, 200 Mefien, mebrere Oratorien, ebenfo zahlreihe Kammerſachen, 
über 100 Gantaten, Orgel- und Clavierfachen u. ſ. w., im demen neben veicher 
Erfindung ein wahrer Schat contrapunftlicher Formen entbalten ift, und die ihn 
als einen der größten Mufiter aller Zeiten kennzeichnen. Als Lehrer war ©. gleich 
groß wie als Componift und als Leiter der Gonferwatorien „S. Onofrio“, „di 
Gesu Cristo“ und „di Loreto“ zu Neapel, bat er zahlreiche Schüler gebildet, die 
feinen Ruhm im die Welt trugen. Ä 

Scarlatti, Dominico, Sohn des Borigen, geb. in Neapel 1683, Schüler feines 
Vaters umd Gafparini'S, war von 1715—16 Gapellmeifter an der Peterskirche 
in Rom und ftarb als Hofclavierlebrer in Madrid 1757. Bedeutender Elavierfpieler 
und fleißiger Componift, befonders von Glavierfonaten, die die Zahl 100 über- 
eigen und die noch jeßt viel gefpielt werden, hat er außerdem einige Opern 
geichrieben. 

Scarlatti, Guifeppe, Enlel des Aleffandro, geb. in Neapel 1718, lebte meift in 
Wien, ftarb dafelbft 1776, und componirte mehrere Opern, die er fir italienische 
Bühnen im Auftrag batte. 

Scarpa, Anton, Profefior der Anatomie in Padua, gab 1789 ein Werk über 
das Gebör heraus. 

Scarjelli, Regnier, geb. in Bologna um 1610, ift Componift von Madrigalen. 

Scemando (ital.), abnehmend, dalielbe was diminuendo. 

Scene, scena, scene, 1) der Plag im Schaufpielbaus, wo das Stüd aufge- 
führt wird oder 2) der dargeftellte Ort oder Gegend, wo die Handlung des Stüdes 
vorgeht; 3) dafielbe was Auftritt; 4) die Darftellung ſelbſt von einem Auftritt 
zum andern, jo auch die Mufik in diefem Zwifchenraum. 

Paul, Hanbleriton der Zontunft. II. 25 


386 Schaarſchmidt — Schaefſfer. 


Schaarſchmidt, Jobhann Friedrich, Rector in Schneeberg, geit. daſelbſt ven 
17. April 1813, veröffentlichte einen Verſuch einer Geſchichte Der deutſchen Singe— 
höre an Schulen. Schneeberg 1807. 

Schabta (oder Schabtai) ben Joſeph, Rabbiner und vorzüglicher Baſſiſt, geb, 
in Polen 1641, durchreifte Europa und überall wurde feine kräftige fchöne Stimme 
bewundert; er machte fih auch bekannt als muſikaliſcher Schriftiteller. 

Schachner, Rudolph, ausgezeichneter Pianift und Gomponift, geb. in München 
den 31. Dec. 1821, comcertirte ın Deutichland und Frankreich, war dann länger 
Zeit in Wien, fpäter in München, von 1853 in Yondon, wo er 1857 ftarb; er ver 
Öffentlichte ein Oratorium, Clavierfachen, Lieder und Gefänge. 

Schacht, Matthias Heinrich, geb. in Viborg (Jütland) den 29. April 1660, 
ftarb als Hector in Kierteminde (Dänemark) den 8. Aug. 1700, und binterlich im 
Manuſcript mebrere Compofitionen und ein Tonkünſtlerlexikon. 

Schacht von, Theodor, Freiberr, geb. in Strasburg 1748, war feit 1805 in 
Wien und binterließ Opern, Ballets, Goncerte, Sinfonien ꝛc., meift Manuſcript 

Schacht, Di., ein Tanzcomponift in Hammover um 1840—1855. 

Schal, Benedikt (eigentlib Eziat), Schaufpieler, Sänger und Componift, geb. 
in Mirowitz (Böhmen), Freund von Haydn und Diozart, welcher letztere für ıbn 
den Tamino in der Zauberflöte componirte, ftarb als Hoffänger in München den 
11. Dec. 1826 als fleigiger Componift von Opern, Ballets, Mefjen und anderen 
Kirchenfachen. 

Schad, Jobann Baptift, Mönd, entflob 1798 aus einem Klofter und wurde 
Docent in Nena, Dichtete und componirte ein Trauerlied auf Ludwig XVI. 

Schad, Joſeph, Pianift und Gomponift, geb. den 6. März 1811 in Wirzburg, 
* Profeſſor für Clavier am Conſervatorium in Genf, und componirte Pianoforte— 
achen. 

Schade, Abraham (Schadaeus), Rector in Speier, geb. in Senftenberg 
gegen Ende des 16. Jabhrh., gab eine Anweiſung zum Singen mit einer Samm— 
lung von Webungsitüden unter dem Titel: Promptuarium musicum berans. 

Schade, Jobann, berühmter Orgelbauer in Aachen Anfang des 17. Jabr— 
bunderts, verfertigte für Aachen 2 Orgeln. 

Schade, Jobann Gottfried, Kammermuſilus in Gotba, führte 1801 Hapdn's 
„Schöpfung auf und componirte Tänze. 

Schade, Carl, Yehrer an der Stadtfchule in Halberftadt, geb. dafelbft 1791, 
iſt Veriaſſer einiger Schriften über Gefangunterricht in der Volksſchule, Deren letzte 
von 1831 datirt. 

Schadeck, Jobann, geb. in Böhmen um 1775, lebte in Wien als Pianoforte— 
lebrer Anfang dieſes Jahrh., tft get. um 1807 und gab dort beraus Sonaten und 
andere Sachen für Clavier und auch Streichgnartette. 

Schaden von, Frau Nanette, obwohl Dilettantin, doch fertige Virtuofin auf 
dem Pianoforte, daneben auh Sängerin und Componiftin, lebte gegen Ende dei 
vorigen Jahrhunderts. 

Schaedel oder Schädl, Jobanın Bernhard, geb. in Hanau den 13. April 1808, 
Pianiſt und Componift, war 1839 Muſiklehrer ın Frankfurt a. M., feit 1862 ın 
Darmſtadt; er veröffentlichte gute Compofitionen für Pianoforte, Sinfonten, Lieder 

Schaefer, Johann Heinrich, guter Baritonift, geb. in Caſſel den 2. Jan. 1782, 
1810 Opernfänger in Hamburg, 1826 auch Regiſſeur dafelbft, fixirte ſich dort als 
Geſanglehrer. 

Schaeferpfeife, ſ. Schalmey und Sackpfeife. 

Schaeffer, Mag. Zacharias, war ein Componiſt um 1600. 

Schaeffer, Carl Friedrih Ludwig, Juftizratb in Breslau, geb. in Oppeln den 
12. Dec. 1746, ftudirte neben der Kechtswijienichaft noch Mufit fort, wurde ein 
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vortreffliher Clavier- und Violinjpieler, ftarb m Breslau den 6. April 1817 und 
componirte 2 Opern, Clavier- und Geſangſachen. 

Schaeffer, Heinrich, Tenorift, geb. in Caffel den 20. Febr. 1808, beliebter 
Sänger am Stadttheater in —— lebt ſeit 1838 von der Bübne zurück— 
gezogen und bat herausgegeben einige Geſangcompoſitionen. 

Schaeffer, Auguft, Componift, geb. in Rheinsberg den 25. Aug. 1814, Iebt in 
Berlin, und bat mehrere gute Opern, Operetten, Clavierfachen, Streichtrio’3, Lieder 
u. f. w. componirtt. ©. erbielt Unterricht von Schaertlib in Potsdam und 
Mendelsſohn in Berlin. 

Schaeffer, Julius, geb. um 1824, wurde Schüler von Dehn in Berlin, iſt ſeit 
1860 Univerfitätsmufifdirector in Breslau (als Nachfolger Reinele's) und publicirte 
gute Compofitionen für Bianoforte und Vocalſachen, er 4 auch tüchtiger Schriftſteller. 

Schaerer, Mag. Melchior, Componiſt zu Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Schaertlih, Johann Chriftian, geb. in Dresden den 25. März 1789, fat 
ganz Autodidatt, Kantor und Lehrer in Annaburg, wirkte feit 1817 am Seminar in 
Potsdam mit dem Titel königl. Mufitvirector, legte feine Stelle nieder und ftarb 
in Potsdam den 29. Sept. 1859. Er edirte viele Männerguartette und machte 
fih außerdem befannt Durch jeine didattifchen Werte. 

Schaettlich, Johann David, tüchtiger Orgelbauer in Markthobenleuba um 1793. 

Schaetzel von, Pauline, beliebte Sängerin, Entelin der Margaretbe Schlid, 
geb. in Berlin 1812, debütirte 1828 dafelbft, 309 fich jedoch fchon 1832 bei ihrer 
Verbeirathung mit dem Hofbuchdruder v. Deder von der Bühne zurüd. 

Schaffen, Heinrich, Componift des 16. Jahrh., geb. in Frantreich, veröffentlichte 
Madrigalen und Motetten. 

Schaffner, Nicolaus Albert, Virtuos auf der Violine und Clarinette, geb. in 
Sclefien um 1790, war Mufildirector am Theater des St. Martinstbors in Paris, 
dann in Rouen bis 1834, umd veröffentlichte zahlreiche Compofitionen, als Quartetts 
und Duo's fiir Blasinftirumente, Streihduo'3 und -Trio's, Harmoniemufit. 

Schaffnis, ...., buaierifcher Yientenant im 17. Jahrh., war Pautenift und Com- 
ponift für Yaute. 

Schaffrath oder Schafrath, Chriftoph, geb. in Hohenftein bei Pirna 1709, 
get. als Kammermufilus der Prinzeffin Amalie in Berlin den 17. Febr. 1763, 
war em tüchtiger Componift von Clavierjonaten, Sinfonien und Inftrumentalfachen. 

Schafhacutl, Carl, Dr. und Prof. der Phyſik an der Münchener Univerfität 
md Gonjervator an der Königl. Bibliotbef, ift geiftreicher Verfaſſer mebrerer 
Schriften über Atuſtik und mufitalifche Inftrumente. 

Schah-Culi, ...., ein berühmter perſiſcher Mufiter, der „perſiſche Orpheus“ 

genannt, lebte im 17. Jahrh. in Bagdad. 
. Schale, Ebriftian Friedrich, fönigl. preuß. Kammermufitus und Domorganift 
m Berlin, geb. in Brandenburg 1713, ftudirte exit die Nechte in Halle, wurde 
aber bald Mufifer und zwar befonders geſchickter Clavier- und Orgelſpieler; geft. 
den 2. März 1800, hat er daſelbſt gediegene Clavierſonaten und Orgelſachen 
componirt. 

Schalenreuter, Paul, deutſcher Contrapunktift in der Mitte des 16. Jabr— 
bunderts, bat mit Agricola zufammen herausgegeben „Georgii Thymi Cantiones 
eum Welodis“, Zwidau 1553. 

Schaliſchim, wahrjcheinlich ein altbebräifches Saiteninftrument, mit dem Bogen 
zu fpielen. 

Shall, Claus, Violiniſt und Componift, geb. in Kopenbagen 1760, Concert- 
meifter, Dann Muſildirector daſelbſt, ift geft. als königl. Profeſſor und Nitter des 
Danebrog-Drdens 1834, und bat Opern, Ballets, Concerte und Duo's für Violine 
gefertigt. 

25* 
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Schall. Darunter verfteht man die durch einen Schlag, Stoß ꝛc. veranlahten 
Schwingungen der Yuft, weldhe auf unfere Gebörorgane einwirken. 

Schallbecher, ſ. Stürze. 

Schallhorn, früher ſoviel wie Poſaune und Schalmey. 

Schallloch, die Oeffnung im Reſonanzboden der Saiteninſtrumente, an 
Glockenthürmen die Oeffnung. an der Seite, wo die Glocken aufgehängt ſind. 

Schallſtäbe ſind Stahlſtäbe in einem Winkel gebogen und mit Henkel zum 
Aufhängen verſehen; dieſelben werden mit einem hölzernen Hammer angeſchlagen 
und ſollen die Glocken erſetzen. Dieſe Erfindung ſtammt von Eberbach in Stuttgart. 

ie \ f Stürze 

Schallirichter. | I SSR 

Schalmey, Schalmei, Schallmey, Chalumeau, Scäferpfeife, Piffaro, altes 
Holzinftrument, Heinfte Art der Pommer, uriprünglid aus Rohr (calamus, davon 
der Name) verfertigt; fie beſteht aus einem hölzernen, gedrebten Nobr mit 6 Ton- 
löchern und 1 Klappe und Stürze, das durch ein Rohr angeblafen wird, jedoch 
nicht unmittelbar, fondern durch eine darüber gefhobene Kapfel. Die Sch. ift de 
Mutter der Oboe. — Scalmey in der Orgel ift ein offnes Rohrwerk von 16, 8 und 
4 Fußton. — Endlich wird aud die Pfeife am Dudelfad bisweilen Schalmey 
enannt. 

, Schambach, Johann Chriſtoph, ein deuticher Gelehrter des 17. Jahrh., ſchrieb 
eine Abhandlung über den — Te deum laudamus, Wittenberg 1686. 

Schamelius, Johann Diartin, Oberpfarrer in Naumburg, geb. in Meuſelwitz 
(Altenburg) den 5. Juli 1668, geft. in Naumburg 1742, ſchrieb über Kirchenlieder 
und deren Gefchichte. 

Schanz, ...;., war ein guter Zafteninfirumentenmacher um 1795 in Wien. 

Schaperpfeiff, Schäferpfeife, eine Art des Dudelſacks. 

Schapler, Julius, Concertmeifter in Wiesbaden 1840, ift Componift eines preis- 
gefrönten StreichquartettS und von Liedern. 

Scharbeau, Heinrich, Prediger an der Marienkirche in Lübeck, geb. dafelbft den 
25. Mai 1689, jchrieb: Observationes sacrae und darin eine Abhandlung über 
den Kirchenmufifdienft der Hebräer. 

Schardind, Simon, ein Nechtögelehrter, geb. in Sachſen 1535, geft. in Speier 
1573, jchrieb ein Werk: Scriptores rerum germaniecorum nnd im dieſem ift 
Mancherler über Mufif enthalten. 

Scharf oder Sharp, eine kleine Mirtur in der Orgel, aus dem eigentlichen 
Ton und einer Quint oder Octav beftchend. — An Zufammenfegungen mie 
Scharfcymbel ꝛc. bedeutet Scharf eine verfchärfte Intonation. 

Scharfonett, Orgelftimme aus doppeltem Regiſter beftehend, wurde erfunden vom 
Orgelbauer Leyſer um 1700. 

Schattenberg, Thomas, aus Flensburg, Organift an der St. Nicolaustirdt 
in Kopenbapen in der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, componirte nur Kirchenſachen. 

Schauenſee von, Franz Joſeph Leonti Meyer, geb. in Luzern den 10. Aug. 
1720, fpielte Orgel, Clavier, Violine und Violoncell; trat 1741 in ein ſardiniſches 
Hegiment, wurde gefangen und fehrte dann in feine VBaterftadt zurüd, wurde Ratb3- 
berr dafelbft, trat fpäter in ein Klofter und empfing die Weiben, lebte noch 17% 
und veröffentlichte zahlreiche Kirchenfachen, einige Opern und Goncerte. 

Schauer, Carl, geb. in Fürftenwalde den 3. Dec. 1806, 1830 Gefanglebrer 
an der israclitiihen Gemeindeſchule in Berlin, felbft auch vortreffliher Sänger, 
veranftaltete eine Reform der Geſänge beim Gottesdienft, die allgemein als vor» 
züglih anerfannt wurde, und componirte außerdem Lieder. 

Schaul, Johann Baptift, würtembergifher Hofinufitus, geft. im Stuttgart den 
23. Aug. 1822, veröffentlichte Briefe über den Geſchmack in der Murfit. 
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Schaum, 3. ©. H., geb. in Schlefien, Auditeur "fin Hirfchberg und Berlin, 
componirte mebrere Opern, Kriegslieder und Tieferte eine Abhandlung über den Bau 
von Streidinftrumenten. 

Schanroth, Delphine von, ausgezeichnete Claviervirtuofin, geb. in Magdeburg 
1814, Schülerin Kaltbrenner’3, machte von 1825—35 Neifen von ungemeinem 
Erfolg und lebte ſeitdem in München. 

Schauſeil, W., geb. den 1. Jan. 1834, machte feine mufifalifhe Studien bei 
Ferd. Hiller und Ed. Frank in Coln, ift eim tlichtiger Clavierfpieler und Organift, 
wirkt jeit 1861 als thätiger Dirigent des ſtädtiſchen Männergefangvereins zu 
Düffeldorf und machte fihb um die Herausgabe des Norbert Burgmüllerichen 
Nachlaſſes verdient. 

Schaut, Matthias, Piamofortebauer in Augsburg, wurde geb. in Sontheim in 
Baiern um 1750. 

Scebeit oder Schebit, Agnes, ausgezeichnete deutſche Sängerin, ge. in Wien 
den 15. Febr. 1813. Bis 1833 in Dresden, dann bi3 1836 in Peſt engagirt, 
bis 1841 auf Reifen, in welchen Jahre fie fich mit dem bekannten Schriftiteller 
David Friedr. Stauß verbeirathete und von der Bühne zurüdzog, ftarb fie zu 
Stuttgart 1869 am 22. Dec. ; fie befchrieb ihr Leben in einem 1857 erichienenen 
Bub: Aus dem Leben einer Künftlerin. 
en Schedingen, Johann, Liedercomponift des 16. Jahrh., war Hoforgamift in 

ünchen. 

Schechner-Waagen, Nanette, berühmte deutfche Sängerin des laufenden Jahrh., 
geb. 1806 in Müncen; begabt mit einer ausgezeichneten Stimme, ward fie jpäter 
Schülerin Orlandi's und Ronconi's und brillirte befonderd um 1827. Leider 
ward ihre Stimme in der Folgezeit durch Krankheit untergraben und vernichtet 
und fie mußte fih 1835 von der Bühne zurüdziehen. Sie ftarb in München den 
30. April 1860. 

Sched oder Schedind, Paul Meliffus, Rath, Profeffor und Bibliotbefar der 
churfürſtl. Bibliothek in Heidelberg, geb. in Melrichftadt bei Würzburg den 20. Der. 
1539, geft. in Heidelberg den 3. Febr. 1602, dichtete und componirte viele Kirchen- 
ſachen. Eine ausführlibe Würdigung Schede's hat Dr. Otto Taubert zu Torgau 
1864 unter dem Titel „Paul Schede's (Melifjus) Leben und Schriften‘ herausgegeben. 

Shedlih, Jakob, deutſcher Kirchencomponift am Anfang des 17. —* 
hunderts, gab zu Leipzig 1613 heraus: Magnificat et Intonationes precum 
vespertinorum, über die 8 Kirchentöne für 4 Stimmen. 

Schedlid, David, Organift an der Lorenzfirhe in Nürnberg und Componift, 
lebte um die Mitte des 17. Jahrhunderts und edirte Ballete, Courenten, Sarabanden. 

Scheer, Joſeph Jakob, Cantor und Negenschori in Yömwenberg, ift geb. den 
11. Nov. 1770 in Kımzendorf. 

Schefer, Johann Wilhelm, Stadtmufifus in UWiberlingen (Baden) in der 
1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, componirte Kirchenſachen. 

Sceffer, Martin, Cantor in Minden am Anfang des 17. Jahrb., ſchrieb ein 
Wert über Mufit unter dem Titel: Sylvulae musicae libri duo. 

Scheffer, Paul, deutſcher Componiſt, wahrſcheinlich aus Schlefien, lebte am 
Anfang des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte Biblifhe Gefänge. 

Scheffer, Heinrich Gottlieb, ſchwediſcher Gelehrter, geb. in Stodholm 1710, 
veröffentlichte in den Abhandlungen der königl. ſchwed. Akademie der Wifjenfchaften 
eine Abhandlung: Matbematifche Bergleihung über das natürliche Verhältniß der 
Töne unter fic. 

Sceffer, ®., ein Schüler von Kühmftedt, wirkte als Lehrer am Münchner 
Confervatorium feit 1858; belannt als talentvoller Componift, veröffentlichte er 
namentlich Streihquartette u. f. w. 
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Schefiler, Johann, war Componift und Cantor am der Stadtichule in Magde- 
burg um 1670. 

Scheffler, Johann Gottlieb Wilhelm, tüchtiger Orgelbauer in Brieg um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Scheibe, Johann, Univerfitätsorgelbauer in Leipzig am Anfang des 18. Jabrh., 
auch Erfinder eines Schnarrwerls ohne Rohr und einer Mafchine zum Bälgetreten. 

Scheibe, Johann Adolph, Sohn des Vorigen, geb. in Leipzig 1708, tüchtiger 
Elavieripieler, Componiſt und Schriftiteller, war erjt Muſiklehrer, Snäter 1744 O0: 
capellmeifter im Kopenbagen, penfionirt dafelbft 1758, ift geft. 1776. Kirchenſachen, 
eine per, zablreihe Goncerte für Flöte oder Bioline, Sinfonien, Sonaten, 
Bocalcompofittonen bat er verfertigt, bedeutender ift er jedoh als ESchriftitcler; 
er war in Hamburg Herausgeber des „Kritifben Mufitus‘ und Verfaſſer ver- 
fchiedener mufitalifher Abhandlungen: 3. B. ſchrieb er „Von dem muſilaliſchen 
Intervallen und Geſchlechtern“; „Vom Urfprung und Alter der Mufit, injonderbeit 
der Bocalmufil‘‘; „Ueber das Recitaliv“. Bei einer 4bändigen Kompofitionsichr 
wurde er vom Tode üiberrafcht, jo daß nur ein Band 1773 zu Leipzig ericbien. 

Scheibel, Gottfried Ephraim, Gymnaſiallehrer in Breslau, geb. dafelbit 1696, 
geit. 1759, war eim feiner Zeit angefebener mufitaliiher Schriftiteller. 

Scheibfluch, . . .., Öfterreichifcher Violiniſt, binterlieh ein Violinconcert (Mufcpt.) 

Scheible, Johann Nepomut, Director des Cäcilicnvereins in Frankfurt a. M. 
geb. in Buffingen den 16. Mai 1789, geft. in Frankfurt den 7. Aug. 1837, war em 
geſchätzter Gejanglehrer und Gefangcomponift. 

Sceibler, Johann Heinrich, geb. in Montjoie (Nachen) den 11. Nov. 1777, 
get. in Erefeld den 20. Nov. 1857, als Befiter einer Sceidenfabrit in letzterm Orie, 
bat ſich Durch feine muſilaliſchen Erfindungen und Unterfuhungen berühmt geinadt, 
hauptſächlich durch Die Erfindung feines Tonmeſſers und die auf dieſen bezüglicen 
Schriften unter dem Titel: „Der phyſikaliſche und mufitalifhe Tonmeſſer“ 1834, 
„Anleitung die Orgel vermittelt der Stöße und Des Metronoms correct gleid- 
fchwebend zu ftimmen‘“ 1834, „Ueber matbematifhe Stimmung, Qemperaturen 
und Irgelftimmung nah BVibrations-Differenzen oter Stößen‘ 1835, „Anleitung, 
die Orgel unter Beibehaltung ihrer momentanen Höbe oder nadı einem befaunten 
a vermittelſt des Metronom nad) Stöfen gleidichwebend zu ftimmen‘“ 1836, 
„Mittbeilung an die Berfammlung der deutſchen Naturforicber in Bonn im Jabre 
1835 über das Wefentliche des phufilalifchen und muſik. Tonmeſſers“ 1835. 

Scheibner, Dr. Georg Gottlich, Gummafiallebrer in Erfurt, geb. in Thüringen 
1785, geft. den 25. Juni 1836, war ein guter Gomponift von el Orgels, 
Bocal und Inftrumentalfachen. 

Scheid, Jobann Friedrih, aus Frankfurt a. M. gebürtig, ift Verfaſſer einer 
Differtation (1719), über das finguläre Recht der deutſchen Spielleute. 

Scheidemann, David, Organift an St. Michael in Hamburg um 1585, feste 
hauptſächlich Choräle in 4 Stimmen. 

Scheidemann, Heinrich, geb. in Hamburg um 1600, folgte 1625 feinem Vater 
Hanns Sch. in deſſen Stelle als Organift an der Katharinenfirche in Hamburg, 
und iſt geit. daſelbſt 1654. Orgelcompofitionen und Choralmelodien, unter Anderen 
der Choral „Wie jchön leucht't uns der Morgenftern“, find von Sch. beraus- 

egeben. 
* Scheiden ſind in der — die für die vordern Theile der Pedaltaſten aus— 
gejchnittenen Löcher im Vorderbrette des Pedals. 

Sceidhauer, Ehriftopb, war ein Urgelbauer in Breslau um 1750. 

Scheidl, ...., feiner Zeit angefebener Violoncellift Des Hoforcheſters in Wien 
um 1796; fein Sohn Cäſar war eim fertiger Pianift. 
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Sceidler, Jobann Davıd, Violoncelift und Kammermuſikus in Gotba, geb. 
1748, geft. den 20, Oct. 1802, veröffentlichte Clavierſachen. 

Scheidler, Sophie Eliſabeth Suſanne, Frau des Vorigen, geb. Preifing, war 
eine ausgezeichnete Concert- und Theaterfängerin. 

Sceidt, auch Scheid, Samuel, ausgezeichneter Organift und Componiit, geb. in 
Halle 1587, lebte in Halle und Hamburg, und ftarb al3 Gapellmeifter des Adminiftrators 
Chriſtian Wilhelm den 14. März 1654. Geiſtliche Geſänge, Lieder, Goncerte ıc., 
Irgelfachen, darunter die „Tabulatura nova“, find zu Hamburg von ibm erfchienen. 

Sceiffelbut, Jakob, geb. in Baiern, Mufifus an der Annenlicche in Augs- 
burg in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., geft. um 1714, veröffentlichte Allemanden, 
Couranten, Rondo's ꝛc. für Streicinftrumente. 

Schein, Johaun Hermann, Cantor an der Thomasjchule in Leipzig und 
berühmter Componiſt feines Jahrhunderts, geb. den 20. Jan. 1586 in Grünhayn 
(Sachſen), geft. in Leipzig den 19. Nov. 1630; veröffentlichte verſchiedene Kirchen— 
faben und Zanzfanımlungen. 9. war Alumnus in Sculpforta, ftudirte dann 
zu Yeipzig und wurde vom Herzog von Weimar alö Capellmeijter berufen, blieb 
jedoeh nur 2 Jahre dort, erbielt die Gantorftelle zu Yeipzig und wurde der Directe 
Nachfolger von Sethus Calviſius. 

Sceinlein, Matthäus Friedrih, geb. 1710, geſt. in Lengenfeld 1771, war 
PBıolinift und Geigenmacder. Sein Sohn 

Sceinlein, Tohann Michael, war ebenfalls ein gefchicter Inftrumenten-, 
befonders Geigenmacher, und ift geb. ın Lengenfeld 1751. 

Sceinpflug, Chriſtian Gotthelf, geb. in Sachſen 1722, vortrefflicher Tenoriſt, 
dann Capellmeiſter in der Capelle des Fürſten von Rudolſtadt, geſt. 1770 in 
Rudolſtadt, componirte Kirchenfachen und eine Oper. 

Scyeitholt, ein altes, unvolllommnes Saiteninftrument mit Nefonanzfaften 
und 4 Saiten. 

Schelble, Job. Nepomut, geb. 1789 zu Böffingen, geit. 1837 daſelbſt, gründete 
den in Frankfurt noch jet beftebenden „Cäcilien-Verein“, für welden er auch 
viele Bocalſachen fchrieb. Bon feinen übrigen Compofitionen find noch die Oper 
„Graf Adalbert‘, Yieder, Sonaten und Inſtrumentalwerke zu nennen. Sch. war 
Bühnenfänger und ift am den Theatern zu Stuttgart, Wien, Preßburg, Berlin und 
Frankfurt thätig geweien, wirkte aber nach jenem Abgange nur noch als Lehrer. 

Schelhammmer, Dr. Günther Chriſtoph, Arzt und Profeſſor der Medicin ın 
Jena, ſpäter im Kiel, wo er den 11. Jan. 1716 ftarb, war geb. ın Jena 1649. 
Sch. jehrieb eine Difiertation über Die Stimme und eine über das Gebör. 

Schelins, Jatob, Kantor in Eisfeld (Meiningen) Anfang des 17. Jahrhunderts, 
veröffentlichte einen Pſalm zu 6 Stimmen. 

Schelle, Johann Thomas, Kantor an der Thomasichule in Yeipzig, gebürtig 
aus Gerfingen, geft. in Yeipzig 1701, wirkte erit als Cantor in Eilenburg, com 
ponirte Kirchenfachen und die Melodie zu „Feller's andächtigem Studenten“. 

Schelleuberg, Anton Otto, Profeſſor in Göttingen gegen Anfang des laufenden 
Zabrb., ſchrieb 1811 ein Buch über die Paſimuſik oder Hermannsipiel. 

Schellenberg, Herrmann, Organift an der Robannistirche im Yeipzig, geb. 
dajelbft den 10. Nov. 1816, ein vortrefilicher Orgelipieler und Gomponift für Orgel, 
veröffentlichte auch Vocalſachen, und iſt geft. den 31. Aug. 1562 ın Plagmwit bei 
Leipzig. 

Schelleucymbel, ein der Gloclenchymbel analoges veraltetes Inſtrument. 

Scheller, Jatob, ausgezeichneter Biolinvirtuos, geb. den 16. Mat 1759 in 
Schettal (Böhmen), war von 1785—1791 Koncertmeijter in Mömpelgard, durch— 
reifte dann Deutichland, gerietb aber leider im Liederlichteit und Ausſchweifungen, 
und ftarb 1800. 
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Chelwig, Samuel, Profeſſor der Theologie in Danzig, wo er den 18. Juni 
1715 ftarb, wurde geb. 1646 in Liſſa. S. ift Verfaſſer einer: Disputatio de musica. 

Schemell, Georg Chriſtoph, Gantor in Zeit um die Mitte des 18. Jabrb., 
ift Herausgeber eines muſikaliſchen Geſangbuchs. 

Schemenauer, Franz Serapb, vorzüglicher Violinift, geb. in Mannbeim der 
27. Oct. 1777, Schüler von Ef, Danzi und Winter, war von 1790 am erfta 
Biolinift in der Münchner Capelle. 

Scheminith (bebr.) fommt als Weberfchrift mebrerer Pſalmen vor und wad 
dabin gedeutet, daß es ein Sfaitiges Inſtrument oder einen 8-Sängercor bedeate 

Schend, Johann, Birtuos auf der Violdigamba gegen Ende des 17. Jabr- 
bunderts, veröffentlichte zablreihe Compofitionen für fein Inſtrument. 

Schend, Johann, geb. den 30. Nov. 1761 (nah Andern 1753) in Wiener- 
Neuftadt, Schüler von Tomafelli, Wagenfeil u. A., Tebte feit 1773 theils in Wien, 
tbeils auf den fürftl. Auersberg'ſchen Gütern, und ift geft. in Wien den 29. Der. 
1836. Als Componift mebrerer Opern, die lange Zeit die Bühne beberriäten, 
nennen wir vor Allem „Der Dorfbarbier", „Die Weinleſe“, „Der Erntekranz“, 
„Die Weihnacht auf dem Lande”, „Die Jagd“, „Der Faßbinder“, „Achmet um 
Almanzine‘, „Im Finftern ift nicht gut tappen“, „Das Singfpiel ohne Titel“ um 
noch viele andere; auferdem componirte er mebrere Diefien, Kirchenfacen, 
Gantaten ꝛc. 

Scheul, Johann Georg, Hoforgelbauer und Anftrumentenmacher in Weimar, 
geb. in Oftbeim (Baiern) 1760, Schüler, von Stein, ift Erfinder des Piamoforte 
mit der fogenannten Schwebung. 

Schentirfh, Pater Auguftin, Organift im Stifte Emmaus in Prag um 17%, 
hinterließ Kirchenfatben in Mamufcript. 

Scherbaum, Joſeph, Servitermönd, geb. in einem Dorfe bei Kudig m 
Böhmen um 1690, componirte in canonifcher Form viele Kirchenfachen. 

Scherer, Hanns, vorzüglicher Orgelbauer des 16. Jabrb., geb. in Branden- 
burg um 1540. 

Scherer, Schaftian Anton, ausgezeichneter Orgelfpieler, lebte in Ulm, wo er 
1664 Bice-Stadtorgamift wurde; er veröffentlichte viele Kirchenfachen, Orgelcompofi- 
tionen, Sonaten fir Streichinfirumente u. ſ. w. 

Scherer, Gottlieb, deutſcher Komponift, Tebte um 1785 in Genua und lieh dert 
Trio's und Sonaten für Clavier und Streichinftrumente ftechen. 

Scherer, Johann Wilhelm Auguft, Paſtor Primarius in Jauer (Schlefien), 
war Ddafelbft noch 1817, gab eine Sammlung chriftliher Kirchenlieder berans, 
darumter eine Anzahl feiner eignen Gompofition. 

Scherer, Anton, Archivar in St. Bolten, geb. daſelbſt 1791, ift Verfaſſer emer 
Abhandlung über Kircbenmufif. 

Scherfienftein, Martin Kinner von, Profefjor in Wittenberg, dann Ganzler 
in Leobſchütz, geb. in Leobſchütz 1534, geft. in Baumgarten bei Frantenftein 1597, 
ift Componift vou Vocalſachen. FJ 

Scherffenſtein, Wenzeslaus Scherffer von, Sohn des Vorigen (?), geb. in 
Leobſchütz Eude des 16. oder Anfang des 17. Jahrh., war Organiſt in Brieg und 
componirte Geſänge und Lieder. 

Scherlitz, Johann Valentin, geb. in Goſſel (Gotha 1732), als Bioliniſt und 
Hoforganiſt in Gotha geft. 1793, war er erſt einige Zeit beim Fürſten von Hoben- 
lohe Dirigent des Hautboiſten-Chors, welcher ihn noch von Georg Benda ım 
Glavier- und Geigenfpiel unterrichten Tief. Seine Compofitionen befteben in 
Streihquartetten, Trio's, Cantaten, Clavier- und Orgelſachen (Manufcript). 

Schermer, Anton, Priefter in Eichftadt, geb. 1760 in Beilengries am der 
Donau, war ein Componift von Opern, Mefien, Oratorien, Cantaten, Goncerten & 
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Scherr, ...., Orgelbauer in Kopenhagen um 1794. 

Scherz oder Scherzind, Johann Georg, Profeſſor der Rechte in Strafburg, 
geb. dafelbft 1678, geit. 1754, jchrieb in einem feiner Werte (Dissertatio physica 
experimentalis) auch über atuftiiche Verſuche. 

Scherz., Abtirzung für das Folgende. 

Scherzando, scherzoso (ital.), beiter, fcherzend; VBortragsbezeichnung. 

Scherzer, ...., Organift am Dom in Merfeburg um 1780, war audı Berfertiger 
gefuchter Claviere. 

Scherzo (ital.), ein Tonſtück von munterer Bewegung mit beiterem, fröb- 
lichem Charakter; in der meuen Sonate der von Beethoven zuerft an die Stelle 
des Menuett3 gejetste Theil derfelben. 

Scetky, Ebriftopb, ausgezeichneter Violiniſt, auch befonderd guter Bioloncellift, 
geb. in Darınftadt 1740, lebte, größere Concertreifen mit feiner Schweiter abge- 
rechnet, in Darmftadt und Hamburg, zulett in Edinburg, wo er 1773 ftarb und 
Streichtrio'3 und Ouartette, Compofitionen für Bioline, Bioloncell, Flöte und 
Clavier u. f. w. binterlieh. 

Schetly, Ludmilla, Schwefter des Vorigen, geb. um 1745, Hoflängerin in 
Darmftadt, lebte jeit 1768 verbeiratbet und zuriüdgezogen von der Bühne bis 1771. 

Scheuenſtuhl, Michael, ausgezeichneter Orgelipieler, Organift an der Marien— 
fire in Hof, geft. dafelbft und geb. den 3. März 1705 in Guttenftein bei Baireutb, 
ließ im Drud ericheinen einige Klaviercompofitionen. 

Scheuermann, Flavius, guter Orgelipieler, geb. in Lubr bei Regensburg 1744, 
lebte als Franziseanermönd im Klofter von Naifersbeim noch 1812 und come 
ponirte dort Meilen und Motetten. 

Sceufler, Martin, guter Orgelbauer in Sclefien gegen Ende des 16. Jahr— 
bunderts, baute die Orgel in der Maria Magdalenentirhe zu Breslau. 

Sceyermann, Georg, Pianofortelchrer in Nantes, geb. in de Montberme 1767, 
geft. in Nantes den 29. Juni 1827, machte feine Studien in der Abtei Lavaldien 
bei Bater Hanfen dafelbit und fpäter in Paris, wo er auch noch bei Sejan Orgel- 
unterricht nabım. Bon bier aus ging er nad Ya Rochelle, wo er DOrganift umd 
Meufifdirector wurde, blieb dort 12 Jahre, ging kurze Zeit nach Paris zurüd und 
zog nadı Nantes, welches er nicht wieder verließ. Sonaten für Pianoforte und 
Bioline, Lieder :c. ließ er druden, außerdem blieben Manufeript Goncerte, 
Sinfonien, Duverturen ac. 

Sceyrer, Bernbard, Franzistanernönd (Diinoritenbruder), lebte um die Mitte 
des 17. Jahrh. in einem Ktlofter bei München, fchrieb eine: Musica choralis 
theoretieo-praetiea oder nüglıche Unterweifung zum Choralgefange. München 1663. 

Schiaſetti, Adele, eine gute italienifche Sängerin, geb. um 1801, war 1826 
in Dresden, dann auf Neifen, endlich wieder in ibrem Baterlande tbätig. 

Schiaffi, Gaktano Maria, Biolinift und Gomponift, geb. in Bologna gegen 
Ende des vorigen Jabrb., componirte die Opern: „Demofoonte“, „Alessandro 
nel Indie“, „Amor tra nemici“, „La Fede ne tratimenti“, welche in feiner 
Baterftadt gegeben wurden und veröffentlichte zu Amfterdam Biolinconcerte. 

Schiaffi, Filippo, Canonitus am Dom von Bologna, geb. um die Mitte des 
vorigen Jabrb., get. 1838, veröffentlichte ein tbeoretiiches Werk über die Stimmung 
von Klavierinftrumenten. 

Schiatti, G., italienifcher Biolinift und Componift, um 1740 Concertmeifter 
des Markgrafen von Baden-Durlad, dann in der kaiſerl. Petersburger Capelle 
angeftellt, componirte Streichtrio'3. 

Schiavelli, Giulio, aus Benedig, lebte um 1565, wo er Motetten druden ließ. 

Schicht, Jobann Gottfried, ausgezeichneter Orgelfpieler, Componift, Tbeoretiter 
und Lebrer, geb. zu Reichenau den 29. Sept. 1753, erbielt den erften Unterricht 
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von den Lehrern feines Ortes, bezog Das Zittauer Gymnaſium, erbielt bier Clavier— 
und Orgelftunden vom Mufifdirector Trier, und ging 1776 nach Xeipzig, um 
Jurisprudenz zu fludiren. Diefen Plan aufgebend, wurde S. bier zum Concert: 
jpieler an dem damals beftchenden, fogenannten Dreiſchwanen-Concert engagır. 
Nah Eingang diefer Eoncerte wurde ©. abermals von Hiller für das neu ge 
ründete Shut gewonnen, und von 1781—85 war er erjter Violiniſt und 
lavieripicler in den Goncerten des Gewandbaufes. Als Hiller die Direction 
1755 abgab, wurde ©. zum Dufifdirector der Gewandhausconcerte ernannt, um 
als 1810 Eberhard Müller von der Thomasſchule abging, wurde er deſſen Nad- 
folger als Kantor an genannter Schule, ſowie Muſildirector an den beiden Haupt- 
firben von Leipzig, welchen Stellungen er His an feinen Tod den 16. Februat 
1812 rühmlichſt vorftand. Außer den Oratorien „Das Ende des Gerecten“, 
„Die Feier der Ehriften auf Golgatha“ hat diefer gediegene Lehrer und praftiidt 
— viele treffliche Cantaten und Motetten, Tedeums, Lieder, Clavierſachen, 
ein Choralbuch von 1000 Nummern (306 ſeiner eigenen Compoſition) beranz 
gegeben und „Grundregeln der Harmonie nad dem Verwechſelungsſyſtem“. 


Schicht, Conſtanze Aleſſandra Ottovia, geb. Valdeſturla, des Genannten Frau, 
geb. in Piſa, vortreffliche Sängerin, erſt in Italien, dann in Wien, ſpäter 19 Jahre 
ın Yeipzig am Gewandhaus thätig, war feit 1786 verbeirathet umd ıft geft. 1809. 

Schick, Ernſt, vortrefflicher Violinift, geb. im Haag 1756, war 1774 Kammer: 
mufitus ın Mainz, dann in Hamburg, endlih 1793 in Berlin Kammermufitis 
und Goncertmeifter, umd ift geft. Dafelbit den 10. Dec. 1815, wo er auch 6 Biolin- 
concerte edirte. 

Child, Margaretba Lonife, geb. Kamel, ansgezeichnete Sängerin, feit 179 
Frau des Vorigen, geb. ın Mainz den 26. April 1773, fang in Mainz, Hamburg 
und Berlin mit immer fteigernden Enthuſiasmus und ift geft. den 29. April 180%. 

Schick, Friedrich, Sohn der beiden Vorigen, ein ausgezeichneter Clarinettiß, 

eb. in Berlin den 6. Nov. 1704, Kammermufitus und 1. Clarinettift am fümgl. 
Theater, dann Diufifdivector im Regiment „Kaiſer Alerander‘, 1859 penfiontt, 
geft. Den 28. Nov. 1860, veröffentlichte Kompofitionen für Militairmuſil. 

Schick, Julie, Schwefter des Vorigen, 1807 Sängerin in Berlin, zog Ad 
1811 von der Bühne zurüd und wirkte jpäter als Frau von Schätel als Geſang— 
lebrerin; fie ıft Die Mutter der Pauline v. Schäßel. 

Shid, Gottlieb, Pianift, aus Baiern gebürtig, lebte in Paris um 1808, 
fpäter in Augsburg und edirte Dort Sonaten und Tänze für Pianoforte. 

Schickhard, Johann Ehriftian, Flötift und Oboift, lebte in Hamburg von 1700 
bis um 1730. Zablreihe Compofitionen, befonders Sonaten für Flöte, Ober um 
Streihinitrumente, eine Flöten- und eine Oboenſchule find zu Amſterdam erfchrenen. 

Schiebel, Johann Georg, Rector und Cantor in Ratzeburg, geft. dafelbft den 
2. Mai 1864, jehrieb: Curioſeſte Wunderwerfe der Natur, fo fie Durch den eim- 
ſtimmenden Klang an Menſchen, Vieh und allen Greaturen ausübt. 

Schiebitangen oder Negifterftangen find in der Orgel die Hölzer, durch deren 
Heraus- oder Bineinfeichen Windfuͤhrungen der einzelnen Negifter geöffnet und 
verjchlofjen werden. 

Schiedermayer, Joſeph Bernhard, Domorganift in Yinz, geft. daſelbſt ven 
8. Jan. 1840, als fleißiger Componiſt von Kirchenſachen, Sinfonien, Streichtrio's, 
Tänzen, Clavier- und Örgelſachen, iſt auch Verfaſſer einer theoretiſch-praltiſchen 
Chorallehre und einer dergleichen Violinſchule, die ein Auszug der Leop. 
zart'ſchen iſt. 

Schiedmayer, Johann David, berühmter Inſtrumentenmacher, geb. in Erlangen 
1753, Befiter einer Clavierfabrit in Nürnberg, ift geft. dafelbft den 20. März 1805. 
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Schiedmayer, Jobann Lorenz, Sobn des Vorigen, geb. in Erlangen 1786, 
Schüler feines Vaters, begründete mit Diendonne in Stuttgart eine Clavierfabrik, 
und iſt geſt. daſelbſt 1860. Diefe Fabrik, welche von den Söhnen des Genannten 
fortgeführt wird, bat ſich jedoch bauptfählib auf die Verfertigung von Harmo— 
niums gelegt, in welchem Zweige fie ganz Bedeutendes leiftet. Dies wurde aud) 
1867 auf der Parifer Ausftellung erfannt, da genannte Fabrik einen Preis da— 
felbſt erbielt. 

Scieferdeder, Jobann David, Profeffor der Theologie in Weißenfels, geb. 
dafelbit den 9. Nov. 1672, geft. den 11. Juni 1721, gab ein Weißenfelfer Ge— 
fangbuc heraus und war überhaupt ein eifriger Beförderer der Kirchenmuſik. 


Schieferdecker, Johann Chriftopb, erfter Cembalift am Theater in Hamburg, 
dann Irganift an der Marienkirche in Lübeck, get. dafelbft 1732, componirte 
mebrere Opern und Glavierconcerte. 

Schieflholz, Johann Paul, Mufifdirector in Ingoljtadt, geft. dafelbit 1757, 
binterließ Goncerte für Streicinftrumente und Orgel, außerdem vieles Andere im 
Manufcript. 

Schiele, Johann, geb. in Grimma, ließ 1693 einen Aufjag druden: Organum 
musicum, historice exstructum.. 

— einfach, ſchmucklos. 

Schietzlius oder Schritzlius, Gregor, geb. in Danzig, lebte um 1600 und 
veröffentlichte Meſſen 2c. 

Shiflin, Chr. R., ein Prediger an der Annentirche zu Augsburg, geb. da- 
ſelbſt 1669, fol zugleih ein vorzüglicher Mufiter geweien fein, welcher fich bei 
der Krönung Joſeph's der größten Auszeichnungen in feiner Baterftadt erfreute. 
Er ftarb 1716. 

Schiff, Chriſtian, Cantor und Mufifdirector in Yauban (Schlefien) in der 
2. Hälfte des 17. Jabrb., war Vocalcomponift und Verfaſſer einer Streitfchrift zur 
Vertbeidigung feiner Mufik. 

Schikaneder, Emanuel Jobann, geb. in Wegensburg 1751, Gründer und 
Director des Theaters an der Wien, Verfaſſer des Tertes zur Zauberflöte, ſowie 
auch Componift einer Operette und von Liedern, ftarb in Wien den 21. Sept. 1812. 

Shilaneder, Carl, Neffe des Vorigen, Opern-Regiſſeur am Prager Theater, 
war Componiſt mehrer Operetten, Couplets xc. 

Schifaneder, Nanette, Schwefter Carl's, war eine gute Sängerin, für die 
Mozart den erſten Genius der Zauberflöte fchrieb. 

Schilcha, Anton, Organift ın Brzezar(Böhmen), wo er 1795 ftarb, edirte Meſſen xc. 

Schild, Melchior, Organift an der Georgen- und Ratobstirde in Hannover, 
geft. dafelbft 1668, hinterließ Choralmelodien und Orgelcompofitionen (im Dianufcpt.). 

Schildknorpel, ein Theil des menschlichen Keblfopfes. | 

Schilling, Guſtav, geb. zu Schwiegersbaufen (Hannover) den 3. Nov. 1805, 
Hudirte im Göttingen und Halle Theologie, ward Prediger und Dr. phil., gab die 
Theologie auf umd ging nah Stuttgart, wo er als Schriftiteller lebte; mußte 
jedoch 1857 wegen zweideutiger Geldgeichäfte von dort weg umd ging nad New- 
Yort, doch auch von bier mußte er 1859 flüchten. — Sc. ift der Berfaſſer eines 
muſilaliſchen Handwörterbuchs und verjehiedener anderer Schriften, theils mufil- 
Iiterarifchen, theils didattifchen, tbeils tbeoretiichen Inbalts. Befonders zu erwähnen 
iſt er als Redacteur und Mitarbeiter des „Univerfalleritons der Tonlunſt“, 
welhes in 7 Bänden 1835—42 erſchien. 1839 zum Hobenzollern-Heching’schen 
Hofrath ernannt, gründete er auch in Stuttgart den „Deutſchen Nationalverein 
fir Muſik und ihre Wiſſenſchaft“. 
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Schimperlin, Chriftian, Contrapumktift des 17. Jahrh., aus Ochfenbanfen 
gebürtig, ift bekannt durch feine Mefien. 

Schimpfe, Chriftoph, Inftrumentalcomponift, geb. in Tetfchen (Böhmen) um 
1725, veröffentlichte Sinfonien und Goncerte fir Orcbefter und einzelne Inftrumente 

Schindelmeißer, Fanny, lebte nach dem Tode ihres zweiten Mannes Schindel— 
meißer's in Berlin, wo fie den 28. Febr. 1846 als Pianofortelebrerin ftarb; fie 
unterrichtete nach einer eignen Methode und ſchrieb auch eine Schrift über letztere 


Schindelmeißer, Ludwig Alerander Baltbafar, Sohn der Vorigen, geb. in 
Königsberg den 8. Dec. 1811, Schüler von Marr und Gährig in Berlin, lebte 
als Operndirigent und Gapellmeifter in verfchiedenen Städten Deutfchlands, ſeit 
1853 als Hofcapellmeifter in Darmftadt, wo er den 30. März 1864 ftarb. St. 
war ein —— Dirigent und Componiſt mehrerer Opern, ſowie von 
Duverturen, Sonaten, Liedern, umd von zwei Glavierconcerten. 

Schindler, P. S., ift Gomponift einer Oper „Der Götter Streit”, die den 15. April 
1689 in Kopenhagen zur Feier des Geburtstags des Königs aufgeführt wurde. 

Schindler, Johann Chriftian Gottlieb, Violoncelliſt und Lautenift im der 
churf. Meininger Gapelle in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, componirt 
viele Concerte, Sonaten, Duo’3 für VBioloncell, Elavierconcerte. 


Schindler, Anton, geb. in Medl bei Neuftadt (Olmützer Kreis) 1796, lebte 
längere Zeit in Wien, wo er fich mit Beethoven befreundete, deſſen muſilaliſchen 
Naclaf er auch erbte, dann als Domcapellmeifter in Münfter, jpäter in Aachen, 
zulegt privatifirend in Bodenheim bei Frankfurt a. M., wo er den 16. Jan. 1864 
ftard. Belannt ift Sch. dur feine Biographie Beethovens und durch fein 
tritiſchen Auffäge in muſilkaliſchen Zeitichriften. 

Schindlöder, Philipp, ausgezeichneter Violoncellift im Hoforchefter in Wien, 
geb. in Dions (Hennegau) den 25. Oct. 1753, wurde 1811 penfionirt und von N 
an als Lehrer wirkend, ift er geft. „en 16. April 1827. Sc. zeigte fi namentlit 
als Bioloncellcomponift. 


Schindlöder, Wolfgang, Neffe und Schüler des Borigen, geb. in Wien 1789, 
ebenfalls guter Violoncellift, bis 1807 im SHoftheaterorchefter in Wien tbätıg, 
wurde dann Kammermufitus in Würzburg und verdffentlihte Compofitionen für 
Violoncell und Blasinftrumente. 

Schinetti, %., Componift eines Concert für Clarinette, lebte in Panıs 
um 1787. 

Schinfe, Joſeph, Orgel» und Clavierbauer von Ruf, Tebte im Hirſchbetz 
und iſt Dafelbft geft. 1829.35 

Schinmeyer, Johann Adolph, Dr. theol., geb. in Stettin 1753, geft. alt 
Superintendent in Yübed den 3. Mai 1796. Unter feinen gedrudten Predigten findet 
fih eine bei Gelegenbeit der Einweihung einer neuen Orgel gebaltene. 

Schinn, Jobann Georg, Flötift und Gomponift, geb. in Sinzig bei Regen® 
burg den 14. Septbr. 1768, ftarb als Mitglied des Münchner Hoforchefters den 
18. Febr. 1833. ©. war ein Schiller des Capellmeifter Bachſchmidt in Eichftädt, 
wurde in der Capelle des Firftbifchof zu Eichftädt angeftellt und veröffentlichte 
in diefer Stellung Kirchencompofitionen und weltliche Gefänge. 

Sciörlin, ...., guter Orgelbauer in Pintöping (Schweden) um 1800. 

Schiörring, Niels, König. dänifcher Kammermufitus, geb. in Kopenhagen und 
geft. dafelbft 1800, gab ein dänifches Gefangbuch beraus und batte eime ſehr 
anjebnliche Bibliothef von Gompofitionen aller Art und mufilalifche Werte ange 
fammelt (an 800 Bände), außerdem gegen 1000 Gefang- und Choralbücher, welcht 
Schätze er an das Kgl. Mufitarhiv zu Kopenhagen vertaufte. 


an, 
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Schira, Franzesko Bincenzo, italienifcher Componift, geb. in Mailand 1812, 
wirkte als Mufildirector in Mailand, Yiffabon und London, ift geft. um 1850 in 
Liſſabon, und bat mehrere Opern und zahlreiche Ballets binterlafjen. 

Schirer, Joſeph, geb. in Deutfchland um fie Mitte des 18. Jahrh., com- 
ponirte in Italien mehrere Opern. 

Schirmer, Johann Georg, fürftl. fchwarzburg. Hofinftrumentenmacer, war 
feit 1782 in Hauröden und fertigte dort Glavierinftrumente von befonderer Güte. 
Er war ein Schüler von Friderici in Gera und ftarb 1790. 

Schisma (gried.), eigentlih Spaltung, bedeutet in der Muſik ein fleines 
Intervallenverhältniß, das nur bei Berechnung der Intervallenverbältnifie vor- 
fommt. 

Schizzi, Graf Folchino, Director des Waifenbaufes in Eremona, geb. in Mai- 
land 1785, war Berfaffer einer biographiſchen Schrift über Mozart und einer zweiten 
über Paifiello. 

Schladebah, Dr. Julius, Componift und mufitalifcher ES chriftfteller, wahr— 
ſcheinlich um 1810 in Dresden geboren, lebte in Dresden, dann im Pofen, noch 
ſpäter wahrfcheinlih in Sondershaufen und 1856 in Liegnitz. Als Componift 
ſchrieb er mebrere Gefangftüde, als Schriftfteller veröffentlichte er die erften Liefe— 
rungen zum „Neuen Univerfalleriton der Tonkunſt“ (Bernsdorf fette es fort), und 
eine Schrift: „Die Bildung der menfchlichen Stimme zum Geſang“. 

Schlaeger, E. D., PBianift und Componift, wahrfcheinlih in Braunfchweig um 
1795, componirte nur Clavierfachen und Lieder. 

Schlaeger, Hans, Chormeifter des Wiener Gefangvereins, geb. den 5. Dechr. 
1820 in Feldkirchen (Oberöfterreih), componirte gute Streihquartette und Lieder, 
Gefänge für Männerchor, Sinfonien, Meſſen u. ſ. w. Sch. erhielt den erften 
mufifalifchen Unterricht von feinem Bater, kam dann als Eängerfnabe in das 
Stift St. Florian und wurde nachher zu Wien ein Schüler von Preper. 


Schlag, tactus, nennt man die Bewegung oder das Auffchlagen des Dirigenten 
mit dem Tactftod. 

Schlagfeder, ift der deutihe Name für Plectrum. 

Schlagmanieren, die verfchiedenen Arten der Verdoppelung und Berviel- 
fältigung der Pautenfchläge. 

Schlechta, Ludwig, aus Böhmen gebürtig, Mönd im Klofter Wilheriny bei 
Linz, geft. 1785, war ein vortrefflicher Orgelfpieler und Componift von Orgelfachen 
und Kirchenmufiten. 

Schlecht blajen, auf der Trompete einen langgezogenen Ton aushalten. 

Schlechter, Matthias, Clavier- und Gefanglehrer in Wien, geb. den 17. Sept. 
1803 dafelbft, Schüler von Kauer und Seyfried. Klavierfachen. 

Schlechter Contrapunkt, ift der Contrapunetus simplex, Note gegen Note. 

Schlechter Tact, der gerade Tact. 

Schlechter Tacttheil, ſchwacher Tacttbeil, die Arfis. 

Schlegel, Friedrih Anton, Flötift in Gräß in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrh., ift Berfafler einer Flötenjchule. 

Schlegel, Elias, Anftrumentenmacher in Altenburg, erfand 1794 ein neues 
Juſtrument, das er Fortepiano-Clavier nannte und das der Spielende nad Be- 
lieben als Fortepiano oder als Klavier gebrauchen konnte. 

Schlegel, Jeremias, tüchtiger Inftrumentenmacer in Bafel, ift geft. 1792. 

Schlegel, Johann Adolf, ftarb als Confiftorialrath und Superintendent in 
Hannover 1793; er wurde geb. in Meifen 1721, und überfegte und ergänzte des 
Franzoſen Batteur Wert über die ſchönen Künfte. 
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Schlegel, Balentin, geb. in Waldhauſen (umbet. wann), componirte 13 Pſalmen. 
Schleifbogen ift der Bogen über der Tonfigur, die gefchleift werden fol. 
Schleifen oder Barallelen beißen in der Orgel die Borttchen auf dem obem 
Theil der Windlade, durch deren Aufzieben den Pfeifen der Wind zugeführt wird. 

Schleifen beißt verfchiedene aufeinander folgende Töne, obne zwiſchen ihnen 
abzufegen, vortragen. 

Schleifer, 1) franz. Coulée, ift der Vorfchlag, der aus mebr als einer Note 
beftebt und der an die Hauptnote „angefchleift" wird; 2) ein dem Walzer äbn- 
licher deutſcher Tanz im *. Zaft von ſchneller Bewegung. 

Schleiflade, eine neuere Art der Windlade ın Orgeln, bei denen die Cancellen 
verfpundet find. 

Schleifzeichen, daſſelbe was Schleifbogen, f. d. 

Scleinis, Conrad, Gründer und Director des Leipziger Confervatoriums, geb. 
den 1. Oct. 1805 in Zechanit bei Döbeln, ift ein ausgezeichneter Kunſtkenner un? 
Mitglied des Gewandhaus-Concert-Directoriums; fen Berdienft iſt es, daß Diendel 
fohn für das Leipziger Confervatortum gewonnen wurde. Seit deſſen Tode ftebt « 
Diefer Anftalt vor, und wirkt fort und fort zum Segen des berübinten Inſtituts 
Auch Schöne Lieder componirte derjelbe. 

Schlefinger, Martin, ausgezeichneter Violiniſt, geb. 1751 in Wildenſchwen 
(Böhmen), get. in Wien den 12. Auguft 1818, hinterließ Solos und Variationen 
für Violine und Biolinconcerte im Manuſcript. Sch., welcher größere Kunſtreiſen 
gemacht, wirkte auch einige Jeit als Goncertmeifter beim Fürſten Graffaltomd 
und zulett fungirte ev al3 Kammervirtuos beim Grafen Erdodat. 

Sclefinger, David, YPianofertelebrer, geb. in Hamburg 1802, feit 1827 in 
London, veröffentlichte Claviercompofitionen. 

Schleſinger, Martin Adolph, Gründer der venommirten Mufilalienbandlung 
unter diefem Namen ın Berlin 1795. 

Schleſinger, Morig Adolph, älterer Sohn des Vorigen, geb. in Berlin ven 
30. Oct. 1798, gründete eine Mufitalienbandlung 1823 in Paris, die 1846 ar 
Brandus überging. » 

Schleſinger, Heinrib, 2. Sobn des Martin Ad. Schl., wurde Nachfolger 
I Vaters in deſſen Gefchäft 1844 umd gründete 1851 die mufitalifche Zeitichrtt: 
„Das Echo”. 

Schlefinger, S. Unter diefem Namen erfhien 1838 in Wien eine Schrift 
über Sujidow und deffen Holz- und Strobinftrument. 

Schlefinger, Carl, vortrefiliher VBioloncellift, geb. in Wien den 19. Aug- 
1813, war 1846 Violoncelliſt in der Hofcapelle, dann f. k. Kammervirtuos, um 
wirkte ſeit 1852 als Brofefior am Conſervatorium in Wien. 

Schlett, Joſeph, geb. in Weflenburg am Jun im Juni 1763, wurde 179 
Organift und Mufitlebrer am Seminar in München, dann Profeſſor an der Kıtter- 
afademie, und ftarb in Miinchen den 26. Dec. 1836. 9. componirte Kirchenfacen, 
Sonaten für Harmonifa, und überjegte Rouſſeau's Briefe iiber Mufit. 

Scletterer, Hans Michel,, tüchtiger Violin-, Orgel- und Clavierfpieler, geb. 
in Anfpadı den 29. Mai 1824, war Schiller von Spohr, Krausbaar, Dam 
und Richter, umd wirft feit 1859 als Capellmeifter in Augsburg; er veröffentlichte 
Violin-, Clavier- und Gefangscompofitionen, eine Chorgeſangſchule, umd ift geift- 
reicher Berfaffer einer „Geſchichte des Kirchengefanges‘ und des „Deutſchen Sm: 
fpiels". Das neuefte Wert Schletter's ift eine „Sefchichte der geiftlichen Dichtung 
und kirchlichen Tonkunſt in ihrem Zufammenbange mit der politifchen und ſocialen 
Entwidelung, insbefondere des dentichen Voltes“, welches zu Hannover 1869 ericren. 
Außer diefen Werken bat er noch eine Biograpbie Reichhardt's und vieles Bemerlens⸗ 
wertbe herausgegeben. 
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Scletterer, Hortenfia, Frau des Vorigen, geborene Zirges (im Leipzig den 
19. März 1830 geb.), ıft eine befannte Virtuofin auf der Bioline. 

Schleupner, Chriſtoph, Dr. theol., geb. in Brandenburg 1566, geft in Erfurt 
1635, it Berfafjer einer Schrift mit dem Titel: „Fröhliche Kreuzmufice der Chriſten.“ 

Schlichtegroll, v., Adolph Heinrich Friedrich, Pbilolog und Schriftfteller, geb. 
den 8. Dec. 1764 in Gotba, geft. in München den 4. Dec. 1822 als baierifcher 
Hofratb und Secretär der Academie der Wiſſenſchaften daſelbſt; fchrieb einen 
„Netrolog der Deutſchen“ in 34 Bon. 

Schlick, Arnold, Organift am Hofe des Churfürften von der Pfalz, geb. in 
Böhmen um 1460, gab 1512 eine Sammlung von Gefängen mit Orgel oder 
Lautenbegleitung heraus. 

Shlid, Arnold, Sohn des Borigen, Berfaffer eines Werte® „De Musica 
poetica‘ (Manuferpt.). 

Schlid, Rudolph, Dr. med., geb. in Meißen um die Mitte des 16. Jabhrh., 
ift Verfaſſer eines theoretiſch-didaltiſchen Werkes über Mufit (1588). 

Schlick, Jobann Conrad, berühmter VBioloncellift, geb. wahrſcheinlich in 
Münfter 1759, machte mit feiner Frau vielfache Kunftreifen und ftarb als Kammer- 
mufitus in Gotha 1825. Quartette, Quintette, Trios, Duos für Streidinftru- 
mente und Glavier, Concerte fir Violoncell ꝛc. hat er componirt. 

Schlick, Regina, geborene Strina Sachi, Tochter des Profeſſor Sacchi in 
Mantua, geb. datetbft 1764, wurde 1785 die Frau des Vorigen. Sie war aus— 
gezeidmete Biolinvirtuofin, reifte mit ihrem Mann und ift geft. 1823. 

Shlid, Johann Friedrich Wilhelm, vorzügliher VBioloncelift und Kammer- 
mufitus ih Dresden, geb. den 24. Jan. 1801, Sohn der beiden BVorigen. j 

Schlich, Jobanıı Gottfried, war ein guter Violoncellift der Herzogl. Capelle in 
Neuſtrelitz um 1799. 

Scliebner, Gottbold Auguft, Muſiklehrer in Stralfund, feit 1836 in Berlin, 

eb. in Lindenberg bei Breskow 1820, componirte mehrere Opern, u. A. „Der 
Graf von Santarem‘, Clavierſachen, Lieder. 

Schlier, Jobanı, Mufikvirector in Salzburg, geb. dafelbft den 22. Oct. 1792, 
1825 penftonirt, veröffentlichte Kirchencompofitionen und Lieder für eine und mebre 
Stimmen. 

Schlimbach, Georg Ehriftian Friedrich, Cantor und Organift in Prenzlau 
(Brandenburg), geb. 1760 ın Obrdruff, gründete 1805 in Berlin eine Muſilſchule 
und ift befaumt durch feine Schriften über die Orgel. 

Schloer, Franz, lavierlehrer, geb. in Aljace um 1785, lebte feit 1818 in 
Paris und veröffentlichte dort Sonaten, Fantafien (und Anderes) für Pianoforte. 

Schloeſſer, Youis, Concertmeifter und Mufifvirector in Darmitadt, vorziiglicher 
Biolinift und Componiſt, geb. in Darmftadt 1800, iſt Schüler von Sevfried umd 
Salieri, Krenter und Lefueur; mebrere Opern, Ouvertüren, Sinfonien, Streich— 
quartette, Clavierfachen bat diefer tüchtige Diufiter, der ſich auch als Schriftfteller 
befanmt machte, componirt. 

Schloefier, Adolph, Sohn des Vorigen, ausgezeichneter Pianift, lebte in 
Frankfurt a. M., dann in London, und veröffentlichte dafelbft mehrere Piano— 
compofitionen. 

Schloezer, Carl von, Sohn des berühmten Hiftorifers, geb. in Göttingen den 
28. Dec. 1780, war Kaufmann und ruffiiher Gonful in Lübeck, geft. Dafelbft den 
13. Febr. 1858, und zeichnete fich als ein tüchtiger Mufikvilettant und Componiſt 
von Clavierfachen und Liedern aus. 

Schloß, Sopbie, ausgezeichnete Sängerin, geb. in Eöln den 12. Dec. 1322, 
fang in Leipzig längere Zeit am Gewandbaus, beivatbete 1848 cinen Hamburger 
Kaufmann und 309 fib dann von der Deffentlichleit zurüd. 
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Schloſſer, Johann Aloys, geb. in Yan (Böhmen) um 1790, Berfafler zweier 
biographiich-fritiichen Stizzen über Mozart und Beethoven. (Prag 1828.) 

Scloffer, Ignatz, jetst ftädtifcher Muſildirector und Mufillehrer im Neichenberg 
feit 1866, geb. den 22. Yyebr. 1834 in Katbarinaberg, wurde durch die Gunft des 
Hoftbeater - Intendanten von Lüttihau zu Dresden Schüler Yipinsti’s, Später Mit- 
glied der fgl. Hofcapelle, fodann lebte er in Außig als Muſillehrer und componirte 
einige Kirchenfachen, Lieder und Tänze. 

Schlottmann, Louis, tüchtiger Pianift und Muſiklehrer in Berlin, geb. dafelbft 
den 2. Nov. 1826, ein talentvoller Schüler von Debn und Taubert in Berlin, 
veröffentlichte viele wirtfame Clavierſachen und Lieder. 

Schlümbach, Johann Julius, Organift in Windsheim (Schwaben) in vr | 
2. Hälfte des 18. Jahrh., componirte 3 Glavier,onaten. 

Schlüſſel, claves, Notenfchlüfiel, dasjenige Zeichen, das auf eine Limie dei 
Linienſyſtems geſetzt, dieſe Linie auf eine beſtimmte Tonhöhe fixirt. Wir haben 
einen G-Schlüſſel, C-Schlüſſel und P-Schlüſſel. 

Schlüſſelfiedel, iſt ein altes vierſeitiges Bogeninſtrument mit Claviatur. 

Schlüter, Dr. Joſeph, Philolog und muſilaliſcher Schriftſteller, geb. den 
30. Juni 1833 in Arnsberg (Weſtphalen), lebt gegenwärtig in Münſter und iſt 
Verfaſſer einer „Allgemeinen Geſchichte der Muſil“ ſowie Mitarbeiter mebrerer 
muſikaliſcher Zeitſchriften. S. ftudirte in Münſter, Göttingen, Berlin und Bonn 
und bildete ſich dort auch mufifalifch weiter ans. Eine nahe Verwandte von ©. 
war die Schwefter Bernbard Romberg's. Derſelbe jchrieb ſehr Schätenswertbe. 

Edlütter, F. ©., —“ um 1792, veröffentlichte auch Tänze. 

Schlupper, J. H. F., ein ſonſt unbelannter Componiſt von Liedern mit 
Piauofortebegleitung, Leipzig 1794. 
Schlußfall, ſ. Tonſchluß. 

le Final oder Bravourfadenz. 

Schlußnote, die letzte Note eines Satzes oder Tonftüde. | 

Schlußſatz, der letste ein Tonſtück abfchließende Hauptſatz, Finale. 

Schlußzeichen, ift das Zeichen M und ge) oder die beiden flarfen fenkrechten 
Striche, durch welche der Schluß eineh Tonſtuͤcks I en i q 

m ch Vater und Sohn; berühmte Orgelbauer und In— 

me _. —X ſtrumentenmacher in Regensburg um 1730, bauten 

g ð die Orgel im Münſter zu Ulm. 

Schmalfuß, Franz, unbefannter Berfaffer eines Buches: „Das Tonleiteripiel“, 
welches zu Guben 1836 erfchten. 

Schmaltz, Jobann Stepban, Orgelbauer in Schwarzburg- Sondersbaufen, geb. 
in Wandersleben bei Erfurt gegen Anfang des 18. Jahrh., geft. in Bonftadt 1785. 

Schmalz, Johann Daniel, Pianift in Berlin, um 1797 Organift am der 
Garniſonkirche dafelbft, ift geft. den 20. Febr. 1817. 

Schmalz, Amalie, Tochter des Borigen, geb. in Berlin 1771, ausgezeichnete 
Sängerin, debutirte in Berlin 1790, fang in Italien, Wien, hauptſächlich aber ın 
Berlin; fie wurde 1817 penfionirt, lebte dann als Gefanglehrerin an der gl. Opet 
in Berlin, und ift geft. in Potsdam den 28. Nov. 1848. 

Schmelz, Pater Symphorien, Benedictinermöndh im der Abtei von Yorſte 
bei Conſtanz um die Mitte des 18. Jahrh,, ift Verfafler einer Gefangichule. 

Schmelz, Philipp, ein Bocalcomponift in Salzburg um 1800, jegte 100 neue 
Sculgefänge in Mufif. i 

Schmelzer, Johann Heinrich, geb. in Oefterreih um 1630, war 1658 faiferl. 
Capellmeifter in Wien, lebte noch 1695, veröffentlichte 13 VBiolinfonaten und eine 
Balletmufit, und war der erfte Deutfche, der als Gapellmeifter in Wien An» 
ftellung erhielt. 





— — — 
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Schmelzer, Andreas Anton, Sobn des Borigen, war um 1678 erſter Biolinift 
und Director der kaiſerl. Anftrumentalmufit zu Wien. 

Schmelzer, Jobaun Wilbelm, unbelannter Componift des 17. Yabrb. 

Schmerbauch, Gottlob Heinrih, Rektor der Schule zu Yudan (Nieder-Yaufig), 
geb. in Gommern bei Magdeburg den 12. Febr. 1715, geft. den 22. Juni 1782, 
fchrieb einiges über Orgeln. 

Schmeßer, Georg, Componift und mufitalifher Schriftfteller geb. in Augsburg 
um die Mitte des 17. Jahrh., ftarb als Cantor an der Anuenfirche in Augsburg 
1694 ; er gab heraus Kirchengefänge und 2 muſilaliſche Handbücher unter dem Titel: 
„‚Methodus musiealis“ 1678 und „Compendium musicae“, Augsburg 1688. 

Schmid, Hieronymus Wilhelm, geb. in Ovdenfoos den 2. Juli 1686, ein 
Prediger in Nürnberg, geft. dafelbft den 28. Febr. 1735, ift Verfafler der bifto- 
rischen Borrede zu Dretzel's Choralbuch, welche vom Urfprunge des Chorals handelt. 

Schmid, Chriſtian Ernſt, geb. in Nabenau bei Dresden den 14. Mai 1715, 
geft. als Superintendent in Merjeburg den 26. Nov. 1786, ſchrieb ein Programm 
iiber die bebräifche Sitte, in den Nächten der Feſttage zu fingen. 

Schmid, Muſildirector in Eslingen, geb. 1709, geft. 1792, war ein eifriger 
Fünger und Beförderer der Mufit. 

Schmid, Mufitdirector an der Stepbans- und Jgnazitirche in Prag, war vor- 
züglicher Clavier- und Orgeljpieler um 1796. 

Schmid, David, unbetannter Verfaſſer einer Schrift über Die Orgel. 

Schmid, Joſeph, Pianift und Componift, aus Böhmen gebürtig, lebte als 
Glavierlebrer in Wien von 1797 bis um 1822 und edirte Dort Sonaten, Rondos 
und Anderes für Glavier, 3. B. Fingerübungen, Bartationen. 

Schmid, Anton, zweiter Chordirector an der Marienkirche in München 1772, 
geb. in Baiern, componirte Kirchenfachen für Gejang mit Orgel oder Orcheſter. 

Schmid, Tobias, Pianofortebauer in Paris, geb. in Ujingen (Naſſau) 1768, 
geft. in Paris 1821, zeichnete ſich Durch einige Erfindungen und Beränderungen 
am Pianoforte aus. 

Schmid, Anton, Director an der faiferl. Bibliotbei in Wien, geb. in Salz- 
burg 1786, geft. in Wien im Juli 1857, machte ſich verdient durch feine Titera- 
rifeben, geſchichtlichen und biographiſchen Schriften; namentlich ift das biograpbifche 
Werk über Glud zu erwäbnen, welches als die vorzüglichfte Arbeit über den 
großen Keformator anzufeben ift. 

Schmidius, Johann Andreas, Dr. theol. uud Profefior in Helmftadt, geb. 
in Worms den 18. Aug. 1652, geft. in Helmftadt den 12. Juni 1726, fchrieb 
über Kirchenſänger. 

Schmidlin, Jobann, Paſtor in Wefliton bei Zürih in der 2. Hälfte des 
18. Jahrb., gab Sammlungen geiftliher Gefänge beraus, componirte außerdem 
Gantaten und Schweizerlieder von Yavater. 

Schmidt, Natob, Mufifer in Dienften des Churfürften von Brandenburg um 
1612, componirte Yieder. 

Schmidt, Chriſtoph, Meagifter und Rector in Sonderöbaufen, wo er 1698 
ftarb, geb. in Gera, ıft Berfafier eines Programma de musica. 

Schmidt, Bernhard, deutſcher Orgelbauer, geb. um 1630, ging 1660 mit 
feinem Neffen Gerbard und Bernbard nad London, wo er 1703 Hoforgelbauer 
der Königin Anna wurde und 1709 ftarb. 

Schmidt, Johann Ehriftopb, war Gapellmeifter des Königs von Polen umd 
Ehurfürften von Sachſen, geb. 1664, geft. in Dresden den 13. April 1728; ex com- 
ponirte eine Oper, außerdem Kirchenfadhen. _ 

Schmidt, Johann Andreas, Theolog in Nürnberg, geft. 1743, ift Verfaſſer einer 
muſilaliſchen Schrift: Fundus de sono Judicaus. 

Paul, Handlerifon der Tontunft. II. 26 


402 Schmidt. 


Schmidt, Thomas, Prediger in Altenburg; geb. dafelbft 1669, ſchrieb eine 
Geſchichte des lutheriſchen Geſangbuchs. 

Schmidt, Andreas, geb. in Cöln a. d. Spree den 2. Oct. 1672, Prediger 
in Berlin, dann Paſtor Primarius in Perleberg, ließ eine Rede bei Gelegenheit 
der Beerdigung des Stadtmuſikus Körber in Berlin druden. 

Schmidt, Johann Jakob, Prediger in Peeft bei Palow (Pommern) in der 
1. Hälfte des 18. Jahrb., handelt in feiner „Einleitung zur biblifchen Hifterie” 
über die Sänger und die Muſik der Juden. 

Schmidt, Baltbafar, Organift an der Hofpitalfivche in Nürnberg, geb. Anfang 
des 17. Jahrh., lebte noch 1773, veröffentlichte Orgel» und Elaviercompofitionen und 
ein Choralbuch. 

Schmidt, Johann Michel, Nector in Dlarftbreit (Franken), geb in Meiningen 
1728, geft. 1799, jchrieb eine „Musico Theologia“ und eine „Anleitung zur Er- 
fenntnig Gottes und feines Willens aus der Muſik.“ 

Schmidt, Jobann Baptift, Harfenift und Pianift, geb. in Wien in der 1. Hälfte 
des 18. Jahrb., lebte im Haag um 1786 und componirte Quartetts für Glavier, 
Bioline und Baß. 

Schmidt, Theodor, Biolinift und Componift, geb. in Paris, ein erfter Geiger am 
Theater von Beaujolais, lebte noch 1783 und machte ſich betannt durch Sinfonien, 
Duos und Trios für Streichinſtrumente. 

Schmidt, Johann, berühmter Orgelbauer in Salzburg, wo er den 5. Mög 
1804 ftarb, war geb. 1757 in Nöchlingen (Schwarzwald). 

Schmidt, Ludwig, guter Tenorift, Biolinift und Gomponift einer Oper, geb. 
in Brandenburg, fungirte einige Zeit als martgräflic anspachſcher Theaterdirector in 
Bayreuth und ift geft. in Frankfurt 1805. 

Schmidt, Jobann Philipp Samuel, geb. in Königsberg den 8. Sept. 1779, 
war Jurift, Daneben Mufilfreund und fleigiger Componift; er lebte meift im Berl, 
wo er den 9. Mai 1853 ftarb und componirte mehrere Opern, Cantaten, Meilen, 
Dratorien, Sinfonien Streicdhquartetts, Glavierfaben und Gefangscompofitionen. 
Seine 4händigen Arrangements find befonders erwähnenswerth. 

Schmidt, Friedrih, Weimarifcher Gebeimrath, ausgezeichneter Mufitförderer, 
geb. in Cölleda (Thüringen) 1780, gab eine Ausgabe von Beethoven’s Clavier— 
werten beraus. 

Schmidt, Mathias, deutſcher Pianift, wahrfcheinlih im Gotha um 179% 
lebend, edirte Clavierſonaten. 

Schmidt, Johann Georg, Trompetenvirtuos; geb. in Erfurt 1774, lebte ſodann 
in Yondon, war befchäftigt bet der italienifchen Mufit, dann bei der Mufit des Prinz 
Negenten, erfand 1815 fein fogenanntes „Regent'sbugle“ und ein „chromatiſches Horn“. 

Schmidt, Martin, Componift von Streihquartetts, Paris 1782. 

Schmidt, Joſeph, Violinift, geb. in Büdeburg den 26. Sept. 1795, Wufll- 
director und Gapellmeifter in feiner Baterftadt feit 1840; ift geft. den 15. März 1865. 
Er componirte Yieder, Plalmen, Onartette ıc., ein Oratorium, „Die Geburt Chriſti“, 
welche Werte ihn als tüchtigen Mufiter auszeichnen. Seine Söhne: 

Schmidt, Julius Cäfar, geb. 1818 den 28. October, ift ein vortrefflicer 
Violoncelliſt uud wirkt als Mitglied der Detmolder Hofcapelle dafelbft feit 1341. 

Schmidt, Victor, geb. 1833, ein Schüler feines Vaters, ging zu feiner weiteren 
Ausbildung noch 1854 nad Brüſſel, wo bauptfächlih Leonard fein Lehrer wurde. 

Ehmidt, Carl, Mechanikus und Inſtrumentenmacher in Porsburg, geb. un 
Cöthen gegen Ende des vorigen Jahrh., erfand das fogenannte Clavierviolin, ber 
ftimmt, den Klang der Streihinftrignente nachzuahmen. 

Ehmidt, Simon Georg, ausgezeichneter Biolinift, Schüler Spohr's, geb. ın 
Detmold den 21. März 1801, lebte einige Zeit in Coburg als Kammermuſiler, 
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dann al3 Domcapellmeifter in Münfter, fpäter als Concertmeifter in Amfterdam, 
und nahdem er einige Kunftreifen gemacht hatte, firirte er fih 1894 als Mufit- 
director in Halle a. d. Saale. Sch. ift geft. 1861 im Bremen; er componirte ein 
Dratorium, eine Gantate, Onverturen, Violinconeerts ꝛc. 

Schmidt, Johanne, Frau des Vorigen, geborene Wolff, geb. in Erefeld den 
25. Oct. 1805, war eine vortreffliche Eoncertfängerin. 

Schmidt, Friedrih, geb. den 5. Febr. 1802 im Bebenhaufen, Schaufpieler 
und Sänger am fol. Theater in Stuttgart, fpäter Correpetitor, hat herausgegeben 
viele Lieder mit Pianofortebegleitung. 

Schmidt, Auguft, Dr. phil. und mufifalifcher Schriftfteller, geb. in Wien 
den 9. Sept. 1808, veröffentlichte 1840 den „Orpheus“, einen mufifalifchen 
Almanad, wurde Mitredacteur der Wiener Mufttzeitung und gab Biographien 
verfchiedener Mufiter heraus. 

Schmidt, Dr. Wilhelm, gab 1840 ein Schriftchen über die Mundharmonita heraus. 

Schmidt, Herrmann, Flötift, Hofcomponift und Ballet-Dirigent in Berlin, 
geb. dajelbft den 5. März 1810, geft. den 19. Oct. 1845, hat als Schüler von 
Sabrielsti und Böhmer mit Erfolg Opern, Operetten ımd Ballet3, Streid)- 
quartette ꝛc. zur Aufführung gebracht. 

Schmidt, Guſtav, Capellmeifter am Stadttheater in Leipzig und Componift, 
geb. den 1. Sept. 1816 in Weimar, ftudirte Anfangs die Rechte, bildete ſich dann 
ım Weimar und Leipzig zum Mufifer aus, wirkte fpäter als Gapellmeifter in ver— 
ſchiedenen deutſchen Städten, 3. ®. in Brünn, Würzburg, Hechingen, Wiesbaden, 
Frankfurt yM. und fam 1864 nad) Yeipzig, wofelbft er als gediegener Dirigent 
erfolgreih thätig ift und meben den elaffifchen Werfen der älteren Zeit das 
Publitum auch mit den Erzeugniffen der jüngeren Mufiter bekannt gemacht hat. 
Seine Gompofitionen beftehen aus mehreren Opern: „Prinz Eugen“, „Die Weiber 
von Weinsberg“, „La Reole“, die wiederholt zur Aufführung kamen; außerdem 
veröffentlichte er noch viele wirffame Lieder und Gefänge. Unter feiner Divection 
erlebte Leipzig vorzüglihe Ausführungen der Werte von Mozart, Beethoven, 
Weber, Marfchner, Wagner u. N. 

Schmidt, Guftav Martin, geb. im Leipzig 1822, tüchtiger Pianift und Pianv— 
fortelebrer, geft. den 6. Juli 1844, war bekannt al3 Clavier-Arrangenr. 

Schmidt, Joſeph Adam, edirte Duos für 2 Flöten und Pianoforteconcerte 
(Würzburg 1798). 

Schmidt, 8. J., Orcefterdirector der deutfchen Oper in Amfterdam. 

Schmidt, Marie Sufanne, geborene Janitfch, geb. in Bern 1762, eine aus— 
— Violiniſtin, früher in Schaffhauſen bis 1800, war auch Componiſtin vor 
Tänzen. 

Schmidt, E., unbekannter Componiſt von Clavierſonaten ꝛc. (im Leipzig erſchienen). 

Schmidt, J. Componiſt von Tänzen für Orcheſter (Hamburg). 

Schmidt, R., Clarinettiſt, war 1802 in Paris und veröffentlichte Elarinetten- 
guartett3. 

Schmidt, Maria Heinrich, Tenorift und Componiſt, fang in Breslau, ſodann 
in Leipzig 1837—44, in Hamburg 1847, wurde Negiffeur an der Dresdner Oper 
ug —— 2 komiſche Opern und Lieder. Er ſtarb 1870 als Geſanglehrer 
in Berlin. 

Schmidtchen, ſ. Schmiedtchent. 

Schmiedelnecht, Johann Matthes, Cantor in Gotha, geb. im Brüme bei 
Gotha um die Mitte des 17. Jahrh., geſt. 1727, iſt Verfaſſer einer Singeſchule. 

Schwieder, Heinrich Gottlieb, Dr. der Rechte, geb. um 1760, war 1800 Theater- 
director in Altona; er gab ein Theaterjourmal und einen Theatertalender heraus 
und ſchrieb auch einen Auffat über den Gefang in der Oper. 

26* 
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Schmiedt, Siegfried, Componift, geb. in Subl 1756, Corrector bei Breittopf 
in Leipzig, errichtete eine Mufifhandlung, Die aber wieder einging und ftarb in Subl 
1799. ©. edirte Kirchenfachen, Cantaten, Yieder und Pianofortecompofitionen. 

Schmiedthen, Cbriftian Benjamin, Muſiklehrer in Yeipzig gegen Ende des 
18. Jahrh., bat eine Clavierfchule für Anfänger geichrieben. 

Schmit, Alerander, treffliher Bioloncellift, geb. 1740 in Moscan, wirkte feit 
1861 als Lehrer am Kölner Gonfervatorium. Sch. war Schüler feines Baters 
und machte dDiefem auf feinen Goncertreifen Ehre. Er ftarb in Cöln. 

Schmidt, Jobann Michael, geb. in Prag, ein Gapellmeifter in Augsburg, war 
1741 im Mainz, ftarb dafelbft 1780 und veröffentlichte Kirchenfachen. 

Schmitt, Yorenz, ausgezeichneter Biolinift, geb. in Obertberes bei Würzburg 
den 27. April 1731, wurde 1774 Goncertmeifter und Dirigent der würzburger Hof- 
capelle, ıft geft. 1796 und bat Biolinconcerte componirt, die aber nicht gedrudt fin. 

Schmitt, Jofepb Adam, geb. den 25. Juli 1745 in Zell (Franken), geft. als 
Bantor und Schulmeifter in Wersbach gegen Ende des vorigen Jahrh., lieh druden 
Eoncerte für Piano und Orchefter, Duo für 2 Flöten, außerdem bat er in Manu— 
feript Orgel» und Elavierfachen, Kirchenfachen, eine Violin- und eine Geſangſchule, 
eine Harmonielebre u. ſ. w. binterlafien. 

Schmitt, Joſeph, Mönch im Klofter Eberbady (Rheingau), verließ fein Kiofter 
und ging 1778 nad Amfterdam, wo er beiratbete und 1780 eine Mufitalien- 
bandlung und Notendruderei gründete; er ift geft. vafelbft ven 28. Mai 1791, und bat 
als Componiſt binterlafien einige Trios, Quartette für Streichinſtrumente, Concerte 
für verſchiedene Juftrumente, Sinfonien xc. 

Schmitt, Carl Joſeph, geb. 1760 in Mainz, ließ fi 1795 in Arnfterdam 
nieder, wurde Orcheiterchef des deutichen Theaters dafelbft, 1802 Mufitdirector in 
Frankfurt a. M. und ftarb als Kapellmeifter dafelbft 1818. Meſſen mit Orchefter, 
Diufiten zu Dramen (in Manuſcpt.) und manches Andere bat diefer zu feiner Zeit 
ſehr geſchätzte Muſiker noch binterlafien. 

Schmitt, Friedrich, jüngerer Sobn des Carl Joſeph, geb. den 18. Sept. 1812 
in Frankfurt a. M., widmete fih 1833 ausſchließlich dem Geſang, wurde Concert- 
und Opernfänger in Darmftadt, Magdeburg, Drespen, Leipzig und gab 1854 feine 
Geſaugſchule berans. 

Schmitt, Nicolaus, um die Mitte des 18. Jahrh., ging 1779 nach Paris, 
erhielt dur den Herzog von Zweibrüden die Mufitmeifterftelle beim Garte- 
regiment und mußte nadı der Wevolution Stellung am verfchiedenen XTbeater- 
orcheftern nehmen. Er fol 1802 geftorben fein und bat fib als Gomponift von 
Duartetten, Goncerten ꝛc. für Blasinſtrumente vortbeilbaft befannt gemacht. 

Schmitt, Aloys, ausgezeichneter Pianofortevirtuo und Organift, geb. in 
Erlenbah am Main 1789, war Glavierlebrer in Frankfurt a.M., dann in Berlin, 
erhielt nah Hannover einen Ruf ald Hoforganift, und lebte dann in Frankfurt 
privatifirend noch 1860. Bedeutend und fruchtbar als Componift von Sinfonien, 
Ouverturen, Duartetten, Concerten, Sonaten für Piano, ift er befonders befannt 
durch feine Etuden für Pianoforte, die als ganz vorzüglice Studienwerte befonder! 
zu erwähnen find. 

Schmitt, Georg Aloys, Sohn des Borigen, geb. 1827 in Hannover, Schüler 
feines Baterd und fpäter von Bollweiler noch weiter gebildet, wirkt feit 1858 als 
Hofcapellmeifter in Schwerin; als Gomponift ift er belannt durch eine per, 
durch Clavierfahen umd Lieder, fowie fein Name als Pädagog ein vorzüglicer if. 

Schmitt, Jatob, Bruder des Aloys Sch., talentvoller Mufiter, geb. ın Obern- 
burg den 2.Nov. 1803, wurde 1825 Mufillebrer in Hamburg, ftarb dafelbft 1859, 
componirte eine Oper und verfchiedene Clavierſachen. 

Schmitt, Wilbelm Amold, PBianift in Berlin, ift Componift einer Oper. 


— — — 
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Schmittbach, Carl, geb. d. 28. Oct. 1798, war früher in Leipzig und feit 1832 
erfter Fagottift im der fgl. Hofcapelle in Hannover. 

Schmittbaner, Johann Aloys, Componift, geb. in Bamberg den 8. Nov. 1718, 
ftarb als Hofcapellmeifter in Karlsruhe den 24. Oct. 1809. S. war ausgezeichneter 
Ben: und Eomponift vom gediegenen Kirchenfachen, Cantaten, Sinfonien, 

uartetten, Trios, Orgelfachen, fowte mehrerer Opern, Lieder und Gefänge. 

Schmölzer, Jatob Eduard, ausgezeichneter Flötenvirtuos, geb. in Gräg den 
9. Mai 1812, lebte feit 1834 auf Reifen, fpäter wohl in Wien; zahlreiche Flöten— 
concerte, Orchefterfahen, Yieder und eine Oper „Der vierjährige Poſten“ hat er 
componitt. 

Shmoll, Friedrich, Organift in Grünftadt bei Worms gegen Ende des 18. 
Jahrh., ftarb als Organift in Kirhheimbolanden 1792. S. gab zu Speyer Sonaten 
für Clavier und Sonatinen heraus. 

Schmuegel, Johann Ehriftoph, geb. in Hannover 1726, war Organift in Lauen— 
burg, dann in Möllen (Dänemarf), wo er den 21. Dct. 1798 ftarb; er ließ druden 
einige „Sing- und Spiel-Oden“, Orgelſachen, Gefänge. 

Schnabel, Joſeph Ignaz, geb. in Naumburg (Schlefien) den 24. Mai 1767, 
als Sohn des Cantors dafelbft, fungirte bis 1797 als Schullebrer in Barit, ward 
dann Organift an der Elarafirche und Biolinift an der Vincenzlirche in Breslau, 
1805 Domcapellmeifter, 1806 zugleih Dirigent der Winterconcerte, und 1812 
Univerfitätsmufifdirector. Sc. ift zu Breslau geft. den 16. Juni 1831. Zahlreiche 
Kirchenſachen, Compofitionen für Blasinftrumente, Lieder und Gefänge bat vieler 
thätige Mann binterlaffen. 

Schnabel, Joſeph, Sohn des Borigen, geb. in Parit 1793, war Schüler feines 
Baters und wurde 1829 Domorganift in Glogau. Klavier, Biolinfahen und 
Lieder bat er veröffentlicht. 

Schnabel, Auguft, jüngerer Sohn des Joſeph Igunaz, jeit 1825 Mufillehrer 
in Breslau, wurde von der preuß. Regierung nach Berlin gefandt, um das Syſtem 
nach Logier zu ftudirent. ; 

Schnabel, Carl, Neffe des Joſeph Ignaz, geb. in Breslau den 2. Nov. 1809, 
lebt als ‚geihäpter und gediegener Pianift, Dinfiffehrer und Componift in Breslau; 
mehrere Opern, darunter hauptfächlich „‚Percival und Grifeldis", „Precioſa““, „Die 
Weiber von Weinsberg‘, „Alma von Geierftein“ find in Breslau zur Aufführung 
gelangt, ſowie feine zahlreihen Clavier-, Orcefterfahen, Lieder und Gefänge die 
meitefte Berbreitung gefunden baben. 

Schnabel, an der alten Flüte à bee und der Klarinette das Mundſtück. 

Schnaccade, eine veraltete Art Tonftüde von feherzbaftem Charakter. 

Schnal, unbelannter Componift eines Claviertrios (Baris 1790). 

Schnarrtöne, Klirrtöne find diejenigen Töne der Saiten, welche erzeugt 
werden, wenn man einen Steg unter fie loder fett und dam zum Schwingen 
bringt; diefe Töne find tiefer, al3 diejenigen, welche man durch einfaches Schwingen 
obne Steg erzeugt. 

Schnarrwert, Robrwert, |. Zungemvert. 

Schnecke, der obere fchnedenartig gemundene Theil des Wirbellaftens an Geigen- 
infirumenten. 

Schneefing, genannt Chiomufus Dr. Johann, geft. als Baftor in Friemar 
bei Gotha 1597, ift Dichter und Componift von Kirchenliedern. 

Schneegaß, Eyriacus, Latein. Snegaffius, ein Superindentent in Friedrichsrode, 
geb. 1546, geft. den 23. Dct. 1597, veröffentlichte Sammlungen von Pfalmen, 
Diotetten und Kirchenfachen eigner Compoſition. Didaltiſch-theoretiſche Schriften gab 
er unter dem Titel: „Nova et exquisita monochordi dimensio““, Erfurt 1590, 
„Isagoges musicae libri duo“, 1591, „Deutihe Mufita für die Kinder und andere 
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fo nicht ſonderlich lateiniſch verjtehen und Doch gerne wollen nach der Kunft fingen 
lernen‘ 1592 und 1594 zu Erfurt beraus. 

Schneider, Andreas, guter Orgelbauer, geb. in Schlefien, lebte in der 2. Hälfte 
des 16. Jahrh., und bat die Orgel im Münfter zu Ulm gebaut. 

Schneider, Conrad Michel, Muſildirector und Orgamift in Ulm um 1750, 
componirte nur Glavierfachen. 

Schneider, Johann, Orgelfpieler, geb. in Lauter bei Coburg den 17. Juli 1702, 
war ein Schüler von Reinmann in Saalfeld, ging fpäter nach Yeipzig, erbielt bei 
Seb. Bach Unterricht, fowie auch Graun fich feiner Fortbildung unterzog. 1721 
nad) Saalfeld als Hoforganift und Biolinfpieler berufen, fiedelte er jedoch nadı 
5 Jahren nad Weimar über und ſchon im Jahre 1729 war er wieder im Leipzig 
al3 Organift an der Nicolaiticche, geft. daſelbſt 1755; er binterließ Kirchenfacen 
(in Manufcript). 

Schneider, Franz, geb. 1737 in Pultau (Nieder-Defterreih), ftarb als Chor- 
director in St. Bolten den 5. Februar 1812 und binterlieg Motetten und ander 
Kirchenſachen. 

Schneider, Georg Lorenz, geb. in Burgpreppach (Frauten) 1792, wurde Muſil⸗ 
director in Coburg, wo er noch 1829 Ichte, componirte einige Opern, Cfavier- 
ſachen und eine Sinfonie. Beliebt und ganz befonders befannt find feine Lieder. 

Schneider, Georg Abrabam, geb. in Darınftadt den 19. April 1770, war Mufit- 

director, dann fönigl. Gapellmeifter im Berlin, geft. dajelbft den 19. Jan. 1839, 
componirte eine Oper, mebrere Oratorien umd andere Kircbenfachen, auferdem 
Sinfonien, Ouverturen, Goncerte, Onartette xc. für Streih- und Blasinftrumente. 
Schneider, Matthies, geb. 1778, berühmter Orgel- und Jnftrumentenmacer 
in Bern, wo er den 24. Aug. 1838 ftarb, hat namentlih in der Schweiz viele 
Orgeln erbaut. 

Schneider, Michael, geb. 1780 in Görisried bei Füffen, war Chorbdirector in 
Ingolſtadt, dann Scullehrer und componirte Kirchenjachen. 

Schneider, Johann Georg Wilhelm, geb. in Rathenow (Brandenburg) ven 
5. Oct. 1781, war Mufillebrer in Berlin, wo er ſchon den 17. Oct. 1811 ftart. 
ALS Herausgeber eines muſilaliſchen Taſchenbuchs bat er auch Clavierfachen um 
Lieder componirt. 

Schneider, Wilhelm, geb. den 21. Juli 1783 in Neudorf bei Annaberg, 
geft. als Domorganift und Mufifdirector in Mierfeburg den 9. Oct. 1843, bat Orgel- 
und Clavierfachen herausgegeben, außerdem ift ex Verfafjer zahlreicher didaltiſcher 
und tbeoretifcher Schriften. 

Schneider, Johann Gottlob, Stammvater der berübmten Familie, geb. de 
1. Aug. 1753 in Altwaltersdorf bei Zittau, war Weber und zugleich Organift, 
fpäter au Schullehrer in Waltersdorf, ftarb, geebrt und ausgezeichnet als Schul- 
Ichrer und Organiſt in Gersdorf den 3. Mai 1840. 

Schneider, Dr. Jobann Ehriftian Friedrih (gewöhnlich Friedrich Schneider 
genannt), Sohn des VBorigen, wurde geb. den 6. Januar 1786 in Waltersdorf ba 
Zittau; ſchon mit 4 Jahren begann der Unterricht bei feinem Vater, 1798 ſchrieb 
er feine erfte Sinfonie und fam in demfelben Jahre auf das Zittauer Gumnaftum. 
1805 bezog er die Univerfität Leipzig, wurde 1806 Organift an der Umiverfitäts- 
kirche, 1817 Mufifdirector am Yeipziger Stadttheater und 1820 verfchaffte ihm die Anf- 
führung feines Dratoriums „Das Weltgericht feinen Ruhm. 1821 ging St. 
als Gapellmeifter und Hoforganift nad) Deflan, gründete dort die Singatadene 
und die Yiedertafel und 1831 eine Mufitihule, der er 15 Jabre lang vorftand. 
Schneider'3 Berdienfie wırden von allen Seiten anerfannt durch Orden, Ernen— 
nungen und Auszeichnungen, 3.8. creirte ibn die Umiverfität Halle zum Doctor der 
Mufit, Yeipzig zum Doctor der Philoſophie; außerdem war er Mitglied der königl. 
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Academie der Künfte zu Berlin, der fgl. ſchwediſchen Academie zu Stockholm, des Con- 
fewatoriums zu Parid und Inhaber bober Orden. Der Tod überrafchte ibn am 
23 Nov. 1853. — Sch. war chen fo vortrefflih als Dirigent und Lehrer, wie als 
Componiſt. Seine zahlreichen Compofitionen erfhöpfen wohl alle Genres der Ton- 
tunſt; doch find es bauptfählich feine Oratorien „Die Sündfluth“, „Das verlorne 
Paradies‘, „Pharao“, „Chriftus das Kind“, „Gideon“, „Abfalon“, „Gethſemane 
und Golgatba‘, namentlih aber „Das Weltgeriht”, welche Werte im Drud er- 
fchienen (8 noch ungedrudte hinterließ ex), feine großen Meſſen, viele Ouverturen, 
Streihquartette u. |. w., die Opern „Der Bettelträger”, „Der Scheerenichleifer“, 
„Der Wahrfager‘, „Claudine von Billabella“ u. ſ. w., melde die Opuszahl 
100 überftiegen und feine große Thätigfeit beweifen. Als Theoretiker fchrieb er 
eine „Vorſchule der Muſik“, ferner ein „Elementarbuch der Harmonie und Ton— 
ſetzlunſt“, ein „Handbuch des Organiften” und manches Andere, welches als ein 
Dentmal deutichen Frleißes feinen Werth bebält. 

Schneider, Bernhard, Sohn des Vorigen, geb. in Leipzig den 22. Oct. 1815, 
war Bioloncellift in Deffau, dann in Magdeburg Mufikdirector, fpäter Muſiklehrer in 
Peteröburg, und lebt bei Smolenef als Mufitmeifter eines ruſſiſchen Edelmanns. 

Schneider, Hermann, zweiter Sohn des Friedrich Scn., erft Violinift, dann 
Sänger an mebreren Heinern deutichen Theatern, ftarb in Defjau den 6. April 1853. 

Schneider, Theodor, dritter Sohn Friedrich Schneider's, Violoncellift, geb. den 
13. Mai 1817, wurde Hofmufifus in Deffau und wirkte feit 1860 als verdienit- 
licher Kirchenmufifdirector in Chemnitz. Als Componiſt ift er befaunt durch Yieder. 

Schneider, Elife, Tochter Friedrich Sch's., geb. in Leipzig den 11. März 
1816, eme gute Clavierjpielerin, wirkte in Deſſau als Mufillehrerin. 

Schneider, Jobann Gottlob, Bruder des Friedrich, außerordentlich bedeutender 
DOrgelvirtuos, geb. den 28. Oct. 1789 in Gersdorf, Schüler feines Baters feit feinem 
5. Labre. 1800 bezog er das Gymnaſium ın Zittau, wurde Präfect am Chor dafelbit, 

ing 1810 nach Leipzig, um die Rechte zu jtudiren, widmete ſich aber bald ganz der 
Mufit, wurde 1811 Organift an der Paulinerkirche in Leipzig, damı an der Pauls- 
fire in Görlitz, 1825 Hoforganift an der Sopbienfirche in Dresden, 1832 Director 
der Dreifig’ihen Singafademie und ift geft den 13. April 1864. Schneider bat 
gediegene Hefte Orgelfahen und Gejänge druden laſſen. 

Schneider, Jobann Gottlich, zweiter Bruder Friedrich’, geb. in Gersdorf den 
19. Juli 1797, geft. als Organift an der Kreuzkirche in Hirihberg (Schlefien) 
den 4. Aug. 1856, lebte vorber als Miufillehrer in Baugen, dann ın Sorau und 
hinterließ einige Orgel- und Glaviercompofitionen. 

Schneider, Peter Joſeph, Dr. med. in Poppelsdorf bei Bonn, geb. 1795, 
geft. in Bonn 1837, ſchrieb eine bibliſch-geſchichtliche Darftellung der hebräiſchen 
Mufit und ein Spftem einer medicinifchen Mufit. 

Schneider von, Carl Adam, Guitarrift in München, ift Herausgeber einer 

Sammlung von Liedern mit Pianofortebegleitung und Berfaffer einer Gnitarren- 
chule. 
i Schneider, Johann Julius, Sohn des Pianofortefabrilanten Johann Sc. 
in Berlin, geb. ven 6. Juli 1805, vortrefflicher Componiſt, kgl. Muſildirector 
und Dlitglied der Academie der Künſte, Lehrer am fgl. Inſtitute für Kirchen— 
mufit, veröffentlichte Opern und Operetten, Kirchenſachen, Sonaten ꝛc. fir Piano» 
forte, Orgelcompofitionen, Lieder und Geſänge. 

Schneider, Louis, geb. in Berlin 1805, ift Verfaſſer einer Gefchichte des 
Dpernbaufes in Berlin und componirte neben der Herausgabe von Theaterftüden, 
Romanen, auch Ouodlibets und Lieder, Couplets, Tänze für Piauo. Sch. war 
um 1827—48 als Sänger in Berlin engagirt und batte vorber zu feiner Aus— 
bildung Jtalien, Frankreich und England bereift. 
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Schneider, Dr. Carl Ernſt, gegenwärtig Profeſſor in Dresden, iſt Verjaſſer 
eines Wertes: „Das mufikalifche Lied in geſchichtlicher Entwickelung“. 

Schneider, Paul Friedrich, guter Violiniſt, Schüler von Spohr und Haupt- 
mann, geb. den 18. Juli 1821 ın Schweinfurt, ift feit 1845 Cantor und ſeit 1856 
auch Gefanglebrer in feiner Vaterſtadt. Er veröffentlichte viele Geſänge für 
Männerchor. 

Schneishäffer, Jean Madeleine, geb. in Baris 1789, wurde am dafigen 
Confervaterium Schüler Catel's, 1815 aus Noth Paulenſchläger bis 1823, dann 
EChordirector, 1840 Yehrer des Chorgefangs am Conjervatorium, ſodann penfionirt 
und ift geft. in Montmartre bei Paris im Oct. 1852. Sch. war ein äußerſt talent- 
voller Componiſt, fchrieb jehr gute Ballets, ferner Sinfonien, Ouverturen, Clavier- 
—— , GBelänge; bei der Compoſition der Oper „Sardanapal“ ereilte ibn 
der Tod. 

Schnell, Johann, Componift, geb. wabrfcheinlih in Wirtemberg Anfang des 
18. Jahrb., componirte Sonaten, Concerte, Trios x. für Streid- und Blasin- 
ftrumente. 

Schnell, Johann Chriſtoph, war anertannt ein guter Inſtrumentenmacher in 
Zmweibrüden um 1788. 

Schnell, Johann Jalob, fgl. Hofinftrumentenmadher in Paris, geb. ım 
Weihingen (Wiürtemberg) 1740, lernte ber Gaftinger in Notbenburg a. d. Z, 
jpäter bei van Dilben, ging dann nad) Paris und erfand dort 1789 das Ancmo- 
chord⸗ oder Windklavier, eın Schöriges Klavierinftrument, bei dem der Ton durd 
die aus Bentilen ftrömende Yuft erzeugt wird. Später ging Sch. nah Deutid- 
land zurüd und war 1799 in Wien. 

Schneller, ein schnell zu jpielender Vorſchlag, beftebend aus dem Hauptton 
und feiner höheren oder auch tieferen Secunde. 

Schnellinger, Valentin, deuticher Contrapunttift des 16. Jahrh., veröffentlichte 
zu Salzburg 1545 Gefänge. 

Schuelzer, Pralltriler. 

Schnetzler, Orgelbauer, lebte um 1760 in London. 

Schnitker, Arp., berühmter Orgelbauer in Hamburg, geft. dafelbft 1720. 

ni nf Söhne des Vorigen und ebenfalls Drgelbauer, 

———— nn liegen ſich nach des Baters Tod in Zwoll (Hollant) 

er vVranuz p nieder, woſelbſt Caſpar 1725 ſtarb. 

Schnitzer, Sigismund, berühmter Blasinſtrumentenmacher in Nürnberg, geſt. 
daſelbſt den 5. Dec. 1578, war namentlich durch ſeine Fagott- und Flötenfabrilation 
belaunt. 

Schnitzer, Franz, Benedictinermönch, geb. in Wurzach 1740, lebte und fiarb 
1785 im Klofter von Ottobenern; er galt zu feiner Zeit als ein vortrefflicher Or— 
ganıft und Komponift von Kirchenfacen. 

Schnitzki, Gregor, Kircbencomponift, geb. in Danzig um 1570, componirte 
Cantiones saerae zu 4, 5, 6—12 Stimmten. 

Schuizer, P. F., Componift des vorigen Jahrhunderts, geft. um 1807, 
edirte zu Wien Glavierjonaten. 

Schnorr, Heinrib Theodor Louis, Schriftjteller und Mufifdilettant, war 
Secretär de3 Prinzen von Coburg, lebte dann in Hamburg und Altona, wurde 
Kaufmann zu Gretſyl, componirte aber viele Yieder mit Pianofortebegleitung. 

Echnyder von Wartenfee, Xaver, Componift und mufifalifcher Schriftiieller, 
geb. in Yuzern 1786, war in Frankfurt a. DM. als einer der bedeutendften Contra 
punttiften und al3 Director einer Gefangbildungs-Anftalt hochgeſchätzt. Eine Oper, 
DOratorien, Gantaten, Gejänge, ein- und mehrſtimmig, eine Sinfonie umd eine 
Clavierfonate hat diefer auch als Pädagog fo tüchtige Mufiter veröffentlict. 
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Schoberlechner, Franz, » Pianift und Componift, geb. in Wien den 21. Zuli 
1797, lebte, mebrere Reiſen abgerechnet, jpäter hauptſächlich in Stalien, auf einer 
Reiſe nach Deutchland ftarb er in Berlin den 7. Yan. 1843; er componirte mehrere 
Opern, Berjchiedenes fiir Piano, meift Sonaten, eine Ouverture für Orchefter ıc. 

Schoberlechner, Sophie, geborene dal’ Occa, Frau des Borigen 1824, war 
gute Sängerin, geb. in Petersburg 1807, fang in Petersburg, Wien und Italien, 
303g fih 1840 ihrer Stimme wegen von der Bühne zurüd und ift geft. in 
Florenz 1863. 

Schobert (fol nad Einigen Subart gebeißen. haben), geb. in Straßburg 1720, 
reifte als Glaviervirtuos und ließ fih 1760 in Paris nieder, wurde beim Prinzen 
von Conti dafelbft angeftellt und ift geft. 1768 als genialer Componift von 
Sonaten, Trios, Quartetts, Concerten für Piano. 

Schochner, Chriftian Gotthold, Privatlehrer in Leipzig und Naumburg um 
1790, geft. den 9. März 1810 in Naumburg, fchrieb über die Frage: Soll die 
Rede auf immer ein dunkler Gefang bleiben ꝛc. Leipzig 1791. 

Schoeber, David Gottfried, Bürgermeifter in Gera um 1750, fchrieb 2 Bilcher, 
Beiträge zur Yiederhiftorie, die Geſangbücher zu Luther's Zeit betreffend. 

Schoeffer, Beter, genannt der Ace, gründete eine Druderei in Mainz, 
ipäter in Worms, wo er unter Anderm das Luther'ſche Geſangbuch (4ſtimmig von 
Waltber) drudte; fein Notendrud zeichnete fich vortbeilbaft aus; er lebte noch 1539. 

Schoen, Mufifdirector eines Öfterreichiichen Infanterieregiments in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh. componirte 2 Opern. 

Schoen, Moritz, Biolinift und Componift, geb. in Brünn, nah Andern in 
Krönau 1808, wirkte von 1827—32 in der fgl. Gapelle in Berlin, wurde dann 
Schüler Spobr's in Eaffel, 1835 Mufifdirector am Theater in Breslau und gründete 
dort 1841 eine Schule für BVBioliniften; Berfchiedenes für Pianoforte und Bioline, 
bauptfählich jedoch inftructive Sachen bat er herausgegeben. 

Schoeuberger, Mag. Ulrih, geb. zu Weida 1601, geft. zu Königsberg 1649, 
hielt Borlefungen und joll nad) Hartknoch die Orgel in der Domtirche in Königsberg 
gebant baben und auch Gomponift gewejen jein. 

Schoene, tüchtiger Orgelbauer und nftrumentenmacer, ging um 1795 nad) 
London, und war eın Schüler von Silbermann in Freiberg. 

Schvene, Johann Gottlich, Lehrer an der Kreuzichule in Dresden, gab 1835 
eine Sammlung von Gefängen für die Schule heraus. 

Schoenehed, Carl Siegmund, vortrefflider VBioloncellift und Componift, geb. 
in Lübben (Niederlaufig) den 26. Oct. 1758, war in Königsberg Mitglied des 
Orcheſters, auch Organiſt, ſpäter kaufte er ein Gut bei ſeiner Vaterſtadt, gab auch 
dies auf, lebte in Lübben wieder der Kunſt und veröffentlichte außer 2 Operetten, 
Concerte und Duos für Violoncell, auch Quartette für Streich- und Blasin— 
ſtrumente. 

Schoener, ein guter Violiniſt in London, aus der Schweiz gebürtig, lebte 
noch 1802 daſelbſt. 

Schoeufeld von, Johann Ferdinand, geb. in Böhmen, lebte in Wien als 
Schriftſteller, gründete 1794 in Prag eine Druckerei und gab 1796 ein Jahrbuch 
der Tonkunſt von Wien und Prag heraus. 

Schoeufeld, Carl, Flötiſt, 1842 Muſildirector an der deutſchen Oper in 
Kopenbagen, lebte noch 1848 dort und componirte Opern, Operetten, Duos 
und Solos für Flöte und Piano. 

Schoenfelder, Gregor, Componift in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., edirte nur 
Lıeder, die ſich noch auf der Zwidauer Bibliothek befinden. 

Schoenfelder, Emanuel, Mufiklehrer in Breslau, geb. den 17. Febr. 1810 in 
Biſchofswalde bei Neiffe, componirte viele Orgel- und Clavierfachen. 
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Schoenfeld, Johann Philipp, Capellmeiſter an der neuen Kirche in Straßburg, 
geb. daſelbſt 1742, geſt. den 5. Jan. 1790, hinterließ Lieder und Geſänge, Opern 
und Kirchenſachen in Manuſcript. 

Schoengaſt, Chriſtoph Andreas, ſchrieb eine Diſſertation über Heilung des 
Tarantelbiſſes durch Mufit, welche zu Leipzig 1668 erſchien. 

Schoenherr, Gottlob Friedrich, Cantor, Organiſt, Muſildirector und Lebrer 
in Jauer, geb. in Freiberg 1760, iſt geſt. in Jauer den 5. Febr. 1807 und bat 
Gefänge mit Pianobegleitung herausgegeben. 

Schoenion, ein altgriechifches Tonftüd von zärtlich weichem Character. 

Schoepperlin, J.M., ftudirte in Straßburg und fchrieb 1673 eine Disputatio 
theologiea de musica. 

Schoettgen, Chriftian, Philolog, geb. in Wurzen (Sacfen) 1687, ftarb als 
Gymnaſialrector in Dresden den 15. Dct. 1751 und fchrieb eine Abbandlung über 
die Frage, ob David den Dudelſack als mupfitalifches Jnftrument gebraucht babe. 

Schofar, j. Schopbar. 

Scholl, Dirt, bolländifher Organift, lebte in Arnbeim und Delft um die 
Mitte des 17. Jahrh. und fchrieb 200 Tonftüde für 3 Anftrumente. 

Scholl, Carl, Flötenvirtuos, geb. in Quoltiew (Polen) den 8. Jan. 1778, 
trat 1797 in das Hofopernorcefter ın Wien, lebte noch 1840 dafelbft und com- 
ponirte zahlreiche Compofitionen für Flöte allein, oder mit andern Inſtrumenten. 

Scholfenberger, Caſpar, Canonicus in Um am Anfang des 18. Jabrb, 
componirte Kirchenfachen und foll mit der Erfte gewejen fein, der zu dem Kirchen— 
mufiten Inſtrumente verwendete. 

Scholtz, Beneditt, geb. 1760 in Ullersdorf bei Liebenthal, Biolinift, machte fid 
verdient um die Concerte in Warmbrunn, wofelbft er auch 1824 ftarb. 

Scholtz, Caſpar Gottlieb, Papier» und Mufifalienbändfer in Nürnberg, geb. da— 
felbft den 25. Dec. 1761, war ein Violoucelliſt, welcher Goncerte für Bioloncl 
berausgab. 

Scholz, F. W., Componift und Gapellmeifter des Fürften von Hobenzollern- 
Hechingen, geb. in Breslau, componirte Duverturen und Gefangfacen. 

Scholz, Bernbard, geb. in Mainz den 30. März 1835, war Schüler Dehn's um 
Ernft Pauer's, ging nadı Mailand, wurde nah München als Yebrer an das Con— 
ſervatorium berufen, fam dann ala Orcefter-Dirigent nah Zürich und Nürnberg, 
und 1859 wurde er Gapellmeifter in Hannover. Gegenwärtig wirkt er im Breslau 
als thätiger Dirigent des Orcheftervereind. Er componirte mebrere Opern, Ouar- 
tetts, Quintetts, zabfreiche Lieder, Pianoſachen, welche Werke den gediegenen Mufiker 
zeigen, und gab Dehn's Wert über den Gontrapunkt, den Canon umd die Fuge 
beraus. - 

Scholze, Johann Gottfried, geb. in Girrbdorf (Schlefien) den 29. Aug. 1766, 
war Yebrer am Gymnaſium in Friedberg noch 1830 und componirte eine Kantate. 

Schomler, Bartholomäus, Compomft am Anfang des 17. Jabrb., gab Kirden- 
fahen und Pfalmen zu Herborn berans. 

Schonat, Hauns Wolf, Orgelbauer um 1752, geb. in Kigingen bei Frantentbal. 

Schonsleder. Wolfgang, Jeſuit, geb. in München 1670, reifte 10 Jabre ım 
Orient, ließ fib dann in Halle (Schwaben) nieder, wo er den 17. Dec. 1761 
ftarb; er ſchrieb ein tbeoretifch-didaktiiches Wert über Mufit. 

Schoockius, Martin, geb. in Utrecht 1614, Profeſſor in Frankfurt a. d. Oder, 
wo er 1669 ftarb, jchricb eine Abhandlung über den Ton und das Echo uuter dem 
Xitel: de Musica organica in templis und d: Natura Soni et Echus. 

Schophar und Taloa; wahrjcheinlich dafjelbe, nämlich cin fehnedenartig ge | 
rundetes Metall-Blasınftrument der Hebräer. 
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Schopp, Johaun oder Schoope, Bioliniſt und Componiſt, geb. in Hamburg 
Anfang des 17. Jahrh. lebte bis 1642 daſelbſt, dann in Lüneburg und veröffent- 
lichte dort verſchiedene geiftliche und weltliche Gefänge, ein» und mehrſtimmig. 


Schopp, Albert, Hoforganift in Medlenburg, geb. in Hamburg in der 1. Häffte 
des 17. Jabrh., lebte noch 1667 umd beichäftigte fih nur mit Gefangscompo- 
fitionen. 


Scorer, Ehriftopb Dr. med., Yeibarzt in Mömpelgard, geb. in Memmingen 
1618, geſt. 1671, fchrieb über Mufit und Tanz. 

Schoris, Anton, Contrapunktiſt des 16. Jahrh., componirte Kircbenfachen. 

Schorn, Jobann Paul, Mufiter am Hofe des Erzbifchofs von Salzburg am 
. Anfang des 18. Jahrh., veröffentlichte 12 Tonſtücke für verfchiedene Inſtrumente. 

Schornuburg, Heinrih, deutſcher Schriftftchler, fchrieb 1582: „Elementa 
Musica, qualia nunguam antehac ordine, brevitate, perspieuitate et firmitate 
visa; cum vera Monochordi descriptione, hactenus desiderata, instrumenta 
musica fabricare volentibus ante omnia cognitu necessaria“, welches Wert zu 
Eöln erſchien. 

Schoschannim, bebräifches Wort, Ueberfchrift einiger Pfalmen; nad Einigen 
ein Inſtrument, nad Andern eine perfifche Voltsweife, nach deren Melodie der 
Pſalm zu fingen fe. 

Schott, Conrad, blinder Orgelbauer, geb. in Schwaben 1562, geft. in Stutt- 
gart 1630, baute fehr bedeutende Werke zu Ulm, Stuttgart und Freudenftadt. 

Scott, Martin, Lantenmacer in Prag um die Mitte des 17. Jabrh. 

Scott, Gafpar, eg geb. 1608 in Königsbofen bei Würzburg, get. in 
letzter Stadt den 22. Mai 1666, fchrieb ein Wert: Organum mathematicum, 
in dejien 9. Buch er von Mufit, Harmonie sc. handelt; ferner fchrieb er über 
bydrauliſche Orgeln und Anderes. 

Schott, Bernhard, gründete um 1750 in Mainz die berühmte Muſilalien- 
verlagsbandlung, welde nach feinem Tode von feinen Söhnen (unter der Firma 
DB. Schott's Söhne) fortgeführt wurde, und die damit 1818 eine Jnftrumentenfabrit, 
eine Notendruderei und Stecherei verbanden ; Filialen davon befanden ſich in 
Brüfjel, London, Paris, Antwerpen; der jetige Befiter ift Franz Schott (feit 1855). 

Schotte oder Schott, Hans Georg, deutſcher Gomponift, Anfang des 17. Jahrh., 
gab 1603 in Frankfurt ein „Artig Gefangbuch‘ heraus. 

Scotty, Julius Marimilian, Brofefior der Yiteratur an der Prager Unis 
verfität, ließ 1830 ein Buch über „Paganini, als Kinftler und Meuſch mit un— 
parteiifcher Berüdfichtigung der Meinungen feiner Anhänger und Gegner‘, erſcheinen. 

Schrader, Jobann, Komponift einiger Clavier- und Gefangfaden, war Muſik— 
lehrer ın Wolfenbüttel um 1800. 

Schrader, J. A., unter diefem Namen erfchien 1827 in Helmftädt ein „Kleines 
Zafchenwörterbuch der Muſik.“ 

Schramm, Melcior, geb. in Münfterberg (Schlefien) um die Mitte des 16. 
Jahrh., ein Organift in Offenburg um 1606, war vorber in Dienften des Grafen 
Carl vorn Lothringen und veröffentlichte mebrere Sammlungen weltliber umd 
Kirchengeſänge. 

Schramm, Tobias, war ein Orgel- und Inſtrumentenbauer in Dresden um 
1750, aus Spandau gebürtig. 

Schramm, Jobann Chriſtian, geb. 1711 in Dresden, ein tüchtiger Clavier— 
fpieler, wurde der Nachfolger Bach's ald Kammerclavierift Friedrich's II. in Berlin 
und ift geft. den 9. April 1776. 18 Duos für Flöte gedrudt bat ev binterlafjen. 

Schrattenbah, J., Harfenift in Wien um 1800, componirte Glavier- umd 
Harfenfacen. 
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Schrech, Mag. Valentin, Rector an der Marienſchule in Danzig, geb. in 
Altenburg 1527, geft. 1602 in Danzig, gab Humnenfammlungen heraus. 

Schrech, 3., Hoitrompeter in Sachſen-Gotha um 1760, edirte verfchiedene Com— 
pofitionen. 

Schreger, Johann Georg, Schuldirector in Bifchofswerda (Sachſen), lieh in 
Pirna 1694 druden: Concordia Fraterna, cum Harmoniam Dei Triennius, Lite- 
rarum, Musices et Vitae civilis a me per triennium fere imbiberit ete. 

Schreibart, ſ. Stil. 

Schreiber, F. N, Hofratb und Advocat in Leipzig um 1792, war aud 
der Componiſt einiger Harfenftüde. 

Schreiber, Chriftian, Gonfiftorialratd und Superintendent in Lengsfeld ba 
Gotha, lebte 1803 bis um 1824 in Eiſenach, war Dichter, Schriftfteller und Com— 
ponift von Harfenfadhen. Als Berfaffer eines muſilaliſchen Gedicht? und zweiet 
Schriften über die Acftbetif und Macht der Mufit iſt er ebenfall3 befannt. 

Schreiber, Aloys, Dr. phil. und Profefior der Aefthetit in Heidelberg 1805, 
handelt im feinen Lehrbuch der Aeftbetit 8. 346—57 von der Mudfit. 

Schreiber, Youis, ausgezeichneter Birtuos auf der Bentiltrompete, geb. u 
Coblenz 1827, lebt feit 1854 in New-York. 

Schreider, Bruno, geb. in Soran den 30. Aug. 1823, ein Schüler Fr. Schneider’s, 
feit 1844 Organift an der Marienfirche in Yiegnit, componirte Lieder und Orgel- 
ſachen. 

Schreinzer, Fräulein F. M., Sängerin und Piauiſtin in Danzig, geb. daſelbſt 
um 1812, componirte und verlegte zu Berlin und Yeipzig Pianoſachen umd Lieder 
mit Pianobegleitung. 

Schreyer, Bater Bernbard, Mönch im St. Paulskloſter bei München um die 
Mitte des 17. Jahrh., ſchrieb ein vortrefflihes Wert über den Choralgeſang: 
Musica choralis theorieo praetica, Münden 1609. 

Screyer, Bater Gregor, Benedictinermöndh im Andehs (Baieru) um die 
Mitte des 18. Jahrh., ſchrieb nur Kirchencompofitionen. 

Schreyer, Chriſtian Heinrich, Muſiklehrer in Dresden, geb. ven 24. Dec. 1751, 
war Kreuzſchüler und Alumnus, ftudirte fodann Theologie in Wittenberg, gab 
diefelbe aber 1795 auf umd ging nah Dresden, wo er 1822 ftarb. Kirchenſachen, 
Glavier-, Orceftercompofitionen und Yieder bat er edirt, auch ift er Berfafier einer 
Generalbaßſchule, welche 1821 zu Meißen erſchien. 

Schrider oder Shrider, Chriftopb, Hoforgelbaner in London von 1710 an. 

Schroeck, Auguft, berühmter Flötift ın der kgl. Capelle in Berlin, geb. 1779, 
iſt geft. 1854. 

Schroedel, Friedrich Ludwig, geb. in Barutb den 4. Febr. 1754, war Kammer 
Violoncelliſt am Bernburgſchen Hofe, ift geft. den 16. Jan. 1800 und bat Duos 
für fen Inſtrument binterlafien. 

Schroeder, Yorenz, Organift an der Kirche des heiligen Geiftes in Kopenbagen in 
der 1. Hälfte des 17. Jabrb., ſchrieb ein Werk über den Nuten der Mufit bem 
Gottesdienſt, welches 1639 zu Kopenbagen in eignem Berlag beraustam. 

Schroeder, Daniel, Sohn des Vorigen, geb. in Copenhagen gegen Anfang 
des 17. Jahrh., war ein bedeutender Organift in Stralfund, wo er den 9. Jan. 
1682 ftarb und in Manuſcript Kirchenſachen binterlieh. 

Schroeder, Johann Adam, Flöten- und Fagottvirtuos, geb. in Sondersbaufen 
um 1712, war Kammermufiftus ın Schwerin und ift geft. daſelbſt um 1770. 

Schroeder, Carl, geb. den 1. Mai 1824 in Endorf im Harz, Schüler von 
Diary, ftarb ſchon den 4. Febr. 1850 in Ermsfeben und fehrieb 2 Opern, Lieder mit 
Piano, Pianofortefahen; auch Artikel in das Journal für Mufit von Guillard. 
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Schroeder-Devrient, Wilbelmine, war die berühmtefte dramatifhe Sängerin. 
Tochter der berühmten Schauspielerin Sopbie Schröter und des Baritonijten Friedrich 
Schröder; fie wurde geb. in Hamburg den 6. Oct. 1805. Ihre Diutter ließ fie zur 
Tänzerin bilden, dies — aber der Tochter nicht zu und fie debutirte 1819 als Schau— 
fpielerin; 1821 trat jie zuerft als Sängerin in der Rolle der BPamina auf, und bald 
wurde Leonore im Fidelio ihre Hauptrolle. Mit körperlicher Schönbeit und einer 
prächtigen Stimme begabt, erregte fie überall, wo fie auftrat, Bewunderung. Nach 
mebreren Keifen beiratbete fie 1823 Karl Devrieut und nahm ein Engagement in 
Dresden an; 1828 wurde jie von ihrem Manne getrennt, umd von diefer Zeit 
ar glänzte fie in Deutfchland, Paris und London, beirathete dann zum 2. Male, 
doch wieder unglücklich, und auch diefe Ehe wurde geſchieden; fie ging daun nad 
Rußland und beivatbete 1850 zum 3. Male einen Herrn v. Bod; fpäter trat fie nur 
noch in Goncerten auf, erfvankte plötlich in Dresden und ftarb den 26. Yan. 1860 
in Coburg. 

Schroeder » Steinmeb, Nicolaus Wilbelm, geb. 1793 in Groningen (Holland), 
geft. 1826, war eigentlib nur Dilettant; ev componirte jedoch ein Streichquartett, 
ein Concert für Elarinette, Geſangſachen und gab eine muſilaliſche Zeitfchrift Amphion 
heraus. 

Schroeter, Leonhard, Componiſt, geb. in Torgau, lebte in Magdeburg 1586, 
und ließ daſelbſt 25 geiſtliche lat. Hymnen u. ſ. w. auf die Hauptfeſte zu ge— 
brauchen, und Weihnachtslieder zu 4 und 8 Stimmen drucken. 

Schroeter, Chriſtoph Gottlieb, Erfinder des Fortepianos, geb. in Hohenſtein 
bei Pirna den 10. Aug. 1699, ein vorzüglidher Orgelipieler, ftarb als Organift in 
Nordhauſen im November 1782. Beſonders tbätig als mufitaliicher Schriftiteller, 
namentlich als PBolemiter, fchrieb er Ktritifche Briefe, eine Anweifung zum General- 
baß, eine Geſchichte der Harmonie (diefe ging 1761 bei der Plünderung Nordbaufens 
verloren) und componirte Kirchenfachen, Concerte, Duverturen, Fugen ꝛc. 

Schroeter, Johann Georg, Orgelbauer in Erfurt in der 1. Hälfte des 17. Jabrb. 

Schhroeter, Corona Elifabetb Wilbelmine, Kammerfängerin in Weimar, geb. in 
Warſchau 1748, geft. in Weimar 1802, war lange Zeit in Leipzig Concertfängerin 
und bat auch 25 Yieder componirt und berausgegeben. 

Schroeter, Jobann Samuel, Bruder der Genannte, geb. in Warichau 1750, 
ausgezeichneter Pianiſt, Mitglied der Eapelle des Prinzen von Wales, geft. den 2. Nov. 
1788, componirte Clavierconcerte und Sonaten, Trio, Ouintette für Clavier und 
Streihinftrumente. 

Schroeter, Johann Heinrich, jüngerer Bruder des Borigen, geb. 1762 in 
Warſchau, Biolinift feit 1782 in London, veröffentlichte Concerte, Duos ꝛc. für 
Bioline und Bioloncell. 

Schryari, ein veraltetes Blasinſtrument, den Cornamuſen ähnlich, nur nad 
unten offen. 

Schubad, Jalob, Stadtfyndicus in Hamburg, wo er 1726 geboren wurde 
und den 15. Mai 1784 ftarb, war thätig als Komponift und Schriftjteller, und 
gab ein Oratorium und Ehoralmelodien, auch eine Schrift über muſilaliſche Decla- 
mation beraus. 

Schubart, Georg, Dr. der Rechte und Profefjor der Gefchichte in Jena, geb. 
in Heldburg (Franten) den 21. Febr. 1650, geft. in Jena den 18. Aug. 1701, 
wird als Verfaſſer eines auch auf Muſil bezugnehmenden Wertes genannt. 

Schubart, Chriſtoph Friedrich Daniel, der befannte Dichter und Mufiter, geb. 
in Oberfontbeim (Schwaben) den 26. März 1739, geft. als Director des Hoftheaters 
und der Hofmufit in Stuttgart den 10. Oct. 1791, zeigte ſchon in früber Jugend 
ein bedeutendes mufitalisches Talent. Er abfolvirte das Lyceum zu Nördlingen, 
bezog die Jenager Univerfität, führte jedoch dort eim leichtes Leben und wurde 
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einige Zeit Hauslehrer. Dem Studium der Theologie entfagte er; er wurde 
Mufifdirector in Yudwigsburg, mußte von dort weg, ging nad Mannbeim, Heidel— 
berg und München (wollte dort fatbolifh werden), von dort nah Ulm, Augsburg 
und bier wurde er ergriffen und büßte 10 Jahre auf der Befte Hobemasperg 
eine unvorſichtige Aeußerung, die er Über den Ehurfürften getban hatte. m vieler 
Zeit arbeitete er fleißig und 1787 erbielt er die Freiheit und obengenannte Stelle. 
Seine Kompofitionen beftehen in Clavierſachen, Liedern; auch ıft er Berfafler 
mehrerer mufitaliiher Schriften, u. A. einer „dee zur Nefthetil der Tonkunſt“, 
1806 von feinem Sohn herausgegeben. 

Schubarth, Johann Caſpar, Gantor und Organift in Regensburg, geb. in 
Rodach (Coburg) 1757, geft. um 1800, war Schiller von Riepel in Regensburg 
und veröffentlichte Kirchenfachen. 

Schubauer, ſ. Schubbauer. 

Schubert, Franz Peter, geb. den 31. Jan. 1797 in Wien, einer der begabteſten 
Geſang- und Inſtrumentalcomponiſten, deſſen Lehrer Salieri war, deſſen Vorbild 
aber immer Beethoven geweſen iſt. Im Jahre 1816 war er als Sing- und 
Claviermeiſter des Grafen J. Eſterhazy engagirt und lebte dann ohne Stellung 
bis an feinen früben Tod; er ftarb 1828 den 19. Nov. ©. iſt beſonders durch 
feine berrliben Lieder, deren er ca. 300 gefchrieben bat, populär geworden, von 
denen wir vornehmlich „Die Miüllerlieder‘‘, „Winterreife‘, „Den Erllönig“, „Den 
Wanderer“, „Ungeduld“ u. ſ. w. nennen; außerdem componirte er mehrere Opern, 
„Alfonjo und Eftrella‘, „Fierabras“, Die Freunde von Salamanca, Die Zwilling 
brüder‘, „Der häusliche Krieg‘, Die Melodramen „Roſamunde“, „Die Zauberbarfe”, 
„Slaudine von Billabella“, „Des Teufels Luſtſchloß“, „Der Spiegelritter‘‘, „Der 
vierjäbrige Poſten“, „Fernando“ und einige umvollendet gebliebene Tpent 
3: B. „Adraft“, „Der Minnefänger“, „Der Graf von Gleichen“, „Die Bürg— 
ſchaft“, „Saluntala‘, Singfpiele, 6 Sinfonien, 2 Biano-Trios, Sonaten, Streid- 
auartette und Duintette, jowie auch eine große Meſſe. Seine Opern baben noch 
feinen Erfolg gehabt, dafür find aber feine anderen Anftrumentalfachen großartige 
Werte und zum Theil claffifch zu nennen und entbalten reiche melodifhe Schaͤtze. Das 
Leben Schubert'3 iſt ohne große Greignifie; er erhielt den erften muſilaliſchen 
Unterricht von feinem Bater, fam dann zum Chorregenten M. Holzer, im 11. Jabır 
ftand er als erfter Sopranift in der Lichtentbaler Kirhe und fing bier bereits 
am zu componiren und auf der Geige Solo zu fpielen. Nach kurzer Zeit wurde 
er in das k. k. Convict aufgenommen, wo auch, wie oben erwähnt, Salieri ihn 
unterrichtete; bier blieb er 5 Jahre, wurde 3 Jahre lang, um der Gonfcription 
zu entgeben, Schulgehülfe bei feinem Bater und nach diefer Zeit bewarb er ſich 
um die Mufifdirectorftelle in Laibach, fpäter noch um die Dirigentenftelle am 
Kärntbnertbor- Theater, welche er jedoch nicht erbielt. Wien war faft fein fteter 
Aufenthalt; er madıte von dort aus nur Heine Ausflüge — 1861 erjchien von 
Dr. Heinr. von Kreißle zu Wien ein biographifches Werk über Fr. Schubert; 
ebenfo hat E. Schindler in der Niederrheiniſchen Mufitzeitung 1857 Erinnerungen 
an Schubert veröffentlicht. 


Schubert, Ferdinand, Bruder des Vorigen, geb. den 18. Det. 1794 zum Wien, 
in der Vorſtadt Yichtenthal, war ein waderer Künftler auf der Orgel und Bioline. 
Seit 1824 Brofeffor der Normaljchule St. Anna zu Wien, ftarb er den 26. Febt 
1859. Bon ſeinen GCompofitionen fennt man Kixchenfachen, Clavier- und Orgel- 
ftüde x. Sch. war auch Schiiler feines Vaters und Holzer's. 

Schubert, Davit, Orgelbauer und Elavierinftrumentenmacher, Schüler Gottfried 
Zilbermann’s, lebte zu Dresden und ftarb dafelbft 1769. 

Schubert, Heinrich Franz, ausgezeichneter Violinfpieler, geb. zu Prag den 
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17. Dec. 1724, war Mitglied des Prämonftratenfer-Ordens im Stift Straboff, ftarb 
den 20. Aug. 1758 und componirte einige Sonaten. 

Schubert, Franz, vortrefflicher Biolinfpieler, geb. den 22. Zuli 1822 zu 
Dresden, wirkt noch gegenwärtig als Goncertmeifter an der k. Gapelle zu Dresden 
und bat einige Biolinfolos componirt. Sch. war Sciüler von Rolla, fpäter 
fchidte ihn der König von Sacfen zu Lafont nach Paris, wo er fih zu einem 
eleganten Biolinvirtuofen ausbildete. j 

Schubert, Maſchinka, des Vorigen Frau, Tochter des Capellmeifterd Georg 
Abraham Schneider, geb. zu Neval den 25. Aug. 1815, war Hoffängerin an der 
Dresdner Oper und ift feit 1860 penfionixt. Deren Tochter Georgine, macht in 
neuefter Zeit als Sängerin viel von fich reden. 

Schubert, Johann Friedrich, geb. den 17. Dec. 1770 zu Rudolſtadt, Biolin— 
virtuos und Gomponift, ftarb als Mufikvirector zu Eöln im October 1811, bat 
Biolinfahen und eine Geſangſchule veröffentlicht. 

Schubert, Joſeph, geb. 1757 zu Warnsdorf in Böhmen, Biolinfpieler und 
Gomponift, lebte von 1788 ald Kammermufifus in Dresden, wo er 1812 ftarb. 
Er mar ein fruchtbarer Componift, befonders hat er Sonaten, Bariationen, 
Sinfonien, Violinſachen u. f. w., jedoch auch Opern gejchrieben. 

Schubert, Johann Gottfried, geb. zu Hundsfeld den 11. April 1792, eiu 
vorzügnlicher Klavierinftrumentenmacher, lebte von 1819 in Breslau. 

Schubert, F. %., geb. 1804 in Direnberg, war Mufifdirector des Geraer 
Theaters, dann der Bethmann'ſchen Gefellfchaft, lebte endlich in Leipzig, ſich mit 
Componiren und fchriftftellerifchen Arbeiten befchäftigend. Unter feinen theoretijchen 
Werten find zu erwähnen: eine Inftrumentationslehre, Katechismus der Formenlebre 
und ein größeres Lerifon über Mufit-Anftrumente, letzteres noch Manufcript. 

Schubert, Louis, geb. den 27. Jau. 1828 in Deffau, ging 1844 nad) Peters- 
burg als Biolinfpieler, 1846 nach Königsberg, wofelbit er am Theater als Solo— 
eiger und Mufifdirector 6 Jahre fungirte. Nach diefer Zeit wirkte er dort als 
’ehrer, Goncertgeber und Dirigent mehrerer Vereine und fpäter ald Mufiktritiker 
der Hartung’shen Zeitung. Seit 1862 lebt S. als Gefanglehrer und muſilaliſcher 
Kritifer in Dresden. Bon feinen Opern find befonders "Die Roſenmädchen“ und 
„Aus Sibirien“ und „Der Wahrſager“ mit Beifall aufgenommen worden. Außer— 
dem hat er Lieder, Männerchöre; Ouvertüren, Violincompoſitionen, Clavierſtücke, 
eine Geſangſchule ꝛc. geſchrieben, die zum Theil noch Manuſcript find. — Seine 
Fran Johanna Schubert hat ſich als Concertſängerin vortheilhaft befannt gemacht. 

Schubert, Karl, ausgezeichneter Violoncell-Virtuos und Componiſt, geb. den 
15. Febr. 1811 in Magdeburg, machte erft große Kunftreifen mit bedeutendem 
Erfolg, wurde 1836 zum kaiſ. Kammervirtuofen in Peterdburg ernannt und in der 
Folge dafelbft zum Unmiverfität3- Mufifvirector, Director der philbarmonifchen 
Eoncerte und Infpector der faif. Theater-Mufitfchule. Sc. ftarb in Züri, wohin 
er fih zum Befuche feiner Familie begeben hatte, den 22. Juni 1863. Gomponirt 
bat er Bioloncellfachen, ein Octett für Streichinftrumente, Streichquartette und 
Quintette, welhe Werte von feinem bedeutenden Talent Zeugniß ablegen. 

Schuberth, Gottlob, Mufikdirector, geb. den 11. Aug. 1778 in Carsdorf, 
berühmt al3 Oboen- und Elarinettenvirtuos, ftarb in Hamburg den 18. Febr. 1846 
und veröffentlichte Elaviercompofitionen. 

Schnberth, Julius, Sohn des Vorigen, geb. den 14. Juli 1804, Chef der 
bedeutenden Firma Schubert & Co. in Leipzig und New-Yort, feit 1859 häufig in 
Ban pen ift Herausgeber eines Tontünftlerleritong und anderer Werfe. ©. ift ehr 
er iolinfpieler und Gründer des Norddeutſchen Mufikvereind und Preis-Jnftituts, 
omwie Inhaber der goldnen Medaille für Kunft und Wiffenfchaft, welche ihm 1846 
vem König von Wiürtemberg verliehen wurde. 
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Schuberth, Yudwig, zweiter Sobn, geb. den 18. April 1806 in Magdeburg, 
Hofcapellmeifter in O denburg, ſeit 1845 Dirigent der deutſchen Oper in Peters- 
burg, ſtarb daſelbſt 18550. Opern und Sinfonien im Manuſcript, Piano- und 
Streihquartette im Druck find von ihm erſchienen. 

Schubiger, Pater Anfelm, geb. den 5. März 1815 in Uznach, Canton St. 
Gallen, wurde 1835 Mufifdirector in der Klofterfchule zu Einfiedeln, für melde 
er Operetten und Singfpiele ſchrieb. Außerdem bat er Kirchenſachen und muft- 
kaliſche Schriften gefchrieben, und von den letzten ift das 1858 erfchtenene Wert: 
Die Sängerfbule St. Gallens, ein Beitrag zur Geſanggeſchichte des Mittelalters, 
das bedentendfte, es entbält auch die Sequenzen Notter's. . 

Schubler, Chriſtian Ludwig, geb. ın Heilbronn um 1755, Senator diefer 
Stadt, ftarb den 4. April 1826 und bat über Pbilofopbie der Mufif und über 
die Berfchiedenbeit der Zonleitern, „bei blafenden umd bei Saiten-Inſtrumenten“ 
geſchrieben. 

Schudard, Theodor, Cantor zu Eiſenach, lebte dort um die Mitte des 17. Jabrb. 

Shudhmann, Johaunn, ein unbelannter mufifal. Schriftfteller, Anfang des 
17. Jabrb., hat beransgegeben: Compendium Musices. Halle 1616. 

— J. G., wabrſcheinlich ein Organiſt um 1760, von dem Orgeltrios 
exiſtiren. 

Schueler, Mad., geb. Bonaſegla, eine angenehme Sängerin, 1799 in Deſſau 
engagirt, dann in Wien, machte ihren erſten Anfang bei der Krüger'ſchen Truppe 
zu Yeipzig. 

Scuelerdor heißt oft der Singechor au öffentlichen Yebranftalten. 

Schuerer, Adam, einer der beften Kirchencomponiften des vorigen Jabrb., im 
der churf. Gapelle zu Dresden angeftellt, ftarb dafeldft 1780 und bat zablreiche 
Kircbenfachen, Sinfonien und Manufcripte binterlajien. 

Schnermann, Georg Gafpar, geb. im Hannöverichen, kam 1693 nach Hamburg 
als Theater- umd Kirchenſänger, dann als Gapellmeifter nah Meiningen umd 
Braunichweig, wo er um 1730 ftarb; er componirte 2 Opern umd Kirchencantaten. 

Schuetz, Heinrib (lat. Sagittarius), der bedentenfte deutſche Componift des 
17. Jahrh. Schüler Gabrieli’s, geb. in Köſtritz (Voigtland) den 5. Oct. 1585, 
churſächſiſcher Sapellmeifter 1615, geft. als folder den 5. Nov. 1672, veröffentlichte 
zablreiche Kirchenfachen, als Madrigalen, Mefien, Motetten, componirte aub Oper 
und die vier Baffionen. (S. Nadıträge.) 

Schuetz, Gabriel, ausgezeichneter Birtuos auf der Viola di gamba, geb. in Lübed 
den 1. Febr. 1633, geft. als Ratbsmufitus in Nürnberg 1711, war als einer der 
bedeutendften Meifter auf dieſem Inſtrument berühmt. 

Schuetz, Jacob Baltbafar, Sohn des Vorigen, gefchidter Biolinift und Com- 
ponift, geb. in Nürnberg den 5. Yan. 1661, geft. als Rathsmuſikus dafelbft den 
22. Jan. 1700, binterließ Biolincompofitionen ın Mamufcript. 

Schuetz, Friedrib Carl Julius, Profeſſor an der Univerfität Halle, fchrieb 
1830 eine Biograpbie Paganini’s. 

Schuetze, Jobann Stepban, Dr. phil. und Hofratb in Weimar, geb. ven 
1. Nov. 1771 in Olverftädt bei Magdeburg, geft. in Weimar den 19. März 1839, 
lieferte mancherlei mufitalifche Aufſätze im verichiedenen Zeitfchriften. 

Schueße, F. B., Seminarlebrer in Dresden, fchrieb 1835 eine Bractific- 
Theoretifche Anweiſung für den Unterricht in der Harmonielebre. 

Schnetze, Jobann Friedrich, Schriftfteller, geb. in Hamburg, geft. den 15. Dt. 
1816, gab 1794 eine „Hamburgiiche Theater-Gefchichte‘‘ beraus. 

Schug, Conrad, Miufiflebrer in Bonn, gab 1847 eine Elementar-Mufikfchrle 
beraus. 

Schugt, J. G., Gefanglebrer in Cöln, fchrieb 1858 ein Hülfebuch bei dem 
Gejangunterricht für Schulen und zum Selbftunterricht. 
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Schuhbauer, Lucas, geb. in Lechfeld (Baiern) den 25. Dec.1753, ein Mediciner, 
war Stadtphyſikus, Medicinalrath und Hofarzt in Münden; er trieb nebenbei 
fleißig Muſik und compohirte die Opern: „Die Dorfdeputirten” und die „Treuen 
Köhler‘, welche wiederholt aufgeführt wurden, außerdem mehrere Sonaten, Concerte 
und den 107. Pſalm. 

Schuhbauer, Thomas Joachim, Benedictinermönd im Kloſter Nieder-Altach 
(Baiern), geft. in Paſſau den 17. Dec. 1812, jchrieb eine Abhandlung über die 
Dper und über Aeftbetit. 

Schuluecht, Johann Chriftian, Mathematiler im Klofter-Rofleben (Sachſen), 
geb. in Thüringen 1745, geft. den 17. Febr. 1803, edirte Pianofortecompofitionen. 

Schule, bedeutet in der Muſil entweder eine Unterrichtsanftalt, oder ein Lehr- 
buch der Mufit, oder eine Gruppe von Künftlern, denen gemwifje charakteriftifche 
Merkmale bei Ausübung ihrer Kunft gemeinfam find; oder dafjelbe, was Stil. 

Schulhof, Julius, ausgezeichneter Bianift der Neuzeit, der fih auf vielen Kunft- 
reifen Ruhm fammelte, wurde geb. den 2. Auguft 1825 in Prag, lebt in Dresden 
und ift ein Schüler von Kifh, fowie fpäter Tedesco und Tomaſcheck in Prag 
feine Lehrer wurden. 1841 verlieh er feine Baterftadt, ging nach Paris, ftudirte 
dort fleigig und trat endlih nah 3 Jahren, nachdem er Chopin's Belanntfchaft 

emacht, der ibn feine Anertennung zu Theil werden ließ, vor das Parifer Pu— 
ficum. Nachdem er dort fo glänzend reuffirt hatte, unternahm er Kunft- 
reifen, die von großem Erfolg begleitet waren. Seine Compofitionen für Piano- 
forte find fehr belicht. 

Schulfleinod, Davidskrone, war die filberne Kette mit dem Bildniß David's, 
welche bei den Meifterfingern der Sieger (Ueberfinger) erbielt. 

Schulten, B. ®., Bicar an St. Andreas in Köln um die Mitte des 18. 
Jahrh., fchrieb eine Abhandlung über den Kirchengefang unter dem Titel: Cantus 
choralis gregorianus. Köln 1749. 

 Scäultergeige \ * 

Schuiterviola | ſ. Viola di spala. 

Schultes, Johann Georg, Orgelbauer in Ellenberg gegen Ende des 18. Jahrh. 

Schultheiß, Benedict, Organift an der Aegidienfirhe in Nürnberg in der 

2. Hälfte des 17. Jahrh., geft. den 1. März 1693, componirte Clavierſachen. 

Schultheſins, Johann auf, Componift und muſitaliſcher Schriftfteller, geb. 

n Fechheim (Coburg) den 17. Sept. 1748, geft. als Prediger der deutſchen pro— 
tefantifcen Kaufmannſchaft in Livorno 1816, eröffentfichte mehre Streichquartette, 
Clavierjonaten, Biolinjahen ꝛc., ſchrieb eine Abhandlung über die Kirhenmufif. 

Schulting, Cornelius, gelehrter Geiftliher, geb. in Steenwyd (Ober-Yſſel) 
um 1540, geft. den 23. April 1604, fchrieb ein Werk über Kirchenmufit. 

„gut en, A., Inftrummentalcomponift um 1720, gab Sonaten zu Amfterdam 


nis, Johann Heinrich, ift der Verfaſſer eines didattiſchen Wertes über 
Eompofition. 

Schultz, N., ift Verfaſſer einer Elavierfhule und einer Schrift Über Intonation 
der Stinme, welche Werte Mattbefon in feiner Ehrenpforte erwähnte. 

Schulte, Johann, geb. in Lüneburg in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. war Organift 
in Danneberg und gab in den Drud 40 neue auserlefene ſchöne Intraden und 
Galliarden u. ſ. w. 

Schulte, Chriſtian Andreas, Domcantor in Meißen um 1680, edirte Kirchen- 


Schulte, Ehriftopb, Cantor und Eomponift in Dölitfh, geb. in Sorau um 
die Mitte des 17. Jahrh., Hat geiftliche und weltliche Geſänge componitt. 
Baul, Handleriton der Tonkunſt. II. 27 
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Schultze, Andreas Heinrich, geb. in Braunſchweig den 4. Febr. 1682, ftarb 
als Organift und Componiſt ın Hildesheim den 12. Oct. 1742. 

Schulte, Johann Nicolaus Wilhelm, geb. in Koftod, ſchrieb 1728 eine Difier- 
tation über die Muſik in der Kirche. 

Schultze, Chriſtian Auguft, geb. den 10. April 1759 im Klingentbal, ein 
Muſiklehrer in Nürnberg noch 1811, war ſehr tüchtig im Tonſatz durd das Studium 
der claſſiſchen Meifter geworden und componirte Gefang- und Inſtrumentalſachen. 
Gedrudt find auch Tänze für Clavier und Orchefter. 

Schultze, Gottfried, Organift und Mitglied der Eapelle der Königin-Wittwe 
von Preußen um 1798, gab Freimaurer-Lieder heraus. 

Schulte, DO. €. F. W., Mufitlehrer in Prenzlow (Brandenburg), iſt Berfaffer 
einer Geſangſchule mit Canons und einer Pianofortefhule, welche Werte 1831 und 
1839 erichienen. 

Schulz, ſ. Prätorius. 

Schulz, Johann Abrabam Peter, Componiſt und tbeoretifcher ES chriftfteher, 
eb. in Lüneburg den 21. März 1747, ein Schüler Kirnberger’d, wurde mehrere 
ukre Begleiter und Lehrer der Fürſtin Sapieba, ſodann 1776 Gapellmeifter am 
franzöfifchen Theater in Berlin; 1780 trat er im die Dienfte des Prinzen Heinrid 
von Preußen in Rheinsberg, 1787 erbielt er Anftellung als fgl. Eapellmeifter in 
Kopenhagen, 1794 wurde er penfionirt, fehrte nad Berlin zurüd und ftarb im 
Schwedt den 10. Juni 1800. Als Komponift ift er am befannteften durch feine 
Lieder, Hymnen, Opern, Oratorien, Kirchenſachen und Anftrumentalfachen. AB 
Schriftfteler war er Mitarbeiter an Sulzer's Theorie der jchönen Künfte und Berfafler 
mehrerer tbeoretiihen Schriften. 

Schulz, %. J. lavierlebrer in Amfterdam in der 2. Hälfte des 18. JYabrb., 
componirte Quartett3 für Streid- und Blasinftrumente. 

Schulz, tal. preuß. Ratb, Anfang diefes Jahrh., fchrieb eine Abhandlung 
über die Schrift des Philodemus. : 

Schulz, Johann Philipp Chriftian, geb. in Yangenfalza 1773, war feit 1810 
Mufifdirector am Gewandhaus in Leipzig, und ift geft. dajelbft den 30. Jan. 1827. 
Diefer tüchtige Dirigent war auch Gomponift von Muſilen zu Dramen, 3. B. zu 
„Fauſt“, „Die Jungfrau von Orleans“, „Die Huffiten vor Naumburg‘, „Wallen- 
ſtein's Lager“, „Columbus“, und von Chören, Ouverturen, Bianoforte- u. Geſangſachen 

Schulz, Carl, Rector am Gymnaſium in Fürſtenwalde (Brandenburg), gab 
1812 einen Leitfaden beim Geſangunterricht und ein Schulgefangbuch berams. 

Schulz, Johann Friedrich, berühmter Orgelbauer in Müblbaufen (Thüringen), 
geb. in Milbitz den 27. Jan. 1798, deilen Vater und Großvater auch Orgel 
bauer waren, bat viele gute Orgeln für Thüringen gefertigt. 

Schulz, Auguft Wilhelm, gl. preuß. Kammermufitus und PBiolinift an der 
Dper in Berlin, geb. dafelbft gegen Ende des vorigen Jahrh., ftarb in Petersburg 
als faiferl. ruſſiſcher Mufitus 1825 und bat Tänze für Orchefter und Variationen 
für Bioline druden Taffen. 

Schulz, Carl, Sohn des Borigen, geb. in Berlin, war ein tüchtiger AFlötifl, 
Mitglied des Orchefters Des Nationaltheaters und Kammermuſikus in Berlin; er if 
geft. den 18. Juni 1816 und hinterließ nur Flötencompofitionen. 

Schulz, Joſephine, geborene Killitfhgy, gute Bühnenfängerin, geb. in Wien 
um 1790, war Schülerin Salieri's, fpäter Righini's, fang erit in Breslau, dann 
1813—31 an der Berliner Oper und lebte noch 1860. 

Schulz, Dito Carl Friedrid Wilhelm, geb. in Gor bei Brandenburg den 
25. März 1805, wirft als Mufifdirector, Organift und Lehrer in Prenzlau. Kirchen 
fachen, Opern, Lieder und Glavierfahen bat er componirt und iſt auch als muf- 
laliſcher Schriftfteller aufgetreten. 
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Schulz, F. A., ein Mufiflehrer in Wolfenbüttel um 1830, veröffentlichte ein— 
und mehrftimmige Lieder. 

Schulz, Adolph, königl. preuß. Kammermufifus und Orcheftermitglied der 
Oper in Berlin, geb. dafelbft den 7. Juli 1817, bat eine Oper, Ouverturen, 
Elavierfonaten und andere Werte veröffentlicht. 

Schulz, Ferdinand, geb. den 21. Oct. 1821 in Cofjar bei Eroffen, Sänger 
am Domdor in Berlin, gründete die Cäcilia, und ıft ſeit 1858 Chordirigent an 
der Marcuskirche daſelbſt. Als Schüler von Grell, Bach und Killitichgy, hat er 
wirfjame Kirchenfachen, Lieder, Clavierfahen u. f. w. componirt. 

— O. B., war ein Componiſt von Liedern und Clavierſachen 
um 6. 

Schumann, Juſtus Anton Peter, herzogl. Kammermufitus und Organift in 
Hildburghaufen, geb. dafelbft den 20. Mai 1740, war Schiller des Organiften Meifch 
dafelbft, componirte 2 Oratorten und manches Andere. 

Schumann, Johann, Cantor in Halle, geb. in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
ſchrieb eine Abhandlung über Mufit, die 1620 zu Halle erſchien. 

Schumann, Robert, wird nicht mit Unrecht der „Erbe Beethoven's“ 
genannt, weil die fumpbonifhen XTonmwerfe deſſelben eine» Productionstraft von 
anßerordentlicher Größe offenbaren und das ganze Empfindungsleben des’ jüngeren 
Meifter8 mit dem des früheren verwandt erſcheint. Tiefe und Hoheit der Gedanten, 
geniale Geftaltung, finnige Combinationen, reizvolle Yärbungen: furz alle Eigen- 
Ihaften eines muſikaliſchen Compoſitionsgenie's befaß Robert Schumann im höchften 
Grade und feine —— vol Phantaſie, Formſchönheit und Stimmungsreid- 
tbum haben demjelben die irdifhe Ewigkeit erobert. Während in Beethoven's 
Schaffen fich mehr fozufagen das epifche Element ausprägt, waltet in Schumann's 
Schöpfungen die Nomantıt vor umd diefe übt namentlich in den lyriſchen Erzeug- 
mffen einen ſolchen Zauber auf den Mitempfindenden aus, daß er mit vollften Rechte 
als der bedeutendſte Lyriker bezeichnet wird, welcher das Kunſtlied auf die 
erbabenfte Stufe emporbob und im diefer Hinficht alfo die Strömung weiter führte, 
die dem umverfiegbaren Born der Phantafie Franz Schubert's entquoll. Robert 
Schumann ift fomit als Sympboniter und Yorifer die gewaltigfte Erſcheinung in 
der Nach-Beethoven'ſchen Zeit umd verdient den Lorbeerfranz, welchen die Gegen— 
mart um Das edle Haupt des Meiſters gewunden hat. Das Berzeihmiß feiner 
Werte enthält Compofitionen für Elavier mit und ohne er ara Bes In⸗ 
ſtrumente, Concertſtücke für verſchiedene Juſtrumente, Orcheſter-, Orgel-, Chor⸗ 
und Sologeſangs-Compoſitionen, die Oper „Genoveva“ ꝛc. — Robert Schumann 
wurde geboren als der Sohn eines Buchhändlers in Zwickau den 8. Juni 1810; 
in feinem 9. Jahre erwacte die Liebe zur Mufit, die befonders angefeuert 
wurde, al3 ex 1819 in Garlsbad Moſcheles hörte. Sc. erhielt die Gymnafial- 
sung in Zwidau, ging dann auf die Univerſität Leipzig, und 1839 nad 
Heidelberg, angezogen von Thibaut, um Jurisprudenz zu ſtudiren. Michaelis 
1830 tehrte er nad Leipzig zurüd, um ſich mit Einwilligung der Mutter ganz 
der Kunft zu widmen, er wurde Schüler Wied’3 und Dorn's. Da ın Folge feiner 
Ueberanftrengung der Finger die rechte Hand erlahmte, wandte er fich ganz der 
Sompofition zu, und feine Producte wurden günftia aufgenommen. 1834 gründete 
er die Neue Zeitfchrift für Muſit, die er bis 1844 leitete, und in welcher er 
fördernd und anregend auf die mufifalifchen Zuftände wirkte. Schon ald er zu 
Wied tam, hatte er defien fo begabte Tochter mit Intereſſe im ihrem Bildungs- 
gange verfolgt, ein Intereſſe, das fich fpäter zur innigften Liebe umgeftaltete. 
Sie wurde 1840 feine Fran, obgleich ihr Vater der Berbindung durchaus entgegen 
war. Seit 1840 wandte fi Sch. auch den Geſangs- und Inftrumentalcompofitionen 
zu, während er bis dahin meift für das Clavier componirt hatte. 1845 wurbe er 
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Lehrer am Konferpatorium in Leipzig, Tieß fi aber 1844 nah einer Kunftreife durd 
Rußland in Dresden nieder; im folgenden Jahre fing er ſchon an zu kränteln, 
1850 zog er nad Düffeldorf als ftäntifcher Muſildirector, wo leider fein großer 
Geiſt umnachtete, und er der Welt der Töne und feiner Familie verloren ging. 
Er mußte in eine Heilanftalt gebracht werden, und ftarb im diefer in Endenih be 
Bonn den 29. Juli 1856; feine Afche rubt auf dem Kirchhof in Bonn. 

Schumann, Clara Fofephine, geb. Wied wurde den 13. Sept. 1819 im Leipzig 

eboren und ift die bedeutendfte Pranofortevirtuofin, die mit geiftvoller Auffaſſung 
Briffante Technik verbindet; fie fpielt ebenfo ausgezeichnet die Schöpfungen von Mozart 
Bach, Beethoven, wie folhe von Mendelsfohn, Chopin und Brabms und mament- 
lich ift fie die muftergültige Interpretin der Schöpfungen ihres Gatten. Sie if 
Schülerin ihres Vaters, welcher bereits im 5. Jahre den Glavierunterricht beganr; 
fpäter nahm fie theoretiiche Stunden beim Gantor Weinlig, Mufifdirector Kupf6 
und Heinrih Dom, um fib aud im WPartiturlefen und in der Jnftrıumentatior 
zu verfuchen, ja auch Gefangumterriht bei Mielfh in Dresden umd Biolm- 
ftunden bei Prinz. 1828 trat fie zum erften Mal öffentlich auf, und von 1332 an 
erregte fie auf ihren Reifen Senſation; fie fette jene fpäter mit ihrem Marne, went 
auch in befchränkterem Maße fort. Nach deflen Tode bat fie diefelbern wieder in 
Deutfhlind und England aufgenommen und entbufiasmirt noch jet die Muſiler 
und Muſikfreunde. Frau Schumann erhielt den Titel einer Öfterreichifchen Kam 
mervirtuofin, und bat au Präludien, Fugen, Lieder, 1 Trio, 1 Concert ır. |. m 
componirt. 

Geis Schumler, Bartholomäus, ein Componift des 17. Jabrb., edirte zu Herbom 

efänge. 

Schummel, Jobann Gottlieb, Dr. phil. und Brorector am Elifabetb-Gomnaftum 
in Breslau, geb. den 8. Mai 1748, geft. den 23. Dec. 1813, brachte im feinem 
Breslauer Almanach auch manche auf Muſilk bezügliche Notizen. 

Schund, Joachim, einer der äÄlteften Orgelbauer, der 1356 die Orgel in der 
Thomasfirche zu Leipzig baute. 

Schundel, Valentin, Laien-Secretair am Prämonftratenfer Klofter im Teplis 
in der erften Hälfte des 17. Jahrh., veröffentlichte 1624 eine Hymneuſammilung. 

Schunfe, eine Familie berühmter Hormvirtuofen; zu diefer gebört: 

fe, Gottfried, geb. in Schlortleben bei Weifenfeld den 3. Jan. 1770, 
war Hornift im Stadttheater von Magdeburg, dann in Berlin und Coburg und reife 
1807 mit feinem Bruder Michael; beide waren dann in Gafjel angeftellt, 1813 wieder 
auf Reiſen, dann im der Hofcapelle zu Stuttgart tbätig. Gottfried lebte noch 1340. 

Schunfe, Michael, geb. in Schkortleben 1780; war faft immmer mit feinem 
Bruder zufammen und ftarb ald Mitglied der Hofcapelle in Stuttgart 1821. 

Schunfe, Andreas, dritter Bruder, geb. in Schtortleben 1778, war Solobormif 
in der Berliner Gapelle, wurde 1833 penfionirt umd ift geft. den 26. Aug. 1349. 

Schunfe, Chriftopb, vierter Bruder, xt 1796, erfter Homift in Carlsrube 

unle, Gottbelf, fünfter Bruder, geb. 1799, war rd nic in der Hofcapell: 
zu Stodholm und lebte noch 1830. 

Schunle, Carl, Sohn des Michael Sc., geb. in Magdeburg 1801, bedeutender 
Clavierjpieler, wurde 1838 Hofpianift der Königin von Frankreich, ift geft. der 
16. Dec. 1839 und veröffentlichte moderne Glavierftüde. Sch. war Shiler 
feines Baters und Ferd. Ries'. 

Schunle, Louis, ältefter Sohn des Gottfried, geb. in Caſſel den 21. Dec. 1810, 
ebenfalls ausgezeichneter Clavierfpieler, Tebte erft in Paris, dann im Leipzig. Et war 
ein wahrer Freund R. Schumann’s, gründete mit diefem die „Neue Zeitſchrift für 
Muſil“, und ift geft. den 7. Dec. 1834, verfchiedene Clavierſachen, die feine großt 
Begabung kennzeichnen, hinterlaſſend. 
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Schunke, Ernſt, zweiter Sohn Gottfried’s, geb. in Eaffel den 6. Mai 1812, 
war ein ausgezeichneter Hornift in der ah Gapelle. 

Schunle, Carl, Sohn des Andreas, geb. in Berlin 1811, der bedeutendfte 
neuere Hornvirtuos, wurde angeftellt in der Berliner Capelle als erſter Homift. 

Schunfe, Hermann, zweiter Sohn des Andreas, ift ebenfalls Hormift in der 
Berliner Capelle. 

Schuppanzigh, Ignaz, vortreffliher Biolinift, geb. 1776 in Wien, war 
Duartettipieler beim Fürften Rafumomsty, 1824 in der kaiferl. Hofcapelle thätig, 
und 1828 Orcefterdirector an der Oper zu Wien. Hier ftarb er den 2. Mai 1830 
Sch. war ein Freund Beethoven’3, welcher deſſen Duartette in Wien und auf 
Es Reifen dem Publicum zuerft vermittelte. Er veröffentlichte Variationen für 

ioline. 

Schuricht, Matthias, war ein Orgelbauer in Radeberg um 1680. 

Schursfleifh, Conrad Samuel, Philolog, geb. in Corbach (Walded) den 
18. Dec. 1641, geft. in Wittenberg den 7. Juli 1708, fchrieb mehrere Werte 
iiber die Hymnen der Alten, über alte Kirchenmufit :c. 

Schuſter, Joſeph, namhafter Componift und churfürftliher Capellmeifter in 
Drespen, ge. dajelbft den 11. Aug. 1748, geft. den 24. Juli 1812, componirte 
zahlreihe Opern und befonders Kirchenfahen; aud; Clavier- und Biolincompo= 
fitionen befanden fich dabei, welche jämmtlich zur Aufführung gelangten. 

Schuſter, Chriſtian Detlev, Mufillebrer in Hamburg gegen Ende des 18. 
Jahrh., ſchrieb eine Clavierſchule für Kinder, auch Pianofachen. 

Schuſter, Ignaz, Sänger und Componift, geb. in Wien den 20. Juli 1770, 
war 1820 Mitglied der kaiſerl. Capelle dafelbft, ftarb den 6. Nov. 1835, componirte 
einige Lieder. 

Schufter, Auguft, dramatiſcher Sänger (Baffift), war 1830 Gefanglehrer in Zürich 
und veröffentlichte ein- und mehrftimmige Lieder und Gefänge. 

Scäyuiterfled, ſ. Rofalie. 

Scuttrup, Eberhard, Prediger in Altmaer (Holland) um die Mitte des 18. 
Jahrh., ließ eine Predigt über den Nuten der Mufif für dem Gottesdienft, druden. 

Schuyt, Cornelius, Organift in Yenden um 1600, componirte bolländifche 4=, 
6- und Bftimmige Madrigale. 

Ehwaan, Friedrih, Mufitmeifter in Roſtock, auch Componift, geb. ven 
22. Febr. 1774 in Birnbaume (Preußen). . 

Schwach, als Gegenfat von ſtark, und bisweilen gebraucht für fchlecht. 

Schwahhofer, Ignaz, Zofepb, Andreas und Anton, 4 Brüder, waren gute 
Bioliniften in der hurfürftl. Capelle in Mainz um 1780. 

Schwaiger, Georg, Eomponift des 16. Jahrh., aus Wefferburg gebürtig, 
bat Kirchengefänge componirt, die fih auf der Münchner Bibliothek befinden. 

Schwan, Orgelbauer in Stodholm um 1795, foll nach Abt Bogler ein tüchtiger 
Mufiter geweſen jein. 

Schwanberg, Johann Gottfried, geb. in Wolfenbüttel den 28. Dec. 1740, war 
Hofcapellmeifter in Braunfchweig, ift geft. dafelbft den 29. März 1804, wurde auf 
Koften des Herzogs von Braunfchweig nach Italien geſchickt, um daſelbſt zu ftudiren. 
Dort erhielt er von Saratelli und Patilla Unterricht, und felbft Haffe ließ ihn 
feinen Rath zu Theil werden. Nach 6 Jahren kehrte er zurüd, erhielt obige Stellung 
und führte dafelbft von fich viele Opern, u. A.: „Ezio“, „Olimpiade“, Issipile‘, 
„Il Trionfo della Costanza‘, ‚Zenobia‘, „Talestri‘‘ u. f. mw. auf, ſowie er auch 
Clavierſachen, Streichtrio's ꝛc. componirt hatte. 

Schwanenberg, Joſeph Franz, Harfenlehrer in Wien gegen Ende des 18. 
Jahrh., iſt Verfaſſer einer Harfenſchule und einer theoretiſchen Abhandlung. 

Schwanengeſang nennt man die letzte Schöpfung eines Tonſtkünſtlers. 
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Schwanger, Hugo, Organift und Componift, geb. in Glogau den 21. April 
1829, feit 1834 Pianofortes und Orgellebrer am Steru'ſchen Conſervatorium, aud 
Lehrer des Prinzen Georg von Preußen und DOrganift an der reformirten Kirche 
zu Berlin; er befuchte die Gymnaſien zu Neife und Ratibor, ging dann nad Berlin, 
um bei Rungenhagen, A. W. Bach umd Grell mufitalifche Studien zu machen. 
Nah Abfolvirung derſelben componirte er eine Ouverture, Streichtrios und 
Duartette, Lieder, Sonaten u. f. w. 

Schwärmer, eine Setzmauier, bei der 4 oder mehr Noten auf derfelben Stufe 
in ſchneller Bewegung auf einander folgen. 

Schwarbrod, Schwarbrid, Orgelbauer in England um 1710, fertigte aud 
das Wert, welches König Georg I. der Martindtirche zu London jchenkte, 

Schwark, Regina Gertrud aus Stettin, Sängerin und Gomponiftin von 
Liedern um 1700. 

Schwartzlopf, Theodor, berzogl. Würtembergiſcher Capellmeifter in Stuttgart 
um 1689, lebte noch 1716 und veröffentlichte Balmen und Hommen unter dem 
Titel: „Fuga melancoliae harmonica“, außerdem noch andere Kirchen- und 
Orgelſachen. 

Schwarz, Thomas, Jeſuit und Orgelbauer in Böhmen um die Mitte des 
vorigen Jahrh., baute 3 große Orgeln in Prag. 

Schwarz, Jacob, Jefnit und berübmter Orgelbauer, lebte in der 1. Hälfte 
des vorigen Jahrh. in Schlefien und baute 1734 im der Jeſuitenkirche zu Glogau 
die Orgel. 

Schwarz, Georg Chriſtoph, Dr. phil., Profeſſor m Altdorf, wo er den 
13. Sept. 1792 ftarb, ift geb. in Nürnberg den 2. Aug. 1732 und ſchrieb über deu 
Zuſammenbang der Mufit und der Sitten. 

Schwarz, Andreas Gottlob, ausgezeichneter Fagottift, geb, in Leipzig 174, 
wurde 1772 Rammermufitus in Anſpach, machte von da Reiſen umd ift geft. ım 
Anfpah den 26. Dec. 1804. Er binterließ Fagottcompofitionen in Manufcript. 

Schwarz, Chriftian Gottlieb, ältefter Sohn des Vorigen, geb. in Ludwigsburg 
(Wiürtemberg) den 12. Sept. 1768, ebenfall3 guter Fagottift, war Schüler feines 
Baters, wurde von diejem mit auf Reiſen genommen, erhielt beim “Prinzen von 
Wales Anftelung, febrte nah Auflöfung der Capelle nach Deutfhland zurüd und 
wurde Kammermufitus in Berlin. 

Schwarz, Eberhard Friedrich, zweiter Sobn des Andreas Gottlob, geb. in Anſpach 
1775, vortrefflicher VBiolinfpieler im der königl. Gapelle in Berlin, wurde 1835 pen- 
fionirt und ftarb kurze Zeit fpäter. 

Schwarz, Anton, geb. in Maubeim den 10. Juni 1753, guter Violoncelift 
am Hofe in München, lebte noch dafelbft 1317 und batte Bioloncelfachen in Muſcpt 

Schwarz, Friedrih Heinrich Chriftian, Dr., Prof. der Theologie in Heidelberg, 
geb. in Gießen den 30. Mai 1766, bat im feiner „Erziehungslehre“ auch über 
den Unterricht in der Muſik geſchrieben. 

a Schwarz, Matthias, Mufitlebrer in Breslau, componirte Glavierfachen und 
änze. 

Schwarz, Chriſtian, geb. in Wolfenbüttel, lebte in Kopenbagen und edirte 
Clavierſachen. 

Schwarz, J. G. A., Pianiſt, aus derſelben Familie, wie die beiden Vorigen, 
componirte nur Clavierſachen. 

Schwarz, Gabriel, Cantor in Meinungen, geb. daſelbſt 1812, ſchrieb über den 
vierſtimmigen Be a Na den gottesdienftlihen Gebrauch der evangelifchen Kirde. 

Schwarz, Wilhelm, Dr. phil. und Gefanglebrer in Berlin feit 1858, geb. in 
Stuttgart den 11. Mat 1825, ftudirte zu Tübingen Theologie, trieb daneben 
Mufttftudien bei Silcher NEE wurde ſodann Lehrer am Yyceum zu Ulm umd 
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ging von dort aus nah Italien, zunächft nad Mailand und Benedig, um Ge— 
fangftudten zu macen. 1853 kehrte er von dort zurüd, war eine Zeit lang unter 
dem Namen Schwarzbah Bühnenfänger zu Görlig in der Oberlaufig, ließ fich als 
Gejanglebrer in Hannover nieder, blieb 5 Jahre dafelbft und fiedelte dann nad) 
Derlin über. Seine Erfahrungen legte er in den Werfen „Syſtem der Gefang$- 
tunft nad phyſiologiſchen Geſetzen“, Hannover 1857 und 1859, und „Die Mufit als 
Gefühlsipradhe im Berbältniß zur Stimm- und Gejangsbildung‘‘, Leipzig 1860, 
fowie in zablreihen Artiteln in Fachzeitungen nieder. 

Schwarzbach, deuticher Violinift in Paris um 1792, edirte Streichduo's. 

Schwarze, Orgelbauer und Inftrumentenmacher in Dresden um 1748, war 
ein Schüler von Silbermann zu Straßburg. 

Schwarzmann, Fr., ein Componiſt des vorigen Jahrh. in Defterreich. 

Schwebung, wird bisweilen gebraucht für Bebung; in der Drgelbaufunft 
Tremulant. 

Schwegler, Jobann David, vorzüglicher Oboift, geb. in Endersbach (Würtem⸗ 
berg) den 7. Jan. 1795, ftarb als Oboift ın der Hofcapelle in Stuttgart 1817. 
Goncerte für. Oboe, Duo’s für 2 Flöten, Ouartette für Flöten und Hörner, Lieder 
mit Pranofortebegleitung hat er componirt; Einiges davon ift gedrudt. 

Schwehr, Jobann Georg, geb. in Neuftadt a. d. Aifch 1643, ift geft. als Cantor 
in Nürnberg 1704. Sein Sohn 

Schwehr, Jobann Chriftopb, geb. 1672, ebenfalls Gantor in Nürnberg, und 
zwar, wie fein Vater, an der Sebalder Schule, ift geft. den 29. Mai 1741; beide 
waren vortrefflihe Lauteniſten und Choraliften. 

Schweidhart, war ein guter Orgelbauer in Baris um 1737. 

Schweigezeidhen, daſſelbe was Pauſe. 

Schweighofer, Johaun Michael, geb. in Wien 1806, gründete als Sohn eines 
Suftrumentenmacers 1832 eine renommirte Bianofortefabrit in Wien. 

Schweigl, Ignaz, Violinift, lebte ın Wien in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
gab 1785 zu Wien eine „Grundlehre der Violine“ beraus. 

Schweinefleifh, Orgelbaner in Leipzig um 1768, baute die Orgel in der 
reformirten Kirche. 

Schweinstopf, ift der Name des alten Flitgels. 

Schweißeljperger, Kaipar, ein Inftrumentalcomponift um 1720, componirte 
Ouverturen, die in Augsburg gedrudt wurden. 

Schweißer, Anton, geb. in Coburg 1737, ein Mufildirector in Hiloburgbaufen, 
war dann behuf3 feiner weitern Ausbildung im Italien umd ift geft. als berzogl. 
Hofcapellmeifter in Gotba den 23. Nov. 1787; er binterließ mebrere Opern und 
Theatermufit. 
® Schweizer, Leopold, geb. in Renarad, war ein tüchtiger Violinift an der Stepbans- 
tirche in Wien um 1800; er veröffentlichte Claviervariationen. 

Schweizer, W., ein Componiſt von Streichtrio'S und Sonaten für Glavier, 
die zu Wien 1803 erſchienen. , 

Schweizerbaß, ſ. Schweizerpfeife sub 2, 

Scweizerpfeife, Feldpfeife, 1) die Heine zu den Trommeln geblafene Quer- 
pfeife bet Militärtrommelchören, 2) in der Orgel ein offenes, eng menfurirtes 
zslötenwert von 8 und 4 Fuß, im Pedal und größern Tonmaß beißt es 
Schweizerbaj. N 

Schwellton nennt man beim Singen den Vortrag eines langgezogenen Tons 
mit zu⸗ und abnehmender Klangftärte. 

Schwemmer, Heinrieb, geb. in Gubertshaufen (Franten) den 23. März 1621, 

ing 1641 nad Nürnberg und wurde Kindermann’s Schüler; 1656 Director des 
ufitchors in Nürnberg, auc Lehrer an der Sebaldusschule, md ift geft, dajelbft den 
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26. Mai 1696. Unter feinen zablreihen Schülern nennen wir: Nicolas Deinl, 
Johann Pachelbel, Gabriel Schütz und Marimilian Zeidler. Seine Compofitionen 
waren damals ſehr beliebt. 

Schwendenbedher, Günther, geb. 1651 zu Mulda in Thüringen, befuchte die 
Schulen zu NRudolftadt, ging dann nad Jena, um Jurisprudenz zu fiudiren, 
wandte fich der Mufit zu, wurde Gantor und fpäter Mufikdirector in Königsberg 
und ftand in hohem Anfehen bis am feinen 1714 erfolgten Tod. 

Schwenle oder Schwende, Johann Gottlieb, —— in Hamburg, geb. in 
Breitenau (Sachſen) 1744, geſt. in Hamburg den 7. Dec. 1823 als Rath⸗— 
mufitus, ift er der Stammmvater der folgenden Kinftlerfamilie. 

Schwenle, Ehriftian Friedrich Gottlieb, Sohn des Borigen, geb. in Waden- 
haufen am Harz den 30. Aug. 1767, ein vorzüglicher Orgel- und Glavieripicke, 
Gomponift und Kritiker, geh als Cantor und Mufildirector an der Katharinen- 
tirche in Hamburg den 27. Oct. 1822, componirte Oratorien, Kirchenfachen, Clavier- 
und Orgelſachen umd fchrieb Artifel für die Leipziger allgemeine Zeitung. 

Schwenke, Johann Friedrich, erfter Sohn des Borigen, geb. in Hamburg den 
30. April 1792, Schüler feines Vaters, ftarb als Cantor an der Nicolailirche 
in Hamburg 1852. Orgelſachen, Kirchencompofitionen, Septetts für Bioloncele, 
Baß und Pauten, Yieder und Gefänge bat er componirt, außerdem gab er en 
Ehoralbucd zum Hamburger Gefangbuche und verfchiedene Arrangements von nr 
firumentalwerten für Glavier von Spohr, Beethoven und Mozart heraus. 

Schwenfe, Carl, zweiter Sohn des Chr. Friedr. Gottl., geb. den 7. März 1797 
in Hamburg, ebenfalls Schüler feines Baterd und tüchtiger Glavierfpieler um 
Eomponift, war meift auf Reifen, ließ fich fpäter in Paris ald Lehrer nieder, und 
veröffentlichte dort gr Sachen für Elavier, Sinfonien und 1 en i 

© willingsbrüder und Söhne des genannten Chr. Friedt. 

— —— Sottl., geb. in Hamburg den 5. Oct. 1807, Aebien 

! : in Roftod als Mufiler um 1830. 

Schwenter, Daniel, Profeffor in Altdorf, wo er den 19. Jan. 1636 ftarh, 
geb. in Nürnberg 1585, fchreibt in feinen „Deliciae physico-mathematicae‘“ aud 
über Mufit. 

Schwerer Tacttheil, Gegenſatz von fchlechter Tacttheil. 

Schwiegel, Schwägel, Stamentienpfeife, 1) veraltetes Bladinftrument, internnt 
wie die Flöte à bec, mit einem feinen Scallbeher nad unten geöffnet. Bar 
das Inſtrument größer, jo bieß es Stamentienbaß und wurde dur eime Röhre 
internirt. — 2) in der Orgel ein offenes Flötenwert, von ziemlich enger Menfur 
und ſchmalem Aufſchnitt, Schwiegel im Manual, Stamentienbaß im Pedal genannt. 

Schwindel oder Schwindl, Friedrich, Birtuos Auf Flöte, Bioline u. Glavier 
und talentvoller Componift, geb. in Amfterdam 1740, gründete in Genf eine 
Mufitichule, mußte aber von bier wie von andern Orten Schulden wegen flüchten, 
und ift Fo in Carlsruhe den 11. Aug. 1786. Sinfonien, Streihäuartette, Streid- 
duo's, Clavierſachen, Opern, u. A. „Die drei Pächter‘‘, „Das Liebesgrab“, bat er 
componirtt. 

Schwingftein, Johann Michael, war ein Clavierinftrumentenmacdher um 179% 
in Heutingsheim in Schwaben. 

Schwingungen, DOscillationen, Vibrationen, find die Bewegungen der Luft, 
welche durch Bewegen eines feften Körpers oder Erſchütterung einer Luftſäule 
entftehben und in unſerm Obr die Empfindung des Hörens weden. 

Schwingungslknoten, die Punkte eines klingenden Körpers, auf denen er fih 
während feiner Schwingungen in fleinere für fich ſchwingende Theile teilt. 

Scimphind, Chriftophorus, Magifter und Mönch, foll eine Motettenfammlung 
herausgegeben haben. 
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Scindapfod, ein altgriechifches Inftrument, fol von Scindapfos aus Eretria 
erfunden worden jein. 

Scintilante, glänzend, brillant. 

Scio, Stephan Etienne, Biolinift und Componift, geb. in Borbeaur 1766, 
war 1791 in Paris als Orcefterdirigent am Theater Moliere, dann am Theater 
Feydeau thätig und ift geft. in Paris den 21. Febr. 1797; mehrere Opern, 3. B. 
„Lisia“, „Le Tambourin de Provence‘, „Isidore et Montrose‘“, lieferte er für 
diefe Theater. 

Scio, Julie Angelique, Frau des Vorigen, geborene Lagrand, geb. in Lille 
1768, berühmte franzöfiihe Bühnenfängerin, fang in Marfeille, fpäter in Paris 
und ift geft. den 14. Juli 1807. 

Scio, Eleonore von, war eine beliebte Sängerin am durpfälzifchen Hof gegen 
Anfang des vorigen Yahrh. 

Scio Gewandtheit, Geläufigleit. 

Sciolto, frei, mit leichtem Vortrag. 

.  Sciroli, Gregor, geb. um 1725 in Neapel, wurde Lehrer am Confervatorium 
in Balerıno, componirte und führte von ſich mehrere Opern auf und veröffentlichte 
Streichtrio'3 und Flötenconcerte. 

Schafanus oder Scrafans, Johann Anton, Dr. med. in Modica, wo er 
den 14. Nov. 1681 ftarb, war geb. in Raguſa (Sicilien) den 4. Juli 1605 und 
nicht nur ein fertiger Mufiter und Componift, fondern auch Dichter. 

Scobedo oder Edcobedo, Bartholomeo, guter jpanifcher Tonſetzer des 16. Jahrh. 

Scochetto, Freund Dante’3, war Dichter und Componift und ift geft. 1321. 

Scolari, Joſeph, geb. um 1720 in Bicenza, italienifher Gomponift der Opern: 
„Olimpiade“, ‚Artaserse‘“, „Alessandro nel Indie“, „Il Vello d’oro“, „La 
Cassina‘“, „Tamerlano“, „Pandolfo‘“ u. f. w. 

Scolia, ein beiliger ri Ma jeſtlichen Gelegenbeiten. 

Scondito, ausgezeichneter Mufiler, geb. in Neapel um 1849, componirte dort 
Kirhenfachen, antaten u. ſ. w. 

Scoppa, Anton, italienifcher Abbate und Grammatifer, geb. in Meffina 1762, 
lebte in Paris um 1805, ftarb den 15. Oct. 1817 und ift Berfaffer von Schriften, 
die auch auf Mufit fich beziehen. 

Scordato, discordato, verftimmt. 

Scordatura, Umftimmung eines Inftruments. 

Score (engl.), Partitur. 

Scorpioni, Dominico, geb. um 1645 in Roſſano (Calabrien), Mönch und 
Zonlehrer in Meifina, ließ druden: „Riflessioni armoniche“, Neapel 1701, und 

zioni corali** zu Berfevent 1702, Außerdem veröffentlichte er Kirchenfachen 
und noch Schriften über Mufit. 

Scorrendo, fließend. 

Scot, Mary Liliad, war eine um 1740 berühmte englifhe Tonkünſtlerin. 

Scotſchofsty, Biolinift in Paris um 1790, gab ein Biolinconcert heraus. 

Scotti, Bartholomäus, Capellmeifter in Como, geb. dafelbft 1770, edirte 1811 
Motetten und Palmen. 

Scotto, Ottaviano, eim geſchickter Notendruder, geb. iu Monza (Lombardei) 
gegen Anfang des 16. Jahrh., errichtete eine Druderei in Benedig. 

Scotto aub Scoto, Hieronimo, Notendruder in Benedig, wahrfheinlih Sohn 
des Borigen, ift get. 1573. 

Scouler, ließ einige Glavierfachen in London um 1797 druden. 

Scozzese, ſchottiſch. 

Sccribauo, Johann, Sänger der päpftl. Capelle in Rom, wurde geb. in Spanien 
in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. und componirte auch Motetten und Meflen (i. M.) 
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Scribe, Auguftin Eugene, berühmter franzöfiicher Dramatiker, geb. in Parıs 
den 24. Dec. 1791, get. dafelbft den 20. Febr. 1861, fchrieb zablreihe Opernterte. 

Scudo, Paul, Componift und kritifher Schriftfteller, geb. im Benedig den 
6. Juni 1806, lebte als Sprachlehrer ım Tours und Bendome und ift geft. in Blois 
den 21. Oct. 1864; er bat zahlreiche kritifche Auffäte im mufitalifchen Zeitſchriften, 
niedergelegt und componirte bübfhe Romanzen. 

Scultetud, war Dr. jur. und Natb im Leipzig, geb. zu Elbingen 1570, geft. 
1628, componirte geiſtliche Lieder. 

Scultetus oder Sculptetus, Johann, deutſcher Componift, lebte in Lüneburg 
Anfang des 18. Jahrh. und veröffentlichte daſelbſt 3—16 ſtimmige Kirchenlieder. 

Scultetus, Georg, geb. um 1650 in Rutſenz, gab 1771 eine biographiſche 
Abhandlung über Schlefiihe Kirchencomponiften beraus. 3 


Sdegnante, verfhmäbend en ’ 
Sdeguoſamente, mir Beratung — dramatiſche 


Sdegnoſo, trotzig, verächtlich 

Sdrucciolaudo, über die Taſten gleitend. 

Sebaſtiaui, Claudius, Organiſt in Metz, wo er um 1500 geb., iſt befamnt als 
muſilaliſcher Schriftfteler durd das Wert: „Bellum musicale, inter plani et 
mensuralis cantus reges, de Prineipatu in Musicae Provinciae obtinendo com 
tendentes‘, welches in 3 Ausgaben 1553, 63 und 68 erſchien. Die Ausgabe von 
1563 befindet fib auf der Münchner Bibliotbet. 

Sehaftiani, Jobann, churfürftl. brandenburg. Capellmeifter, geb. in Weimar 
un der 1. Hälfte des 17. Jahrh., bat geiftlihe und weltliche Lieder druden laſſen. 

Sebaftiani, Ferdinando, Glarinettenvirtuos, geb. in Neapel 1800, angeftellt 
am S. Garlotbeater Dafelbft, tft zugleich Lebrer am Colleggio di musica, wo er 
auch feine Ausbildung erbielt. Er veröffentlichte wirlſame Clarinettencompofitionen. 

Sebaftiani di Albano, Yuigi, ıtalienifcher Geiftlicher und mufitalifcber Schrift: 
fteller, ftarb in Kom im März 1809. Er gab die Werke: „Elemens theoriques 
de la musique“, Rom 1789, und „Maniere facile et süre de composer les fugues“, 
Benedig 1802, beraus. 

Sebenico, Dr. Johann, Gefanglebrer und Gompanift, geb. in Venedig um 
1650, Sänger an der Marcustirche, fpäter Gapellmeifter Dafelbft, componirte 
Kirchenfachen und Opern. 

Secanilla, Franz, fpanifcher Componift und muſilaliſcher Schriftfteller, geb. 
den 4. Juni 1775 in Gorollera bei Saragofia, Schüler Garcia's, Gapellmeifter 
in Galaborra, ftarb ald Canonicus dafelbft den 26. Dec. 1832 und veröffentlichte 
Kirchenſachen und theoretiihe Schriften. . 

Seccarara, ein neapolitaniicher Tanz. 

Secchi, Anton, geb. 1761 in Concorezzo bei Mailand, Sänger und Gefang- 
lehrer am Gonjervatorium in Mailand, galt als einer der erſten Lebrer feines 
Faces und ift geft. dafelbft 1833. 

Secchi, beriibmter Obovenvirtuos, lebte um 1800 in Turin. 

Secco, eigentl. troden; kurzer Anfchlag. 

Sechsachteltact, eine 2tbeilige Tactart, beftebend aus einem guten und 
einem jchlechten Tacttheil, deren jeder 3 Achtel entbält. 

Schier, ein Sat von 6 Tacten. 

Sehötactiger Sab, daſſelbe was Sechſer. 

Sehävierteltact, eine ungerade Tactart, aus 3 Zacttbeilen, einem guten umd 
2 fchlechten, beftebend, deren jeder 2 Viertel entbält. 

Sechszehnfüßig, Orgelfußmaß der Pfeifen. 

Sechszehntelnote, Semifusa, Zeichen für den 16. Theil einer ganzen Note. 
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Echter, Simon, geb. den 11. Dct. 1788 in Friedberg (Böhmen), kaiſerl. 
Hoforganıft in Wien, berühmter Theoretifer und Gontrapunktift, erbielt den erſten 
muſilaliſchen Unterricht vom Regenschori Maxandt. Später ging er nah Yınz 
und von dort 1864 nah Wien. Hier ertbeilten ibm Kogelub und Hartmann 
Unterricht im Glavierfpiel, und Abbe Stadler gab ıbm feinen Rath in der Theorie 
der Tonfeßtunft. Auf die Empfehlung des Lebtgenannten erbielt er aud die 
Stelle eines Mufitmeifterd am k. k. Blindeninftitut. 1824 wurde er in obener- 
wähntes Amt eingefett und erbielt noch eine Profefiur für Harmonielchre, wo er 
fegensreich als Lehrer und als Componiſt von Präludien und Fugen für die Orgel und 
von anderen gediegenen Kirchenſachen wirkte. Sein Lehrbuch der Compofition, welches 
in 3 Bänden bei Breittopf und Härtel in Yeipzig erfcbien, ift eine reihe Duelle 
für jeden Mufilftudirenden. Sein Tod’ erfolgte am 10. Sept. 1867 zu Wien. 

Sedendorf, Carl Siegmund Freiherr von, geb. den 26. Nov. 1744, geft. 
als preußifcher Gefandter in Anfpach den 26. April 1795, war ein guter Pianift 
und Biolinift, auch Liedercompomift. 

Seckendorf, Caroline von, ift Componiftin von Pianoforte- und Gefangfachen. 

Seconda, Secondo, die tiefere von 2 gleichartigen Stimmen. 

Seconda parte, in vierbändigen Glavierfachen die 2 tieferen Partien. 

Seconda volta, zum zweiten Dale, die Uebergangstacte in Repetitionstheilen. 

Second-dessus (franz.), zweiter Sopran. 

Secondo partito, daſſelbe was Seconda parte. 

no, m die Windlade in der Orgel. 

Secrites, cin altgriecbiicher Tontünftler aus Numidien, fol die lybiſchen Flöten 
erfunden babeıt. 

Sertionalzeile, eine melodiſche Periode eines Tonftüdes, die den Stoff für 
die weitere Entwidelung giebt. 

Serunde, ein difjonirendes Intervall von 2 Stufen, weldes in 3 Gattungen 
vorfommt: die tleine, große umd übermäßige Secund. 

Secund-Accord oder Secund-Onart-Sert-Accord , die dritte Umkehrung des 
Septimenaccords. 

Secunda toni oder modi, die 2. Stufe der Tonart. 

Serumdenfuge, eine Fuge, bei der der Gefährte in der Secunde der Tonila 
antwortet. 

Secundiren, eine Hauptſtimme mit einer 2. Stimme begleiten. 

Secund-Quintaccord, f. Ouintaccord. 

Sedecima, Sedece, Sedetze, veraltete Benennung für die Superoctave in 
Der Drgel (ein sedecim — 16). 

Sedlazel, Johann, geb. den 6. Dec. 1789 in Oberglogau, als Sohn eines Schnei- 
ders lernte er jelbit vieles Handwerf und in feinen Mufeftunvden übte er fich im 
Flöteblafen. Auf der Wanderfchaft am er nad Wien, trat in ein Orchefter ein und 
machte fi bald dort einen Namen. Nach mebrfahen von Erfolg gefrönten Kunftreifen 
durch Deutichland, alien, Frankreich, ließ er fih in London nieder, welche Stadt 
er auch nicht wieder verlaffen bat. Gedrudt find von ibm Bariationen für Flöte. 

Sedlezti, Johann Baltbafar, ein Yautenift, geb. 1727 in Augsburg, lebte 
noch 1771 und machte fich belannt durch verfchiedene Compofitionen für Yaute. 

Sedmid, Orgelbauer in Prag, lebte in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Sedsti, Giuſeppe, Sopranift, geb. 1710 in Arpino (Unteritalien), Schüler 
Gizzi's, ftarb, nachdem er mit Erfolg in Stalien und England gefungen hatte, 
in Arpino 1780. 

Sedoti, Philipp, geb. in Arpino 1716, ebenfalls Sopramift und Schüler 
Gizzi's, hielt ſich 29 Jahre am Hofe Friedrich's d. Gr. auf und ftarb in Arpino 1784. 
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Sednlind, Cajus Caelius, lebte im 5. Jahrh. n. Chr. Man fchreibt ihm zu 
ein paschale carmen und die Hymne „A solis ortus cardine“. 

Seebad), Johann Andreas, geb. in Tiefentbal bei Erfurt den 14. Jan. 1777, 
erhielt den erften Unterricht bei feinem Bater, war fpäter Mitglied des Theater 
orchefters in Magdeburg von Pitterlin und Bacarid. Er farb 1823 als Or- 
ganift an der Ulrichglirhe in Magdeburg, geehrt als tüchtiger Mufiflebrer und 
fertiger Orgelfpieler und Pianiſt. Bon feinen Werten, hauptſächlich Orgelcompofi- 
tionen, ift jedoch nichts gedrudt. 

Seeber, Nicolaus, geb. in Hayna 1680, war ein geſchickter Organift und Orgel- 
bauer in Römhild, ftarb dafelbft im April 1739 und componirte Kirchenfachen. 

Seeger, Joſeph (auch gefchrieben Seger, Sarger, Segert, Zegert, Serge), 
berühmter Orgelfpieler, geb. 1716 in Bzevin bei Melnit, wirkte am verfchiedenen 
Kirchen in Prag ald Organiſt und ftarb dafelbft den 22. April 1782. Bon feinen 
Eompofitionen, hauptſächlich Kirbenfachen, bat Eoncertmeifter Ernft in Gotha mehrere 
herausgegeben. 

Seel, Jacob, Pfarrer zu Unterneubrunn, lebte in der 1. Hälfte des 17. Jabrh. 
Bon ihm ift gedrudt der 4. Pfalm David’3, Coburg 1631. - 

Seele (l’ame), eine namentlich den Franzoſen geläufige Benennung der Stimme 
in Geigeninftrumenten. 

Seelen, Johann Heinrich von, geb. den 8. Aug. 1688 in Afel bei Bremen, 
ftarb als Rector in Lübeck den 21. Oct. 1762. Er fchrieb ein Programm: Princeps 
Musicus e sacra et protana historia exhibitus, welches 1736 zu Lübechk erſchien. 

Seeling, Hans, geb. in Prag 1828, ftarb ebendafelbft den 25. Mai 1862. 
Er ftudrrte anfangs die Rechte, bald aber nur Muſik und auf vielen Kunftreifen 
durch Deutichland, Frankreich, Italien, Griechenland, zeigte er feine glänzend 
Befähigung als Clavierfpieler, die fich ebenfo in feinen Compofitionen (Leipzig bei 
Senff) offenbaren. 

Seelmann, Auguft, geb. in Deſſau 1812, Schüler Friedrich Schneiders 
Organift und Mufillehrer am Waifenhaus. Seine Eompofitionen (Gefang- um 
Drgelftüde) find erjchienen in Magdeburg bei Heinrihshofen und Leipzig bei Suegel. 

Seg., Abtürzung für Segne. 

Seger, Johann Ernft, geb. in Königsberg den 2. Yan. 1675, geft. eben- 
dafelbft den 3. Sept. 1710, wirkte als Doctor und Profefior der Theologie und 
fchrieb ein Buch: De Iudis scenieis. 

Segni, Julius, genannt Giulio di Modena, wurde geboren in Modena 14%. 
Er mar ein ausgezeichneter Orgel» und Glavierfpieler, wurde 1530 Organift an 
der St. Marcustirche in Venedig, ging jedoch fchon 1533 nach Rom im die Dienfe 
des Cardinal Santa-Fiora und ftarb dafelbft 1561. 

Segno, ein Zeichen, ſ. al segno. 

Senond, L. A., ein Dr. med., befchäftigte fich fpeciell mit den menjchl. Stimm 
organen. Die NRefultate ſeines Forfchens find im feinen zahlreichen Schriften 
niedergelegt, welche in Paris, a er lebte, in den Jahren 1846—47 erſchienen. 

eguidilla, ein ſpaniſcher Nationaltanz, wird mit Gefang und Guitarre be 
gleitet und ift im °/, Tact. 

Segura, Theodor, Violin- und Guitarrenfpieler und Gomponift, lebte in der 
1. Hälfte des lauf. Jahrh. in Paris, wofelbft auch feine Compofitionen erfchienen. 

Sehling, Joſeph Anton, geb. zu Teifing um 1680, ftarb den 19. Sept. 1756 
zu Prag; er machte feine wiflenfchaftlihen Studien dafelbft, ging dann zum Grafen 
Morzin als Sänger und Componift, erhielt dann die Mufifvirectorftelle an det 
Barnabiten- und Beitsfirhe und veröffentlichte dort gute Kirchencompofitionen. 

Sehring, €. H., geb. in Karlsruhe den 9. Dec. 1785, war Hoffänger und 
Schauſpieler dafelbft. 











Schring — Seifriz. 429 


Schring, Henriette, geb. den 15. Febr. 1796 in Eilenburg (geborene Röppke), 
war eine beliebte Sängerin am Hoftbeater in Karlörube. 

Sei, ſechs. 

Sei v., Adriano, war ein Kirchencomponift des 16. Jahrh. in Italien. 

Seichert, Lorenz, vortrefflicher Biolinift, lebte im der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
in Prag als erfter Geiger an der Metropolitanticche, wofelbft er 1765 ftarb. 

Seidel, Ferdinand, geb. in Fallenberg 1705, war Biolinift an der Eapelle des 
Erzbifhofs von Salzburg und componirte Sinfonien, Concerte und Soli für fein 
Snftrument. 

Seidel, Frievrih Ludwig, geb. in Treuenbriezen den 1. Juri 1765, ftarb 
zu Charlottenburg den 5. Mai 1831 als Organift an der Marientiche und 
Gapellmeifter. Er componirte Hymnen, Motetten, Lieder, Melodramen und Opern. 

Seidel, Martin, Cantor in Naumburg gegen Ende des 17. Jahrh., war 
Eomponift eines Troftliedes. . 

Seidel, Samuel, Gantor und Organift in der Glashütte, componirte nur 
Geiftliche Lieder. 

Seidel, Earl, geb. in Berlin den 14. Oct. 1787, Dr. und Profefjor der 
Bhilofopbie, ftarb den 14. Aug. 1844. Sein befannteftes Wert ift: Charinomos; 
Beiträge zur allgem. Theorie und Gefchichte der ſchönen Künfte, welches zu Magde- 
burg 1825— 28 erſchien. 

Seidel, Johann Julius, geb. den 14. Juli 1810, Organift an der Magda- 
lenentirche in Breslau, ift Gomponift von gediegenen Orgelfahen, Liedern, Clavier— 
trio's und Berfafjer eines in Deutſchlaud an — erkes: „Die Orgel und 
ihr Bau“, welches bei Leuckart in Breslau 1843 erſchien. 

Seidelmann, Eugen, geb. in Reugersdorf bei Glatz den 12. April 1806, 
geft. den 31. Juli 1864 in Breslau, war Dirigent de3 academifhen Gefangvereing 
daſelbſt, dann Gapellmeifter am Theater und Componift von Kirchenfachen, Liedern 
und einer Oper „Birginia‘“. 

Seidelmann (befannt unter dem Namen Marie Dedinann), geb. in Elbing 
den 5. Nov. 1818, eine bedeutende Sängerin, trat zum legten Mal den 30. Mai 
1845 als „Pamina“ im der Zauberflöte in Breslau auf. 

Seidler, Ferdinand Auguft, geb. in Berlin den 13. Sept. 1778, ftarb am 
27. Febr. 1840. Schon als Knabe fich auszeichnend, fammelte er fich fpäter auf einer 
Kunftreife als Biolinvirtuos Lorbeeren und wurde Eoncertmeifter und erfter Violiniſt 
in Berlin. Einige Violin- und Öuitarrencompofitionen erſchienen im Leipzig 1808. 
Seidler, Caroline, die Gattin des Genannten, geborene Wranigfy, geb. 1790 
in Wien, wirkte als ausgezeichnete Sängerin in Berlin, zog fich jedoch 1838 von 
der Bühne zurüd. 

Seifert, Hoforgelbauer in Würzburg um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Seiffert, Carl Theodor, geb. am 16. Nov. 1805 in Blumenrode, Organift in 
Naumburg a. d. ©., war dann Mufiklehrer in Schulpforta und Componift von 
Kirhenfahen und Liedern, auch Mitredacteur der „Urania. 

Seifriz, Mar, geb. den 9. Oct. 1827 zu Rottweil, erhielt den erften Unter— 
richt auf der Bioline, im Gefang und Glavierfpiel von feinem Bater; fpäter 
unterrichtete ihm der Heching'ſche Hofcapellmeifter Täglichsbeck, welcher den talent- 
vollen Knaben bereit 1839 als Geiger und 1841 als Solofpieler in der fürftlichen 
Hofcapelie aufnahm. RU diefe Zeit fallen auch feine eriten Compoſitionsverſuche, 
welche in Soloftüden fiir verfchiedene Inſtrumente befteben; eine ein Jahr fpäter 
componirte Meſſe fir Solo, Chor und Orchefter und eine Sinfonie wurden in 
einem Hofconcert aufgeführt und fanden reichen Beifall. 1849 wurde die fürft- 
liche Gapelle ein Jahr beurlaubt und ©. ging nad Zürich als erfter Geiger an 
das dortige Stadttheater und wirkte in Concerten, wo er fich als ausgezeichneter Violin⸗ 
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fpieler reihe Anertennung verſchaffte. Als der Fürft von Hobenzollem-Hebingen 
feine Refidenz definitiv mac Lömwenberg verlegte, wurde S. zurüdberufen und 
1857 zum Hofcapellmeifter und Intendanten der fürftlihen Hofmufit ermannt, in 
welcher Stellung er fchätenswertbe Gompofitionen, 3. B. die Comcertcantate 
„Ariadne auf Naros, einige Sinfonien, Duverturen, Zwifchenactömnfiten, Chor— 
lieder u. ſ. w. veröffentlichte. E., welder ein vorzüglicher Dirigent und ala aus 
gezeichneter Geiger namentlih Duartettfpieler ift, lebt nach Auflöfung der Eapelle 
(dur den Tod des Fürſten) in Stuttgart. 

Seippelt, I., Sänger am Theater an der Wien, edirte Sammlungen von 
4 ftimmigen Liedern mit Pianofortebegleitung. 

Seirited, Flötenfpieler, geb. in Numidien, foll nach Einigen (Erfinder der 
Lybiſchen Flöte fein (plagiaulos.) 

Seitenbewegung, motus obliquus. Man verfteht darunter das Bewegungs 
verhältniß zweier Stimmen, von denen die eine denfelben Ton einhält, während 
die andere auf» oder abwärts fich bewegt. 

Seitz, Robert, geb. in Yeipzig am 6. April 1837, etablirte den 15. Dec. 1866 
in Leipzig eine Mufilalienhandlung, verbunden mit Leibanftalt für Diufif und 
Pianoforte-Magazin, und neuerdings aud eine treffliche Berlagshbandlung. S. führte 
früher neben dem ſeinigen auch noch das bekannte Verlagsgeihäft von Rieter⸗ 
Biedermann und befitt feit einiger Zeit in Weimar die Großberzogl. Sächſ. Hefe 
mufitalienhandlung. 

Seit von Seitenbady, geb. zu Bernany 1709, Kantor und Präceptor an 
der Sebalder Schule zu Nürnberg, ftarb dafelbft 1772. 

Seirad, Joze Antonio Carlos, geb. zu Coimbra 1704; ftarb als Organift 
an der St. Baſiliuskirche zu Liſſabon 1742 und war als gediegener Gompomift von 
Kirchenſachen thätig. 

Seiz, Sebaftian, und fein Sohn waren Hoforgelbauer in Eifenah, um 1769. 

Sejan, Nicolaus, berühmter Orgelfpieler, geb. in Paris den 19. März 1745, 
wurde Organift der fönigl. Gapelle, 1807 am Invalidendom angeftellt, 1814 mar 
er wieder in feiner vorigen Stellung und ift geft. den 16. Mär; 1819. Er war 
Componift von Orgel- und Glavierpiecen. 

Sejan, Louis, Sohn des Vorigen, geb. in Paris 1786, Nachfolger ſeines 
Baterd in defien Aemtern, componirte nur Bianofortefachen. 

Selab, ein in den Pfalmen häufig vortommendes Wort, unftreitig von mufi- 
laliſcher Bedeutung. Ueber dieſe letstere jelbft wird viel geftritten: Wahrſcheinlich 
war es ein Zeichen, für die Bocalmufit, aufzubören, für die Inftrumentalmufil, 
fortzufpielen oder auch (salal erheben, erböben) kräftiger einzufegen. Einige ver 
gleichen e3 auch mit unferm da capo. 

Selichins, Daniel, geb. in Wefenftein (Sachen) in der 2. Hälfte des 16. Jabrh., 
wurde 1625 berzogl. braunſchw. Gapellmeifter in Wolfenbüttel umd gab dort 
verſchiedene Sammlungen Kirchenjachen 1614, 15, 19 und 1625 heraus. ; 

Seligmann, Hippolyt Profper, geb. in Paris den 28. Juli 1817, eim trefflicher 
Bioloncellift, der ſich auf wiederholten Kunftreifen und durch Eompofitionen für 
jein Inſtrument auszeichnete. 

Sella, Georg, geb. zu Dürſchenreuth 1508, ftarb ald Nector und Gapell- 
meifter in Nürnberg 1571 und ftudirte unter Luther und Melanchton zu Wittenberg. 

Selle, Thomas, geb. in Zörbig (Sachen) den 23. März 1599, ftarb als 
Stabtcantor und Mufildirector in Hamburg den 2. Juli 1663 und ließ druden 

eiftliche und weltliche Lieder; er vermachte feine anſehnliche Bücherſammlung der 
mburger Stadtbibliothet. 

Selle, Louis, geb. den 10. April 1811 in Golting, lebte als Mufiflebrer in 
New-York und componirte Kirchenfachen, Lieder, Elavierftüde. 
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Selle, Guſtav Adolph, Bruder des Obigen, geb. 1808, war Organift in Rendsburg. 

Selle, Johann Leonhard, ebenfalls Bruder des Obigen, geb. 1816, wirkte auch 
als Mufiflehrer in Rendsburg. 

Seletti, Joſeph, geb. in Rom 1720, war ein italienifcher Operncomponift. 

Selli, PBrofper, geb. in Witerbe gegen 1810, ebenfalls ein italieniſcher Opern⸗ 
componiſt. 

Sellner, Joſeph, geb. in Landau den 13. Mai 1787, fpielte ſchon als Knabe 
die Flöte, ſpäter Violine, Trompete, Horn, Glarinette; endlich wurde die Oboe 
fein Lieblings⸗ und Hauptinftrument. Erft in Pefth, dann in Prag als erfier Oboiſt 
am Theater, ging er 1817 in diefelbe Stellung nah Wien, — ſpäter Profeſſor 
der Oboe am Conſervatorium daſelbſt und ſtarb den 17. Mai 1843. Man bat 
von ihm Guitarren-, Glarinetten- und Oboecompofitionen und eine Oboenſchule. 

Selm, Gerard Benfmand von, lebte ald Prediger zu Nieuweveer in Holland, 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. und verdient bier feinen Blat durch eime (gedrudte) 
Rede vum Lobe des Kirchengefangd: Het wel en Gode behagend Zingen. Amfter- 
dam 1774. 

Selmer, Heinrich Ehriftopb, Oboenvirtuos, geb. in Güſtrow 1725, ift geft. 1770 
in Strelit und glänzte namentlich unter Graun’s Opernbirection in Berlin. 

Selmeccer, Nicolaus (eigentl. Schelleneder), geb. in Heröbrud den 5. Der. 
1522, tafentuolfer Drgelfpieler, ein gelehrter Dr. und Profeſſor der Theologie in 
Leipzig, geft. den 24. Mai 1592, war Componift von Bußpfalmen und Kirchenliedern 
(Darunter: „Wach auf mein Herz‘ ‚ „Alleın Gott in der Höh'““). 

Selvaggi, Gaſparo, geb. in Neapel den 13. Yan. 1763, ein Gejanglehrer und 
Eomponift, wirkte zuerft in Baris, danır in London, endlich in Neapel, wo er 1847 
ſtarb. Sem wichtigſtes mufifaltfch-literarifches Wert ift: Trattato d'Armonia etc. 
Neapel 1823. 

Sem., Abfürzung für sempre. 

Scmeiographie, griedh., Die muſikaliſche Zeichenlehre, Notenfchrift. 

Semi (lat. u. ital.), halb, tommt nur ın Zufammenfegungen vor. 

Semibrevis, die viertgröfte Notengattung der alten Menfuraliften, bei uns 
„Ganze Note, Tacinote⸗ genannt. 

Semicantus, der Mezzofopran mit dem C⸗Schlüſſel auf der 2. Linie. 

Semicircolo, der halbe Kreis, das Zactzeichen des Biervierteltactes. 

Semicroma, ital., die Sechzehntheilote. 

Semidiapason, die verminderte Octav, octava deficiens. 

Semidiapente, die verminderte Quinte, quinta deficiens. 

Semidiatessaron, die verminderte Quart, quarta deficiens, 

Semiditas, Hälfte, Halbirung (nad der alten Menjuraltheorie der diminuirte 
Zact, nach welhem alle Noten und Pauſen die Hälfte ihrer Rn Zeitdauer 
verloren. 

Semiditonus, die fleine Terz. 

Semiditonus cum Diapente, die !leine Septime. 

Semifusa, lat., Name für die Sechzehntheilnote. 

Semilli, Richard von, war ein Dichter und Muſiler des 13. Jahrh. 

Semiminima, die PViertelnote. 

Semisgraphie, |. Semeiographie. 

Semiotif, eine Bezeichnung, die mit Unrecht für Semeiographie gebraudt 
wird. 

Semitonium, der halbe Ton; — — der große halbe Ton, z. B. ef; — 
minus, der Heine halbe Zon, 3. B. ffis; — —— die große Septime, Unter- 
balbton ver Tonart; naturale, der —I. nicht a Berjegung entftandene 
große halbe Ton, 3. B. ef. 
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Semiler, Carl, Mitglied der Preuß. Eapelle um 1799, war ein fertiger Biolin- 
pieler. 

Semler, Mag. Michael Friedrih, Conrector in Neuftadt a. d. Orla, beab- 
fihtigte 1796 ein „Magazin für den geiftlihen Gefang" herauszugeben. Daſſelbe 
fam aber nicht zu Stande. " 

Semmier, Chriftopb, geb. in Halle den 2. Oct. 1669, behandelte im 15. um 
16. Eapitel feines Wertes Jüdiſche Antiquitäten der heiligen Schrift‘ die Bocal- 
und Snftrumentalmufit der Leviten. (Die betreffenden Capitel find abgedrudt ir 
Mitzler, Mufitalifhe Bibliotbet II, p. 71—83.) 

Sempilins, Hugo, gef. 1654 in Madrid, bebandelt in feinem Werte „Dt 
mathematieis disciplinis‘“ die Muftf als eine mathematifche Disciplin. 

Semplice oder simplice (ital.), einfach, ſchmucklos. 

Sempre, immer (ital.); bauptjählih in Verbindung mit piano und forte. 

Senaillö, Jean Baptifte, geb. in Paris den 23. Nov. 1687, geft. den 29. Aptil 
1730 in Dienften des Herzogs von Orleans als einer der gefdiidteften Bioliniften 
Frankreichs, gab nur Biolinfonaten heraus, die im Corelli'ſchen Stil gehalten find. 

Senal oder Senel, ein berühmter Virtuos auf der Stifthbarmonica, Tebte ir 
der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts, ftammt aus Böhmen. 

endel, ein Componiſt, Ende des vorigen und Anfang diefes Jahrhunderts. 

Senece oder Senegai, Anton Bauderon v., geb. in Mäcon den 13. Oct. 1683, 
Kammerdiener der Königin von Frankreih, war Verfaſſer der Satyre auf Luli, 
welche den Zitel führt: „Lettre du Clement Marot a Monsieur de .... touchant 
ce qui s’est passe a l’arrivee de Jean Baptiste de Lulli aux Champs Elisees“, 
Göln 1688, und in Hiller'3 Nachrichten II. Band abgedrudt ift. | 

Senf, H. €. L., Pfarrer in Sachfen um 1788, war Dichter und Gomponif 
von Liedern, die zu Leipzig erfchienen. 

Senfel oder Senfl, Ludwig, geb. in Zürich oder Bafel, Ichte in der 1. Hälfte 
de3 16. Jahrh. als Capellmeifter des Herzog Wilhelm von Baiern. Er war am 
berpvorragender Gomponift feines Jahrhunderts und befreumdet mit Lutber; a 
componirte Kirchenfachen, bejonderd Motetten, die fih im vielen Sammlungen, 
auch in Salbinger’3 Goncentus und in Glarean's Dodekachord, befinderr. 

Senft, Carl Samuel, Prediger in Stolpen (Sachen), lebte gegen das Ende 
des 16. Jahrh., und fehrieb: „De cantionibus funebribus veterum“, Leipzig 168. 

Senff, Carl Friedrih, geft. den 19. Jan. 1814 ald Paftor zu St. Mont 
in Halle, veröffentlichte eine ‚Predigt bei der Einweihung der neuerbauten Orgel 
in der St. Moritlirche in Halle”. 

Senf, Bartbolf, geb. in Friedrichshall bei Coburg den 2. Sept. 1813, 
gründete 1847 in Leipzig eine jetzt blübenbe und berühmte Mufttalien-Berlagt 
handlung und ift feit 1842 Herausgeber der weitverbreiteten „Signale für die 
mufilalifche Welt", 

Senguerd, Wolfredus, Profeffor der Philofopbie und Bibliotbefar im Lenden, 
lebte gegen Ende des vorigen umd Anfang diefes Jahrh. und fchrieb „Tractatus 
de — und außerdem „Rationis atque Experientiae Connubium“ 
u. ſ. w. 1715. 

Sennert, Andreas, geb. in Wittenberg 1606, geft. ald Profefior dafelbft 1683, 
ließ druden: Dissertatio de Musica quondam Hebraeorum, und De accentis 
Hebraeorum. Wittenberg 1670. 

Send, Imbert, Tebte gegen das Ende des vorigen Jahrh. in Baris, war —— 


du Plain-Chant, dans sa perfection, tirés des Eléments de la Musique, contenant 


— NE dem Serpent und Berfaffer einer Nouvelle Methode ou Principes raiso 


i une Methode du serpent u. f. w. Paris 1780. 
Senter; gab Ende des vorigen Jahrh. zu Paris Duo's für 2 Biolinen heraus 
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Sentimentalität (vom lat. sentire) bedeutet Empfindjamteit, öfter aber 
Empfindelei. 

Senza (ital.), ohne; in Verbindung mit andern Wörtern, z. B. senza accom- 
pagnamento, obne Begleitung ꝛc. 

Sepres, Bierre-Hpres la Ramée, geb. in Balenciennes 1797, mufitalifcher 
Schhriftftcller und Herausgeber des Wertes „Instruetion normale pour l’etude de la 
musique etc.“ Paris. | 

Septett, ital. setetto, franz. septuor, ein 7ftimmiges Tonſtück. 

Septime, ein diffonirendes Intervall von 7 Stufen: a) die große ©., ent- 
Hält 5 ganze Töne und einen großen balben Ton; 3. ®. ch; b) die kleine ©,, 
enthält 4 ganze und 2 halbe Töne, 3. B. gf; e) die verminderte S., entbält 
3 ganze und 3 große balbe Töne, z. B. g$ f. 

Septimenaccord, ift der Bierklang eines Grundtons mit feiner Terz, Quint 
und Septime. 

Septimenfuge, eine Fuge, in der der Gefährte nicht auf der Dominante, 
jondern auf der Septime mit der Beantwortung des Thema's auftritt. 

Septimole oder Septole, eine Figur von 7 Noten, welche den Werth von 
4 Noten gleiher Gattung haben. 

Sequenz, sequentia, prosa (eigentl. Folge), eine Art Hymmus im alten Kirchen 
gefange, weil fie im Graduale dem Alleluja folgte. — ©. wird aud gebraucht 
für jede gleihmäßig fortgebende Accordreibe. 

Seracini, Claudio, ein Componift zu Anfang des 17. Jahrh. aus Siena —— 

Serafini, Gio. Bernardino, Geiſtlicher und Capellmeiſter zu Perugia um 1606, 
war auch zugleich Componiſt. 

Serafino, ein Violinmacher zu Venedig gegen Ende des 17. Jahrh. 

Serafino, Componift des 16. Jahrh., war Gapellmeifter am Dom zu Smigaglia. 

Serao, Franz, Profeffor der Medicin in Neapel, geb. in Anverd 1702, geft. 
im Neapel 1795, fchrieb: „Della Tarantola o sia Falangio di Puglia“. Neapel 1742. 

Seraffi, Guifeppe, geb. im Nov. 1750 in Bergamo, gejt. 1817. ALS der Sohn 
und Entel eines DOrgelbauers, wurde er Italiens größter Orgelbaumeifter in 
diefem und dem vorigen Jabrbundert; er veröffentlichte 4 Briefe, insbejondere 
über feine Werke und Berbefierungen an diefem Jmftrument unter den Titel: 
„Sugli Organi“. 

Seraffi, Carlo, der ältefte Sohn des Genannten, geb. 1786 in Bergamo, 
fam feinem Bater in Beziebung zur Orgelbautunft unter den 3 Söhnen am 
nächſten. 

Serena, Abendlied. 

Serenata, Serenade, Morgen-, Abend- oder Nachtmuſik, Ständchen, Geſang 
und Juſtrumentalmuſik vor der Wohnung einer dadurch zu ehrenden Perſon. 

Sereno (ital.), beiter. 

— war ein Verfertiger hydrauliſcher Orgeln und lebte zu Rom um 368 
n. Chr. Geb. 

Serinda, ein nach Art unferer Geigen gebautes Jnftrument der Hindus. 

Serinette, eine Heine Dreborgel zu dem Zwecke, daß Bögel Heine Melodieen 
pfeifen lernen. 

Sering, Friedr. Wilhelm, geb. in Fürftenwalde den 26. Novbr. 1822, 
machte feine Studien bei A. W. Bad, Mar, Grell und Kylitichly in Berlin, 
wurde an dad Seminar als Mufiklebrer in Köpenit berufen, fam in gleiche Stel— 
lung nah Franzburg und wirkt jeit 1855 in Barby. S., welder den Titel 
eines Lönigl. preuß. Mufifvirectord befigt, wurde vor Kurzem auf 3 Monate an 
das Faiferl. Lehrerfeminar nach Straßburg berufen, um dafjelbe nad preuß. Syſtem 

Paul, Handleriton der Tonkunſt. II. 28 
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einzurichten; während diefer Zeit wird fein Amt in Barby intermiftifch verwaltet. 
Als tüchtiger Componift von Orgelftüden, Liedern mit und ohne Pianofortebegleitung, 
Elavierfachen, einer Biolinfhule und Geſangſchule Hat er fih bekannt gemacht. 

Serini, Jofepb, geb. in Eremona gegen 1645, lebte in Wien, wo fein Ow- 
torium „ll Genio deluso‘ aufgeführt wurde. 

Serio, serioso, ernſthaft. 

Sermifi, Kgl. Capellmeifter in Paris, lebte in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
und componirte Kirchenfachen und weltliche Lieder. 

Serpent, Serpentono, Schlangentohr, ein an ung von befonder 
tiefem Zonffang, wenig mehr gebraudt. — An der Orgel ift ©. ein Regifter von 
16-Zußton und weiter Menfur. 

Eerperio, Franzesco; um 1650 lebend, war ein römifcher Componift. 

Eerra, Michele Angelo, Geiftliher und Capellmeifter an der Kirhe Maria 
del Vado zu Ferrara Anfang des 17. Jahrh. edirte Kirchenfachen. 

Serra, Paolo, Sänger und mufitalifher Schriftfteller an der päpftlichen Capelle 
zu Rom um 1768, war ein tüchtiger Gontrapunttift. 

Cerrata, Schlufaufführung. 

Serre, Jobann Adam, geb. in Genf 1704, machte fich fehr verdient durd 
die Herausgabe einiger Werte über Mufit. 


Servaid, Arien Frangois, geb. in Hal bei Brüfjel den 7 Juni 1807. Ex 
lernte zuerft die Violine, als er aber Cello fpielen hörte, wählte er dies zu feinem 
Hauptinftrumente und brachte e3 darauf zu einer ausgezeichneten Fertigleit. Sein: 
Künftlerreifen und fein zeitweiliger Aufenthalt in Paris, London, Deutſchland, Ruf- 
land befeftigten feinen Ruf mehr und mehr. Später wurde er erfter Bioloncellift des 
Königs der Belgier und wirkte ſeit 1848 als Profeſſor am Conſervatorium in 
Brüftel. Seine Compofitionen find intereffant, ftehen jedoch nicht auf gleicher Höbe 
mit feinen Leiftungen als Spieler; er ftarb 1866 zu Hal. Sein Sohn: 


Servaid, Joſeph, geb. 1850 zu Hal, ift Schüler feines Baters, der ihm ſchen 
zeitig auf feinen Reifen mitnabm. 1869 wurde er als Solift zu Weimar in ver 
‚Hofcapelle angeftellt, welche Stelle er 1870 wieder aufgab. 


Servin, Johann, geb. zu Orleans um das Jahr 1530, lebte in Lyon feit 
1572; er componirte geiftlihe und weltliche Lieder, welche ſich auf der Mündner 
Bibliothet befinden. 


Seſo y Beltran, Dr. Bafilio, geb. in Saragofja 1636, war Organift in 
Madrid; man fennt von ihm einige Orgelcompofitionen. 

Seſo oder Seſſe, Don Juan, Organift in Madrid um das Jahr 1774, com- 
ponirte nur für Die Orgel. 

Sesquialtera, ein Verhältniß, deſſen größere Zabl die kleine ganz, und noc 
die Hälfte derjelben im ſich faßt (5. B. *,), und zwar a) als Jutervall der Duint; 
— b) im Zact die hemiola proportio; — c) in der Orgel eine Duint, oder eine 
aus Quint und Terz gemifchte Stimme, zu der bisweilen noch eine Octap tritt; 
bisweilen auch Horn genannt. 

Sesquiottava, der Neunachteltact, in der Akuftit das Verhältniß von 8:9. 

Sesquipedale, anderthalbfüßig. 

Sceöquiquarta, ein Verhältniß, defien größere —— die Meinere ganz, und noch 
den vierten Theil enthält, das Intervall der großen Terz. 

Sesquitertia, ein Berhältnig, defien größere Zahl die Lleinere ganz und noch 
den dritten Theil enthält, aljo das als Jutervall die Quart 3:4. 

Seſſi, Marianne, geb. in Kom 1776, war ebenfo wie ihre vier Schweſtern eine 
ausgezeichnete Sängerin. Sie war zumächft in Wien an der opera seria engagitt; 
1795 verbeiratbete fie fi und zog fi von der Bühne zurüd; doch kehrte fie zu 
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letzterer wieder, madıte mannichfache Kunftreifen und ftarb in Wien den 10. März 
1847; fie veröffentlichte auch einige Gefangcompofitionen. 

Seffi, Imperatrice, geb. in Rom 1784. Sie, die begabtefte von allen 
Schmweftern, begann ebenfalls ihre Laufbahn in Wien; auf ihren Reifen erregte fie 
befonders in Benedig Auffehen; Teider wurde fie von Schwindſucht ergriffen, und 
ftarb in Florenz den 25. Oct. 1808. 

Sefli, Anna Maria, geb. 1790 in Nom, trat zuerft 1811 in Wien auf, fang 
unter dem Namen "Neumann Sefji im verfchiedenen Städten Deutfchlandg; 
1816—17 war fie am Leipziger Gewandhaus engagirt und ging dann an die 
dortige Bühne, wo fie bis 1823 blieb. Nach diefer Zeit machte fie noch einige 
Kunftreifen, erkrankte in Peſth und in Folge diefer Krankheit verlor fie 1823 ihre 
Stimme gänzlih und ftarb in Wien den 9. Juni 1864. 

Dr Bictoria und Carolina, haben nicht die Beriihmtheit ihrer Schweftenn . 
er t. 

Sefſi, Marie Thereſe (nicht zu obiger Familie gehörend), ebenfalls eine 
Sängerin, die dem Namen Seſſi alle Ehre machte, fang 1805 in Parma, dann 
in tland, Wien, Paris, London, Polen, Rußland, fpäter in den 30er Fahren 
wieder in Stalien. 

Sestetto (ital.), Sertett. 

Settetto (ital.), Septett. 

Settimana santa, die heilige Woche. 

Setart, Schreibart. 

Setzlunſt, die Tonfegtunft, Eompofition. 

Sesftüde find bei Horm und Trompete Heine Röhren von Meffing, die unter 
dem Mundftüd angefetst werden können, um den Ton zu veränden. 

Seufert, Georg Balentin, Bicar und Mufifdirector am Domftift in Würzburg, 

eb. in Bifhofsheim den 23. März 1771, ein verdienter Muſillehrer, war zugleich 
Sänger und hat auch einige Lieder componirt. 

Senffert, Johann Beilipp, geb. in Geſſenheim bei Earlftadt 1673, gründete 
eine Orgelfabrit in Würzburg, aus der nicht weniger al3 200 Orgeln hervor- 
gingen; er ftarb 1760. 

Senffert, Johann Ignaz, erfter Sohn des Borigen, geb. in Würzburg 1727, 
lernte feines Baterd Handwerk, auch er fertigte in Kirchweiler, wo er ſich nieber- 
gelaffen, die anfehnlihe Zahl von gegen 150 Orgeln; er ftarb 1809. 

Seuffert, Franz Ignaz, zweiter Sohn des Obigen, geb. in Würzburg 1731, 
trat im feines Baterd Stelle als Hoforgelbauer in Würzburg umd ftarb 1811; auch 
Pianoforted baute diefer gefchidte Meifter, welcher längere Zeit in Frankreich 
conditionirt hatte. $ 

Senffert, Johann Philipp, Sohn des Borigen (Franz Ignaz), folgte feinem 
Bater im feinem Gefchäft. 

Senffert, Franz Martin, Bruder des Borigen, anfangs auch Orgelbauer, 

ing nah Wien und wurde Pianofortebauer, und als folder Theilhaber der 
tel'ſchen Yabrit. 

Severamente, ftreng, genau im Vortrag. 

Severi, Franzesco, geb. in Baroufe; ein Sänger in der päpftlichen Capelle, ftarb 
den 25. Dec. 1630 in Rom; er componirte Kirchenfachen. 

Severins, ein Eontrapunttift des 16. Jahrhunderts. 

Severino, Bincenz, ein Auguftinermönd im Anfang des 17. Jahrh., angefehen 
al3 Componiſt von Kirchenfachen. 

Severo de Luca, Anton, lebte in der 2. Hälfte des 17. Jahrh.; 1700 wurde 
fein Oratorium: Il Martirio di S. Erasmo in Rom aufgeführt. 

28* 
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Severnd, Caſſius od. Caſſius-Severns, od. Parmenfis, lebte im Zeitalter 
Auguft's. Derfelbe fchrieb: De industria Orphei eirca studium Musices, Carınen. 

Severus, Gaftorius, Cantor zu Jena, war ein Liedercomponift; unter Anderm 
jete er „Was Gott thut, das ift wohlgethan“. 

Sevin, Anton de, ein Contrapunttiſt des 16. Jahrh., wahrſcheinlich Franzofe 

Sövin, Julius, geb. in Mans 1812, Mufiflehrer, fchrieb ein Wert: Theorie 
musicale appliqué a l’enseignement simultane. Parıs 1841. 

Sewuri, ein lautenartige8 Jnftrument der Araber, Neugrieben und Türken. 

Sexta toni, die in Dur große, in Moll Heine 6. Stufe der Tonart. 

Sert, ein Intervall von 6 Stufen: a) Eleine ©. entbält 3 ganze umd 
2 große balbe Töne; — b) die große S. enthält 4 ganze Töne und einen 
balben; — ce) die übermäßige Sert befteht aus 5 ganzen Tönen. 

Sertaccord ift die erfte Umkehrung des Dreiflanges, bei welcher die Terz in 
den Baß gelegt wird, und von diefem Bafje die Quint als Terz, und der Grund- 
ton als Sert erfcheint. 

Sertett, Seftetto, Sertuor; ein Tonſtück für 6 Hauptftimmen. 

Sertole. Eine durch Auflöfung einer Note in 6 unter ſich gleiche Theile 
entſtehende Notenfigur. Die 6 Noten baben den Wertb 4 gleicher Noten. 

Sertquartenaccord, ſ. Duartfertenaccord. 

Sertquintenaccord, ſ. Duintfertenaccord. 

Sertuor, f. Sertett. 

Seybold, Harfenift gegen Ende des vorigen Jahrh. in Paris, ift auch befannt 
durch Harfencompofitionen. 

Seybotbind, Johann, Rector in Rotenburg an der Zauber, ftarb 1661; er 
fchrieb ein: Manuale philosophiae theorico practicum, in dem er auch von der 
Muſil Spricht. 

Seydelmann, Franz, geb. zu Dresden den 8. Oct. 1748, ftarb als churfürſil 
Sächſ. Gapellmeifter Mies den 23. Oct. 1806, war herangebildet von Weber 
und Neumann; er machte mit feinem Lehrer eine Reiſe nach Italien, vernoll- 
fommnete fich dort in der Compofition und lernte, da er ZTenorfänger war, viel 
in diefem Lande. Nach Dresven zurückgelehrt, wurde er erſt Kirchen- und Kammer- 
componift und componirte im diefer Stellung mehrere Opern, Oratorien, Kircen- 
ſachen aller Art und Clavierftüde. 

Seydler, Ludwig Carl, geb. den 8. März 1810 in Graz, Organift am Dome 
dafelbft feit 1837, gilt fiir einen der bedeutendften Orgeljpieler, und bat fich auch 
als Componiſt von Kirchenfachen und Liedern, endlich auch als Schriftfteller emen 
Namen gemacht. 

Seyfarth, Johann Gabriel, geb. in Reisdorf bei Weimar 1711, com- 
ponirte als erfter Violiniſt der fgl. preuß. Capelle viele Balletmufiten, außerdem 
aber auch Violinſachen und Sinfonien; er ftarb den 9. April 1796 in Berlin. 

Seuyfert, Johann Caspar, geb. in ei 1697, geft. als Gantor und 
Dirigent des evangelifhen Mufitchors in Augsburg, componirte bauptfählih 
Kirchenſachen und ftarb 1767. 

Seyfert, Jobann Gottfried, Sohn des Vorigen, wurde geb. in Augsburg 
1731, und 1767 Nachfolger feines Baters, ftarb aber ſchon ven 12. Dec. 1772. 
Er componirte außer Kirhenfahen auch Mufitftüde für Clavier, Violine umd 
Bioloncell. 

Seyfried, Johaun Chriſtoph, Hoforganift in Schwarzburg-Rubolftadt, lebte 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. und componirte Ballets und Arien. 

Seyfried, Ignaz Xavier Nitter von, geb. in Wien den 15. Auguft 1776, 
ftudirte erft die Rechte, entfchied fih aber bald für die Künftlerlaufbabn und 
wurde im Glavierfpiel Mozart’3 Schüler. Bon 1797—1827 war er Capellmeiſtet 
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beim Theater an der Wien und componirte eine Menge Opern und Operetten, auch 
Entr' acts und Einlageftüde. Bis zu feinem Zode (den 26. Aug. 1841) lebte er 
von da an als Privatmanın, jedoch keineswegs die Kunft vergefiend. Kirchenfachen, 
Sinfonien, Streihquartette, Clavierfachen, Concerte find die Früchte jener Zeit. 
Auch ald Schriftftcller war er thätig durch Meberarbeitung von Lehrbücher ic. 

Seyler, Joſeph Anton, geb. 1778 in Lauterbach in Böhmen, zunächft Militär- 
capellmeifter, 1808 Profeffor und Negenschori in Ofen, war 1820 in derfelben 
Stellung an der Metropolitanfiche zu Gran. Seine Compofitionen beftehen in 
Kirchenſachen. 

Seyler, Carl, Sohn des Genannten, geb. in Ofen 1815, wurde 1841 feines 
Baters Nachfolger in Gran; außer guten und gediegenen Kicchenfachen find von ihm 
Elavierftüde und Mufitftüde für verfchiedene Juſtrumente erfchienen. 

Seytre, Earl Felir, ein Mechanikus in Lyon, machte um 1442 dafelbft eine 
Erfindung an der Orgel. 

Seyue, Erasmus de, Kammerlalei des Kaifer Matthias, lebte im 17. Jahrh. 
zu Wien; er componirte und ließ druden: Melodia spirituale à 3 voci. 

Sf. oder Sfz., Abkürzung für sforzando. 

Sforzando oder Sforzato, der damit bezeichnete Ton foll mit Schärfe und 
Nachdruck wiedergegeben werden. 

Sgallinacciare, tollern, eine fehlerhafte Gefangsmanier. 

Shake (engl.), Zriller. 

Sharm, ein Componift in London Ende des vorigen und Anfang dieſes 
Jahrh., von welchem man anführt: Conversation Sinfonie for 2 Orchestras. 

Sharp (engl.), Kreuz. 

Sharp, Richard, Gontrabaflift und Componiſt in London in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrh., ſchrieb Sonaten für das Pianoforte und eine Clavierſchule. 

Shaw, Dirs., geb. in London 1818, eine ausgezeichnete Concertfängerin, die 
en der 30er umd Anfang der 40er Jahre mit großem Erfolg den Eontinent 

eifte. 

Sheaf, ein engliiher Componift Anfang diefes Jahrhunderts, fchrieb Piano- 
fortefonaten. 

Sheeled, Johann, Claviermeiſter in Londen um 1730, war Componift für fein 
Inftrument. 

Shenftone, ein engl. Eomponift gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, ließ 
1795 zu Yondon Songs druden. 

Shephard, John, ein engl. Gontrapunttift in der Mitte des 16. Jahrh., 
hinterließ eine Sammlung Gefangscompofitionen. S. hatte zu Orford mufifalifche 
und wiſſenſchaftliche Studien gemacht und erhielt auch von diefer Univerfität den 
Titel als Baccalaureus der Mufit. 

Sherard, Jacob, Apotbeter und Biolinfpieler um 1720, fehrieb Sonaten für 
Bioline, welche den Corelli'ſchen Werten ähnlich fein follen. 

Sheridan, Elifabetb, geborene Miß Lindley, Theaterfängerin in London, gegen 
Ende des vorigen Jahrh., geft. 1792, war eine der ausgezeichnetften Sängerinnen. 

Sheryngam, war ein engl. Gontrapunktift um 1510, von dem ein Inrifcher 
Gefang belannt fein foll. 

Shevioni aus Mantua, lebte um 1800 in Berona al3 berühmter Violoncchift. 

Shied, William, geb. 1754 in Smalmell, Mufifdirector an verfchiedenen 
Theatern Londons, geft. im Febr. 1829, war ein äußerſt frucdhtbarer Componiſt; 
er ſchrieb außer gegen 40 Opern (fämmtlich aufgeführt in London), auch Mebreres 
für Bioline und Lieder; erftere find zwar veraltet, letztere aber baben ſich vielfach 
erhalten; endlih ift er Berfaffer einer Harmoniefchule, welche zu London 1794 
unter dem Titel „Introduction to harmony“ erſchien. 


438 Shippen — Sidermann. 


Shippen, lebte als Profeffor der Mufit in London um 1700. 


Shore, Johann, Trompeter, dann Lautenift in der fgl. Capelle in London, 
war Erfinder der Stimmgabel und ftarb 1753 zu London. 


Shuttleworth, Obadiah, geb. in Spitalfields gegen Ende des 17. Jahrh, 

gef in London 1735, war einer der erften Violiniften feiner Zeit, angeftellt als 

orgeiger in dem Swan concert in Gornhill, componirte er auch Concerte und 
Sonaten für Violine. 


Si, die fiebente Stufe auf der Grumdtonleiter C-dur, h. 


Si (ital), man, die Berbindung mit andern Worten, 3. B. si replica, mar 
wiederbole. 

Sins, hinefiihe Panspfeife aus 16 Röhren. 

Sibelli, Johann Anton, ein italienischer Componiſt der 2. Hälfte des 17. 
Jahrh., lebte in Bologna und brachte dort Opern zur Aufführung. 

Siber, Dr. Urban Gottfried, geb. den 12. Dec. 1669, ftarb als Prediger in 
Leipzig den 15. Juni 1741; er fchrieb eine Historia Melodorum graecorum et 
latinorum und eine Historia Melodorum ecelesiae graecae etc. Leipzig 1713 
und 1714. 

Sibin, Gregor, Mönch am Klofter von Amerbah bei Mildenberg im der 
2. Hälfte des 18. Jahrh., ließ Sonaten für Harfe oder Clavier druden, und ein 
Zonftüd für Clavier und Bioloncell unter dem Titel: „Die Jagd". 

Sibin, Andreas, jüngerer Bruder des Vorigen, componirte 3 Ouartette für 
Clavier, Bioline, Flöte und Gello. 

Sibire, Abbe Antoin, geb. in Paris 1757, geft. in den 20er Jahren dich 
Jahrhunderts, fchrieb ein Buch: „La Chelonomie, ou le parfait luthier‘‘, Paris 1306, 
worin er Notizen des Lautenmachers Yupot wiedergiebt iiber die Lauten und ihre 
Habrilation (bef. in Cremona). 

Siboni, Joſeph, geb. in Bologna 1782, ein ausgezeichneter Tenorift, Tief 
fih nad erfolgreichem Auftreten in Bologna, Mailand, Wien, London in Kopen- 
bagen nieder, wo er ald Kammerſänger wirkte und als Profefjor der Geſangsſchule 
am tgl. Hoftheater den 29. März 1839 ebendafelbft ftarb. 

Siboni, Eric, geb. den 26. Auguft 1828 in Kopenhagen, Sohn des Borigen, 
lebt dort und bat ———— drucken laſſen. 

Sicard, Lorenz, ein franzöſiſcher Componiſt und Sänger in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, edirte feine Werke 1662—68 zu Paris. 

Sicard, Pauline, eigentlich Lachleitner, geb. 1810 in Belt, Schülerin von 
Banderali, fang mit Erfolg in Italien, dann in Liffabon und wirkte fpäter um 
1832 als Gefanglebrerin in Berlin. 

Sicci, Analet, latein. Siecus, geb. in Gremona um 1590, ein Cleriler, der 
ein gutes Buch: „De ecclesiastica hymnodia“ fchrieb. 

Sihart, Lorenz, Organift an der St. Marienkirche in Nürnberg um 1720, 
fchrieb eine „Sonata e fuga per il cembalo“. 

Siciliano, eigentlich Sicilianifcher Hirtentanz, danı aber aud ein Tonftüd im 
.Tact, von ländlidy einfachen, zärtlihem Charakter, der Art einer ſicilianiſchen 
Tanzweife nachgebilvet. 

Sid, Anna Yaura, geb. Mahir, geb. in Münden den 10. Juli 1803, 
Schülerin von Marianne Mozart und Gzerny, in der Compofition von Förſter, 
brachte es außerordentlich weit al3 Glaviervirtuofin und wurde auf ihren Kumf- 
reifen mit Enthufiasmus aufgenommen; 1827 wurde fie Hofpianiftin im Stuttgart, 
wo ſich ſich 1834 verbeiratbete und wenig mehr Öffentlich fpielte. 

Sidermann, Adrian, war ein berühmter Orgelbauer ın Gamin in Pommern 
Ende des 16. Jahrhunderts. 
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Sidermann, Michael, Sohn des Borigen, ebenfalls ein berühmter Orgel- 
bauer, der die ihrer Zeit größte Orgel baute, nämlich die in der alten Kirche zu 
Köln; er ftarb fchon 1580. 

Sidermann, Joachim, aus derfelben Familie, ebenfall3 Drgelbauer, baute 
1597 die Orgel im Friedland. 

Sidel, Johann, Collaborator an der Schule zu Cölleda, Anfang’ des 17. 
Jahrh., fchrieb eine Sftimmige Motette. 

Sidon, Samuel Peter, berühmter Violinift am Ende des 17. Jahrhunderts. 

Sieb, eribrum, das Fundamentalbret in der Orgel. 

Siebed, Guftan Heinrich Gottfried, geb. im Eisleben den 4. Juli 1815, 
Schüler von Günterberg, A. W. Bah und Marr, feit 1846 Mufifvirector in 
Gera, jchrieb Schriften über Orgel umd Kirchengefang und componirte einige 
Gefang- und Orgelfachen. 

Siehed, Auguft David Heinrich, Organift im Leipzig 1834, dann in Tübingen, 
a „Borfchläge zur Berbeijerung des Elementarunterricht3 im Clavier— 
pie u“ 

Siebenhaar, Malachias, Componift, Kantor und Mufifvirector in Magdeburg, 
lebte im 17. Jahrh. 

Siebentäd, Johann, geb. den 23. Dec. 1713, ein Virtuos auf dem Klavier 
und der Orgel, geft. den 22. Jan. 1781 als Organift in — ——— ſollte als Sohn 
eines Bäckers des Vaters Handwerk erlernen; er erhielt jedoch Unterricht vom 
Organiſten Förtſch und konnte mit 12 Jahren ſich ſchon öffentlich hören laſſen. 
Später wurde er nach Dresden geſandt, um beim Capellmeiſter Heinichen ſich 
weiter auszubilden, und als er 1730 wieder nad Nürnberg fam, mußte er troß 
alles Sträubens in des Vaters Gefchäft eintreten und durfte nur nebenbei Mufit 
treiben. Nach einiger Zeit wurde er nun als DOrganift an der Walpurgistirche 
angeftellt und fpäter lam er in gleicher Eigenfchaft an die Marien-, dann an die 
Lorenzo» und endlih an die Sebalduskirche. 

Siebenpfeife des Pan, syringa Panos, f. Syrinr. 

Sieber, Anton, war ein Orgelbauer in Brünn um 1722. 

Sieber, Gregor (Gottfried), ebenfall3 DOrgelbauer zu Brünn, ungefähr zu 
derſelben Zeit. 

Sieber, Joſeph, ein BVBiolinift am Ausgang des vorigen Jahrb. in Sinigaglia. 

Sieber, Johann Georg, geb. 1734 in Franken, Hornift und Harfenift an 
der großen Oper in Paris, aud) Componift für fein Inſtrument, Später Inhaber 
einer Mufifalienhandlung, bat ſich als folcher verdient gemacht um die Verbreitung 
von Haydn's und Mozart'3 Werke; er ftarb 1815. 


Sieber, Georg Julius, geb. 1775, Sohn des Vorigen, führte die Mufifalien- 
handlung fort; als Künftler, Schiller Nicodemi's und Berton’3 componirte er Sachen 
für das Horn und Clavier, auch Gefänge. 


Sieber, Cafpar, geb. den 17. Sept. 1795 in Zirich, ein Baffift, ftarb den 
3. März 1829 in Eafjel. S. war Schüler von Winter und Simon Mayr. 

Sieber, Ferdinand, geb. in Wien den 5. Dec. 1822, Sohn des Caſpar S., 
war ald Sänger Schüler von Mielich, fpäter von Ferini und Ronconi in Ftalien; 
er componirte und fchrieb iiber Gefang und deſſen Studium, welche Werte ſich großer 
Popularität zu erfreuen haben. S., welcher einige Zeit an der Bühne zu Detmold 
al3 Baſſiſt thätig war, zog 1854 von Dresden nad Berlin, mofelbft er fih mit 
Gefangunterriht bejchäftigte. 

Siebigk, Ludwig Anton Leopold, geb. in Deſſau den 26. März 1775, Lehrer 
und Prediger in Breslau, fpäter in Halle, componirte und fehrieb über Mufik; 
er ift geft. in Defjau den 12. April 1807. 
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Siebold, Carl David von, geb, in Bamberg den 4. Nov. 1736, ſchrieb: 
„Praktiſche Bemerkungen über die Gaftration‘‘; er ıft geft. den 3. Mai 1807. 

Siebold, Jobann Barthel von, Dr. med., Sohn des Vorigen, wurde geb. 
den 3. Febr. 1774 in Würzburg und veröffentlichte manches Mufitalifch-Literariice. 

Sieburg, Juſtus, Orgelbauer in Müblbaufen in der Mitte des 17. Jahrh. 

Eiede, Julius, geb. 1820 in Norbdeutichland, ein Flötenvirtuos und Componiſt 
für Flöte, reifte nach Amerila und dann nad Auftralien. 

Siedler, Capitain im Canton Zug und Mufilvilettant um 1788, componiue 
Clavierſachen. 

Siegel, Daniel Siegmeier, Organiſt in Annaberg, geb. den 17. Sept. 1774 
in Salzungen, componirte für Clavier und Gefang. 

. Siegert, Gottlob, geb. den 6. Mai 1789 in Ermsdorf bei Reichenbach, erbielt 
feine Ausbildung in Breslau, wo er zugleich als Discantift bei der Bernhardiner 
Kirche angeftellt wurde und mofür er freie Wohnung, freien Schulunterribt und 
30 Thlr. erbielt. Später wurde er Altift am Breslauer Theater und diefe Stellung 
hatte großen Einfluß auf feine muſilaliſche Fortbildung; er entfagte dem Schul» 
fadhe und erhielt 1812 da3 Cantorat an der St. Bernhardskirche ın Breslau; er 
wirfte auch als Mufillchrer am Schullehrerfeminar, ertbeilte Gefangunterridt, 
componirte Orgelfachen und Schullieder, war auch als Schriftfteller thätig, gründete 
einen Singverein, war ein Beförderer des Kirchengefanges und erhielt für feine 
Thätigfeit 1847 den Titel eines Königl. Preuß. Muſildirectors. 

Siegert, Julius, geb. den 31. Jan. 1842 in Breslau, lebt als Pianift beim 
Grafen v. Dantelmann in Schlefien und war Schüler von Brofig in Breslau. 
Seine Compofitionen find noch Manuſcript.. 

Siegfried, Johann, Superintendent in Scleig im Boigtlande um 1620, 
ift Componift einer Motette. 

Siegmeyer oder Siegmeier, Johann Gottlieb oder Theophilus, Generalpoft- 
amtsfecretair in Berlin, geb. den 12. Nov. 1778 in Peritſch bei Eilenburg, fchrieb: 
„Theorie der Tonſetzkunſt“, und überfegte: „Gluck und feine Werke” aus dem 
Franzöfifchen. . 

Siegmülfer, Heinrich Adanı, war ein Inftrumentenmacer in Berlin Ende des 
vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts. 

Siegroth, Hilarius Freiherr von, geb. 1832 in Liegnitz, feit 1862 in Dresden, 
früher in München, componirte für Gefang, Clavier und DOrchefter. 

Siemerd, Ch. H. Auguft, geb. den 7. Mai 1819 in Goldenftedt (Oldenburg), 
ift Pianift und Componift und Schüler Arnold's und Seyfried's in Wien; von 
bier aus ging er nach Ungarn, 1845 nad Hamburg und dann von 1854—64 
nad) Dancheiter, wo er als Organiſt an der deutfchen Kirche thätig war, und jeit 
1866 wirkt er im gleicher Eigenfchaft an der engl. Kirche in Dresven. Seine 
Pianoforte- und Liedercompoſitionen ſind meiſt bei Schuberth in Leipzig erſchienen. 

Sieſto, Joſeph, Tenorſänger und Geſanglehrer in Neapel, geb. Anfang dieſes 
Jahrh., war von 1837—41 am Hoftheater in Dresden, woſelbſt er eine Geſang— 
ſchule jchrieb. 

Sieverd, Johann Friedrich Ludwig, geb. in Hannover um 1740, feit 1770 
Drganift am Dom zu Magdeburg, geſt. dafelbft 1806, war ein tüchtiger Com 
ponift für Glavier und Geſang. 

Sievers, Georg Ludwig Peter, Sohn des Vorigen, geb. in Magdeburg 1775, 
fehrieb über Mufit und Mufiter, lebte feit 1824 in Rom, wo er auch ftarb. 

Siewert, Benjamin Gotthold, geb. in Danzig um 1740, erſt Kaufmanı, 
dann Mufifer, ftarb als Mufitdirector an der Oberpfarrlirhe zu Danzig 1808 
und binterlich Lieder mit Pianofortebegleitung. 
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Siewert, Heinrih, geb. den 10. April 1818 in Braunsberg, Schüler von 
Martull, Rungenhagen, A. W. Bad, componirte Lieder mit Pianofortebegleitung 
und lebt in Berlin. 

Sifare, Jobann Franz, eigentl. Groffi, geb. in Toscana um 1666, ein Schüler 
Redi's, war einer der berühmteften Theater- und Kirchenfänger, wurde auf einer 
Reife von Genua nach Turin ermordet. 

Sifflöte, Süfflöte, Sufflöte, eine offene, zur Gattung der Hohlflöte gehörende 
Zabialftimme von weiter Menfur und 2 und 1 Fuß; wird wenig mehr angewendet. 

Sigel, ward 1799 al3 Liedercomponift erwähnt. 

Siger, Paul, geb. in Hermthals in der Mitte des 16. Jahrh., lebte in Cöln, 
wo er viele Sircenfadien ſchrieb. 

Sigfried, Orthon, Anfang des 17. Jahrh.; wird als Verfaſſer eines muſi— 
laliſchen Wertes angeführt. 

Sighicelli, Phrlipp, geb. in San Cefario (Modena) 1686, erftersBiolinift am 
Hofe des Prinzen von Ejte, ift geft. den 14. April 1773. 

Sighicelli, Jofepb, Sohn des Borigen, geb. in Modena 1737; ebenfalls 
erfier Biolinift und Director des DOrchefters bei Efte, geft. den 8. Nov. 1826. 

Sighicelli, Carl, Sohn des Joſeph S., geb. in Modena 1772, geft. dafelbft 
den 7. April 1806 als Biolinift an demfelben Hofe. 

Sighicelli, Anton, Sohn des Carl S., geb. in Modena den 1. Juli 1802, 
war Gapellmeifter und erfter Violinift am Theater zu Modena. 

Sighicelli, Vincent, Sohn des Anton ©., geb. in Cento den 30. Juli 1830, 
ein Schüler feines Vaters und Sechter'3, auch Hellmesberger's und Mayſeder's; ein 
ausgezeichneter Biolinift, lebt feit 1855 in Paris und componirte für fein Jnftrument. 

Sigigmondi oder Sigismondo, Jofeph, geb. in Neapel den 13. Nov. 1739, 
compomirte Kirchenfacen. 

Sigiömondo d'Iudia, Ritter v. St. Marcus, geb. in Palermo im der 
2. Hälfte des 16. Jahrh., Componift und Dichter für feine Compofitionen. 

Sigl-Bespermann, ſ. Bespermann, 

Signa graduum, die ZTactzeihen der beiden Modus, des Tempus und der 
Prolatio in der Menfuraltheorie. 

Signal, beim Militair ein durch Horn oder Trompetenftöße oder Trommel- 
fchläge gegebenes Zeichen, welches das Beginnen oder Aufbören in einer Thätigleit 
anbefieblt; im weitern Sinne jedes durch den Ton eines Juſtruments gegebene Zeichen. 

Signale für die mnſilaliſche Welt, eine bei Bartholf Senff ın Leipzig feit 
18342 ericheinende weitverbreitete mufifalifche Zeitjchrift. 

Signalift, Homilt. 

Signaturen nennt man die Ziffern und Zeichen der Generalbaffchrift. 

Signe, Zeichen (franz.) 

Signorelli, Petro Napoli, geb. in Neapel den 28. Sept. 1731, war ein fleißiger 
Schriftfteller, der vieles auf Theater und Mufit Bezügliche fchrieb. 

Signoretti, Aurelius, geb. im Reggio Ende des 16. Jahrh., geft. als 
Gapellmeifter an der Gatbedrale feiner Baterftadt, 1635, componirte Kirchenjachen. 

Signoretti, Joſeph, ein ıtalienifcher Biolinift und Gomponift, war Schüler 
Tartini's in der 2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Signum (lat.), Zeichen, insbeſondere die Tactzeihen für die 4 Gradus in der 
Menſuralmuſik. 

Signum contra signum find die im künſtlichen geſchloſſenen Canons des 
15. Jahrh. häufigen übereinander ftehenden Zactzeichen, welche eine verſchiedene 
Menſur der Noten in den verfchiedenen Stimmen anzeigen. 

Sitoräfi, Joſeph, geb. in Warfchau 1815, ift ein geachteter muſilaliſcher Schrift- 
fteller, Krititer und Componiſt. 
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Silad, Eduard, geb. 1827 in Amfterdam, Schüler von Kaltbrenner, Benoift 
und Halevy, Iebt als Pianift und Componiſt in London; bauptfächlich compontt 
er für Orcefter, Orgel, Pianoforte und Gefang. 

Silbendehnung, |. Coloratur. 

Silber, Eucharius, lebte in Rom in der 2. Hälfte des 15. Jahrh. als eimer 
der erften Notendruder. 

Silbermann, Andreas, geb. in Frauenftein (Sachfen) den 19. Mai 167%, 
der ältefte aus der berühmten Orgelbauerfamilie, war Orgelbauer in Straßburg 
und ftarb den 16. März; 1734. 

Silbermann, Gottfried, jüngerer Bruder des VBorigen, geb. in Frauenſtein 
den 14. Jan. 1683, der Berühmtefte feines Namens, Ternte bei a Bruder, war 
feit 1712 in Freiberg und ftarb als Hoforgelbauer in Dresden den 4. Aug. 1753: 
feine legte und befte Orgel ift die im der kathol. Hoftirche in Dresden. Noch ık 
er zu erwähnen als Verbeſſerer des Clavierd und Erfinder des Cembal d’amonr. 

Silbermann, Johann Andreas, Sohn des Andreas ©., geb. in Straßbun 
den 26. Juni 1712, ebenfall3 ein tüchtiger Orgelbauer, geft. in Straßburg der 
11. Febr. 1783, baute gediegene Orgeln ım Elſaß. 

Silbermann, Jobann Jofias, Sohn des Vorigen, ebenfalls Orgelbauer, 
ftarb den 3. Juni 1786. 

Silbermann, Friedrib Theodor, Entel des Johann Andreas S., ein fertiger 
Violoncellift, geft. den 5. Juni 1816, war Schüler des Pariſer Gonfervatorium. 

Silbermann, Johann Andreas, zweiter Sohn ded Andreas, geb. in Straßburg 
den 31. März 1717, ging zu feinem Onlel nad) Freiberg, ließ fich mach deſſen 
Tode in Dresden nieder, —* den 6. Mai 1766 und war ebenfalls ein geſchidtet 
Orgel-, bauptfählih aber Pianofortebauer und auch Componift. 

Silbermann, Johann Heinrih, jüngfter Sohn des Andreas ©., geb. in 
Straßburg den 24. Sept. 1727, hauptſächlich Pianofortebaner, ftarb in Straßbun 
den 15. an. 1799. 

Silbermann, Jobanı Friedrih, Sohn des Vorigen, geb. den 21. Juni 1762, 
ftarb als Pianofortebauer und Organift an der Thomastirche in Straßburg (ad 
Compenift) den 9. März 1817. 

Silberihlag, Jobann J., Confiftorialrath in Berlin, geb. im Afchersleben, 
geft. den 11. Juli 1790, veröffentlichte eine „Einweihungspredigt‘ bei einer neuen 
Orgel in der Dreifaltigkeitäticche. 

Silcher, Friedrich, geb. den 27. Juni 1789 in Schnaitb bei Schorndorf, wat 
von 1817— 1860 Mufifdirector in Tübingen und ift dafelbft geft. den 26. Aug. 
1860. ©. erbielt den erften Unterricht von feinem Bater, welcher ibn zum Lebrer- 
fach erzog; er nabm auch eine ſolche Stelle in Ludwigsburg an, doch ſchon 1815 
wurde er Mufifvirector in Stuttgart, und 2 Jahre fpäter erhielt er einen Ku! 
nad) Tübingen, wofelbft er von der Univerfität 1852 zum Ehrendoctor crent 
wurde. Dort leitete er den theoretiſchen Unterricht an der Univerfität und am 
Predigerfeminar, die von ihm gegründete ftudentifche Liedertafel, den ebenfalls er— 
richteten Oratorienverein und war unabläffig thätig mit Herausgabe vieler Samım- 
lungen von Vollsliedern. In feinen eigenen Gompofitionen, namentlich feinen 
Liedern, verſteht er meifterlih den Vollston zu treffen und diefe haben ibm in 
ganz Deutfchland befannt und populär gemacht; von dieſen nennen wir: „Zu 
Straßburg auf der Schanz“, „Morgen muß ich fort von bier‘, „Ich weiß nicht, 
was foll es bedeuten‘ u. ſ. w. Auch feine vierftimmigen Hymnen, dreiftinnmigen 
Canons, Schul- und Kinderlieder, Orchefterfachen, Kirchenſtücke u. f. w. fin 
jhätenswertbe Werte eines guten Mufifers. 

Silence (franz.), Pauſe. 

Silenzio (ital.), Schweigen. 
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Si levano il sordino, man nehme den Dämpfer ab. 

Sillet (franz.), Sattel, ein Heiner Stel; am Anfang des Griffbrets bei Geiger. 

Silphin vom Walde, Componift in Rudolftadt, Tebte dafelbft 1847 und war 
Eomponift von Concertouverturen und Trio's. 

Silva oder Sylva, Andreas v., geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahrh., jeden- 
fall3 identifh mit Andreas Silvenas, ıft Componiſt von Kirchenfachen. 

Silva da oder Sylba, Pater Manuel Nunes, ein Jeſuit, geb. in en 
1678, war Gapellmeifter an verjchiedenen Kirchen und ſchrieb Mufitwiffenfchaftliches. 

Silva, Johann von, ein Neapolitanifcher Schriftfteller, ift befannt durch eine . 
Lobrede auf Caffaro. Neapel 1788. 

ilva, Boll von, geb. den 18. März 1834 in Saint-Esprit bei Bayonne, Tebte 
1854 in Baris, componirte viel für Clavier, Bioline, Gefang, Orchefter und befaß 
im Manufeript Opern, von denen eine aufgeführt wurde. 

Silvani, Joſeph Anton, lebte Anfang des 18. Jahrh., war 1720 als 
Gapellmeifter an der St. Eriennenlirhe in Bologna angeftellt und ein tlchtiger 
Kirchencomponift. j 

Silveftari, Florimond, geb. in Eremona zu Anfang des 17. Jahrhunderts, 
mar ein gediegener Kirchencomponift. | 

Sim., Abfürzung für simile. 

Set Simicon, simieum, ein Saiteninftrument der alten Griechen, mit 35 Saiten 
eipannt. | 

Simmias aus Theben, um 400 v. Ehr., ſchrieb 23 Dialoge, darınter einen 
über Dufil, welcher jedoch verloren gegangen ift. 

Simon, ein Gelehrter in Athen um diefelbe Zeit wie der Vorige, fchrieb das 
von den Weifen Gehörte in 33 Dialogen auf, der 18. handelte von der Muſik, 
ift aber ebenfall3 verloren. : 

Simon, Simon, geb. zu Baur-de-Gernay bei Rambouillet um 1720,. war ein 
Claviervirtuos und Componiſt für Clavier, war Glaviermeifter der Königin von 
Frankreich und der Gräfin von Artois. 

Simon, Johann Eajpar, Organift und Mufifvirector in Nördlingen um die 
Mitte des 18. Jahrh., componirte Orgel- und Clavierſachen, hauptſächlich aber 
fugirte Orgelfacen. ' 

Simon, Jobann Gottfried, um 1764 Kammermufitus in Dresden, war ein 
geſchickter Hautboift und Violiniſt und componirte für Bioline. 

Simon, Ludwig Victor, geb. in Met in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., lebte 
als erfter Biolinift, ſpäter als Dirigent des Theaters Montanfier in Paris und ver- 
öffentlichte Compofitionen für Violine und Gefang, auch eine deutfche Oper. 

Simon, E. A., Muſilalienhändler in Pofen feit 1806, fchrieb eine Anweiſung 
zum Generalbaf und Orgelipiel. 

Simon, Johann Heinrih, Kaufmann und Componifl, geb. in Antwerpen 
1793, Schiller von Eatel und Leſueur in Paris, war ein guter Biolinift; er bejaß 
Drceftercompofitionen in Manufcript und ftarb den 10. Febr. 1861. 

Simon, Martin, Univerfitäts- und Stadtmufifus in Frankfurt a. d. O. zu 
Anfang des 18. Jahrh., war ein Schüler des Mufifvirector Ried in Brandenburg 
gewejen und befannt al3 guter Componift. 

Simon, Chriftian, geb. den 3. April 1819 in Schernberg (Schwarzburg- 
Sondershaufen), Schüler von Müller in Darmftadt, ein ausgezeichneter Contra» 
baffift, den Lilzt den Gontrabafbändiger nannte, lebt als Kammervirtuos in 
Sondershaufen. S. wird alljährlih zu den „Niederrheiniſchen Mufiffeften‘ und 
den „Allgemeinen dentfchen Tontünftler-Berfammlungen" berufen, fowie fein Name 
duch feine Goncertreifen als Solofpieler ein wohl accreditirter ift. 
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Simoneli, Matteo, berühmter Sänger (an der päpftl. Cavelfe) und Eontra- 
punftift im der Mitte des 17. Jahrh., Schüler vor Allegri und Benevoli, wurde 
der Baleftrina des 17. Jahrh. genannt; er componirte Kirchenſachen, von welchen 
eine Hftimmige Meotette noch alljährlih an emem Spnuntag in der firtintjchen 
Eapelle gefungen wird. 

Simonet, Franz, geb. um 1770 in Paris, PBirtuos auf Blasinftrumenten, 
befonder8 der Elarinette, war auch ein tüchtiger Componiſt für diefelben. 

Simonetti, ein berühmter italienischer Biolinfpieler am Anfang des 18. Jabrh, 
war 1730 Goncertmeifter des Herzogs von Braunſchweig; fpäter z0g er nad Berlin 
und gab Unterricht auf der Geige. 

Simonetti, eine berühmte Sängerin zu derfelben Zeit, war auch am Braun— 
ſchweiger Theater zu der Zeit angeſtellt, als Graun die Direction führte. 

Simonetti, — in Mailand 1755, war ein Geſanglehrer und Sänger von Auf, 
der 1788 nah Wien berufen wurde. 

Simonetto, Yunardo, Sänger an St. Marcus in Benedig, componirtt 
Kirchenfadhen. - 

Simonid, Ferdinand, geb. in Parma 1773, Schüler Ghiretti’3 und Fortunati's, 
ift Sänger und Componift mehrerer Ballets, Kirchenfahen und ift geft. im feiner 
Vaterſtadt 1837. 

Simonoff, Profeſſor au der Univerfität Kafan, von welchem dafelbft erichien 
1832: Memoire sur les series des nombres aux puissances harınoniques. 

Simond-Candeille, Frau Amelie Julie, fpäter Madam Perie, geb. zu Paris 
1767, war eine bedeutende Birtuofin auf der Harfe, dem Elavier und aud Sängern; 
einige Zeit a der großen Oper engagirt, dann am Theätre francais, ſchrieb fie 
geiftreihe Stüde und eine Oper für die Bühne und componirte für das Clavier. 
Sie ftarb 1834 zu Paris. 

Simplificationsfpftem, ein Bereinfahungsfpftem an der Orgel vom Abt 
Bogler; es befteht hauptſächlich im einer andern als der gewöhnlicheren Aufftellung 
der Orgelpfeifen. ©. darüber Allgem. Mufit-Zeitung (Leipzig) von 1799, Nr. 26. 

Simpion, Thomas, ein Engländer, Biolinift der Fürftl. Holftein-Schaum- 
ag ne Gapelle um 1615, componirte: „Pavanen, Bolten, Gaillarden‘ und 
„Allerhand Iuftige Lieder” für 4 Inftrumente. 

Simpfon, Chriſtoph, ein feiner Zeit berühmter Violiniſt Englands, geb. un 
1610, —— über das Studium der Muſik und iſt geſt. 1665. 

Simrod, Nicolaus, Begründer einer der bedeutendften dentſchen Muſilalien- 
bandlungen, geb. in Bonn 1755, war Hormift der hurfürftlichen Eapelle und aud 
Componift. Diefe noch beftehende Berlagsbud- und Mufifalienbandlung befigt 
Peter Joſeph Simrod. 

Sin al fine, bis zum Schluß, oder sin al M, bis zu dem Zeichen M. 

Sine Keman, ein unferer Viole d’amour ähnliches türtifches Inftrument mit 
3 m. 
Sinfonia > 
je ei h ſ. Spmpbonie. 

Singacademie, man verfteht darunter in der Negel einen gemifchten Gefang- 
verein, der das Studium und die Aufführung größerer Vocalwerke mit oder obme 
Orcheſter bezwedt. 

Singbaß, ift bei einem mit Anftrumentalmufit verbundenen Gefangftüd die 
Baßſtimmen, welde die Sänger ausführen. 

Singelöe, Johann Baptift, geb. in Brüſſel den 25. Sept. 1812, war 1839 erfter 
Biolinift am Theätre royal ın Paris, fpäter 1852 Dirigent des Theaterordefterd 
in Gand. Er componirte Biolinfahen, befonders Fantafien über Opern mit 
Pianofortebegleitung und ftarb 1867. 
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Singer, Jobann, —5 in Nürnberg um 1530, iſt bekannt durch ein Werk: 
„Kurzer —— Muſil“ ꝛc. 

Singer, Moritz, geb. den 6. Dec. 1808 in Colmar, Schüler A. Kreutzer's 
und Reicha's in Paris, war ein fertiger Violiniſt und Componiſt, ſtarb im 
Mai 1839 zu Paris. 

Singer, Peter, geb. den 18. Juli 1810 in Heſſelgehr im Lechthal (Tirol). 
Mönch im Franciscanerkloſter in Salzburg, iſt belannt als Erfinder des Pan— 
fompbonicon und als Verfaſſer vom „Metaphyſiſchen Blicke in die Tonwelt“ ꝛc. 

Singer, Edmund, geb. den 14. Oct. 1830 in Totis in Ungarn, iſt ein 
Schüler von Ellinger, Kobne in Pet und Böhme in Wien und vom 14. bis 16. 
Jahre lebte er in Paris ſchon dort öffentlich auftretend. Zurückgetehrt nach Beft 
erhielt er an der Dper als Sologeiger und rcefterdirector Anftellung, 
machte dann viele Kunftreifen in Deutihland, Holland, Dänemark, wurde im 
Sabre 1854 dur Liſzt's Beranlafiung nah Weimar als Concertmeifter berufen 
und verblieb in dieſer Stellung bis zum Jahre 1861, wo er im gleicher Eigen- 
ſchaft an der fgl. Hofcapelle zu Stuttgart angeftellt wurde und noch jett dort als 
Lehrer des Conſervatoriums der fgl. Orcefterfchule wirt. ©. ift unter den 
jüngeren Geigern ein fertiger Birtuos, welcher mit großem, fhönem Ton und 
nobler Bortragsmeife brillante Technik verbindet. Bon ihm find Violincompoſi— 
tionen erjchienen, und von ibm und Bülow einige Duo’3 für Bioline und Pianoforte. 

Singetänze find Tänze unter Begleitung von Gefang oder Gefang mit 
Zuftrumentalmufit. 

Singfnge, eine Fuge für Singftimme mit oder ohne Begleitung. 

Singkunft, die Kumft, einen Gefang mit der menfchlihen Stimme vorgebradt 
und ſchön vorzutragen. 

Singguartett, ein Onartett für Singftimmen. 

Singihulen, Anftalten, in denen die Singkunft gelehrt wird; auch Lehrbücher 
der Singtunft. 

Singftimme, a) das natürliche Organ, darüber ſ. Stimmorgan; — b) diejenige 
Modulation der Stimme, deren man fich bei Erzeugung muſilaliſcher Töne bedient. 

Singterzett, ein Terzett für Singftimmen. 

Singverein nennt man einen Verein von Menſchen zu dem Zwecke, Gejang- 
compofitionen einzuüben und vorzutragen. 

Sinico, Jofepb, geb. um 1812 in Trieft, ift Sänger und Gomponift einer Oper 
und verjchiedener Singftüde, lebte in Madrid, Oporto, Florenz und Mailand. 

Sinistra manu, mit der linten Hand. 

Sinn, Chriftopb Albert, ein Geometer des Herzogs von Braunfchweig, fehrieb 
ein Werk: „Die aus mathematiſchen Gründen richtig geftellte Temperatura practica xc. 
Wernigerode 1717. 

Sinzig, Georg Ludwig, geb. im Baiern in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., ein 
Mönch und Capellmeifter in Kaiſersheim, componirte Kirchenſachen. 

Sirena, Galeaza, war ein Componift ums Jahr 1600. 

Sirene, ein von Latour erfundenes Inſtrument zur Zählung der Scall- 
wellen, verwollftommmet von Opelt. 

Eirenen, in der grieh. Mythologie 3 Töchter des Acheloos, des Phorlos 
und der Sterope, an den Küften Nicoltens, die Durch ihren liebreizenden Gefang 
die Borüberfabrenden unmiderfteblib anlodten, um fie zu erwürgen. 

Si replica, man wiebderbole. 

Siri, Jacob, geb. in Genua 1770, war ein Operncomponift. 

Sirmen, Ludovico v., Violiniſt und Gapellmeifter an der St. Marien-Magda- 
lenenticche in Bergamo um die Mitte des vorigen Jahrh., ließ einige Trio's für 
Streichmuſik druden. 
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Sirmen, Magdalena v., geb. Lombardini, Frau des Genannten, geb. in 
Benedig 1735, war Biolinfpielerin und Sängerin, eine Schülerin Tartini’s, 
wurde, wo fie auftrat, mit großem. Beifall aufgenommen; fie bereifte Frankreich, 
England, war aud an der ıtalienifhen Oper zu Dresden als Sängerin angeftellt, 
ging 1785 in ihr Baterland und ift dort geftorben; fie componirte Biolinconcerte 
und Trio's. 

Sirotti, Franz, geb. in Reggio um die Mitte des 18. Jahrh., ſpäter Eapell- 
meifter an der Cathedrale dafelbft, ift Componiſt einer Oper und von Kirchenfacen. 

Sirvented, ein Dienftgedicht, wie fie unter den Minnefängern und Troubadours 
des 12. und 13. Jahrh. die Hofdichter zu Ehren ihres Gönnerd verfertigten. 

Sifter, ein der Guitarre ähnliches Inftrument, die deutſche Guitarre aud 
genannt, ift mit 7 Saiten befpannt. 

Sistrum, ein Inſtrument der Egypter und Abeffinter (ſchon der alten), das 
bei gottesdienftlihen Functionen gebraucht wırd; es befteht aus einem ovalen Neifen, 
durch den metallene Stäbe geftedt find, die fich in weiten Löchern beim Schütteln 
bewegen und dabei ein flirrendes Geräuſch verurfacen. 

Siftini, Theodor, geb. in Monza (Lombardei), Organift an der Marienkirche 
in Kopenhagen am Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte Gefangcompofitionen. 

Sitace, man jchmweige. 

Siticines nannte man die Blasinftrumentiften bei römischen Leichenfeierlichteiten. 

Sitter, Andreas Paul, geb. um 1750 in Deutfchlaud, ein Bratjchift am der 
gm Oper in Paris, geft. um 1820 in Paſſy, componirte 24 Duo’s für 

iolinen. 

Sittinger, Conrad, Mönd in der Abtei St. Blafius im Schwarzwald, war 
auch einer der gejchicteften DOrgelbauer des 15. Jahrh. 

Sit der Accorde nennt man die Tonftufen, auf welchen die Dreiflänge umd 
Septimenaccorde der Dur- und Molltonart begründet find. 

Siverd, Heinrih Jacob, Paftor an der deutſchen Kirche im Norköping 
(Schweden), geb. in Lübeck in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., ließ 1720 zu Roftod 
druden: „Dissertatio Cantorum eruditorum decades duas exhibens“, welde 
Schrift von Mattbefon in's Deutſche überfegt 1730 zu Hamburg erjcieır. 

Sivori, Ernſt Camillo, geb. in Genua den 6. Juni 1817, ein Schüler 
Paganini’3 und fpäter von Serra, dem Profefjor des Genuaer Conjerwatoriumg, 
hauptfählich in der Theorie der Muſil unterrichtet, erregte fhon im 12. Jahre 
zu Bari und London großes Interefie; doch erft 1839 begann das öffentliche 
Auftreten, wie überhaupt fein Ruhm auf feinen Concertreifen durch Rußland, 
Frankreich, England und Amerika fi) immer mehr fteigerte, fo daß er noch jest 
zu den bedeutendften der jetzt lebenden Bioliniften zu zählen ift; er verbinde 
Eleganz mit fhönem großen Ton und fpielt mit unfehlbarer Technil. ©. lebt 
meift zu Paris, doh 1870—71 ſchloß er fih einer vom Ampreflario Ullmann 
arrangirten Goncerttour durch Deutſchland an; er componirt auch Einiges für 
Orcheſter, Violine und Piano. 

Sirt, Johanı (eigentl. von Lerchenfeld), geb. in Prag um die Mitte des 
16. Jahrh., ein Sänger, geft. in Leitmerig 1629, edirte Gefangcompofitionen. 

Sirt, Johann Auzuf, geb. in Geislingen um die Mitte des 18. Jabrh., 
war Orgamift in Straßburg, dann in Lyon Clavierlehrer und componirte dort 
mebreres fir Clavier, Violine und nn 

Sirtinifhe Capelle, die päpftliche Capelle in Rom, ift der Sängerchor, welcher 
den muſilaliſchen Kirhendienft zu halten hat. Derjelbe befteht aus 32 Dienft- 
thuenden und mehr denn foviel penfionirten und überzähligen Sängern, melde 
bei ihrer Aufnahme nicht über 30 Jahre alt, nie in einer Unterfuchung gemefen, 
überhaupt aus guten bürgerlichen Berhältniffen ftammen müffen; fie dürfen nicht 
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beiratben, müſſen geiftlihe Kleidung tragen, die erfte Tonſur nehmen und fi 
5 mufitalifhen Prüfungen unterwerfen. Aus Tetsterm Grunde ift es wohl 
erflärlih,. Daß die Gapelle ftet3 das Höchfte geleiftet hat. Die vorzutragenden 
Eompofitionen find fämmtlih in der alten Menfuralfchrift nur vorhanden, aus- 
gefchriebene Stimmen eriftiren nicht, fondern mehr als 10 Sänger müfjen meift 
aus einem großen Bande fingen. Alt und Sopran wird von Gaftraten ausgeführt. 


Sfal, gegen Ende des vorigen Jahrh. wahrfcheinlih in Wien lebend, gab 
heraus: „Variazioni per il Cembalo“. 


Stalden, waren die Bollsdichter und Sänger der alten Standinavier. 


Skindapsos, ein Inſtrument der alten Griechen von Stindapfos auf Eretria 
erfunden, ift jedoch nicht weiter befannt. 


Sfiva, Joſeph, geb. in Ungarn um 1812, ein Pianift und Componift in Wien, 
veröffentlichte Manches für Piano. 

Stjöldebrand, Adolph Fr., ſchwediſcher Oberft 1803, geb. in Algier als 
Sohn des dortigen ſchwediſchen Confuls, ein wifjenfchaftlih hochgebildeter Dann, 
war aud Miufiter und Eomponift. 

Stoloff, Peter, ein ruffifher Tontünftler um 1788, componirte Opern. 

Slolien, Rundgefänge der alten Griechen bei Gelagen. 

Elraup, Johann Nepomut, geb. 1801 in Prag, erfter Dirigent des National- 
theaters in Prag, jchrieb komische Opern und Compoſitionen für Orchefter und ftarb 
als Operncapellmeifter in Rotterdam den 6. Febr. 1862. 

Stuheräty, Franz, geb. in Opoeno (Böhmen) 1830, Capellmeifter des Mufit- 
vereins und Chordirector der Univerfitätätirche in Jnnsbrud, ein talentvoller Com— 
ponift für Clavier, Orcheſter und Gefang, erhielt zeitig muſilaliſchen Unterricht, 
lam nad Prag, um Medicin zu ftudiren, befuchte die dortige Organiftenjchule und 
nahm theoretifhen Unterricht bei Kittl. Das mediciniſche Studium aufgebend, 
wurde er Dinfitmeifter beim Grafen Hartegg, kehrte nach Prag zurüd, führte dort 
mehrere Orchefterwerfe von fi) auf und wurde 1854 in obige Stelle berufen. 

Strydaned, Joſeph, geb. in Melnit um 1760, ftarb als Organift in Lann, 
componirte Sonaten für Piano, welche jedoch Manufcript blieben. | 

Slama, Anton, geb. den 4. Mai 1803 in Prag, Birtuos auf der Pofaune 
und Contrabaf, war em Schüler von Franz Weiß und Wentel Haufe und wurde 
Profeffor der Pofaune und des Gontrabaffes am Conſervatorium, fowie erfter 
Eontrabaffift am Wiener Hofopernorchefter; er fchrieb eine gute Contrabaßjchule, 
Wien 1836. 

Siargando, verlöfhend, verfchwindend. 

Stawjf, Joſeph, geb. in Gineg in Böhmen den 1. März 1806, Schüler 
von Piris, Paganini, Baillot, wurde Biolinift an der Hofcapelle ın Wien und war 
ein ausgezeichneter Birtuos; leider ftarb er fhon den 30. Maı 1833 zu Welt, wohin 
er auf einer Kunftreife gelommen war; er componirte Einiges für fein Jnftrument. 

Segel oder Slegelius, Balentin, ein Componift des 16. Jahrh., veröffent- 
lichte zu Mühlhauſen 1578 Gefangscompofitionen. 

Slevogt, Theophilus, Advocat in Altenburg Anfang des 18. Jahrh,, ſchrieb: 
„Gründliche Unterfuhungen der Orgeln, Kirchenmuſikt, Glocken x.“ 

Slissato (ital.), geſchleift. 

Sloczinski, Adalbert, geb. in Leznist (Galizien) 1808, wurde Gapellmeifter an 
der Metropolitantiche in Warjchau und componirte dort einige Kirchenfachen. 

Sloper, €. H. Lindfay, geb. in London den 14. Juni 1826, ein Schüler von 
Moſcheles, Al. Schmitt, Bollweiler und Boiffelot, lebt al3 Pianofortelehrer in 
London und veröffentlichte mehrere Elapiercompofitionen. 

Smanioso (ital.), tobend, raſend. 
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Smart, Th., ein englifher Tontünftler am Ausgang des vorigen Jabrb., 
edirte nur Orgelcompofitionen. 

Smart, Georg, geb. 1778 in London, ein engl. Mufifer, ift befonders er- 
wähnenswertb ald Dirigent und Gomponift; in — Haus ſtarb C. M. v. 
Weber 1826, welcher ſehr befreundet mit ihm war. S. ſtarb 1867. 

Smart, Heinrich, geb. 1809, Orgelſpieler und Componiſt für Clavier, Orgel 
und Geſang, lebt als gediegener Mufiter in London. 

Smedt de, ein Violoncellprofeſſor der Mufitfchule zu Tournay, ſtarb am 
15. April 1871 dafelbft. 

Smetana, ein Mufiter um 1793, ließ zu Amfterdam Glavierfachen ftechen. 

Smethergel, J., lebte in Fondon Ende des 18. Jahrh. ald Componift für 
da3 Klavier und war Berfafier einer Harmonielehre. 

Sminuendo, verringert. 

Sminuito, dafielbe was sminuendo. . 

Smith, Robert, Profefjor an der Univerfität Cambridge, geb. dafelbft 1689, 
gehört hierher wegen feines Werl: Harmonies, or the Philosophy of Musical 
Sounds, welches 1749 erſchien. 

Smith, John Ehriftoph, geb. in Anspach 1712 (eigentl. Schmid), Schüler 
Händel's; componirte Opern, ler, Cantaten, Orgel» und Glavierfachen im 
Händel'ſchen Styl, lebte in London und ftarb in Bath 1795 

Smith, Amand oder Amandus Wilhelm, lebte als Dr. med. in Berlin nm 
1780, dann in Wien und Ungarn, veröffentlichte: „Philoſophiſche Fragmente über 
die praftifche Muſik“, welche Schrift 1787 zu Wien erfchien. 

Smith, I., wahrſcheinlich geb. in Hannover, lebte in der Mitte des vorigen 
Jahrh. in Berlin als Componift für das Clavier. 

Smith, Johann Stafford, geb. im Glocefter um 1750, gef. in London 
1826, war Sänger in der fgl. Capelle, gab eine Sammlung von Liedern und eine 
dergl. von alten engl. Kirchenliedern um 1812 zu London heraus. 

Smith, Jobann Spencer, Dr. ver Rechte au der Univerfität Orford, geb. 
in London den 11. Sept. 1769, ging fpäter nach Gara in der Normandie um 
fchrieb ein Wert über die Pflege der Muſik in der Normandie. 

Smith, Carl, geb. in London 1786, ein talentvoller Mufiter, der erſt für 
das Theater, fpäter Bieles für Clavier und Gefang componirte. 

Smitd, Wilhelm, geb. zu Amfterdam 1804, fungirte dort al$ Director der 
Geſangſchule und mehrerer mufitalifchen Gefellihaften. Seine Compofitionen find 
meift populär geworden, namentlich die Oper „De Gelofte“, mebrere Gantaten, 
die Hymne für Chor und Orcheſter „De eere Gods“ und andere Kirchenfaden 
find nach diefer Seite bin zu erwähnen. 

Smolenäfi, Marianne, geb. in Zurin 1808, eine ausgezeichnete Prima 
Donna, ftarb in ihrer Vaterſtadt 1839. 

Smorendo (ital.), f. smorzando. 

Smorfioso (ital.), geziert. 

Smorz., Abkürzung für das folgende Wort. 

en (itaf.), verlöfchend. 

Smrezta, Joſeph Ehriftian, geb. den 23. März 1766 in Mühlhauſen (Böhmen), 
Kammervioloncellift in Wien, lebte fpäter in Paris und London umd jtarb an legterem 
Drt den 28. April 1793. S. kam als Gapelltnabe an die Kreuzberrentirche nad 
Prag und genoß den tbeoretifhen Unterricht von Kotzeluch; mit befonderer Bor- 
liebe hatte er das Violoncellfpielen betrieben und ward bald bei dem Grafen 
Ezernin angeftellt. Nach einigen Jahren wurde er nah Wien als Goncertmeifter 
zum Fürften Yamberg berufen, und als ihn Kaifer Joſeph II. hörte, erbielt er den 
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Zitel eines fgl. Kammervioloncelliften. Nach Ausbruch des Türkenkriegs verlor 
er feine Stelle und machte von da an Goncertreifen. 

Eneedorf, Friedrich, ein gelehrter Däne, geft. in Kopenbagen 1792, fchrieb 
ein Wert über die altgriechifhen Hymnen. Fi 

Snel, Joſeph Franz, geb. in Brüffel den 30. Juli 1793, Schüler von v. d. Planten, 
dann von Baillot, Catel und Dourlen zu Paris, wurde Orchefterdirector am tgl. 
Theater in Brüffel, Später Capellmeifter an der St. Gudulalicche; er war ein aus— 
Violinift und Componiſt für die Kirche, Clavier, Violine, Ballet, 

ilitairmuſil. 

Snep, Johann, Organiſt in Zirikzee in der Provinz Seeland um 1725, war 
Componiſt von holländiſchen Liedern, ferner von Sonaten, Sarabanden, Couranten ꝛc. 

Soaper, John, gi. den 17. Juni 1794 als Mitglied der kgl. Capelle in 
London, Schüler von Savage, war erft Sänger, dann Orgelfpieler und Componift 
von Kirchenſachen. 

Soapes oder Epared, Manuel, Minh und Kirchencomponift, geft. in 
Liffabon 1756, binterlich hauptfählib Sammlungen Aſtimmiger Palmen. 

Soave, soavemente (ital.), Tieblih, angenehm. 


Cobolewäti oder Sobolewäty, Eduard, geb. den 1. Oct. 1808 in Königsberg, 
Schüler Weber'3, wurde in jeiner Vaterftadt tgl. Mufifdirector, dann Gapellmeifter 
am Theater, fpäter in Bremen und lebt ſeit 1859 in Amerifa; er war thätig als 
Eomponift von Opern und Oratorien; auch befannt al3 mufitalifcher Schriftiteller 
durch die Brofchüren: „Oper nicht Drama’, Bremen 1857, „Das Geheimniß der 
neueften Schule der Muſik“, Leipzig 1859, umd „Reactionäre Briefe‘, Königs- 
berg 1854. 

Sobeck, Rudolph, Graf zu Kofjchentin in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh., 
ein tlichtiger Mufiter und Mufiffreund, beſaß ein eignes Theater und mar ein 
ausgezeichneter Sopranfänger; leider verftatteten feine Mittel ihm nicht, das Theater 
fortzuführen. 

Sodi oder Sody, Carl, geb. Anfang des 18. Jabhrh. in Rom, ein guter 
Mandolinenipieler, geit. im Sept. 1788, componirte Operetten umd manches Andere. 

Sodi, Peter, jüngerer Bruder des Genannten, geb. in Rom um 1715, 
ein Harfenift und Componift für Harfe, ftarb 1764! 

Soenichſen, war ein Mufilverleger und Notendruder in Kopenhagen in der 
2. Hälfte des 18. Jahrh. 

Soerenfen, Johann, Dr. med. in Ebersdorf (Voigtland), geb. in Glüdftadt 
den 18. Mai 1767, Schüler von Schulz, war Componift von Kirchenfachen und 
Liedern und iſt geft. in Ebersdorf 1824. 

Soergel, Friedrih Wilgelm, geb. in Nudolftadt den 3. April 1790, Schüler 
vom Capellmeifter Eberwein und Hofmufifer Koh, ging 1811 nad Jena, hörte 
dort Vorlefungen, gab Mufiltunterricht, machte dann durch Siddeutfchland und 
die Schweiz eine Reife, wurde dann in Leipzig im Orchefter angeftellt und fam 
1826 al3 Organift, Gejanglehrer und Mufifdirector nach Nordbaufen. Mehrere Werte 
bat er ald Componift für Clavier, Bioline, Orchefter u. ſ. w. druden laffen, ſowie 
ein- und mehrftimmige Gefänge, Orchefterfachen, kirchliche Tonwerke im Manuſcript 
von ihm vorhanden find. 

Sogetto (ital.), eigentl. Subject; a) Sat, Thema eines Tonſtücks; — 

Soggetto b) Zert eines ſolchen. 

Sogla, Matthias, geb. in Willimov (Böhmen) 1733, geft. ebendafelbft 1820, 
ein ausgezeichneter Organift und Componift von Kirchenfachen, lebte als Küchen- 
fchreiber beim Grafen Dillefimo. 

Paul, Handleriton der Tonkunft. II. 29 
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Sogner, Thomajo, geb. in Neapel in der Mitte des 18. Jabrb., Capellmeiſter 
in Livorno (noch 1812), veröffentlichte Kirhenfahen, Streichquartette und einige 
Eonaten für Clavier. 

Sogner, Pasquale, geb. 1793 in Neapel, Sohn des Genannten, ein Gembalift 
und Glavieripieler in Neapel, componirte Opern und Ballet3 umd ftarb in Nola 1839. 

Sohier, Matthias, geb. um 1500, Gapellmeifter an der Kathedrale in Paris, 
war ein fleißiger Kirhencomponift. 

Spignet, Componiſt der Operette „L’Orage“ in Paris, Ende des 18. Jahrk. 

Sojowsly, Wenzel, geb. in Böhmen Anfang des vorigen Jahrh., war Chor 
dirigent in Leitmeritz, componirte Meilen und andere Kirchenfacen. 

Col, ver Ton g, die fünfte Stufe der Guidoni’fhen Solmifation. 

Sola, Carlo Michele Aleffios, geb. in Turin den 6. Juni 1786, Schüler von 
Pugnani, Pipino und VBondano, war ein tüchtiger Flötift, welcher erft im QZuriner 
Spernorchefter 2 Jahre wirkte, dann in ein franz. Infanterie-Regiment ald Mufiter 
trat. 1809 ging er von dort weg, unterrichtete einige Zeit die Söhne der Fran 
von Stadl und zog nad Genf, wo er bei Bideau noch Theorie ftudirte um? 
Muſilunterricht gab. In diefer Zeit erſchienen zu Paris feine erften Compofitionen 
und 1816 wurde zu Genf die Oper „Le Tribunal“ aufgeführt; 1817 z0g ır 
nah London, wo er 1830 nod am Leben war; außer den genannten Werfen ıt 
er Componift zablreiher Saden für Flöte, Clavier, Streidh-, Blasinftrımente 
und auch für Guitarre. 


Solauo, Franz Ignaz; geb. in Lifjabon 1727, ſchrieb ein ausgezeichnetes 
Merk über Mufif und ihr Studium: Nova instrugao musical etc., Lifjabon 176. 

Sol b&mol (franz.), die Note ges. 

Solcional (Salcional, Salicet), ein offenes Flötenregifter in Der Orgel, 
gebräuchlich nur in größeren Orgeln. 

Solenne, solennemente, feierlich. 

Eoler, Antonio Fargafy, Mufikliebhaber in Barcellona; ift fpanifcher Ueberjeger 
des Fetis'ſchen Lerikons. 

Solera, Themiftofles, Dichter umd Componift von Opern, lebte in Mailand in 
den 40er Jahren diefes Jahrh. und farb zu Alerandrien 1870 gegen 50 Jahre 
alt. Er bat Verdi den Text zu „Nabucco und Attila‘ verfaßt. 

Splere, Etienne, geb. in Mont-Louis den 4. April 1753; eim tlchtiger 
Clarinettift, zulegt an der großen Oper in Paris, geft. 1817 dafelbft, componirt 
für fein Inftrument; er war auch einige Zeit als Glarinettenprofefior am Parifer 
Conſervatorium angeftellt. 

Splere, Annette, war eine Glaviervirtuofin in Paris um 1800. 

Sol fa, diejenige Mutation in der Guidoni'ſchen Solmifation, nach melde 
auf den Ton c nicht sol fondern fa gefungen werben mußte. 

Solfeggio, ein Uebungsftüd für Gefang ohne Tert; die Töne wurden auf 
Bocalen oder Sylben gefungen. | 

bischen Hebungen in dem eben erwähnten Gefang. 

Snlfeggiren, solfeggiare, das regelrechte Singen der Töne auf die Sulden 
der Guidoniſchen Solmfation. 

SoHlis, Jean Pierre, eigentlich Soulier, geb. in Nimes 1755, ausgezeichneter 
Tenorift, fpäter Baritonift in der lomiſchen Oper, war auch Gomponift mehrerer 
Opern (man nennt 25) und ift geft. den 6. Aug. 1812. 

Solis, Emile, zweiter Sohn des Genannten, geb. in Paris den 9. April 1801, 
ließ fich nieder in Ancenis, fchrieb eine Geſchichte der Opera comique und Opera 
national ımd gab außerdem manches andere Biographie heraus. 

Solito (ital.), auf gewöhnliche Weiſe. 
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Soliva, Carlo, geb. in Cafal-Monferrato um 1792, wirkte als Gejanglehrer 
in Warſchau und Peteröburg an der faij. Theaterſchule und hatte fich als Schüler 
des Mailänder Eonfervatorium als Componift mebrerer Opern befannt gemadit. 

Sol-la, diejenige Mutation in der Guidoni’fhen Solmifation, nach welcher 
auf dem Ton d nicht sol, fondern la gefungen werden mußte. 

Sollecito (ital.), forgfältig. 

Solmifation, die Benennung der Töne mit den Sylben ut re mi fa sol la, 
d. b. den Aretinifchen oder Guidoniſchen Sylben, fo genannt nad) Guido von 
Arezzo, dem man die Einführung der Solmifation zujchrieb. Das Singen von 
Gefangftüden auf diefe Syiben Hei: folmifiren, jolfeggiren. 

Solnid, Anton Wilhelm, geb. ın Deutichland 1722, Iebte in Amfterdam, 
mo er als ein fehr talentvoller Componift für Bioline, Flöte, Clarinetie und 
Horn leider jhon 1758 ftarb. 

Solo (ital.), allein; 1) ein Zonftüd für eine Singftimme oder ein Inſtru— 
ment ohne Accompagnement, oder al3 Hauptftimme mit Begleitung; — 2) eine 
Art Tonſtück aus der Gattımg der Sonaten für ein Soloinftrument. 

nennt man ſolche Sänger oder Spie- 

Solofänger, der Sänger eines Solo’s, | Ier, die ſich bejonders zum Vortrag 

Solofpieler, der Spieler eines Solo'3, ſ concertirender Stimmen gebildet haben, 

gegenüber dem Wipienfpieler. 

Soloftimme ift eine von einem Solofänger oder =fpieler auszuführende Gefang- 
oder Jnftrumentalftimme. 

Sol-re, diejenige Mutation der Sylben in der Guidoni’fhen Solmifation, 
nad welden auf den Tönen d und g nit die Silbe sol, fondern re gefimgen 
werden muß. 

Sol-ut, diejenige Mutation der Sylben in der Guidon. Solmifation, nad 
welcher auf den Tönen g und e nicht mehr sol, fondern ut gefungen werden muf. 

Solvay, Theodore Augufte, geb. in Rebecq (Sübbrabant) 1821. lebt als ausge⸗ 
zeichneter Virtuos und Lehrer auf dem Pianoforte in Brüſſel; einige Compoſitionen 
erſchienen von ihm in Brüſſel. 

Soma, ein indiſcher Dichter und Muſiler, ſchrieb ein Werk über Muſik unter 
dem Titel: Ragavibodha. 

Somentiid, Corona von, Nonne und Componiſtin in Mailand, ſtarb 1609. 

Somigliana, Carl Anton, geb. in Como um 1700, Gapellmeifter dafelbft, 
mar belannt als Componiſt, bauptfählih aber al3 Inſtrumentenmacher. 

Somid, Lorenz, ein Biolinfpieler von bedeutendem Rufe, geb. in Piemont 
egen Ende des 17. Jahrh., gl. Gapellmeifter in Zurin um 1735, war Schüler 
Sorelli's und Stifter einer nach feinem Namen benannten Biolinfhule und auch 
Eomponift. 

Somma, Ludwig, geb. in Catan (Sicilien) um 1810, war ein Operncomponift. 

Eommelind, Dlagn., fehrieb um die Mitte des 18. Jahrh. eine Difjertation 
unter dem Xitel: „Dissertatio de Orpheo Graecorum Philosopho“ 1754. 

Sommer, Johann, geb. in Holftein gegen das Ende des 16. Jahrh. Dirigent 
der Gapelle feines Herzog um 1623, componirte „‚Goncerte, zu fingen und zu 
pielen’. 

Sommer, Michael Conrad, geb. in Dozheim, jeit 1777 Inſpector der Didcefe 
Idftein, ließ eine Rede druden, die er bei Einweihung der neuen Orgel in Joftein 
gehalten. Wiesbaden 1783. 

Sommer, Goncertmeifter in Weimar, erfand 1843 das Euphonion. 

Sommering; Martin, ein Orgelbauer des 16. Jahrh. zu Erfurt. 

Son (franz.), Schall, Yaut, Ton. 

Sonabile, Uangbar. 

29* 


452 Sonagliare — Sonntag. 


Conagliare, klingeln mit einem Glöckchen. 

Sonagliata, Geklingel. 

Sonaglio, Glöckchen, Schelle. 

Sonamento, das Klingen, Spielen, sonamento di stromenti, dag Spielen auf 
Inftrumenten. 

Sonante, klingend. 

Sonare, Klingen, läuten, fchellen. 

Sonata, Sonate, ein Tonftüd aus 2, 3 oder 4 an Form und Juhalt ver- 
ſchiedenen, jedoch im einer inneren Beziebung zu einander ftebenden Säten be— 
ftehend, im denen verfchiedene Empfindungen ausgedrüdt werden follen. — Der 
1. Sat ift meift von mehr oder weniger fchneller, kräftiger Bewegung, mie 
Allegro :c., doch bisweilen, aber felten auch fangfamer wie Andante; der 2. Sat 
ift gewöhnlich Tangfam, ein we Andante, Largo; feltner bewegt er ſich munter, 
Moderato, Allegretto; — der 3. Satz bewegt fich ſchneller, oft auch ſehr fchnel, 
Menuett, Scherzo und zwar im °,, Tact; — der 4. Satz ift meift fchnell, Finale. 

Eonatina, Sonatine, eine kleinere Sonate von leichterem Inhalt. 

Sonatore (ital.), Juftrumentenfpieler. 

Sonatrice, Juftrumentenfpielerin. 

Sonevole (ital.), flingend, tönend 

Soni (ital.), Töne; gebraucht mit Beimwörtern, z. B. — acenti, bobe Töne x. 

Soni mobiles, bewegl. Töne, bei den Griechen die mittleren Tetrachordtöne. 

Soni stantes, feftitebende Töne, bei den Griechen die beiden äußeren Tetra 
chordtöne. 

Sonne, Janus Michael, ein däniſcher Gelehrter, Anfang des vorigen Jahrh, 
ſchrieb über die Tempelmuſik der Juden. 

Sonnenfeld, Ritter Joſeph, geb. 1735 in Nickelsburg in Mähren, geft. in 
Wien den 16. April 1817, fchrieb: „Briefe über die Wienerifhe Schaubühne” und 
a befindet fih eine Abhandlung über die zu Wien aufgeführte Oper 
„Alceſte“. 

Sonnenlalb, Johann Friedrich Wilhelm, geb. in Hannover 1729, Cantor 
und Mufifdirector in Dahme, ftarb dafelbft im Yan. 1321 und ſchrieb über die 
„Präludia eines Organiften.‘ 

Sonnet, ein kleines Lied. 

Sonnleithner, Chriſtoph, geb. den 28. Mai 1734 in Szegedin (Ungam), 
Dr. der Rechte, war als Mufiler, insbefondere Componift, Schüler Pirf's; er 
— wirlſame Kirchenſachen, Sinfonien, Quartette und ſtarb den 25. Dec. 
1786. 


Sonnleithner, Joſeph, älterer Sohn des Genannten, geb. 1765, ebenfalls 
Juriſt, ſtarb als Regierungsratb den 26. Dec. 1835 in Wien; er bat ſich fehr ver- 
dient gemacht um mufitalifche Literatur und gründete die Gefellfchaft der Mufit- 
freunde des Defterr. Kaiferftaat3 und das Gonfervatorium in Wien. S., welder 
eine Herausgabe mufilalifcher Kunftproducte der bedeutendften Meifter aller Länder, 
Bölfer und Zeitalter bewirken wollte, unternahm deshalb große Forjcherreifen; 
leider fam dies auf 60 Foliobände berechnete Werl wegen ungenügender Unter- 
fügung nicht zu Stande; außerdem binterließ er reiches Material zu einer Ge— 
Ihichte der Mufif. Seiner Thätigfeit al3 belletriftifcher Schniftfteller durch Abband- 
lungen und Biographien über Salieri, Mozart u. ſ. w. ift bier noch zu gedenten. 

Sonnoys, Andre, geb. um 1540 in Muſſy-l'Evéque, erwarb fich als Preis 
eine filberne Flöte für die Compofition eines franz. Liedes. 

Sonntag, Chriftopb, geb. in Weida (Boigtland) den 28. Jan. 1654, farb 
al® Dr. und Prof. der Theologie in Altvorf 1717; er behandelte im feinem „De 
Titulis Psalmorum“ die Mufitinftrunnente der Alten. 
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Sonometer, ein Tonmefier. 

Sonor, sonore, flingend, tönend; insbefondere fonorer Ton ift ein kräftig 
und voll, mehr tief al3 hoch Mlingender Ton. 

Sonoramente, wohlflingend. 

Sons harmoniques, franz. Name der Flageolettöne. 

Sontag, Henriette Gertrude, Walpurgis, geb. den 3. Jan. 1806 in Coblenz, 
war eine ebenſo ſchöne als gefeierte und treffliche Sängerin; fie war ein Schaufpieler- 
Hnd, Schülerin von Triebenfee und Bayer in Prag und der Fodor in Wien. Ihre 
Kunftreifen durch Deutfchland, England und Frankreich glihen Triumphzügen, 
1824—29 war fie in Berlin engagirt, fchied mit dem 19. Mai von der Bühne, 
worauf die Declaration ihrer * 1827 geſchloſſenen Heirath mit Graf Roſſi 
erfolgte, 1849 jedoch trat ſie, ihrer durch die Revolution zerrütteten Vermögens— 
verhaͤltniſſe wegen, wieder öffentlich auf; ſie wurde wieder mit beiſpielloſem Enthu— 
ſiasmus in London, Paris, Deutſchland aufgenommen, ging 1853 nach Amerila 
und ſtarb den 17. Juni 1854 in Mexico; ſie ruht auf ihren Wunſch in heimiſcher 
Erde im Kloſter Marienthal, wo ihre Schweſter Nonne war. 

Sontheim, Heinrich, geb. den 31. Febr. 1820 in Jebenhauſen (Würtemberg) 
— — in Carlsruhe, ein tüchtiger Heldentenoriſt, hat ſtets auf ſeinen 

unſtreiſen lebhaften Beifall erhalten. 

Sonus (lat.), Klang Ton. 

Sonza, Giovanni, geb. in Portugal, wird feit 1783 al3 Operncomponift erwähnt. 

Sophianus, Theodorus, fol in griechifcher Sprache ein Wert über Mufit 
gefchrieben haben; jedoch ift es nicht mehr vorbanden. 

Sopra (ital.), oben; in Verbindung mit come, come sopra, wie oben. 

Sopran, soprano, Discant, Oberjtinme, ift die höchfte der 4 Hauptftimmen. 

Soprana, corda (ital.), die Quinte auf der Geige. 

Sppranift, ein Sopranfänger (befonders Caftrat). 

Sopranfhlüffel, ſ. Discantichlüfler. 

Cor, Ferdinando, geb. in Barcellona den 17. Febr. 1780, ein berühmter 
Guitarren-Birtuo8 und Gomponift von Opern und Guitarrenfachen, lebte in 
Spanien, Paris, London, reifte nah Rußland und ftarb in Paris den 13. Juli 1839. 
©. binterlieh auch eine Guitarrenſchule, welche nebft feinen andern Sachen in 
Paris erſchien. | 

Sordamente, dumpf. 

Sordina oder Sordino, der Dämpfer. 

Sordin-Fortepiano hieß früher jedes Clavier mit Dämpfer. 

Sordin=-Pianoforte, ein von Friederici 1798 erfundene® Bianoforte mit 
ſechs Zeränderungen, im Ton der Flöte und Oboe ähnlich. 

Sordo, sorda, gedämpft. 

Sordun, sordono, 1) ein veraltete Holzblasinftrument mit doppelter Röhre, 
äbnlih unferm Fagott; — 2) in der Orgel ein gededtes Rohrwert von 16 Fußton. 
— 5) ein ausgebohrtes und abgedrebtes Holz, welches, in die Stürze der Trompete 
geftedt, den Klang dumpf macht und die Stimmung um einen Ton erhöht. 


Sorge, Georg Andreas, geb. in Mellenbah (Schwarzburg) den 30. März 1708, 
geft. als reufifcher Stadtorganift in Lobenftein den 4. April 1778, war ein Com— 
ponift für Orgel und Glavier, fehr verdient aber auch als mufitalifcher Schriftfteller, 
der in feinen vielen theoretiſchen Werten die Intervallenverbältniffe, Temperaturen 
nnd die Harmonielehre behandelt. 


Soriano, Francesco, geb. 1549 in Rom, Schüler unter Andern von Paleftrina, 
Gapellmeifter an verfchiedenen Kirchen Rom's, ftarb dafelbft 1620; er war ein 
berühmter Kirchencomponiſt, der in feinen Werten große Gelehrſamleit gezeigt bat. 
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Soriano⸗Fuertes, Dr. Mariano, geb. 1817 in. Murcie, feit 1852 Mufil- 
director am großen Theater in Barcelona, gleihbelaunt ald Componift von Open, 
Kirhenfahen und als Schriftfteller im muſilaliſchen Zeitſchriften, ſowie eimer 
Geſchichte der fpanifhen Mufit :c. 

Sorti, Bartholomäus, geb. in Padua 1540, componirte meift Madrigale. 

Sortifatio, der contrapunto olla mente oder improvifirter Discantus, die 
alte Art, aus dem Stegreif zu discantiren. 

Sortita, AuftrittSarie (der erften Sänger in ibrer erften Scene). 

Sospirando, sospirante, sospirevole, sospiroso, feufzend. 

Sospiren, Plural von Sospiro. 

Sospiro, eine Biertelpaufe; — früber in der alten Menfuralnotenfchrift ein 
der Minima entfprechendes Baufezeichen. 

Sost,, Abkürzung für sostenuto. 

Sostenuto, anhaltend, ausbaltend im Zact. . 

Soto, Francesco, geb. 1534 in Langa (Spanien), war Gopranift im ber 
päpftlihen Gapelle, fpäter Dirigent der Congregation des Oratorio und flarb den 
17. Dec. 1619; er gab den 3. Bd. der „laudi spirituali“ von Paleftrina u. 9. berani 
und componirte felbft einen 4. Band dergleichen. 

Soto, Jofe, Prieſter und * an der Cathedrale von Barcellona, we 
er um die Mitte des 16. Jahrh. geboren war, gab ein Werk über den Kirchen 
gelang beraus. 

0103, Andre de, geb. in Eftremadura um 1730, Öuitarrenlebrer in Map, 
Ihrieb eine Guitarrenfhule, welde 1764 zu Madrid erfchien. 

Sottona, Jean, ein Muſiklehrer in Valenzia, fehrieb in den 40er Jabren de 
laufenden Jahrb. eine Muſilſchule. 

Sotto voce, mit gedämpfter, leifer Stimme, im Gefang und Inftrumentenipiel 

Soubied, Pierre Francois, geb. in Bagneres Bigorre den 21. Mai 1805, 
Rechtsgelehrter und Mufiter, ift auch Componiſt von Opern und Liedern. ' 

Soubre, Stephan Joſeph, geb. in Lilttih den 30. Dec. 1813, Director dei 
Confervatoriums dafelbft, ift Componift einer Oper, mebrerer Summen um? 
Kirchenſachen und ftarb am 8. Septbr. 1871 

Soufflerie, franz. Blafewert in der Orgel. 

Souffleur, d’orgues, Bälgetreter. 

Sonhaitty, Pater Jean nee, lebte um die Mitte des 17. Jahrb. als 
Mönch in Paris, fchrieb über die Elemente und das Studium des Kirchengejangt. 

Eonllier de Roblain, Charles Simon Pafcal, geb. in Avignen den 16. Aprıl 
1797, Schüler Mehul's, componirte Einiges für Pianoforte und gründete mehrere 
Zeitſchriften für Muſik. 

Soupir (franz.), Viertelpauſe. 

Soupir de croche, Achtelpauſe. 

Soupir de double croche, Schzehntelpaufe. 

Soupir de triple croche, Zweiunddreigigftelpaufe. 

Sourdeline (itaf.), italienische Sadpfeife, erfunden um 1620 in Paris. 

Sourdine, Dämpfer. 

Souſa-Villalobos, Diattbias de, Capellmeifter in Elvas (Portugal) im det 
Mitte des 17. Jahrh., ſchrieb Einiges über Kicchengefang. | 

Souſchel, L., geb. 1834 in Mähren, ein tüchtiger Virtuos auf der Bioline 
und auch talentwoller Componiſt. 

Souhmann, Heinrich, geb. ven 23. Jan. 1796 in Berlin, war 1821 erfter Hof⸗ 
opernflötift, 1836 Mufikdirector am faiferl. Theater in Petersburg, und als folder 
ein ausgezeichneter Birtuos auf feinem Inftrument und auch Componift für daſſelbe 
er wurde geiftesfrant und ftarb im Mat 1848 zu Peteröburg. 
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Soutenir (franz.), aushalten. 

South, Robert, geb. 1633 in Hackney (Mittel-Efjer), geit. den 8. Juni 1716 
als Canonicus in Oxford, fchrieb ein lateiniſches Gedicht: Musica incantans, sive 
poëma exprimens musicae vires. 

Souvenir (franz.), Erinnerung; bäufig Titel eines Tonſtücks. 

Sowindfy, Albert, geb. um 1803 ın Ladyzyn (Ukraine), Schüler Czerny's, 
Senfried’3 und Gyrowetz' ın Wien, lief fih nach größeren Concertreifen in Italien, 
England und in Paris nieder; er war ein oftgenannter, tüchtiger Pianift und 
Eomponift für fein Juftrument. 

Sozzi, Francois, geb. in Florenz um 1765, Schüler Nardini's, war ein berühinter 
Biolinift, der von Stalien nah längeren Reifen nad Deutſchland fan; er com— 
ponirte auch Einiges für Violine. 

Spada, Jacob Philipp, Priefter und Organift an der St. Marcuskirche in 
Benedig, ift dafelbft geit. 1704. 

Spadario, Giovanni, Schüler des Pareia um 1482, fchrieb Streitichriften 
für jenen gegen Burzio. 

Spaeth, Johann Adam, Orgel- und Glavierbauer von Ruf in Regensburg 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., iſt dafelbft geft. 1816. 

Spaeth, Johann Adam, geb. den 9. Dec. 1742 in Anspad, ftarb als Kam- 
mermufitus und Stadtcantor dafelbit den 29. Sept. 1794; er componirte für Theater 
und Kirche; auch Lieder, die ſich allgemein in das Volk verbreiteten. 

Spaeth, Andreas, geb. den 9. Oct. 1792 in Roßach bei Coburg, war feit 1838 
Gapellmeifter und Hoforganift in Coburg; er componirte für Pianoforte und Orchefter, 
aud Opern, Oratorien und Motetten, die die Opuszahl 100 überftiegen baben. 

Spagnola, Bartholomäus, war ein Anftrumentalcomponift um 1625. 

Spagnoletta, eine Art Menuett. 

Spagnola, ein jpaniicher Tanz. 
Syabn (Span), Joachun Ernit, Cantor und Mufifdirector zu Freiberg, com— 
ponirte Choräle. 

Spalletti, Raphael, ein Componift in der 2, Hälfte des 18. Jahrh., Schüler 
von Sala, war Componift von Oratorient. 

Spanbalg, eine Art Orgelbälge, anftatt mit Leder mit 6 dünnen Seiten- 
bretern verichlofien. 

Spandau, ein berühmter Waldbornift des vorigen Jahrh. im Haag, geft. 1784, 
batte große Kumnftreifen gemacht, war Mufitlebrer und auch Componiſt für Blas- 
inſtrumente. 

Spangenberg, Johann, geb. 1484 in Hardegſen bei Göttingen, ſtarb als 
Superindentent in Eisleben den 13. Juni 1550; dieſer mit Lutber befreumdete 
eifrige Förderer der Kirchenmufit bat fi auch verdient gemacht um den prote- 
ftantıfhen Kirchengeſang, durch Schriften über denjelben und Sammlungen von 
Kirhengefängen. Ein zu Nürnberg 1536 von ibm erſchienener Tractat führt den 
Titel: „Quaestiones musicae in usum scholae Northusiayae collectaet‘ und 
erichte bis 1592 6 Auflagen. 

Spangenberg, Eyriar, Sohn des Genannten, geb. in Nordbaufen den 17. Jan. 
1523, folgte feinem Bater in deſſen mufifaliicher Zpätigkeit; er ift geft. in 
Straßburg den 10. Febr. 1604 und binterließ Kircbengefänge und in Manufcript 
ein Wert: „Ueber die edle Meifter-Singekunft”, welches fih auf der Straßburger 
Bibliothek befindet. 

Spangler, Ghordirector in Wien am Ende des vorigen Jahrh., war gleich- 
zeitig cin guter Tenorſänger und Kirhencomponift. 

Spanheim, Ezechiel, geb. in Genf den 7. Dec. 1629, ftarb in London als 
gl. preuß. Gefandter den 7. Nov. 1710 und brachte im einem feiner gelehrteu 
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pbilologifben Werte auch Forfhungen über die Inſtrumente der Alten; dies Wert 
erfchien 1697 zu Utrecht. 

Spauiſcher Reiter in der Orgelwindlade, ſ. Durchftecher. 

Spaniſches Kreuz, das Doppeltreuz X. 

Sparaccioni, Johann Georg, geb. ın Monte Cofaco am Ende des 16. Jahrk., 
ein Organift in Verona, componirte meift nur für Kirchengefang. 

Sparono, Francois, war ein Operncomponift in Neapel um 1780. 

Sparre, Nicolaus (genannt Hierfingius), geb. in Hierfing in Dänemart, 
ſchrieb 1733: „De Musica et cithara Davidis ejusque effeetu‘“. 

Eparry, Franz, geb. in Gräg (Steiermart) den 18. April 1715, Canonicus 
im Klofter Kremsmünfter, ein tüchtiger Kirchencomponift, ift geft. den 5. April 1767. 

Sparte, | die Partitur 

Spartito, f r 

Spartire, in Partitur fegen. 

Spassapensiero, italienifhe Maultrommel, Brummeifen. 

Spataro, Spadaro, Spadarius, Giovanni, geb. in Bologna um 1460, Schüler 
von Ramis de Pereja, ftarb als Capellmeifter an der Peterslirche in Bologna 1541; 
er fchrieb einen Tractato di Musica und Streitfchriften fiir feinen Lehrer Ramıs 
de Pereja. 

Spath wird ald berühmter Violinift in Ludwigsburg um 1770 genannt. 

Spath, Franz Jacob, eim tüchtiger Orgel- und Inftrumentemmacher in 
Negensburg, ftarb dafelbft um 1796. 

Spatium (lat.), der Zwifchenranm zwoifchen den Linien des Linienſyſtems. 

Spaventa, Scipio, geb. in Sennoneta um die Mitte des 16. Jahrh., Monch 
im Klofter von Belletri, fchrieb viel über Kirchengefang. 

Spaziano, Franz, lebte in Florenz um 1520 und gab eine Sammlung von 
fogenannten Garnevalsliedern heraus. 

Spazier, Johann Carl Gottlieb, geb. in Berlin den 20. April 1761, war 
erft Student in Halle, dann Lebrer in Seffau, ſodann Profefior in Gießen, fürftl. 
Neuwied'ſcher Hofratb, dann im Berlin Redacteur einer mufifaliihen Zeitung, 
dann wicder Lebrer in Deſſau und endlich in Leipzig, wo er die „Zeitung fiir die 
elegante Welt‘ vedigirte und den 19. Jan. 1805 ftarb. Als Gefang- und Glavier- 
componift und muſikal. Schriftfteller bat er Dittersdorf's Selbftbiograpbie „Etwas 
über Gluück'ſche Muſik“, Berlin 1795, veröffentlicht; außerdem bat er die Ueber 
fegungen von Gretry's „Essais sur la musique“ und Meiſter's lateinifche Ab- 
bandlung über die Wafferorgel der Alten herausgegeben. 

Spoͤ foll der ältefte Chorfnabe an der Domlirche zu Paris geweſen fein. 

Spech, Johann, geb. in Preßburg den 6. Juli 1768, Bianit und Componiſt, 
war von 1804—16 Theatercapellineifter in Peſth, lebte noch 1834 in Wien und 
veröffentlichte Streichguartette und lavierlachen, auch Opern, Orcheſter- und 
Kirchenſachen. 

Speck, Johann Wilhelm Günther, geb. in Sondershauſen den 16. Juli 1751, 
geft. daſelbſt den 8. Dec. 1797, ein thätiger Mitarbeiter an Gerber's Tonlünſtler⸗ 
lerifon, war Kammerregiftrator und Mitglied der fürftlihen Hofmufit dafelbft. 

Spedhund, Chriftian, ein deutſcher Mufifer am Ende des 17. Jahrh., war 
Componiſt von geiftlihen Coucerten. 

Spöe, Friedrih, Cantor der proteftantifhen Kirche in Cöln um 1650; edırte 
eine Sammlung von Kirchenliedern. 

Speelmann, Henry, ein gelehrter men geb. 1561 zu Cenglam, geit. 
1641, jtudirte zu Cambridge, ſammelte auf Mufit bezügliche Chroniken und Alter- 
thümer, und veröffentlichte in feinen Schriften, welche zu London erichienen, Manches 
über mittelalterlibe Muſik. 


Speer — Speuy. 457 


Speer, Daniel, — in Breslau um 1659, Cantor in Göppingen, dann in 
Baiblingen, geft. daſelbſt 1706, war ein guter Componiſt und Theoretiler; er gab 
ein Ehoralbuhb und eine Compofitionslehre um 1687 zu Ulm heraus. 

Spehr, Notenfteher und Mufikverleger in Braunfchweig feit 1794, fol zuerft 
Mozart'3 Elavierwerte haben ftechen lafien. 

Speidel, Johann Chriſtoph, Paftor und Superintendent in Waiblingen um 
1750, jchrieb über die Davidifhe Singkunft. 

Speidel, Wilhelm, geb. in Ulm den 3. Sept. 1826, ein tüchtiger Pianift 
und Gomponift; erhielt den erften mufitalifchen Unterricht von feinem Vater und 
wandte ſich fpäter nach München, wofelbft er durch Dr. Förfter vom König von 
Bürtemberg eine Zjährige Unterftügung erbielt; in München wurde Ignaz Lachner 
in der Compofition fein Lehrer und. ım Glavierfpiel W. Kuhe. Nach dieſer Zeit 
bereifte er al3 Pianift alle größeren Städte Deutſchland's und fand reihe An— 
erfennung. 1853 wurde er Mufifdirector in Ulm, blieb dafelbft 3 Jahre und 
fam nad Stuttgart, wofelbft ex dem dortigen Mufikinftitut feine Kräfte in erfolg- 
reiher Weife als Lehrer widmet. Als Componift bat er viele anerfennenswertbe 
Sadıen für Clavier, wirkfame Lieder und Gefänge veröffentlicht. 

Spencer, Jobann, geb. in Bacton (Graffchaft Kent) 1630, englifcher Geiftlicher, 
ftarb in Cambridge den 27. Mai 1695. In feinem Werte über den bebräifchen 
Gottesdienſt ift Manches über den Nuten ver Muſik beim Gottesdienft geſprochen. 

Spencer, Sarah, nennt fih die VBerfaflerin einer in London 1810 erfchienenen 
Harmonielehre. 

Spencer, Earl, geb. in London 1797, Pianoforte- und Gefanglehrer dafelbft, 
fchrieb „Elemente der pralt. Mufil“, welches Wert zu London 1829 erſchien. 

Spengler, Lazarus, geb. den 13. März 1479 in Nürnberg; geft. daſelbſt 1534, 
war ein geſchickter Kirchencomponift. 

Speraciario, Giovanni Giorigio, italienischer Kirhencomponift um 1625. 

Speranza, Abbe Alerander, geb. in Palma bei Nola 1728, geft. den 17. Nov. 
1797, war ein Schüler von Durante und componirte gediegene Kirchenfachen. 

Speranza, Anton, geb. in Piemont um 1816, ift ein fruchtbarer Operncom- 
poniſt, der für viele itahtenifche Bühnen Opern fchrieb. 

Speratus, Paul (eigentl. Spretten), geb. den 14. Dec. 1484 in Schwaben, 
Hofprediger des Markgrafen von Brandenburg, ftarb in Königsberg den 17. Sept. 
1554 als einer der beiten Ehoralcomponiften; von ihm ſtammt die nod jetzt 
gebräuchliche Choralmelodie „Es ift das Heil ung fommen her‘. 

Sperduti, Angelina, genannt la Celestina, die Himmlifche, geb. in Arpino 
1728, Schülerin Gizzi's, eine ausgezeichnete Sängerin, brillirte in Yondon und 
nachdem fie fih an Lord Orford verbeiratbet hatte, ftarb fie fhon 1760 in Galais. 

Sperger, Johann, ausgezeichneter Contrabaffift in der Mecleuburgiſchen 
Capelle, ftarb in Ludwigsluft den 14. Mai 1812 als gediegener Componiſt für 
Streih- und Blasinftrumente. 

Sperling, Cafpar, war Orgelbauer in Hamburg um 1720. 

Sperling, Johann Peter Gabriel, Chordirigent und Mufifdirecter in Bauten 
am Anfang des 18. Jahrh., war ein Kirchencomponift und vornehmlich Theoretiter. 

Sperrventil, ein Ventil im Windcanal der Orgel. 

Speth, Baltbafar, ein Schriftfteller in Münden in den 20er Jahren diefes 
Jahrh., veröffentlichte zu München 1819—23 ein größeres Wert unter dem Titel: 
„Die Kunft in Stalien“. 

Spethen, Johann, geb. in Sprinshardt (Pfalz) in der Mitte des 17. Jahrh., 
Organift am Dom in Augsburg, gab eine Sammlung von Orgelftudien beraus. 

Speny, Henry, geb. ın Holland in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., ein Organift 
in Dortredt, edirte dort Orgelfachen. 
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Speyer, Wilhelm, geb. 1790 in Frankfurt a. M., Kaufmann dafelbft, war 
zugleich ein guter Biolinfpieler; auch ift er befannt als Gomponift von Liedern, 
mebrftimmigen Gefängen, Streichquartetten :c. 

Sphelismos, der Name eines altgriechifhen Nomos, der auf der Flöte ge- 
blaſen wurde. 

Spiccato, deutlih, von einander gefondert; z. B. die Worte deutlich fingen. 

Spinato, einfach, ungefünftelt. 

Spiegel an der Orgel nennt man eine Lüde, in welche die Füllung fommt, 3.8. 
die Lücken, in die der Claviaturſchrank kommt oder das Notenpult angebracht wir. 
Spiegler, Matthias, ein Componift um 1625, veröffentlichte 1-, 2-, 3= und 
Aftimmige Motetten. 

Spielart nennt man die Art und Weife des Vortrags eines Spielenden auf 
irgend einem Jnftrumente. 

Spielen beißt, die Fertigkeit zu haben, auf einem Inftrumente ein Tonftüd 
vortragen zu können. 

Spielgraf, früher in Baiern der Titel für denjenigen, der das Amt batte, 
die Mufitanten in Stadt und Land zu beauffichtigen, ihre Streitigkeiten zu 
ſchlichten ꝛc.; diefe mufitalifhe Würde ift jedoch jetzt nicht mebr zu finden. 

Spieh, Meinrad, Prior im Klofter Nrfee (in Schwaben), geb. um 1700 wahr— 
fheinlic in Kempten, war Gomponift von Kirhenfachen und ift gef um 1775. Seine 
gedrudten Kirchenfahen erfchienen unter dem Xitel „Antiphonarium Marianum, 
constans XXVI. Antiphonas, Alma Redemptoris, Ave Regina, Regina Coeli, Salve 
Regina a Canto vel A. solo, con 2 V. Organ“, Kempten 1713. — 2) „Cithara 
Davidis noviter animata“ u.f. w., Conftanz 1717. 3) „Philomela Ecclesiastica* 
u. f. w., Augsburg 1818 und andere Werte noch zu Mindelheim und Augsburg. 

Spieß, — Martin, geb. in Baiern 1715, ein Muſildirector und Organi 
in Heidelberg, fpäter in Bern, componirte geiftliche Lieder. 

Spieß, Johann Balthafar, geb. den 8. Jan. 1782 in Obermaffeld (Meiningen), 
ift weniger als Componift, wie al3 muſilaliſcher Schriftfteller bervorzubeben, und 
ift geft. den 6. Dec. 1841. 

Spiletta, Sgra, war eine berühmte italienifhe Sängerin um 1750. 

Spillflöte, Spindelpfeife oder flauto cuspida, eine Orgelftimme von 8 umd 4 
Fußton, mit koniſchen Labialpfeifen der engften Menſur. 

Spina, Andreas, ein italienifcher Guitarrenfpieler Anfang dieſes Jabrd. im 
Wien, war Componift für Guitarre und Berfaffer einer Guitarrenfchule. 

Spinaceino, Franz, der ältefte befannte italienifche Lautenfchläger, lebte in der 
1. Hälfte des 16. Jahrh. 

Spindler, Francois Stanislaus, geb. in Augsburg, Opernfänger (Tenorift) und 
Gomponift von Opern und Melodramen, ftarb als Gapellmeifter am Münfter 
in Straßburg 1819. 

Spindler, Fris, geb. den 24. Nov. 1817 in Wurzbach bei Lobenftein, cinige 
Zeit Schüler von Fried. Schneider, lebt als Glavierlebrer in Dresden; als fruct- 
barer Gomponift von zahlveihen Clavierfahen, die in Familienkreiſen großen 
Anllang gefunden, hat er auch Orcheftercompofitionen, unter denen 2 Symphonien 
bervorzubeben find, veröffentlicht. 

Spinetto, Spinett, Epinette, ein veraltetes Tafteninftrument, Feiner ald unfer 
Glavier; die Töne wurden durch Reigen hervorgebracht. (Siebe Paul, Gef. d. Claviers 

Spiridio, Bertbold, Garmelitermönh in St. Theodor in Bamberg in der 
2. Hälfte des 17. Jahrh., ein berühmter Organift, Sammler von Compofitionen, 
war auch hauptſächlich Theoretifer. 

Spiritoso, spirituoso (ital.), begeiftert, feurig. 

Spithama, Die Spannweite zwischen Daumen und einem Finger. 
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Spitz, cormetto, ein veraltetes eines Pedalrohrwerk von ſpitzem Klange 
in der Orgel. 

Spitz, ein talentvoller Biolinift und Solofpieler am franzöfifchen Theater in 
Hamburg, lebte am Ende des — Jahrbh. dafelbit. 

Spitzeder, Joſeph, geb. in Bonn 1795, ein m. deutfcher Baß⸗ 
bufjo, wirkte von 1824—32 in Berlin und ift geft. in München den 14. Sept. 1832. 

Spiteder, Henriette, erfte Frau v. Joſeph Sp., geborene Schüler (Defjau 
den 18. März 1800), war Sängerin in Wien und Berlin und ftarb am letztern 
Ort den 30. Nov. 1828. 

Spitzeder:Sio, Betty, zweite Frau des Joſeph Sp., in Italien geb., ausge— 
zeichnete Sängerin in München und Wien, bat fich bier wieder verbeiratbet als 
Madame Mauer. 

Spisflöte, Spindelflöte, flauto cuspida, eine Fylötenftimme in der Orgel zu 
8, 4, 2 und 1 Fuß als Duintftimme (von 1, Fuß) beißt fie Spitquinte. 

Spitzquint, ſ. Spitflöte. 

Spizel, Theophilus, Senior des Miniſterii in Augsburg, geb. daſelbſt 1639 
geſt. 1691, hinterließ Lebensbeſchreibungen von Kirchenvätern und Theologen, 
darunter auch Muſiler, z. B. von Sethus Calviſius, Hieronymus, Auguſtinus ꝛc. 

Spofforth, ein wahrſcheinlich engl. Componiſt von Kirchenſachen. 

Spohn, Carl Louis, geb. 1812 in Au bei Karlsruhe, Muſiklehrer und 
Director zweier Geſangvereine in Karlsrube, ſtarb daſelbſt im Mai 1857; er com- 
ponirte Lieder umd fchrieb eine „Singfchule‘ für den Schulgebraud. 

Spohr, Ludwig, Dr., geb. zu Braunfhweig den 5. April 1784, General- 
mufifdirector und churfürſtlicher Hofcapellmeifter in Caſſel, Nitter xc, war zu 
—** Zeit der — Violinſpieler. Seine muſilaliſche Befähigung zeigte ſich 
chon frühzeitig, bereits als 15jähriger Knabe war er herzoglicher Kammermuſilus 
in Braunſchweig, und 1803 unternahm er Kunſtreiſen nad Rußland und Deutſch— 
land in Begleitung feines Lehrerd Ed. 1805 wurde er vom Herzog von Gotha 
als Eoncertmeifter berufen und vermäblte fich dafelbft mit der Harfen-Birtuofin 
Sceidler. 1813 wurde er Gapellmeifter an der Wien in Wien und bier, wo er 
ſeinen „Fauſt“, den „Zweilampf mit der Geliebten‘, viele Inſtrumentalwerke und 
feine Oratorien „Das jüngfte Gericht” und „Das befreite Jeruſalem“ ſchrieb, 
entftanp fein Weltrubm. Nachdem er fpäter Gapellmeifter am Stadttheater in 
Aranffurt a. M. gewefen war und mehrfache Keifen nach London und Dresden 
emacht hatte, erbielt er 1822 den Ruf als Hofcapellmeifter mit lebenslänglichem 

ontract nach Gafjel. Hier num wurden feine unfterblichen Werte gefchaffen, eine 
große Zahl Opern, u. A. Feffonda, der Alhymift, auch Oratorien, Sinfonien, Streich 
quartette, Quintette, Pianoforte-Trio’s, Doppelquartette, Violinconcerte, ein- umd 
mebritimmige Lieder ꝛc. 1834 ftarb feine Gattin, für welche er die berrlichen 
„Sonaten für Harfe und Violine“ Op. 113—115 gefchrieben hatte. 1836 ver— 
mäblte er fich zum zweiten Male mit einer trefflichen Pianiftin geb. Pfeifer, für 
welde er 5 Pianoforte-Trio's und Op. 130 fehuf, welche Werte unftreitig zu dem 
Schönften und Genialften des Meifters zu rechnen find. 1839 führte er in 
Norwih in England fein Oratorium „Des Heilands letzte Stunde“ auf, welches 
eine Senfation erregte, wie fie feit Händel'8 Tagen unerbört war. 1842 com- 
ponirte er für England „Der Fall Babylons“, welches 1843 Ddafelbft wiederholt 
und von Spohr dirigirt ward. 1857 legte er den Dirigentenftab nieder. 1858 
brach er den Arm, ſodaß er fein Violinfpiel aufgeben mußte, und feit diefer Unthätigkeit 
nahmen die Kräfte diefes Künftlerberos gewaltig ab Er ftarb den 20. Oct. 1859 
in Caſſel tief betrauert von feinen zablreihen Schillern und von allen denen, die 
ibn als Componiſt und Violinvirtuofen kennen gelernt batten. Sein Biolinfpiel 
war von maßvollem, gediegenem und edlem Gepräge; der Spohr'ſche Bogen ift 
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unter den Geigern, denen der Meifter feine Grundfäge des Biolinfpiels in feiner 
„Violinſchule“ (1831) binterlaffen, terminus technicus geworden. Nah Spohr’s 
Tode, im Sabre 1862 iſt feine Selbftbiograpbie erichienen (2 Bde), ein Wert, 
das ebenſowohl wegen der intereflanten Bertöntichteit Spohr's als aud wegen 
der von ibm bier nicdergelegten Kunftnotizen und Marimen großes ntereffe 
verdient. Zum Schluß foollen wir nod erwähnen, daß ein vollftändiger Catalog 
feiner Gompofitionen bei Luckhardt in Caſſel erichienen if. Sein bervorragendfter 
und berühmtefter Schüler im Biolinfpiel ift der Yeipziger Eoncerimeifter Ferd. David. 

Spohr, Doretta, Gattin des Borigen, geb. 1787, vortrefliche Harfen= und 
Elavierjpielerin, Tochter der Gothaer Hofjängerin Scheidler, vermäblte fi 1806 
mit Spohr, machte mit ibm Kunftreifen und ftarb wie oben erwähnt 1834. 

Spohr, Ferdinand, Bruder des Ludwig ©., von diefem herangebiltet, geb. 1792 
in Seelen, wirkte in Wien und Caſſel im Orchefter, ftarb am letten Orte 1831 
und beforgte meift die Clavierauszüge aus feines Bruders Werfen. 

Spohr, Kofalie, Nichte beider Brüder, geb. in Braunfchweig den 22. Jan. 
1828, eine der ausgezeichnetften Harfenvirtuofinnen, Schülerin von Grimm in 
Berlin, bat ſich als Gräfin Saurma von der Deffentlichleit zurüdgezogen fett 1855 
und lebt in Schlefien. 

Spon, Jacob, geb. in Lyon 1647, get. in Vevey den 15. Dec. 1685, brachte in 
einem Werte iiber das Altertbum aud) Mittheilungen über die Inſtrumente der Alten. 

Spondaula, ein Blasinftrument der alten Griechen bei deren Opferfeierlichteiten. 

Spondäud, ein aus zwei Yängen beftebender Bersfuß; in der Muſil durch 
3 Noten von gleichem Werthe ausgedrüdt ! 

Spongie, Franz, ein nambafter italienifcher Contrapunttift des 16. Jabrb. 

Sponbols, Adolph Heinrih, geb. den 12. März 1803 in Noftod, geft. als 
Organift an der Marienfirche dafelbft 1851, ift Gomponift von gebiegenen Orchefter- 
und Clavierſachen, Motetten und Liedern. 

Spontini, Gaſparo. Diefer ebenſo geniale als berühmte Operncomponiſt 
wurde ın dem Dorfe Majolatti in der Näbe von Jeſi (einem Städtchen Des Kirchen- 
ftaats) den 18. Nov. 1778 geb., fam in feinem 13. Jahre in das Gonfervatorum 
della Pieta nab Neapel, wo er Schüler von Sala wurde; er fchrieb dann m 
Kom, Benedig mehrere Opern und folgte einem Ruf nad Neapel, von wo et 
mit dem Hof nadı Palermo flüchtete; 1801 war er jedoch wieder ın Rom um 
componirte dort feine legte Oper in Stalien, weil er 1803 nad Paris ging; 
bier batte er Anfangs Unglüd, zwei feiner Opern fielen durch, bis 1807 die 
„Beltalin‘ ihm Bahn brach und die verdiente Anertennung nicht ausblich; er belam 
aud den von Napoleon geftifteten großen Preis von 10000 Fres. Schon 
früber war er Director der Kammermufil der Kaiferin Joſephine geworden, 
1810 wurde er Director des italien. Theaterd im Odeon, 1821 folgte er einem 
Hufe nad Berlin und ward dort fgl. Generalmmfifdirector und erfter Capellmeiſter; 
1359 wurde er zum Mitglied des franzöf. Nationalinftitut3 emannt und 308 
mit der Erlaubniß des Königs von Preußen nad Paris, um dort feinen Wohnfts 
zu nehmen, wozu er als genanntes Mitglied verpflichtet war und was ihm erwüuſcht 
ta, weil er in Berlin vielfach angefeindet wurde; aud in Paris befand er ſich mıdt 
wohl, er fühlte fich nicht genug geehrt und ward in Folge davon abftoßend und em» 
pfindlich; um diefe und feine förperliche Krankheit in Stalien zu verlieren, reifle er 1850 
dahin, ftarb aber hen den 14. Jan. 1851 in feinem Geburtsort. Spontimi bat 
meift‘ nur fiir die Bühne componirt; feine befannteften und beften Opern find: 
„Die Veftalin‘‘, 1807, „Ferdinand Cortez“, 1809, „Olympia“, 1818. Außerdem 
find noch zu nennen die Opern „Alcidor“ und „Nurmabal‘, welche er in feinen 
fpäteren Jahren fchuf, ſowie die Erftlingswerte „Le Puntiglie delle donne“, 
„Gli Amanti in cimento“, „L'Isola disabitata“ u. f. w. (zufammen 16 Partituren), 
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die im Italien entftanden. Einige Gelegenheitscompofitionen für VBermählungs- 
feftlichfeiten des preußifchen Hofes, ein paar Motetten, Cantaten, Romanzen und 
Arietten bat er noch veröffentlicht. 


Spontone oder Spontoni, Alejfandro, ein berühmter italienischer Tonkünftler 
des 16. Jahrh., lebte zu Benedig. 


Spontoni, Bartolomeo, venetianifcher Componift um die Mitte des 17. Jahrh., 
gab verfciedene Sammlungen von Madrigalen 1564 und 67 und Kirchenſachen 
heraus. 

Sporl oder Spörfen, Franz Anton Reichsgraf von; geb. in Liſſa, ift bekannt 
al3 eifriger Beförderer der Mufit und als derjenige, der das Waldhorn nad 
Deutihland brachte; er ift geft. in Lilfa den 30. März 1738 im 77. Jahre. 


Spourni oder Spneni, Chriftian, geb. in Manheim, namhafter Contrabaffift 
in Paris und London, war Componift von 6 Trio's für Flöte, Violine und Baß. 


Sprachmaſchine, eine Mafchine zur Nachahmung articulirter menſchlicher Laute, 
erfunden von Goßaftria und Gimpelon. 

Spradrohr, eine Röhre mit Mundftüd, welche die hineingefprochenen Worte 
in größere Entfernung trägt. 

Spreng, Mag. Johann Jacob, Prediger in Luckweiler, Tieß die Palmen, neu 
überſetzt mit Melodieen, in Bafel 1741 druden. 

Sprengel, Peter Nathaniel, geb. in Brandenburg den 7. April 1737, geft. 
al3 Paſtor in Großmangelsdorf bei Magdeburg den 1. April 1814, ſchrieb ein 
Werl: „Handwerke und Künften in Tabellen“, deſſen 11. Theil von der Ber- 
fertigung muſilaliſcher Inſtrumente handelt. 

Sprengel, Matthias Chriftian, geb. in Noftod den 24, Aug. 1746, ftarb als 
Brofeffor der Gefchichte in Halle den 7. Jan. 1803 und brachte in feinem Geſchichts— 
werfe über Großbritannien Einiges von der Mufit der Wallifer. 

Sprewis, F. H. D., ein PBianift und Componift für Piano, lebte um 1797. 

Spring, ein deutſcher Violinift, lebte in Bonn um 1830 umd veröffegtlichte 
dort bei Simrock Biolin- umd Orceftercompofitionen. 

Springer oder Doden waren am alten Elavicembalo oder Keilflügel diejenigen 
Reiben Hölzer, welche auf dem Claves rubend durch den Refonanzboden hindurch 
gingen, und in welche die fogenannten Zungen eingefetst waren. 

Springer, Vincent, ein berühmter Bafettbornvirtuos, geb. in Jung-Bunzlau 
bei Prag um 1760, erregte auf feinen Goncertreifen Bewunderung. 

Springlade, eine alte Art der Windlade in der Orgel, die im verbefjerter 
Geftalt hier und da wieder zur Aufnahme kommt. 

Sprung, in der Melodie die Fortbewegung dur ein mehr als eine große 
Secunde betragendes Intervall. 

Spund, 1) das Bret, welches feft anfchliefend die vordere Seite des Mind- 
faftens in der Orgel verfchließt; bisweilen auch die obere Dede der Orgelmwindlade. 

Spuntoni, Carl, geb. in Rom um 1760, war ein dramatifcher Componift. 

Sauarcialupi, Antonio, oder Schuarcialupi, auch Antonio dagli Organi 
enannt, geb. in Florenz in der 2. Hälfte des 14. Jahrh., geft. ald Organift an der 

tbedralticche im Florenz 1430, fol der befte Orgelfpicler feiner Zeit gewefen fein. 

S. S., Abfürzung für senza sordina, obne Dämpfer. 

Sfaffi-Eddin-Abdolmumin ben Fachir Al-Ormewi, genannt Al-Bagdadi, 
febte in der 2. Hälfte ded 13. Jahrh. und war ein arabifcher Schriftfteller über 
Mufit. Ri 
Sferof, A, ein angefehener Mufiter, geb. 1820 in Petersburg, welcher fich durch 
die Oper „Judith, die 1863 daſelbſt aufgeflihrt wurde, ſowie auch als Theoretifer 
und Krititer einen Namen gemacht, ftarb am 1. Febr. 1871, nachdem er kurz 
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vorher als norbifher Mufifer ſich bei der 100jährigen Beethovenfeier zu Wien 
beteiligt hatte. 

Sſtola, Franz, geb. in Raudnit (Böhmen) um die Mitte des vorigen Jahrb., 
war * ſeinem Vater und Bruder ein vortrefflicher Organiſt. 

. T. Abtürzung für senza tempo, ohne Tact. 

Staab, Pater Odo, Benedictinermönd und Profeſſor der Mufit an der Uni— 
verfität Fulda, geb. in Frauenſtein (Rheingau) den 23. Juli 1745, ift Berfafler 
eined Buches über den einftimmigen GChoralgefang; auch Componift einer Baffiond- 
cantate. 

Staab, geb. in Weilburg 1717, geft. als Goncertmeifter der fürftbifchöflichen 
Gapelle in Fulda 1792, hinterließ Kirchencompofitionen. 

Stand, Adalbert, geb. den 22. Aug. 1813 im Langenberg (Weftphalen), Entel 
des Vorigen; ein nambafter Elarinettift, ſpäter Glaviervirtuos, wirkt feit 1851 als 
tüchtiger Mufifdirector in Hamm, mwofelbft er wirlſame Elavierfahen, Männergefänge, 
eine Ouverture bat druden laſſen. 

Stabat mater, eine Hymne, die mit diefen Worten anfängt, ift gebichtet vom 
Franziscaner Jacobus de Benedictis (Jacopo de Benedetti) und wird vielfach componitt. 

Stabile, Hannibal, geb. in der 1: Hälfte des 16. Jahrh., Schüler Paläftrina's, 
wurde, nachdem er Gapellmeifter an S. Giovanni in Laterano, dann an der Kirche 
Collegio Germanico, dann an S. Apollinare thätig gewefen, 1592 an Sta Mario 
Maggiore nad) Rom berufen, wo er 1595 als Gomponift von Kirchenfachen ftarb. 

Stabile, Franz, ein Operncomponift in Neapel, von dem 1836 „Palmira“ 
und „La Sposo at letto“ aufgeführt wurbe. 

Stabingher oder Stabinger, Matthias, wurde geb. in Deutjchland um 1750; als 
befannter Flötift lebte er in Paris, dann in Italien und ift gef. in Benedig mahr- 
fheinlih 1815. Er war Gomponift von Ballets, Opern, Floötenſachen, Quartett's 
und Sertett's für Streich- und Blasinftrumente. 

Stacc., Ablürzung für staccato. 

Staccare, abftogen, die Töne beim Spielen oder Singen nicht gefchleift, 
fondern getrennt erzeugen. 

Stacoato, stoccato, abgeftoßen, verlangt dag Eintreten Des staccare. 

Stad, ein deutfcher Violinift in Paris um 1765, fpäter erfter Geiger am 
Theater in Straßburg, componirte Biolinfachen. 

Stade, Heinrib Bernhard, geb. den 2. Mai 1816 in Ettifchleben bei Am- 
ftadt, ift feit 1836 Organift und feit 1855 auch Stadtcantor in Arnftadt; er ift ein 
ausgezeichneter Orgeljpieler und Pianift, der fih noch durch Orgelcompofitionen 
befannt gemacht bat. 

Stade, Friedrich Wilbelm, geb. 1817 in Halle, beſuchte das dortige Gum» 
nafium und ging dann zu Fr. —* nad Defſau. Nach dieſer Zeit nahm 
er ein Engagement als Muſildirector bei der Bethmann'ſchen Schauſpielergeſellſchaft 
an, welde bald in Deſſau, bald in Halle BVorftellungen gab. Nach 2 Jahren 
erhielt er nah Jena einen Ruf als Univerfitätsmufifdirector, welche Stelle er 
annahm und außerordentlich thätig und fürdernd auf das muſilaliſche Leben diefer 
Stadt eimmirfte; auch bielt er Vorträge im bomiletiijhen Seminare über den 
evangelifhen Choralgeſang. Aus diefer Zeit ſtammen auch erregen else 
Liedern aus dem 13., 15. und 16. Jahrhundert, welche zu Leipzig und Wem 
erfhienen. In viefer run blieb er, als er 1860 den Auf als Hoforganift 
und Gapellmeifter nah Altenburg erhielt, und bei welcher Gelegenbeit er von 
der Jenaer Umverfität die phil. Doctorwürde erhielt. Sein Ruf als Orgelivieler 
ift ein bedeutender, fowie er auch im feinen Compofitionen, die in Orgelſachen, 
Duverturen, Liedern u. j. w. beftehen, ftetS dem gediegenen Mufiter zeigt. 
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Stadelmayer oder Stadlmayer, Johann, geb. in Freifing (Baiern) um 1560, 
ein Gapellmeifter Kaifer Rudolph's, lebte noch in Prag um 1620 und componirte 
zahlreiche Kirchenfachen. 

Staden, Johann, geb. in Nürnberg 1581, ftarb ald Organift an der Schaldus- 
fire in Nürnberg 1636, ebenfo berühmt als Orgelfpieler wie als Gomponift von 
vielen Kirchenfachen. a 

Staden, Adam, Sohn des Genannten, geb. in Nürnberg um 1630, eigentlich 
Jurift (auch Poet), daneben auch Componiſt, hielt eine Lobrede auf die Mufit. 

Staden, Sigismund Gottlich, 2. Sohn des Johann St., geb. in Nürnber 
1607, ftarb als Organift in der Lorenzlirhe in Nürnberg 1655; er mar Gomponit 
von geiftlihen und weltlichen Gefängen und auch Berfafjer einer Singſchule. 

Stading, geb. in Deutfchland in der Mitte des vorigen Jabrb., wirkte als 
ausgezeichnete erſte Sängerin an der großen Oper in Stodholm. 

tadler, Abbe Marımilian, geb. den 4. Aug. 1748 in Melt, war ein gelebrter 
Mönd, Abt, fpäter Pfarrer und Profeſſor der Theologie; er war ein Meifter auf 
der Orgel und dem Glavier und feine Gompofitionen, die erft in weiteren Kreifen 
unbetannt geblieben waren, erregten großen Enthuſiasmus, als fie in Wien zum 
erften Male aufgeführt wurden; es waren die Chöre aus Collin's Tragödie 
„‚Polirena‘ und das Oratorium „Das befreite Jeruſalem“; außerdem componirte 
er Diefien, ein Requiem, Pfalmen, meift Kirchenfachen, auch Glavier-, —— 
und weltliche Lieder und ſtarb den 8. Nov. 1833 in Wien, nachdem er ſeit 1815 
ſich von ſeinem Amt —— hatte. 

Stadler, Joſeph, geb. den 4. März 1724 in Wolfpafiing (Unter-Oeſterreich), 
farb als Gapellmeifter an der Jefuitentirhe in Wien den 6. Jan. 1777. 

Stadler, Felir, geb. den 13. Jan. 1754 in Wien, Sohn des Genannten, 
ein nambafter Gontrabaßfpieler am tal. Theater in Wien, flarb dafelbft den 
30. Sept. 1828. 

Stadler, Joſeph, Sohn des Felir St., geb. den 13. Oct. 1796 in Wien, 
Orchefter- Dirigent des Leopolpftabttheaters in Wien bi3 1834, wo er in die Hof- 
—— trat, war ein fruchtbarer Componiſt für verſchiedene IJuſtrumente, auch von 

m. 

Stadler, Anton, ein Verwandter der Genannten (Bruder des Felix?), ein 
ausgezeichneter Klarinettift in Wien, der auch einige Berbefjerungen an ber 
Glarinette anbradte. 

Stadtfeld, Chriftian Joſeph Franz Alerander, geb. in Wiesbaden den 27. April 
1826, gebildet am Eonfervatorium in Brüflel;- mar ein talentvoller Gomponift, der 
leider zu früh in Brüfiel den 4.Nov. 1853 ftarb; er hat zablreihe Gompofitionen 
binterlaffen, darınter Opern, Ouverturen, Sinfonien, Gefangfahen x. 

Stadtmufitanten, Stadtpfeifer, Stadtzinfeniften, Kunftpfeifer, Amtöpfeifer 
waren und find theilmeife noch die in Städten amfäffigen zünftigen Mufiter, 
welche das Recht und die Pflicht hatten, gegen Bezahlung die Muftt bei irgend- 
welchen feftlihen Gelegenheiten (weltliche oder geiftliche) zu beforgen; fie datiren 
aus dem 15. Jahrhundert. 

Staegemann, Mar, geb. am 10. Mai 1843 zu Freienwalde (Neffe von Garl, 
Eruard und Emil Devrient), ift gegenwärtig einer der bedeutendften Baritoniften. 
Er erhielt auf der Kreuzfchule zu Dresden feine wifjenfchaftlihe, und auf dem 
Gonfervatorium dafelbft feine mufilalifhe Ausbildung. Später ging er nad) Paris 
zu Delfarte und nahm einige Zeit bei dem Schweden Lindhuld in Hannover Ge- 
ſangunterricht. 1869 erhielt er daS erfte Engagement am Bremer Stadttheater, 
1863 fam er nad) Hannover als zweiter Baritonift, und 1865 wurde er nad) Zott- 
mayer’3 Abgang erfter Baritonift am dortigen Hofoperntheater, wo er noch thätig 
if. St. befitst neben feiner ſchönen ausgebildeten Stimme ein ausgezeichnetes 
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Darftellungstalent, welches namentlihb in Partien wie xl, Hans Heiling, 
Vampyr, Flieg ender Holländer glänzend zur Geltung kommt; ebenfo wirkt er ala 
Goncertfänger m ausgezeichneter Weife. 

Staehle, Hugo, geb. in Fulda 1826, Schüler von — und Spobr, 
geſt. in Caſſel den 29. März 1848, war ein hoffnungsvoller omponiſt von Orcheſter⸗ 
und Geſangſachen. 

Staehlin-Storfehurg, Jacob von, geb. in Memmingen (Schwaben), lebte al? 
Staat3ratb in Peteröburg, wo er den 6. Juli 1785 ftarb; erfchrieb über Theater 
und Mufit in Rußland. 

Staeps, Cantor in einer fächfifchen Stadt gegen Ende des vorigen Jabrb., 
componirte viele Bfalmen und Kirchenfachen, die aber Manufcript blieben. 

Staed, Ferdinand Philipp —55 eb. in Brüſſel den 17. Dec. 1748, ſtarb 
dafelbft als Hoforganift den 23. März 1809; er binterließ einige Goncerte und 
Sonaten für PBianoforte. 

Staed, Wilhelm, Bruder de3 Borigen, geb. in Brüfjel 1751, mar 1786 Piano- 
fortelebrer in Paris und edirte dort Ghnvierladhen. 

Staffa, Joſeph, geb. 1809 in Neapel, eigentlih Dilettant; ift jedoch Com— 
ponift von mehreren Opern, die in Italien aufgeführt wurden. 

Stafford, William Coofe, geb. in Yort, wo er 1830 fi aufbieht; dort 
fchrieb er auch eine Gefchichte der Muſik. 

Staggione, j. das flgde. 

Stagione, bei den Safienern die Jahreszeit, in der Opern aufgeführt werden. 

Stagione di cartello, die Zeit, in der große Opern von Künftlern erften 
Ranges anfgeführt werden. 

Stahlyarmonita, 1796 erfunden von Nöbe, ift ein Inſtrument, Das gefpielt 
wird, indem man mit 2 Heinen Geigenbogen die Stahlſtäbchen des Inftrumentes 


eicht. 

Stahlelavier, 1792 erfunden von Troiger in Defjau, ift ein dem Gamben— 
clavier ähnliches Rx wieder veraltete Inſtrument. 

Stahlknecht, A. H., lebte ald Mufiflchrer und Director des Gefangvereind 
in Chemnitz noch 1846 und veröffentlichte dort Gefangscompofitionen. 

Stahlknecht, Adolph, geb. in Warſchau den 18. Juni 1813, Schüler von 
Fuge, Mühlenbruch und et. Lubin, feit 1840 Concertmeifter in Berlin, ift em 
tüchtiger Violinift, der mit feinem Bruder und dem Bianiften Löſchhorn und Steiffen- 
fand Zriofoireen zu Berlin veranftaltete. Auf feinen Kunftreifen erwarben ſich 
die Brüder große Anerkennung. Außer Opern componirte er noch verjchtedene 
wirkſame Lieder, Elavier- und Biolinfachen. 

Stahlfnedht, Julius, Bruder des Genannten, geb. den 17. März 1817 in 
Pofen, Echhüler von Drews und Wranitfi, ebenfalls Kammermufitus in Berlin 
feit 1838, ift Violoncellvirtuos und Componift für diefes Inſtrument. 

Stahljpiel, 1) ein Inftrument, erfunden von Lingfe in Torgau, der Stabl- 
harmonika ähnlich, nur daß die Stäbchen mit dem Klöppel gejhlagen werden. — 
2) bei Militairmufiten ein Inſtrument, das aus einem Iyrafürmigen Geftell, mit 
darauf befeftigten Stablplättchen beftebt, die mit einem Klöppel geichlagen werben. 
3) in der Orgel das Glodenfpiel, wenn ftatt der Glocken Stahlfläbchen gebraucht jind. 

Stainer, Jacob, ein ausgezeichneter Geigenmacher in sei bei Inäbrud, 
geb. dafelbft um 1620, Ternte bei Amati in Gremona, beiratbete eime Xochter 
deffelben und zog nad) Abfom, wo er anfangs die Geigen zu 6—8 Guld. ver- 
faufen mußte; 1650 wurde er befannter, er befam Beftelungen von vielen Höfen 
und mußte auch Schüler annehmen. Nachdem feine Frau geftorben mar, zog er 
in ein Klofter, wo er auch ftarb, und in welchem er noch 16 Geigen fertigte, Die 
er dem Kaifer und den Ehurfürften des deutfchen Reiches fandte. 








Steiner — Stangen. 465 


Stainer, Marcus, Bruder des eben Ermähnten, ebenfall3 Geigenmacher, aber 
nit von dem Rufe, wie fein Bruder, war Schiller des Borigen. 

Stafelberg, 2. ©. von, mwahrfcheinlih Dilettant, veröffentlichte Variationen 
für Pianoforte 1798 zu Leipzig. 

Stamaty, Camille Maria, geb. in Rom den 28. März 1811, ein Schüler von 
Kalkbrenner, war Bianift, Componift und verdienter Diufillehrer; er lebte in Paris, 
Leipzig, Nom, feit 1848 wieder in Paris und cdirte dort Pianofortecompofitionen 
und auch Orchefterwerte; er ftarb zu Paris am 19. April 1870. 

Stamegna, Nicolaus, Briefter und Gomponift, geb. in Spello (früberer 
Kirchenſtaat) um 1620, war bis 1667 Gapellmeifter an der St. Maria-Maggiorelirche 
in Rom, dann Briefter in feiner Heimatb; er componirte nur Kirchenfachen. 

Stamentienpfeife oder Stamentienbaß, ſ. Schwiegel. 

Stamis, Jobann Earl, geb. in Deutſchbrodt (Böhmen) 1719, berühmter 
Biolinift und Componift für Streicdinftrumente und Clavier, ftarb als Concert— 
meifter in Mannbeim 1761. 

Stamitz, Thaddäus, Bruder des Borigen, geb. in Deutſchbrodt 1721, cin 
nambafter Bioloncelift, ftarb als Landvicar und Ganonicus in Altbunzlau 
(Böhmen) den 23. Aug. 1768. 

Stamis, Carl, älterer Sohn des Johann Carl St., geb. in Mannheim den 
7. Mai 1746, Schüler feines Baterd und Cannabich's, war ein ausgezeichneter 
Birtuos auf der Violine und der Viole d'amour, ftarb als Umiverfitäts-Concert- 
meifter in Jena 1802 und galt als ein gediegener Componift für Streichmufif 
und Glavier, auch von Opern. i 

Stamis, Anton, Bruder ded Vorigen, geb. in Mannheim 1753, vorzüglicer 
Biolinift und beliebter Componiſt für verſchiedene Inftrumente, lebte noch 1781 
in Paris, wohin er mit jeinem Bruder Carl gegangen war. 

Stamm, Peter, wahrjcheinlich Profefjor und Rector in Stettin in der 2. Hälfte 
des 17. Jabrb., (ich drucken: Programma funebre in obitum Ebelingii, Gymnasii 
Carol. Prof. Mus. Stettin 1676. 

Stammintervalle find bei ältern Theoretitern die Jntervalle der beiden Haupt- 
ftammaccorde. 

Stammmelodie beißt diejenige Melodie, welche urfpränglich auf einen be— 
ſtimmten Text componirt ift. 

Stammtonleiter wird die Tonleiter von C-dur genannt. 

Stampita biegen früher gedrudte Gejänge, welche auf Märkten zc. colportirt 
wurden. 

Staucarius, Bictor Franciscus, geb. in Bologna 1678, ein Profejjor der 
Mathematik dajelbft, fchrieb ein Wert: De sono fixo inveniendo. 

Stanesby, Thomas, ein berühmter Flötenmacher in London, ift geit. 1734. 

Stanedby, Thomas, Sohn de3 Genannten, ebenfalls Flötenmacher, der 
feinen Bater an Ruf noch übertraf, ift dafelbft geft. 1754. 

Stanbope, Carl Graf von, geb. den 3. Aug. 1753 in Genf, ein engl. Staats- 
mann, fchrieb ein berühmt gewordenes Werk über die Temperatur der Juftrumente 
und ftarb in Yondon den 13. Sept. 1816. 

Stanley, John, geb. im Januar 1713 in London; obgleich blind, war er 
doch ein ausgezeichneter Organift, Dirigent und Eomponift, welcher für verichiedene 
Juftrumente Compofitionen veröffentlichte; er ift geft. den 19. Mat 1736 als 
Dirigent der fgl. Capelle. 

Stanza oder Stanze heißt die Strophe eines Gedichts. 

Stanzen, Johann Ludwig, Organift in Hildesheim gegen Ende des vorigen 
Jahrh., war cin Componiſt für Clavier, Streichinftrumente und Gelang. 

Paul, Hamdleriton der Tonkunſt. I. 30 
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Stappeu, Cornelius van, ein holländiſcher Componift am Ende des 15. Jahrh., 
veröffentlichte einige Geſangſachen. 

Stard, Philipp Wilhelm, Rector und Organift in Writzen a. d. DO. Anfang 
des 18. Jahrh., gab eine Befchreibung der Alten und neuen Orgel in Writzen berans. 


Stariciud, Johann, Organift an St. Lorenz in Frankfurt a. M. im Anfang 
des 17. Zahrh., componirte Yıeder. 

Start, Friedrich Gottlieb, Kantor in Waldenburg (Schlefien), geb. den 
29. Aug. 1742, ftarb in Waldenburg den 20. Dat 1807 und war berübnıt dur 
fein Orgelfpiel und feine Gompofitionen für Die Orgel. 

Starke, Friedrich, geb. in Elfterwerda (Sachſen) 1774, war in den verfchiedenften 
Stellungen als Homift und Dirigent tbätig, wurde als erfter Hornift des gr 
tbeaterorchefterd zu Wien penftonirt und ift geft. in Döbling bei Wien den 18. Der. 
1855. Zahlreiche Eompofitionen für verjchiedene Inſtrumente, ſowie auch Kirchen- 
ſachen und eine Clavierſchule find von ibm ericienen. 


Stardwolsfi, Simon, lebte in Tarnow (Galizien) in der 1. Hälfte des 
17. Zahrh., war Gefhichtfchreiber und Biograpb und fchrieb eine Abhandlung über 
das Studium der Muftt: Musices practicae Erotemata, welche zu Krafau 1650 
erſchien. 

Startini wird als Componiſt um 1800 aufgeführt in London. 

Starzer, Joſeph, geb. in Defterreih 1727, eim tüchtiger Biolinfpieler und 
Balletcompomift, ift geft. in Wien den 22. April 1787, wofelbft er am dortigen 
Hoftbeater angeftellt war. 

Status octavae, das Auffteigen der Octave vom Grundton aus. 

Staudigl, Joſeph, geb. den 14. Aprıl 1807 in Wöllersdorf (Unteröfterreid), 
geft. im Irrenhauſe in Michelbeuerngrund 1861, feiner Zeit der berühmtefte Baffift, 
der mit großer edler Stimme Wohlklang und höchſte Ausbildung befaß, war von 
1831 in der Wiener Hofcapelle angeftellt und machte jeine Kunftreifen nad Deutid- 
land, England, wo ihm große Ehren zu Theil wurden; er war aud Liedercomponif. 

Staudinger, Cantor und Mufifdirector in Weifenburg, geft. 1790, war ein 
guter Componift und Glavierfpieler. 

Staufer, AInftrumentenmader in Wien in der 1. Hälfte viefes Jahrh. 
war ein Berfertiger der Guitarre dD’amour und des Fortepiano. 

Stazzi, geb. in Florenz, Oboenvirtuos, lebte um 1770 in feiner Baterftadt. 

Stechanius, Andreas, Magifter und WRector in Arnftadt (Schwarzburg) ın 
der 1. Hälfte des 17. Jahrh., ſchrieb über eine Frage in der Solmifation. 

Stecher, Marian, geb. in Mannheim um 1760, lebte al3 vortrefflicher Pianiſ 
und Orgamft in Mannheim und fehrieb viel für Clavier und Orgel. 

Steder, Dr. und Bürgermeifter in Biberach (Schwaben) um 1800, veröffent- 
lichte Einiges über Geſangbücher und Kirchenmelodien. 

Steder, Hermann, geb. den 6. Febr. 1835 in Gazen bei Pegau, ſeit 1853 
DOberlehrer in Erdmannstorf bei Schellenberg, ift al3 ein ftrebjamer Componiſt 
von Concertftüden und Kirchenmuſiken befannt. 

Stedhert, Carl, geb. in Potzdam 1820, feit 1862 Organift an der Marien- 
tirche in Wismar, iſt gleichzeitig ein geſchickter Pianiſt und Claviercomponiſt. 

Stechwey, A. C., Organiſt in Zwoll um 1760, veröffentlichte 6 Sonaten 
und Trios für Violine, Flöte und Baß. 

Stedler, Fräulein, eine deutſche Harfenvirtuoſin des vorigen Jahrh. in Paris 

Steele, Zojua, lebte in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. in Yondon als muft- 
laliſcher Schriftiteller. 

Steetz, Wilhelm, geb. in Hamburg um 1770, lebte in Tiverton (England), 
ſchrieb über die Elemente der Mufit und veröffentlichte dieſe Schrift 1812 dajelbil. 
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Stefani, Johann, Biolinift und Componift, geb. in Prag 1746, tgl. Capell- 
meifter in Warſchau bis zur Thronentfagung Staniglaus Auguft'3, ift als Orchefter- 
mitglied dajelbft geft. den 24. Febr. 1829. Kirchen» und Gefangscompofitionen, 
auch einige Opern haben ihn zu feiner Zeit populär gemadht. 

Stefani, Jofepb, Sohn des Genannten, geb. in Barfcha den 16. April 1800, 
Schüler des dortigen Confervatoriums, erhielt die Stelle eines Balletmufifdirector 
in Warſchau und componirte dafelbft wirffame Ballet3 und Open. 

Stefani, Eleonore, Tochter Johann St.'s, geb. in Warfchau 1802, Opern- 
fängerin daſelbſt, ift geft. 1831. 

Stefanini, Johann Baptift, geb. in Movena um 1660, apellmeifter am 
Dom ın Turin, war Componift von Kirchenfachen. 

Steffan, Joſeph Anton, geb. den 14. März 1726 in Kopidino (Böhmen), 
ein tüichtiger PBianift und Componiſt, Schüler Wagenfeil’3, ftarb als kaiſerl. Hof- 
claviermeifter in Wien Ende des vorigen Jahrh. und hinterließ Clavier- und 
Bejangscompofitionen. j 

Steffani, Agoftino, geb. in Eaftelfranco 1655, einer der beften Sänger, wurde 
von einem deutſchen Grafen aus dem Sängerhor zu Venedig genommen und 
erhielt durch diefen feine Fortbildung bei Bernaber in Münden. Neben theo- 
logifhen Studien im Priefterfeminar, wurde er noh Schüler von J. Kerl auf 
der Orgel und 1673 ging er zur weiteren Ausbildung nad Rom. Ein Jahr 
fpäter in München zum Director der Kammermufilt ernannt, bradıte er dort die 
Werte: „Audacia e Rispetto*, „Servio Tullio“ u. ſ. w. zur Aufführung. Er 
war Inhaber verſchiedener geiftliher Würden in München und in Hannover, wohin 
er vom Herzog Ernſt Anguft berufen wurde; von ihm gelangten 1689 „Henrico 
Leone“ „La lotta d’Aleide“ „Le Rivali concordi“ und „Atalante‘“ an die 
Deffentlichkeit. Außer Diefer Thätigleit beichäftigte er fih mit dem Studium des 
Staatsrechts, wodurch er feinem Herzog ſehr nützlich wurde. Diefer verjchaffte ihm 
auch vom Papſt den Titel „apoftolifher Protonotar‘ und das Bisthum Spiga. 
—— ſtolz gemacht, ſetzte er nur den Namen ſeines Kopiſten unter ſeine 

ompoſitionen mie er überhaupt das Capellmeiſteramt 1710 niederlegte. Sein, 
Nachfolger wurde Händel. St. machte noch eine Reiſe nah Rom und iſt geft. in 
Frankfurt a. M. 1730. Außer den erwäbnten Opern bat er nod Blahmen, 
Motetten, Sonaten und eine Schrift zur Bertbeidigung der Muſik gegen die Angriffe 
verfchiedener Philoſophen zu Amfterdam 1695 veröffentlicht. 

Steffani, Dominico, geb. in Trieft 1738, ftarb als verdienter Gefanglehrer 
in Rürzburg den 22. Dec. 1783. } 

Steffens, Friedrich, geb. in Potsdam den 28. Juli 1797, Director an der 
Militair-Muſikſchule dafelbft, war Componift für Militairmufif und Blasinftrumente. 

Steg ift an der Geige das auf dem Kefonanzboden aufrecht ftebende Holz, 
auf dem die Saiten ruhen. 

Stegmann, Johann Wilhelm, war Organift und Orgelbauer in Wettin um 1650. 

Stegmann, Carl David, geb. in Dresden 1751, Schüler von Zillih, Homilius 
und Weiſſe, ein nambafter Zenorift, der auf den Bühnen zu Königsberg, Danzig, 
Gotha, Mainz u. j. mw. thätig war, ift geft. ın Bonn den 27. Mat 1826; er com— 
ponirte für Orcefter und Gefang, auch Trio's, Quartette für Streichinftrumente, 
endlich aud Open. 

Stegmann, Friederite Felicitas, Tochter des VBorigen, war Sängerin am Theater 
in Hamburg um 1800. 

Stegmayer, Ferdinand, geb. in Wien 1804, guter Biolinift und Bianift, 
war in verfchiedenen Orten als Dirigent thätig, zulegt in Wien als Chormeifter an 
der von ihm gegründeten Singacademie, umd ftarb den 6. Mai 1863; Orchefter- 
und Glaviercompofitionen, Lieder find von ihm erfchienen. 

30* 
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Stehlin, Sebaftian, Chordirigent im Wien um 1840, fchrieb über „Tonart 
des Choralgefangs nah alten Urkunden“. 


Steibelt, war ein gefchidter Pianofortebauer in Berlur in der 2. Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts. 


Steibelt, Daniel, Sohn des Vorigen, geb. in Berlin, wahrfcheinfih 1764 
oder 1765, ftarb als kaiſerl. ruffiicher Gapellmeifter in Petersburg 1823. Seiner 
Zeit ein berühmter Pianift, war er auch Componiſt von Oper, Baletts, Glavier-, 
Streid- und Orceftermufil, namentlih find es die in Paris, London und Beters- 
burg geichaffenen Werte, welche fi großer Beliebtheit erfreuten. Er war Schüler 
von Kıirmberger. 


Steiffenfand, Wilhelm, geb. in Pommern ın den Wer Jahren diefes Jabrh,, 
Schüler von Debn, cin tüchtiger Pianift und Mufiflebrer, auch Componiſt von 
Glavierfachen und Liedern, lebte bis 1856 in Berlin, dann auf einem Gute Seddin 


Steigende Intervalle find Intervalle, deren zweiter Ton böber ift al$ der erſte 
Steigleder, Johann Ulrich, Organift im der 1. Hälfte des 17. Jabrb., com- 


ponirte einige Nirchenfadhen, von denen bauptfählich „Tabulatura Organis & 
OÖrganoedis unice inserviens“ 1624 zu erwähnen find 


Stein, Jobann Andreas, geb. in Heidelsbeim (Pfalz) 1728, berübmter Orgd- 
und bauptfählih aber Bianofortebauer, Schüler Gottfried Silbermann's, ftarb in 
Augsburg den 22. Febr. 1792 als Organift der Barfüßertiche und Erfinder der 
Melodita und der Saitenbarmonita. 


Stein, Nanette, geb. in Augsburg den 2. Januar 1792, Tochter des Borigen, 
feste deſſen Geſchäft fort, verlegte 1794, nachdem fie Streicher gebeiratbet batte, 
die Yabrit nah Wien, wo fie den 16. Jan. 1833 ftarb. Ihr Bruder Andreas 
war einige Zeit Tbeilbaber ihres Gefchäfts, doch 1802 feparirten fie jib und fpäter 
wirkte ihr Sobn in tbätiger Weife mit. 


Stein, Friedrid, geb. 1784 in Augsburg, jüngfter Sobn Johann Andreas 
Stein's, geſchickter Pianiſt und Compouiſt, Schüler Albrechtsberger's, ftarb m Wien 
den 5. Mai 1809. 

Stein, Johann Georg, geb. in Berlſtädt bei Erfurt, ſoll ein guter Orgelbauer 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts geweſen fein. 

Stein, Carl, geb. den 34. Detbr. 1824 in Niemeck (Preußen), Schüler vor 
A. W. Bad), Rımgenbagen und Marr, feit 1850 tgl. Muſildirector umd Orgamıft 
an der Stadtkirche im Wittenberg, componirte ein Oratorium, eine Gantate, cme 
Sinfonie, ſowie einige Lieder und Pianoforteſachen und gab eine Clavierſchule beraus. 

Stein, Friedrib, ein Muſiklehrer in Grefeld, fchrieb eine Harmoniclebre, die 
1845 erſchien. 

Stein, P., Mufitlebrer in Koblenz 1340, gab neben anderen Compofitionen 
auch Liederfammlungen für die Boltsichule beraus. 

Stein, Albert Gerion, geb. um 1814, Pfarrer au der Urfulatirbe in Kölr, 
ſchrieb Kirchenſachen und Einiges über katbolifche Kirchenmuſik. 

Stein, Eduard, geb. 1818 in Kleinſchirma bei Freiberg, Schüler von Weinlig 
und Mendelsſohn, 1853 fürftl. Gapellmeifter in Sondersbaufen, geft. 1864, war 
ein ausgezeichneter Mufifer und Componiſt. 

Steinader, Carl, geb. in Yeipzig 1759, ein talentvoller Muſiler und Com— 
ponift von mebreren DOperetten, Glavierfaden und Liedern, ftarb leider ſchon dem 
18. Januar 1815 in feiner Baterftadt, nachdem er aus dem Kriege zurüdgelchrt war. 

Steinbart, Gottbeli Samuel, geb. in Zillihau den 24. Sept. 1735, farb 
als Profejior der Philoſophie in Frankfurt a. d. O. den 5. Febr. 1309 und bamdelt 
in einem Werte: „Grundbegriffe der Philoſophie iiber den Geſchmack“, aud über Muft. 
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Steinbeel, Friedrih Albert, geb. in Brandenburg a. d. Hafel 1804, Dr. med., 
ſchrieb eine IJnauguraldiffertation: De musices atque Poesus vi salıtari operis 
prodromus, die zu Berlin 1826 erjcien. 

Steinberg, Chriſtian Gottlieb, geb. den 24. Febr. 1738, geft. in Breslau 
als Prediger den 25. Mai 1781, ichrieb: „Leber die Kirchenmufit.“ Breslau 1766. 

Steinbreder, Jacob, Cantor in Belgrana in Thüringen in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh., ichrieb eine. Elementarmufifichule. 

Steindorf, Johann Martin, Canter in Zwidau, geb. den 18. März 1663 
in Dentleben, geft. 1739, war ein fleigiger und guter Kirchencomponiſt 

Steiner, Johann Yudwig, ein deutſcher Componiſt in Niirnberg, lebte dann in 
Zürich in der 1. Hälfte des vorigen Jahrh., Ichrieb Geſangſtücke und eine Geſangſchule, 
and Sonaten für einzelne Streichinſtrumente. 

Steiner, Canonicus am Dom in Breslau, ftarb daſelbſt 1817 und fchrieb: 
„Ueber den deutſchen Kirchengelang.‘ 

Steinert, !. t. Hoffecretär in Wien, guter Pianift und Componiſt um 1796. 

Steinfeld, A. J., Organift in Bergedorfi bei Hamburg, geb. 1757, geft. im 
—— 1824, hat Sonaten, Soloſtücke, Quartette für verſchiedene Inſtrumente, 

ſangſachen und manches Andere erſcheinen laſſen. 

Steinfeld, Jacob, Sohn des Vorigen, geb. in Bergedorff, war ein Schüler 
Schweucke's und ließ ſich als Pianoforte- und Geſanglehrer in Hamburg nieder. 

Steingaden, Conſtantin, Capellmeifter ın Conftanz um Die Mitte des 17. Jahrh., 
zäblte zu den befiern Kirchencompomiften damaliger Zeit. 

Steinhardt, Jobanı Wilhelm Friedrib, Flötiſt in der berzogl. Capelle in 
Weimar in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh., veröffentlichte Gompofitionen für Flöte. 

Steinfühler, Emil, namhafter Pianift, Biolinift und Gomponift, geb. in 
Düſſeldorf den 12. Mai 1824, Schüler Mendelsfohn'3 und Al. Schmitt's, bat fich 
ſeit 1843 in Lille niedergelaffen, wo er viele Werte für Pianoforte und Violine, 
auch Gefangscompofitionen veröffentlichte und wofür ihm Napoleon die goldene 
Berdienftmedaille verlieben bat. 

Steinmann, Ehriftopb, Organift in Großnordhauſen bei Weimar in der Mitte 
des 17. Jahrh., gab zu Erfurt und Jena „Motetten und Lieder‘ heraus. 

Steinmüller, Jobann, \ 3 Brüder; vortrefflihe Waldhorniften unter Haydn 

Steinmüller, Joſeph, ; im der Eſterhazy'ſchen Gapelle; bereiften ipäter 1784 

Steinmüller, Wilbelm, J Deutichland und waren auch Componiften. 

Steinide, Albert, Cantor und Organift in Stettin von 1830—45, componirte 
meift Motetten und Orgeljachen. 

Steinweg, Heinrih, geb. in Braunfchweig 1797, geft. am 7. Februar 1871 
in New-York, iſt Gründer der in New-York beftehenden großartigen Pianoforte— 
fabrit „Steinway und Söhne”. Die Neigung zur Mufit veranlaßten ihn, fich 
Guitarren und Zithern felbft anzufertigen, als er in Goslar bei einem Orgelbauer 
in der Lehre war. Später gründete er ein jelbftändiges Geſchäft und fabricirte 
Flügel, Bianos und Pianinos. Die Heinen Berbältniffe feines engeren Baterlandes 
genügten ihm nur furze Zeit, und im Sabre 1849 war der Gedanfe zur Aus- 
wanderung bei ihm zum Entſchluß gereift. 1850 zog er mit feiner Familie nach 
Rew-NHort. Sein Sohn Theodor blieb zurüd, um das Gefchäft des Vaters in 
Braunichweig fortzuiegen. Obgleich Heinrih Steinway ein Napital mitgebracht 
hatte, ging er mit feinen Söhnen bei verfchiedenen New-Yorter Fabritanten in 
Arbeit, und erft nah 3 Jahren gründeten Bater und Söhne ihr eigenes Gefchäft. 
Ste begannen beſcheiden ım einer Kleinen Straße von New-Nork und fabricirten 
aufänglih ein Piano in der Woche. Der unaufhaltiame Erfolg aber, welcher die 
ger bei ihrer Yabrılation von Piauos begleitet hat, datirt vom Jahre 1855. 

n diefem Jahre ftellten fie ın der New-Yorker Imduftrie-Ausftellung des American 
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Inftitute im Kryſtallpalaſte ein nad einem volftändig neuen Syſteme (überfaitiges) 
gebautes Piano aus, welchem von der Jury einftimmig der erfte Preis zuerfannt 
wurde. Die neue Erfindung und die nah ihr gebauten Pianos bewährten fich fe, 
daß fie faft auf allen Ausftellungen den erften Preis erbielten, und die Couſtruction 
als die muftergültige betrachtet wurde. Das Geſchäft wuchs und 1858 wareı fie 
genötbigt, ein Grundftüd zur Errichtung einer großartigen Fabrik anzufaufen, 
welche ın ibrer Bollendung als die bedeutfamfte der Welt zu bezeichnen iſt. Die 
Herren Steinwan und Söhne führten aud ein neues Syſtem im Bau von Flügeln 
ein und zwar mit großem Erfolge. Im Jahre 1862 erbielten fie auf der Londoner 
Weltausftellung für ibre Pianos den erften Preis. Im Jahre 1863 errichteten fc 
im New-Yort einen großen Concertjaal, der der Sammelplay der Künftler und 
Kunftfreunde if. Die Söhne, welche das Gefchäft nah dem Tode des Bateri 
fortfegen, baben fich alle Forſchungen der Neuzeit auf dem Gebiete der Akuftil 
zu eigen gemacht, um ibrem Inſtrumenten die größte Bolltommmenbeit zu geben. 
Schon die Parifer Weltausftellung vom Jahre 1887 febrte, welch" bobe Bedeutung 
die Steinway'ſchen (Steinweg’iben) Mufterinftrumente im der Kımftwelt bebampten. 
(Die näbere Würdigung fiebe Paul, Geſchichte des Glaviers). 

Stella, Jofepb Maria, Mönch in Rom, geb. in Mirandola (früberes Herzog 
tbum Modena) am Anfang des 17. Jahrh., fchrieb ein Werk über den Chorgefang. 

Stella, Scipio, ein ZTheatinermönd am Anfang des 17. Jabrb. im Neapel, 
war ein berübmter Contrapunktiſt und ıft geft. 1635. 

Stella, Vito, Mönch in Venedig um 1570, war auch ein tüchtiger Muſiler 

Stellvertretende Intervalle find die zufälligen Difionanzen, Wechfelnoten, 
oder auch Vorbalter bei älteren Theoretikern. 

Stelliwagen, ein Orgelbauer in der 1. Hälfte des 17. Jabrb., welcher zu 
Salzwedel die Katbarinenorgel erbaut bat. 

Stemler, Mag. Chriſtoph Gottbelf, ein Gelehrter in Sachſen um 1760, ſchrieb 
eine Abbandlung der Gefdichte der Gurrende und der Eurrendaner, Leipzig 1765. 

Stemma, Bezeichnung für Schisma bet Zinctoris. 

Stenburg, Carl, ein ausgezeichneter ſchwediſcher Tenorift um 1790, war Hof- 
fecretair und Mitglied der fgl. Academie in Stodbolm. 

Steneten, Conrad, geb. in Bremen Anfang des 17. Jabrb., veröffentlichte 
Allemanden, Couranten ıc. für Streihinftrumente zu Bremen. 

Stengel, Chriftian Yudwig, geb. in Nauen den 17. Aug. 1765, feit 1795 
Hoffiscal und Juſtizcommiſſar, fchrieb über den Gebraud des Septimen-Duart- 
Secundenaccords und war auch Componiſt. 

Stengel, Friedrich v., guter Flötift, auch Componiſt für Flöte, war Dom- 
berr in Frevfing in der 2. Hälfte des 18. Jabrb. 

Stengel, ©., ein guter Sänger, Baritomift an der Oper in Wien, emgagirt 
1805 in Caſſel, ıft auch Gomponift einer Oper „Amadis“. 

Stenger, Nicolaus, geb. in Erfurt den 31. Aug. 1609, war Dr phil. 
Organift an der Thomastirhe und Hector der Univerfität, ftarb den 5. April 1680 
und binterließ eine „Kurze Anleitung zur Singekunft.‘ 

Stenographie, Schnellihreibetunft; man bat diefelbe auch auf das Rach— 
fohreiben eines muſikaliſchen Bortrags übertragen wollen, jedoch bis jet obme 
praftifches Refultat. ' 

Stentando, zögernd, h 

Stentato, mit Anftrengung fingen, | beides BVortragsbezeihnungen. 

Stentorftimme, eine Stimme von ungewöhnlicher Kraft. 

Stenzel, Georg Friedrib, war ein Drgelbauer in Biersdorf (Schlefien) um 1750. 

Stephan, Caſpar Melchior, | Brüder, vortrefflibe Orgelbauer in Breslau in 

Stephan, Michel, ver 2. Hälfte des 15. Jahrbunderts. 
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Stephan, Clemens, geb. in Buchau (Würtemberg) um 1520, war Cantor in 
Nürnberg und componirte Kirchenfachen. 

Stepbauitae waren bei den Griechen die Sieger in den mufifalifhen Wett- 
fänpfen, aber nur dann, wenn der Preis in einem Kranz (oreparn) beftand. 

Stephanus, Spraclehrer aus Byzanz, veröffentlichte 1502 zu Venedig ein Werk: 
De urbibus, und bringt darin auch Notizen, die in das Gebiet der Diufit einjchlagen. 

Stephanus, 904 Biſchof im Lüttich, fchrieb lateinifche Lieder mit Melodien. 

Stephanus, Jobann, ein dänifcher Gelehrter, geb. auf der Inſel Yaaland um 
1500, binterließ im Manufcript: Opera plurima aneedota de Arte musica. 

Stephanud oder Stephan, Johann, Organift in Lüneburg zu Anfang des 
17. Jahrb., veröffentlichte zu Nürnberg „Newe teutjche Geſänge“. 

Stephen de la Madelaine oder Ya Madelaine, Stepben, geb. am Anfang 
diefes Jahrh., ein Gefanglehrer ın Paris, fpäter Chef der Abtheilung für die 
fhönen Kinfte im Miniſterium des Innern, ſchrieb mebrfah über den Gefang; 
aud war er Nedactenr mufitalifcber Zeitjchriften. 

Stephend, Eduard, geb. in London den 18. März 1821, Pianift, Componift 
und Organift an der Pfarrfirhe in Hampftead, hat feine Concertouverturen und 
Sinfonien in London mit Erfolg aufgeführt. 

Stephenfohn, lifabeth, ausgezeichnete Sängerin in London um 1776, 
wurde 1782 Gräfin von Merborongb. 

Sterfel, Johann Franz Xaver, Geiftlicher, verdienter Mufiter und beliebter Com— 
ponift, geb. in Würzburg den 3. Dec. 1750, wurde Capellmeifter in Mainz, Negens- 
burg und ftarb in feiner Vaterftadt den 21. Oct. 1817; er war Gründer einer 
Singſchule in Regensburg und Componift von Sinfonien, Ouverturen, Onartetten zc., 
Clavierſachen, Gefangscompofitionen, einer Oper; außerdem hinterließ er Kirchen- 
ſachen in Manuſcript ꝛc. 

Stern, Georg Friedrich, geb. in Straßburg den 24. Juli 1803, ſeit 1830 
Organiſt und Componiſt in Straßburg, veröffentlichte zahlreiche Orgelcompoſitionen, 
Clavierſachen und Lieder. 

Stern, Sigismund, geb. in Petersburg 1815 von deutſchen Aeltern, ein Mufil- 
lehrer dajelbft, gab 1850 ein Handbuch für den Mufitunterricht beraus. 

Stern, Julius, geb. in Breslau den 8. Aug. 1820, tgl. Profeſſor und 
Director eines von ihm gegründeten Confervatoriums für Mufit in Berlin, ſelbſt 
Biolinift und Sänger, Ternte bei Füftner Violine, bei Freudenberg Theorie. Bereits 
um achten Jahre trat er als Biolinfpieler in Goncerten auf. Nachdem fein Bater 
1822 nach Berlin gezogen war, fandte er ibn auf die königliche Akademie der 
Künfte, wo er bei Rungenhagen und Bad Contrapunkt und Gompofition ftudirte ; 
er componirte dort Opern und Oratorien und erhielt bei feinem Abgange von der 
Aademie als Anerkennung feines Talentes wie feines Fleißes die große filberne 
Medaille. Mendelsfohn- Bartholdy und Meyerbeer, Beide Damals königliche General- 
Mufildirectoren in Berlin, jtimmmten in der Beurtheilung feiner Fähigkeiten jo 
weit überein, daß fie ihn 1843 für eine Staatsunterftügung empfablen; er erbielt 
diefe auf zwei Jahre und begab fich nad Dresden, wo er bei Mitih Gejang- 
unterriht nahm. Bon Dresden ging er nad Paris. Während feines Aufent- 
balt3 daſelbſt ward ihm die erfte Gelegenheit, fein Directionstalent auszubilden 
umd auf die Mufifpflege einen unmittelbaren Einfluß zu üben, indem er vom 
deutſchen Männergefangverein zu feinem Dirigenten erwählt ward. Nach cinem 
Aufenthalte von 3%, Jahren kehrte er von Paris nach Berlin zurüd und gründete 
1847 mit fiebzehn Perfonen einen Gefangverein. Diefe feine erfte und eigenfte 
Berliner Schöpfung hat feither an Ruf und Bedeutung fort und fort zugenommen; 
der Bereim zäblt jetzt 362 fingende, 420 zubörende und 68 Mitglieder einer Vor— 
bereitungsclaffe, aus welcher die activen Mitglieder genommen werden. 1848 erhielt 
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er die Ernennung als königl. Mufifvirector, und im Jahre 1850 gründete er in 
Berbindung mit Marr und Kullad das Berliner Confervatorium der Mufit. Um 
die Inftrumentalmufit in freier Bereinigung zu pflegen, gründete er 1854 aud 
den Orcefterverein. Im Jahre 1863 ward er zum königl. Profefior ernannt, 
und 1867 wurde er Director der Berliner Sympboniecapelle, deren Aufführungen 
clafſiſcher Mufit berühmt find. Inzwiſchen hat er nie aufgehört zu componiren, 
obſchon feine Hauptproduction diefer Art in die frühere Zeit fällt; außerdem ift 
er ein gewandter Schriftfteller auf dem Gebiete der muſilaliſchen Theorie. 
Die Äußeren Auszeihnungen zur Anerlennung von Profeffor Stern’3 Thätigleit 
befteben darin, daß er von den Königen von Belgien und Preußen, den Groß- 
herzogen und erzogen von Baden, Sachſen und Dedlenburg mit Orden bejchentt 
worden ift; er componirte — wie oben angedeutet — zahlreihe Bocalftüde, auch 
Pianoforte- und Orcefterfaden. 

Sternberg, Wilhelm, ein Verehrer der Mufit und Schriftfteller in Schnepfentbal 
(Sadjen-Gotha), lebte daſelbſt 1822 und veröffentlichte dort manderlei Biographiſches 
von Mufitern. 

Sterzing, zwei Orgelbauer, wahrfcheinli Brüder in Gaffel am Anfang des 
18. Jahrhunderts, fertigten gute Werte für die Kirchen zu Jena, Eiſenach, Erfurt. 

Stejander, aus Samos, war ein Cytharift im alten Griechenland. 

Steſichorus, geb. in Hitmera (Sicilien) in der 37. Olympiade (im 6. Jabrb. 
v. Ehr.), geft. in & tania in der 56. Olympiade, war ein berühmter Muſiker und 
Dichter des Altertbums. 

Steso, gedehnt, \ ‚ 

Steso moto, gedehnte Bewegung, [ find Vortragsbezeihnungen. 

Stetten, Paul v., geb. in Augsburg den 24. Aug. 1731, geft. dafelbft den 
12. Febr. 1808, fchrieb en Geſchichte der Kunft ꝛc. von Augsburg. 

Steuerlein, Sobann, geb. in Schmalfalden den 5. Juli 1546, ftarb als 
Stadtſchultheis und Notar. publ. in Meiningen den 5. Mai 1613; er war eigent- 
lich = Dilettant, gab aber zahlreihe Gefangscompofitionen heran. 

eup, D- C, ein tüchtiger Pianift und Eotapcaik in Amfterdam, geb. dajelbft 
um Nr edirte Compofitionen für Glavier und Streidhinftrumente. 

Stevenierd, Jacques, geb. im Lüttich 1817, feit 1854 Mufiflehrer am lönigl. 
Conjerwatorium in Brüfjel, ift Componift einiger Opern, fowie verfchiedener Eoncerte, 
Fantafien ꝛc. für Streidinftrumente, Bianoforte und Orchefter. 

Stevens, William, geb. in London 1778, Iebte noch 1839 daſelbſt; er 
componirte englifche Lieder und PBianofortefachen und war Unternehmer eines muſi⸗ 
taliſchen Journals. 

Stevens, Nicolaus Joſeph, geb. in Brüſſel den 8. Juli 1795, ſpäter Dirigent 
der hiſtoriſchen Concerte in Brüfjel, war gleichzeitig mufilalifcher Schriftſteller. 

Stevens, Johann Baptiſt, geb. in Engbien (Belgien) 1796, ein Biolin- und 
Gefanglehrer an der Mufitfchule in Mons feit 1837, componirte zahlreiche Geſang- 
ftüde mit Pianofortebegleitung. 

Stevens, G., ein Drgelbauer im Haag um die Mitte des 18. Jahrh. 

Stevenfohn, Johann, geb. in Irland 1772, geft. in London 1842, com» 
ponirte für Theater und Kirche, aud Lieder mit Bianofortebegleitung. 

Stevin, Simon, geb. in Brügge en ee der Mitte des 16. Jabrb., 
ein Matbematifer, ſchrieb über die Theorie der Mu 

Stewecchius, Godeschalchus, se in Heusden ie land) um 1540, Brofefior in 
Pont - a- Moufjon (Lothringen), f Arch in einem Werle unter Andern iiber die 
militairifchen Mufitinftrumente der Alten. 

Steyerijh oder Steyerer, ein Deutſcher, urjprünglid in Steyermark heimifcer 
Tanz im fchnellen Walzertact. 
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Stezizky, Georg, ein böhmifher Violinvirtuos und Componiſt für Bioline 
und Waldhorn um 1730 in der Gapelle des Grafen Trautmannsdorf angeftellt. 

Stiadny, Johann, geft. um 1788 als einer der beften Oboenvirtuofen in Prag, 
der zugleich auch eim tüichtiger Lehrer für fein Inſtrument war. 

Stiasny, Bernbard Wenzel, Sohn de3 Borigen, geb. in Prag 1770, ein 
ir Bioloncellift und guter Componift für fein Inftrument. 

tiadny, Johann, ebenfall3 ein Sohn Johann St.'s, geb. in Prag 1774, 
lebte noch 1820, war ebenfalld Bioloncellift im Prager Orcefter und übertraf 
noch feinen Bruder an Birtuofität; auch von ihm find Bioloncelleompofitionen 
edrudt. 

. Stiava, Franz Maria, geb. in Lucca um die Mitte des 17. Yahrb., war 
erfter Organiſt der fgl. Capelle in Meffina. 

Stich, Johann Wenzel, genannt Giacomo Punto, geb. 1784 in Zchuzicz bei 
Czaslau, Schüler von Matiegla und Hampel, ift geft. im Frag den 16. Febr. 1803; 
er componirte fleißig für dad Horn, auch Duintette, Sertette für Streid- und 
Bladinftrumente und war Herausgeber einer Hornfhule, überhaupt foll er feiner 
Zeit der größte Birtuos auf diefem Inftrument geweſen fein und auf feinen Reifen 
Durch Deutſchland, England, Spanien, Frankreich, Jtalien u. j. w. große Anerfen=- 
nung gefunden haben. Einige Zeit war er in der Gapelle des Fürſtbiſchofs in 
Mürzburg, dann beim Grafen Artois in Paris engagirt. Beethoven hat Opus 17 
(Die Sonate für Klavier und Horn) für ihn gefchrieben. 

Stihodi, Diejenigen Sänger der alten Griechen, die einen Lorbeerzweig in 
der Hand, ihre Lieder abfangen. 

Still, Franz, geb. in Diefien am Immenſee gegen Ende des 17. Jahrh., 
geft. als Organift in Ingofftadt, war ein bedeutender Kirchencomponift. 

Still, Joſeph, Sohn des Borigen, geb. in Ingolftadt 1724, war bis zu feinem 
Tode Organift in Wiechering und befaß eine Anzahl Orgelfahen im Manufeript. 

Stielet, die hölzerne Kapfel an Rohrwerken der Orgel, in welder möglichft 
luftdicht das Mundftüd mit Robr und Zunge ftedt. 

Stiefelblod ift an“ Heinern Orgeln der fir mehrere Pfeifen gemeinfame 
Stiefel. 

Stiehl, Heinrich, geb. den 5. Aug. 1829 in Lübed, ein tlichtiger Pianift und 
eminenter Orgelfpieler, ftndirte Muſik in Weimar und im Leipzig auf den Confer- 
vatorium, war feit 1853 im Petersburg Organift an der evangelifchen Petrikirche 
und macte von 1870 an große Concertreifen; war dann Organiſt zu Lüneburg 
und 1871 befand er fih zu Mailand. Zahlreiche und gediegene Eompofitionen für 
Orcheſter, Elavier, Trio's, Ouartette für Streihinftrumente hat er herausgegeben. 

Stieler, Carl Auguft, Mufiflehrer am Gymnaſium in Stodholm in der 1. Hälfte 
des laufenden Jahrh., ſchrieb 1820 ein Handbuch der Elemente der Muſik und des 
Gejanges. | 

Stieler, Johann David, igeb. in Bernsbah (Sachſen) den 7. Sept. 1707, 
ftarb al8 Obercantor an der Diarienticche in Zwickau um 1770; er befuchte die 
Akademie zu Jena, um Theologie zu ftudiren umd trieb eifrig Mufit dabei, wozu 
ibın das Collegium musicum reiche Gelegenheit bot. In diefer Zeit fertigte er 
mande Gompofitionen, die die Aufmerkfamteit des Herzogs von Weimar auf fi 
zogen und ibn förderlich waren. 1736 wurde er als Cantor nad Zwidau berufen 
und 1793 erbielt er die obengenannte Stelle. Kirchencompofition hinterließ er nur 
in Manufcripten. 

Stiemer, Tiolinvirtuos und Eomponift für Violine, war um 1807 Organift in 
Danzi 


319- 
Stierlein, Johann Ehriftopb, farb als Vice-Capellmeiſter in Stuttgart um 
1712. Ein von ihm dafelbft 1691 berausgegebenes Wert führt den Titel: 
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„Irifolium musicale eonsistens in Musica theorica, practica et poetica*, das ift 
eine dreifache Unterweifung, wie primo ein Incipient die Yundamenta im Singen 
recht legen fol, fammt einem Anbang, die heutige Manier zu erlernen u. f. w. 
Stifel, war ein Orgelbauer in Raſtatt in der 2. Hälfte des vorigen Jahrh. 
Stigelli, ©., lebte lange Zeit in Wien, war ein berühmter Xenorfänger umd 
Liedercomponift. Das Opus „Die fhönften Augen“ (?!) erfreuten ſich großer Beltebtbeit. 
Stil, Stilus, Stile ift in der Muſilk die charakteriftiiche Färbung eined Ton» 
ftüds, die bei deſſen Darftelung zu Tage tritt. Man untericheidet bauptfächlich: 
Kichlihen und meltlihen Stil; epifchen, Iyrifben und dramatifchen Stil; 
itaftenifchen, deutſchen 2c. Stil; ernſten, leidenſchaftlichen, beitern Stil; firengen 
und freien Stil; künftlichen umd einfachen Stil; Kammerftil, Tanzftil u. f. w. 
Stiled, Sir Frangois Haflins Eyles; ein englifcher Gelehrter um die Mitte 
des vorigen Jahrh., veröffentlichte in den „Pbilofopbifhen Abhandlungen‘ ver 
tönigl. Gefellfchaft in London auch eine über die Mufit der alten Griechen. 
Still, ein auf den Charakter einer Orgelftimme bezügliches Beimort. 


Still, Johann, | tüchtige Inftrumentenmacher in Prag gegen Ende de 

Still, Thomas, f vorigen Jahrh. 

Stille, Johann, ein bannöverfcher Gelehrter um die Mitte des 17. Jabr., 
ſchrieb ein Wert: Disputatio philosophica continens quaest. miscell. umd in 
diefem (2. und 3. Queft.) Einiges über Muſil. Daffelbe erjhien 1646 zu Helmftätt. 
Stillingfleet, Benjamin, geb. 1702, geft. in London den 15. Dec. 1771, 
ein englifceher Gelehrter, fhrieb ein Werft über „Die Elemente und die Kraft der 
Harmonie‘, welches zu London 1771 erfcien. 

Stilus choraicus (lat.), chorieus, Stilo coraico, der Tanzſtil der Menuetten, 
Sarabanden ıc. 

Stilus ecclesiasticus (lat.), stile ecclesiastico, Kirchenftil. 

Stilus familiaris (lat.), stile familiare, einfacher Stil, einfahe Setzart. 

Stilus hyporchematicus, der theatralifche Tanzftil. 

Stilus madrigalescus, der Madrigalftil. 

Stilus melismaticus, der verzierte Stil (durch Diminutionen und Figuren.) 

Stilus motecticus, der verzierte Stil. 

Stilus phantasticus, Stilo fantastico, der freie Anftrumentafftil. 

Stilus recitativus, stile rapprerentativo, dramatico, der drammatiſche Stil. 

Stilus syllabicus, der ſyllabiſche Stil (ohne alle Silbendebnungen auf zwei 
oder mehr Noten. 

Stilus symphoniacus, stilo sinfoniaco, der Sinfonieftil, d. i. ein reicher, aus— 
führender, in großen Formen fich bewegender Stil. 

Stimmbildung ift ein Theil der Gefanglehre zu dem Zwede, die menfchliche 
Stimme zum Gefang und Vortrag auszubilden. 

Stimme, 1) der Gefammtname für die Töne, die der Menſch vermittelft 
eines Inſtruments bervorbringt; 2) jede für fich beftehende Neibenfolge von Tönen 
eines Zonftüds, die ein Inſtrument oder ein Sänger vorzutragen bat, oder aud 
mebrere Inftrumente oder Sänger aber zu gleicher Zeit bemmorbringen; 3) das 
Notenblatt, auf das eine Stimme im Sinn von Nr. 2 gefchrieben if. Die Stim- 
men im Sinn von Nr. 2 werden eingetbeilt in: 

a) bobe und tiefe Stimmen, 

b) Ober, Mittel, Unterftinmen, i 

ec) Singftimmen und Inftrumentalftimmen; erftere wieder in Discant 
(Sopran), Alt, Tenor und Baß, dazwifchen Mezzofopran, Gontraalt, 
Bariton, letztere (Inftr.-Stimme), Orcefter-, Wianoforte-, Orgel⸗ 
ſtimmen ꝛc. 
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d) Neal» und Yüllftimmen: Haupt und Nebenftimmen, Solo» und 
Ripien- oder begleitende Stimme. 

Stimmeijen, ein Iimealartiges Stüd Eifen zum Stimmen der Zungenpfeifen. 

Stimmen, einem Jnftrumente die gehörige Stimmung geben, ſ. Stimmung. 

Stimmendor, Gefammtname fir alle Orgelftimmen von einerlei Menfur, 
Structur ımd Charalter. 

Stimmflöte, Stimmpfeife, eine hölzerne Pfeife, auf der man durd Bewegung 
eines Stöpfels die Töne der chromatiſchen Tonleiter bervorbringen konnte; früher 
zum Stimmen der Orgel benutt. 

Stimmführer, Goncertift, in größern Gbören derjenige bei jeder Stimme, 
der fir das richtige Einfegen, Tacthalten ꝛc. verantwortlich tt. 

Stimmführung, die regelrechte Fortbewegung der Stimmen eines mebrftim- 
migen Tonfates, aus einem Accord in den andern. 

Stimmgabel, ein Uförmiges vierfantiges, ftäblernes, mit ſtählnernem Griff 
verjebenes Inſtrument, das beim Anfchlagen an einen barten Gegenftand einen 
Ton giebt (gewöhnlih A oder C; darnach A-Gabel und C-Gabel). 

immbammer, ein bammerförmiges, eiſernes Juftrument, mit dem man 
durch Umdrehung der Wirbel an Saiteninftrumenten diefelben ftimmt. 

Stimmbhorn, ein an dem einen Ende kugel-, am andern trichterförmiges 
Inftrument zum Stimmen der Labialpfeifen in Orgeln. 

Stimmfappen, dafjelbe, was Stimmhorn, nur fir größere Pfeifen. 

Stimmteil, 1) ein Heiner Keil, zum Niederbalten der Tafte, deren Pfeife 
eftimmt werden fol; 2) ein Kleiner mit Leder iiberzogner Keil, der vom Piano- 
orteftimmmer gebraucht wird, um bei mebrchörigen Inſtrumenten das Alleintlingen 
der zu ſtimmenden Saite zu bemirten. 

Stimmfride ift der aus -dem Kopfe des Mundftüds der Orgelrobrwerfe her— 
porragende, an feinem Ende gewöhnlich etwas umgebogene Draht. 

timmorgan, das natürlibe Organ, defien fih der Menſch zum Sprechen 
und Singen bedient; es beftebt aus der Yuftröbre, dem Ringknorpel, dem Kebl- 
topf, dem Scifdfnorpel, den Gießlannentnorpeln, den Stimmbändern, der Stimm- 
tige, dem Kehlvedel; dazu kommen noch als refonanzgebende Theile, der Bruit- 
faften, die Kebltopfwände, Mundhöhle, Nafe; als Hülfswerkzeuge zum Bilden der 
Borte: Zunge, Gaumen, Zähne, Lippen. 

Stimmpfeife, ſ. Stimmflöte. 

Stimmrise, ſ. Stimmorgan. 

Etimmftod, 1) derjenige Tbeil des Corpus an Saiteninftrumenten, in welchen 
die Wirbel fteben; 2) auch Stimme, franz. ame genannt, das Holzftäbchen, welches 
im Corpus der Geigeninftrumente furz binter demjenigen Fuß des Steges ftebt, 
über welchem die am ſtärkſten angefpannte Saite liegt. 

Stimmton, Gabelton, techniſcher Ausdrud für diejenige Höbe und Tiefe, in 
welcher ein Inſtrument im Allgemeinen eingeftimmt worden ift oder werben fol. 

Stimmumfang, die Reihe der Töne, welche eine Singftimme oder ein Inftru- 
ment bervorbringen kann. 

Stimmung, 1) eines Inftrumentes im Allgemeinen iſt die nach einem feft- 
gefeten Stinunton angenommene und aus dem Höben- umd Tiefenverhältniß fich 
matbematifch entwidelnde Uebereinftimmung der Intervalle deſſelben; 2) der In— 
firumente, die gleihförmige Webereinftimmung vderfelben binfichtlih ihrer mathe» 
matiſchen Tonverhältniſſe; auch das Richten Dderfelben auf einen beftimmten 
Stimmton (Einftimmen der Juftrumente); 3) in phyſiologiſcher Bedeutung ein 
innerer Seelenzuftand, in dem eine gewifie Empfindung vorherrſcht. 

Stimmung balten wird gefagt von Jnftrumenten, wenn fie immer oder doch 
längere Zeit bindurch die angenommene richtige Stimmung bebalten. 
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Stimmungammfil ift die Mufit, die einer beftimmten Stimmung entſprungen 
ift und den Zuhörer in diefelbe Stimmung verjegen Toll. 

Stimmzauge, eine eiferne Zange, mit welcher die Stimmtrüden beim Stimmen 
gehoben oder niedergedrüdt werben. 

Stingnendo, verlöfchend, VBortragsbezeihnung. 

Stiphelind, Lorenz, Cantor in Naumburg am Anfang des 17. Jahrh., gab 
‚eine Sammlung Kircben- und Schulgefänge berans. 

Stipper, Johann Daniel, ein Gelehrter im Yeipzig im der 1. Hälfte des 
18. Jahrh., veröffentlichte ein Schrifthen „De musica instrumentali tempore 
luetus publiei prohibita“, Leipzig 1727. 

era h gedehnt, gezögert; Vortragsbezeichnung. 

Stivori, Franz, Organift in Montagnana in der 2. Hälfte des 17. Jahrb., 
gab zu Benedig ein Buch Sftimmiger Madrigale heraus. 

Stobaens, Johann, Capellmeifter in Königsberg, geb. in Graudenz (Preußen) 
in den letzten Jahren des 16. Jahrb:, geft. 1646 ın Königsberg, mar eim guter 
Kirchencomponift, der zu Danzig und Frankfurt Sammlımgen geiftliher Geſänge 
herausgegeben bat. 

Stod, 1) in der Orgel ein Bohle mit Windführungen für Kleines Pfeifenmwert; 
2) ein Bund Darmfaiten. 

Stod, Elias Chriſtoph, geb. in Sondershaufen im Aug. 1641, ftarb als 
Gapellmeifter in Sondershaufen 1706. Seine Compoſitionen find verloren. 

Stodflet, Heinrich Arnold, geb. in Hannover in der erften Hälfte des 16. Jahrb, 
Prof. der Rechte im Altdorf, fchrieb über den Gebrauch der Gloden und Gloden- 
ipiele. 

Stodflöte, Czalan, ein Flöteninftrument, eigentlich Flötenftod, ähnlich der 
Blod- oder Schnabelpfeife. 

Stodhaufen, Johann Chriſtoph, geb. in Gladenbach den 20. Tct. 1725, geft. 
in Hanau als Gonfiftorialratb den 4. Sept. 1784, veröffentlichte zu Berlin: 
„Kritifcher Entwurf einer Bibliotbel für den Liebhaber der Philoſophie und ſchönen 
Wiffenichaften.‘ 

Stolhanfen, Franz, Harfenift und Componiſt, geb. in Cöln 1798, reifte mit 
feiner Frau, einer tüchtigen Sängerin, 309 fich fpäter nad Colmar zurüd und ver- 
öffentlihte Dort Harfencompofitionen. | 

Stodhaufen, Julius, Sohn des Vorigen, geb. in Paris 1826, Schüler des 
Pariſer Gonfervatoriums und Manuel Garcia's, ein ausgezeichneter Baritonifi, 
deſſen Ruhm von der Zeit feines Engagements an der Opera comique zu Paris 
fih mehr und mehr fteigerte, wirft ganz befonders Durch den Vortrag von Liedern; 
man faun wohl behaupten, daß er gegenwärtig der bedeutendfte Sänger in dieſem 
Fade ift. Alljährlih zur Saifon nad London berufen, lebte er auch einige Zeit 
in Hamburg als Dirigent des Theaterorchefters, und 1869 folgte er einem Rufe als 
tgl. würtembergifcher Kammerfänger nah Stuttgart, welche Stellung er 1870, 
einem Goncertengagement nah London folgend, wieder aufgab. 

Stoeber, Carl, geb. in Prefburg 1806, ein ausgezeichneter Pianift, gef. den 
21. Nov. 1835, veröffentlichte meift Pianofontecompofttionen. 

Stoedel, Wilhelm, berühmter Organift und Gomponift des 17. Jahrh., geb. ın 
Nürnberg, fungirte 1650 zu Weyden als Organift. 

Stoedel, Bonifazius, Benedictinermönd in Mallersdorf (Baiern), geb. den 
27. Nov. 1747 in Piling (Baiern), Schiller von Leopold Mozart, geft. den 7. Sept. 
1784, componirte Kirchenjachen. 

Etvedel, 3. ©. E., Eantor in Burg bei Magdeburg gegen Ende des vorigen 
Jahrh., ift Erfinder eines Chronometers oder mufitalifhen Zeitmeſſers. 
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Stoeden, v., Paſtor in Rensburg 1684, geb. in Trittov (Holftein) 1657, geit. 
1690, jchrieb in einer Vorrede über die Oper. 

Stoeger, Anton, Franziscanermönd in Pfaffenhofen (Barern), geb. 1727 
in Großmebring bei Ingolftadt, geit. 1798 in Pfaffenbofen, componirte gute Orgel- 
und Kirchenſachen. 

Stoefl, Rudolf, geb. den 14. April 1827 in Probsdorz (Niederöfterreich), 
Schüler des Domcapellmeifter Gänsbacher zu Wien, lebt feit 1850 in Wiener- 
Neuftadt al3 tüchtiger Pianiſt und verdienftlicher Förderer quter Muftt. Bon 
feinen GCompofitionen iſt His jetzt wenig gedruckt. 

Stoelzel oder Stölzl, Gottfried Heimrich, geb. in Grünftädtel (Erzgebirge) den 
13. Jan. 1690, war 1719 Hofcapellmeifter in Gotba, wo er den 27. Nov. 1749 ftarb. 
Belanut al3 ein äußerſt fruchtbarer Componift von Opern, Oratorien, Goncerten ꝛc., 
auch als mufitalifher Schriftfteller, find jedoch alle feine Werte Manuſcript geblieben. 

Stoelzel, Heinrich, geb. um 1780 in Pleß (Oberfchlefien), tgl. Kammermufitus 
und ausgezeichneter Waldhornift in Berlin, wo er 1844 ftarb, ift bekannt auch 
dur eine Berbefjerung am Waldborn. 


Stoepel, Franz David Ehriftopb, geb. den 14. Nov. 1794 in Oberbefdrungen 
(Preußen), ein umbeftändiger Kopf, verpflanzte das Logier'ſche Syſtem von London 
nach Berlin, Potsdam, Erfurt, Gotba xc., endlich nach Paris; dafelbft war er 
auch als muſilaliſcher Schriftjteller thätig; auch einige Clavierfachen und Lieder 
eriftiren von ihm; er ftarb in Paris den 19. Dec. 1836. 

Stoeppler, Carl, geb. um 1810, berzogl. Kammermufitus in Braunſchweig, 
it Componift einer Oper und- mehrer Geſangſachen. 

Stoepfel, das Stück Holz, welches man in eine offene Yabialpfeite ftedt, um 
aus ihr eine gededte zu machen. 

Stoer, rl, Biolinift, Großberzogl. Hofcapellmeifter in Weimar, geb. den 
29. Juni 1814 in Stollberg im Harz, ift Componiſt von Ballets, einer Oper und 
anderer Sachen für Orcheſter und Bioline. Die von ihm componirte Muſik zu 
Schiller's „Glocke“ ift in letter Zeit mehrfach auf deutfhen Theatern mit Erfolg 
aufgeführt worden. Eine Tochter von ibm ift als tüchtige Harfenvirtnofin am 
aa Stadttheater angeftellt. 

toerl, Jobann Georg Ebriftian, geb. 1676 in Kirchberg, ftarb als Capell 
meister und Stift3-Organift in Stuttgart 1743, war Componift fiir Kammer- umd 
Kirchenmuſik und Herausgeber eines Choralbuchs. 

Stoedling, Inſtrumentenmacher in Berlin um 1797. 

Stoeßel, Nicolaus, Gapellmeifter der Garnifon von Ludwigsburg, geb. den 
17. Mai 1793 in Haßfurtb (Baiern), geft. in Ludwigsburg den 13. Mai 1839, 
ft Componift zweier Opern, verjcbiedener Sachen für Militärmuſik, Goncerte 
für Elavier, Streib- und Blasinftrumente und von Lieder ꝛc. 

Stoeßer, Stocher find 1) in Heinen Bofitiven ohne Abftracten, Kleine Pflöckchen, 
durch welche beim Wiederdriiden der Taften die Gancellenventile in der Windlade 
Kine werden; 2) in Dreborgeln die zu gleichem Zwecke vorhandenen Drabt- 
tüdchen, welche an die Tangenten angehängt find; 3) im Yortepiano der beweg— 
liche Stab, binten an ver Tafte beAndlich, welcher beim Anfchlag jener den 
Hammer bebt. 

Stoezel, Schullehrer in Stuttgart, gab 1792 einen bald wieder vergejjenen 
Aubang zum daſigen Choralbuch beraus. 

Stohrius, —— Moritz, geb. in Grimma um die Mitte des 17. Jabrb., 
ſchrieb eine Difjertation: Organım musicum historice exstructum. 

Stofem, Jobann, ein niederländischer Mufiter in der 2. Hälfte des 15. Jabrb., 
edirte Gefangcompofitionen, befonders Yieder. 
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Stoli, Anton, Ganonicus in Kom, gab 1841 heraus: Metodo grafico di 
riduzzione delle note di musica in cifre numeriche ad uso dell'armonographia. 

Stoll, Franz de Paula, geb. ven 26. Aug. 1807 in Schönbrunn bei Wien, 
ein ausgezeichneter Guitarrenvirtuos, lebte 1843 in Amfterdam und veröffentlichte 
dort Guitarrencompofitionen. 

Stoll, Carl Gottlob, oforganift in Schleig um 1800, gab 102 kurze Borfpiele 
zu allen Dur- und Moll-Zonftüden für das Clavier heraus. 

Stolle, Philipp, ein deutfcher Theorbift und Componift, geb. in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrh., war beim Ehurprinzen von Sachen und fpäter als Adminiftrater 
des Erzbifhofs von Magdeburg angeftelt. 

Stolle, Gotthard Anton, Möndh im Klofter Königsfaal (Böhmen), geb. in 
Kunersdorf den 27. Jan. 1739, lebte 1797 in Dresden, ftarb in Prag den 
29. Mai 1814. Er war ein ausgezeichneter Birtuos auf der Poſaune; auch 
Componiſt für diefelbe. 

Stollewerl, Fräulein Stina, geb. in Wien um 1825, eine Schülerin Sechter's, 
ift Componiſtin von Liedern mit und ohne Pianofortebegleitung. 

Stollind, Johann, geb. um 1560 in Galemberg, war erft Cantor in Reichen- 
bab und Zwidau und 1604 Gapellmeifter in Weimar, wo er Lieder und Gejänge 
berausgab. 

Stolmerd, geb. Bürger, war Sängerin am Hamburger Theater um 1801. 

Stolz, Rofina, eigentlih Pictorine Stöb, geb. in Paris den 13. Febr. 1815, 
ausgezeichnete Sängerin (Mezzofopraniftin), lebte ın Belgien, Holland, Paris. Anfang 
der 50er Jahre ging fie nah Brafilien, tebrte 1856 nad Paris zurüd und trat 
noch 1862 in Belgien auf. 

Stolze, Georg Chriftopb, geb. den 17. März 1762 in Erfurt, Cantor und 
Mufifdirector in Erfurt, ftarb dafelbft den 23. Aug. 18350 und hinterließ Gejang- 
und Orgelcompofitionen. 

Stolze, Heinrih Wilhelm, zweiter Sohn des Vorigen, geb. in Erfurt den 
1. San. 1801; ein tüichtiger Pianoforte- und Orgelfpieler, war jeit 1824 Stadt- und 
Schloßorganiſt in Zelle, veröffentlichte Compofitionen für Clavier, Orgel, Orcheſter, 
[hrieb außerdem 2 Oratorien, 1 Oper, 1 Ehoralbuh für Hannover und ftarb 1869. 

Stolzenberg, Chriſtoph, geb. in Wertheim (Sachjen) den 21. Febr. 1690, 
jeıt 1714 Cantor in Regensburg, ftarb um 1760; er binterließ Kirbencompofitionen, 
auch Concerte. 

Stolzer, Thomas, geb. in Schweidnig um 1490, war 1516 Gapellineifter des 
König Ludwig von Ungarn und ftarb den 25. Aug. 1526; Lieder und Kirchen- 
gelänge, fowie die Choräle „Ebrift ift erftanden‘, „Unfere große Sünde“, „I, Gott 
dater dur haft“ follen von ihm gefegt fein. 

Stopfen, die theilweife Dedung der Mündung beim Horn, mittel der Hand, 
behufs einer Tonveränderung. 

Stopftöne find ſolche durch Stopfen des Hornes erzeugte Töne. 

Storace, Anna Selina, Tochter eines italienifchen Gontrabaffiften, geb. m 
London 1761, Schülerin von Sachini, bildete fib zu einer ausgezeichneten 
Sängerin heran und erntete zablreihe Triumphe. Mozart ſchrieb für fie die 
Partie der Sufanne in „Figaro's Hochzeit”. Nachdem fie die Bübne verlafien, 
jtarb fie in einem Yandhaus bei London 1814. 

Storace, Stephan, Bruder der Anna Selina, geb. in Yondon 1765, war 1788 
al3 Gomponift am Drury-fane Theater in London, wo er 14 Opem femer 
Compoſition aufführen ließ; er ift geft. im März 1796 auf der Höhe feines Ruhmes. 

Stord, Anton M., geb. gegen Anfang diefes Jahrh., lebt feit 1836 in Wien, 
als Dirigent des Orcheſters am Theater. 
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Storer, Anton Morik, ein englifher Gelehrter und enthufiaftifher Mufit- 
freund, ftarb 1799 zu Briftol Hotvells. 

Storioni, Yorenz, letter berühmter Geigenmader in Gremona, geb. dafelbft 
1751, geft. um 1800, iſt befonders jeiner Bioloncelle wegen gefchätt. 

2 Stoffen, Petrus de, ein deuticher Mönch um 1494, fchrieb ein Buch von der 
tufil. 

Strabo, Walafrivus, Abt in Reichenau, geft. 849, fchrieb in feinem Werte 
De offieiis divinis auch über Hymnen, Gantilenen ꝛc. 

Strada, Anna Maria, eine berühmte Sängerin des vorigen Jahrh., ftammte 
aus Bergamo und war von Händel, als dieler 1730 in Stalien reifte, nach London, 
engagirt worden. 

Stradella, Alefiandro, geb. in Neapel um 1645, einer der berühmteften 
italienifchen Sänger und Componiften „Apollo della Musica“ genannt, aud „der 
mufifalifche Johannes, componirte Kirchenfahen, Opern, Oratorien, Gefänge x. 
Er wurde 1678 auf Anftiften eines Venetianers, dem er die Geliebte entführt 
batte, nach zwei vergeblichen Berſuchen in Rom und Turin, in Genua ermordet. 
Seine Eompofitionen find theil3 in Privatbefis, theils auf Bibliotheken gelommen; 
auch Padre Martini und Burney druden in ihren Werfen Auszüge aus Stradella's 
Eompofitionen ab. Die fogenannte Kirchenarie „Se i misi sospiri“ ift noch jett 
ein gern geſungenes Mufitftüd. 

Stradivari, Straduari, Stradivarius, Antonio, einer der berühmteften Geigen- 
mader in Gremona, geb. dafelbft 1664, lernte erft bei Amati, und errichtete 
1700 eine eigene Fabrik; er ift geft. den 17. oder 18. Dec. 1757 (nadı Fetis geb. 
1644, geft. 1737). 

Stradivari, Francc&o und Omobono, Söhne des Vorigen, von denen Omob. 
1742, Francesco 1743 ftarb, famen ihrem Bater an Ruhm nicht gleich. 

Straeble, Daniel B., ein fchwedifcher Gelehrter in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
veröffentlichte im 5. Bande der fgl. Schwed. Akademie eine Abhandlung „Berfuch 
eine gleichjehwebende Temperatur mechanisch zu entwerfen’. 

traehle, Peter, berühmter Orgelbauer in Stodbolm, geb. 1720 in Matäbo. 

Strakoſch, Morit, geb. 1825 in Lemberg, Schüler Sechter's in Wien, ift ein 
ausgezeichneter Pianofortevirtuos und Componiſt; er bereifte den Gontinent und 
England, ging 1845 nah New-Nort, tehrte nah Europa zurüd 1862, reifte dann 
mit Adeline Patti, deren Schwager er ift und veröffentlichte Bianofortecompofitionen, 
auch 2 Opern. 

Strambali, Bartholomäus, Priefter und Sänger an der St. Marcusticche 
in Benedig am Anfang des 18. Jahrh., componirte einige Kirchengefänge. 

Stranensky, Mufikdirector des Herzogs von Oftgothland in Schweden um 
1800, componirte eine Harmonie-Mufit. 

Strausky, Joſeph, geb. den 9. Aug. 1810 in Wien, Violoncellift im Hof- 
burgtbeater in Wien, veröffentlichte Compofitionen für fein Jnftrument. 

Strascicando, strascicato j 

Strascinando, strascinato } ſchleppend zögernd. 

Strascinando l’arco, mit aufliegendem Bogen, um die Töne nicht zu trennen. 

Strascinar, strascino, Terminus des Bejanges, langfames Herüberziehen eines 
Tones zum nächſt folgenden mit Berührung der Heinen Zwifchenintervalle, Durch— 
ziehen. 
Straffer, Johann Georg, geb. in Baden bei Wien in der 2. Hälfte des 
18. Zabrb., ließ fi in Petersburg 1795 nieder. Diefer äußerft geſchickte Mecha— 
niter baute eine große Spieluhr, das Mecanifche Orchefter genannt, beftebend aus 
zwei mechanifchen Orgeln. Es fpielte nicht nur crescendo und decrescendo, 
jondern auch tempo rubato. — Str. verloofte das Kunftwerf, das der Kaiſer von 
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Rußland den glücklichen Gewinner, einer deutfchen Predigerwitwe, für 25,000 Rubel 
abtaufte. 

Stratonicus, ein altgriechifcher berühmter Citbaröde im 4. Jahrh. v. Chr. 

Strattuer, Georg Chriftopb, geb. in Ungam um 1650; ftarb als zweiter 
Gapellmeifter ın Weimar 1705; man fennt von ihm einige wenige Gejangscom- 
pofitionen. 

Straube, Rudolph, geb. in Sadien um 1720, nambafter Guitarren- und 
Glaviervirtuos, ſowie Componift für Clavier und Guitarre, ein Schüler Jobann 
Sebaft. Bach's, ıft geft. im London um 1754. 

Strauch, Aegidius, Gelehrter in Wittenberg im 17. Jabrb., ſchrieb über die 
olympiſchen Spiele. 

Strauß, Ehriftoph, Kammerorganiſt des Kaiferd Matthias in Wien am Anfang 
des 17. Jahrh., componirte auch Motetten 

Strauß, Joſeph, Violinvirtuos um 1788 in Mailand. 

Strauß, Joſeph, Gapellmeifter des Großherzog von Baden, geb. 1798 in 
Brünn, tiichtiger VBiolinift und ausgezeichneter Componift, war Schüler Albrechts- 
berger’s; er componirte mebrere Opern, ein Tedeum, Oratorien, eine Gantate; eine 
Sinfonie von ihm ward 1838 in Wien mit dem zweiten Preis getrönt. Er war jeit 
1863 penfionirt und flarb 1866. 

Strauß, Jobann, der betannte und berühmte Walzer-Componift, geb. dem 
14. März 1804 in Wien, war erft Buchbinderlebrling, Tief aber feinem Meifter daven 
und trat in das Lanner'ſche Orchefter; 18324 errichtete er ein eigenes und unternahm 
mit dieſem Kunftreifen, auf denen an allen Orten feine Tanzcompofitionen Furore 
machten; er ftarb als k. k. Hofballmufifpirector den 25. Sept. 1849. An 100,000 
Menſchen folgten feiner Leiche. 

Strauß, Johann, Sohn des Vorigen, geb. 1825, bat jet ebenfalls ein Orcheſter, 
mit dem cr auch erfolgreiche Kunftreifen unternahm; als Gomponift bat er 
mit glücklichem Erfolge die Babn feines Vaters betreten und eine anfebnliche Zabl 
Tänze, Walzer, Bolta’s und audere Piecen rühren von ibm ber. 

Strauß, Joſeph, Bruder des Vorigen, geb. 1827, geft. 1870, nabm als 
tüchtiger Dirigent und als Gomponift von wirkjamen Tänzen ebenfalls eme 
angefehene Stellung in Wien ein. 

Strauß, Yudwig, geb. den 28. März 1836 in Preßburg, ift ein vortrefflier 
Biolinvirtuos und war 1859 Concertmeifter in Frankfurt. 

Stravaganto, ausjchweifend, unbändig, toll. 

Stravaganza, Ausicweifung, Tonſtück wunderlichiter Art. 


Streben, Eruft, geb. zu Stralfund 1819, eim tiichtiger Dirigent, Gomponift 
und mufifalifher Schriftfteller, machte feine Studien bet Debn im Berlin und 
fehrte jodanın nach Stralfund zurüd, wo er an 30 Hefte Glavierftüde, Lieder, 
Duartette berausgab. Auch Sinfonien, Ouverturen, Chorwerle componirte er. 


Strebinger, Matthias, geb. den 17. Jan. 1807 in Weilersdorf (Unter 
Öfterreich), tlichtiger Violiniſt, feit 1834 in der Hofcapelle in Wien, mar fpäter 
a Balletorchefterdirector umd veröffentlichte GCompofitionen für Violine und 

allets. 


Stred, Peter, geb. den 23. April 1797 in Grasfeld (Unterfranken), war 1835 
Diufitmeifter in München; er componirte Märiche, Tänze, Concertfadben, Sinfonten, 
Meilen, Oratorien und jchrieb auch eine tbeoretifch-praktifche Militairmuſilſchule 

Streicher, Johann Andreas, geb. den 13. Dec. 1761 in Stuttgart ſeit 1794 
in Wien, einer der renommirteften deutſchen Pianofortefabritanten, deſſen Juſttu— 
inente zu den beiten gehören; die Fabrik ftand jedoch mebr umter der Yertung 
feiner Frau Nanette geb. Stein; ev ftarb den 25. Mai 1833. 
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Streicher, Johann Baptift, Sohn des Vorigen, übernabm die Fabrik nach 
dem Tode feiner Mutter 1833 und vervolltommmete fie. Sein Tod erfolgte im 
76. Lebensjahre am 23. März 1871 zu Wien, nachdem er früber zum Hof» und 
Kammer-Pianofortefabritanten ernannt worden war. 

Streihinftrumente find Anftrumente, auf denen der Ton durch Streichen 
mit dem Bogen auf den Saiten erzeugt wird. 

Streihordefter, ein nur mit Streichinftrumenten befetstes Orchefter. 

Streichquartett, ein 4ſtimmiges Tonſtück für Streichinſtrumente; binfichtlich 
ſeines Inhalts und ſeiner Gliederung iſt es der Sonate ähnlich. Bisweilen nennt 
man wohl auch die vier Künſtler mit ihren Inſtrumenten ein Streichquartett. 

Streidhzither, eine größere Art der gewöhnlichen Zither, die mit dem Bogen 
gefpielt wird. 

Streit, Wilhelmine, geb. Schulz, geb. in Berlin den 16. Sept. 1805, berühmte 
Sängerin, Scillerin von Fesca und Mad. Gervais, war engagirt in Frankfurt, 
Leipzig, feit 1829 in Weimar, zog ſich 1848 jedoch von der Deffentlichteit zurid. 

Streitwolf, Jobann Heinrih Gottlieb, geb. in Göttingen den 7. Nov. 1779, 
fing al3 ein gelernter Diufifer auf eigene Hand und obne jegliche Anleitung an, 
Blasinftrumente zu verfertigen; er legte eine Yabrif an, die fich immer mehr ver- 
größerte und die er jpäter jeinem Sohne übergab. Str. ift Erfinder des chroma= 
— Baßhorns und der Baßclarinette, auch war er Componiſt für Flöte, Guitarre 
und Cello. 

Strenge Fuge, eigentlich eine Fuge, in der das Thema nicht willlührlich 
geändert, ſondern der Gegenſatz ſtetig beibehalten wird; ſpäter bezeichnete man zur 
Unterſcheidung vom freieren Fugato mit jenem Ausdruck jede Arbeit, die über— 
haupt im ſtrengen Fugenſtil geſchrieben war. 

Strepito, Lärm, Geräuſch. 

Strepitoso, lärmend, rauſchend; Vortragsbezeichnung. 

Strepponui, Felix, italieniſcher Componiſt, geb. in Mailand, Capellmeiſter in 
Monza, geſt. in Trieſt 1832, componirte mehrere Opern. 

Strepponi, Joſephine, Tochter des Vorigen, geb. in Monza, eine ausge— 
zeichnete Opernſängerin, welche 1835 in Trieſt debütirte und dann in den ver— 
ſchiedenſten Städten ſang, hatte ſich 1850 von der Bühne zurückgezogen. 

Streſaw, Conrad Friedrich, Propſt und däniſcher Gonfifterialratb auf der 
Inſel Femern, geb. in Schleswig 1705, geſt. 1788, componirte fänmtliche 
Pſalmen, welche gedruckt in Hamburg 1752 erſchienen. 

Stretto (ital.), enge, gedrängt; bezeichnet 1) eine canouiſche Figur in der Fuge; 
2) al3 VBortragsbezeihnung einer gedrängteren eiligeren Bewegung. 

Stridarten, die verjchiedenen VBortragsarten bei Geigeninftrumenten, alfo 
legato, staccato u. ſ. w. 

Strider, Auguftin Reinbard, war erft Kammermufitus in Berlin, dann Capell- 
meifter in Cöthen um 1715, componirte 2 Feftopern und niebrere Gantaten. 

Striggio, Aleffandro, berühmter Organift und Componift des 16. Jahrh., 
geb. um 1535 in Mantua, lebte noch 1584 als Capellmeifter am Hofe zu Mantua 
und war Componift von Intermezzi's, zablreiher Madrigalen ꝛc. 

Strinafachi, Thereſ geb. 1777 in Rom, eine ausgezeichnete Opernfängerin, 
debütirte 1796 im Florenz, fang an verfebiedenen Bühnen Staliens, in Paris, 
London, wo fie 1825 zurüdgezogen und arın mod) lebte. 

Strng., Ablürzung für stringendo. 

Stringendo, cilend, gedrängt; Vortragsbezeichnung. 

Strisciando, bingleitend, die Töne von einem zum anderen binüberzichend. 

Strnad, Cajpar, geb. in Böhmen um 1750, ein waderer Inſtrumentenmacher 
in Prag, der bauptfählih Biolinen, Celli, Guitarren verfertigte. 

Paul, Handlerikon der Zonkunft. II. 31 
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Strobach, Jobann, Lautenvirtuos und Componift in Dienften Kaifer Leopold's, 
geb. in Böhmen um die Mitte des 17. Zahrb., componirte für Yaute, Clavier, 
Mandoline und Biole D’amour. 

Strobah, Anton, Gapellan in Yindenau in Böhmen, berühmter Baßſänger 
und Fagottift, ftarb um die Mitte des 18. Jahrh. 

Strobad), Nicolaus, Bruder des Anton, ebenfalls Baſſiſt, war Mufikdirector 
in Fünftirhen (Ungarn), geft. dafelbft um die Mitte des 18. Jabrb. 

Strobad), Wenzel, ein dritter Bruder der Genannten, geſchickter Organift an 
St. Martin in Prag, ift geit. als Dechant in Böhmiſch-Kammitz. 

Strobach, Georg, geb. in Yindenau, war ein berühmter Baffıft an ber 
Theinkirche in Prag, wo er 1753 ftarb. 

Strobady, Chriſtian, Bruder des Vorigen, Virtuos auf der Trompete, ftarb 
in Prag um 1760. 

Strobah, Franz, Miufitdirector der fürftl. Yoblowig’ichen Capelle in Prog, 
ein vortreffliher Zenorfänger umd Componiſt, ftarb gegen Ende des 18. Nabrb. 

Strobach, Joſeph, geb. den 2. Dec. 1731 in Zwittau (Böhmen), Directer 
des Tpernorchefters in Prag und Mufifdirector an der St. Nicolaitirche, ſelbſt 
ein talentvoller Violinvirtuos und Componiſt, iſt geft. den 10. Sept. 1794. 

Strobel, Valentin, berübmter Yautenift und Componiſt um die Mitte des 
rn Jabhrh., veröffentlichte Gompofitionen für Gefang, Yaute und Mandoline, auch 

ioline. 

Strohbaß, eine Baßſtimme von zwar fräftigem, tiefem, aber nicht edlem, 
reinem Klange. 

Strohbafregifter, eine Erweiterung des natürlichen Tonumfangs des Bruf- 
regifters der Baßſtimme nach der Tiefe bin. 

Strobfiedel, Stieccato, Claquebois, ligneum Psalterium, bölzernes Gelächter, 
Jerova, Salamo, Xylorganum, Holzbarmenifa; ein altes, faft ganz verjchwundenes 
Inſtrument, beftebend aus einer nad der Zonleiter geordneten Reihe von Tannen- 
ftäben verichiedener Yänge, melde auf dünnen Strobfeilen fteben umd mit einem 
Klöppel geichlagen, einen glodenäbnlihen Klang geben. 

Srombettare, die Trompete blafen. 

Stromentato, inftrumentirt. 

Stromento, Inſtrument. 

Stromento da corde, Zaiteninftrument. 

Stromento da fiato oder da vento, Blasinjtrument. 

Stromento da percossa oder per la percussione, Schlaginftrument. 

Etromeyer, Karl, geb. in Nottleberode bei Stollberg (Harz) 1779, ein ganz 
vorzüglicher Baifift, Ichte erit in Gotba, dann in Weimar als Kammerſänger, foäter 
als Kegifieur und Oberdirector, wurde er nach dem Tode Karl Auguſt's 1828 
penfionmt und ift geft. den 11. Nov. 1845. 

Stroncare, ein Saiteninftrument jchlecht fpielen. 

Strong, Joſeph, berühmter blinder Orgelbauer und Kirchencomponift in 
Carlisle, jtarb dafelbjt im März 1708, 

Strophe, 1) eine aus ciner gewiflen Anzabl Verſe beftchende Abtberlung 
eines Gedichts, fälſchlich, befonders bei Gefangbuchsliedern, Vers genannt. 2) m 
den altgriedifchen Schaufpielen, die Bezeihnung einer Periode, welche der Chor 
fang, ſich nach der einen cite der Bühne bin bewegend; diejenige Periode, welde 
er während der entgegengejebten Bewegung fang, beißt Antiftropbe oder Gegen- 
ftropbe, der im Süllſiehen zuletzt gefungene Theil bie Epode. (Nad Andern 
war der Chor getbeilt, der eine Theil fang die Strophe, der andere die Gegen- 
ftropbe, beide zujanımen die Epode. 
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Stroß, Carl, war Pirtuos auf der Violine und Pedalbarie in Teutſchbrod 
(Böhmen) um 1788. 

Strozzi, Berardo, Generalpredifator des Franciscanerordens in Rom am 
Anfang des 17. Jahrh., war ein nambafter Kirchencomponift. 

Strozzi, Barbara, Kirchencomponift um die Mitte des 17. Jahrh. 

Strozzi, Gregor Abbe, Dr. des canoniſchen Rechts, geb. in Neapel, wo er 
lebte in der 2, Hälfte des 17. Jahrh., war ein gebildeter mufifalifher Schriftfteller 
und fchrieb eine: Elementarum musicae praxis für Lernende und Geübtere. 

Strud, Paul, ein Wiener Componift, Schüler Haydn's, veröffentlichte Com- 
pofitionen um 1797, und zwar Clavierfonaten, Quartette, Trio's für Clavier mit 
Streich- oder Blasinftrumenten und auch Yieder. 

Strumftrum, ein indifches — Inſtrument. 

Strungk, Delphin, geb. in Braunſchweig 1601, Organiſt in Wolfenbüttel, Zelle 
und Brauuſchweig, wo er 1694 ſtarb, hinterließ Orgelcompoſitionen in Mauuſcript. 
EStruugkl, Nicolaus Adam, Sohn des Vorigen, geb. in Zelle 1640, ein aus— 
—— Violiniſt, war Capellmeiſter in Hannover, 1689—96 Churfürſtlicher 
zicecapellmeiſter in Dresden, wandte ſich dann nach Leipzig, wo er den 20. Sept. 
1700 ſtarb, und wurde nicht nur als großer Geiger, ſondern auch als gediegener 
Compouiſt einiger Opern, Clavier- und Violinſachen feiner Zeit gerühmt. 

Strunz, —5 geb. 1783 in Pappenheim (Baiern), ein tüchtiger Muſiker 
und Componiſt, war in den verſchiedenſten Stellungen, ſeit 1831 hauptſächlich in 
Paris an der Opera comique thätig und noch 1845 lebte er in München. Er 
componirte einige Ballette, Duvertüren, Streichquartette, Concerte für Blasinftru- 
mente, Lieder, arrangirte zu feinem Lebensunterhalt Manches für Mufitalienbändfer, 
war auch eimige Zeit Mufitmeifter beim Militär, bereifte Spanien, Afien, Afrika 
und war auch beauftragt, fir Paris deutiche Sänger zu —— kurz er hatte 
ein vielbewegtes Yeben binter fich, ohne tiefere Bedeutung für die Kuuft. 
Struth, Adam, Flötenpirtuog und Componift, geb. den 2. Juni 1810 in 
Lauterbach (Heſſen), lebte in Darmftadt, Wien und Leipzig als Mufildirector oder 
Mufitiebrer; von Yeipzig ging ev wieder nad Darmftadt und veröffentlichte an 100 
Claviercompofitionen. 

Etrzosky, Manfwet, geb. den 11. Dec. 1753 in Geversberg (Böhmen), Violinift 
Im Opernorchefter in Prag, wo er den 8. Mat 1807 ftarb, war auch Pianift und 
Componiſt von Streichquartett3, Quintett? und Trio's. 

Stuberus, Conrad, ein Gelehrter und Schüler von Freigius, lebte um 1570 
und fchrieb einen: Tractatus de musica. 

Stnd, Johaun Wilhelm, geb. in Zürich den 21. Mai 1542, ftarb als Prof. 
der Theologie dajelbft den 3. Sept. 1607; er fchreibt in feinem Werfe: Antiqui- 
tatum convivalium libri III auch Mancherlei über die Mufit. 

Stud, Johann Baptift, italienischer Componift aus Florenz, war um 1709 in 
Paris in Dienften des Herzogs von Orleans. 

Studenfhmidt, 3. H., tgl. preuß. Muſildirector, Schüler von Riem und 
Methfeſſel, ſeit 1866 verdienftliher Dirigent in Brandenburg a. d. Havel thätig, 
farb am 6. April 1870 dafelbft und Hinterlieh den Nuf eines tilchtigen Com— 
bomften, deſſen Männerhöre und Lieder mit Pianoforte, ſowie auch Orcheſter— 
ſachen fich lebhafter Anerlennung erfreuen. 

Studzinski, Vinzent, geb. in Kralau 1815, ſtarb daſelbſt 1854, war dort 
Mufitlehrer, auch Dirigent des Theaterorchefters und thätig als Violinift umd 
Componift fiir Pianoforte, Violine und Orcheſter. 

Stuemer, Carl, geb. 1793 in Berlin, ausgezeichneter Tenorift, fpäter Geſang— 
lebrer am Hoftbeater in Berlin, get. den 27. Dec. 1856, war Schüler von 
Righini und Zelter. 
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IRA Stuerser — Subtraction der Verbältnifie. 


Stuertzer, Michael, ein geſchickter Breslauer Lautenmacher des 17. Jahrh. 

Stuerze oder Schalltrichter, Schallſtück, Schallbecher, Stulp, Stülpe, iſt 
1) das ſich trichterförmig erweiternde Ende der Röhre an Blasinſtrumenten; 2) der 
Auffag auf einer Orgelpfeife. 

Stufenpfalm bie der Pfalm, welcher von den Leviten auf gewifien Stufen 
einer Tribüne im Tempel ftebend gefungen wurde. 

Stufenweije Fortihreitung, die Fortbewegung einer Melodie durch Tom- 
eiterftufen. 

Etumer, Jobann Daniel Heinrich, geb. in Frödenwalde bei Liebenwalde 1789, 
feit 1811 Opernfänger in Berlin, 1831 penfionirt und dann als Gefanglebrer 
wirtend, ift geft. den 27. Dec. 1857; er veröffentlichte Liedercompofitionen. 

Stumm, Heinrich und feine beiden Söhne, waren gute Orgelbauer in 
Rauhen-Sulzbach auf dem Hundsrüd in der 2. Hälfte des 18 Jahrhunderts. 

Stumme Claviatur, eine Taſtatur obne Saiten, zur Ausbildung der Ainger. 

Stumme Pfeifen find in der Orgel folcbe, welche nur zur Zierde, nicht zum 
Aniprechen angebracht find. 

Stumme Negifter find ſolche Negifter, die keine Schleifen, fondern irgend 
einen Mechanismus öffnen. 

Stumpf, Jobann Ehriftian, Birtuos auf dem Fagott, engagirt in Paris 1785, 
bis 1798 im Orcheſter von Altona tbätig, war dann GCborrepetitor am Theater in 
Fraukfurt a. M., wo er 1801 ftarb. Zmifchenactsmufifen, Duette, Goncerte, 
Eonaten für Flöte, Violine, Fagott bat er componirt. 

Stunz, Joſeph Hartmann, fgl. baierifher Gapellmeifter ın München, geb. in 
Arlesbeim (Schweiz) den 23. Juli 1793, Schüler von Winter und Salteri, ein 
vortrefilicher Componift von Opern, Meſſen, Motetten, Chorgeſängen, Orcheſter— 
ſachen ꝛc., ftarb in München den 18. Juni 1859. 

Sturm, Caſpar, berübmter baterifcher Hoforgelbauer in Münden um 1570, 
wurde geb. in Schneeberg. 

Snabile, ein feltenes englifches Flötenregifter, 8 Fuß von Holz. 

Suard, Johann Baptift Anton, geb. in Befancon den 15. Jan. 1734, geit. 
in Paris den 20. Juli 1817, war mufitafifcher Schriftfteller, Mitglied der franz. 
Academie und Mitarbeiter an Laborde's Wert. 

Suave, lieblid, angenehm. 

Sub (lat.), unter, nur in Zufammenfetungen gebräuchlich, Subdiapente x. 

Subbaß, ein großes Pedalregifter von 16 und 32 Fufton. 

Sub dubla, ein Verhältniß, deſſen größere Zahl doppelt jo viel ift als due 
fleinere. 

Sub te ploblich, ſchuell 
Subiject, sojjetto, sujet, im der einfachen Fuge das Thema, in der Doppel- 
fuge ꝛꝛc. das Haupttbema. 

Sublatio, 1) im Zact die Arfis, 2) im Bortrag die Erbebung der Stimme 
auf eine Silbe. | 

Subprincipal oder Großprincipal, das Principal einer Orgel, im Mannal | 
von 16 Fuß, im Beral von 32 Fu. | 

Subprincipalis mediarum, lat. Name des Tones parypate meson — f m | 
griechiſchen Tonfpftent. | 

Subsemifusa, Yweiunddreißigftelnote. 

Subsemitonium modi, der Unterbalbton der Tonart, die große Septime. 

Subsesquitertia der Dreivierteltact. 

Subtraction der Verhältniſſe ift das VBerfabren, durch welches man den 
Größenunterfchied zwiſchen zwei Tonverhältniſſen ermittelt. 


Suchanet — Sulzer. 485 


Suchanet, war Inftrumentafcomponift um 1799 in Wien. 

Succentor, der Untercantor oder auch ein Baßſänger. 

Sudre, Johann Franz, geb. in Alby den 15. Aug. 1787, Grfinder der 
Telephonie oder Tonſprache, geft. den 3. Oct. 1862 zu Paris, war auch Componiſt 
einiger Biolinfolo’3 und Lieder. 

Sueh, Johann Ernft, ein bedeutender Oboe-Pirtuos, angeftellt von 1722 bis 
zu feinem Tod in der Caſſeler Eapelle. 

Suehmayer, Franz Xaver, geb. in Steyer (Ober-Defterreih) 1766, war Gapell- 
meifter beim k. f. Hoftbeater in Wien, Freund umd Zeitgenofie Mozart’3, dem 
er zu einigen Arien des Titus die Inftrumentirung jchrieb, und deſſen Requiem er 
nad Anmwerfung Mozart’3 vollendete; er componirte mehrere Opern, Operetten und 
Ballet3, fowie drei Cantaten und ftarb in Wien den 17. Sept. 1803. Seine 
befannteften Schöpfungen find die Opern: „Die ſchöne Scufterin“, „Der Spiegel 
von Artadien“, „Gülnare“, „Lift und Zufall”, „Die Freiwilligen, „Der Marft- 
ſchreier“, „I due Gobbi“ und die für Prag componirten „L’Incanto superato‘ 
und „ll Musulmanno in Napoli“. 

Suett, ein in London lebender Gefangscomponift um 1797. 

Smevus, Felicianus, Guardian des Franciscanerordens und Mufifdivector in 
Straßburg um die Mitte des 17. Jahrhunderts, fol ein guter Kicchencomponift 
geweſen jein. 

Suire, Robert Martin le, geb. in Rouen 1737, fchrieb ein Pamphlet, die 
Muſik der Gluck'ſchen Opern — unter dem Titel: „Lettre de M. Camillo 
Trillo, fausset de la cathedrale d’Auch, sur la musique dramatique‘, Paris 1777; 
dafelbft ftarb er im Sabre 1815. 

Suite (franz.), Folge. Ein (jet aus der Compofitionspraris verſchwundenes) 
Tonſtück, das aus einer Anzabl jelbftändiger kürzerer Sätze, meift Tänzen, beftand. 
In letzterer Zeit bat Franz Yachner in diefer Form jehr wirkfame Werte gefchrieben. 

Sul, sulla, zufammengezogen aus su-il oder su-la, über dem oder über der. 

Sulla corda A, auf der A-Saite. 

Sullivan, Arthur, ein in England fehr geihäßter Mufiker, wurde zu London 
1842 am 13. Mai geboren, erhielt den erften Unterricht von Bennett, befuchte 
3 Jahre das Leipziger Gonfervatorium und kehrte 1862 nad Yondon zurüd, wo 
er die Partitur zu Shateipeare'3 „Sturm“ mitbrachte, die auch ein Jahr fpäter 
im Kroftallpalaft zu Sydenham mit Erfolg zur Aufführung fam. 1864 componirte 
er zum Mufitfeft in Birmingham eine Cantate, 1865 fir die fgl. italienifche Oper 
ein Ballet, 1866 eine Sinfonie für die Kroftallpalaftconcerte, 1867 für die Bhil- 
harmoniſche Gejellichaft eine Koncertouverture u. ſ. w. Auch ein Oratorium 
„Der.verlorene Sohn” und ein paar Operetten „Der Schmuggler und „Cor 
und Bor‘, eine größere Oper und Gompofitionen für das Pianoforte, Yieder und 
Kirchenmuſilſtücke find von ihm erfchienen. ©., welcher unter Leitung von Cofta 
Gelegenheit hatte, fich als praftifcher Mufiter zu zeigen, wirkte auch als Mufit- 
director des Londoner Eivilbeamten-Bereins. 

Sul ponticello, am Stege. 

Sulgberger, Johann Ulrich, Mufikdirector in Bern am Anfang des 18. Jahrh. 
gab ein Aftimmiges Pfalmenbuch heraus. 

Sulzer, Johann Georg, geb. den 5. Oct. 1720 in Winterthur, war 1743 
Hansichrer in Magdeburg umd —* 1747 Profeſſor in Berlin, wo er den 27. Febr. 
1779 ftarb; er iſt hauptſaͤchlich berühmt durch feine „Theorie der ſchönen Künſte““ 
und anderer dergl. Schriften. 

Sulzer, Franz Joſeph, geb. in Laufenburg, gef in Wien 1790, giebt in 
feiner Geſchichte des transalpinifchen Dacien ꝛc. (Wien 1781) Notizen über die 
Mufit der Türken und Griechen. 
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Sulzer, Johann Anton, Ende des vorigen und Anfang dieſes Jabrb., Doctor 
der Rechte in Kreuzlingen, edirte Compofitionen für Clavier und Violine. 

Sulzer, Salomon, Obercantor der jüdifhen Synagoge in Wien, geb. 1804 
in Hohenems, Schüler Seyfried's, ift ein guter Sänger und Gomponift mebrerer 
bebräifher Hymnen. 

Sumara, eine arabiihe Doppelflöte. 

Sumphoneia, Sampononia, ein Blasinftrument der alten Hebräer, der Sad- 
pfeife ähnlich. 

Sundelin, Auguft, Clarinettift und Kammermufifus in Berlin, geft. dafeleft 
den 6. Sept. 1842, ein Componift von Tänzen und Liedern, ift Verfaſſer zweier 
Schriften, die die Anftrumentirung des Orchefterd und der Milttärmufitchöre 
betreffen und welche 1828 zu Berlin erichienen. 

Sunderrenter, Georg, war ein Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Suoni acuti, bobe Töne. 

Suoni armonichi, die Flageolettöne. 

Suono, der Ton. 

Superacutae vocis claves h die fünf höchſten Töne des Hexachordſyſtems, 

Superacuta loca von a-la-mi-re bis e-la. 

Superbipartiens, ein Verhaͤltniß, defjen größere Zabl die Heine ganz emtbält 
und außerdem noch 2 Theile derfelben, welche eine darin nicht aufgebende Yabl 
ausmachen, wie 5:9. 

Superoctad, — Je zum Principal in der Orgel. 

Superparticularis, ein Berbältniß, deſſen größere Zahl die Feinere ganz und 
außerdem noch einen aliquoten Theil derjelben enthält, 3. B. 3:2, 4:3. 

Superpartiens, ein Berbältniß, deſſen größere Zahl die fleinere ganz um 
außerdem noch einige aliquote Theile derfelben enthält, welche eine im ihr nickt 
aufgebende Zahl ausmachen, 5. B. 5:3, 7:5. 

Suppan, Joſeph Robert, Abt und Claviercomponift zu Grät gegen Ende 
des vorigen Jabrb., gab feine Werte bei Artaria in Wien berans. 

Suppe, Franz von, geb. den 18. April 1820 in Spolatro in Dalmatien, 
wirkte als Gapellmeifter am Sofepbftadttheater, Dann am Theater an der Wien 
in Wien; befannt und beliebt als Componift von Opern, Operetten, Sinfonie, 
Duvertüren, Streidquartetten, Yiedern zc., find es bauptfächlich die melodiös gebaltenen 
Operetten „Die ſchöne Galathea“, „Flotte Burſche““, „Zehn Mädchen und am 
Mann“, „grau Meifterin‘‘ u. ſ. w., welche auf deutjchen Bühnen aufgeführt 
werden. S., zum Staatsdienſt beftimmt, bezog die Wiener Univerfität, fonnte 
aber dem Drang der Muſik nicht widerfteben und nahm bei Seyfried Comp 
fitionsumnterricht, nachdem ihm ſchon früher Donizetti Harmonieftunden ertbeilt hatte. 

Suppig, Friedrich, Organift in Dresden Anfang des 18. Jahrh., ſchrieb cm 
Intervallenbuch, welches Mattbefon erwähnt, aber Manufcript geblieben it. 

Surdafteum, eine Art Trommel im Orient, die auf beiden Seiten gefchlagen 
wird. 

Suremain de Miffery, Antoin, ein Artillerieofficier, geb. im Dijom den 
25. Jan. 1767, jchrieb eine Theorie der Töne, Paris 170%. und andere auf 
Akuftit und Muſik beziglihe Schriften; er ift geft. zu Beaune den 13. April 1852 

Surr, Componift von Glavierfonaten in Yondon um 1800. 

Sufato, Jobann, geb. in Soeft (Weftpbalen), lebte in der Mitte des 15. Jabrb,, 
war Dr. med. und Mufifverftändiger. 

Suspirium, dafjelbe was sospiro. 

Sussurando, jäufelnd, lispelnd. j 

Sutor, Wilhelm, geb. in München um 1780, erſt Hoffänger des Fürſtbiſchoft 
von Eichftädt, dann Gapellmeifter in Stuttgart und Hannover, wo er den 7. Sept. 
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1829 ftarb, veröffentlichte Sinfonien und Goncerte für Violine und Flöte, 
Glavierjachen, Lieder, Gefänge ꝛc. 

Sutter, Heinrich, geb. 1834 in Mainz, Mufilvirector in Heidelberg, machte 
ſich befannt als tüchtiger Glavierfpieler und Componiſt. 


Suttinger, M., Rector an der Schule zu Lübben Ende des vorigen Yabrb., 
fchrieb einen Auffat über die Singehöre an den gelebrten Schulen. Göttingen 1792. 

Enze de la, Mufitmeifter an der großen Oper und der Singefhule in Baris 
um 1790, fol ein ausgezeichneter Dirigent geweſen fein. 

Svendien, Job. S., geb. den 30. Sept. 1840 in Ebriftiania, wählte, obſchon 
füh frühzeitig fein muſilaliſches Talent durch” Compofitionen für fein Yieblings- 
inftrument, die Violine, bemerflih gemacht batte, die Militärlaufbabı und trat 
1856 als Freiwilliger im die norwegische Armee ein. Während feiner Dienftzeit, 
in welder jede FFreiftunde mit Componiren und Biolinfpiel ausgefüllt wurde, 
entwidelte fich feine Neigung zur Mufit nach und nach dergeftalt, dag er mit dem 
Entichluß, jih ganz der Mufit zu widmen, im Jahre 1862 Abſchied vom Militär 
nahm und fih Ende d. J. nach Deutfchland begab, um bier Mittel und Wege zu feinem 
Bornebmen zu finden. Im Lübel, wo er fih einigemal mit Beifall als Violin— 
—— hören ließ, wurde ihm das Glück, durch Vermittelung des ſich für ſein 

alent intereſſirenden dortigen ſchwediſche norweg ſchen Conſuls Herrn Dr. Leche 
ein Privatſtipendium der ſchwediſch-norwegiſchen Königsfamilie zu erlangen, auf 
deſſen Grund er ſich Ende 1863 nach Leipzig begab und auf dem dortigen Con— 
ſervatorium unter Hauptmann, Richter, Reinecke und David feine Studien machte. 
Durch ein Fingerleiden genötbigt, das Violinfpiel vorläufig aufzugeben, legte ©. 
fib nun ganz auf die Sompofition_ und bracte ım Leipzig mit Durcbichlagenden 
Erfolgen ein Quartett, Octett, Quintett und eine Sinfonie zur Aufführung, 
welche Werke fofort ihre Berleger in Leipzig fanden. — Nah einer Reife ın 
Scott- und Jsland im Sommer 1867 ging ©. Anfang 1868 nach Paris, und 
1872 wirkte er ald Goncertmeifter des Mufitvereind Euterpe zu Yeipzig, wo aud 
feine neueften Gompofitionen zur Aufführung gelangten (ein Violinconcert, eine 
ſymphoniſche Einleitung „Sigurd Stembe‘'). 


Swaen, Vier. de, ein Anfirumentalcomponift um 1715 zu Amſterdam. 


Swanenburg, J. van, Orgelbauer zu Anfang des 16. Jahrh. in den Nieder- 
landen, brachte zu Delft in der neuen Kirche viele Berbeilerungen an. 

Swarbeid, Orgelbauer um 1710 in London. 

Swargbnrg, 3. M., ein bolländifcher Orgelbauer. 

Sweda, Wenzel, Waldhornift Anfang des 18. Jabrb. in Sport's Dienften. 

Sweling, Swelingf oder Schweling, Johann Peter, geb. in Deventer um 
1540, in der Compofition Schüler von Zarlino, einer der berübmteften Orgel» 
fpieler des 16. und 17. Jabrb., war Organift an der Hauptlirche in Amſterdam, 
ftarb 1622 und veröffentlichte geiftlihe und weltliche Yıeder und Gefänge, auch, 
Orgelſachen. 

Swert, Julius de, gegenwärtig Concertmeiſter und Solovioloncelliſt der 
£. Hofcapelle zu Berlin, geb. zu Löwen am 16. Aug. 1843, erhielt von ſeinem 
Vater, der Capellmeiſter an der Kathedrale war, den erſten Unterricht. Im zehnten 
Jahre unternahm der Vater mit ihm eine Kunſtreiſe durch Holland und Belgien, 
wo ihn Servais hörte und ſich erbot, ihn zu unterrichten, und welcher ihn ſpäter 
auf das Conſervatorium zu Brüſſel brachte. Von dort mit dem erſten Preiſe 
entlaſſen, begab er ſich nach Paris, ging dann nah Schweden, Dänemark, zurück 
nach Deutichland, bereifte von da aus comcertirend den Süden, war im Jahre 
1865 Goncertmeifter in Düffeldorf, ging dann in gleihe Stellung nab Weimar 
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und von da im obengenanntes Engagement, von wo aus er alljährlich feine erfolg: 
reichen Concertreiſen unternimmt. 

Swertius, Franciscus, Kaufmann in Antwerpen, geb. dafelbft 1567, fchrieb 
„Athenae Belgicae“, Antwerpen 1628, auch Diufifer entbaltend, umd iſt geit. 1629. 

Ewieten, Gottfried Freiherr von, geb. in Lenden 1734, geft. in Wien den 
29. März 1803 als f. f. Geheimer Rath und Präſes der laiſerlichen Bibliothel; 
er war ein Freund Mozart's und Haydn's, hielt im feinem era Goncerte, für 
die er felbft mehrere Sinfonien und Anderes componirte. uf feine Anregung 
bearbeitete Mozart vier Händel’ihe Oratorien. . 

Swits, einer der älteften Orgelbauer um die Mitte des 18. Jahrb. in Holland 

Swoboda, Thomas, guter DOrganift und Mufifvirector an der Kirche von 
Pelgrim in Böhmen, ftarb dafelbft den 17. Mai 1727 und binterließ Kirchen- 
compofitionen in Manufcript. 

Swoboda, Auguft, geb. in Böhmen 1787, Mufifiehrer in Wien, fpäter in 
Prag, wo er den 17. Mai 1856 als vortrefflicher Theoretiter ftarb; er fchrieb: „Al- 
gemeine Theorie der Tonkunſt“, „Harmonielehre” und „Inftrumentirungslebre*. 

Sydow, von, fehrieb in Marpurg's Beiträgen Bd. IV. einen Auffat über 
Verbeſſerung des Kirchengefangs. Berlin 1759. 

Syfert, Paul, Organift an der St. Marienkirche in — geb. in Dresden 
gegen Ende des 16. Jahrh., Schüler von Sweling, lebte daſelbſt noch 1645 und 
war Componift von einigen Kirchenfachen und Polemiler gegen Scacdi. 


Syllaba, bei den Griechen die Quart. 

Syllabae, die Guidoni'ſchen Silben. 

Syllabae inferiores, die unteren Guidoni'ſchen Silben ut, re, mi. 

Syliabae superiores, die oberen Guidoni'ſchen Silben fa, sol, la. 

Syllabication, das Unterlegen von Silben unter die Noten beim Solmifiren. 

Syllabiſch heißt ein Gejang, wenn für jede Silbe des Tertes nur eine Note 
untergelegt ift, ein Gegenfaß zum melismatifchen Gefang. 

Sylva, Ayres Antonio da, Magifter zu Coimbra, geb. in Yiffabon 1700, 
lebte fpäter in Paris, dann wieder in Baladolid und Alcala und componirte für 
verſchiedene Inſtrumente. 

Sylva, Triſtao da, Capellmeiſter des Königs Alphons V. im 15. Jahrh, 
ſchrieb einen Tractat: Amables de musica, welcher auf der Bibliothek zu Liſſabon 
aufbewahrt ift. 

Sylveira, Placido da, geb. bei Lifjabon, geft. als Orxdensgeiftlicher in Thomar 
1736, componirte Pfalmen, Motetten und andere Kirchenſachen. 

Eylvefter II., geb. in Frankreich, geft. den 12. Mai 1003, im der Muſil 
ſehr erfahren, fo daß er der Muſikus genannt wurde, erfand eine befonder 
Art hydrauliſcher Orgeln und ift wahrfcheinlich der Verfaſſer eines lateiniſchen 
Gedichted: Ars musica. 

Symbolum, das Glaubensbelenntniß credo in unum deum, im der Meſſe auf 
da3 gloria folgend. | 

Symonds, Heinrih, Organift zu St. Martin in London, geft. dafelbit den 
19. März 1740 als Mitglied der großbritannifchen Hofmufit, war berühmter 
Flügelipieler und Componiſt. l 

Sympathie der Töne, 1) das Zufammenklingen mehrerer Töne in einem 
Grundton; 2) das Entfteben eines dritten tiefern Tones aus dem Zufarmmentlang 
zweier im gewiſſen Berbältniffen zu einander ftehenden höheren Töne; 3) de 
Natureriheinung, daß ein umd derfelbe Ton auf verfchiedenen Tonwerkzeugen, auf 
einem zum Klingen gebracht, auf dem andern leiſe mitklingt. | 

Symphona bie bei den Gricchen die Confonanz. 
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Symphonie oder Synfonie, franz. Simphonie, ital. und Yat. Sinfonia; eigentl. 
Zufammenflang. 1) bei den Griechen Confonanz der Töne; 2) im 17. Jahrh. 
Benennung des Klaviercymbel Spinet oder PVirginal; 3) ein mehrftimmiges Ton- 
ftüd im Allgemeinen; die moderne Symphonie ift ein Tonwerk fiir volles Orcheſter, 
nah den Formumriſſen und der inneren Gliederung eine Gattung der Sonate, 
fie befieht gewöhnlich aus vier Sätzen: Allegro, Andante oder Adagio oder Large, 
Menuett oder Scherzo und Allegro oder Final; 4) im Mittelalter ein Sclag- 
inftrument. (Nah Iſidor Hispalenfis.) 

Symphonion, ein von Fr. Kaufmann in Dresden erfundene® Inſtrument, 
aus einem Flötenwert mit — ——— beſtehend. 

Symphoniſche Dichtung, eine Gattung Programmmuſil für großes Orcheſter. 

Synaphe, bei den Griechen der Zuſammenhang zweier verbundener Tetrachorde, 
ſo daß die vierte Seite des tieferen Tetrachords zugleich die erſte des nächſt 
höheren war. 

Syncopatio, Syncope, die Berfettung einer Arſis mit der nächſtfolgenden 
Theſis zu einem Tactglied. 
hf Synemmenon, Name des dritten Tetrachords a—d’ des griechifchen Ton- 
pflems. 

Synemmenon diatonos, andere Benennung des Tons Paranete synem- 
menon —“ b. 

Synfopiren, ſynkopiſche Tonreiben bilden. | 

Syntouniſch, geipannt, hart; 1) Beimort für eine der beiden von Ariftorenus 
angenommenen Gattungen des diatonifchen Klanggefhlehts; — 2) Beiwort eines 
Heinen Intervallenverhältniffes, nämlich des Komma. 

Eyringed, ein Theil des Liedes auf den Apollo, womit die Tontkünftler bei 
den Bothifchen Spielen um den Breis ftritten. 

Eyrinr, 1) Pans-, Hirten oder Siebenpfeife, Syringa Panos, Fistula Panis, 
Sifflet pastorale, ein uraltes einfaches Blasinftrument, beftebend aus zufammen- 
gefügten, verjchieden langen, oben offenen und unten verfchloffenen Robrpfeifen. 
Es wird unter dem Munde angeblafen. — 2) Eine Art Schalmey der alten Griechen. 

Syitaltifh Melopdia, die einen zärtlihen Charakter an ſich tragende Gattung 
des melodifchen Stils bei den Griechen. 

Spitem, als techmifher Kumftausprud in der Mufit gleichbedeutend mit 
Linienſyſtem. 

Systema durum oder regulare, im Tonartenſyſtem des 16. Jahrh. das 
Spftem der im ihrer matürlichen oder urfprünglichen Tonlage notirten Octav- 
gattungen. 

Systema molle oder transpositum, im Zonartenfoften des 16. Jahrh. das 
Syſtem der um eine Duart höher verfegten umdb mit einem b am Schlüfiel 
notirten Tonarten. 

Syzygia, eine harınonifche Berbindung von Tönen, insbefondere der harmonifche 
Dreiflang. 

Syzygia perfecta, der Dreiflang. 

‚ Syzygia simplex, der einfache dreiftimmige Dreiflang, ohne Verdoppelung 
feiner Intervalle. 

Syzygia composita, der mehr als dreiftimmig ausgeibte Dreiflang, mit einer 
oder mehreren verdoppelten Intervallen. 

Syzygia propinqua, der Accord in enger Lage. 

Syzygia remota, der Accord in weiter oder zerftreuter Lage. 

Szarvady (Frau Wilhelmine Clauß), ausgezeichnete Pianiftin, geb. in Prag 1834, 
fpielte mit glänzendem Erfolg an verjchiedenen Orten Deutſchlands, Englands 
und ließ fich definitiv in Paris nieder. 


—— 
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Szemelenyi, Ernſt, geb. 1823 zu St. Gotthard in Ungarn, erhielt zu Wien 
mufifalifchen Unterricht, flüchtete jedoch 1849 politifcher Verhältniſſe wegen nad 
Amerika, ließ fih in Baltimore nieder und Tebt dort als geachteter Mufiter. 

Szymanowska, Marie, geborene Wolovski, eine ausgezeichnete Clavierpirtuofin, 

eb. in Polen um 1790, Schülerin von Field, geft. in Petersburg 1831, ver 
Öffentlichte verfchiedene Pianoforte-Compofitionen. 
T. 

T., Abfürzung fir tasto, tenore, tutti. 

Taballo, Paufe. 

Tabelle, ein Verzeichniß zur fchnellen Weberficht einer Menge einzelner für 
das Gedächtniß und die Beurtheilungsfraft bequem zufammengeftellter Notizen, 
3. B. Notentabellen :c. 

Table d’harmonie, Reſonanzboden. 

Tabor, Taboret (fr.), Heine Handtrommel. 

Taborowsti, Stanislaus, geb. 1830 bei Krzemieniga (Bolbynien), ein tüchtiger 
Violinift, lebt in Moskau, wo aud einige Biolincompofittonen von ibm erjchtenen. 

Tabourot, Jobann, Canonicus in Langres, geb. in Dijon 1519, geft. ın 
Langres 1595, fchrieb 1589 ein Buch über den Tanz: Orchesographie. 


Tabnlatur, eine früber übliche Tonfchrift, aus Buchftaben und gewiſſen Zeichen 
zufammengejegt, um einen Weberblid über ein Tonſtück zu gewinnen (umfere 
Partitur). Man unterfcheidet: Orgeltabulatur, Lautentabulatur. 


Tachinardi, Nicolaus, geb. in Florenz den 10. Sept. 1766, ein aus— 
gezeichneter italienischer Zenorift; zog ſich 1831 von der Bühne zurüdf und gab 
Gefangunterrict. Er ſchrieb Gefangübungen und ein Werkchen über die italientice 
Oper und ift geft. in Florenz im Yan. 1860, als toscanifcher Kammerſänger. 


Tachinardi= Perfiani, anni, ausgezeichnete Sängerin in der itälienijcen 
Oper in Paris und London, geb. in Nom 1809, war die Tochter und Schülerin 
des BVorigen. 

Tacet (lat.), man ſchweigt, eigentlich er, fie, es jehweigt; si tace (ital.), man 
jchweige. 

Fact, Joſeph, Ferühmter englifcher Fldtift in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrh., geb. in London, veröffentlichte einige Flötencompofitionen. 

Tact, 1) eine befondere, der Mufit ausichlieglih eigene Geftaltung dei 
Rhythmus. 2) ein Abſchnitt in der zu Tactnote gewordenen Zactordnung. 

Tactart, diejenige Tactordnung, im welcher einander gleiche Zeitinomente 
eine beftimmte Geltung baben. 

Tacterftidung oder Tactunterdrüdung ift die durch Syncepatien sc. berbei- 
geführte Veränderung der einfachen Tactglieder, oder auch die Verbindung zweit 
Perioden von gewiſſen Eigenfcaften in einem einzigen Sat. 

Tactfach, im Linienſyſtem der Raum von einem Tactſtriche zum andern. 

Tactgeben, ſ. Tactichlagen. 

Tactgewicht, gleich Accent. 

Tactglieder find die Zeitmomente einer Tactart, alſo ein Vierteltact, Biertel x. 

Tacthalten beftebt darin, daß man ſich im Spiel ftreng am die Tactart umd 
ibre Ordnung bält. 

Tactinverfion, Tactumkehrung; feine Künftelei der Alten, um dadurd eine 
nad einer ungeraden oder vermijchten folgende gerade Zactart zur bezeichnen. 

ra baton de mesure, der Stab, mit dem der Dirigent den Tact 
angiebt. 

Tactnote, ganze Tactnote, ganzer Schlag, beißt die Scmibrevis oder ganze 
Note, diejenige Einheit, nach der die anderen Notenwertbe berechnet werden. 
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Tactordnung ift die Eintheilung eines Tonftüds in Abfchnitte, die eine gleiche 
Anzahl gleicher — in ſich begreifen. 

Tactpauſe, eigentlich eine Vierviertelpauſe, aber auch gebraucht für jeden 
andern ganzen Tact. 

Tactſchlagen, Tactiren, battre la mesure, die Bewegung des Dirigenten 
mit dem Tactirſtab, um den Tact anzugeben und die Spielenden im Tact zu 
erhalten. 

Tactſtrich iſt im Linienſyſtem der ſenkrechte Strich, welcher einen Tact 
vom andern trennt. 

Tacttheil, die Theile, in die ein Tact zerlegt wird; ſie ſind ſchwere oder 
leichte, je nachdem der Accent auf ihnen ruht oder nicht; in jedem Tact iſt immer 
nur ein ſchwerer Tacttheil. 

Taotus, Schlag, der Tact in der Muſik. 

Tactzeichen ift das Zeichen oder die Ziffern, welhe am Anfang des Tonſtücks 
fteben, um die Tactart anzugeben. 

Tactzeit, gleich Tacttbeil. 

Tadolini, Giovanni, geb. in Bologna 1793, war ſchon mit 16 Jahren Chor- 
Director an der ital. Oper ın Baris, ging 1839 nad Italien und trat dort auf als 
Gomponift mebrerer Opern umd einiger anderer Sachen, als Cantaten, Romanzen, 
Clavierſachen. 

Tadolini, Eugenie, geborene Savorini, Gattin des Vorigen, geb. 1809 in 
Forli in der Romagna, war auch an der ital. Oper in Paris bis 1834 thätig 
und bekannt als eine ausgezeichnete Sängerin, die fich befonders im italienifchen 
Städten Triumpbe fammelte; fie Tebt feit 1834 getrennt von ihrem Dlanne. 

Täglichsbeck, Thomas, Capellmeifter des Prinzen von Hobenzollern-Hecdingen, 
geb. den 31. Dec. 1799 in Anspach; ein ausgezeichneter Violinift und Componiſt, 
lebte von 1853—1857 in Löwenberg in Schlefien, dann in Dresden und 
Minden als Privatus und ftarb 1867 zu Baden-Baden; er componirte Sinfonien, 
Eoncerte für Violine, Pianoduo's, Trio's, Lieder ıc. 

Tafalla, Pedro, geb. in Tafalla (Spanien) Ende des 16. Jahrh., geft. als 
Mönch im Klofter von Escurial in vorgefchrittenem Alter, war Kirchencomponiit. 

Taffin, M. J. D., geb. im nördlicen Frantreih am Anfang des 19. Jahrh., 
Priefter und Bicar bis 1839, dann in Cambrai, fchrieb eine Methode complete et 
raisonnee de chant ecclesiastique ete., Lille 1835, umd veröffentlichte eine Samım- 
lung von Kirchengefängen. 

Tag, Chrifttan Gottbilf, geb. 1735 in Bayerfeld (Erzgebirge), ein tüchtiger 
Drgel- und Clavierfpieler, war vom 20. Jahre Cantor und Mufitdirector in Hobnftein 
(Grafihaft Schönburg in Sachſen), wurde 1808 penfionirt und ftarb den 19. Juli 
1811. Er war ein Schüler der Kreuzfchule zu Dresden und wollte eben die Yeipziger 
Univerfität bezieben, als fich ihm die obengenannte Stelle bot, in welcher er in gediegener 
Weiſe Förderer guter Mufit wurde und als Componift zahlreicher Kirchenfachen fiir 
Gefang und Orgel tbätig war, auch Lieder mit Clavierbegleitung berausgab. 

' Tagelied, Alba (Morgenrotb), eine Gattung von Dichtungen bei den Minne- 
ängern. 

Taglia, Peter, italienifcher Kirchencomponift in Mailand um die Mitte des 
16. Jahrhunderts. 

Taglia, Carl, Dr. und Profefior zu Pifa um die Mitte des 16. Jahrh., 
fhrieb ein phyfifalifches Wert, worin auch auf Mufit Bezügliches entbalten ift. 

Tagliapietra, Jobann, Organift an der St. Marcustirche in Venedig gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts, von deſſen Compofitionen jedod nichts befannt iſt. 

Taglietti, Julius, geb. in Brescia um 1660, Lehrer am Collegio di Nobili 
d. 8. Ant. in Brescia, bat zablreihe Compofitionen für Inftrumentalmufit edirt. 
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TZaglietti, Ludwig, italienifher Componift gegen Ende des 17. Jahrh., geb. 
in Brescia, gab Sonaten, Concerte für Inftrumentalmufit u. ſ. w. heraus. 

Taillard, Conftantin, genannt l’aine, berühmter Flötenpirtuos in der 2. Hälfte 
des vorigen Jahrh. geb. in Paris, war dort auch beim Concert spirituel thätig 
feit 1752, wo er Gompofitionen für Flöte und eine Flötenſchule berausgab. 

Taillafon, Gailard, gen. Mathelin, geb. in Touloufe 1580, war ein gefdidter 
Biolinift, wurde von Nyon, „roi des violons et menetriers de France“, ein Theil 
feiner Macht übertragen, ſpäter folgte er Nyon in’d Amt; er ift geft. 1647. 

Taille (franz.), die Tenorftimme. 

Zaillernd, Simon, war ein Dominicanermönd, geb. in Schottland in den 
erften Jahren des 13. Jahrh., dem man mehrere Werte über Mufit zufchreibt. 

Taiönierindg, Joannes, berühmter Philofopb, Matbematiter und Mufiter, 
geb. im Hennegau um 1510, war Hofmufitus Kaifer Karl’s V., dann Muſildirector 
des Erzbiihors von Eöln, geft. um 1600 und fchrieb ein mathematifches Wert und 
darın auch über Mufit. 

Taffay, ein zitheräbnliches Saiteninftrument der Siamefen, das guittarre- 
artig geipielt wird. ö 

al, eine Flöte der indifchen Bajadercıt. 

Talabardon, Pascal, Muſiklehrer in Paris um 1840, fchrieb zwei Werte, 
das eine über mufitalifche Articulation, das andere über Bocalmufit. 

Talan, ein indifches Jnftrument, ähnlich den römischen Crotalen, aus zwei 
metallenen Dedeln beftehend, die aneinander gejchlagen werden. 

Talea ertlärt Tinctoris für die Identität der Heineren in einem und dem- 
felben Theile eines Gefanges enthaltenen Glieder in Betreff des Namens, der 
Stelle, der Geltung ihrer Noten und Paufen. 

Talefio, Profeffor der Mufit zu Coimbra zu Anfang des 17. Jabrh., ift Verjaſſer 
eines Werts über den Kirchengeſang. 

Talhandier, Peter, lat. Talanderius, war ein Schriftfteller des 15. Yahrb. 
und Berfafler eines Werkes über Chorgefang und Menfuralmufit. 

Zallis, Thomas, beriibmter englifher Contrapunttift und Organift au der 
tönigl. Capelle der Königin Elifabeth in Yondon, geft. ven 23. Nov. 1585, erbielt 
mit feinem Schüler Bird zufammen auf 21 Jahre daS Patent, eigene umd 
fremde Mufitalten zu Druden. Es kamen daher dur fie mebrfade Sammlungen 
an die Defientlichkeit. Eine Compofition Tallis’, die befondere Erwähnung verdient, 
befindet fi in Manufeript auf der Orforder Bibliothek; es ift ein Chormert für 
8 Soprane, 8 Mezzofoprane, 8 Tenore, 8 Eontratenore und 8 Bälle. Auch 
Burney und Hawkins erwähnen in ihren Werfen der Gompefitionen Tallis'. 

Talon, der untere Theil (Frofch) des Bogens. 

Taloni, Geronimo, Capellmeifter an der Cathedrale von Albano und Eomponitt 
aus der römischen Schule Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte viele Motetten x. 

Tamberlid, Henrico, der Derühente Zenorift des Theätre Italien, wurde ım 
Jahre 1820 zu Rom geboren; er hatte das Glüd, durch Gonnerionen cıme 
Alumnatsftele im Seminar von Montefiasco zu erbalten. Dort war um jemt 
Zeit die befte Gelegenheit, tüchtige wiſſenſchaftliche Studien unter der Leitung aus- 
gezeichneter Lehrkräfte zu machen. Diefe benutte Tamberlick mit dem Borlaßt, 
die wiſſenſchaftliche Garriere einzufchlagen. Doc wie dies öfters zu geben pflegt, 
wer cine jchöne Stimme bat, tem wird das Studiren fchwer gemadt; au 
Tamberlid fonnte nicht widerftehen und ging allmäblig ganz zum Gefang über, 
den er nach feinem Austritte aus dem Seminar bei Borgna und Guglielmi mit 
demfelben Eifer cultivirte, wie früher feine wilienfchaftlihen Studien. 1841 trat 
Zamberlid zum eriten Dale in Neapel auf, wo er bis 1848 blieb, Dann gıng 
er nach dem Norden; in Yondon, in Petersburg, fpäter aber auch in Rio de Janeiro 
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und anderen Städten Südamerikas, kurz überall, wo er auftrat, erregte er Entbufiasmus. 
Seit 1858 wirkte er an der italienifchen Oper in Paris, der er jedoch nur fehr 
ſporadiſch — da er mehr auf Gaſtſpielreiſen ſein Taleut zu produciren 
liebte; ſeit 1867 lebt er in Madrid. 


Tambolini, eigentlih Tombolini, Napbael, geb. den 18. Jan. 1766 in 
Fermo, ein berühmter Sopranift (Caftrat), war von 1784—1309 Sänger an der 
italieniſchen Oper in Berlin, dann nur Goncertjänger; 1817 penfionirt, ıft er geft. 
den 27. Oct. 1839 in Charlottenburg. 

Tambour, Trommler, Trommelfchläger. 

Tambourin, 1) bastifhe Trommel, Handtrommel aus einem breiten, auf der 
einen Seite mit Fell überzogenen Reifen beſtehend, an der oft Schellen befeitigt 
find und die mit der Hand geichlagen wird. 2) — de Gascogne, ein Saiten- 
inftrument, deſſen Saiten mit einem Stäbchen gejchlagen werden. 3) — de Provence, 
eine Heine Trommel, zu welcder der Spieler, fie —— das Gaboulet bläſt. 
4) — Persan, eine lange faßartige Trommel mit doppeltem Fell, um den Hals 
zu hängen. 

Tambura, Dambura, Tambur; ein türkiſches Saiteninftrument mit langem 
Hals und mit 3—8 Saiten überzogen (der Zitber ähnlich). 

Tamburello, Tamburetto, Kleine Mobrentrommel mit Schellen. 


Tamburini, Antonio, geb. den 28. März 1800 in Faenza, berühmter 
Baritonift, feierte im Italien, Paris, London, Deutichland, Rußland die 
glänzendften Triumphe. 1855 wirkte er in London, zog ſich dann von der Bühne 
zurüd und lebte in Nizza und Sevres. T. machte feine Studien bei Boffi, trat 
dann in Faenza in den Theaterhor und wurde bäufig in Der Kirche mit ver- 
mwandt. Mit 18 Jahren engagirte er ſich bei einer reifenden Operngefellichaft, 
und erft 1319 erbielt er eine fefte größere Stellung, wo fein Auf fi immer 
mebr fteigerte. 

Tameni, Dominicus, italienifcher Abbate und Gompontft um 1800. 


Tamitind, Andreas, berühmter Hoforgelbauer in Dresven gegen Ende des 
17. Jahrhunderts, deſſen bedeutendftes Werk ın der Petri-Paulilirche zu Görlig war. 

Tamitius, Jobann Gottlieb, Sohn des Vorigen, ebenfall3 berühmter Orgel- 
bauer in Zittau. 

Tamitind, Sohn des Vorigen, lebte als Orgelbauer in Zittau. 

Tamplini, Jofepb, Virtuos auf dem Fagott, engagirt am Theater de la Scala 
in Mailand um 1840, veröffentlichte viele Compofitionen für Fagott mit Piano- 
fortebegleitung. 

Tamtam, Gong-gong, beffroi, indifhe Handtrommel, ähnlich dem Tambourin, 
oder aud indifhes Schlaginftrument, beftebend aus einem flachen Metallbeden, 
mit einen Klöppel zu fchlagen. 

Tancioni, Eugen, italiemifhber Componift, geb. in Peruggia um 1812, verlegte 
bei Ricordi eine Oper „La Soffitta degli artisti* und Gefangcompofitionen. 

Tangente, derjenige Theil an Saiteninftrumenten, durch den die Saiten zum 
Klingen gebracht werden; am alten Clavichord die meſſingenen Stifte, welche dies 
bemirften. 

Tangentenflügel, ein von Spatb in Negensburg erfundenes unbetieltes In— 
ſtrument, daS den Uebergang zu unjerem Flügel bilvet. 

Tanfur, William, geb. 1699 in Bars, Organift im Yeicefter, geft. in Yondon 
um 1774, ift Berfafier mehrerer Werte über Vocal- und Inftrumentalmufit. 

Tanto (ital.), febr; zur näberen Beftimmung mancher Bortragäsbezeichnungen, 
3. ®. allegro non tanto. 
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Tanz, Tanzmuſik ift die Mufit, welche zur Begleitung des Tanzes gefvielt 
wird, theils um defien Rhythmus zu beftimmen, theils um die Stimmung der 
- Tanzenden zu erhalten und anzufeuern. 

Tapia, Martin von, geb. in Soria (Hoccaftilien) um 1540, Baccalaureus 
am der Kirche zu Burgos, war Berfafier eines Werkes über Mufit. 

Tapia oder Tappia, Giovanni von, ſpaniſcher PBriefter, fam um 1500 nad 
Neapel und ift Stifter des eriten Conſervatoriums in Neapel (gem. Conservatorie 
della Madonna di Loreto), welches 1537 eröffnet wurde; er war ein uneigen» 
nügiger Mann, der mit Aufopferung feines eigenen Bermögens und mit Auf: 
bietung feiner ganzen Kräfte fi micht fcheute, 9 Jahre lang durch perfönliches 
Sammeln Diefen feinen großen Plan zur Ausführung zu bringen. T. ftarb zu 
Neapel im Dec. 1543. 

Tapary, Jobann Franz, geb. in Grat 1738, war Organiſt in Döle, dann 
in Befancon, dann an der Militärfchule im Paris, lebte feit 1803 in Fontaineblean, 
wo er 1819 ftarb als beliebter Elaviercomponift und Berfafjer einer Pianoforteſchule 

Tapon, oftindifhe Trommel von länglider Form mit Doppelfell und mit 
Fäuſten gejchlagen. 

Tappert, Wilbelm, geb. 1830 zu Ober-Thomaswaldau in Schlefien, beiuchte 
das Kullack'ſche Inſtitut zu Berlin, war Schüler des Prof. Debn dafelbft umd 
firirte ji dann in Glogau. 1866 fiedelte er nach Berlin über, wo er als muſi— 
falifher Schriftfteller in vielen Fachzeitungen in geiftvoller Weife tbätig ift. Als 
Theoretiter und Componiſt ebenjo vortbeilhaft befannt, bat er namentlich in letzter 
Zeit durch feine Bearbeitungen altdeuticher Yieder mit Begleitung des Glanters 
fih ein großes Berdienft erworben; ſtets firebt er als emfichtsvoller, äußert 
gewandter und männlich feine Principien vertretender Hiftoriter und Krititer nad 
den edeliten Zielen. 

Tarade, geb. in einem Dorfe bei Chateau-Thierry, ein guter franzöfticher 
Biolinift, 1749— 1776 Mitglied des Opernorcheſters, ıft geft. um 1790; er war 
auch Componiſt einer Operettte. 

Tarantella, ein italienischer Tanz, befonders bei den Mädchen niederen Standes 
in Neapel heimiſch. 

Tardi, Angelo, geb. in Neapel 1760, Schüler von Tarantino und Zala, 
einer der fleißigften Operncomponiften Italiens, wurde 1789 nach London berufen, 
um file dortige Theater zu componiren und feine Werfe in Scene zu jegen. 
Nach Italien zurüdgetebrt, fchrieb er dort noch an 20 Opern, ging 1797 nad 
Paris und war fiir Die Opera comique und andere Theater thätig. Leider hatten 
feine Sachen nicht den gebofften Erfolg, weshalb er dieſe Thätigkeit beſchräulte 
und nur noch Gefanguntericht ertheilte. Er flarb in Paris den 19. Aug. 1814. 

Tarda, ſ. tardando. 

Tardando, tardato, tardo, zögernd; Vortragsbezeichnung, fo viel wie ritardande. 

Tardien, der Erfinder des Violoncells, geb. 1705, war ein Geiftlicher zu 
Tarasco. 

Tarditi, Baolo, geb. in Nom in der 2. Hälfte des 16. Jabrh., Capellmeifter 
an St. Naquis-des-Espagnols in Rom, war ein Kirchencomponift. | 

Tarditi, Horaz, Gapellmeifter in Faenza um die Mitte des 17. Jabrb., 
war ein fleiiger Kirchencomponift aus der römischen Schule. 

Tare, eine indiihe Trompete, wegen ihres dumpfen traurigen Tones nur 
bei Yeichenfeierlichkeiten in Gebrauch. 

Taroni, Antoin, Canonicus in Mantua um die Mitte des 17. Jahrh., it 
Componift von Diefjen, Madrigalen. TE 

Tartaglini, Ippolyt, Capellmeifter an der Kirche St. Maria Maggiore 1519, 
und 1577, Sapellmeifter in Neapel, wo er 1580 ftarb, veröffentlichte Krehenſachen. 
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Tartini, Giujeppe, geb. in Birano (Zftrien) den 12. April 1692, der bedeutendfte 
italieniſche Biolinjpieler des vorigen Jahrh., wurde von feinen Eltern zum geift- 
lihen Stande beſtimmt. Zu Ddiefem Zwede bejuchte er die Schule der Priefter 
des Oratoria di S. Filippo Neri, wo er mebenbei aud etwas Biolinfpiel trieb; 
nach diejer Zeit follte er in das Minoritenklofter treten, was durchaus gegen feine 
Neigung war. Er beftimmte daher die Eltern, ihn in Padua die Rechte ftudiren 
zu laſſen, fand dort aber noch ſehr viel Zeit, andere nicht dazu gehörige Dinge zu 
treiben. Dort verbeiratbete er fih auch heimlich mit der Tochter des Cardinals 
Eornaro und mußte deshalb flüchten; er fand im Minoritentlofter zu Aſſiſi Auf— 
nabme, bildete dort ſein Biolinfpiel weiter aus, erbielt vom Pater Boëmo Unter— 
richt in der Tonſetzkunſt und wurde erft nad 2 Jahren, als er in der Kloſterkirche 
binter einem Borbang fpielte, von einem Paduaner entdedt. Dieſer brachte die 
Nachricht au feine Frau, welche ihm die VBerzeibung ibres Baters auswirkte. Er 
fehrte zu ihr zurüd umd ging dann mit ihr nad Benedig, wo er Beracini hörte, 
welcher ihn fo begeifterte, daß er jich den eifrigften Studien bingab. Er ging nad) 
Ancona, um zu arbeiten, und als er dann vor die Deffentlichfeit trat, war er der 
große Künftler, als welcher er der Welt befannt if. 1723 in Prag zur Krö- 
nungsfeier Kaiſer Karl’s VI. engagirt, blieb er dort beim Grafen Kinsly, und nad) 
3 Jahren fehrte er nach Padua zurüd und gründete bier 1728 die weltberiihmte 
Mufit-, bauptjählih Biolinfhule. Zu feinen Schülern gehörten bejonders 
Nardini, Bini, Ferrari, Simon, Pagin u. f. w. Die Italiener nannten ihn 
il maestro delle nazione; geft. in Padna (welches er überhaupt nicht wieder 
verließ) ijt er den 16. Febr. 1770. — Tartıni war auch vortrefflih in der Com— 
pofition, er componirte über 100 Gomcerte, Sonaten, darunter die berühmte 
Teufelsionate, Streichtrio's, auch einige Kirchenfachen; weniger bewährt bat er fich 
als Schriftteller, doch mögen feine Schriften bier genannt werden: „Trattato di 
musica secondo la vera scienza dell’ armonia“, Padua 1767; in diefer Schrift 
legte er ſein Syſtem der Harmonie auf den „dritten Klang“ begründet nieder, 
und als diefes Spftem theilweife durch Serre in Genf widerlegt wurde, ſchrieb 
er „Biposta di G. Tartini alla critica del di liu Tractato musica di Mons. 
Le Serre di Genevra“, Benedig 1767. Noch iſt eim Brief am feine Schüleriu 
Mad. Lombardini zu erwähnen, welcer, für Geiger wichtig, nach jeinem Tode 
deutſch und franzöfiich erjchien. 

Tartre, le, Organift in Paris um 1716, edirte Gejangscompofitionen fir die 
Kirche. 

Tasca, berühmter italienischer Bahlänger zu Händel'3 Zeiten in London, 
wurde „Die himmlische Poſaune auf Erden‘ feiner ungemein fräftigen Stimme 
wegen genannt. 

Taslin, Pascal, geb. in Teur bei Yüttih um 1730, vortreffliher Pianoforte— 
bauer, der fih durch mannichfache Verbeſſerungen am Flügel ausgezeichnet bat, 
ift als Hofclaviermacher und Auffeber über die zur Capelle gehörigen Inftrumente 
geft. in Paris 1797. 

Taslin, Heinrich Joſeph, Neffe des Vorigen, geb. in Berfailles 1779, Piano— 
fortelebrer und Componiſt in Paris, geſt. daſelbſt 1837, hinterließ Gompofitionen für 
Piano allein oder mit Orcheſter oder einzelnen Streichinftrumenten. 

Taſſoni, Alejandro, italienischer Dichter zu Anfang des 17. Jahrh., ſchrieb 
in feinem Werte „Pensieri diversi* im 23. Gapitel unter Andern über muſilaliſche 
Schriftfteller. 

Se die Claves insgefammt in Claviatyrinftrumenten. 

Taſtaturſchrauben find in der Orgel die binter dem Borfagbrette in die 
Claves eingefchlagenen Stüdchen Draht :c., zur Negulirung der Taſten. 
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Taſte oder Clavis iſt derjenige Theil an Clavier- und ähnlichen Juſtrumenten, 
durch deſſen Niederdruck der Ton erzeugt wird. 

Taſtenharmonika, eine Harmonita mit Claviatur. 

Taften= oder Taftaturinftrumente, die Inſtrumente mit Claviatur. 

Tasto solo (ital.), die Tafte allein, ın der Generalbafichrift dann gebraucht, 
wenn der Spieler zu dem Grundton nicht einen Accord, fondern den Grumdton 
allein anfchlagen fol. 

Tatto, Tact. 

Taubenmerfl, Michael, Priefter und Organift an der Pfarrtirche zu Amberg, 
geft. dafelbft im Mai 1813 oder 1814, war zugleid ein ausgezeichneter Orgelipieler. 

Tanber oder Taubert, Jobann Fricdrib, geb. in Naumburg a. d. ©. um 
1750, geft. im Mai 1803 in Ballenftädt, war ein vortrefflicher Virtuos auf der 
Flöte und Compomift für Diele. i 

Tauber, Johann Heinrih, Director der Academie von Sorau gegen Ende 
des vorigen Jahrh., ift Verfaſſer einer Schrift über Gefang (und Zeichnen) als 
Dildungsmittel für die Jugend. 

Tauber, Taubenfurt, Carl Freiberr von, L. k. Gouvernementsratb in Gräs; 
get. den 6. Ran. 1814, fchrieb ein Buch: „Ueber meine Violine”, im welchem 

etrachtungen über verjchiedene Zweige der Muſik enthalten find. 


Tanbert, Wilhelm Carl Gottfried, tgl. Operncapellmeifter und Brofeflor in 
Berlin, geb. dafelbft den 23. März 1811, Schüler von Neitbardt, Henning, Berger 
nnd Klein, ausgezeichneter Bianofortefpieler, der feine Birtuofität auf feinen Kunſt— 
reifen zeigte, ift auch bervorzubeben als Componiſt von: Opern, Kirchenmuſilen, 
Sinfonien, Pianotrio's, Solo- Pianofortecompofitionen, Gefangscompofitionen, unter 
denen die Kinderlieder zu bemerten find. Ueberbaupt bat er an 140 Werfe veröffent- 
lien Tafjen, von denen die Opern: „Die Kirmeß“, „Der Zigenner”, „Marquis umd 
Dieb“, „Joggeli“, und die neueften Werke die Oper „Macbeth““ und die Muſik zu 
Shalipeare'3 Sturm, fowie Gelegenbeitscantaten oft zur Aufführung gelangten. 
Als Gründer der Berliner Sinfonie» Soireen der fgl. Capelle und als ausge- 
zeichneter Dirigent der Hofconcerte bat er fih einen bedentenden Namen erworben. 

Taubner, Johann Carl Friedrich, Paftor und Magifter in Woltenftein feıt 
1818, ſchrieb ein Heftchen über die neue Orgel in Woltenftein. 

Tauſch, Franz, ausgezeichneter Glarinettenvirtuos, geb. in Heidelberg den 
26. Dec. 1762, geft. als Glarinettift in der fgl. Capelle in Berlin den 9. Febt 
1817, war auch Componift für fein Anftrument. 

Tauſch, Friedrich Wilhelm, Sohn des Borigen, ebenfalls ein vortrefilicer 
Clarinettift und Mitglied der tgl. Capelle 1815, ift geft. den 29. April 1845. 

Tanſch, Julius, geb. in Deſſau den 15. April 1827, Schüler von Fritid, 
Schneider und des Leipziger Conſervatoriums, ein tüchtiger Pianift, lebte feit 1855 
als Mufifdirector in Diffeldorf und als gediegener Componift von Clavierſachen, 
Liedern, dramatifchen Schöpfungen zc. 

Taucher, Johann Gottfried, Gerichtsdirector in Waldenburg, dann in Loki, 
geft. daſelbſt 1787, fehrieb: Berfuh einer Anleitung zur Dispofition der Urgd- 
jtimmen nad richtigen Grundfägen und zur Berbefferung der Orgeln überhaupt 

Tanfig, Aloys, vortrefflicher Pianift, geb. in Prag 1820, feit 1840 Muſil- 
lehrer in Warfchau, fpäter in Dresden, wo er Pianoforteſachen beransgab. 

Tanfig, Carl, Sohn des Vorigen, geb. 1841 bei Warſchau, ift fon un 
früber Jugend von feinem Vater, dem gediegenen Pianiften, im Clavierfpiel unter- 
richtet worden. Seine fpätere Ausbildung verdankt er Franz Lift, mwelder von 
ibm gejagt baben fol: „Der wird mid einmal als Pianift vergefjen machen.” 
Obgleih nun wohl diefer Heros unter den Clavierfpielern als folder niemals aus 
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der Gefchichte verfehwinden wird, fo war doch Taufig ein Pianift, der, wenn er 
Lißt micht erreicht bat, ibm wenigftens fehr nabe ftand. Schon 1864 veranlaften 
feine eminenten Leiftungen die Großfürftin Helene, ibm die Stelle eines Kammer- 
virtuofen mit 2000 Rubel Gehalt anzubieten und im Jahre 1866 wurde er künigl. 
preuß. Hofpianift; er nahm feinen Wohufig in Berlin, von wo aus er feine 
ruhmreichen Concertreifen unternahm. Leider ereilte diefen bedeutenden Künftler 
ein früher Tod, inden er am 17. Juli 1871 zu Leipzig ftarb. Seine Leiche 
wurde nach Berlin übergeführt. 

Tauwitz, Eduard, geb. den 21. Jan. 1812 in Glatz (Preufifch-Schlefien), 
befuchte, um Jura zu ftudiren, die Breslauer Univerfität und leitete in diefer Zeit 
den dortigen academifchen Mufifverein, war dann, fich ganz der Muſik widmend, 
1837 Operncapellmeifter in Wilna, 1840 in Riga, 1843 in Breslau, feit 1846 
Gapellmeifter am Stadttheater in Prag, 1863 penfionirt, von da an Director der 
Sopbienacademie und Chordirector des deutſchen Männergefangvereind. Tauwitz 
ift vortbeilbaft befannt als Yiedercomponift, auch Inftrumentalfachen, Kirchenfachen, 

pern und Ballets feiner Gompofition erfreuen fich großer Beliebtheit. 

Tavared, Manuel, portugiefiiher Componift um 1625, geb. in Portalegre, 
Gapellmeifter in Murzia, dann in Euenga, veröffentlichte Kirchenſachen. 

Tavares, Nicolaus, wahrjcheinlich Bruder oder doch Verwandter des Vorigen, geb. 
in Portalegre, ftarb als Capellmeifter in Cadir und war befannt als Kirchencomponift. 

Tavelli, Yırdwig, berühmter Orgelfpieler und Componift in Benedig um 1728, 
ift auch bekannt durch eine Oper. 

Tavelli, Alvife, war Priefter und Organift an der St. Marcusfirche in 
Benedig 1707—1720. 

Tavelli, Franz, Tenorfänger in der Capelle derfelben Kirche, zu derjelben Zeit. 

Taverner, John, Organift in Bofton, dann an der Ehriftusfirche in Oxford 
in der 1. Hälfte des 16. Jahrh., war einer der berühmteften englifchen Contra— 
punftiften. 

Tayber oder Tauber, Anton, E. k. Kammercompofiteur in Wien, geb. dafeldft 
den 8. Sept. 1754, geft. den 18. Nov. 1822, veröffentlichte Kicchen-, Gefang- und 
Elaviercompofitionen. 

Tayber, Franz, Bruder des Borigen, geb. in Wien den 15. Nov. 1756, 
faiferl. Hoforganift, ftarb aber jhon den 22. Oct. 1810, war ein ausgezeichneter 
DOrgelfpieler, Dirigent und fleigiger Componift von Opern. 

Tayber (auch Teuber, Täubers, Täuberin), Elifabetb, Schwefter der VBorigen, 
vortrefflihe Sängerin, geb. in Wien um 1748, ſang nod mit großem Erfolg in 
Wien 1788. 

Tayber, Therefe, wahrſcheinlich Schwefter der Borigen, ebenfall3 Sängerin 
in Wien, fiir die Mozart das „Blondchen“ in der Entführung fchrieb, verbeirathete 
fih und ging mit ihrem Manne, Namens Arnold, nah Riga. 

Taylor, Silas, auch V’Dmoille genannt, geb. in Hervordihire, farb als 
Gapitain beim Seewefen zu Harwid den 4. Nov. 1678; er componirte mehrere 
Anthems. 

Taylor, Brook, berühmter engliſcher Mathematiker, geb. in Edmonton den 
18. Aug. 1686, geft. den 29. Dec. 1731 als Secretär der gl. Societät der 
Wiflfenfchaften in Yondon, einer der erftern Akuftifer, welche das Verhältniß der 
essen ing genau beobachtete und deſſen befannteftes Wert Methodus 
ncrementorum directa et inversa zu London 1715 erfchienen ift. 

Taylor, Johann, geb. bei Lancafter 1694, Dr. der Theologie, ftarb als 
Hector in Warrington 1761; er fehrieb Einiges über Mufik. 

Taylor, Richard, geb. in Chefter 1758, geft. in London 1813, veröffentlichte 
GSefangcompofitionen und eine Geſangſchule. 
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Taylor, Jakob, Mufiflehrer in Norwich, geb. dafelbft um 1770, lebte noch 
1724, jchrieb einige Mufitbetreffende Auffäge in die Quarterly musical Review. 

Taylor, Eduard, Sohn von Johann Taylor, geb. in Norwih den 22. Jar. 
1784, ein ausgezeichneter muſilaliſcher Schriftfteller, der nicht nur felbftändig über 
Diufit jchrieb, fondern auch den Text deutſcher Meifterwerte in das Englifche 
überjegte, ftarb in Brentwood bei Yondon den 12. März 1863. 

Taysner, Zacharias, geb. in Löbegin in der 2. Hälfte des 17. Jahrb., war 
Drgelbauer in Merfeburg um 1702. 

Technik, Kunfifertigfeit; 1) im Spiel und Gefang, die Summe von medha- 
nifcen Fertigkeiten, welche zur corecten Ausführung eines Tonftüds gebört; 
SL er der Compofition, die Summe der Yertigteiten, die die Tonſatzlehre im ſich 
egreift. 

Techniſcher Ausdrud in der Mufit, Kunſtausdruck auf dem Gebiete der Mufik. 

Tedeschi, Johann, genannt Amadori, einer der beften Sänger und Gefang- 
lehrer aus der Schule des Bernachi in Bologna um 1740, reifte einige Zeit in 
Deutichland, lebte dann in Kom, wo er eine Geſangſchule gründete und um 1780 
in bobem Alter ftarb. 

Tedeshi, Domanila, berühmte Sängerin, geb. in Venedig, lebte dort um 1750. 

Tedeschi, Joſepha, ebenfalls ausgezeichnete Sängerin, lebte in Mailand um 1740. 

Tedesco, L. E. A., geb. von italienischen Aeltern in Luremburg um 1807, 
ftudirte Medicin und ſchrieb eine Differtation: „De musica iatrica“, 1829. 

Tedesco, Ignaz Amadeus, einer der bedeutendften Pianiften unferes Jabrb., 
geb. in Prag 1817, Schiller von Tomafchef und Triebenfee, lebte 1848 in Odeſſa, 
dann meift auf Reifen, war 1856 in London, wurde 1850 Hofpianift des Groß— 
berzogs von Oldenburg und veröffentlichte effectwolle Concerte für Pianoforte mit 
Orcheſter und Ealoncompofitionen. 

Tegetmieyer, Georg, geb. in Hadersleben bei Halberftadt den 20. Jan. 1687, 
Orgelvirtuos, geft. als Organift am Dom zu Magdeburg um 1750, wirkte vorber 
an den Kirchen zu Hornburg und Halberftadt und war Schiller von Delius und 
Steinbrüd in Halberjtadt geweſen. 

Teglei, Peter von, berühmter Lautenift des 16. Jahrh. aus Padua, binterlieh 
Compoſitionen für Orgel. 

Teihmiüller, VBiolinift, Flöten-, Guitarrenfpieler und Mufiflebrer in Braun- 
ſchweig um 1830, veröffentlichte Gompofitionen für genannte Jnftrumente. 

Teimer, Gebrüder, drei Birtuojen auf der Oboe und dem englifchen Horn, 
geb. in Böhmen, wirkten um 1794 in der Gapelle des Fürften Schwarzenberg. 

Teireira, Antonio, Gantor an der PBatriarhaltirhe und Eraminator aller 
Sänger ım Patriardat zu Liffabon 1728, geb. 1707 daſelbſt, wurde als neun- 
jähriger Knabe vom König von Portugal nah Rom geſchickt, um dort mujſilaliſche 
Etudien zu machen. Zurüdgelebrt erhielt er obige Stellen und zeigte fi als 
ein vortrefflicher Kirchencomponift. 

Teiridor, Don Joſe, geb. in Ceros in Catalonien, Organift am der fünigl. 
Gapelle in Diadrid 1778, geft. 1814 oder 1815, war nur Kirchencomponift. 

Telemann, Georg Philipp, bedeutender Kirchencomponift des 18. Jahrb., geb- 
in Magdeburg den 14. März 1681, geft. als Gantor und Mufildirector in 
Hamburg den 25. Juni 1767, war ein äufßerft fruchtbarer Gomponift von Kirden- 
jachen, Sonaten, Oratorien, Gelegenbeitsmufiten, 40 Opern, 600 Ouverturen, und 
war auch als muſilaliſcher Schriftfteller thätig. T. erhielt feine Bildung auf den 
Schulen zu Magdeburg, Zellerfeld und Hildesheim und trieb für ſich mufilaliſche 
Studien. Mit 12 Jahren componirte er bereits eine Oper und dirigirte ſchon 
in diefer Zeit die Kirchenmufiten zu Hildesheim. 1700 bezog er die * 
Univerſität und wurde 1701 Organift und Muſildirector an der Neutirche daf 
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1704 beim Grafen Promnit zu Sorau als Capellmeifter engagirt, lernte er durch 
den Cantor Bring viel in’der Mufit, wurde dann nad Eifenah als Hofconcert= 
meifter berufen, dann Pantaleon Hebenftreit'3 Nachfolger und ſiedelte 1711 nad 
Frankfurt über, welches er nach vierjähriger Dienftzeit mit Bayreuth vertaufchte. 
1721 erbielt er die Hamburger Stelle, welche er bis zu feinem Tode (abgerechnet 
einige Reifen nach Paris und Berlin) nicht wieder verlief. Er war einer der 
thätigften Mufiter, die Deutfchland je gehabt, ver auch noch die Zeit fand, viele 
feiner Sachen felbft in Zinn zu graviren und zu manden Gompofitionen den Tert 
felbft zu verfertigen. 

Telemann, Georg Michael, Entel des Borigen, geb. in Plön (Holftein) den 
20. April 1748, Cantor und Mufikvirector in Riga von 1773—1828, dann 
penfionirt, ftarb den 4. März 1851, Hinterließ Kırchenfachen und mufilalijch- 
didaltiſche Werte. 

Zelephanes, ausgezeichneter Flötenfpieler im Zeitalter Philipp's und Alerander’3" 
des Großen, geb. in Samos, geft. in Megara. 

Teleſias, ein altgriehiicher Flötenfpieler von großem Auf. 

Telin, Wilhelm, Herr von Gutmont und Morillonvillers, geb. in Cuiſſet 
(Auvergne) Ende des 15. Jahrh., fehrieb ein Werk unter dem Zitel: „La louange 
de la musique.“ Paris 1533. 

Teliochord, ein Fortepiano ohne Temperatur, welches voltommen rein geftimmt 
ift, und an welcem die Kreuztöne ch, AZ zc. mittel3 eines Pedaltrittes in ihre 
enharmonifhen Beitöne, dp, ep ꝛc. verwandelt werben fünnen. Es wurde erfunden 
von Carl Elagget in London. 

Tele, Friedrich Wilhelm, Gomponift, geb. in Berlin den 9. Sept. 1798, 
Schüler Eherubini’3, wirkte, nachdem er an den Theatern zu Berlin, Magdeburg, 
Aachen und Paris Anftellung erhalten, 1843 als Mufifdirector in Kiel, ging 1845 
zurüd nad Berlin und ift geft. dafelbft den 10. Mai 1862. Kirchencompofttionen, 
Dpern, Lieder und Glavierfachen find von ihm befannt geworden, namentlich find 
die Opern „Sarab”, „Lebende Blumen”, „Das Schützenfeſt“ und „Rafael 
BZambular‘ zu erwähnen. 

Tellefien, Thomas Dyt Acland, geb. in Drontheim (Norwegen) den 26. Nov. 
1823, jeit 1849 Clavierlehrer in Paris, ift Componift für Piano und Orchefterfachen 
und von Concerten, Sonaten, Trio’ ꝛc. 

Teller, Marcus, Priefter und Mufiter an der St. Sewaistirche in Maftricht 
m des 18. Jahrh., veröffentlichte meift Motetten und Meſſen. 

ellier, Peter le, Mufildirector am Dom von Chalons in der Mitte des 
17. Jahrh., gab 1642 Meſſen beraus. 

Tempelhof, Georg Friedrich, kgl. preuß. Generaflieutenant der Artillerie, geb. 
in der Provinz Brandenburg den 17. März 1737, geft. in Berlin den 13. Juli 1807, 
war ein tiichtiger Dlathematifer, der ein Buch über Kirnberger's Temperatur ſchrieb. 

Temperatur in der Muſik ift die von der mathematiſchen Reinheit der Töne 
abweichende Stimmung der Jnftrumente, überhaupt die Eintheilung der Octave 
in 12 halbe Töne, durch welche die feineren Unterfchiede, 3. B. des Komma xc., 
befeitigt werden. Ueber die Zemperaturen bat M. W. Drobifch vortreffliche 
Aufſätze geſthrieben, desgleihen find zu erwähnen „Klang und „Temperatur 
von Morig Hauptmann ın Chryſander's Jahrbüchern für mufifalifche Wiffenfchaft. 

— — (itaf.), ungeſtüm, ſtürmiſch, heftig, Vortragsbezeichnung. 

Tempéête (franz.), ein ſchneller Tanz im *-Tact. 

Tempo, Tact, Zeitmaß, der Schnelligkeitsgrad der Fortbewegung eines Ton— 
kids. Man unterſcheidet 1) langſames Tempo; dahin gehören: Largo, Grave, 
Lento, Adagio, Larghetto; 2) mittleres oder gemäßigte® Tempo: Andante, 
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Moderäto, Andantino, Allegretto; 3) fchnelle® Tempo: Allegro, Vivaoe, Presto, 
Prestissimo. Selbſtverſtäudlich weichen in jeder Claſſe die Bezeichnungen hinſichtlich 
des Tempo wieder von einander ab; deögleichen werden Modificationen durch Aus- 
drücke wie: poco, molto, non tanto u. f. w. ermöglicht. Eine genauere Tempo⸗ 
bezeichnung gefhicht durch das Metronom. 

Tempo alla Breve, das zweijchlägige Tactmaß der Brevis. 

Tempo alla Semibreve, der ?,-Tact mit der Semibrevis als Tacteinheit. 

Tempobezeichnungen, die italienischen Ausdrüde, die das Tempo eines Ton- 
ftüds bezeichnen follen. 

Tempo commodo, in beqiemem Zeitmaf. 

Tempo di Ballo, im Tanztempo. 

Tempo di Bolero, Minuetto :c., im Zeitmaß des Bolero, Menuett xc. 

Tempo di marcia, im Marjchtempo. 

Tempo di Polaoca, im Polonaifentempo. 

Tempo di prime, im Tempo des erften Theils. 

Tempo frettoloso, im fteigenden Tempo. 

Tempo giusto, in gemeflener Bewegung. 

Tempo maggiore oder Alla Breve, die Bewegung im *,-XTact, die jedoch 
oft ebenfo ſchnell ift, al8 die im tempo ordinario. 

Toro — der ordentliche */,-Tact in mäßiger Bewegung 

Tempo primo in der erften Bewegung (die Durch eine andere unterbrochen wurde). 

Tempo regiato, ein Nachlaffen ım Tempo. 

Tempo rubato (geraubtes Zeitmaß); 1) Verzögerungen oder Beichleumigungen 
einzelner Noten oder rn Fat die jedoh am andern wieder ausgeglichen 
werden muß; 2) das Verrüden des Accents auf accentlofe Zactglieder; 3) de 
Miſchung einer ungeraden Tactart in eine gerade. | 

Temps faible (franz.), leichter Tacttheil. 

Temps fort (franz.), fchwerer Zacttbeil. 

Tempus (lat.), dafielbe was tempo. 

Tempus binarium, der zweitbeilige gerade Tact. 

Tempus imperfeotum, die gerade Tactart, in welcher die Brevis — 2 Semi« 
brevis war. 

Tempus perfectum, diejenige Zripeltactart, in der die Brevis den Wertb 
von 3 Semibrevis batte. 

Tempus ternarium, der breitheilige Tact. 

Tempus vacuum, bei den Alten eine Paufe, die zur Erhaltung des Tactes 
beobachtet werden mußte bei VBersnoten, denen am Ende eine Silbe feblte; fie bieß 
Yimma, wenn fie nur eine Mora galt; Protbefis, wenn fie zwei Moren galt. 

Ten., Abtürzung für tenuto, tenue. 

Tenaglia oder Tenalia, Anton Franz, berühmter Kirchencomponift um 1650 
in Rom, wurde geb. in Florenz Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Tendrement, franz. teneramente, zärtlich. 

Tenducci, Zuftin Ferdinand, berühmter Sopranift (Gaftrat), der ganz befonders 
in London, wo er mehrmals war, Enthufiasmus erregte, ift geb. in Siena um 1756, 
geft. in Italien um 1800. Eine in London von ihm aufgeführte Duwerture für Ordefter, 
Arien und eine Schrift über den Gejang in u Sprache, find von ihm belannt. 

Tenedeiod, Name eines altgriechiihen Nomos für die Flöten. 

Tenerezza, Zartheit, Empfindjanteit. 

Tenero, teneramente, contenerezza, zärtlich, rührend, empfindſam; Vor⸗ 
tragsbezeichnungen. 

Tenier, David, niederländiſcher Maler und Gambiſt im 17. Jahrhundert. 
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Tenies, Borſpieler am franzbſiſchen Theaterorcheſter in Hamburg um 1800, 
veröffentlihte Sonaten. 

Tenor, Tenore, Taille; 1) bei den alten Contrapunktiſten in mehrſtimmigen 
Liedern der dem Gregorianiſchen cantus planus oder auch der weltlichen Muſik 
entnommene fefte Gefang (im vierftimmigen Gefängen die zmeittieifte Stimme), 
anf den die andern Stimmen frei contrapunktirten oder biscantijirten. jene 
Stimme hieß Tenor, weil fie den Gefang fefthielt (tenere) und von ihr bat 
2) die Tenorftimme ihren Namen befommen; es ift die Stimme vom kleinem c 
NS zum eingeftrihenen g unda. Man unterfcheidet lyriſchen Tenor (von weichem, 
bellerem Klang) und Heldentenor von (fräftigerem, dunflerem Klang), dem Bariton 
fih nähernd. 

Tenore, Tenor. 

Tenore buffo, zweiter (fomifcher) Tenor. 

Tenore clef, Tenorjchlüffel. 

Tenorfagott, der Duintfagott. 

Tenorflöte, eine Art der Flöte a bee. 


Tenorhorn, Chromatiiches Tenorhorn, Corno cromatico di Tenore; ein Tuba 
ähnliches Blechinftrument mit Bentilen, im Umfang von As bis e“ chromatiſch und 
im Tenorſchlüſſel notirt; eine größere Art von F bis a’ im Baßſchlüſſel notirt ift 
der Tenorbaf. 

Tenorift, ein en 

Tenorihlüffel, ver C- Schlüffel auf der vierten Linie. 

Tenortrompete, eine Bentiltrompete, welche eine Note tiefer al3 die Noti- 
rung tlingt. 

Tenuto (ital.), zeigt an, daß die Note, über der es ſteht, mit gleicher Stärke 
ausgehalten werden fol. 

Tenzel, Wilhelm Ernft, geb. in Arnftadt den 11. Juli 1659, ein gelebrter 
Philolog, geft. in Dresden den 24. Nov. 1707, fehrieb eine Abhandlung über die 
Hymne: Te deum laudamus. Wittenberg 1688. 

Teponagli, ein mericanifches Tantenartiges Inſtrument, mit Stäbchen zu 


en. 

Tepper von Fergufon, geb. 1775 in Warfchau als Sohn eines Banquiers, 
‚ging ſpäter nah Wien, war bier Schüler von Albrechtsberger, ging auf Reifen, 
wurde gefeierter Claviervirtuos, fam nach Peterdburg, wo er als Lehrer der Groß- 
fürftinnen und als Hofpianift fowie als faiferl. ruffifcher Eapellmeifter Anftellung 
fand. Dort bradte er auch feine Opern zur Aufführung und veröffentlichte 
Spnaten und Variationen für Klavier. 

, — ein Muſilſtück der Indier, nur von Männern geſungen, meiſt im 
je act. 

Terpander, berühmter altgriechiſcher Mufiter umd Kitharvirtuos, geb. in 
Methymna auf Lesbos um 800 v.Chr. Ueber denfelben ſiehe Weftphal, Geſchichte 
der —— und mittelalterlichen Muſil, und Paul, Boetius und die griechiſche 

omif. 

Terpnus, berühmter griechifcher Cythariſt am Hofe Nero's. 

Terpodion 1816 von David Bufchmann erfunden; ift ein dem Bianoforte 
ähnliches Inſtrument mit nad Belieben des Spielers an- und abfchwellender 
Klangftärte. 

Terpſychore, unter dem neun Muſen die des Tanzes, dargeftellt in tanzender 
Stellung mit Handpaule und Schellen. 

Terrachinns oder Terzachinus, Angelus von, Auguftinermönd und Componift 
zu Anfang des 17. Jahrh., geb. in Lodi, war Schüler von Durante. 
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Terradellad oder Terradeglind, Dominit, geb. in Barcelona, Schüler 
Durante'3 und 1750 Gapellmeifter an der Jafobskirche der Spanier in Rom, 
wurde 1751 auf Anftiften Jomelli's, der auf ihn eiferfüchtig war, ermordet; er war 
ein ausgezeichneter Componift mebrerer Opern und fchrieb auch Kirchenfachen. 


Terraffon, Antoin, eigentlich Advocat, Schriftfteller und Profefior am College 
de France, geb. in Paris den 1. Nov. 1705, geft. den 30. Oct. 1782, ſchrieb 
eine Abhandlung über die Vielle (Lever). 


Terry, Leonard, geb. in Lüttih 1817, Schüler des Eonfewatorium daſelbſt, 
feit 1861 Orchefterdirigent am Theater in Lüttich, ift Componift von Opern ımt 
Sefangscompofitionen und Berfaffer eines biftorifchen Werkes Über das Yütticher 
Theater, auch Herausgeber der Biographie des BVioliniften Prume. 

Terfhad, Adolph, geb. 1832 in Hermannftadt, gebildet am Conſervatorium 
zu Wien zu einem ausgezeichneten Flötenvirtuofen, der mit Beifall überall auf 
feinen Kunftreifen aufgenommen wurde, lebt feit 1859 in Wien und gab dort 
Eompofttionen für Flöte und Clavier heraus. 

Tertia, Ditonus, Decem, Decima, in der Orgel eine offene Flötenftimme 
von Principalmenfur, giebt die große Terz des Eigentones eines jeden Clavis. 

Tertia conjunctarum, lateinifcher Name der zweiten Saite des Tetrahords 
Synemmonon im griebifhen Tonſyſtem. 

Tertia divisarum, lateinifcher Name der zweiten Saite des Zetrachords 
Diezeugmenon. 

Tertia excellentium, lateinifcher Name der zweiten Saite des Tetrachords 
Hyperbolaeon. 

Tertia modi oder toni, die dritte Stufe der Tonart, auch Mediante genannt. 

Tertian, eine gemifchte Orgelftimme, aus Terz umd Duint des Eigentone 
der Tafte beftebend. 

Tertie, 1) daſſelbe was Terz, 2) der Name der D-Saite auf der Viola und 
dem Bioloncell, weil diefelbe die dritte Saite des Bezugs ift. 

Ter unca (lat.), dreimal gelrümmt; lateinischer Name der Zweiundreigigftelnote. 

Terz (tertia chorda, dritte Saite) ift der dritte von einem angenommenen 
Tone, oder ein Intervall von drei Stufen. Man unterfceidet: 1) die große 
Terz, beftebt aus einem großen ganzen und einem Heinen ganzen Tone; 2) die 
feine Terz beftehbt aus einem großen ganzen und einem großen halben Zon; 
3) die verminderte Terz befteht aus zwei großen balben Tönen. 

Terza, Joſeph, Advocat und Phnfiter, geb. in Neapel 1751, iſt Berfafler einer 
Schritt: „Neues Syſtem des Tones“. 

Terzdecime, ein Intervall von 13 Stufen, alfo die Serte von der Octave 
eines Grundtons. 

Terzdecimen= Accord, ein in Dur großer, in Moll Heiner Dominanten-Accord 
mit dazu angefchlagener Tonila 

—— eine Fuge, in der der Gefährte nicht auf der Dominante, ſondern 
auf der Terz antwortet. 

Terzett, | ein une Tonftüd, vorzugsweiſe von einem dreiftunmigen 

Terzetto, | Gefangftücd gebraucht. 

Terzflöte, eine Hleinere Art der Querflöte, die um eine Terz im Ton böber 
ift, als die gewöhnliche. 

Terzi, Johann Anton, berühmter Yautenift am Anfang des 17. Yabrb. zu 
Bergamo, war auch als Componiſt für fein Inſtrument bedeutend. 

Terziani, Pietro, geb. in Mittelitalten um 1770, ein fruchtbarer Opern- umd 
Kirchencomponift, feit 1316 Eapellmeifter im St. Jobann im Lateran in Rom, gef. 
um 1840, war zu feiner Zeit fehr bekannt, 


— — 
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die zweite Umfehrung des Septimenaccordd, Der» 
Terzquartaccord, geftalt,- daß die Ouint des Tegteren zum Baßton 
Terzquartjertaccord, gemacht wird, alfo Septime Grundten, umd Terz 

zu Terz Ouart-Sert des neuen Accorded werben. 


Terzquintfertaccord, ſ. Ouintfertaccord. 
Teilchen, jun, Inſtrumentenmacher in Berlin um 1787, fertigte bauptfächlich 
en. 


Harf 

Tefchner, Guſtav Wilhelm, geb. den 26. Dec. 1800 in Magdeburg, Schüler 
von Berger, Zelter, Klein, ift jeit 1830 ungefähr Gefanglehrer in Berlin, Comes 
ponift von vierftimmigen Gefängen und Herausgeber älterer italienifcher Gefangs- 
compofitionen, deren Kenntniß er fih Durch eingehende Studien bei Ronconi, 
Nozzari, Abbate Santini in Mailand, Neapel und Rom erworben hatte. 


Tefi-Tramontini, Victoria, geb. in Florenz um 1690, ausgezeichnete Bühnen- 
fängerin, fang in Italien, Dresden, Madrid, Wien bis 1760 und ift geft. in letzterer 
Stadt 1775. 

Teffarini, Carlo, ausgezeichneter italienischer Violinvirtuos, geb. in Rimini 
1690, erfter Biolinift an der Metropolitanficche in Urbino, wo er 1770 ftarb, 
war Schüler von Corelli, veröffentlichte Biolincompofitionen und eine Biolinfchule. 

Teifier, Carl, Mitglied der Capelle Heinrich's IV., geb. in Pezenas um 1550, 
war Componift einiger Gefänge und Lieder. 

Zeita, Profpero, Tebte ais Componift gegen Ende des 16. Jahrh. in Neapel. 

Tefta, Dominico, Abt und Profeffor der Philofopbie in Rom bis 1786, geb. 
1746 in San-Bito, war 1814 Gebeimfchreiber des Papftes, ftarb 1832 und ift 
befannt duch eine akuftifche Abhandlung. 

Teſta, Philipp, ein Orgelbauer in Rom zu Anfang des 18. Jahrbunderts. 

Teitart, Etienne, Lehrer der Chorfnaben au der Schloßcapelle in Paris in 
der 2, Hälfte des 16. Jahrh., war preißgelrönter Motettencomponift. 

Zelte, 3. Alpbons, Mufitlehrer in Paris, machte fich in den 40er Jahren 
Diefes Jahrb. betannt durch Herausgabe einer Mufit- und Gejangichule. 

Teftore, Wilhelm, italienifcher Componift des 16. Jahrhunderts. 

Teftori, Carl Johann, geb. in Verceil (Piemont) 1714, Gapellmeifter an der 
St. Eufebiugfirche feiner Vaterftadt, geft. 1782, ift Verfaſſer eines größeren muſi— 
talifben Wertes umter dem Zitel: La musica ragionata espressa famigliarmente 
in dodici passegiate a dialogo ıt. ſ. w., Berceil 1767, 

Teſtori, Carlo Joſeph (auch Teſtori-Vechio genannt), ein piemonteftcher 
Beigenmacder um 1687 ın Mailand, geit. dafelbft um 1702. Seine Jnftrumente 
find nicht fo fein gearbeitet, aber von jchönem, weichen Ton. 

Teftori, Carlo Anton, Sohn des Vorigen, geb. um 1675, ebenfall3 ein guter 
Geigenmacher, geft. wohl um 1730, lebte auch in Mailand. 

Teftori, Paul Anton, zweiter Sohn des Carl Joſeph, war auch Geigenmacher, 
der bis gegen 1754 lebte. 

Testudo (eigentlih Schildfröte), lateinischer Name für die Laute, 

Zeftamanzi, Franz Yabricus, geb. in Mailand um 1650, Tebte in einem 
Klofter dafelbft und fchrieb eine Geſangſchule. 

Tetrachord (Vierfaiter) ift ein Spftem von vier Tönen im Gefammtumfang 
einer reinen Quart und die Grumdform des griechifchen Tonſyſtems, im dem diefes 
wie das unferige in Octaven in Tetrachorde eingetbeilt war, die vom tiefften auf- 
wärts biegen: Hypaton, Mefon, Synemenon, Diezeugmenon, Hyperboläon. 

REN altgriehifcher Nomos, der zu Ehren des Herafles gefungen 
wurde. 

Tetradiapaſon, die vierfache Octav. 
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ben —— ein griechiſches Tonſtück, wahrſcheinlich aus vier Strophen 
eſtehend. 

Tetraphonia, die Quart; auch ein vierſtimmiger Satz. 

Tetratonon, ein Intervall aus vier Tönen beſtehend (übermäßige Quinte 
oder kleine Serxt). 

Teule, Jules Charles, Arzt in Paris, ſchrieb 1842 eine Abhandlung über 
die mufitahjche Ehiffreichrift. 

Tender, Gantor in Hirichberg (Schlefien) 1789, war Kirchencomponiſt. 

Tenglin, Hanns, Liedercomponift in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Tenmen, C. F., Componift um 1797, componixte Klopftog’fche Oden. 

Tentihmann, Auguft, Componift des 17. Jahrhunderts. 

Tevo, Zacharias, Franciscanermönd und Mufiflehrer in Venedig, geb. 1647, 
geft. 1725, ift befannt Durch fein Wert: II Musico Testore. 

Tewfesbury, John v., Mönch im Minoritenklofter zu Oxford gegen Ende 
des 14. Jahrh., geb. in Tewlebury (Glocefter), ift Verfaſſer eines arten über 
Mufit: Quatuor principalia artis musicae. 

Tert ift die Gefammtbeit der einem Vocalmuſilſtück untergelegten Worte, in 
Berien oder Profa abgefaft. 

Tertor, Abel, Componift im Anfang des 17. Jahrh. von Gefangfachen. 

Tertor, Wilhelm, Componift des 16. Jahrh., veröffentlichte Madrigalen. 

Tertor, Joannes, genannt Navifius, franzöfifcher Pbilolog, geb. zu Nevers, 
ftarb als Profeſſor in Paris 1525, jehrieb in feinem Theatrum poeticum et 
historicum aud von Muſik. Das Werk erfchien in Bafel 1592. 

Thabet oder Tbabit ben Corab, ben Haroun, berühmter arabiſcher Pbilofops, 
Matbematiter und Diediciner, geb. in Harran (Mefopotamien) 835 n. Chr., iſt 
geft. 900. Unter feinen —— Werten finden ſich drei die Muſik betreffende. 

Thadray, Th., Gmitarrenvirtuos in London um 1800, edirte Guritarren- 
compofitionen. 

Thalberg, Sigismund, einer der berübmteften VBirtuofen auf dein Pianoforte; 
geb. in Genf den 27. Jan. 1812, war Schüler von Hummel und Sechter. 1830 
begann er feine Kunftreifen, die Ibm Triumph über Triumph brachten. 1855 ging 
Th. noch Brafilicn, 1856 nach Nordamerika, kebrte 1858 zurüd, lebte bis 1862 ın 
Neapel, concertirte Dann im London und ging nochmals nad Brafilien. Al 
Eomponift fchrieb IH. zwei Opern, fonft Bianofortefacdhen, unter diefen trefilice 
Etuden, Phantafien über Operntbema’s und Salonftüde. T., welcher mit eimer 
Tochter Lablache’3 verbeiratbet war, leiftete als Virtuos durd feine auferordent- 
liche Technik, mit welcher ev einen großen, vollen und edlen Ton verband, 
Vollendetes; feine Lehrmethode ift in der Jetztzeit eine maßgebende, und feine 
Eompofitionen find als Studienwerte bejonders zu empfehlen. Er fiarb am 
27. April 1871 auf feiner Billa bei Neapel. 

Thales oder Thaletas, berühmter Dichter und Muſiker des Altertbums, 
geb. in Gortyna auf Kreta um 700 v. Chr., fol durch feine Muftt wahre Wunder 
bewirft haben. 

Thalmann, Matthias, Mufiter in der Domcapelle von Antwerpen um 1600, 
veröffentlichte Kirchenfachen. 

Thamar, guter englifcher Orgelbauer des 17. Jahrh. in Peterborougb. 

Thamyris, Dichter und Dufiter des Alterthums, nod vor Homer; als Erfinder 
der doriſchen Tonart, foll er feiner mufitalifhen Fäbigteiten wegen zum König 
der Schtben erwählt worden fein. 

Thargelieu, öÖffentlihe Spiele in Atben, die den Potbifchen ähnlich waren, 
und au denen auch muſikaliſche Wettfireite ausgelämpft wurden; fie wurden im 
Monat Thargelion gefeiert. 
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Thant, auch Thaaut, Theut, Thoth: ägyptiſcher Gott oder Weifer (um 
1500 v. Chr.), der auch als Erfinder der Tonkunſt und des Tanzes gefeiert wurde. 

Thayer, A. W., geb. in Bofton, ift feit 1866 amerifanifcher Conſul in Trieft, 
und bat fich durch Herausgabe der Biographie über Beethoven, welches Wert auf 
mebrere Bände bereahnet ıft, ein großes Verdienſt erworben. Er ift, obgleich nur 
Dilettant, doch anch ein guter Theoretifer und bedeutender Orgelfpieler. 

Thebaniſche Harfe, eine alte äguptifche, an Form der unſeren ähnliche Harfe 
von 13 Saiten; Bruce fand eine Abbildung von ihr in Theben. 

Theil, unter Theilen eines Tonſtücks verfteht man die größern Hauptab- 
fchnitte deſſelben; Theil eines Tactes u. ſ. w. 

Theile, Johann, geb. als Sohn eines Schneider in Naumburg a.d. ©. den 
29. Juli 1646, wurde zum Theologen beftiimmt, gab die Theologie auf und widmete 
fi ganz der Diufif; er wurde Schüler von Schütz, Burtebude und Zachau, ſodann 
Capellmeifter in Gottorp, Wolfenbüttel und Merfeburg, ftarb als Muſiklehrer in 
Naumburg 1724, war zu feiner Zeit ein bedeutender Componiſt und mufifalifcher 
Schriftfteller und wurde der Vater der Eontrapunttiften genannt. 

Theile, Adam Gottlieb, geb. den 20. März 1787 in Kleinmichftedt Bei 
Duerfurt, 1812 Organift und Mädchenlehrer in Weißenfee, geft. dafelbft den 
22. Juli 1822, binterließ Pianoforte- und Orgelcompofitionen. 

Theil, Johann, geb. in Naumburg 1608, 1641 Rector in Bauten, wo er 
den 16. Aug. 1679 ftarb, fchrieb unter Andern Programme, and eins über Mufit. 

Theilung der Intervallenverhältnifje ift die Scheidung eines größeren Inter- 
vall8 im zwei oder mehrere fleinere. — Theilung iſt entweder: 1) eine 
aritbmetifche, indem man zu den beiden Zahlen des BVerbältniffes eine dritte, 
den aritbmetifchen Theiler, findet, welche mit den beiden erfteren gleiche Differenzen 
giebt; 3. B. das Verhältniß 5:3 theilt in 5:4:3; 2) oder eine eg Veh 
indem man das Verhältniß zunächft aritbmetifch tbeilt, die Producte der äußeren 
Glieder des gefundenen Berbältnifies mit dem aritbmetifchen Theiler, als äußere 
Glieder, das Product der genannten beiden Glieder unter einander als Mittelglied 
des neuen Berbältnifjes binftellt, 3. B. 5:3, 5:4:3, 20:15:12; 3) oder eine 
geometrifche, indem man die Quadrate der Zähler des Verbältniſſes als äußere 
Glieder, ihr Product als Mittelglied des neuen Berbältniffes binftellt, 3. ©. 
5:3, 25:15:9. Ueber die Theilung der Octav fiebe Paul, Boetius und Die 
griechiſche Harmonit. 

Theinred oder Thinred, David, Benedictinermönd und Borfänger im Klofter 
zu Dover, fehrieb über die Pentachorde und Tetrachorde. 

Thema in der Muſik ift der der Ausführung des Tonftüds zu Grunde gelegte 
Satz oder Zongedante. Unter mehreren Themen, die zugleih einem Zonftüd 
untergelegt find, ift eins das Hauptthema, ver Hauptfag. — Ju den Fugen beißt 
das Thema Fiihrer oder Subject. 

Thematifi, die Sieger in den mufifalifchen Wettlämpfen der Griechen, die 
fih einen bejtimmten Preis unter den Andern errungen hatten. 

Thematiſche Arbeit ift die Entwidelung eines Thema's zu immer neuen 
Perioden, die zwar von den vorigen abweichen, aber doc ſtets das Thema mehr 
oder weniger deutlich hervortreten lafjen müſſen. 

Theobalde, italienifcher Bioloncellift und Componiſt im Orchefter der großen 
Oper in Paris am Anfang des vorigen Jahrh. 

Theobaldus, Kapuzinermöndh und Gomponift, geb. in Coſtnitz um 1700, 
veröffentlichte geiftliche Arien. 

Theodoricus de Campo, Verfaffer eines Traktats über die Mufit. 

Theodoricus, Georg, mufitaliicher Schriftfteller des 16. Jahrh., geb. iu 
Meißen, gab zu Görlig 1575 heraus: Quaestiones Musicae. 
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Theodoricus, Sirtus, berühmter Contrapımftift Anfang des 16. Jabrb. 

Theodulfus, Biihof von Orleans um 838, ift Componift eines Lobgeſauges, 
welchen er in feiner Gefangenschaft fette und Durch den er feine Befreiung erbielt. 

Thengerus, Biihof von Met Ende des 11. Jahrh., ift Verfaſſer einer Abband- 
lung über Mufif. 

Theon aus Smyrna, platonifcher Philoſoph und Matbematiter um 117 
n. Ehr., von deſſen Werken noch eins über Aritbmetif und Mufif vorbanden ıft 
(editio Bullialdi). 

Theophilns, griechiſcher Kaifer von 829—841, ein warıner Berehrer der Mufi! 
und felbft Muſiker, war Componift von Hymmen und Kirchenliedern, 

Theophraſtus, Philoſoph, Schüler des Plato umd Ariftoteles, ſchrieb drei 
Bücher über Muſik im Allgemeinen, die aber verloren gegangen find; er fol and 
des Ariſtoteles Nachfolger geweſen fein. 

Theorbe, Tiorba, iſt ein der großen Baßlaute ähnliches veraltetes Saiten- 
inſtrument. 

Theorbenflügel, ein Flügel in 16-Fußton, mit 2 Darın- und 1 Drabt—⸗ 
faitenregiftern, von Job. Ebrift. Frleifcher in Hamburg 1718 erfunden. 

Theoretifer in der Muſik ift derjenige, welcher die Muſik wiſſenſchaftlich 
betreibt, ohne ausübender Mufiter zu fein. 

Theorie der Mufil; die Wifjenichaft der Mufik, fie zerfällt in: 1) phyſilaliſche 
Theorie, enthaltend die Afuftit und Ganonil; 2) die Theorie der Tonjegkunft, 
enthaltend die Lehre vom Rhythmus, Melodie, Harmonie, Contrapuntt, Behandlung 
der Inſtrumente ac. 

Terache, Peter von, franzöfifher Mufiter im der Gapelle Ludwig’ XII., com- 
ponirte einige Meotetten. 

Thern, Carl, geb. 1817 zu Iglo in Ungarn, war 1841 Capellmeifter am 
Nationaltheater zu Peſth, und 1853 wurde er Lebrer für Theorie am Conſervatorium 
zu Beitb-Ofen. Seine Söhne Willi und Lonis, geb. 1848 und 1849 zu Peſth, 
find Pranofortevirtuofen, die namentlich im Zufammenfpiel ganz Bedeutendes leiſten 

Thefis, der Niederfchlag beim Tactiren, Gegenfag von Arfis; fehwerer Tacttbeil. 

Theflelind, Johann, Ddeuticher Componift, lebte in Nürnberg, dann in Wien 
am Anfang des 17. Jahrh. und edirte Gefangcompofitionen. 

Thenß, Carl Theodor, Militairmufifdirector in Weimar, geb. 1785 daſelbſt. 
penfionirt 1841, veröffentlichte Compoſitionen für Milttairmufil, Orcbefter und 
einzelne Juftrumente, auch Pianoforte- und Gefang&compofitionen. 

Thevenard, Gabriel Vincent, geb. in Orleans den 10. Aug. 1669, bedeutender 
Baß-Sänger der großen Oper in Paris, 1730 penftonirt, ift geft. den 24. Aug. 1741. 

Thevenot, N., geb. in Paris 1695, Sänger an der italienifchen Oper im 
Baris, geft. in Fontainebleau 1732. 

Thiard oder Thyard, Pontus oder Tyard, geb. 1521 auf Schloß Biſſy bei 
Mäcon, Bifhof von Chälon a. d. S. 1578, ift geft. in Biſſy 1605 als fleißiger 
muſikaliſcher Schriftfteller. 

Thinfos, ein Nomos der Griechen, der zu Ehren des Bachus gefimgen wurde 

Thibault, Franz, Sänger und Componift am Dom von Diet um die Mitte 
des 17. Jahrh., componirte eine Meile. 

Thibant IV., König von Navarra und Graf von Champagıre, geb. 1201, 
ein tüchtiger Poet und Mufitus, auch Componift von Liedern, die der Biſchof 
— Ravallier 1742, und ſpäter Francisque Michel herausgegeben haben, iſt 
geſt. 1254. 

Thibaut, Anton Carl Juſtus, der berühmte Rechtslehrer in Heidelberg, geb. 
den 4. Jan. 1772 in Hameln (Hannover), verdient feinen Plat bier durch jene 
Kenntnig der alten Kirchenmuſik und durch fein Wert: „Ueber Reinheit ver 
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Zonkunft‘‘, welches bereit3 von 1825 an im dritter Auflage erfchien, iſt geft. den 
28. März 1840. 

Thickneſſe, Fräulein, Virtuoſin auf der Viola da Samba in London um 1786. 

Thiebault, Baron Paul Carl Franz Adrian Heinrich, Generallieutenant, geb. 
in Berlin den 14. Dec. 1769, ift Berfafjer einer Schrift über den Gefang, ins— 
befondere über die Romanze. 

Thiele, Carl Ludwig, HT u an der Barochialtirche in Berlin, 
geb. in Quedlinburg den 18. Nov. 1816, Schüler von W. Bach, geft. den 17. Aug. 
1848, binterlieg Orgelcompofitionen, ungedrudt. 

Thiele, Eduard, geb. in Defjau den 21. Nov. 1812, Schüler von Fr. Schneider, 
auch jeit 1855 deſſen Nachfolger, feit 1860 mit dem Titel Capellmeifter, bat gute 
Slavierfachen, hauptſächlich aber Gefangscompofitionen für Chor und Einzelftimmen. 
herausgegeben. 

Thieme, Friedrich, war ein fleißiger deutſcher Componiſt in Paris, dann in 
Rouen, wo er 1802 ſtarb. 

Thiemid, Frau, erfte Sängerin am Hoftheater in Weißenfels und der Opern— 
bübne in Leipzig gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 

Thieriot, Foul, geb. um 1775, ein tüchtiger Biolinvirtuog, 1802— 1806 *rfter 
BViolinift in Leipzig, dann in Yverdun, ift geft. um 1830 in Wiesbaden. 

Thieriot, Ferdinand, talentvoller Componiſt, ſowie trefflicher Violoncellift, 
> den 7. April 1838 in Hamburg, machte feine compofitorifchen Studien unter 

. Marren, fpäter bei Joſeph Mheinberger. Unter feinen feithber im Drud 
erſchienenen Compofitionen (meift Kammermuſikwerken) ſtechen fein nenejtes Elavier- 
trio in F-moll und eine Sonate für Pianoforte und Violoncell in B-dur hervor. 
— Tb. lebte einige Zeit in Leipzig, dann in Glogau und 1870 wurde er nad 
Graz ald Director des Muſik-Vereins berufen. 

Thierd, Johann Baptift, geb. in Ehartres den 11. Nov. 1636, ftarb als 
Pfarrer in Mans den 28. Febr. 1702 und bringt in feinen Schriften manches auf 
Mufit Bezügliche. 

Thijm, Lambert Johann Alberdingt, geb. in Amfterdam den 30. Sept. 1823, 
durchgebildeter Mufiter, der fich beſonders durch feine Schriften, mufikalifchen 
Inhalts, einen Namen gemacht bat; auch ift er Componift von Pianofortefachen, 
Liedern und Gejängen, welche er zu Amſterdam berausgab. 

Thilo, Valentin, Prof. der Nechte in Königsberg, geb. dafelbft den 19. April 
1607, geft. den 27. Juli 1662, ſchrieb eine Cobichrift auf Stobäus. 

Ä ilo, Georg Abraham, Gandidat des Predigtamts in Grosburg bei Breslau, 
fchrieb 1730 ein: „Specimen pathologiae musicae oder Verſuch, wie man durch 
Klang Affecten erre lönne.“ 

Thilo, Carl Auguſt, ein däniſcher Muſiler, geb. Anfang des 18. Jahrh., geſt. 
um 1760, errichtete in Kopenhagen das erfte Theater, das aber bald in ein Hof- 
theater verwandelt umd der Leitung Thilo's entzogen wurde, der fich daun mit 
Mufitunterriht abgab. Als Componiſt für Clavier und Gefang, beſonders aber 
befannt als Schriftjteller und Berfafier eines Lehrbuches der Muſik, war er ein 
ſehr thätiger Mann. 

Thilo, Wilhelm, geb. in Thüringen 1810, 1849 Director des Seminars in 
Erfurt, edirte zu Erfurt eine Schrift über „Das geiftliche Lied in der evangelifchen 
Volksſchule Deutſchlands.“ 

Thilonius, Johann, Prediger an der Nicolaikirche in Leipzig in der 2. Hälfte 
.. Jahrh., Ließ eine Leichenrede auf den Mufilvirector Werner Fabricins 
druden. 

Thöring, würtembergiſcher Hofrath in Stuttgart um 1796, war Flötenvirtuos, 

Thimothend, ein Orgelbauer in Franken Anfang des 17. Zahrbunderts, 
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Thoma, Rudolph, geb. in Leſchnitz (Schlefien) um 1832, im fgl. Mufil- 
inftitnte in Berlin erzogen, ift feit 1858 Muſiklehrer in Hirſchberg und veröffent- 
lichte dort leichte Pianofortecompofitionen. 

Thoman von Hagelftein, David, Rathsconſulent uud Scholar in Augsburg, 
geb. den 26. April 1624 in Lindau, geft. den 20. Yan. 1688 als Gefandter auf 
dem Reichstag zu Regensburg, hat fih um die Verbreitung der Kirchenmuſil hoch 
verdient gemacht, und war auch felbft Kirchencomponift. 

Thomas d’Aquin, Saint, geb. in Aquino (Italien) 1227, ein ausgezeichneter 
Theolog und Mufiter, Dominikaner, geft. in der Abtei eines Giftercienfer-Klofters 
bei Terracina den 7. März 1274, wurde 1323 canonifirt und ift Componift einiger 
Kirchenſachen. 

Thomas a Sauta-Maria, ſpaniſcher Dominicaner, geb. in Madrid am Anfang 
des 16. Jahrh., geft. im Klofter von Valladolid 1570, ſchrieb ein Werk über vie 
Kunft zu fantafiren auf dem Clavier oder einem anderen Inſtrument. 

Thomas ne Sainte Agathe, Franciscanermöndh und Generalvicar feine 
Drvens in Rom in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., ichrieb ein Werk über Kirchen- 


gejang. 
j Stomag, Johann, ein gefchidter Orgelbauer, wahrſcheinlich in Braunſchweig, 
geb. um 1470. 

Thomas, Chriſtian Gottfried, geb. den 2. Febr. 1748 in Wehrsdorf kei 
Bauten, geft. in Leipzig den 12. Sept. 1806, ift Eomponift einiger Vocal- md 
Suftrumentalfahen und Verfaſſer mehrerer muſikaliſcher Werte biftorifchen und 
kritiſchen Inhalts. 

Thomas, Ernſt Dienegott, Dr. phil. und Cantor an der reformirten Kirche 
in Leipzig, geb. in Pauſa 1792, geft. den 5. Febr. 1824, bat Compoſitionen für 
Clavier und Guitarre und zwei Elementarmufitfchulen binterlafien. 


Thomas, Charles Lonis Ambroife, geb. den 5. Aug. 1811 in Met, gebildet 
am Confervatorium in Paris 1828—1832, in dem er fich mehrere Preiſe errang 
ſowohl al3 Glavierjpieler, wie als Componift, ging dann drei Jahre nach Jtalten, 
worauf er 1835 nach Paris zurüdtehrte und bauptjählich als Componift Er 
ward. Bis 1843 componirte er 7 Opern, von denen aber feine gefiel, erft 184 
ſprach feine „Kaid“ an; bis 1860 folgte eine zweite Reihe von 7 Opern, die wieder 
nicht gefielen, bis feine „Mignon‘ und neuerdings „Hamleth‘ Erfolge erreichten, 
die ihn zum beliebten Gomponiften machten. Thomas huldigt nicht dem Mode— 
geihmad der Parifer und das war wohl der Grund, daß er jo lange nicht gefiel; 
außer als Operimcomponift war Thomas auch noch tbätig als Componift von 
Kirchenſachen, Streichquartetten, Ouintetten, Glavierfachen, Geſangſachen u. ſ. w. 
und lebt als Profefior des Kontrapunft3 am Gonfervatoriuft zu Paris. 

Thomas, Georg Sehaftian, Capellmeifter und Chef der Militairmuſilchöre 
im Großherzogthum Hefien, geb. in Darmftadt, gab 1859 eine Gejchichte der 
großberzoglicdien Hofcapelle heraus. 

Thomas, G. A., eim ausgezeichneter Orgelvirtuos, wurde geb. 1842 in 
Reichenbach in Schlefien, erhielt feine Ausbildung am Confervatorium zu Leipzig 
und fpäter dort eine Organiftenftelle. 1867 nach Petersburg als Organift berufen, 
ftarb er leider ſchon 1870 dafelbft. Seine Clavier- und Orgelcompofitionen find 
als rühmenswertbe Erzeugnifie tieferen Studiums zu erwähnen. 

Thomas, Theodor, geb. 1835 zu Oftfriesland, lebt feit 1847 zu age 
wo er ald Dirigent und tüchtiger Geiger durch Aufführungen claffiider 
viel zur Erhöhung der mufitaliichen Verbältniffe Amerita’s beiträgt. 

Thomafi, Johann, ein italienischer Componift des 16. Zahrbunderts. 

Thompion, engl. Bioloncellift um 1800, ift Berfaffer einer Bioloucellſchule. 
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Thomſon, Johann, geb. in Sproufton bei Celſo (Schottland) den 28. Oct. 
1805, iſt der erfte fchottifhe Komponift im Sinne der modernen Tonkunſt. 

Thon, Ehriftian Friedrich Gottlob, geb. in Sachſen um 1780, fchrieb ein 
Bud: „Ueber Clavierinftrumente, deren Anlauf, Behandlung und Stimmung.“ 

Thonus, P. J. churſächſ. Lieutenant um 1792, ——— mehrere Lieder⸗ 
ſammlungen, gründete auch eine Verlagshandlung für Muſik zu Leipzig, ſtarb 
aber * um 1800. 

ooft, G. F. geb. den 10. Juli 1829 in Amſterdam, Schüler von Haupt- 
mann und Richter ım Leipzig, gründete ein deutfches Theater 1855 in Rotterdam, 
componirte Sinfonien, Duverturen, Clavierfachen, Lieder, Trio's ıc., auch eine Oper 
„Alleide von Holland“. 

Thorbede, H., tüchtiger Pianifi und Mufiter, geb. 1822 in Osnabrück, feit 
1841 in Philadelphia, verunglüdte 1858 beim Brand der Auftria und hinterließ 
Elaviercompofitionen. 

Thorette, Peter, Mufiter am Dom von Lüttich, geft. daſelbſt 1684, war 
Componift einer Sinfonie: „Jagd des heiligen Hubert‘. 

— Gudbrand, islaͤndiſcher Theolog um 1589, ſchrieb ein Graduale 

cum. 

Thorne, Johann, engliicher Contrapunttift um 1520, wurde geb. in ort. 

Thrane, der erfte norwegijche Operncomponift und Biolinfpieler, war 1824 
Muſildirector in Chriftiania und ift geft. 1828. 

Traſyllus aus Phlius, lebte im Zeitalter des Tiberius, fchrieb über Mufit 
und Harmonie, feine Schriften find aber verloren. 

hrenodie, ein Trauer- oder Klaggefang. 

Thubal oder Tubal, Thubalflöte, ein gewöhnliches Octavregifter in der Orgel. 

Thuering, Johann, zubenannt Trebenfis, geb. in Trebin, Schuldiener zu 
Wöllerftädt am Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte Kirchencompofitionen. 

5 zieh, im 16. Jahrh. Benennung der Großhoblflöte oder Koppel von 
uf. 

Zhurean, Hermann, geb. den 21. Mai 1836, ausgebildet in Göttingen und 
am Leipziger Conferwatorium, wurde 1863 Organift, einige Jahre fpäter Gantor in 
Eifenah und Dirigent des Mufitvereins dafelbft, welcher aus mehr als 60 Stimmen 
beftebt und neben feinen fonntägligen Motetten von Zeit zu Zeit biftorifche Concerte 
a capella veranftalset und im Verein mit dem Salzunger und dem Weimarer 
Kirchenchor zu den beften Mitteldeutfchlands gehören dürfte. Außerdem ift Th. 
Diufitlebrer am großherzogl. Schullehrerfeminar und hat als Dirigent gute Auf- 
führungen erzielt, in denen Schöpfungen älterer und neuerer Meifter vorgeführt 
wurden. Th., welcher auch Gompofitionen veröffentlichte, wurde 1870 zum groß» 
berzogl. ſächſ. Mufifvirector ernannt. 

uring, Joachim, Gandidat der Theologie, geb. zu Fürftenberg in Medlen- 
burg, lebte am Anfang des 17. Jahrh., ſchrieb mehrere Werke über Muſik unter 
dem Zitel: Nucleus musicus de Modis seu Tonis ex optimis Musieorum scriptis 
enucleatus, Berlin 1622, und Opusculum bipartitum, de Primordiis Musicis, 
Berlin 1624. 

Thurm, die balbrunden bervortretenden Pfeifengruppen in der DOrgelfront. 

Thurn und Tarid, Erbprinz von, geb. zu Regensburg um 1790, ein tüchtiger 
Drgelfpieler und Componift einiger Sinfonien. 

seh, Carl, geb. Anfang dieſes Jahrh., Schüler Rink's, Gefanglebrer am 
Seminare von Friedberg feit 1847, veröffentlichte Orgel- und Gefangscompofitionen; 
auch eine praktiihe Schule für den Vollsgeſang. 

Thurner, Friedrih Eugen, Birtuos auf der Oboe, Pianift und Componiſt, 
geb. den 9. Dec. 1785 im Mömpelgard, geft. im Irrenhauſe in Amſterdam den 
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21. März 1827, gab bier Compoſitionen für Oboe, Violine, Clavier, Trio's, 
Quartette x. beraus. 

Thuſius, David; Componift am Anfang des 17. Jahrh., aus der Gegend 
von Mannsfeld gebürtig, ließ zu Erfurt „Epithalamium 6 cordum“ druden. 

Thys, Alpbons, Componift und Mufillehrer, geb. in Paris den 8. März 1807, 
Schüler des Tonfervatoriums in Paris, mit dem erften Preis bedacht, hat aufer 
einigen Gefangcompofitionen und Clavierſachen mehrere Opern gefchrieben. 

Thy, Auguft, geb. in Gand 1821, feit 1855 Secretär der „Societe royale 
des choeurs“ in Gand, fchrieb eiue Geichichte der belgifchen Gefangvereine. 

Thyfletins, Benedict, ein deutſcher Componiſt zu Anfang des 17. Yabrh., 
veröffentlichte vierftimmige Lieder. 

Tibaldi, Carlo, ausgezeichneter italienifcher Tenorift, geb. in Bologna 1776, 
wirfte bauptjächlich in Dresden bis 1830, wurde penfionirt und flarb im feiner 
Baterftadt 1833. 

Tibaldi, Conftanze, Tochter des Vorigen und vortrefflihe, Sängerin, geb 
in Dresden den 21. Juli 1806, mar erft in Dresden, dann in Berlin, London 
und Baris angeftellt, fand bier aber wenig Beifall und entfagte der Bühne. 

Tibaldi, Johann Baptift, Biolinift und Componift in Modena am Anfang 
des 18. Jahrhunderts. 

Tibaldi, Jofepb Ludwig, geb. in Bologna 1719, Gapellmeifter an San 
Giovanni in Monte, wurde jpäter dramatifcher Sänger und als ſolcher hoch gefeiert. 

Tibia, lateinifher Name im allgem. für Blasinftrument, insbefondere für 
den griechiſchen Aulos, daher aud Flöte (Langflöte). (Siehe Paul, Boetius und 
die griehifhe Harmonif.) 

Tibia canere, die Flöte blajen. 

Tibicines, slötenbläjer. 

Tibia ultricularis, Sadpfeife, Dudelſack. 

Tibuluſtrium, ein Feſt der Flötenbläfer in Rom, das den 13. Juni gefeiert 
wurde, und an dem jene fih im Blafen zu übertreffen fuchten. 

; Tiburce, Francois, Kapuzinermönd in Brüffel, geb. dafelbft 1580; componirte 
taneien. 

Tichatſchel, Joſeph Aloys, ausgezeichneter Heldentenor, geb. den 11. Juli 
1807 in Wedelsdorf (Böhmen), trat febr zeitig al3 Altift bei gelegentlichen Kicchen- 
mufifen auf und erhielt vom Gantor Wittig Unterriht im Gefang, Glavier- und 
Geigenfpiel. Später als Gymnafiaft wirkte er bei der Benediftiner-Abtei zu 
Braunau im Alt, bis feine Stimme mutirte und fih al8 Tenor wiederfand, und 
1827 bezog er die medicinifhe Hochfchule in Wien. Der regens chori ber 
Micaelisticche, Weinkopf, führte ihn dem Kärtnertbor- Theater zu, und Graf Gallen- 
berg engagirte ihn als Chorift. Bei dem Directionswechjel erhielt er Unterridt 
bei Cicimara und ward Chorinfpicient. Er wandte fih danı nah Graz, mo er 
mit Glüd kleine und mittle Partien fang und gaftirte von Graz aus in Wien 
und Dresden mit großem Beifall. In Dresden trat er vom 11. Auguft 1837 
ab al3 Guftav im „Maskenball“, George Brown, Tamino und Robert auf, umd 
die Öffentlihe Stimme wie die Mufiter entfchieden für fein Engagement bıerfelblt, 
das für die Jahre von 1838 bis 1845 gültig abgefchlofien wurde. Auf der Höhe 
feines Ruhmes ftehend und al3 „Raoul von Meyerbeer ſelbſt bewundert, begann der 
Sänger feine erfte größere Rundreiſe, auf der er Berlin, Hamburg, München u. |. w. 
berührte. Im folgenden Jahre folgten Leipzig, Hamburg, Bremen, Yübed, dan 
London, Liverpool und Mancefter. Als Wagner von Niga zurüdgelehrt in Parıs 
lebte, hatte er die Partitur des Rienzi voll banger Zweifel nad Dresden gelandt. 
Die Oper ward erft auch ald ungeeignet zurüdgelegt, bis es dem verftorbenen 
Chordirector Fiſcher gelang, feine ——— und zunäcft Tichatſchek, für das Wert 
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zu intereffiren, das dann endlih am 20. Oct. 1842 in Scene ging. Tichatſchek, 
welcher die Zitelrolle durchführte, hatte dem Werfe den Erfolg gefichert, und 
1843 fang er die Rinaldpartie in Armide von Glud, 1845 den Tannhäuſer von 
Wagner, 1846 Adill in Iphigenie von Glud, ſpäter 1859 den Lohengrin des ihm 
unterdeß zum treueften Freunde gewordenen Componiften Richard Wagner. 
Seinen Gaftreifen jchloffen fih Wien, Süpdeutfchland, Rußland (Riga) und 
Schweden an. — Nach langjähriger Wirkſamleit ward dem Sänger 1862 eıne 
Art Ehrenmitgliedichaft der Hofbühne eingeräumt; er verpflichtete fich jährlich 
dreißigmal zu fingen. 1863 waren es fünfundzwanzig Jahre, daß er der Drespner 
Bühne angehörte und der König ernannte ihn zum Kammerfänger. Außer dieſer 
Auszeihnung wurde er zum medlenburgifchen Kammerfänger ernannt und ijt Ritter 
mehrerer Orden, auch Inhaber der großberzogl. heſſiſchen Berdienftmedaille und des 
tönigl. Schwedischen Ordens: „Literis et artibus“ u. f. w. 

Tido, Heinrib, geb. in Lithauen in der 2. Hälfte des 17. Jahrh., ließ ein 
Programm De studioso musicae druden. 

Tieck, Ludwig, der bekannte Dichter, geb. in Berlin den 31. Mai 1773, 
geft. in Berlin den 28. April 1853, verdient bier genannt zu werden wegen 
feiner artiftiichen Schriften, die in mannichfachem Zufammenbang mit Mufit ftehen. 

Tiedemann, Dietrib, Profeflor der Philofophie und griechiſchen Literatur in 
Marburg, geb. bei Bremen, ift geft. den 23. Mai 1803. In feinem Werte über 
die Philofopben des Altertbums finden ſich Unterjuhungen über die Mufif nad) 
dem Spftem des Pythagoras. 

Tief, im. Gegenfats zu hoch, nennen wir diejenige Schallempfindung, welche 
Durch einen weniger oft fhwingenden Körper in unferem Obr erzeugt wird. 

Tieffenbruder, Leonhard, | drei berühmte Lautenmacher deutjchen Urjprungs 

Tiefienbruder, Magnus, und wahrfcheinfih Vater, Sohn und Entel, im 

Tieffenbrnder, Wendelin, ) 17. Jahrhundert. 

Tiehſen, Otto, beliebter Liedercomponift und Muſillehrer in Berlin, geb. in 
Nieder-Defterreih 1762, lebte in Wien, feit 1786 in Petersburg, wurde irrfinnig und 
ftarb um 1810; er componirte Eoncerte, Sonaten für Bioline, Streichquartette, Trio's ıc. 

Tigellind, berühmter Sänger in Rom und als folder Liebling Cäſar's. 

Tigrini, Horaz, Canonicus in Arezzo in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
fchrieb ein ausführliches tbeoretifches Wert über Mufit: Compendio della musica. 

Til, Salomon van, Profeſſor der — in Leyden, geb. in Wejop bei 
Amfterdam 1644, geft. in Leyden 1713, fchrieb über die Mufit und den Gejang 
der Alten, bejonders der Hebräer. 

Till, Johann Hermann, Organift in Potsdam, dann um 1730 in Spandau, 
ift Berfafler zweier Schriften über Mufit. 

Tilliere, Joſeph Bonaventura, geſchickter Violoncelliſt, Schiller von Bertaut, 
in Dienften des Prinzen Conti um 1760, ift Berfaffer einer Anleitung zum Biolon- 
celffpiel und einiger Compofitionen für daſſelbe. 

Tilmant, Alerander Theophilus Joſeph, geb. in VBalenciennes im Oct. 1808, 
Schüler des Barifer Eonfervatorium, war 1829 als Drchefterdirector an der italie= 
niſchen, 1849 an der tomifchen Oper engagirt und zeigte ſich dort als guter Dirigent 
und felbft vortrefflicher Violiniſt. a 

Timate, Teralbo, unter diefem Namen lam zu Rom 1792 ein Werk über 
die Elemente der Muſik heraus. 

Timb., Abtürzung für dag Folgende. 

Timbales (franz.), Bauten. 

Timbalier (franz.), Paulenſchläger. 

Timbre (franz.), Klangfarbe, wird gebraudt von der eigenthümlichen Be— 
ſchaffenheit eines jeden Klanges, ob rauh, hart ıc. 
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Timm, Chriftian Heinrich, geb. 1811 in Hamburg, Schüler von Metbfeflel 
und Schmitt, ein vortrefilicher PBianift und überbanpt durchgebildeter Muftker. 
ging 1835 nach Amerita, wurde Orchefterchef, dann Organift ın New-Vort um 
- ft Gründer der „Philharmonic Society‘. Er componirte Orchefler- und Piano 
fortefachen. 

Timme, Johann, Berfaffer einer Differtation über Hymmnenjammlungen 170. 


nn h (ital.), furchtfam, zitternd, ängſtlich. 

Timotheus, zubenannt Milefius, einer der berübmteften und berüchtigtſten Dichter 
und Mufiter des Alterthbumg, wurde geb. 446 v. Chr. in Milet; ihm werden maunid⸗ 
fache Neuerungen und Berbefferungen an der Lyra und in der Tonkunſt nadhgerüknt; 
al3 Dichter zeichnete er fich bauptfächlich durch feine Ditbyramben aus. Er fol 
wegen feiner mufitglifchen Neuerungen verbannt worden und in der Verbanmıng 
in Macedonien geftorben fein. 

Timothend, ein griechifcher Tontünftler, einige Zeit fpäter als der Borige, 
> — gebürtig, war ein vortrefflicher Flotenbläſer am Hofe Alexander's de 

roßen. 

Timp., Ablürzung für das Folgende. 

Timpano (italy, Paule. 

Timpanist, Baufenjchläger. 

Tinctorid, Joannis, berühmter niederländifcher Muſiler, geb. 1434 oder 1435 
in Nivelle; bedeutend als XTheoretifer und mupfilalifcher Schriftficher, aud als 
Kirchencomponift, er lebte den größten Theil feines Lebens in Neapel, feit 14W 
wieder in feinem Vaterlande umd ift geft. um 1520. Seine meiften Schriften 
find Manuſcript geblieben; eine gebrudte führt den Titel: Terminorum musicae 
Diffinitorium, welche neuerdings von H. Bellermann herausgegeben wurde; ferner 
befinden fich ferne Kirhencompofitionen in Manufeript in dem Archiv der päpftlichen 
Gapelle. Die verfcbiedenen Schriften von T. find genau von Fetis amgegeben, 
welcher auc die Abficht hatte, einige derjelben herauszugeben. 

Tingry, Johann Nicolaus Cöleftin, geb. in VBerviers (Belgien) den 7. Sept. 
1519, Schüler am Barifer Gonfervatorium bi8 1837, vortrefflicher Biolimft und 
Gomponift, ließ fih in Cambray als Lehrer nieder und veröffentlichte dort Piano- 
fortes, Biolin- und VBioloncellcompofitionen. 

Tinnazoli, Auguft, Organift in Ferrara gegen Ende des 17. Jahrh., come 
ponirte nur Orgel- und Kirchenſachen. 

Tintemen (franz.) = Tintino. 

Tinti, Salvator, berühmter italienischer Violinvirtuos, geb. in Florenz um 
1740, geft. im Venedig 1800, componirte Ouartette und Ouintette für Streich 
inftrumente. 

Tintinnabulum (lat.), ein Glödchen oder Heine Schelle, auch ein Jnftrument 
der Alten nach Art unferes Schüttelbaums bei Militairmufit. 

Tintino (ital.), Nachklang. 

Tiorba (ital.), Name für die Theorbe. 

Tiraboſchi, Jerome, Jeſuit und Schriftfteller, geb. in Bergamo den 28. De. 
1731, geft. in Modena den 3. Juni 1794 als Bibliotbelar dafelbit, * in 
feinem literar- und kunftgefchichtlichen Werke auch Vieles, was in die Mufil- 
literatur einfchlägt; dafjelbe erfhien 1786 zu Modena. 

‚ Tirade (ital.), eigentlich Wortſchwall, viel Worte; in der Muſil die Verbindung 
zweier von einander entfernt Tiegender Töne durch eine Neibe von Zwilchentönen 
von — Werth, alſo Lauf, Paſſage. 

irauaß oder Tiraunas, ſpaniſche Nationalgeſänge, in langſamem *Tact. 
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Tiraquean, Andreas, geb. um 1480 m Fontenay-le-Compte, Parlamentsrath 
in Paris, geft. dafelbft 1558, befpricht in einem Werke die Frage, ob die Mufit 
eine nütliche Kunft und die Mufiter ehrenwerthe Leute feien. Paris 1574. 

Tirato.(ital.), gezogen, gedehnt. 

Tirs (franz.), 1) beim Biolinfpiel, der Bogen foll völlig ausgezogen werben; 
2) auf Notentiteln, aus gesogen aus einem größeren Wer. 

Tirry, Anton, geb. 1757 in Ungarn, berühmter Clarinettift, war als 
Kammermufitus in Stuttgart, Berlin angeftellt und reifte in Rußland um 1795. 

Tifher, Caspar, um 1712 Organift in Königfee, dann beim Grafen Brod- 
dorf in Sney, war der Lehrer Sorge's und, vortreffliher Spieler und Componift. 

Tiſcher, Johann Nicolaus, geb. 1707 in Böhlen (Schwarzburg), 1731 Schlof- 
und Stadtorgamift in Schmaffalden, lebte dafelbft noch 1766 als geſchickter Orgel- 
und Clavierfpieler, war aber ebenfo heimisch auf anderen Inftrumenten. Als Componift 
fertigte er viele Clavierſachen, Concerte und Sinfonien. 


Tiihlinger, Burlard, namhafter Orgelbauer und Mufiter in Wien im der 
1. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Tiffot, Simon Andreas, ein Arzt, geb. in Groney den 20. März 1728, 
febte 1749 in Laufanne, wo er den 13. Juni 1787 ftarb; er fchrich eine Abhand— 
lung über die menfchlihe Stimme. | 

Tifiot, Peter Franz, nambafter Schriftfteller, geb. in Berfailles den 10. Mai 
1768, geft. in Paris den 7. April 1854, veröffentlichte eine Abhandlung in der 
Eneyelopädie moderne über die Chöre. 

Tiffot, Amadeus, Schriftfteller, geb. um 1794, geft. 1839, fchrieb eine 
Brochüre über die Parifer Theater. 

Titelouze, Jobann, Canonicus und Organift am Dom von Rouen von 
1588 bis zu feinem Xode 1633, hinterließ Kirchencompofitionen. 

Titl, Anton Emil, talentvoller deutfcher Componift, geb. 1809 in Pernftein 
(Drähren), feit 1850 Gapellmeifter am Hofburgtbeater in Wien, bat befonders Lieder, 
dann einige Opern und Ouverturen, und bei Gelegenheit der Jnftallation des 
Erzbiichois von Olmüg eine Mefje mit Erfolg zur Aufführung gebradit. 

Titon du Tillet (Evrard), Hauptmann, Hofmeifter, dann Landkriegs-Commiſſar, 
eb. den 16. Jan. 1677, geft. den 26. Nov. 1762 in Paris, ift Verfafier des 
arnasse francais; in diefem find auch Biographien von Mufilern und einige 

Artitel über Mufikalifches enthalten. 

Tobanello, Felicien, Gapellmeifter in Pavia in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., 
edirte Kirchenfachen. 

Tobi, Flor. Joſeph, deutſcher Mufiter, lebte in Paris um 1780, dann in 
Amfterdam als Guitarrenlehrer; dort gab er Trio's und eine Öuitarrenfchule heraus. 

Toccata (ital.), Toccate; ein in altem Styl gefchriebenes Tonftüd fiir Clavier 
oder Orgel; eine der freieften Arten von pbantaficartigen Spielformen, am eheſten 
noch äbnelnd unferem Capriccio oder der Pbantafie. 

Toccsatina, ein eben ſolches Zonftüd von geringerem Umfang. 

Toecato, Touquet, eine vierte Trompetenſtimme in Trompetenchbren, die 
bei fehlenden Paulen die Grundftimmen vderjelben erſetzen fol. 

Tohtermann, Philipp Jacob, vorzüglicher Baffänger, geb. in Augsburg 1744, 
Schüler Danzi's, tbätig an der Mannheimer, 1799 an der Münchener Bühne, 
1806 Regiſſeur an derjelben, ift geft. den 1. April 1833. 

Toller, Conrad (gen. Noricus), geb. in Nürnberg, Dr. und Profefjor der 
Medicin in Leipzig, geft. 1530, hielt 1503 eine Borlefung über die Musica 
speculativa des Jean von Muris. 

Paul, Handlexilon der Tonkuunſt. I. 33 
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Tod, Eduard Adolph, Lehrer am Stuttgarter Confervatorium ſeit 1862, wo 
er auch feine Ausbildung erhalten bat, ift geb. in Niedernau (Würtemberg) 1839. 
Belannt als vortrefjlicher Orgelvirtuog, ift er auch Componift mebrer Lieder, Glapier- 
und Orgelfahen. X. ftarb am 7. Juni 1872 zu Stuttgart. - 

Toderini, Johann Baptift, geb. in eg | 1728, war 1781 bei der Gefandt- 
Ihaft in Eonftantinopel und gab 1787 eine „Türkiſche Literatur“ heraus, in ber 
manches auf Mufit Bezügliche enthalten ift. 

Todeihi, Simplicius, italienischer Kirchencomponift des 17. Jahrhunderts. 

Todeſchini, Yranciscus, italienischer Inftrumentalcomponift in der Mitte des 
17. Rabrhunderts. _ 

Todi, Frau Maria Franzesca, eine der berühmteften Sängerinnen des vorigen 
Jahrh., geb. in Portugal um 1748, Schülerin von Perez, fang mit den glänzendften 
Erfolgen in Liffabon, London, Paris, Berlin, Petersburg x., lehrte 1792 nad 
Liffabon zurüd und ftarb dafelbft im Juni 1793. 

Fobini, Michel, geſchickter Inſtrumentenmacher und trefilicher Contrabaſſiſi, 
ge in Saluzzo (Piemont) um 1625, lebte in Kom, wo er ein äußerſt künft- 
iches Orgelwert baute, auch andere treffliche Erfindungen an Inftrumenten madte, 
und gleichzeitig Berfaffer einer „Galleria Armonica“, die Befchreibung der vom ibm 
erfundenen und verbeflerten Inſtrumente enthaltend, war. 

Toepfer, Johann Chriftian Carl, geb. in Apolda um 1740, Lehrer am 
——— in Eiſenach, iſt Berfaffer eines Wertes: „Anfangsgründe zur Erlernung 
der Muſik.“ 

Toepfer, Carl, Dr. phil., befannter dramaturgifcher Schriftfteller und Dichter, 
geb. in Berlin den 26. Dec. 1791; ward fpäter Schaufpieler, Sänger, reifte aud 
al3 Guitarrenfpieler und ift Componift einiger Lieder mit Guitarrenbegleitung. 

Toepfer, Johann Gottlob, Profeffor am Seminar und Hof-Organift an der 
Stabtlirhe in Weimar, geb. den 4. Dec. 1791, bat feine vorzüglichen Keuntniſſe 
der Orgelbaufunft in mehreren Schriften niedergelegt und als Xiheoretiter der 
Muſik hat ex fich gezeigt durch Herausgabe feiner Organiftenfchule, endlich war er 
Componiſt mehrerer Orgelfachen und tüchtiger Virtuos auf der Orgel. T. farb 
am 8. Juni 1870 zu Weimar. 

Toepler, Joſeph, Violiniſt an der Drespner, dann an der Coburger Capelle, 
geb. 1799 im Ullersporf bei Liebentbal, war eigentlich Philolog, widmete fic 
aus Liebe zur Mufik diefer ganz und nahm Unterricht bei Möfer ın Berlin. 

Tobſchi, Carl Joſeph (eigentlich Toesca della Eaftella-Monte), geb. 1724 in 
der Romagna, erſter Biolinift, dann Goncertmeifter der Mannbeimer Capelle, 
ift geft. in München 1788; er war Componift von Ballets und Kammermuiiten.” 

Tocſchi, Johann Baptift, Bruder (nah Anderen Sohn) des Vorigen, geb. in 
Manuheim 1745, vogtrefflicher Violiniſt, Concertmeifter bei derfelben Mannbeimer 
Gapelle, geft. in München den 1. Mai 1800, componirte Streichquartette, Sinfonicen. 

Toeſchi, Carl Theodor, Sohn und Schüler des Borigen, geb. in Mannbeim 
1770, geſchidter Violinift am Minchener Hoftheaterorchefter, bat ein Ballet und Duo’s 
für Biolinen herausgegeben. 

i — J. %., liber dieſen Namen wurde um 1800 in Paris eine Sonate 
gedrudt. 

Tognetti, Franz, geb. in Bologna 1765, Profeſſor ver Literatur am pbil- 
ONE 150m Inſtitut dafelbit, lebte noch 1846 und war der Verfaſſer eines Buches 
über die „Fortſchritte der Muſik in Bologna‘. 

Tolbeeque, Johann Baptıft Joſeph, geb. in Hanzinne (Belgien) den 17. April 
1797, tüchtiger Biolinift, Schültr Rudolph Kreuger’s, war erft an der italienifcben 
Oper in Paris angeftellt, dann Tanzcomponift mit eigenem Orchefter, lebte noch 
1859 und veröffentlichte zahlreiche Tanzcompofitionen. 
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Tolbecque, Auguſt Joſeph, Bruder des Vorigen, geb. in Hanzinne den 
28. Febr. 1801, ebenfalls Schiller Kreutzer's und tüchtiger Violinvirtuos, wirkte 
“ als erfter Biolinift an der Oper in Paris. 

Tolbecque, Carl Joſeph, zweiter Bruder von Job. Baptift Tolbecque, auch 
Kreuger's Schüler, Orcefterchef am „Theätre des Varietes“, ift geft. in dieſer 
Stellung 1835. 

Toller, Ernſt Otto, feit 1859 berzogliher Eapellmeifter in Altenburg, geb. 
dafelbit den 8. Mai 1820, componirte Quverturen, Concerte, Solofachen für Biolıne, 
welche meift Manufcript find. 

Tollius, Johann, geb. in Amersfoort (Holland) um 1560, war Kirchencomponift. 

Tollind, Jakob, geb. in Utrecht um 1630, Philolog und Profeffor an der 
Schule von Duisburg, geft. in Utreht den 22. Juni 1696, fchrieb iiber die 
Siftren und ihre Form. 

Tollmann, Johann, Mufitdirector in Bafel, geb. in Mannheim 1775, wurde 
von der Churfürftin protegirt und fhon frühzeitig ein tüchtiger Biolinift; er erhielt 
Anftellung, al3 er 15 Jahre war, machte ſodann Kunftreifen, fam 1805 in obige 
Stelle und ift geft. in Bafel den 22. Oct. 1829. 

Tolomad, Carl Peter Xaver, Jeſuit, geb. in Avignon 1705, geft. in yon 
1763; von ihm gebören hierher zwei Abhandlungen über „Melographie ou deela- 
mation notee des anciens“, welche auf der Bibliothel zu Lyon aufbewahrt find. 

Tomann oder Toman, Johann, ausgezeichneter böhmifcher Fagottift, geb. 
1800 in Prag, war beim Grafen Pachta angeftellt. 

Tomajhed, Johann Wenzel, ausgezeichneter Theoretifer, geb. in Skutſch den 
17. April 1774, bedeutender Pianift und berühmter Lehrer in Prag; zu feinen 
Schülern zählen unter Anderen Dreyſchock, Schulhoff, Goldſchmidt, Kuhe :c., er 
ift geft. in Prag den 3. April 1850 als fleißiger Componift von Kirchenfachen, Clavier— 
fachen, Sinfonieen, Ouverturen, Onartetten, Trio's, Yiedern und Opern. 

Tomaſelli, Jofepb, nambafter Baritonift, geb. 1762 oder 1763 in der 
Lombardei, Sänger in der Wiener Hofcapelle, wirkte, fpäter penfionirt, als ver- 
dienter Gefanglehrer und ıft geft. in Würzburg 1835 

Tomafi, Blaſius, Organift und Componift in Comacchio Anfang des 17. Jahrh., 

.componirte Kirchenfachen. 

Tomafi, Baptift, geb. in Mantıra, war Gapellmeifter und Componift dafelbft 
in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. : 

FTomalini, Ludwig, geb. in Stalien um die Mitte des 18. Jahrh., Eoncert- 
meifter der Ehterhazu’tihen Capelle unter Haydn's Direction, war ein tlüchtiger 
Biolinift und Componift für die Violine. R 

Tomeoni, Florido, geb. in Lucca 1757, gebildet in Neapel, feit 1783 in 
Paris, geft. dafelbft 1820, mar Mufiklehrer und Gomponift, auch theoretifcher 
Scriftfteller. 

Tomeoni, Pellegrino, Bruder des Genannten, geb. in Lucca 1759, ließ fich 
als Gefanglehrer iu Florenz nieder, lebte noh Anfang dieſes Jahrh. und ift 
Berfafier einer Elementarmufitjchule. 

Tomeoni Dutillien, Irene, wahrſcheinlich Schwefter der Vorigen, geb. um 
1760 in Yucca oder Neapel, Scillerin des Confervatoriumd im Neapel, ausge— 
zeichnete Sängerin, war Prima-Donna in Wien bis 1801, wo fie fich verheirathete 
und fi von der Bühne zurückzog. 

Tomich, F., Componift, wahrjcheinlich in London um 1793, edirte Elavierfonaten. 

Tomiſch, Flosculus, geb. in Eippel (Böhmen) 1756, wurde barmberziger 
Bruder in Prag, lebte dann in Wien, endlich wieder in Prag, war guter Spieler 
auf Piano und Violine und Componift mehrerer Sonaten, Onverturen, fchrieb be= 
fonders für Clavier, Violine und Bioloncell. 

95 * 
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Tomlius, Johann, ganiſt am Dom in Salisburg, der zweite an der Pauls- 
Tomltius, Nicolaus, ) kirche, der dritte Kammermufitus König Carl's I 


Tomlinfon, Kelom, war Tanzmeifter und Tanzcomponift Anfang des 18. Jahrb 
in London. 


Tommafi, Joſeph Maria, Sohn des Herzoge von Parma, geb. in Aficate 
(Sicilien) den 14. Sept. 1649, Theatinermönd, 1712 Cardinal, geft. als folder 
den 1. Jan. 1713, fchrieb iiber alte Kirchenmufit, Litaneien 2c. der römifchen Kirche, 
welche Werke unter dem angenommenen Namen Carus zu Rom 1691 erfchienen. 


Ton, die relative Höhe oder Tiefe eines Klanges, bedingt durch die größere 
oder geringere Anzahl von Schwingungen des Flangerzeugenden Körpers, ins— 
befondere ein in der Muſik gebräuchlicher Klang, deſſen Höben- und Xiefenver- 
hältniß beſtimmt iſt. 

Tonabftand bezeichnen Einige für Intervall. 

Tonale Fuge, fuga tonale, in tono, eine Fugenart, im welcher die Dxctav- 
tbeilung eingehalten wird, dergeftalt, daß, wenn der Führer im der unteren 
Octavenhälfte ftebt, der Gefährte in der oberen Hälfte antwortet, während im der 
fuga realis der Duinten - Duartenfchritt mit einem Quinten-Quartenſchritt be- 
antwortet wurde. 


Tonart, ein Inbegriff von Tönen, die in gewiffen Beziehungen zu einem 
Haupt» oder Grundton fteben. Wir umterjcheiden Dur- und Molltonarten, um 
zwar gewöhnlih 12 Dur- und 12 Molltonarten. 

onafji, Peter, Contrabaffift und Lehrer der Harmonie und des Gontrapuntts, 
geb. in Venedig in den erften Jahren des 19. Jahrh., ift Ueberſetzer der Harmonic- 
lehre von Reicha, Componift einer Oper, und zablreicher Botpourris und Fantaſieen 
aus Opern für Violine und Guitarre. 

Tonatilla oder Tiranna, ſpaniſche Nationalgefänge mit Zitberbegleitung. 

Ton bas (franz.), niedriger, tiefer Ton. 

Tondidhter, daſſelbe wie Componift. “ 

Tone, diejenige Art zu fingen, bei der man einen Ton auf mebrere auf ein— 
ander folgende Sylben ausbält, oder ihn auf dieſen wiederbolt. 

Tonelli, italienischer Inftrumentalcomponift um 1800, gab zu Wien ein 
Concert und eine Sonate für Violine beraus. 

Tonführnng, die Fortbewegung der Töne in der Melodie, ſ. Modulation 
derjelben. 

Tonfuß, ſ. Metrum. 

Tongang, j. Tonführung. 

Ton gönerateur (franz.), Haupt oder Grumdton. 

Tongeichlecht ift eine beftimmte Art der Anordnung des Tonſyſtems. Wir 
haben zwei Tongefchlechter: das Dur- und das Mollgeichlecht; das erftere bat auf 
feiner- Zonica den großen oder Durdreiflang, das letztere den kleinen oder Mol- 
dreiflang. 

Ton haut (franz.), bober Ton. 

Tonica, Tonika, Tonique, nota finalis oder prineipalis, ift der Grundten 
einer Tonart oder die erſte Stufe einer diatoniſchen Scala. 

Toni fieti, tuoni traffsportati, die verfegten Töne im Syſtem der Tonarten 
des 16. Jahrhunderts. 

Tonini, Bernbard, italienifher Inftrumentalcomponift, geb. in Verona um 
1668 zu Amfterdam, bat Sonaten ꝛc. herausgegeben. 

Toniſcher Accord, Dreitlang auf der Tonica. 

Toniihe Dominant, die Dominant der Haupttonart in einem Tonftüd. 


Tomkbkius, Gilos, | alle drei Brüder waren tüchtige Mufiter, der erite Or- 
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' 
Tonkunft, die Kunft, durch melodifch-barmonifhe und rhythmiſche Tonver- 
bindungen Gefühle und Empfindungen auszudrüden und in Anderen zu ermweden; 
fie ift entweder erfindende, fchaffende oder eine vorführende Kunft. 


Tonfünftler, einer der die Tonkunſt ausübt, fei e8 als Komponift oder vor— 
tragender Mufiter. 


Tonleiter, Scala, die Nacheinanderfolge der Töne einer Tonart innerhalb 
einer Octav. Man unterfcheidet die diatonifche, chromatifche und enbarmonifche 
Zonleiter. Die diatonifhe ift entweder Dur- oder Molltonleiter; die erftere befteht 
aus Tonica, großer Secunde, großer Terz, Quarte, Quinte, gr. Serte, gr. Septime, 
Octave, während bei letsterer, der fogenannten harmoniſchen Molltonleiter, 
Terz und Sert Hein, find. Die Bildung der melodifhen Moltonleiter bewirkt 
man aufwärts dadurd, daß die fechfte Stufe der harmonischen um einen Halbton 
erhöht, abwärts dagegen, daß die fiebente Stufe der harmoniſchen wm einen 
Halbton erniedrigt wird, fonft aber alle Töne unverändert bleiben. 3. B. C-dur 
edefgahe'; C-moll a) barmonifh ce des fg as h ec‘; b) melodifch auf- 
wärts cedesfgah ec‘; c) melodiſch abwärts !basg fade. 


Tonmalerei, malende Muſik, mufitalifhes Gemälde, mufitalifche Naturmalerei. 
Die Mufit fol fich beftreben, Empfindungen und Borftellungen, die in ung bei 
äußeren Beranlafjungen ſich bilden, wiederzugeben und im Anderen zu weden, 
aber nicht diefe äußeren Borgänge ſelbſt objectiv zu ſchildern ſuchen; dieſe letztere 
Eompofitionsart nennen wir auh Programmmufit. 

Tonmeffung, Beſtimmung der Tongrößen nah den Schwingungszablen. 


Tonnani, Alerander, römischer Mufiter, Sänger an der Kirche St. Maria 
Maggiore in der 1. Hälfte des 17. Jahrh., hat einige Kirchenfachen herausgegeben. 

Tonolini, Johann Baptift, Organift in Salo bei Brescia im Anfang des 
17. Jahrh., war Kirchencomponift. 

Tonologie, Lehre von den Tönen. 

Tononi, berühmter Geigenmacer in Bologna Anfang des 17. Jahrhunderts. 


Tonordnung nennen manche ältere Tonlehrer die Einrichtung der melodifchen 
Theile eines Tonſtücks in rhythmiſcher Hinficht. 

Tonſchluß, Tonfall, Cadenza, Cadence, ift der Schlußpuntt eines ganzen 
Fonftüds, oder eines Theiles, oder einer Periode deſſelben, der rhythmiſch umd 
harmoniſch markirt fein muß. 

Tonſchlüſſel = Schlüſſel. 

Tonſchrift, Tonzeichen, ſ. Notenſchrift. 

Tons de la trompete, tons du cor (franz.), Einſatzſtücke für Trompete und 

or. 
v Tonſetzer, Componiſt ift derjenige, welcher die Tontunft ausübt, indem er 
Tonſtücke ſchafft, fest. 

Touſetzkunſt, die Kunſt, Töne melodiſch, harmoniſch und rhythmiſch zu ver- 
binden, alſo ein Tonſtück zu ſchaffen nach den harmoniſchen, metriſchen und äſthe— 
tiſchen Geſetzen. 

Touſor, Michael, Kirchencomponiſt des 16. Jahrh., Organiſt in Dünkelsbühl 
bei Ingolſtadt, wo er auch als der Sohn eines Barbiers (lat. tonsor) geboren war. 

Tonſtück ift ein aus Tönen melodifh, harmonisch und rhythmiſch verbundenes 
Ganze. 

Tonfprade, eine Art Begriffsfprahe durch Töne, die Kunft, durch Töne 
fih verftändlich zu machen. 

Tonfyftem, eine nach beftimmten Gefegen eingerichtete Ordnung von Tönen. 

Tonunterfchied, bisweilen Benennung für Intervall. 
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‚ Tonus (lat.) ift entweder a) die große Secund, der ganze Ton, oder b) die 
Tonart (inodus), der Kirhenton mit feinen beftimmten Negeln der Melodiebildung 
und Modulation. 

Tonverziehung, Benennung fir tempo rubato, f. d. 

Tomweafelmakhine. eine Borrihtung an Blasinftrumenten, von Gcrvenn 
1845 erfunden, durch deren Stellung die Stimmung verändert werden faun. 

Tonweite = Intervall. 

Tonwerkzeng, die menschliche Stimme oder ein Inſtrument. 

Tonwifjenihaft = Muſik als Wiffenfchaft. 

Tonoree, ein Blasinftrument, in Bengalen beimifch. 

Topp, Alive, geb. zu Roſtock 1846, Schülerin H. von Bülow's, eine tü 
Pinoforte-Birtuofin, bereifte 3 Jahre die Bereinigten Staaten und febrte 1870 
nab Europa zurüd. 

Torelli, Joſeph, ausgezeichneter italienischer Biolinift, geb. im Verona, Mit- 
glied der philharmonifchen Geſellſchaft in Bologna, wo er 1708 ftarb, wird ala 
der Erfinder der Biolmconcerte im beutigen Sinne bezeichnet. BZablreihe Compoſi⸗ 
tionen, Concerte und Sinfonien erjchienen zu Bologna. 

Torelli, Caſpar, Componift der römiſchen Schule angehörend, Iebte im der 
2. Hälfte des 17. Jahrh. als Eapellmeifter in Imola; er componirte ein Oratorunn. 

Torelli, Ludwig, Componift einer Operette, die wiederbolt in Wien 1783 auf- 
geführt wurde. 

Torelli, Michael, Hofmufitus in Caſſel am Ende des 16. umd Anfang des 
17. Jahrbunderts. j 

Tori oder Torri, Peter, italienischer Componift, Schüler von Agoftine 
Steffani, lebte in Deutichland, war 1699 Organift in München, 1704 wabrſcheiulid 
Capellmeifter in Brüfjel, fpäter wieder in München, wo er als Hofcapellmeifter 
den 6. Juli 1737 ftarb und einige Opern, Kammermufifen u. ſ. w. binterlich. 

Torleſey, Johann, muſilaliſcher Schriftfteller, wahrſcheinlich Engländer, um 
1400, veröffentlichte einen Xractat „Regulae magistri‘. 

Torlez, Muſiklehrer in Grenoble und Moulin um die Mitte des 18. Jabrb., 
componirte Motetten. 

Tornabocca, Pascal, geb. um 1560 ın Aquila, wurde Cöleftiner-Mönd 
und componirte Mefien. 

Tornand, zwei Brüder und beide vorzüglihe Waldhorniften in der Trier'ſchen 
Gapelle um 1790. 

Tornefind, Franz, geb. in Mefjina, Dr. der Nechte, Dichter und Compomiſt 
um 1642, componirte Concerti musicali. 

Tornpont, — zwei italieniſche Kirchencomponiſten des 16. Jahrb 

Tornioli, Marcus Anton, geb. in Siena um 1580, ſpäter Muſiler an ver 
Gathedrale feiner Vaterftadt, gab Kirchengefänge beraus. 

Torres, Melchior, fpanifcher Mufiter des 16. Jahrh., geb. in Alcala de Henares 
(Neu-Gaftilien), fchrieb ein „Arte de Ja Musica“, Alcala 1554. 

Torres Martinez Bravo, Joſeph de, geb. in Madrid 1665, erfter Orgamıt 
der fgl. Capelle dajelbft, jchrieb eine Abhandlung über das Accompagniren anf der 
Drgel, dem Clavichord und der Harfe. 

Zorri, |. Tori. 

Torrian, Johann, Orgelbauer in Montpellier, geb. in Venedig um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts. 

Torriani, Johann Anton, geb. in Cremona in der Mitte des 17. Jabrb., 
war Componift eines Oratoriums. 

Torrigiani, Peter, geb. in Parma um 1812, lebt ald Operncomponift in Neapel. 
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Torropil, ein efthländifches Inſtrument, eine Art Dudelfad. 

Torti oder Torte, Ludwig, Gapellmeifter an der Theatinerlirche in Turin, 
geb. 1574 in Pavia, gab einige Kirchencompofitionen beraus. 

Toscan, ©. 2. Georg, Bibliotbefar am naturbiftoriihen Muſeum in Paris, 
e 2 Grenoble 1756, fehrieb eine Abhandlung iiber Mufit und die Lemoyne'ſche 

r Nephta. \ 

Toscani, Johann Friedrich, vorzüglicher Zenorift des vorigen Jahrh. um 
1780 in Gaffel engagirt, war geb. 1750 in Warfchan. 

Toscano, Nicolo, geb. in Monte di Trapani (Sicilien) in der Mitte des 
16. Jahrbunderts, Dominicanermönd im Eryr, wo er ftarb, war begabt mit einer 
prädtigen Stimme und ift Berfafler einiger ungedrudter mufifalifcher Abhandlungen. 

Tofi, Joſeph Felir, Capellmeifter in Venedig, geb. in Bologna um 1630, 
geft. daſelbſt 1692, ift Componift mehrerer Opern und Kirchenfachen. 

Toſi, Peter Franz, Sohn des Genannten, geb. 1650 in Bologna, eft. 1727, 
in London, ausgezeichneter Sopranift (Caftrat), ift Componift von ———— und 
Berfaſſer eines Werkes über Geſang und Singekunſt, welches von Agricola unter 
den Zitel „Anleitung zur Singelunft” ins Deutfche überfegt worden. 

Tofone, Maratto, Componift in Genua in der 2. Hälfte des 16. Jahrh., 
edirte Madrigalen und Motetten. 

Toffarelli, Peter, Canonicus in Aqui, geb. in Benevent Anfang des 16. Jahrh., 
veröffentlichte zu Mailand 1570 Madrigalen. 

Toft, Zobann, Kaufmann in Wien, daneben Biolinift und begeifterter Kunft- 
freund, war Gomponift mehrerer Operetten, lebte um 1790 vajelbft. 

Totso, jchleunig, burtig. 

Tottmann, Carl Albert, geb. 1834 zu Zittau als Sohn des Mufiffehrers 
und jpäteren ftädtifchen Mufifvirectord zu Löbau, erbielt von feinem Bater den 
eriten mufitaltfchen Unterricht; fodanı wurden Kammermufiter Seelmann und 
SHofcapellmeifter Reifiger in Dresden feine Lehrer, und 1852 bejuchte er das 
Leipziger Confervatorium; 1854 ald BVBiolinift im Theater und Gewandbausorchefter 
in legterer Stadt angeftellt, wurde er Dirigent eine Gefangvereins und bat als 
Componift Clavier- und Gefangscompofitionen, unter diefen eın Ave Maria, einen 
Hymnus, eine melodramatifche Dichtung „Dornröschen“ u. ſ. w. herausgegeben. 

Tondard-Lafoffe, G., geb. in La Chätre den 8. Aug. 1780, ſchrieb eine 
Ehronik der Barifer Oper von 1667—1844. 

Touchemonlin, Joſeph, Capellmeifter in Bonn, dann in Regensburg, geb. 
in Chalons 1727, guter Biolinfpieler, ſpäter noch Schüler Tartini's, ift geft. in 
Hegensburg 1801 und bat Kirchenfachen, Opern, Kammermufiten in Manufcript 
Hinterlafien. 

Touhemonlin, Tochter des Vorigen, war eine geſchickte Pianiftin. 

Touoher (franz.), ein Inftrument jptelen. 

Tonlmont, Auguft Bottée de, geb. den 15. Mai 1797 in Paris, ftudirte die 
Necte und aus Liebhaberei Mufit, wurde 1831 Bibliothefar am Eonfervatorium in 
Paris, 1848 geiftesfrant und ift geft. den 22. März 1850 als Berfafjer einiger 
mufitbiftorifcher Abhandlungen. 

Tonlonje, Peter, Muſiklehrer und Guitarrenvirtuos in Jena 1800, eine 
Sammlung Lieder mit Guitarrenbegleitung und 1803 drei Sonaten für Guitarre 
beraus. 

Tongquet, dafjelbe was Toccato. 

Tour, Jehannot de la, war Lehrer der Chorfnaben an der Eapelle Philipp 
ded Guten von Burgund um die Mitte des 15. Jahrhunderts. 

Tonrnatorid, Juftrumentenbauer und Stimmer in Paris, geft. 1813, gab 
1810 eine auf das Stimmen des Pianoforte bezügliche Schrift heraus. 
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Tours,' Jacob, geb. 1759 in Rotterdam, geſt. den 11. März 1811, bat als 
Drganift an der Laurenzlirche die Pfalmen David's, Kirhenfahen, Sonaten x. 
für Bianoforte, Orcheftercompofitionen veröffentlicht. 

Tours, Bartholmy, Sohn des Vorigen, geb. den 10. Aug. 1787 in Rotterdam, 
tüchtiger Orgelfpieler, Mitbegründer der „Eruditio musica“, geft. als Organtft 
an der großen Kirche im feiner Baterftadt den 12. März 1864, bat feine zablreichen 
Drgelcompofitionen in Holland ericheinen lafien. . 

Tours, B., Sohn des Bartbolmy Tours, geb. in Rotterdam den 17. Dec. 1838, 
ra von feinem Vater, lebte dann in Brüffel und Leipzig, feit 1861 als eriter 

iolinift am Coventgardentbeater zu London und veröffentlichte dort Glavierfacen. 

Tourte, Francois, berühmter Violinbogenfabritant, geb. in Paris 1747, geft. 
dafelbft 1835. 

Tourti, indifches Blasinftrument, von den Bajaderen zum Zanz geblafen, 
ift der Schallmei ähnlich. 

Tontars, indische Kriegstrompete. 

Touzs, Abbe, Vicar von St. Gervais in Paris, veröffentlichte 1854 eine 
Elementarlehre des Kirchengefangs. 

Tovar, Frangois, fpanifcher Mufiter, geb. in der 2. Hälfte des 15. Jahrb, 
ſchrieb ein dreimal aufgelegtes Wert über praftiiche Mufit. 

Towfend, Johann, ausgezeichneter englifcher Flötiſt, geb. in der Graficaft 
Mort, glänzte noch 1824 in Liverpool, ift auch Verfaſſer einer Flötenfchule und 
mehrerer Compofitionen für Flöte. 

Tozzi, Antonio, geb. 1736 in Bologna, Schüler Martini's in der Compofitien, 
war Gapellmeifter in Braunfchweig, lebte dann in München, Barcellona, Madrid, 
um 1812 wieder in Bologna und wird als fruchtbarer und guter Componiſt von 
Opern, Kirhen- und Kammerfachen erwähnt. 

Tr., Abtürzung für Triller. 

Trabacci, —J—— Maria, geb. gegen Ende des 16. Jahrh., ein Organiſt an 
der kgl. Capelle in Neapel, componirte meift Kirchenſachen. 

rabatone, Egidio, Organiſt an St. Victor in Vareſe bei Mailand Anfang 
des 17. Jahrhunderts, veröffentlichte Kirchencompoſitionen. 

Tractur in der Orgel, der Gliedermechanismus, mittels deſſen beim Spielen 
die Ventile geöffnet werden. 

Tractud, eine Melodie, die im römischen Kirchengefang während der Faſtenzeit 
für das Allelujah gefungen wurde. 

Traditi, Paul, Gapellmeifter an der Kirche der Spanier in Rom Anfang 
des 17. Jahrhunderts, gab 1620 Kirchenfachen heraus. 

Traeg, Andreas, Wiener Componift gegen Ende des 17. und Anfang de 
18. Jahrh., veröffentlichte Kompofitionen für Flöte und Orchefter. 

raeg, Johann, Mufitalienbändler ın Wien, veröffentlichte 1799 eimen gut 
geordneten umd reichhaltigen Katalog von gedrudten und — Muſilwerken. 

Traeg, Anton, Sohn des Andreas, geb. in Wien 1818, Schüler von Mert, 
De Bioloncellift, war Lehrer für Cello am Prager Confervatorium, ftarb ım 

ien 1860 umd hinterließ Cellocompofitionen. | 

Traegärd, Elias, geb. in Helfingborg, ein ſchwediſcher Gelehrter, ließ 1742 
eine Differtation über Die Saltation druden. 

Traeger, fommt auch als Name für den Ballen in der Geige vor. 

Traeger, Zeichenlehrer in Bernburg 1792, war der Erfinder des Stabl- oder 
Nagelclaviers. 

Traetta, Tommafo, geb. den 19. Mai 1727 in Bitonto (Unteritalien), gebildet 
unter Durante und Leo am Gonfervatorium in Neapel zu einem benibmten 
Eomponiften, wurde als Hofcapellmeifter in Parma 1758, dann in Benedig, fpäter 
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in Petersburg, überall mit Auszeihnung aufgenommen. Nach kaum einjährigen 
Aufenthalt in London, kehrte er nah Jtalien zurüd, ftarb in Venedig den 6. April 
1779, wo er eine Menge Opern und Kircbenfachen mit Erfolg zur Aufführung 
gebracht hatte. 

Tranddie, das ernfte Drama. 

Trabi, berühmter Tontünftler und Capellmeifter in Wien um 1696, 

Trajaneen, römifche Fefte zu Ehren Trajan's mit Mufitwettlämpfen verbunden. 

Trains (franz.), geichleift, gebunden. 

Trainitind, Joſephus Maria, italienifher Kirchencomponift am Ausgang des 
17. Jahrhunderts, trat 1685 zu Nom in das Franciscanerflofter, wurde dann 
Doctor der Theologie, ging mac Palermo und endlich nad Meffina, wo er als 
Cleri Examinator des Erzbiſchofs 1714 noch am Leben war. 

Trait, rafche Notenfolge. 

Trait de chant (franz.), ein melodifher Sat. 

Trait d’harmonie (franz.), Accordenfolge. 

Tramezzani, Diomiro, ausgezeichneter italienischer Tenorift, geb. in Mailand 
um 1776, war 1814—17 in London, dann mieder in Stalien. 

Tramp, ein Orgelbauer des 17. Jahrhunderts. 

Trampeli, Johann Baul, drei Brüder, waren nambafte Orgelbauer 

Trampeli, Chriſtian Wilhelm, | in Adorf (Boigtland) in der 2. Hälfte des 

Trampeli, Jobann Gottlob, vorigen Jahrhunderts. 

Trandant, Camillo, Pianofertelebrer in Paris, von dem 1846 ein Bud 
über den Mufifunterriht im Allgemeinen und den Pianoforteunterriht ins— 
bei rue erſchien. 

7 — (ital.), Vortragsbezeichnung, ruhig, gelaſſen. 

Tranquillini, italieniſcher Violinvirtuos in Verona um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. 

Trauſchel, Chriſtoph, geb. 1721 im Braunsdorf bei Roßbach, ſtudirte in 
Leipzig Theologie, wurde hier Schüler Seb. Bach's und ließ ſich 1755 in Dresden 
als geſuchter Clavierlehrer nieder; er iſt geft. daſelbſt 1800 und hinterließ ungedruckte 
Elavierfonaten. 

Transieription, Uebertragung eines Gefangsftüds für Klavier oder ein anderes 
Inſtrument. 

Transitio (lat.), Uebergang einer Tonart in die andere. 

Transitus (lat.), Durdigang. 

Transitus regularis, die durchgehenden Noten. 

Transitus irregularis, die Wechjelnoten. 

Trandponiren, das Berfegen eines Tonftids aus einer Tonart in eine andere, 
natürlih unter Beibehaltung der Intervallenverbältnifie. 

Transponirende Inſtrumente nennt man diejenigen Inftrumente, deren 
Töne beim Spielen nach Noten nicht mit der Notirung übereinftimmten. 

Trandponirte Tonarten, die Verfegung der C-dur- und A-moll- Scala auf 
die übrigen Halbtöne der Octave. 

Trandpofitenr, ein Pianoforte mit verfchiebbarer Klaviatur, erfunden von 
Roller in Paris. 

Transpofition, dafielbe was Transponiren. 

Transpositum systema, im Xonartenfuften des 16. Jahrh., die um eine 
Duart böber verfegten Tonarten mit einem $ am Schlüffel. 

Trascinando, jchleppend, Bortragsbezeihnung. 

Trasuntino oder Traduntin, Guido, Juftrumentenmacer in Venedig, geb. 
um die Mitte ded 16. Jahrh., erbaute ein kunſtreiches Elavier mit vier Octaven, 
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a 31 Taſten, eingerichtet zum Spielen in den drei Arten der Xonleiteru, der 
diatonischen, chromatiſchen und enbarmonifchen. 

Trautmann, Heinrih, Gantor in Lindau Anfang des 17. Jahrh., geb. in 
Um, fchrieb ein Compendium musicae für die Schule. 

Trautmann, Eduard, geb. den 2. Oct. 1799 in Parchwitz (Schlefien), Gejang- 
lehrer umd Organift an der Gadettenfchule ın Euhn, bat zablreihe Compofitionen 
für Kirche, Elavier, Violine, Orcefter, Gefang ꝛc. herausgegeben. 

Trautner, Johann Albert, Organift in Hofmarktvorra (Baiern) am Ende 
des 18. Jahrh., ließ zu Nürnberg Clavier- und Gefangfachen ftechen. 

Trautih, Bernhard, geb. ın Baiern 1693, trat in das Benedictinertlofer 
von Tegernfee, ftarb 1762 als gefchätter Kirchbencomponift. 

Trautwein, Traugott, gründete 1820 eine Mufifalienbandlung in Berlin ımt 
Berlag; fpäter war die Firma Trautwein und Co. 1840 ging das Sortiment 
diefer Handlung an Guttentag über, und 1858 der Berlag an Martin Bahn, 
welcher jedoh die Firma „Zrautwein’she Buch- und Muſilalienhandlung“ bei— 
bebalten bat. 

Travanet, Frau B. de, Dichterin und Componiftin von Liedern in Paris 1797. 

Travenol, Louis, geb. in Paris um 1698, BViolinift an der Oper in Ran, 
geft. vafelbft 1783, Componiſt von Biolinfonaten, ift auch bekannt als Berfafier 
von Pamphleten auf Voltaire und Rouſſekau. 

Traver oder Traverd, Jean, ein englifher Mufiter, 1725 Orgamift an 
der Paulstirche, fpäter an der fgl. Eapelle in.London, geft. 1758, veröffentlichte 
Kircheuſachen. 

Traverſa, Joachim, geb. in Piemont, Schüler Pugnani's, — erfter 
Biolinift beim Herzog Garignan in Paris, veröffentlichte dort Streichgltartette, 
Sonaten und Concerte für Bioline. 

Traverfiere, die Querflöte. 

Travdorff, Heinrich, war ein berühmter Orgelbauer in Mainz um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts. 

Tre, drei dreimal. 

Trebelli, Zelia, Sängerin, wurde 1838 in Paris von deutjchen Eltern 
geboren. Den Namen Gilbert vertaufchte fie mit Trebelli, als fie nad mehr 
jäbrigem Gefangunterricht 1859 auf dem Hoftbeater zu Madrid zum erften Male 
die Bühne betrat. Ihren Weltruf gründete fie fidh aber erft in Berlin, als der 
Imprefario Morelli auf Veranlafjung der königl. SHoftbeaterintendang in der 
preußifchen Hauptftadt ein italienisches Opernunternebmen in's Leben gerufen batte. 
Ihre Stimme befitt ſchöne Klangfarbe, wie fie nur den Altiftinnen und Mezzo— 
fopraniftinnen erften Ranges eigen ift. Ebenſo ift derjelben Kraft, Anmutb umd 
Ausdauer beim Bortrag getragener Melodien nachzurühmen. Ihre Glanzrolien fint 
Nomeo, Arfaces in Semiramis umd Azucena in Zroubadour. Auch ald Goncert- 
fängerin machte fich diefelbe befannt und es gelang ihr 1862 die Sympatrbien 
des Yeipziger Gewandbauspublicums zu erwerben. Befonders entzüdt fie aber 
die Engländer, wo fie alljährlich hauptſächlich in London wirft. 

Treblin, Daniel Friedrib, Domänenrath in Ratibor (Schlefien) und Mufit- 
dilettant, geb. 1751, geft. 1805, componirte Tänze für Glavier und ſchottiſche 
Lieder mit PBianobegleitung. 

Trebd, Hänrih Nicolaus, guter Orgelbauer, geb. 1678 in Frantenbaufen, 
1712 berzogl. Hoforgelbauer in Weimar, ift geft. dafelbft 1750. 

Trechovius, Gregor, niederländifcher Muſiler, Gapellmeifter in Kopenbagen 
um 1700, brachte dajelbft zuerft die Sylbe si in Gebraud. 

Treffen ift in der Muſik die Fertigkeit, ein Tonftüd vom Blatte weg rein 
und correct zu fingen oder zu fpielen. 
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 Treffübungen, Uebungen, zu dem Bmwede, das Treffen der Töne ſich an- 
zueigen. 

Treiben der Töne, darunter verfteht man das ftärtere Anblafen bei Blech- 
inftrumenten, um dadurch eine geringe er der Tonhöhe zu erreichen. 

Treiber, Jobann Frievrih, geb. 1641, get. als Nector in Arnftabt 1719, 
veranftaltete eine —— von Hymnen für den Schulgebrauch und verfaßte 
ein Programın De musica Davidica, Arnſtadt 1701. 

Treiber, Jobann Philipp, Sohn des Vorigen, geb. in Arnftadt 1675, geft. 
als ———— von Erfurt den 9. Aug. 1727; von ihm gehören zwei muſi— 
talifhe Schriften hierher über Generalbaf. 

Treiber, Wilhelm, geb. in Graz 1838, ein ſchon ſehr frühzeitig entwiceltes 
Talent im Elavierfpiel, lebte von 1858—1864 meijt auf Reifen, auf denen er ſich 
überall mit Erfolg bören ließ. 1864 wurde er Gapellmeifter am Landestheater in 
Graz, wo er jegt noch thätig ift. 

Trem., Abtürzung für tremulo. 

Tremain, Orgamift in London in der 2. Hälfte des 18. Jabrb., veröffentlichte 
Drgel- und Geſangſachen. 

Tremblement, der Triller. 

Zrembley, Jobann, geb. in Genf 1749, fchrieb für die Abhandlungen der 
Berliner Academie der Wifjenfchaften: „Beobachtungen über die Theorie des 
Tones“, 1801. 

Tremier, Biolinift und Componift, wahrſcheinlich in London in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts. 

Tremolando, tremando, bebend, zittern. 

Tremulant, eine Borrihtung im Windcanal der Orgel zu dem Zwecke, dem 
Zon der Pfeifen eine bebende Bewegung zu geben. 

Trentin, Abbe Gregor, geb. ın Benedig, erfaud 1820 ein Piano mit fich 
gleihbleibendem Ton, das er Biolicembalo nannte. 


Trento, Vittorio, dramatiſcher Componift, geb. in Venedig 1761, war ein Schüler 
Bertoni’3; 1806 ging er nady Amfterdam, dann nad Liffabon, kehrte von da nad 
Italien zurüd, ging nochmals nad Liſſabon und kehrte 1824 zurück nad) Bologna, 
worauf er wahrſcheinlich bald geftorben if. Er componirte eine Menge Ballets 
und Opern, die meift über die Bühne gingen. 

Trepodion, Terpodion, eine Art Orcheftrion mit Claviatur, erfunden von 
Buſchmann in Nordhauſen 1818. 

Trefti, Flaminio, italienischer Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Treu, Abadias, Profefjor der Mathematik in Altvorf, geft. dafelbft 1669, 
ift Berfaffer mufifalifcher Abhandlungen unter dem Zitel: „Janitor Lycei musici, 
intimatio et epitome“ 1635, „Disputatio de natura musicae‘‘ 1645, „Dispu- 
tatio de causis consonantiae“ 1643, „Disputatio de natura soni et auditus‘ 
1645, „Disputatio de divisione monochordi“ 1662; aud in feinem „Directorium 
mathematicum‘“ befindet fih auch einiges auf Muſik Bezügliche. , 

Treu, Daniel Gottlieb, geb. 1695 in Stuttgart, Schüler Biffi's und Bivaldi’s; 
fväter 1740 in Dienften des Grafen Schaffgotſch in Hirfchberg, componirte eine 
ne. Opern und fchrieb zwei mufitalifche Abhandlungen, welche Manuſcript 
blieben. 

Treubluth, Johann Friedrih, geb. im Weilsdorf (Oberlaufig) den 29. Mai 
1739, Schüler von Tamitius, berühmter Hoforgelbauer und Inſtrumentenmacher 
in Dresden, wo er 1813 ftarb, war der Nachfolger Hildebrand's. 

Treuer, ®., geb. um 1836, ein tüchtiger Pianift und Componift, lebt feit 
1860 in New-Hort. 
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Trevelyan, ein akuftifches Inftrument, nad feinem Erfinder Trevelvan je 
genannt. . 

Treyfe, geſchickter Bratſchiſt und Harfenift in Berlin, geft. um 1795, wer: 
öffentlichte nur eine Sonate für die Harfe. 

Trial], Jean Claude, geb. in Avignon den 13. Dec. 1732, Dirigent der 
Hanscapelle des Prinzen Conti, 1767 Director an der großen Oper in Paris, 
geft. 1771, componirte in Gemeinfchaft mit Berton umd Garnier einige Opern 
und allein noch Kammermufitfachen. 

Trial, Antoine, Bruder des Borigen, geb. in Avignon 1736, Sänger an der 
fomifchen. Oper in Paris, vergiftete ſich 1795. 

Trial, Marie Jeanne, geb. Milon, Yrau des Antoin, geb. in Paris ven 
1. Aug. 1746 unter dem Namen Mandeville, geſchätzte GColoraturfängerin an der 
lomiſchen Oper, zog fich 1786 zuriüd und ift geft. 1818. 

Trial, Armand Emanuel, Sohn des Antoine, geb. in Paris den 1. März 177, 
Eorrepetitor am lyriſchen Theater 1797, geft. in Folge feiner Ausſchweifungen 
den 9. Sept. 1803, war talentvoller Componiſt mehrerer Opern und Romanzen 

Triangel, ein in Form eines gleichfeitigen Dreieds zufammengebogener 
Stahlftab, der mit einem anderen Stablftab geſchlagen wird und ın der Janitſcharen⸗ 
mufit gebräuchlich ift. 

Trias, Triade, Dreillang, das Zufammentönen eines Grundtones mit jeiner 
Terz und Duinte. 

‘Trias harmonica, Triade harmonique, ift der confonirende, alfo Dur- over 
Mollpreiflang. 

Trias anarmonica, Triade anarmonique, der difjonirende Dreiflang ; dieſer it: 
1) trias superflua, der übermäßige, und 2) trias deficiens, der vermindert 
Dreiflang. 

Trias aucta, Dreillang mit verboppelten Intervallen. 

os Trias diffusa, Dreiflang, deifen Töne nicht einer und derfelben Octave an- 
gehören. 

Tribrachys, ein aus drei Kürzen zufammengefegter metrifher Fuß. 

Tricario, Joſeph, italienifcher Componift aus Mantua um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, führte Opern von fich auf. 

Trichterregal, ein Schnarrwerk in alten Orgeln. 

Trieinium, entweder 1) ein dreiftimmiges Tonftüd überhaupt oder 2) in# 
befondere ein foldhes für drei Trompeten oder Hörner. 

Tridlir, Jean, geb. in Dijon 1750, vortreffliches Violoncellvirtuos, feit 
1783 in der Hofcapelle in Dresden, geft. dafelbft den 29. Nov. 1813, binterlıes 
ſechs Concerte und Sonaten für fein —— 


Triebel, J. N., Muſillehrer in Schnepfenthal am Ende des vorigen und 
Anfang dieſes Jahrh., fertigte zahlreiche (ungedruckte) Kirchencompoſitionen, aud 
Kammermuſibken. 

Triebeuſee, Joſeph, Oboenvirtuos und Sohn eines ſolchen, geb. im Wien 
1760, Schüler ſeines Vaters und Albrechtsberger's, 1796 Capellmeiſter des Fürften 
von Lichteuſtein, componirte in Gemeinſchaft mit Seyfried eine Operette, außerdem 
allein mehrere Oboenconcerte und Quintette. 

Triebert, Charles Louis, Oboiſt und VBlasinftrumentenmacher in Paris, geb. 
dafelbft den 31. Oct. 1810, ift auch Komponift einer Fantafie für Oboe. 

Triebnigg, Gregor, tüchtiger Pianift und Orgelfpieler, geb. bei Marburg, 
wirkte als Mufillebrer in Steiermart und ift Componiſt einiger Glavier- und 
Drgelfachen. 
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Triemer, Johann Sebald, geb. in Weimar gegen Anfang des 18. Jahrh., 
Violoncellift und Componiſt, lebte zulett in Amfterdam, wo er 1762 ftarb, 
und veröffentlichte Sonaten für Bioloncell. 

Triemitonium (aus drei Hemitonien beftehend), Name für die Heine Terz. 

Trier, Johann, berühmter Organift in Zittau um 1760, geb. in Themar. 
(Sadfen-Gotba), geft. in Zittau 1789, hinterließ Kirchen- und Elaviercompofitionen 
in Manufcript. 

Trieft, Prediger in Stettin Anfang dieſes Jahrh., veröffentlichte in der 
Seipäiger mufitafifchen Zeitung zwei Abhandlungen über den Tact und die Mufit 
des 18. Jahrh. in Deutfchland. 

Trifonia maggiore (ital.), große Terz. 

A Trigonon, ein dreiedfürmiges Saiteninftrument der Griechen mit Nejonanz- 
oden. 

Trihemitonium, f. Triemitonium. 


Trilfer, Trillo, Tremblement, ift das abwechſelnde ſchnelle Anfchlagen eines 
Haupttones und des auf der nächſt höheren oder tieferen Stufe liegenden Neben- 
tones; er wird durd die Abbreviatur tr. oder das Zeigen m angedeutet und muß 
fo lange gefpielt werben, als die Note werth ift, über welchen er ftebt. Doppel- 
triller ıft der gleichzeitige Triller zweier Noten. 
= Trillerfette ift eine zufammenhängende Reihe von Trillern auf verfchiedenen 

nen. 

Trimeleö, ein altgriehifches Singſtück mit Begleitung der Flöte. 

Trinciavelli, Jacopo, italienischer Componiſt aus Toscana, Sänger an St. 
Johann de Lateran um 1620, componirte Kirchenfachen. 

Trio, Sonata a tre, 1) ein dreiftimmige® ZTonftüd für Soloinftrumente, 
zur Gattung der Sonate gehörig, aus mehreren Säten beftehend; 2) auch Name 
für den zweiten Sat in Tanzcompofitionen. 

Triple, eine taktifhe Zonfigur, die durch Theilung eines rhythmiſchen 
Zonwerthes in drei unter einander gleiche Töne entfteht. 

Triomphant (franz.), triumpbirend, fiegend. 

Tripedisono, Guitarrenbalter. 

Tripelfuge, eine Fuge mit drei Hauptfägen oder Subjecten. 

Tripeltact, Tripola, Tripla, ungerader Tact aus drei einander gleichen 
Zactgliedern beftehend. 

Zriphon, aufrechtftehendes, flügeläbnliches Saiteninftrument, erfunden 1810 
von Weidner in Frauenftadt; bei den Griehen nannte man fo auch die drei— 
faitige Lyra. 

Triphoniſch, dreiftimmig. 

Triple de 9 pour 8, Neunachteltact. 

Triple de 6 pour 4, Sechsvierteltact. 

Triple de 6 pour 8, Sechsachteltact. 

Triple de I2 pour 8, Zwölfachteltact. 

Triple de 12 pour 16, Zwölfſechzehnteltact. 

Tripola maggiore, Große Zripeltact. 

Tripola minore, Dreihalbetact. 

Tripola picciola, der Dreivierteltact. 

Tripola crometta oder ottina, Dreiachteltact. 

Tripola semicrometta, di Semicrome, Triple de 9 pour 4, Neumvierteltact. 

Trippenbah, Martin, Barfüßermöndh in Coblenz und Organift dafelbft in 
der Mitte des 17. Jahrh., bat Elaviercompofitionen ftehen laſſen. 

Zrifemitonium, die Heine Terz. 
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Triftaboceea, Paſchal, Edleftinermönd aus Aquila, war ein berühmter Gelehrter 
und Kirchencomponift in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Trite, im griedifhen Tonſyſtem Name der zweiten Saite eined jeden der 
drei oberen Tetrachorde, alfo giebt es 1) Trite diezeugmenon, der Ton c, im 
Tetrachord Diezeugmenon, 2) Trite hyperboläon, der Ton f, im Tetrachord 
Hyperboläon, 3) Trite synemmenon, der Ton b, im Tetrachord Synemmenon. 

Tritonind, Peter, Mufiter in Augsburg Anfang des 16. Jahrbunders, 
war einer der erften, der Gefangscompofitionen ftechen ließ. 

Tritonud, die übermäßige Quart (aus drei Tönen beftehend). 

Tritte, Giacomo, berühmter italienifher Componift, geb. in Altamura 1732, 
Schüler in Neapel von Gaffaro, ftarb als Sala's Nachfolger und Lapellieifter 
in Neapel den 17. Sept. 1824 und bat 45 Opern und zablreihe Kirchenmuſilen 
componirt und als theoretifcher Schriftfteller Gemeralbaßbeifpiele und eine „Scuola 
di contrapunto“ zu Mailand 1823 herausgegeben. 

Tritte, Dominico, Sohn und Schüler des Vorigen, in Neapel geb. 1781, 
componirte einige Opern. 

Trittſchuh, der Ning an Kaftenbälgen, in den man tritt, um ven Balg 
aufzuziehen. 

rivial, gemein, alltäglich. 

Trula, Wenzeslaus Johann, aus Böhmen gebürtig, Secretär beim Grafen 
Hayos in Wien um 1825, veröffentlichte Märfche und Tänze für Klavier. 

Trodäus, ein aus einer langen und einer furzen Silbe beftebender metrifcher Fuß 

Troehler, Bernhard, deuticher Muftter in Paris um 1806, geft. 1828 daſelbſt, 
fchrieb zwei Werfe, das eine über Mufit überhaupt und das andere über Harmomie 
und Modulation. 

Trofen, Ruggero, Capellmeifter an der Kirche de la Scala in Mailand gegen 
Ende des 16. Jahrbunderts, edirte Canzouetten. 

Trojano, Mafjimo, Mufiter aus Neapel, Mitglied der hurfürftl. Kapelle in 
Minden um 1568, gab eine Sammlung neapolitanifher Gefänge beraus. 

Trojan, Jean, Gapellmeifter an St. Marie Maggiore ın Rom, geb. in 
Todi, lebte in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts und veröffentlichte Motetten. 

Trojano, Anton, Kirchencomponift des 16. Jahrhunderts. 

Tromba, die Trompete. 

Trombare, auf der Trompete blafen. 

Tromba marina, das Trumbſcheit oder die Marinetrompete. 

Tromba prima, erfte, — seconda, zweite, — terza, dritte Trompetenftimme. 

Tromba sorda, gedämpfte Trompete (Durch das Sordino). 

Trombe, ein Saiteninftrument mit einer Contrabaßfaite über einen Steg 
—— fo daß fie zwei Töne giebt. Das Inſtrument wird mit hbölzernen 

öppeln gefhlagen und fol die gedämpften Pauken vertreten. 

Trombetti, Ascanius, Gomponift aus Bologna, lebte in Neapel im der 
2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, componirte Ganzonen, mebrftimmig. i 

Trombetti, Auguftin, beriihmter Guitarrift ans Bologna, veröffentlichte 
nur Guitarrencompofitionen. 

Tromboncino, eine Sadpfeife. 

Tromboncino, Bartholomäus, geb. in Verona um die Mitte des 15. Jabrk., 
wird genannt als Componift von Frottolen, einer Art alter venetianifcher Gefänge. 

Trombone, die Pofaune; — d’Alto, Altpofaune; — di Tenore, Tenor«- 
pofaune; — di Basso, Baßpofaune; — piccolo, die Heine Bofaune; — maggiore, 
die große Altpofaune; — grosso, die Ouartpofaune; — grande, die große Baßpoſaune. 

Trombonista, Pofaunenbläfer, Bofaunift. 
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Tromlig, Johann Georg, berühmter Flötift, dann Flötenmacher, geb. den 
9. Febr. 1726 auf Schloß Heldrungen bei Gera, lebte in Leipzig und war Componift 
für Flöte und Klavier; auch hat er eine Flötenſchule und Schriften über die Flöte 
und ihre Behandlung herausgegeben. 

Trommel, Tamburo, ein Schlaginftrument, aus einem auf beiden Seiten 
mit Kalbfel (Zrommelfell) überfpannten Holz- und Meffingeplinder beftebend. 
Auf der einen Seite ift über das Fell eine Schnarrfaite gejpannt. Sie wird mit 
zwei Klöppeln (Trommelichlägel, Trommelftöde) gefchlagen. 

Trommelbaß, eine Grundftimme, die fehnell wiederholt angefchlagen wird, 
oder auch abwechjelnd mit ihren Octaven. 

Trommelfell, 1) das über die Trommel gefpannte Fell; 2) ein Theil im 
menfhlichen Hörorgan. 

Trommelhöhle, ein Theil im menfchlichen Hörorgane. 

Trompeo, Benoit, Dr. med., geb. in Sardinien, lebte in Turin als Verfaſſer 
eines Werles über die Stimme unter dem Zitel: „Memoria sulla voce considerata 
nel triplice rapporto fisiologico pratico“, Zurin 1822. 

Trompete, ein Blasinftrument aus Meffingblech, beftehend aus einer gleich- 
mäßigen Röhre, die ein= oder mehrmal zufanunengebogen, an der einen Seite 
ein Mundftüd, an der andern einen Schallbeher trägt; fie wird angewendet im 
vollen Orchefter und im Militärmufilchören. Naturtrompete, ohne Zonlöder; 
Klappentrompete, mit durch Klappen verfchließbaren Tonlöchern. 

Trompete in der Orgel, Tromba, Clarino, ein Manual und Pedalrohrwerk, 
mit trichterförmigem Auffagrohr, zu 4, 8 und 16 Fuß, gewöhnlih aus Metall. 

Trompetenfeft, ein von Moſes geftiftetes Feſt der Iſraeliten. 

Trompeter, Tronpetenbläfer. 

Trompette (frangöj.), Trompete. 

Zronei, Philipp zwei Brüder und berübinte Orgelbauer in Florenz um 1766. 


Tronci, Anton 
Ihre Nachfolger waren zwei Söhne des Philipp, mit Namen Ludwig und 
Benebdict. 
Tropen, Jacopo, neapolitanifcher Componift des 16. Jahrh., edirte Madrigalen. 
Troppo (ital.), allzu jebr, zuviel. 

- Tropus, 1) im alten SKirchengefange eine melodifche Formel; 2) bei alten 
Schriftitellern oft “gleichbedeutend mit modus, tonus; 3) bei denfelben auch die 
Melodien des Pfalmes und der Dorologie bei Meßumgängen fo genannt. 

Troſchke und Roſenwehrt, Wilhelmine Freiin von, Dilettantin und Come 
ppmiftin für Clavier um 1800, gab Einiges zu Glogau heraus. 

Troft, Caspar, Organift in Jena zu Anfang des 17. Jahrh., veröffentlichte 
Grablieder und Motetten. 

Troft, Johann Caspar der, Aeltere, WRegierungsadvocat und Organift in 
Halberjtadt um 1660, fchrieb gegen 12 muſilaliſche Schriften verſchiedenen Inhalts. 

Troft, Johann Caspar, der Jüngere, Sohn des Vorigen, Hoforganift im 
Weißeufels, gab eine Beichreibung der Orgel auf der Auguftenburg und über 
die Rechte und Privilegien der Mufiter heraus. 

Troft, Tobiad Gottfried Bater und Sohn, beide nambafte Orgelbauer 

Troft, Gottfried Heinrich ſ des 18. Jahrh. im —— 

Troubadours, Trovères, Trovatori, Dichter und Sänger des 12.—14. Jahrh. 
irre Frankreich, waren ähnlich den deutſchen Minnefängern. 

Troupenas, Eugen, geb. 1799 im Paris. Diefer mufitalifche Schriftfteller 
verdffentlihte 1832 in der „Revue musicale“ eine Abhandlung über die Theorie 
der Mufit. 
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Tronffean, Armand, Profeffor der Medicin in Paris, geb. in Tours 1801, 
ſchrieb ein Werl über die Krankheiten der Stimmorgane. 

Truebner, Felix, war ein baierifcher Kammermufifus und Biolinvirtuos in der 
1. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Trugſchluß, Zrugcadenz, fliehender Tonſchluß, Cadenza d’inganno, Auflöfung 
des Dominantalaxords nicht in den tomifchen, fondern in einen andern Dreiflang, 
wodurd der Ganzſchluß verzögert wird. 

Truhn, Friedrich Hieronymus, talentvoller Liedercomponift, geb. den 17. Oct 
1811 in Elbing, ein Schüler von Klein, Debn und Mendelsfohn, lebte 1849 als 
tönigl. Mufitdirector in Elbing, dann von 1852 wieder in, Berlin und ift als Gründer 
der neuen „Liedertafel”, als mufitalifcher Schriftfteller und gediegener Componiſt 
von zwei Opern, befonders aber von ein- und mebrftimmigen Liedern befannt. 

Truska, Simon Joſeph, geb. in Naubnig (Böhmen) 1734, gefcidter 
Anftrumentenmaher und Birtuos auf der Violine, fowie Componift bejonders 
fir die Viola di gamba, wurde Prämonftratenfermönd 1758 in Prag und ftark 
den 14. Jan. 1809. 

Trutſchel, Anton, Orgelvirtuos, Sohn des Organift an der Jacobstirche ın 
Noftod, dort geb. den 15. Oct. 1832, Schüler von Lobe und Mofcheles in Leipzig, 
en ee fir Orgel und Piano heraus. Jetzt ift er Hofmufilalienbändier 
in Noftod. 

Trydell, Johann, Mufiflebrer in Dublin um die Mitte des vorigen Jahr— 
hunderts, ift Verfaſſer einer Mufitichule. 

Tſai-Yn, kaiferl. Prinz in China in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
befhäftigte fich mit der Theorie der Muſik und fchrieb über diefelbe. 

Tſchö, chineſiſche Flöte mit ſechs Seitenlöchern. 

Tſchiang oder Ticheng, hinefifches Blasinftrument, aus einer Kürbisnuf 
als Windbehälter und 17 Bambusrobrpfeifen beftebend, deſſen Ton ähnlich ver 
Stahlbarmonifa ift. 

Tſchirch, geb. in Lichtenau bei Lauban 1815, Prediger in Guben feit 1850, 
veröffentlichte zahlreiche Auſſätze in mufitalifchen Zeitfchriften umd gründete einen 
Gefangverein. 

Third, Friedrich Wilhelm, Bruder des Vorigen, Hofcapellmeifter in Gera, 
geb. den 8. Juni 1818 in Lichtenau bei Yauban (Oberlaufig), Schüler von 
Grell und A. W. Bach, Marr und Rungenhagen in Berlin, ift ein tüchtiger 
Diufiter, talentvoller Componift von Kirchen-, Clavier-, Orgelſachen, beſonders 
befannt durch feine Compofitionen für Männerchor; er war 1843 als Cantor ın 
Lieguitz angeftellt, wurde ſodann ftädtifcher Mufifvirector dafelbft, fam 1852 m 
gleicher Eigenfchaft nad) Gera und wurde vom Fürften zum Hofcapellmeifter ermannt. 

Tſchirch, Ernſt Leberecht, Bruder der Genannten, geb. in Lichtenau ven 
8. Juni 1819, bekannt als Componift von zwei Opern (die aber feine Aufnahme 
fanden) und einigen Ouvertüren, ift er geft. in Berlin im Januar 1855. 
‚third, Heinrich Julius, Bruder der Genannten, geb. den 3. Juni 1820 
in Lichtenau, feit 1857 Organift in Hirfchberg, edirte einige Gelang - und Elavierjachen. 

Tſchirch, Rudolph Auguft, fünfter Bruder, geb. den 17. April 1825, war befonvers 
tüchtig auf Blechinſtrumenten, 1854 Cbordirector an der Kroll’fhen Oper m 
Berlin, machte fich bekannt und beliebt durch feine Jagdeompofitionen umd andere 
Werke für Militärmufit, componirte auch Gefang- und Pianofahen und farb 
am 18. Jan. 1872 als ein um Gefangvereinmefen verdienter Dirigent zu Berlin. 

Tſchortſch, Johann Georg, Priefter und Componift in Schwat TZirol) in ber 
1. Hälfte des 18. Jahrh., componirte viele Kirchenfachen. 

Tu, die 5. der Graun'ſchen Solmifationsfilben. 


Zuba — Tuerrſchmidt. 529 


Tuba, ein großes Blechblasinftrument mit Ventilen; befonders bei Militär- 
mufilchören gebräuchlich; e3 giebt eine Baßtuba und Contrabaftuba. 


Tuba ductilis (Zugtrompete), Bofaume. 

Tuba hercotectonica, ein Muſilinſtrument von Dtter erfunden. 

Tubal oder Thubal (Zubalflöte), eine jet feltene Flötenftimme in der Orgel. 

Tubal, A., belgischer Mufifer in der Mitte des 16. Jahrh., edirte Kirchenfadhen. 

Tuch, - Heinrich Agatius Gottlob, geb. 1768 in Gera, war eigentlich fir die 
Theologie beftimmt, gab jedoch diefe auf und ftudirte Muſik. Begabt mit einer 
Ihönen Stimme, ging er an mehrere wandernde Bühnen, wurde 1796 Baſſiſt am 
Hoftbeater in Deſſau, bi8 1800; dann gründete er — eine Buch- und 
Muſilalienhandlung, lebte noch um 1820 als fleißiger Componiſt von Opern, 
Ballets, Clavierſachen, Liedern ıc. 

Tucher, Baron %. v., Kriegsrath in Schweinfurt, geb. in Nürnberg zu 
Anfang ves 19. Jahrh., veranftaltete eine Sammlung von evangelifchen Kirchen» 
ge ängen aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Belannt und fehr gefchätt find 
ejonders die Werke: „Schatz des evangeliſchen Kirchengefanges ꝛc.“, Stuttgart 1840; 
„Schatz de3 evangelifchen Kirchengefanges im erften Jahrhundert der Reformation“, 
Leipzig, Vreitlopf und Härtel 1848. 

Tudor, Wilhelm, Briefter und Canonicus von St. Peter im Weftminfter 
in London, geft. 1678, gab Kirchenlieder heraus. 

Tuczef, Franz, Chordirector an St. Peter in Prag um 1770, geft. dafelbft 1780, 
binterlieh Glavierfonaten (Manufcript). 

Tuczel, Franz, Sohn des Vorigen, geb. in Prag um 1755; geft. als Kapell- 
— am Peſther Theater 1820, war Componiſt mehrerer Opern, Kirchenſachen, 

nze. 

Tuczech, Leopoldine, geb. 1821 zu Wien, wurde Schülerin des dortigen 
Conſervatoriums, erhielt Engagement am Hofoperntheater, gaſtirte mit großem 
Erfolg 1841 in Berlin, wurde daſelbſt als Soubrette engagirt und verheirathete 
fich mit einem Herrn Herrenburg, von welcher Zeit fie den Doppel-Ramen Herren 
burg⸗Tuczek führte. 

Tudor oder Tutor, englifcher Vocalcomponiſt um 1490. 

Tudway, Thomas, geb. 1656, Tenoriſt in der Capelle zu Windfor, dann 
Brofeifor der Muſik in Cambridge, ftarb 1726 als königl. Hofcomponift dafelbit. 
Kirhenfahen von ihm waren zu feiner Zeit ſehr geſchätzt. 

Tuebel, Ehriftian Gottfiebd, Componiſt und muſilaliſcher Schriftfteller um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts. 

Tnerf, Daniel Gottlob, geb. in Claufnig bei Chemuit den 10. Aug. 1756, 
Drganift an der Liebfrauenfirhe in Halle und 1808 aud Profeſſor der Mufit 
an der Uiniverfität, ift geft. den 26. Aug. 1813. As Componiſt eines Oratoriums 
fowie vieler Glavierfonaten und Lieder und bejonders bekannt durd feine mufifalifch- 
wifjenfchaftlichen Lehrbücher und eine Clavierſchule, welch' Tetstere 1789 zu Halle 
und Leipzig erichien, bat er fich einen bedeutenden Namen erworben. 

Türkiſche Mufif oder Janitſcharen-Muſik ift der Berein aller Schlaginftru- 
mente (in Militärorcheftern). 

Tuerlindd, Cornelius Johann Joſeph, geb. in Malines (Belgien) den 
31. Mai 1783, ift Componift von Märfchen, Ouvertüren, Fantaſien, für ver- 
fchiedene Inſtrumente. 

Tuerrfhmann, Friedrih Auguft, Organift in Penig 1792, gab Lieder mit 
Elavierbegleitung beraus. 

Tnerrihmidt, Johann, Hornvirtuos in Dienften des Fürften Dettingen» 
Wallerſtein, geb. in Leſchgau (Böhmen), geft. 1780. 

Paul, Handlerifon der Tonkunſt. II. 34 
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Tuerrihmidt, Carl, Sobn des Borigen, geb. in Wallerftein den 24. Febr. 1751; 
ausgezeichneter Hornvirtuos in der königl. Capelle in Berlin, geft. den 1. Nov. 1797, 
veröffentlichte Horncompofitionen und war Grfinder wichtiger Berbeflerungen für 
das Horn. 

Tuerrſchmidt, Karl Nicolaus, Sohn des Vorigen, geb. in Paris den 20. Det. 
1776, war ebenfall3 Hornvirtuos. 

Tuerrſchmidt, Anton, Bruder des Johann, ebenfal3 Hornvirtuos. 

Tugend, Jobann, ein blinder Harfenvirtuos, geb. 1770 in Preßburg, reifte 
1790— 1818 in Europa mit Erfolg. 

Tulon, Zobann Peter, geb. in Paris 1749. Fagottift an der Oper in Paris, 
geft. dafelbft 1799, hinterließ einige Yagottcompofitionen. 

Tulon, Johann Ludwig, Sohn des Borigen, geb. in Paris den 22. Sept 
1786, gebildet am dortigen Conſervatorium, ausgezeichneter erſter Flötift an der 
großen Oper, fpäter Profeffor am Gonfervatorium bis 1857, ging dann mad 
Nantes, wo er den 23. Juli 1865 ftarb. Zahlreiche Flötencompofitionen von ibm 
find febr belicht. 

Tuma, oder Thuma, Franz, Gapellmeifter der Kaiſerin Elifabetb, geb. in 
Eojtebets (Böhmen) den 2. Oct. 1704, geft. in einem Klofter in Wien 1774, 
edirte Kirchencompoſitionen. 

Tumultuoso, ftürmifch, wild, aufgeregt 

Tunder, Franciscus, berühmter Orgelipieler, Organift an der Marienkirche in 
Lübeck, geſt. dafelbit um 1780, war Schüler von Frecscobaldi in Nom gemeien. 

Tunftede od. Tunfted, Simon, Francistanermönd, geb. in Norwich zu Anfang 
des 14. Jahrh., berübmt wegen feiner Gelebrfamfeit und Mufiftenntmifie, geft. in 
Bruzard 1369, hinterließ zwei tbeoretiihe Schriften über Mufit. 

Tuoni trasportati, die transponirten Töne im Syſtem der Xonarten des 
16. Jahrhunderts. 

6 Tuppah, ein Tonftüd der Indier im Zweiviertel-Tact, von leidenfchaftlichem 
arakter. — 

Turanyi, Carl, geb. in Ungarn 1806, war Capellmeiſter in Aachen bis 1859, 
befannt als guter Pranift und Gomponift von Trio's, Gefangcompofitionen, 
Sinfonien. 

Turato, Anton Maria, Gapellmeifter am Dom zu Mailand, geft. 1650, 
veröffentlichte nur Motettencompofitionen. 

Turbae, die Vollsbücher in Baffionsmufiten. 

Turbeglio, Felix, italienischer Eomponift um 1800, edirte Violinfachen. 

Turbry, Frauc. Lorenz Hebert, geb. in Paris den 27. Sept. 1795, gebildet 
am dortigen Konfervatorium, Violinlehrer dafelbft, geft. 1859, bat Quartette, Trio’, 
Duo's für Violine und Piano, auch eine Oper der DOecffentlichleit übergeben. 

Turcas, Joſeph Franz Chryſoſtomus, geb. in Marfeille den 27. Nov. 1788, 

eft. in Paris den 20. Dec. 1841, war Kriegscommiffar und bat als folder mebrere 
uartette und Quintette für Streibinftrumente, Orchefterfachen, Ballets componitt. 

Tureo, turca, türtiſch, alla turca, auf türfifhe Art. 

Turco, Giovanni del, Edelmann in Florenz und Componiſt in der 1. Hälfte 
des 17. Jahrh., veröffentlichte 1614 Madrigalen: 

Turcotti, Maria Juftino, gute Sängerin des vorigen Jahrh., lebte am Hefe 
in Bayreuth umd ftarb dafelbit 1780. 

Turged, Edmund, alter englifher Componift, war Hofmufitus König Heinrich's VL. 
um 1440. 

Turini, Gregoir, Sänger und Zinfenift, Kammermuſilus des Karfers Rudolph, 
geb. 1560 in Brescia, geft. 1600 in Prag, gab eine Sammlung geiftlicher umd 
weltlicher Geſänge beraus. 
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Turini, François, Sohn des Vorigen, geb. 1590 in Brescia, Organift an der 
Katberrale in Brescia, geft. daſelbſt 1656, edirte gute Kirchencompofitionen. 

Turini, Ferdinand, geb. in Zalo bei Brescia 1749, war Cembaliſt am Theater 
in Benedig: 1792 erblindete er und wurde Orgamft in Padua, fpäter noch 1812 
in Brescia als Lehrer, veröffentlichte er Kirhencompofitionen und einige Opern. 

Turley, Johann Tobias, berühmter Orgelbauer, geb. in Treuenbriezen den 
4. Aug. 1773, erft Bäder, bildete er fich felbft zum Orgelbauer, geft. den 9. Aprıl 1829. 

Turnball, Johann, geb. in Schottland, Chordirector an der Georgenticche 
in Glasgow, gab eine Sammlung von Kirchentiedern 1833 heraus. 


Turner, Wilhelm, Dr. der Mufit, geb. in London 1651, Tenoriſt in der 
tgl. Eapelle, fpäter Bicar an der Weftminfter Abter, geft. in London den 13. Jan. 
1740, ift Componiſt eines Intermezzo's und muſikaliſcher Schriftfteller. 

Turner, Orgelbauer in Cambridge um 1710. 

Turnhont, Gerard, berühmter Komponift des 16. Jahrh., geb. in Turnhout 
1520 oder 1521, Gapellmeifter am Dom in Antwerpen biß 1571, dann Gapell- 
meifter in Madrid, geft. den 15. Sept. 1580, bat mehrftimmige Kirchen- und weltliche 
Geſänge componirt. 

Turnhout, Johann von, geb. um 1525 in Zurnbout, von. wo ev auch den 
Namen befam, Gapellmeifter des Herzogs von Parma in Briffel, lebte noch 1600 
und edirte dort Kirchenfachen. 

Turno, italienischer Componift der nmeapolitanifhen Schule um 1784. 

Tuſch, Touche, das ungeordnete tactlofe Durcheinanderblafen im Accord der 
Trompeter oder anderer Harmoniemuſiler bei Toaften u. f. w. 

Tutilo, Benedictinermönch in St. Gallen um 883, dem gelehrte Bildung 
nachgerühmt wird, auch war er Komponift von Sequenzen. 

Tutta la forza, die ganze Kraft. 

Tutte corde, alle Saiten, bedeutet, daß die Berfchiebung am Pianoforte 
aufgeboben werden fol. 

Tutti (ital.), alle; entweder alle Stimmen oder alle Inftrumente (jolfen 
einfeten). 

Tuyaux, Pfeifen; — a auche, Zungenpfeifen; — à bouche, Flötenpfeifen. 

Twining, Thomas, englifcher Schriftfteller, geb. 1734, Paſtor in Elochefter, 
geft. 1804, jchrieb eine Abhandlung über die Mufit als nahahmende Kunft. 

Typ, eine chineſiſche Flöte obne Klappen. 

Tye, Chriſtoph, geb. in Weftminfter Anfang des 16. Jahrh., Dr. der Mufit, 
Drganıft in der Gapelle der Königin Eliſabeth, geft. 1570, überſetzte die Apoftel- 
geichichte, fette fie in Muſik und componirte auch andere Kirchenfachen. 

Tylman Sujato, Notendruder, Mufiter und Componift, geb. Anfang des 
15. Rabrb., war 1529 in Antwerpen in der Eapelle der Dlarientirche, 1543 eröffnete 
er feine Notendruderei; auch war ev Komponift von Motetten und Gefängen. 

Tympani coperti, gedämpfte Bauten. 

Tympanischiza, Trumbfceit, ſ. Marintrompete. 

Tympanista, Paulenſchläger. 

Tympano, tympanon, tyımpanum, Paule. 

Tympanum bellicum, Heerpaufe, große Kefjelpaute. 

Tyrolienne, 1) Zurolergefänge, die mit einem Jodler fchliefen; 2) Tanz in 
langfamem ° ,-Tact. 

Tyrrheuiſche Flöte oder Trompete, altgriechifche Kriegstrompete, foll von 
Tyrrhenus, einem Sohn des Herkules, erfunden fein. 

Tytler, William, engliſcher Schriftfteller, geb. in Edinburg 1711, geft. den 
12. Sept. 1792, ſchrieb über ſchottiſche Mufif und componirte Lieder. 
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Tzwejoel, Theodorich (naunte ſich de Montegaudio), deutſcher Mönch gegen 
Ende des 15. Jahrh., ſchrieb über Muſik zwei Werle und zwar beſonders zum 
Berftändnif des Boetius. 

U. 

Ubald oder Ubaldus, fteht unter der richtigeren Schreibart: Hucbald. 

UÜbaldi, Carlo, geb. in Mailand um 1780, wirkte in feiner Vaterfiadt als 
Gefanglehrer am Gonfervatorium, bat einige Opern und Jnftrumentalmufit ge- 
fchrieben und war Schiller von Poltani und de Baihon. 


Uber, Ghriftian Benjamin, geb. im Jahre 1746 zu Breslau, geft. dafelbit 
im Sabre 1812 als tönigl. Juftizcommifjar, ein vortrefiliher Mufifoilettant, 
componirte verfchiedene Sonaten, auch eine Oper „Clariſſa“. 

Uber, Friedrih Chriftian Hermann, ältefter Sohn des Vorbergebenden, geb. 
im Sabre 1781 zu Breslau, Schüler von Türk, war ein vortrefflicher Piolır- 
fpieler und componirte viele Opern, auch Gantaten und ein Ovatorium. Er 
lebte zu Berlin, Caſſel,· Mainz, Leipzig in verfchiedenen Stellungen und far 
im Jahre 1822 ald Cantor und Mufifvirector an der Kreuzfchule zu Dresden. 

Uber, Alerander, jüngerer Bruder des Vorbergebenden, geb. zu Bresſslat 
1783, war eim bedeutender Cellovirtuos (Schüler von Jäger dem älteren). Cr 
ftarb im Jahre 1824 als Capellmeifter des Fürſten Karolat. Seine Compof- 
tionen belaufen fih auf die Opuszabl 18 und entbalten meift Bioloncelljachen. 

Ubrede, Joannes di, eim Contrapumttift um 1450, welchen Spatarias in 
feiner Bertheidigung des Ramus citirt. 

Uebermäßig heißt ein Intervall, welches um einen chromatiſchen Halbton größer 
ift, als ein reines oder großes Jntervall. 

Ueberſetzen, Ucbereinlagen und Ueberlegen nennt man beim lavierfpiel 
die Art der Fingerfeung, nach welcher einer der übrigen Finger über den Darmen 
binüberbewegt wird, entgegengefegt dem Unterfegen. 

Vebertheilig beißt dasjenige Intervallenverhältniß, bei welchem die größer 
Zahl die Mleinere ganz und noch einen gewiſſen Theil derjelben in fich faft. 

Ueberziehen beißt 1) in der Gejanglehre das fehlerhafte Hinaufprefien de 
einen Zones zum folgenden, fo daß gewöhnlich beide zu bo erflingen; 2) m 
der Applicatur der Bogeninftrumente das Fortrüden der Hand im eine böben 
Lage; 3) in der Orgelbauerterminologie eine fo fcharfe Intonation der Pfeifen, 
dab diefe ftatt ſtets eigentlihen Tones von dieſem die Octave oder Duoderim: 
angeben. 

i Vccelini, Caroline, geb. Pazzini, componirte einige Opern, die in Mailant 
und Neapel mit Erfolg gegeben wurden. Im Jahre 1843 fiedelte fie mit ihrer 
Tochter, einer Sängerin, nad) Paris über. ° 

Uccelini, Dom Dario, Gapellmeifter zu Para gegen 1650, bat verſchiedene 
Opern und Conaten cr ınponirt. 

Udalſchall, Maißac von, Abt zu Augsburg, wo er um 1151 flarb, com: 
ponirte Hymnen, die noch beutigen Tages in genannter Stadt gefungen werben 
follen, audy rührt von ihm wahrjcheinlih ein Zractat „De musica“ ber. 

Udbye, M. A., geb. zu Drontbeim im Jahre 1820, Schüler von Hauptmann, 
componirte mebrftimmige Gefänge und Streichquartette. Er lebt in feiner Bater- 
ftadt als Organift. 

Udl, Johann Anton, geb. im Jahre 1812 zu Warasdia in Ungarn, wo er 
päter als Clavierlebrer lebte, bat verfchiedene Bände Variationen über ungariſche 

bemata — 

Ugab (nach Moſes I, 4), ein von Igbal erfundenes Blasinuſtrument. 
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Ugherio, Pompeo, Birtuos auf der Doppeldarfe und Tanzmeifter, hatte in 
Mailand um 1620 einen großen Schülertreis um fich verfammelt. Auch war er 
Eomponift. 

Ugolini, Vincenzo, geb. in Perugia, Capellmeifter im Batican zu Rom, Schüler 
von Nanini, Lehrer von Benevoli, gab verichiedene Sammlungen von Mefien, 
Motetten, Palmen und Madrigalen in den Drud. Er ftarb im Jahre 1626. 

Ugolini oder Ugolino, genannt di Orvieto, ſchrieb um 1370 eine Abhandlung 
* musica mensurata“, die ſich zu Nom in der Bibliotheca Casanatensis 
befindet. 

Ugolini, B., venetianifcher Priefter- um 1750, verfaßte einen Thesaurus 
antiquitatum sacrarum, ein Sammelwert, in welchem ſich auch die bis dahin 
erichienene Literatur iiber hebräifche Mufit findet. 

Uhde, Job. Otto, geb. zu Infterburg (Litthauen) im Jahre 1725, geft. im 
Jahre 1766 zu Berlin als königl. Criminal- und Hofrath, Hat Sinfonien, 
Kammermuſilſtücke, Concerte, Gantaten und eine Oper „Temiſtoche““ componirt. 

Uhliſch, Orgelbauer in Rußland um 1739. - 

Uhlmann, Job. Adam, geb. 1737 zu Kronach (Baiern), war Gapellmeifter 
des Fürftbifchofs von Bamberg. Er ftarb im Jahre 1820. 

Ulbrich, geb. zu Wien 1752, Beamter der niederdfterreichiichen Negierung, 
arbeitete in feinen Mußeſtunden einige recht aunehmbare Kompofitionen. Seine 
Sinfonien, Kirchen- und Kammercompofitionen wurden nicht Öffentlich aufgeführt. 
Er ftarb im Jahre 1848. 

Ulidy, Johann, gegen 1700 in Yeipzig geboren, war Gantor zu Wittenberg, 
bat eine „Kurze Anleitung zur Singehunft‘, Wittenberg 1678, herausgegeben. 

Ulfe, A., Organift zu Groß-Strelig (Schlefien), gab einen „Lehrgang im 
Elavierunterricht ꝛc.“, Wolfenbüttel 1857, heraus. 

Ulfinger, Auguftin, ftarb als Gapellmeifter zu Prevfing im Jahre 1780. 
Er componirte: „Meditations“, auch eine Oper „Themiftocle*. 

Ulloa, Piedro, Jeſuit im Anfang des 18. Jahrh. zu Madrid, bat eine 
Abhandlung: Musica universal, o principios ete., Madrid 1717, herausgegeben. 

Ulrich, Job. Rudolph, ein ausgezeichneter Oboenbläfer in der Gapelle de3 
Herzogs von Wiürtemberg um 1780. 

lrich, Eduard, geb. zu Weimar im Sabre 1795, Cellift in der Gapelle 
feiner Baterfladt, bat 2 Opern, auch einige Eoncerte für Cello herausgegeben. 

Ulrich, Carl Ernft Hermann, geb. 1795 zu Boltenhain (Schlefien), Paftor 
in Sprottan, bat einige Schriften über Begräbniß- und Kirchengejang, fowie 
fleinere Liedercompofitionen veröffentlicht. 

Ulrich, Hugo, geb. 1827 zu Oppeln (Schlefien), Schiller von Dehn, machte 
ſich zuerſt im Jahre 1853 durch eine preisgefrönte Sinfonie befannt, der dann 
fpäter eine zweite, Yieder, Streichquartette und eine Oper folgten. U., welcer 
mebrere Jahre in Stalien lebte, kehrte 1859 nach Berlin zurüf, wo er den 
23. Mai 1872 ftarb. Seine Arrangements flaffifher Werte zeugen von 
ediegenen Kenniniſſen, wie er überhaupt unter den tichtigen Mufitern einen 
Ehrenplaß bebauptet. Er arbeitete viel für die Berlagsbandlung von %. E. C. 
Leuckart (Conſtantin Sander) in Leipzig. 

Ultima, die letzte — nämlih Saite — im lateinifhen Ueberſetzungen häufig 
für vern gebraucht, fo ultima conjunetarum = virn ovrsuussor; ultima divi- 
sarım — vern dieevyuirov und ultima excellentium — virn vnoßolalwv. 

Umbreit, Carl Gottlieb, geb. 1793 zu Rehſtedt, Schüler von Kittel, war 
ein ausgezeichneter Organift umd hat auch viele gute Orgelfachen componirt. 
Ebenso veröffentlichte er ein „BVBierftimmiges Choralbuch ꝛc.“, Gotha 1811. Er 
ftarb im Jahre 1829. 
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Umfang, ſ. Ambitus. Der Umfang der verfchiedenen Anjtrumente amd 
Stimmen ift meift bei diefen ſelbſt nachzuſehen. r 

Umkehrung nennt man die Berjegung einer tieferen Stimme über eine böber, 
oder einer höheren unter eine tiefere. Durch die Umkehrung entftcht 3.,8. bei 
den Antervallen aus der Secunde (c—d), eine Septime (d—e) u. f. m. 
Wichtiger ift die Umfebrung bei den Accorden, und am wichtigsten bei ganzen 
Sähtzen und Gängen (Ausfübhrliches bierüber ift im einer Lehre des Contra- 
punfts 3. B. bei Sımon Sechter naczufeben.) 

Umlauf, Ignaz, geb. 1752 zu Wien, war Mufifdirector der deutfchen Oper 
in feiner Baterftadt und Subftitut des Hofcapellmeiftrs. Er ftarb, 1790 
und bat Kirchen- und Clavierfachen, Opern und Singfpiele componirt. (Arm al- 
— befannt iſt das von Mozart variirte Thema „Zu Steffen ſprach im 

raume“ aus dem Singfpiel „Irrlicht“) 


Umlauf, Michael, Sohn des Borigen, * zu Wien 1781, war kaiſerlicher 
Hofcapellmeifter und ftarb im Jahre 1842. Er bat nur wenig compomitt. 


Umftadt, Joſeph, Muſikdirector beim Grafen Brühl in Dresden um 178%, 
bat einige Symphonien und Clavierfonaten componirt. 

Umftimmen kommt bei Saiten- und Blasinftrumenten vor, wenn gewiſſe im 
Bereiche der gewöhnlicen Stunmungen unmögliche Effecte erzielt werden ſollen 
Bei den Hörnern und Trompeten wird Died durch eim vorgefchriebenes Muta 
angezeigt. 

Una corda, auf einer Saite. 

Unabhängige Töne nennt man öfters die fieben Töne e. d. e, f. g. a, h. 

Unca, eigentlich: gekrümmt, geſchwänzt, die Achtelnote. 

Unda maris (Meereswelle), eine 8Sfüßige Flötenſtimme in der Orgel. 

Undalazione, das Beben des Tones bei den Geigeninftrumenten dur ven 
aufgefetten Finger. 

Undecime, ein Antervall von 11 Stufen: C—f. 

Undecimole, eine taktifche Figur, die fich bildet, wenn man einen rhythmiſchen 
Theil in elf gleiche zerlegt, fo daß ein jeder * ,, Werth bat. 

. Unger, Johann Friedrich, geb. zu Braunjchweig 1776, geft. daſelbſt 178] 
als herzoglicher Juftizvatb, erfand den Melograpb, eine Mafchine, Durch die jorert 
das, was man auf dem Glavier improvifirte, in Noten gelegt wurde. 

Unger, Caroline, in Italien Ungber genannt, geb. in Wien um 1800, war eine 
berühmte Sängerin, die mit Barbaja im Jahre 1828 nach Italien ging, wo fe 
dann an verfchiedenen Bühnen tbätig war, bis fie fih mn Sabre 1840 mit dem 
Franzofen Sabatier verbeirathete. 

Ungeitridhen, ein, ohne Kenntniß der biftorifchen Entwidelung der Notenſchrift 
ſchwerverſtändlicher Name für die Fleine Octave 

Ungind, Petrus Joannes, gab ein „„Encomium Musicae‘“, Upfjala 1637, in 
den Drud. ’ 

Un pochettino, ein flein wenig; un poco, ein wenig; un poco piu, ein 
wenig mebr; un poco andante, cin wenig langjanı; un poco piu forte, cın 
wenig jtärter. 

Unisonus, der Einklang, ital. Unisono, der Zuſammenklang mebrerer Stimmen 
in Brim= oder 

Unterdominante, die um eine Octave vertiefte Quarte. 

Untermediante iſt die umgekehrte Terz oder Sexta toni. 

Unzelmann, Friederile Auguſtine Gonradine, geb. zu Gotha 1769, geborene 
Flittner (Großmann), war eine im der Oper wie im Schauſpiele gleich bervor— 
ragende Kinftlerin. Sie ftarb in Berlin im Jahre 1817. 
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Unzer, Johaun Auguſt, geb. zu Halle 1729, geſt. zu Altona 1799 als Arzt, 
veröffentlichte eine Abhandlung „Ueber die Muſik in ihrer Beziehung zur Heilkunde‘. 

Upmarf, R., Profeſſor an der Univerfität zu Upfala, fehrieb über „Musica 
priscarum gentium“, Upfula 1708. 

Upfer oder Uſper, Francesco, Organift in Benedig, hat zu Venedig 1619 
„Salmi a 4—8 voei“ erſcheinen lafien. 

Urban, Ehriftian, geb. zu Elbing 1778, Muſikdirector in Danzig, hat mehrere 
Werte, eine Oper „Der goldene Widder‘ und die Muſik zu Schiller's „Braut von 
Meſſina“ geichrieben. 

Urban, Chriftian, geb. 1790 zu Montoye bei Aachen, fpielte faft alle Ju— 
ftrumente gut, war aber befonder3 Birtuos auf der Bratfche; von feinen Compo— 
fitionen find hauptſächlich die mit Mayſeder gelieferten Biolinduo’3 belannt. - Ex 
ftarb im Jahre 1845 als Organift zu Paris. 

Urban, Julius, geb. zu Berlin 1837, lebt als Componift und Gefanglebrer. 
in feiner Baterftadt. 

lirban, Heinrich, geb. zu Berlin 1836, Bruder des Borigen, ift VBiolinift und 
Componiſt in Berlin. 

8 Urbaneck, geb. 1809 zu Knobis, iſt Concertmeiſter am Victoria-Theater zu 
erlin. 

Urbani, F., ein italieniſcher Componiſt, geſt. zu Dublin 1816, hat mehrere 
Sammlungen fhottifcher Lieder und einige Opern bevausgegeben. 

Urbano, Benetia da, ein Mönch, war um 1400 als Orgelbauer ſehr berühmt. 
Seine Hauptwerte befinden fich in Previfo und Verona. 

Urena oder Uregna, Pietro, ein fpanifcher Giftercienfermönd, ftarb als 
Profefior der Theologie in Mailand 1582, fol zuerft den ſechs Guidoni'ſchen 
Solmijationsfylben noch eine fiebente hinzugefügt haben. 

Urfey, Thomas, Hoffänger von Karl I., geit. zu London 1725, bat eine 
Sammlung tbeil3 eigener, tbeil3 fremder Lieder unter dem Titel „With anıl 
Mirth ete.“, London 1719, veröffentlicht. 

Urio, Francesco, Geiftliher und Gapellmeifter zu Benedig, gab: Salmi 
concertati a 3 voci con violini, Bologna 1697, heraus. 

Urjenbed, Maffimi, Intendant des Großberzogs von Heſſen-Darmſtadt, ver— 
öffentlichte im Jahre 1768 zu Yüttih 6 Trio's und 2 Somaten. 

Urfilio, Fabio, im der erjten Hälfte des 18. Jahrh. wegen feiner Fertigfert 
auf faft allen Inftrumenten und wegen feiner geſchmackvollen Compofitionen befannt 
und beliebt, lebte zu Rom. 

Urfini, Joahim, geb. zu Pontremoli (Toscana), bat zu Venedig i. J. 1530 
zwei Bücher —— Madrigalen herausgegeben. 

Urſo, Camilla, geb. zu Nantes 1842, Violinvirtuoſin, Schülerin von Maſſart 
in Paris, hat ihre erfolgreichen Concertreiſen hauptſächlich auf die Vereinigten 
Staaten erſtreckt. 

Uſper, Franz, Organiſt an der Sauct Mariaslirche zu Venedig um 1622. 
Beſonders bekannt waren von ſeinen Compoſitionen ein Graduale und ein Tractus. 

Ut oder do = O. 

Ut supra (lat.), wie vorher. 

Uttendal, auch Uttendaler und Uttenthal, Alexander, kaiſerlicher Kammerſänger 
in Wien um 1570, componirte: Psalmi, Sacrae cantiones, Missae und weltliche 
Lieder. 

Uttini, Francesco, geb. zu Bologna um 1730, fehrieb für verichiedene Bühnen 
Italiens Opern, gab dann in London einige Jnftrumentalcompofitionen heraus 
und ftarb als Gapellineifter zu Stodbolm im Jahre 1796. 
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V. 


V, als einzelner Buchſtabe kommt dann und warın als Abkürzung für Wörter vor, 
die mit diefem Buchftaben anfangen, natürlich nur, wenn der Ze Moden die 
Bedeutung von felbft ergiebt, wie z. B. für verti, violino, volti, volta, voce ete. 


Ba., Abtürzung für Viola. 
Bacca, ob. Fr., ein italienifher Mufiter des 16. Jahrhunderts. 


Baccai, Nicolo, geb. 1791 zu Neapel, Schüler von Paifiello, wirkte als 
Lehrer am Gonfervatorium zu Mailand. Bon feinen Opern ift befonders 
„Giulia e Romeo’ befannt, feine „Gefangsftudien‘ baben noch jest Werth. Er 
ftarb im Jahre 1849. 


VBaccari, Francesco, geb. zu Modena 1773, Sciler von Narbini, ein aus- 
gezeichneter Biolinfpieler, machte viele Neifen. Seine Compoſitionen befteben in 
Violinduetten und Bariationen. 


Vacchetti, Joh. Baptift, geb. zu Rubera (Modena) gegen 1650, war Eapell- 
meifter in Modena, wo auch feine zahlreihen Motetten erſchienen find. 

Bader oder Levacher, Pierre, geb. zu Paris 1772, Schiller von Viotti, ftarb 
als erfter Violinift der Lönigl. Oper zu Paris. Bon feinen Gompofitionen find 
befonders die vielen Einlagen und Nomanzen bemerkenswerth. 

Vachon, Bierre, geb. zu Arles (Provence) 1731, Schiller von Ehabran, wurde 
önigl. Concertmeiſter in Berlin, geft. 1802, bat Opern, Biolinconcerte und Somaten, 
Streihquartette und Trio's componirt. 

Vacillando, ihwantfend. 

Baet, Jac., belgischer Mufiter um 1520 (micht zu verwechieln mit Jacques 
de Wert), lebte als kaiferliher Kammerfänger zu Wien und hat zablreiche Kirchen- 
compofitionen veröffentlicht. 

Vague, M., geb. zu Marfeille, lebte als Mufiflehrer in Paris umd gab 
dafelbft 1733 ein Werfchen „Art d’apprendre la musique ete.“ beraus. 

Baillant, Pierre Marie Gabriel, geb. zu Paris 1778, Choriſt in der Fönigl. 
Oper bis zum Fahre 1837, bat fich durch gefchicdte Arrangements befannt gemadt. 

Balabreque, Ferdinand, geb. zu Paris 1777, war der Gatte und Geſchäfts— 
führer der Catalani. 

VBalderravano, D. Enrique, geb. zu Penacerrada (Spanien) im Anfang des 
16. Jahrh., ſchrieb eine Biolinfchule, die namentlich durch höchſt geſchickt gemäblte 
und gut eingerichtete Berfpiele wertbvoll ift. 

alente, Antoin, genannt Cieco, ein neapolitanifcher Organift, ab „Versi 
spirituali ete.“, Neapel 1580 heraus. 

Valente, Saverio, apellmeifter uud Lehrer am Conferpatorium zu Neapel 
um 1760, componirte viele Kirchenfachen, fchrieb auch cine Lehre des Eontrapunttes. 

Balente, Giovanni, geb. zu Neapel gegen 1825, Schüler von Mercadante, 
ſchrieb einige mit Beifall aufgenommene Opern. Seit der legten Il Larto da 
donna (1846) bat man nicht8 mehr von ihm gehört. 

Balentini, Carlo, zu Yucca geb. im Sabre 1790, war gegen 1820 als 
dramatifcher Gomponift in Italien ſehr gefeiert. 

Balentini, Jean aus Rom, gegen 1618 Hoforganift in Wien, componirte 
Meſſen, Cantaten u. f. w., von denen fich ein großer Theil noch auf der Prager 
Bibliotbet befindet. 

Balentini, Pietro Fr., geb. zu Rom um 1580, Schüler von Nanint, einer 
der beften Meifter der römifhen Schule, war nicht nur ein böchft fruchtbarer 
Eomponift (feine im ftrengen Styl gejchriebenen Kirchencompofitionen belaufen ſich 
auf 100), jondern auch ein fehr Harer und tiefer Theoretifer. 
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Balentini, Joſeph, geb. zu Florenz 1690, Biolinvirtuos, hat Sinfonien, 
Eoncerte, Fantaſien und Somaten für Violine gefchrieben. 

Balentini, Giovanni, neapolitanifcher Componiſt in der 2. Hälfte des 18. Jahrh., 
bat vier Opern gejchrieben 

Valernod, "Eleazar de, geb. 1704 zu yon, Abt dafelbft, geft. 1778, hat eine 
„Novelle methode pour noter etc.“ verfaßt, deren Mauuferipte noch jett auf 
der Bibliothek zu Lyon find. 

Valeur, Valore, Werth. 

Balgulio, Charles, geb. zu Brescia gegen 1440, überſetzte Plutarch in's 
Lateinische. 

Valhadolid, Fr. de, Capellmeifter in Liffabon, wo er im Jahre 1700 ftarb, 
bat Meſſen, Pjalmen, Motetten u. f. w. componirtt. 

Balla, Georg, geb. zu Plaifance um 1450, fchrieb eine Abhandlung „De 
musica“ und überjetste die muſikaliſchen Schriften des Euclid. (Pseudo-Euclid.) 

Ballade, Johann Baptift, Organift zu Mendorf, fchrieb Orgelpräludien und 
Glavierfinfonien. Das letzte Opus erfchien im Jahre 1747. 

Ballayerta, Joſeph, geb zu Melzo bei Mailand 1755, lebte zu Dresden, 
Parma, d'Aquila und Mailand, wo er 1829 ftarb. Er fehrieb bauptfächlich 
Gantaten und Oratorien. 

Vallara, François Marie, geb. zu Parma gegen 1670, Garmelitermönd zu 
Diantua, jchrieb mehrere Abhandlungen über den Gefang. 

Balle, Pietro della, geb. 1586 zu Nom, Schüler von Solini und Qualiati, 
ein viel gereifter Mann, ıft für Mufiter durch feine zwei Abhandlungen „Della 
musica etc.“ intereflant. Man kannte von ihm auch Kirchencompofitionen. 

Balle, Guglielmo, Francislanermönd, war ein intimer Freund des Padre 
Martini, den er zum Gegenftand eines befonderen Buches machte: „Mernorie 
stwriche del P. M. Giambattista Martini ete.“‘, Neapel 1785. 

Ballet, Nicolaus, ein berühmter Lautenfpieler und Componiſt für fein In— 
firument, aus den Niederlanden gebürtig, lebte um 1640 in Paris 

Ballo, Dominico, Advocat zu Neapel, gab ein Compendio elementare di 
musica, Neapel 1804, heraus, das noch jet zu den beften im feiner Art gezählt 
werden muß. 

Vallotti, Pater Francesco Antonio, geb. zu Bercelli (Piemont) 1697, einer 
der größten Orgelſpieler Italiens, war über 50 Jahre Gapellmeifter an der 
St. Antoniusticche zu Padua und ftarb 1780. Seine Kirhencompofitionen find zahl- 
reich, bedeutender wirkte er als Lehrer, und in feinem 1779 zu Badua erjchienenen 
Werte: „Della- scienza teoretico e pratica della moderna musica‘ zeigt er feine 
bedeutenden theoretiichen Kenntniffe. 

Balls, Franz, geb. um 1665, war Gapellmeifter zu Barcelona. 

Ban Boom, geb. zu Utrecht 1783, war erſter Flötift in der Hofcapelle des 
Königs von Holland Louis Napoleon. Er har für fein Inſtrument Sonaten, 
Duo’ und Trio's componitt. 

Ban Boom, J., ein Berwandter des VBorigen, geb. zu Utrecht 1807, bat 
fich feit 1840 in Stodholm niedergelafien, wo ihn feine Oper: Necken op het 
elven speel, in welcher Jenny Lind die Hauptpartie fang, raſch Achtung verjchaffte. 
Seit 1859 ift er Profefior an der Stodholmer Mufitfchule. 

Ban Buggenhout, Emil, geb. zu Brüffel 1825, ein guter Clarinettift, ift 
Inſpector aller Mufitvereine des Herzogtbums Luremburg und Mufifdirector zu 
Arlon. Seine Gompofitionen befteben aus einer Oper, Cantaten, Goncertftüden 
und Bocalfahen. Auch ift v. Buggenhout Herausgeber eincd mufit. Journals. 

Ban den Ader, geb. zu Antwerpen 1828, lieh in diefer Stadt, mo er als 
Biolinift angeftellt, mehrere Opern aufführen. 
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Bandenbroed, Otto Joſeph, geb. zu Ypern (Flandern) 1759, lebte von 
1788 ab in Paris im verfchtedenen Stellungen und ftarb 1852 zu Paſſy. Er 
war ein fehr berühmter Hornvirtuos, bat aber auch Durch zahlreiche Compofitionen 
(Opern, Sinfonien, Goncerte, Duo’s, Trio's, Onattuors und einer Hormjchule) 
feine anerfennenswertbe Bildung in der Muſik bewiefen. 

Ban den Gneyn, Matthias, geb. 1721 zu Pirleberzg (Brabant), war Organiit 
u St. Peter in Youvanı, wo er 1785 ftarb, Er bat Orgel- und Elavierfonaten, 
* eine Generalbaßlehre herausgegeben. 

Dan der Biſt, Martin, geb. zu Antwerpen in der 2. Hälfte des 16. Jabrh, 
ließ fih im Rochelle nieder, wo er einen ſehr guten dreitbeiligen „Traite de 
musique etc. veröffentlichte. 

VBanderborght, Natalis Chriftian, geb. zu Louvain 1729, geft. dafelbft 1785, 
—— feiner Vaterſtadt Organiſt. Er bat zwei Folgen von Clavierſuiten heraus— 
gegeben. 

Vanderdoes, Charles, geb. zu Amſterdam 1821, Hoſpianiſt des Königs der 
Niederlande, hat bis jetzt ſieben Opern aufführen laſſen. 

Vanderdoodt, Johann Baptiſt, geb. 1830 zu Anderlecht (Belgien), Orxgamiit 
und Muſiklehrer zu Brüſſel, bat 1859 eine „Harmonieleer, ten gebruicke der 
organisten ete,“ beransgegeben. 

Banderhagen, Armand Jean François Joſeph, geb. zu Antwerpen 1753, 
lebte zu Paris in verfchiedenen Stellungen bis zu feinem 1822 erfolgten Tode. 
Er war ein tlchtiger Virtuos auf der Glarinette; im Drude erfcbienen von ibm 
zablreihe Stüde fir Militärmuſik, BVBartationen, Duo's, Concerte für Clarinette, 
Oboe und Flöte, endlih einige Schulen für die genannten Inſtrumeute. 

Ban der Meulen, Servais, ein flämifcher Mufitus, veranftaltete eine Samm- 
lung von deutjchen Liedern, Die umter dem Titel „Een duytsch Musikboek ete.“ 
zu Antwerpen im Sabre 1572 beraustam. 

Bandermoude, geb. zu Baris 1753, geft. 1786, verfuchte ein menes „Systeme 
d’harmonie“* aufzuftellen, das wegen vieler guten Bemerkungen Beachtung verdient. 

Ban der Planden, Carl, geb. zu Brifel 1772. geft. daſelbſt 1749 als erſter 
Violiniſt und Goncertmeifter der königl. Capelle, war befonders cın guter Yebrer. 

Banderftraet, Edmond, geb. zu Audenarde (Flandern) 1826, Schüler von Fetis 
zu Brüfjel, lebt al3 Archivar in der lönigl. Bibliothek, in der er danır und wann 
mufithiftorifche Eutdeckungen zu Machen fucht., 

Ban Elewyd, Zaver, geb. zu Iſſel (Belgien) 1826, lebt zu Löwen (Belgien), 
ift ein guter Mufifdilettant und fleißiger Mufitfchriftfteller. 

Baned, Gefanglebrer zu Paris um 1780, erfand ein neues zwölffaitiges 
Zaiteninftrument, bissex (2 mal 6) genannt. 

Vanhulſt, Felix Alexander, Advocat zu Lüttich, ift der Biograph von Gretm. 

Ban Maldenhem, Robert Julius, geb. zu Deutergbem 1810, Organift zu 
Gaudenberg, gab jpäter diefe Stellung auf, um ſich den Studien über „die Mufil 
der Alten‘ zu widmen, fir deren Gefchichte er auch in Italien ganz intereflante 
Documente ſammelte. 

Ban Maldere, Peter, geb. zu Brüffel 1724, wirkte mit einer kurzen Unter- 
brechung bis zu feinem im Sabre 1768 erfolgten Tode als Koncertmeifter am 
Theaterorchefter feiner Vaterſtadt. Er war als Viofinvirtuos wie ald Compenift 
(Streihhquartette, Sinfonien, Oper) berühmt. 

Ban Maldere, Guillaume, wurde Nachfolger feines Bruders und ftarb ın 
den neunziger Jahren des vorigen Rabrbunderts. . 

Banıacci, PBiedro, geb. zu Livorno 1777, ein Schüler von Cherubini, lien 
fich ſpäter in feiner VBaterftadt als Gefanglebrer nieder und wurde auch im weiteren 
Nreifen durch jeine Blavierfonaten und die Oper: Angelica e Medoro befannt. 
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WBanuaretti, Padre Francesco, geb. zu Neapel, war in Rom Capellmeifter 
eines amt und bat ſich durch einige Meilen, die um 1660 erfchienen, bemerflich 
gemacht. 

Banner, Stephanus, Auguſtinermönch und Capellmeiſter zu Ascoli, verfaßte 
im Jahre 1531 einen vollſtändigen Führer im Generalbaß und Contrapuutt. 
WVannini (oft auch Vanini), Francesca, eigentlich Boſchi, eine berühmte 
italieniſche Sängerin, die namentlich in London durch ihre glänzenden Leiſtungen 
im Häudel'ſchen Rinaldo große Triumphe feierte. 

Vannini, Bernadino, Camaldulenſermönch und Capellmeiſter in Viterbo in 
der Mitte des 17. Jahrh., componirte achtſtimmige Motetten. 

Vannini, Elias, Carmelitermönch in Bologna um 1780 (von jüdiſcher Abkunft), 
war ein fruchtbarer Kirchencomponiſt. 

ra Albert, ein berühmter holländiſcher Orgelbauer, lebte in Utrecht 
um 1120. 

Ban Petteghem, eine bolländiiche Orgelbauerfamilie, deren  befanntejten 
Glieder: 1) Peter, geb. 1690 zu Wetterau, nr in Gent 1787; 2) Egidius Franz, 
geb. zu Gent 1733, geft. daſelbſt 1796; 3) Peter Franz, geb. zu Gent 1764, 
verließ jpäter das Geſchäft; 4) Peter Carl; 5) Yambert Cornelius; 6) Lambert 
Benedict; 7) Peter, Sohn des Vorigen, geb. zu Gent 1792, geft. um 1860; 
8) Marimilian, geb. zu Gent 1811, der jetige Chef des Haufes, find. 

Vareſe, Fabio, Ehordirector in Mailand um 1590, gab Canzonetti a voci, 
Mailand 1592, heraus. 

Vargas, Urbau von, Capellmeiſter in Valencia von 1650—1654, bat zabl- 
reiche Kirchencompoſitionen geliefert. 

Variation, ital. Variazione, iſt die Wiederbolung irgend eines auf einfache 
Art harmoniſch und rhythmiſch veränderten Thema's. 

Varney, Pierre Alphonſe Joſeph, geb. zu Paris 1811, Schüler von Reicha, 
fungirte als Orcheſterchef am verſchiedenen Pariſer und auswärtigen Theatern, 
und iſt ſeit 1857 an den Bouffes Parisiens angeſtellt. Er bat mehrere dramatiſche 
Compoſitionen zur Aufführung gebracht: Atala, le Moulin joli, Opera au camp ete. 

Baroti, Michael, Miufildirector in Novara um 1570, bat Meſſen und Hymmen 
componmitt. f 

Bapeur, Jean le und Louis, Vater und Sohn, gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts als Bioloncellvirtuofen betaunt, febten in Paris, der Vater war 
Generalinipector der Oper. 

Bater, 3. E., Cantor zu Groelpa bei Saalfeld, bat eine Sing- und Clavier— 
ſchule, ſowie Sonatinen, Variationen und Yieder berausgegeben, die faft alle in 
den zwanziger Jahren unferes Jabrbunderts erichienen. 

Vaucanſon, Jacques, franzöfiiher Matbematifer, geb. zu Grenoble 1709, 
geft. zu Barıs 1782, ift befannt durch die Erfindung und den Ban ſehr künftlicher 
Automate. 

Bandeville (eigentlib Baur de Bire von den Erfinder Baſſelni ans Val 
de Bire), urfprünglich ein Lied mit pamphletifchem Charakter, jegt ein Kleines 
fomijches Liederfpiel mit eingeftveuten Liedern nach bekannten Melodien. 

Vacquez, D. Juan, Gapellmeifter in Burgos um 1520, bat dafelbit eine 
große Anzahl Motetten und Bilbancicos (Weihnachtslieder) binterlafien. 

Vecchi, Orazio, geb. zu Modena 1551, daſelbſt als Hofcapellmeifter geft. 1605, 
fchrieb Meſſen, Miotetten, Ganzonetten und Madrigale, bat aber befonders dadurch 
biftorifche Bedentung, daß er mit zuerft durch fein Liederſpiel „l’Anfiparnasso‘“ 
die dramatiihe Mufit einführen balf und zwar im der damals üblichen genauen 
Anbahnung in die Madrigalenform. 
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Vecchi oder VBechio, Orfeo, geb. zu Mailand um 1540, geft. 1613, war 
dafelbft Geiftlicher und Gapellmeifter an der Kirche St. Maria della Scala. Man 
tennt von ihm zahlreiche Mefien, Motetten und Palmen. 

Vecchi, Lorenzo, geb. in Bologna um 1566, ein fruchtbarer Kirchencomponift, 
war in feiner Baterftadt Gapellmeifter. 

Vecoli, Regolv, ein neapolitanifher Componift (Ganzonetten und Madrigale) 
um 1570. 

Veggio, Claudius, ein italienifher Contrapunttift des 16. Jabrb., verfafte 
ein „Libro di Madrigali a 4 voci“. 

Beichtner, Franz Adam, geb. um 1795 in Preußen, Schüler von Benda, 
ein tlichtiger Biolinvirtuos, lebte als Capellmeifter des Herzogs von Eurland in 
Mitau, ging fpäter nach Petersburg, wo er um 1820 ftarb. Er bat Oratorien, 
Sinfonien, Concerte, Ouartette, Sonaten, Yantafien, Capriccio's n. f. w. componirt. 

Veit, Wenzel Heinrich, geb. 1806 zu Ezepnig (Böhmen), Ober-Landesgerichts- 
rath in Eger, dann Gerichtäpräfident in Yeitmerig, wo er 1864 ftarb, bat fi 
durch feine Kirchenſachen, Sinfonien, eine Duverture, Trio's, Quartette und 
Duintette, Clavierftüde, ein und mehrſtimmige Gefangscompofitionen über den Begriff 
des Dilettanten weit hervorragend zu einem anerkannten Gomponiften gemacht. 

Velasco, D. Francisco, Gapellmeifter in Santiago, wo er 1579 ftarb, bat 
Dielen, Motetten und Bilhanico'3 componirt. 

Belajo, Nicolad-Diaz, war Kammermuſilus des fpanifchen Königs Philipp IV. 

Bella aus Malta, lebte zu Paris, wo er 1768 ſechs Trio's und ſechs Quatuors 
berausgab. 

Velluti, Giovanni Battifta, geb. zu Monterona (Mart-Ariona) 1781, gilt 
alö der lette bedeutende Gaftrat, er wurde befonders in London gefeiert, wo feine 
Gage für 5 Monate 2300 Pfd. Sterling betrug. Er ftarb als Gefanglehrer in 
Badua 1861. 

Veloce, velocemente, fliegend, ſchnell, Veloeissimo, davon der Superlativ. 

Velocita, Gejchwindigteit. 

Veneri, Gregorius, Tebte in Rom um 1560 und fchrieb fünfftimmige Madrigalen. 

Veni sancte spiritus (Komm beil’ger Geift), einer der — * Gefänge, 
defien Erfindung dem König Robert von Frankreich um 100% zugefchrieben wird. 

Venoſa, Don Carlo Gefualdo, Fürft von, gab fechs Bücher fünfftimmiger, 
ein Buch jechsftimmiger Madrigalen heraus. Er ftarb um 1605. 

Bentil ift im Allgemeinen eine Vorrichtung, den Küdgang des Mindftromes 
aufzuhalten, fo bei Blasinftrumenten und der Orgel. 

Bentilhorn und VBentiltrompete, ſ. Horn und Trompete. 

Bento, Jvo de, gegen Ende des 16. Jahrh., Capellmeifter in Münden, war 
befonders als Liedercomponift fehr berühmt. Noch jest finden fib Sammlungen 
auf der Münchner Bibliothet. Außerdem fchrieb er viele Motetten, Madrigalen x. 
Er ftarb 1594. 

Bento, Matthias, geb. um 1740 in Neapel, ftarb 1777 zu London. Seine 
Compofitionen (Rammermufit) waren ſehr leicht und anmutbig, daher populär. 

Benturelli, Giufeppe, geb. zu Rubiera (Modena) 1711, geft. in Modena 
1775, componirte Mefjen, Cantaten u. f. w., auch eine Oper und Einlagen. 

VBenna, Frederic Marc Antoine, geb. zu Paris 1788, geft. zu Londen um 
1860 als Orchefterchef des königl. Theaters. 

Voͤny, Augufte, geb. 1801 zu Meru, Oboift an der faiferlichen Oper zu 
Paris, war als Virtuos und Componiſt für das englifhe Horn febr angefeben. 

Veracini, Francesco Maria, geb. zu Florenz um 1685, galt nächſt Tartini 
als der vorzüglichfte Biolinift feiner Zeit, war eine Zeit lang in der Gapelle zu 
Dresden angeftellt, lebte jpäter in Yondeon, dann witder in Jtalien. 
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Veracini, Antonio, geb. zu Florenz gegen die Mitte des 17. Jahrh., der 
Onfel und Lehrer des Vorhergehenden, bat mebrere gute VBiolinfonaten gefchrieben. 

Berbonnet, ein niederländifcher Mufiter um das Ende des 15. Jahrhunderts. 

Verdelot, Philippus, ein berühmter niederländifcher Contrapunttift, geb. gegen 
1500, lebte in Ftalien, wo er eine Menge bedeutender Madrigalen, Motetten ꝛc. 
verfaßte, die theild in Bibliotbeten, tbeils in anderen Sammlungen noch großen- 
tbeils vorhanden find. Er ftarb um 1567. 

Berdi, Giufeppe, geb. 1814 in Noucole (Lombardei), gegenwärtig der frucht- 
barfte italienische Operncomponift, der auch über die Grenzen feines Baterlandes 
hinaus populär geworden (namentlich durch Ernani, Nigoletto und Trovatore). 

Berdonf, Cornelius, geb. zu Thrubout (Flandern) 1564, galt für einen der 
beften Zonfeger feines Yandes. Er ftarb 1645 und hinterließ Madrigalen, geift- 
liche und weltliche Lieder. 

Verdoppelung bezeichnet den gleichzeitigen Gebrauch eines Tones im zwe 
verſchiedene Stimmen. (Näheres fiche in einer Harmonielehre.) 

Verengerung des Thema's ift entweder eine rhythmiſche Zufammenziehung in 
der Bedeutung von Verkürzung, oder eine harmoniſche Einfchränfung, indem das 
Thema auf ein Heineres Intervall reducirt wird. Unrichtig wird der Ausdrud 
für „Engführung‘ gebraucht. 

Verhulſt, 4. J. H. geb. im Haag 1816, Schüler von Mendelsſohn, 1838 
Director der Leipziger Mufikgefellichaft „Euterpe‘‘, 1842 Mufikvirector, jegt Capell- 
meifter am niederländifchen Hofe, hat Concerte, Ouverturen, Sinfonien, Ouartette, 
Lieder, Meſſen, Cantaten, Motetten u. f. w. gefchrieben, die die Opuszahl 90 über- 
fteigen und welche alle von einem tüchtigen Fond zeugen. 

Verfehrung heit diejenige Umſtellung eines Satzes, durch welde jeder auf- 
wärtsgehende Schritt in einen abwärtsgehenden und umgelehrt verwandelt wird. 
Je nach dem genaueren Entfprechen der betreffenden Intervalle unterjcheidet man 
eine ftrenge und eine freie Bertehrung. 

Verkleinerung, ſ. Deminutio und Fuge. 

Verlängerung und Verlängerungszeichen, ſ. Puntt. 

VBermiedener Tonſchluß — Trugſchluß. 

Vermindert, ſ. Intervall. 

Vermiſchter Contrapunkt, ſ. Contrapunkt. 

Vernier, Jean Aimé, geb. 1769 zu Paris, zog ſich 1838 ins Privatleben 
zurüd, nachdem er lange Zeit als Harfenvirtuos am Theater Feydeau umd an 
der großen Oper thätig gewefen war. Seine Compofitionen für die Harfe. er- 
fchienen zu Paris. 

Verrouſt, Louis Stanislaus Xaver, geb. 1814 zu Hazebroud, geſt. 1863 als 
Profefior der Oboe am Conjervatorium zu Paris, war Schüler diefes Inſtituts 
unter Vogt Elwart und Leborne. Nach diefer Zeit am verjchiedenen kleineren 
Theatern angeftellt, fam er 1853 in obige Stellung, wo er aud feine zahlreichen 
Eompofitionen für die Oboe veröffentlichte. 

Verſetzung, daſſelbe was Transpofition. 

Verſetzungszeichen beißen in der Mufik diejenigen Zeichen, durch welche die 
Erböbung oder Erniedrigung eines Tones in der Notenfchrift angedeutet wird (J. b, 9P. 

Verte oder volti, wende um. 

Berwandtichaft der Accorde, 

Berwandtihaft der Tonarten, } fiehe in den betreffenden Harmonielehren. 

Verwandtſchaft der Töne, 

Verzierungen (Manieren) find Ausfhmidungen der Melodie, wodurch ent- 
weder ihre Töne enger und zarter verbunden, oder durch bejondere Kigenbeiten 
ihres Vortrags eindringlicher und angenehmer gemacht werden. Man tanı die 
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Berzierungen in zwei Claſſen tbeilen: im die weientlichen und in die zufäl- 
ligen (willtürliben). Die Worte erklären fich ſelbſt. Zu Den erften gebören: 
Vorſchlag, Nachſchlag, Doppelichlag, Triller sc. Ste baben ihre eigenen Benen- 
nungen und werden jederzeit beftimmt Durch Heine Noten oder andere Zeichen 
angegeben. Die zweiten haben feine eigenen Beremmungen und werden zwar zu— 
werlen mit Heinen Noten angegeben, oſt aber auch der Willfür und dem Geſchmack 
des Spielers überlaflen. Zu den weſentlichen Verzierungen gebören erftens die 
Bor- und Nachſchläge. Der Vorſchag (ital. appoggiatura) ift die Heine, 
vor einem Tone ftehende Note, die genan mit ihm verbunden, und nicht im Tacte 
mitgezäblt voird, Sondern ihre Geltung im Dev Zeit vor der Geltung des Tone, 
zu welchen fie gehört, abzieht; 3. ©. 
| 


4 te Die Vorſchläge find entweder veränderlid- lange, oder 


unveränderlidh-furge: Die Geltung (Dauer) der erfteren wird Durch die Note 
beftunmmt, vor welcder fie fteben; Die leteren werden, ohne Rückſicht auf die 
Geltung der folgenden Note, immer kurz, obſchon mit Erwägung des Tempo Des 
ganzen Stücks mehr oder weniger kurz, angefchlagen. Die gewöhnlichſten ver- 
änderlich langen Vorſchläge (melodifchen Borbalte) ſtehen: a) vor Noten von 
zwei gleichen Theilen, wo ver VBorichlag den halben Werth der Note (m 
Anfebung der Zeit) erbäft, vor welcer er ſteht; 3. ao 


5 $ * —— — 

ea: I — E — = 

3 — — ⸗ ⸗ .. 
"TS 


Ausführung: — L_. 

(Das legte Beiſpiel findet nur im zweitbeiligen Tacte ftatt, wo Die halbe Note 
mit dem Punkt nicht im drei, fondern in zwei gleiche Theile zerfällt). b) vor Noten 
von Drei gleiden Iheilen, wo der Vorſchlag zwei Theile von dem 

der Note erbält, ver welder er ſteht; 3 B. 


PR - — u . ⸗— Er m ä A — 
Screibart: Ne 1, 2 Url —— —— 
— Sfsnnsnmemeneenen — = 


—— 


Ausführung: An .* 
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ri Componiften nehmen es in der Schreibart bei diefen Fällen fo genau, als 
fie jollten, fondern fehreiben die Vorſchläge vor Noten von drei gleichen Theilen 
nm wie vor Noten von zweien. Die Ausführung muß aber, wie hier angegeben, 
bleiben, 3. B. 


— R_____ R 
— 5] was doch geichrieben fein follte: 








— ——— — — — 


e) vor Noten, an welche, vermittelſt des Bogens, eine kürzere gebunden iſt, 
wo der Vorſchlag den Werth der ganzen erſten Note erbält; z. B. 


— FR 


im 
mn 4·. — — 
Schreibart: —⸗ — As- — Et 
AR Be — — — — 
—— 


— 
ee N 
Ausführung: p * in 
er — — — 








Iſt die erſte der durch den Bogen verbundenen Noten punktirt, fo erhält der 
Vorſchlag auch den Werth des Punktes; z. B. 


Schreibart: 


Ausführung: 
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Wenn der Borfchlag vor mebrern zugleih anzufchlagenden Noten ftebt, jo wirt 
er ganz fo ausgeführt, als wenn nur die eine Note daftünde, zu welcher er 
gehört; 3. ©. 


IN 
— — m IM 
Schreibart; — 


— Der Lehrer hat genau darauf zu 
sun — — — 





ur v 


halten, daß die Schüler — wozu die meiften geneigt find — folde Beiſpiele 
nicht etwa 


oder 





ausführen. 





Wenn der Vorſchlag fih auf eine Note im der Mitte oder auf eine untere 
bezieht, jo pflegt man feine Note berunter zu fehwänzen, damit die richtige Aus— 
führung um fo leichter gefunden werde; 3. B. 


Schreibart: — 
| | 8 
Ausführung: —$ 
— — 
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Eben fo müßte dies Beifpiel ausgeführt werden, wenn die untere Stimme deffelben 
eine Octave tiefer gefchrieben wäre; 3. B 


Shreibart: 





Ausführung: — — 
e 4 nur * 


en 


(Fälle diefer Art kommen befonderd in contrapunktifhen Säten vor.) Unver— 
änderlich-kurz werben diejenigen Vorſchläge genannt, die Äufßerft furz vor der 
Note, vor welcher fie ftehen, angefchlagen werden, und ihr deshalb nur fo wenig 
von ihrer Dauer entzieben. Er wird gefchrieben als Achtel, oder bfter als Sch- 
zehntheil, wodurch noch ein kurzer Ouerftrich gebt; 3. B. 


v 


vr. 


Weiter bedarf es für diefen Vorſchlag keiner Erläuterungen. Nachſchläge nennt 
man, im Gegenfatz der VBorfchläge, die Kleinen Noten, die (al3 durchgebende) deu 
Hauptnoten angehängt werden, und ihre Dauer jenen entzieben. Sie werden an 
die vorhergehende, wie die Borfchläge an die nachfolgende Note, eng gebunden und 
angeichleift; 3. B. 





Baul, Handleriton der Tonkunſt. IE. 35 
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Dies Beifpiel zeigt auch (bei Schreibart), daß man, um den Nachfchlag genauer 
vom Vorſchlag zu unterfheiden, ihn mit dem Bogen an die Note zu fchliehen 
pflegt, zu welcher er gebört. Da aber bei fchneller Ueberſicht dennoch Verwechſelung 
entjteben farn, fo ichreibt man faft allgemein (ausgenommen beim Triller) die Nach— 
fchläge in große Noten aus (mie im obigen Beispiele, bei Ausführung). Uebrigens 
werden die Nachſchläge überall etwas ſchwächer vorgetragen, als die Hauptmote, 
zu welcher fie gehören, ındem fie jederzeit auf ein fogenanntes ſchlechtes Tactglied 
fallen. Zu den wefentlihen Verzierungen gebört zweitens der Anſchlag (Doppel- 
vorschlag). Er befteht aus zwei, einer großen vorgefegten, Heineren Noten, deren 
eine allezeit höher, die andere tiefer ift, al8 die Hauptnote, zu welcher Der Anfchlag 
gehört; 3. B. 


a a EI 
BEER 10 — Er erhält übrigens, wie 
— ve —— er — — — 
der einfache Vorſchlag, feine Geltung von der Note, vor welcher er ſteht; 3. B. 

















E . 2 

— ch + Ze 4 

Sqreibart: —— ————— — — 
vr. — — 


— — — —— — 





— — 


— 
Ausführung: — 


Die größere oder geringere Schnelligkeit des Vortrags aller Auſchläge iſt mebr 
der Willtür des Spielers überlafien, der fi, im dieſer Abficht, nach dem Charatter 
und der Bewegung des ganzen Stücs zu richten hat, wo viefe Verzierungen vor- 
fommen. Jener Anjchlag, der mebr als eine Terz umfaßt, findet gewöhnlich ba 
Wiederholung Einer oder ſehr ähnlicher Noten ftatt, die, um mehr Mannichfaltig- 
feit zu befommen, bei der Wiederholung verziert werden follen; 3. B. der Satz: 





BR 
v„—7 2 verziert: 


















Steht aber bei der erften Note des Aufchlags ein Punkt, fo ift er nicht mehr der 
Willtür des Spielers überlafien, fondern den Tacte gemäß und wie ein ver- 
änderlich-langer Borfchlag zu bebandeln; 3. B. 
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Pr 


— 
Ausführung: 6 
| 


oder bei mehrftimmigen Sägen: 





Scdmibart: . — — 
| _— 
! = 
Ausführung: Ar Zu den mwefentlihen Berzierungen 


gehört dritttend der Schleifer. Er beftebt aus zwei oder drei ſtufenweis folgenden 


Vorſchlägen 





ebenfalls von der Note ab, vor welcher er ſteht. Er wird auf- und abſteigend 
gebraudt; 3. B. 


Schreibart: 





Ausführung: — ⸗ 





Ob er mehr oder weniger geſchwind vorzutragen ſei, iſt auch bei ihm der Willkür 
des Spielers überlafien, der fih nach dem Charakter und der Bewegung des 
ganzen Stüds zu richten hat. Im Stüden von fanftem Charakter lommt auch 
der Schleifer mit einer punktirten Note vor, der dann, wie der ähnliche Anichlag, 
nad den Tact und nicht willfürlich vorzutragen ift; 3. B. 

35* 


548 Verzieruugen. 


Der Schueller befteht ebenfalls aus zwei Heinen Noten, deren erſte mit der 
Hauptnote, zu welcher er gehört, auf einer Stelle ftebt, die zweite aber einen Ton 
böber. Er wird allezeit fchnell vorgetragen, befonderd ift fein zweiter Tom fc 
kurz als möglich anzufchlagen (anzufhnellen); 3. B. 










4 2 


re 
- 
— 
Schreibart; — > — — 
0 —— 








(Der Schneller iſt, den Noten nah, dem Pralltriller gleich; in der Bewegung 
aber und im Gebraucd das Gegentheil von dem Mordenten). Wefentlibe Ber: 
zierungen, die micht immer durch Noten, fondern dur andere Zeichen angedeutet 
werden, find: der Triller, der Pralltriller, der Mordent, das Battement, der 
Doppelichlag und die Bebung. Der Triller (ital. Trillo) ift die öftere ſchnele 
Abwechfelung zweier neben einander liegender Töne. Je nachdem es die Zomart 
des Stücks verlangt, und diefe Töne um einen ganzen oder balben Ton (gro 
oder Heine Secunde) von einander entfernt find, umfaßt auch der Triller emt 
roße oder Heine Secunde. Sein Zeichen ift wr (in einzelnen Fällen -), ſeine 
Ausführung fängt in der Megel mit dem höher liegenden von beiden Tönen 
(Gülfsnote) an; 3. B. 


| ee 
——— 


Der Grad der Bewegung des Trillers muß fi nad der Bewegung, bejonder: 
aber auch nad dem Charakter des Stücks richten. Die Töne des Trillers müſſen 
gleichdeutlich, gleichftart und einer fo ſchnell als der andere angegeben werder 
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Langdauernde Zriller müflen in vielen Fällen in der Stärke zu- und abnehmen, 
und im gleihem Berbältnig muß dann zumeilen auch die Schnelligkeit zu⸗ umd 
abnehmen. Der Triller wird auf verfchiedene Weife gebraudt: a) ohne Nachſchlag, 
b) mit dem Nachſchlage, c) mit dem Zufag von unten, d) mit dem Zufag von 
oben. a) Der Trier ohne Nachſchlag wird in der alten Muſil alfo bezeichnet: 


Neuere Somponiften bedienen fich auch in diefem Falle des Zeichens wr, und [chreiben 

dann, wo der Nachfchlag ftatthaben foll, viefen aus. Iſt der Hauptnote, worüber 

das Zeichen des Trillers fteht, ein Borfchlag vorgefett, fo richtet fich die Ausfüh- 

rung defielben genau darnach, ob er unveränderlich-turz oder veränderlichelang ift. 

— Fall, ſo erhält er ſeine ganze Dauer, wie vor einer Note ohne 
riller; z. B. 


Schreibart:; 





* 2 EN 
ES — 
ã— FE 
Soll der Triller mehrere Tacte, über Einer oder über verfchiedenen Noten fort« 
(Kettentriller) 

—— ur es 


II EEE EDB —ñ—i — 






gehen, ſo bezeichnet man dies: 


b) Der Triller mit dem Nachſchlage wird angedeutet, entweder 


tr tr tr tr 
— — — 


— * 24 
jetzt ſeltener: — Noch find zwei Fälle, wo der Nachſchlag 





mwegbleiben fol, wenn die erfte Note de folgenden Zactes fhon in den vorber- 
gehenden gejchrieben ift — 3. B. 





und in Figuren Ddiefer Art: 


Der Nachſchlag wird in der 





Regel eben fo ſchnell angefchlagen, als der Zriller ſelbſt. Wo es anders fein 
fol, muß e3 der Componiſt beftimmt vorfchreiben; aber auch, wenn der Spieler 
vor mehreren Anftrumenten begleitet wird, der Triller nad einer Yermate oder 
Kadenz folgt, und die Inſtrumente nach demfelben zugleich eintreten follen, thut 


er wohl, ten Nachſchlag langfamer anzugeben; 3.8. 


5 
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oder durch Hinzutbun von einer oder mehreren Noten ibn zu —— 3. B. 


oder 





c) Der Triller mit dem Sufah von unten wird in der ältern Mufit gemöbn- 


Ih folgendermaßen angezeigt: — öfter: — zuweilen 


auch: Der Zuſatz wird allezeit eben ſo 


ſchnell angegeben, als der Triller ſelbſt; z. B. 
tr “ 
mei 5 zen 


— d) Der Triller mit dem Zuſatze von 


oben wird im der älteren Muſik gewöhnlich fo bezeichnet: 


E 8* tr ir 
öfter: = i — Auch dieſer Zuſatz wird 


fo ſchnell angegeben, als der Triller ſelbſt; z. B. 


ASt u 
Shreibart: = —— 
Soll die zweite (obere Hülfs-) Note 


Ausführung: —— — 
—Xx na ur er EEE | 


Säreibart: 


(oo 
















des Trillers während feiner Dauer erhöht oder erniedrigt werden, fo zeigt man 
die durch Angeben diefer Heinen Note mit dem Verſetzungszeichen an; wie: 


— — 






oder man zeichnet das Verſetzungszeichen über das 


— 
eichen des Trillers, da, wo ſich ſeine zweite Note ändern ſoll, wie: 


— uw 


Soll die erſte Note des Nachſchlags aus beſondern Urſachen 


erhöht oder erniedrigt werden, fo ſetzt man das Verſetzungszeichen unter das 





Zeichen des Trillers, 5. ®. & 
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Manche Componiſten vernachläſſigen dieſen Unterſchied und ſchreiben auch iu dem 
letzten Falle das Verſetzungszeichen über den Triller. Es iſt aber falſch, denn 
jenes Zeichen über dem Triller giebt allezeit die Hülfsnote, jenes Zeichen unter 
den Triller den Nachſchlag an. Wenn der Triller über mehreren zugleich anzu- 
fhlagenden Noten vorlommt, fo Er der Stand des Zeichen? die Note, zu 


— 
welcher er gehört, 3. B. — 


Im erſten dieſer Beiſpiele gehört er zur obern, im zweiten zur mittlern, im dritten 
zur untern Note. In allen dieſen Fällen iſt es gut, den Nachſchlag, wie hier 
geſchehen, auszuſchreiben, damit jedem Mißverſtändniß bei ſchneller Ueberſicht vor— 
gebeugt werde. Soll aber über zwei Noten zugleich der Triller angeſchlagen 
werden, fo wird das durch zwei Trillerzeichen angegeben werden (Doppeltriller, 


. 


tr 
mr 
zweiſtimmige Triller) — oder — 
ẽ 


Der Pralltriller (kurze, halbe Triller) wird durch das Zeichen — angedeutet, 
— ‘ 


AN 


und fo ausgeführt: iz das heißt: — — Seimne vorletzte, hier 


mit dem kleinen Strich bezeichnete Note muß nur angeſchnellt werden. Er wird 
meiſtens nur auf Tönen gebraucht, die um eine Secunde ſteigen oder fallen, z. B. 





AN AN A AN 
ME a be Fe a ra u ı mer nr —— 
—— — 1 . “ — — 


Nicht genau genug wird oft, beſonders in geſtochenen Noten auch der Pralltriller 
Allegro. Er 


mit tr bezeichnet; 3. B. ———— — Sa wo es unmöglich ift, 
— 


einen andern, als den Pralltriller auszuführen. Der Mordent ift entweder kurz 
E 7 = 


Hr 
oder lang. Der kurze wird angedeutet — der lange == Der kurze 


Mordent wird jederzeit, ohne Nüdficht auf die Bewegung des Stücks, ſchnell aus⸗ 
geführt, und — 


— — 


Die Hülfsnote des kurzen Mordenten 
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pflegt man, auch ohne befondere Andeutung, nur um eimen halben Zon unter 
wärts zu nehmen; 3. ®. 


⸗ u 


Ausführung: 


wird die Hülfsnote mehr als einmal angefchlagen; 3.8. — — 


— er 
das beit: — — — 
Ve —— — — —— 


Er kann deshalb nur auf Noten von längerer Dauer gebraucht werden. Beide 
fommen meiftens nur auf fteigenden Noten vor. Das Battement unterfceider 
fih nur dadurch vom Mordenten, daß es nicht, wie jener, mit der Hauptnote, 
fondern mit dem Hülfstone anfängt. Man zeigt e3 durch Meine Noten an; 3.2. 


Dei Dem langen Mortent 




















Der Doppelfhlag wird durch das Zeichen & angegeben, und fo ausgeführ: 
9 .—_ht 


das heißt: S Der Doppelichlag wird bei Wieder 
— 





gabe Älterer Mufik ſehr oft falſch ausgeführt, und zwar, anſtatt: 
— — —— — — 


— — —— 
——— alſo: — — Hat aber der Doppelſchlag keinen 


Zufag, fo ift er allezeit mit der böbern Hülfsnote anzufangen, und der zweite 
Fall findet nur ftatt, wenn der Doppelfhlag noch einen Vorfchlag als Hülfsten 


Ns 
auf der Stufe der Hauptnote hat; 3. 2. — — das heißt: Z — re 


In diefem Falle nennt man ihn den geijchmellten Doppelichlag, wohl aum die Holle 
Wenn im Doppelichlage ein Verſetzungszeichen gebraudt werden foll, mird dies 
über oder unter das Zeichen Des Doppelichlags gejegt; 3. B. 


das heit: 





Zur genaueren Ausführung follten die im Doppelfhlage vortommenden Ber—⸗ 
fegungszeichen, je nachdem es erforderlich ift, iiber oder unter das Zeichen geſetzt 
werden. Man findet dieſe Sorgialt nur bei wenigen Gomponiften, wodurch oft 
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eine falfhe Ausführung veranlaßt wird. Der Doppelichlag kommt faft auf, allen 
Notengattungen vor, Fomobl in fpringender, al3 in ftufenweifer Fortſchreitung. 
Steht er auch auf veränderlich-Tangen Vorſchlägen, fo wird er dennod ganz, wie 
über einer Hauptnote ftebend, ausgeführt; 3. B. 

" — BETEN 
Shreibart: A— A 


_—Äa_ Steht fein Zeichen aber, 
Ausführung : = 


wie öfters, nicht über der Note, fondern nach verfelben, fo wird er auch erft 

nad dem Anjchlage derfelben, und zwar fo vorgetragen, daß er mit der folgenden 
— ganz eng verbunden wird. Eben fo ift es, wenn er über einem Punkte 
eht; 3. B. 


Schreibart: 





— Seltenere Arten dieſer Verzierung ſind: 
— — ⸗ 


— — 


N 
a) Der umgetebrte Doppelihlag — bezeichnet: — auszuführen: 


— — —— 
— ze: b) Der Vorſchlag mit dem Schleifer, oder Zuſatze 


Di 





von unten — bezeichnet, entweder: — auszuführen: 





* 


⸗— — 
— er — oder bezeichnet: — — auszuführen: 


— e) Der prallende Doppelſchlag — oder, was daſſelbe 
— 


ift, der Pralltriller mit dem Nachfchlage, wird bezeichnet: 


— 
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_ zu ame „Er mr SW rn 
und ausgeführt: Si — ⸗— und es 


gilt hier alles, was beim Pralltriller geſagt worden iſt. Steht unter jenem 
8RV 


— 
doppelten Zeichen noch ein Strich ses: jo wird Die Note vorge- 


nr 


tragen: Die Bebung wird entweder dur dad 


italienifche Wort Tremolo (trem.) oder durch mehrere oder wenigere Punkte über 
einer Note, je nachdem die Bebung langfamer oder fchneller ausgeführt werden 


trem. .„»..». .„.-„.....%» 
foll, angedeutet; 3. ©. Diefe Verzierung be- 
ftebt in einem fortgefeßten umd wiederholten Drud auf einer Tafte, fie kann des- 


wegen, in ihrem eigentlihen Sinne, auf keinem Glavierinftirumente, außer dem 
alten Clavichord, ausgeführt werden. In Stüden für das Pianoforte bezeichnet 





man mit diefem Worte Stellen, wie 








wo dann die Figur fo ausgeführt wird, wie fie bier im erſten Biertel ausge 
ichrieben worden if. Außer dDiefen Verzierungen finden wir in Stüden von älterer 
Zeit noch folgende zwei: a) Den Zufammenfchlag, der alfo 


* 
— — — 
— ar — bezeichnet, und ſo ausgeführt wird, daß 


— — — — — 





beide Taſten zugleich angeſchlagen werden, doch ſo, daß der Finger von der lleineren 
oder tieferen Note ſogleich wieder aufgehoben, die zweite, obere aber ihrer Geltung 
gemäß ausgebalten wird — welche Berzierung in neueren Stücken gar nicht mebr 
vortommt; b) Den Zurückchlag, der, wie er gefchrieben ift, auch ausgeführt 


»nn ß eze 
m —— ——— — — — 


welche Verzierung, als Einleitung zum Schlußtriller nad einer verzierten Gadenz 
früher im Gebrauch war. Willkürliche Verzierungen find die, deren Ausfüb- 
rung mebr dem Gefühl und Geihmad des Spielers überlafien it. Wo fie am 
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— ————— zeigt man ſie mit kleinen Noten an; nichtvorgeſchriebene anzu— 

ringen iſt nicht einmal dem erlaubt, der Compoſition verſteht und ſchon für die Kunſt 

ausgebildet ift. Eigene Benennungen für diefe Verzierungen hat man nicht. Die 

türzeren (von drei oder vier Noten) verbindet man im Vortrage mit der auf fie 

folgenden er. wie die weſentlichen Manieren; die längeren verbindet 
egel mit der ibnen vorbergehenden Hauptnote; 3. B. 


man in der 





Man ficht aus dieſem Beilpiel au, daß Die Dauer der einzelnen Noten jolcher 
Berzierungen nur aufs Obngefähr und in Beziehung aufs Ganze angegeben zu 
werden pflegt, weshalb fie auch viel Genauigkeit und Sicherheit im Tacte voraus- 
ſetzen. Da, wie ſchon ihre Benennung lebrt, die nähere Beftimmung ibres Vor— 
trags dem Spieler überlaffen bleibt, fo ergiebt ſich von felbft, daß feine fpectellen 
Regeln darüber gegeben werden fünnen, jondern nur allgemeine, wie, daß durch 
ſolche Verzierungen nicht der Tact, aber auch micht der Charakter des Stücks 
verletzt werden dürfe (meshalb man fie bald mehr, bald weniger geſchwind vor- 
tragen, bald öfter, bald fparfamer anbringen müſſe :c.), und dat fie immer zugleich 
al3 Mittel angefeben werden müflen, der Melodie mehr Fluß und engere Ber- 
bindung zu verfchaffen. (Vergleihe Müller's Clavier- und Fortepiano-Schule, 
Jena 1804.) 

Vespermann-Sigl, geb. um 1802, 1820 an der Münchener Hofoper engagirt, 
erwarb fi auf verfchiedenen Kunftreifen als Opern- und Goncertfängerin emen 
bedeutenden Namen. 

Vesque, J. von Püttlingen, geb. 1812 zu Opole (Polen), bat unter dem 
Pſeudonym Hoven Gejänge, Feder und Opern mit großem Beifall veröffentlicht. 
Er lebt jet als Staatälanzleirath in Wien. 

Vetter, Franz Xaver, geb. zu Schwäbiſch-Gmünd 1797, ein fehr guter Tenorift, 
fang auf den Bühnen von Leipzig, Darmftadt und Stuttgart, wo er 1845 farb. 

Vetter, Nicolaus, geb. 1666 zu Königsfee (Baiern), Schüler von Pachelbel, 
war in Frautfurt, fpäter in Rudolftadt, wo cr 1740 ftarb, als Organiſt angeftellt. 

Biadana, Yudovico, geb. zu Lodi um 1566, Gapellmeifter zu Fano, galt für 
den Erfinder des Generalbafies, ein Mifverftänpnif, das daher rührt, daß er 
zuerft ein- bis vierftimmige Kirchencompofitionen mit darunter gejchriebenem 


556 Biana — Bierdoppelter Contrapuntt. 


Baſſe Continuo für die Orgel lieferte. Er nannte diefe Sachen Concerti 
eeclesiastieci und fchrieb zu ihrem Verſtändniſſe eine Anweifung über die Continur- 
Stimme für die Organiften. Später gab er auch Meflen, Pfalmen, Bespern, 
Madrigalen u. f. w. heraus. 

iana, Matthias Juan, geb. in Spanien um die Mitte des 16. Jahr, 
war Gapellmeifter in Madrid. 

Biardot-Garcia, Pauline, Ddiefe berühmte Sängerin und Gefangsmeifterin, 
welche auch — componirt, iſt geb. am 18. Juli 1821 in Paris. Ihre erſte 
mufifalifhe Ausbildung erbielt fie, gleich ihren Gefchwiftern: Marie (fpätere 
Malibran) und Manuel, von ihrem weltberühmten Bater Manuel del Bopulo 
Garcia, der ihr nicht nur im Gefange, fondern auch im Glavierjpiel und im der 
Theorie der Muſil, wie überhaupt in allen Zweigen der Bildung (rau Biardot- 
Garcia ift auch eine gewandte Zeichnerin) die treflichften Unterweifungen ange 
deihen ließ. Später ging die überaus talentirte Garcia nah Brüfjel, war 1833 
eine der beften Schülerinnen von Franz Pifzt im Glavierfpiel und betrat 1839 
als Sängerin die Bühne der italienifhen Oper zu London mit entjchiedenftom 
Erfolge. Seitdem wuchs ihr Ruhm von Tag zu Tage und fie feierte in England, 
Frankreich, Deutfhland, Rußland u. f. w. Durch ihre koloffale Gefangsvirtuofität 
und durch ihr dramatifches Darftellungstalent große Triumphe. Namentlich ſteht 
fie als Interpretin claffifher Opernpartieen in der Kunftgefchichte groß da, mail 
fie nie die Birtuofität (fie farm geradezu als Gefangsmwunder gelten, da fie Piano- 
Etuden, Mazurlen von Chopin u. dgl. fingt) zum Selbſtzweck erbebt, fontern 
diefelbe ftet8 der künftlerifhen Intention dienſtbar macht. Ihre Stimme, cu 
Mezzofopran, war früher von erftaunlidem Umfange und erfreut noch jett bisweilen 
die Kunftfreunde in Paris und London durch den Zauber ihres befeelten Klanges, 
obgleich natürlich mit der Zeit die Sängerin der Gefangsmeifterin hat Pla maden 
miüffen. Als ſolche aber hat fih Frau Biardot-Garcia (fie führt dieſen Doppel» 
namen feit ihrer Verheirathung mit dem franzöfifchen Schriftfteller Viardot) einen 
unfterblihen Ruhm gegründet und fich die danfbarfte Verehrung unzäbliger Kunſt⸗ 
jünger und Kunftjüngerinnen gefichert. 

Vibration, daflelbe was —— in der Aluſtil. 

Vibrato, ſchwungvoll im Vortrag. 

Vicenda, Wecjfel, a vicenda oder vicendevole, vicendimente, mwechjelmeife. 

Vicentino, Nicolo, geb. zu Vincenza 1511, Capellmeifter zu Ferrara, einer 
der begabteften Mufiler Feiner Zeit, verfchwendete leider feine ganze Zeit mit dem 
unfruchtbaren Verſuche, die Tongefchlechter der Griechen für die Muſit feiner Zeit 
wieder praltifch nutzbar zu machen. 

Vicki, eine gefeierte Sängerin des Hindoftan, Iebte zu Dehli um 1820. 

Bictoria, Pommafo Ludopico (in Ftalien Vittoria genannt), geb. 1540 zu 
Avila (Spanien), war Gapellmeifter in Rom, fpäter in Matrid, bat Medien, 
Motetten, Pfalmen und andere Kirchenfachen componirt, von denen noch jebt 
Manches zu Gehör kommt. 

Bictorinud, Georg, geb. um die Mitte des 16. Jahrh. zu Huldſchön in 
Baiern, geft. zu Münden als Gapellmeifter 1624, gab mehrere Sammlırmgen 
Litaneien und andere Kirchengefänge in den Drud. 

Vieira, Antonio, ftarb 1650 als Capellmeifter zu Erato (Portugal). 

Vieira, Antonio v., aus Liffabon, ftarb 1707 mit dem Ruhme eines auf 
gezeichneten Organiften. 

Vierdank, Johann, ein berühmter Kirchencomponift in der Mitte des 17. Jabrb,, 
war Organift in Stralfund. Noch jetzt eriftiren von ihm actftimmige Kirchenfacen. 

2 Vierdoppelter Contrapuuft, ein vierftimmiger Sat, deflen vier Stimmen 
fi unter einander fo verfegen laffen, daß jede derfelben erfte, zweite, dritte umd 
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vierte fein kann, beit vierdoppelter Gontrapuntt. Gin folder Sat befitt aljo 
wenigftens 24 Geftalten, und außerdem kann man jede einzelne Stimme auch 
wobl bisweilen allein gebrauchen und dadurch die Anwendung vervielfältigen. 
e Vierer nennt man das aus vier Tacten beftebende melodifche Glied einer 
Periode. 

Bierling, Johann Gottfried, geb. 1750 zu Metzels (Sachſen⸗Meiningen), 
war Orgauiſt in Schmallalden und bat Kammermuſik, Orgelſachen und praktiſche 
Anleitungen herausgegeben. Er ſtarb im Jahre 1813. 

Bierling, Georg, geb. zu Frankenthal (Baiern) 1820, lebte als Muſildirector 
in Frankfurt a. d. Oder, ſpäter in Mainz, dann in Berlin, wo er jetzt den von 
ihm gegründeten Bach-Berein dirigirt. 1858 wurde dieſer tüchtige und gediegene 
Muſiler daſelbſt zum königl. Muſildirector ernannt. Im Druck find von ibm 
erſchienen: Ouverturen, Sinfonien, Pſalmen, Motetten und Clavierſtücke. 


Vierſtimmig heißt der Satz, wenn er wirflih aus vier neben oder über 
einander fortlaufenden Stimmen beftebt, die jede einen weſentlichen Beftandtbeil 
des Accords enthalten. 

VBieurtemps, Henri, geb. 1820 in Verviers a Schüler von de Beriot, 
bat fi ſeit 1833 auf den verfchiedenen Kunftreifen durch Europa und Amerila, 
die nur durch kurze Baufen der Ruhe und Muße in Petersburg und Frankfurt a. M. 
unterbroden wurden, fo bekannt gemacht, daß er fat das deal aller angeheuden 
Biolinbelden geworden. Seine Gompofitionen — Concerte, Variationen, Gapricen, 
Fantaſien, Salon- und Charafterftüde — unterfcheiden fih von den gewöhnlichen 
Birtuofencompofitionen durch edlere Haltung, geiftreihe Ideen und eigenthümliche 
Snftrumentation. Seine Gattin, Jofephine Eder, geb. 1815 in Wien, eine aus— 
—— Pianiſtin, Schülerin von Stadler und Sechter in Wien, begleitete ihren 

atten auf allen Concertreiſen und ſpielte mit ihm die größten Werle der Claſſiler. 
Sie ſtarb am 19. Juni 1868. 


Biganoni, Giuſeppe, geb. zu Bergamo 1754, ein berühmter Tenoriſt, wirkte 
auf verichiedenen italienifchen Bühnen, dann auch in Wien, Bari und London. 
Er ftarb in — Vaterſtadt 1822. 

Vignali, Gabriel, ein venetianiſcher Componiſt in der 2. Hälfte des 17. Jahrh. 

VBignati, Giufeppe, geb. zu Bologna, Gapellmeifter zu Mailand um 1740, 
bat eine Oper componirt. 

— oder Vigorosamente, träftig, kraftvoll. 

Viguerie, Bernard, geb. 1761 zu Carcaſſonne (Languedoc), Claviervirtuos 
und Mufitalienbändler in ars, bat viele leichte Elavierfachen componirt. _ 

Bilback, Alphonfe Zoe Charles Benand de, geb. zu Montpellier 1829, hielt 
fih in Rom auf, lebt jetzt ald Organift zu Paris. Gomponirt bat er zwei Opern 
und verſchiedene Glavierfachen. 

Bilhalva, Antonio Rodriguez, geb. zu Vilhalva bei Fonteira (Portugal), 
war um 1630 Gapellmeifter in Liffabon, fpäter in Evora. Bon feinen Compo— 
fittonen (achtftimmige Pfalmen ꝛc.) befanden fih Manuſcripte im der königlichen 
Bibliothel zu Liffabon. 

Vilhena, Diego Diaz de, ein Portugiefe, war um 1600 Gapellmeifter in 
Evora. Er ftarb 1617 und Binterlich —— ſowie ein Wert über 
den Kirchengefang. 

Villanella, ein befonders im 16. und 17. Jahrhundert übliches Tanzlied bei 
den Landleuten der ſüdeuropäiſchen Länder. 


Billiers oder Vuilliers, ein franzöfifcher Mufiter des 16. Jahrh., von dem 
viele Motetten und Lieder eriftirten. 
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Villoteau, Guillaume Andre, geb. 1759 zu Belleme (Frankreich), ift befonders 
dur feine Unterfuhungen über die Mufit der alten Egypter beachtenswertb. 
Er ftarb 1839 zu Tours. 

Vilfeder, Franz Johann, Gefanglebrer am Seminar zu Paſſau, gab 1841 
eine „Lehre vom römifchen GChoralgefange‘ heraus. 

Bimercati, B., geb. 1779, gilt bei feinen Landsleuten, den Stalienern, als 
der PBaganini der Mandoline Er bat ſich auf derjelben bis zu feinem 1850 in 
Genua erfolgten Tode in faft allen europäifhen Städten bören laflen. Seine 
Frau war die Sängerin Biandi. 

i Bina, ein indiſches Saiteninftrument mit einem Griffbret nach Art umierer 
Guitarre und zwei fugeliörmig ausgeböhlten Rejonanzboden. 

Binacefi, Benedict, Ritter von, geb. zu Brescia um 1670, war Gapelimeifter 
des Prinzen von Gaftilien. 

Vincent, Alerandre Joſeph Hydulph, geb. 1797 zu Hesdin (Pas de Calais), 
ein befannter franzöfiicher Mathematifer, Bat viele matbematifhemufifaliiche und 
mufifbiftorifche Werte (über die griechiſche Muſik zc.) verfaßt. 

Vincent, Heinrich Joſeph, geb. in Wien, bat fih durch ein „Neues muf- 

falifches Syſtem u. f. w.“, Yeipzig 1862, und einige gedrudte Gompofitionen 
betannt gemacht. 
Binci, Leonardo da, geb. 1690 zu Strongoli (Calabrien), verfuchte zuerit ın 
feinen zahlreichen Opern, das Recitativ mit Orchefter zu begleiten. Seine Werte, 
unter denen auch Kirchenſachen, find ausdrudsvoll, melodid3 und von gutem Stile. 
Er ftarb 1734 als königl. Capellmeifter in Neapel. 

Binci, Picdro, geb. zu Nicozia (Sicilien) gegen 1540, Capellmeifter in Bergamt, 
hat zahlreihe Meflen, Motetten und Madrigalen componitt. 

Vinetten, Trintlieder. 

Viocca, Peter, ein italienifher Mufiter, der um 1720 in Hamburg lebte und 
dort eine Oper und verfchiedene Mefien jchrieb. 

Biola, Altonfo della, geb. zu Ferrara im Anfang des 16. Jahrb., war 
Gapellmeifter des Herzogs von Efte und gehörte mit unter die Erften, welche einer 
dramatiihen Handlung fortlaufende Mufif binzufügten, fo in den Zranerjpielen 
l’Orbecche und 11 Sacrifizio; außerdem componirte er Madrigalen. Sein Zoded- 
jahr ift nach Féetis 1567. J 

Viola, Francesco della, vielleicht Sohn oder Neffe des Vorigen, geb. zu 
Ferrara in der erſten Hälfte des 16. Jahrh., war Capellmeiſter in Ferrara 
Gedrudt wurde von ihm eine Sammlung Madrigalen. 

Viola, Viola vibraccio, Viole, Violet, Bratihe, Altviola ficht eine Octave 
höber als das Bioloncell und ift mit diefem glei befaitet. Borgefchrieben ıft 


der Altfhlüffel, die Saiten heißen ec, g, d, a, der Umfang gebt von c bis c. 

Viola bastarda, Viola da gamba, Kniegeige, aud) Gambe genannt, im Framzö- 
fiihen: Basse de Viole, ein dem Violoncel an Bau und Spielart ganz ähnliches 
jechsfaitiges, jett veraltetes Bogeninſtrument mit etwas näfelndem Zone. Die 
Saiten waren in D, G, c, e, a, d geftimmt. Die eigentliche Viola bastarda, 
übrigens auch von fchmälerem und längerem Körper, war in C, F, e, e, a d 
geftimmt. ine Viola da Gamba giebt es auch in der Orgel. 

Viola di Bordone oder Bordone, ſ. Bariton. 

Viola d’amore, Viole d’amour, Liebesgeige, hat ein größeres Corpus, böbere 
Zargen, breiteren Hals und breitere Griffbret als die gewöhnliche Biola. Aud 
der Steg und der Boden des Corpus erinnern mehr an den Gontrabaf. 
diefer Art des Baues berubt auch bauptfählih das Süße und Weiche des Klanges 
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in diefem Inftrumente, denn indem durch den höheren Steg die Schwingungen 
der Eaiten weiter und freier find, werden die Luftiwellen vom Nefonanzboden und 
Griffbrete nicht fo heftig zurüdgeichlagen. Die Viola d’amore war früher mit 
12 oder 14 Saiten bezogen, von denen die 6 oder 7 metallenen unter den Darm— 
faiten mit diefen im Einklang geftimmt, den Ton verftärfen follten. Später 


begnügte man fich mit den einfachen 7 Darmfaiten, die entweder inG, o,g,c, &, g, c 
oder G, c, e, a, _4, Be geftimmt waren, noch fpäter waren ed auch nur 
G,C,e (es), 8, ©, g-. | 

Viola di spala, Sculterviola, ein altes Geigeninftrument, über das nähere 
Beichreibungen fehlen. 

Viola pomposa, eine größere Bratfche, von ob. Seb. Bach erfunden, in 
der Behandlung der gewöhnlichen Bratiche gleih, doch waren die Saiten, fünf 
an der Zahl, wie die des BVioloncell geftimmt. Durch Ausbildung der Birtuofität 
auf dem Gello fam die Viola pomposa wieder außer Gebrauch. : 

Biolalin, eine von Hilmers in Berlin erfundene Violine, die durch eine, 
binzugefügte C-Saite auch für Bratfchen- und Bioloncellcompofitionen braucdbar 
fein ſollte. Bald nach feiner Erfindung (1815) ift das Inftrument wieder ver- 
fchwunden. 

Viole, Rudolph, geb. 1825 zu Schohwig im Mannsfeldifchen, ein Schüler 
Lißt's, lebte in Berlin als Mufitlehrer. Er war Mitarbeiter der in Leipzig erfchei= 
nenden „Neuen Zeitichrift für Muſik“ umd bat einige Sonaten, aud Glavier- 
fachen und eine Ballade „Schwanenjungfrau‘ herausgegeben. Sein Tod erfolgte 
am 7. December 1867. 

Violine, franz. Violon, ital. Violino, bat jett vier in Quinten von g ab 
geftimmte Saiten, die tieffte ift mit Silberbraht überfponnen. Ihr Umfang gebt 
beute von g bis im die viergeftrichene Dctave. Näheres über Bau und Geſchichte 
diefes jo wichtigen Anftruments, wolle man in Specialwerfen (zu empfeblen 
Wafilewsly: Die Bioline und ihre Meifter) nachichlagen. 

Violinſchlüſſel, ſ. Schlüffel. 

Violoncello, auch Baſſetchen und Heine Baßgeige genannt, ein Juſtrument, 
welches gleich der verfchollenen Gambe, fitsend zwifchen den Beinen eingeklemmt, 
gefpielt wird, ift die Erfindung eines franzöfifchen Geiftlichen, Namens Tardieu 
zu Parascon in der Provence um 1700. Es hatte damald G-Darmſaiten von 


C ab quintenmäßig geftimmt. Berbaut entfernte das d, um die Applicatur 
bequemer zu maden. Das Violoncello wird mit dem Bogen angeftridhen, der 
Fingerfag ift ſchwierig. Die Schreibart ift jetzt im Baßſchlüſſel, doch wechſelt 
Diefer bei höheren Stellen mit der Tenor», Alt» und Biolinvorzeihnung. 

Violone, italienijher Name des Contrabafies. 

Biolonzen, ganz veralteter Name der Geigeninftrumente. 

Biotta, Johann Joſeph, geb. zu Amfterdam 1814, Doctor der Mebicin und 
Borftand der Soeiete musicale des Pays-Bas in Amfterdam, ftarb 1859. Scine 
Eompofitionen befteben in Mefjen, Kirchenfachen und Balladen. 


Viotti, Giovanni Battifta, geb. 1753 zu Fontanetto (Piemont), Schüler von 
Pugnani, einer der größten Biolinfpieler und Biolincomponiften des vorigen Jahrh., 
bejuchte auf feinen vielen Neifen faft ganz Europa und ließ ſich feit 1782 in 
Paris mit nur kurzen Unterbrehungen (Hamburg, London) dauernd nieder. Er 
wirkte im verfchiedenen Directorialftelungen zulegt an der großen Oper. Die 
Berprieflichteiten und Kräntungen, die hierbei mit unterliefen, verurfadhten jeinen 
Zod, der im Jahre 1824 erfolgte. Bon feinen Gompofitionen find gedrudt: 
29 Biolinconcerte, 21 Streichquartette und 21 Streichtrio's, 51 BViolinduette 
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(eine gefhmaduolle Auswahl, deren bat neuerdings Ferdinand David bejorgt), 
3 Divertiments für Violine und Glavier und 1 Glavierfonate. Bon feinen 
Schülern ift befonderd Rode befannt. 

Virbes, Mufillchrer zu Paris um 1770. 

Virchi, Paolo, geb. zu Brescia, ein berühmter Organift und Gomponift aus 
dem 16. Jahrh., zulett in Mantua angeftellt. 

* al, ſ. Spinett. 

Birdung, Sebaſtian, geb. zu Bamberg iu der 2. Hälfte des 15. Jubrk., 
war Geiftliher und —— zu Baſel. Dort ſollen ſich noch von ihm böchſt 
originelle Tractätlein über muſilaliſche Gegenſtände befinden. 

Virtuos iſt der Muſiler, welcher, um Tonſtücke vorzutragen, ſich auf einem 
Inſtrumente oder im Geſange eine volllommene Fertigleit angeeignet hat. 

Dieſe ſelbſt nennt man Virtuoſität. 

Virnsd y Spinola, Joſeph Joachim, ſpaniſcher Generaladjutaut, ſchrieb 
Cartella harmonica, o et contrapunto explicado en seis lecciones, Madrid 1824; 
er ftarb den 13. Mai 1840 zu Madrid. 

Vis à Vis nannte Johann Andreas Stein den von ihm erfundenen Doppel- 
flügel, bei dem die Spielenden einander gegenüber faßen. 

Viscargui, Confalve-Martinez de, ein fpanifcher Mufiter am Anfang des 
16. Jahrh., fehrieb 1) Entonaciones corregidas segun el uso de los modernas. 
Burgos 1511 und 2) Arte de canto, Ilano contrapunto y de organo, Saragofja 1512. 

VBidconti, Casparo, PViolinift, geb. zu Gremona, publicirte im Anfans 
des 18. Jahrh. zu London (1703) ſechs Sonaten für Violine mit beziffertem Baß 
Eine andere Ausgabe erfchien zu Amfterdam bei Roger. 

Bifse, Robert de, oder De Vils, franzöfifcher Guitarrift, lebte gegen 1650 
und fchrieb mehrere Sachen für fein Juftrument. 

Vismes, Monf. de, geb. zu Paris um 1740, fchrieb eine Compoſitiouslebre, 
componirte einige Kleinigleiten, erwarb fich aber als Generaladminiftrator der 
groben Dper durch glüdliche Einrichtung des Nepertoirs große Verdienfte. Sem: 

attin Hyppolit, geft. im Jahre 1808, war eine gute Pianiftinr. 

Vital, Antoin, Schriftfteller und Mufilliebbaber, ſchrieb Einiges über Muſil 
und nahm Bezug auf die Abhandlungen von Fetis. Seine Auslaffungen vom 
Jahre 1852 und 1854 find nicht fehr bedeutende. - 

Bitali, Philippe, —— Geiſtlicher, ein guter Sänger und Com— 
poniſt im Kirchen- und Kammerſtyl, trat 1631 in den päpſtlichen Sängerdor. 

Vitali, Angelo, ein Gomponift, aus Modena gebürtig, um die Mitte des 
17. Zahrhundertd. Dean kennt von ihm ein Drama mit Pufit: Tomiri. 

Bitali, Giovanni Battifta, geb. zu Eremona 1684, geft. dafelbft ald Capel⸗ 
meifter 1682. Er war befonders ein guter Inftrumentalcomponift, viele feiner 
—— und Ballets finden ſich noch im Manuſcript auf der Bibliotbet zu 

odena. 

Vitali, Tomafo, geb. zu Bologna um 1660, war Mufifvirector zu Morens 
und ein guter Biolinfpieler. Für diefes Inftrument bat er braudbare Compo— 
fitionen geliefert und tüchtige Spieler gebildet. 

Bitet, Louis, Schriftfteller und Archäolog, geb. zu Paris den 18. Det. 1802, 
fhrieb im Journal des Savants mehrere Abhandlungen, welche Beziehungen zur 
Mufit enthalten. 

VBitriaco, Philippus de, auch Bitry genannt, Bifhof von Genua um 1360, 
befannt als Schriftfteller, hat viele Sacrae cantiones componirt. Cr folf zuerft 
von der Biertelönote (Minima) Gebrauh gemacht baben. 

Bitruvius, M. Pollio, aus Verona, unter Auguftus Architelt zu Rom, af 
merkwürdig als der erfte Römer, welcher über Muſik fchrieb in „De Architectura“. 
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Vittori, Loretv, Schüler von Soto, den beiden Nanini und Seriani, war 
als Dichter, Tonſetzer und als der vorziiglichfte Soprenfänger feiner Zeit berühmt. 
Er war in Spoletto 1592 geboren und ftarb in Nom 1670. 

Bittoria, Tommaſo Ludovico da, fpanifcher Priefter aus Atila, geb. 1560, 
ging nad Rom, ftudirte bier bauptfählic den Sat Paläſtrina's und componirte 
dann ın Diefem Kunſiſtyle mit Erfolg. 

Bitus, Zitarenfis, geb. zu Zittau 1501, war Mufifvirector und Stadtrath 
zu Böhmiſchbrodt, wo er 1551 ftarb. 

Vivace, lebbaft. 

Viva voce, mit lauter Stimme. 

Vivente, lebendig. 

Vivaldi, Antonio, genannt il Prettoroffo, war in Venedig in der 2. Hälfte 
des 17. Jahrh. geboren, wurde Geiftlicher, fpäter ein berühmter Biolinift und 
Componift. Eine Zeit lang war er Gapellmeifter des Landgrafen Philipp von 
Hefien-Darmftadt, danı Director des Conſervatoriums feiner Vaterftadt, in der 
er ftarb. Componirt hat er gegen 30 Opern, Biolinfonaten und Concerte (von 
denen J. S. Bad) einige für Clavier arrangirte), Streichtrio's, Orgelſtücke und 
Kirchenſachen. 

Vivanco, Sebaſtian, Capellmeiſter an der Cathedrale zu Salamanca, war 
einer der berühmteſten ſpaniſchen Kirchencomponiſten zu Anfang des 17. Jahrh., 
der meift Meſſen, Motetten, Magnificat3 ꝛc. componirte. 

Vivezza (ital.), Lebhaftigleit. 

VBiviani, Joannes Bonaventura, Tebte in der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
war Gapellmeifter des Öfterreichifchen Kaiferd und Tebte einige Zeit zu Innsbruck 1680 ; 
er ſchrieb Motetten und Opern (Astiages zu Venedig 1677, Seipio Africano 1678). 

Vivido, munter. 

Vivien, geb. zu Paris den 3. Juli 1799, war Anfangs Advocat und befleidete 
dann viele Staatsämter; er fchrieb über die Negelung der Theatergefete. 

Bivier, Eugen, geb. 1821 auf der Inſel Eorfica, fam gegen 1840 nad 
Paris, ward fpäter im Orcefter der italienischen, dann der großen Oper al 
Hornift angeftellt. Auch in England und Deutfchland bat er ſich bören laſſen. 

Vivier, A. Jofeph, geb. 1818 zu Huy in Belgien, ftubirte auf dem Confer- 
vatorium zu Brüfjel, gab beraus: „Traité complet d’harmonie theorique et 
pratique“, Brurelles 1862, veröffentlichte Nomanzen mit Pianofortebegleitung 
und brachte eine fomifche Oper in einem Acte: „Padillo le Tavernier“, zur Auf- 
fübrung (1857). 

Vivo — vivace. 

Bizzani, Orfina, geb. 1593 zu Bologna, foll theil3 durch ihren Vortrag, 
theils durch ihre eigenen Compofitionen großen Einfluß auf die Einführung der 
Madrigale gehabt haben. 

Vocalezzare, vocalifiren, auf Bocale Singübungen anftellen. 

Vocalmuſil ift diejenige Mufit, welche die menſchliche Stimme entweder 
allem oder (im weiteren Sinne) in Begleitung von Inſtrumenten ausführt. 

Vocalton ift der Gefangton, der ſich durch das Beftimmte feiner meßbaren 
Klangböbe vom Spredhton umterfcheidet. 

Voce, Stimme, nämlich Menjchenftimme Die Zufammenftellungen ſiehe an 
den betreffenden Stellen. 

Voces Aretinne — Solmifation des Guido vom Arezzo ut, re, mi, fa, sol, la. 

Voces belgicae — Belgiſche Solmifation bo, ce, di, ga, ma, ni, bb. 

Voces Hammerianae — Benennung der Töne von Kilian Hammer, nämlich: 
do, re, mi, fa, sol, la, si, do, für e, d, e, f,g,a, h, c‘. 

Bogel, Benedict, geb. in Salzburg 1718, ftarb als Möndh im Klofter 
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Dttobenent 1770. Er bat viel Kirchenmuſil gefchrieben und galt als geichidier 
Gontrapunttift. 

Bogel, Cajetan, geb. 1750 zu Konoyrd (Böhmen), war Chordirector, dann 
Geiftlihber in Prag, wo er 1794 ftarb, bat Meſſen, Concerte, Quartette und ein 
Eingipiel: „Der Durchmarſch“, componirt. 

Vogel, Johann Chriftopb, geb. zu Nürnberg 1756, geit. 1788 zu Paris, 
bat die beiden Opern „La Foison d’or‘“ und „Demophon“, ſowie mehrere Sinfonien, 
Duatuors, Trio's, Concerte und Duo’3 componirt. 

Vogel, Louis, ein deuticher Flötenfpieler, lebte in den letzten Jahrzehnten 
des 16. Jahrh. zu Paris, wo er am Theatre des Varietes angeftellt war. Er 
bat für fein Inftrument Sonaten und Goncerte componirt. 

Vogel, Adolpb, geb. zu Lille um 1805, ift ein guter Biolinfpieler und bat 
befonders glüdlihe Neomanzen componirt. Auch feine Oper „Die Belagerung von 
Leyden“ fand viel Beifall. Er lebt jest in Paris als Diufiklchrer. 

Bogel, Friedrih Wilhelm Ferdinand, geb. 1807 in Havelberg (Brandenburg), 
erwarb ſich ſchon früb durch feine Kunftreiien einen Ruf als Orgelbauer, lebte 
dann in Hamburg, Kopenbagen und ift jett Lehrer und Organıft im Bergen. 
Bon Compofitionen find erjchienen: Lieder, Märfche, Orgelcoucerte, Fugen und 
Präludien. 

Bogel, Irma, geb. 1842 zu Stuhlweißenburg, bat fih in ihrem Baterlande 
durch viele Concerte den Ruf einer der tüchtigften Pianiftinnen Ungarns erworben. 

Bogl, Heinrih, königl. bair. Hofopernfänger, wurde geb. zu Münden am 
15. Januar 1845 und follte auf Wunfch der Eltern ſich dem Lehrerfache widmen. 
Zu diefem Zwede trat er in das Schullchrerfeminar zu Freifing, wo er Zeit fand, 
verfchiedene Compofitionsverfuce zu machen. Nach 2 Jahren ehreuvoll entlafien, 
erbielt er erft im Ebersberg eine Schulgebilfenftelle, und jpäter wurde er Scul- 
verwefer zu Dorfen. Unbefriedigt im diefer Thätigfeit und begabt mit einer 
hg Stimme, jchrieb Vogl an den Intendanzratd Schmitt in Münden und 

t denfelben, feine Stimme anzubören. Nachdem dies gejcheben, wurde er bald 
durd Franz Lachner's Rath unterftügt, fgl. bair. Hofopernfänger und trat als 
Mar im Freiſchütz 1865 zum erften Male auf. Ermuthigt durch günftige Erfolge 
firebte er nun raſtlos weiter, und namentlich find es die Partien eined Ent, 
Tannhäuſer, Lobengrin, Zriftan, Loge, Sigmund zc., welche ebenjo von feinem 
hervorragenden Talente wie von ernjten Studien Zeugniß ablegen, und die ibm 
den Ruf eines der bedeutendften Wagnerfänger verjchafft haben. Seine Gattin 

Vogl, Therefe geb. Thoma, Tochter des Sculfebrers zu Tutzing, ftebt ihm 
ebenbürtig zur Seite. Auch fie verfticht die für ibre Stimme paflenden Wollen 
des Dichtercomponiften R. Wagner in befter Weife zur Geltung zu bringen und 
daneben auch als Armide, Fidelio 2c. den Geift der Schöpfer zu vermitteln. Sie 
wurde geb. 1846, 1865 nach Karlsruhe und 1866 nah München engagıtt, 
wo fie al3 eine Zierde der königl. bairiſchen Hofoper wirft. 

Bogl, Johann Michael, geb. zu Stadt-Stage (Oberöfterreih) 1768, cm 
berühmter Zenorjänger, war an der Wiener Hofoper engagirt. Er ftarb 1840. 

Bogler, Johann Cafpar, geb. 1698 zu Haufen (Thüringen), nah J. ©. Bach's 
eigenem Ausipruce der größte Meifter, den er auf der Orgel gebildet, war Hof« 
organift in Weimar; der Herzog ernannte ihn, um ihn zu fefleln, fogar zum 
Bürgermeifter; er ftarb 1765. Als Componift war er wenig tbätig. 

Vogler, Georg Joſeph Abt, geb. zu Würzburg 1749, Schüler von Ballet: 
und Misliweczet, wurde 1777 Hofcapellmeifter in Mannheim, begab fih dann 
auf Reifen, bis er 1786 in Stodholm fönigl. Capellmeifter wurde, ging dann 
nah längeren Reifen nah Prag, um bier bis in's Jahr 1803, wie er jchen 
anderwärts gethan, muſilaliſche Vorlefungen an der Univerfität zu balten, wurde 
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dann 1807 ala Hofcapellmeifter und geiftlicher Rath in Darmſtadt angeftellt, wo 
er bis zu feinem 1814 erfolgten Tode wirkte. Vogler hat mit den ausgebreitetften 
Kenntnifjen ausgerüftet, ſehr viele mufittheoretiihe Schriften verfaßt, die aber, 
wie feine zablreihen Gompofitionen, Opern — am befannteften Samori — Orchefter- 
ſachen, Glavierfonaten, Duo’, Trio's und Duartette, Divertiſſements u. f. w., 
Orgelſachen, Kirchenſachen, ebenfo wie feine Art als ausübender Künftler, nament- 
ih fein Orgelipiel, den Kampf für umd wider entzündeten. Für feine Bedentung 
als Lehrer zeugen die aus feiner „Tonſchule“ bervorgegangenen Namen eines: 
Winter, Nitter, Weber, Bollweiler und Meyerbeer. Gleich unbeftritten ift das 
Berbienft, das fih Bogler um den Orgelbau dur fein Simplificationsfuftern 
erwarb, im dem er in Diefe bisher ganz empirifhe Kunft Ordnung und ſyſte— 
matiſchen Zufammenhbang bradıte. 

Bogt, Jean, ein Müllersfohn, geb. den 17. Jannar 1823 in Groß-Tinz 
bei Liegnig, genoß den Unterricht des dortigen Cantors, befuchte fodanıı das Schul» 
lehrerfeminar zu Bunzlau, wurde Soldat, erhielt 1845 von Bach und Grell in 
Berlin Unterricht und ftudirte fpäter in Breslau bei Seidel und Heſſe. 1850 
ließ er fih in Peteröburg nieder und war dort, von Henfelt empfohlen, ein fehr 
geſchickter Clavierlehrer. Seine Reifen nad) Deutfchland, die Aufführung feines 
Dratoriumsd Lazarıs in Liegnig und feine pädagogischen Fähigkeiten ficherten ihm 
im Dentichland einen geachteten Namen. 1861 war er Lehrer in Dresden, 186% 
wurde er königl. preuß. Mufifvirector und 1865 Lehrer an einem der Berliner 
Eonfervatorien. 

Vogt, Guftav, Oboenvirtuos, einer der älteften Veteranen des Pariſer Or- 
hefters, ift am 18. März 1781 in Straßburg — und ſtarb 88 Jahre alt 
zu Paris. Nachdem er im Jahre VI der Republik das Conſervatorium beſucht, 
und als Mitſchüler von Fetis den erſten Preis gewonnen, fungirte er in der 
Capelle mehrerer Theater, trat dann in's Muſikcorps der kaiſerlichen Garde und 
machte in dieſer Stellung die Schlacht bei Auſterlitz mit, kam nach Wien, wo er 
Haydn und Beethoven perſönlich kennen lernte und wurde dann nach feiner 
Rücklehr nach Paris erfter Hautboift exft am Theater Feydeau, dann an der großen 
Oper. Außerdem war er Mitglied der Goncertgefellfchaft feit ihrem Entſtehen, 
erfter Hautboift der fönigl. Capelle und Profeffor am Gonfervatorium feit 1816, 
welche Stellung er erft 1844 verließ. Vogt war auf feinem Inſtrument Virtuos 
erfter Ranges und componirte filr dafjelbe eine Menge Biecen. 

Boigt, Johann Georg Hermann, geb. zu Ofterwiel (bei Halberftadt) 1769, 
war Scloforganift in Zeig, fpäter 1701 erfter VBioloncellift am großen Concert, 
und 1802 Organift an der Thomaslirche zu Leipzig; bier ftarb er 1811. Er bat 
Streihquartette, Trio's, Violoncell-, Biolin- und Clavierſachen componirt. 

Boigt, Carl Youis, geb. zu Zeig 1791, Schüler feines Baterd und Dotzauer's 
im Dresden, wurde erfter Violoncellift am Leipziger Concertocchefter. Seit 1822 
ift er nicht mehr aufgetreten. Componirt bat er Violoncellſachen und Lieder. 

Voigt, Friedrich Wilhelm, > 1833 zu Coblenz, Schüler von Ferd. Hiller, 
Bad) und Grell, ift feit 1857 Miufitmeifter des erften preuß. Garderegiments und 
Director des Dperngefangvereind zu Potsdam. Gomponirt hat er Ouvertüren, 
Streihquartette und verfchiedene größere und kleinere Geſangsſtücke. 

Voigt, Carl, geb. den 29. März 1808 in Hamburg, wofelbft er im Jahre 
1840 jeinen dauernden Aufenthalt als Pädagog und Dirigent des von ihm ge— 
gründeten Er vereind (jetzt Cäcilienvereind) nahm. Den erften Elavierumtericht 
gab ihm J. J. Behrens, theoretifhe Studien machte er bei J. H. Claſing und 
F. W. Grund. Bei Scelble in Frankfurt a. M. genoß er die weitere Bildung 
und bier erhielt er auch Gelegenheit, durch Stellvertretung Schelble'3, des Cäcilien— 
vereinäbirectord, fowie durch Ausübung des ihm am 13. Januar 1838 definitiv 
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übertragenen Amtes als Nachfolger ‚Schelble's feine Directionsfäbigkeiten trefflich 
zur Geltung zu bringen. 

VBoigtafan Germano, Adauctus, ein Priefter, geb. den 14. Mai 1733 zu 
DOberlauterddorf in Böhmen, ftudirte ım Prag, wurde in Wien Profeſſor der 
Geſchichte und kam dann in gleicher Stellung nad Prag, wo er am 18. Oct. 1787 
ftarb. Er ſchrieb u. A.: „Bon dem Altertbume und Gebraucde des Kirchengeiangs 
in Böhmen“, Prag 1775, und „Effigies virorum eruditorum atque artificum 
Bohemiae et Moraviae, una cum brevi vitae operumqgue ipsorum enarratione, 
Pragae 1773— 1782. 

Boijenon, Abbe Claude Henri Fuſée de, geb. den 8. Juli 1708 im Schloß 
von Boilenon bei Melun, und gef dafelbit den 22. Nov. 1775. Gr fchrieb em 
Schrifthen: „Reponse du coin du roi au coin de la reine“, Baris 1753, welches 
die Zänkerei der Bouffons und der Opera frangais behandelt. 

Boderodt, Gottfried, Nector des Gymnaſiums zu Gotba, geb. zu Mübl— 
baufen in Thüringen den 27. Sept. 1665, ftudirte zu Jena und ftarb zu Gotbe 
den 10. Oct. 1727. Schrieb gegen die Verderbniß der Mufit mit ftarfen pole- 
mifchen Ausfällen gegen Opern und Comödien. Mufilalifhen Wertb baben die 
Schriften nicht. 

Boeldeln, Samuel, deutſcher Componift zu Anfang des 17. Jahrb., ſchrieb 
„Neue deutſche weltliche Gefänglein mit 4 und 5 Stimmen auf Galliarden-Xtt, 
daneben Galliarden ꝛc.“, Nürnberg 1615. 

Boelfer, Job. Wilhelm, Organift zu Arnftadt, erfand 1758 eine Transponır- 
maſchine für die Claviaturen der Klaviere und componirte Orgelftüde. 

Boeller, Job. Heinrih, Hofinftrumentenmacder und Mecdanicus zu Caſſel, 
baute Apollonions mit zwei Claviaturen und automatifbe Muſikinſtrumente; 
ftarb 1822. 

Voetus oder Voet, Michael, war in der eriten Hälfte des 16. Jabrb. Cantor 
zu Torgau und fchrieb Mefien und Hymnen, auch ein Spftem der Harmonie für 
die Jugend. 

Volante, flüchtig. 

Volata, Berzierungspaflagen. 

Bolofe, E. F., Yebrer der Harmonie am Gonfervatorium in Haag, wo er 
im Sabre 1850 ftarb, bat ein „Leerboek der Harmonie“ nab Abt Vogler’! 
Syſtem verfaßt. 

Bolfert, Franz, DOrganift in Wien und Gapellmeifter am Theater an der 
Wien, geb. 1778 und geft. 1845, lieferte die Muſik zu einer Unzabl Zauberpofien, 
Melodramen u. f. w. Auch wurden von ibm einige Glavier- nnd Orgelſachen 
gedrudt. 

— Franz, war gegen die Mitte des 16. Jahrh. berühmter Orgelbauer 
zu Erfurt. 

Bollmann, Robert, einer der bedeutendſten Tonſetzer unſerer Zeit, iſt der 
Sohn des Cautors Friedrich Auguſt Gotthelf Vollmann zu Lommatzſch an der 
Jahna, nordweſtlich von Meißen im Königreich Sachſen. Die Geburt Robert 
Volkmann's wird durch das zuerft in den Signalen (Nr. 49, Jahr 1867) ver— 
öffentlichte Taufregifter vom Jahre 1845 sub Nr. 49 und 50 bezeugt, in welchem 
es beißt: „Am 6. April 1815 früb um 4 Uber wurden Herm Friedrich Auguft 
Sotthelf Volkmann, Cantor und zweiter Knabenfehrer, dur feine Ebegattin Frau 
Juliane Ihriftiane, eime geb. Oder von bier, Zwillingsjübne, und zwar eimen 
todten und einen lebenden geboren, von welchen der legtere am 12. ejusd. getauft 
und die Namen Friedrich Nobert erhielt. Seine Taufzeugen waren 1) Sem 
Heinrich Gottlieb Volklmann, Cantor in Brandis bei Leipzig; 2) Frau Dorothea 
Kunze, Stadtrichterd und Pofamentirers bier Ehefrau; und 3) Herr Job. George 


Boltmann. 565 


Herb, B. und Nagelichmied hier.‘ Weiter finden wir in jenem Bericht über die 
erfte Jugend, daß Robert den Eurfus von drei Claſſen abfolvirte und zwar die 
des Organiften Bellmann, dann feines Vaters und endlich des Nector3 Hammer. , 
„Schon als. Knabe foll er immer fill und zurückhaltend gewefen fein; von Unge— 
zogenbeiten und Jugendſtreichen hat man mie etwas gehört. Mit anderen Schul- 
Mmaben gab er fih wenig ab und feine einzigen Freunde waren des Rectors 
Bruder Anton Hammer und des Organiften zweiter Sohn, Julius Bellmann. 
Die mufitalifhe Bildung im Klavier» und Orgelfpiel genoß er von feinem Bater, 
fo daß er fhon als zmwölfjähriger Knabe auf der Orgel den Gottespdienft mit 
Fertigkeit und Gejchid leiten konnte und feinem Bater das Amt dadurch erleichterte, 
daß er auf einem alten gelben Horn'ſchen Claviere den Chorfnaben die Kirchen- 
muſilen einftudirte umd dabei natürlich ſich im Bartiturfpielen übte. Frühzeitig 
nahm er au beim damaligen Stadbtmufitus Friebel Biolin- und BVioloncello- 
Unterriht und brachte es fchon als Knabe fo weit, daß er mit feinem Lehrer 
Friebel und deſſen Sohne, jowie mit dem Sculgebilfen Winkler Streichquartette 
von Haydn, Mozart, Beethoven ꝛc. mit Fertigkeit fpielen konnte. Zum Lebrerfache 
beftimmt, beiuchte der confirmirte Knabe fpäter dad Gymnaſium und dann das 
Seminar zu Freiberg. Seine mufitalifche Begabung, welche fih auch in Com— 
pofitionsverfuchen zu erfennen gab, erregte die Aufmerkfamteit des Muſildirectors 
Anader zu Freiberg in hohem Grade, auf dejjen Rath bin Robert Boltmanı 
tie Mufit zum Lebensberuf erwählte. Diefer ging 1836 nad) Leipzig, ftudirte bier 
Pädagogik und beſchäftigte fih eifrig mit mufifahfchen Studien. Unter gründlicher 
Leitung widmete er feine Kraft contrapunftifchen Mebungen und erweiterte jelbit- 
ſtändig feine Kenntnig im verfchiedenen Zweigen des Wiſſens. Das erfte aus 
ferner mufifalifhen Thätigkeit bervorgegangene Product waren ſechs Clavierftüde, 
die unter dem Titel „Phantaſiebilder“ 1839 in Leipzig, nach forgfältiger Reviſion 
und theilweifen Umarbeitung aber fpäter in Wien erfchienen. Am Jahre 1839 
ang er nad Prag und von da als Muſiklehrer nah Ungarn. Nach rüftiger 

ompofitionsthätigfeit gelang es ihm, verjchiedene Arbeiten aus feiner Feder zu 
Peftb in Concerten zur Aufführung zu bringen. Wenn auch die allgemeinere 
Anerkennung nicht fogleih den Reproductionen feiner Werte folgte, jo war doch 
die Aufmertiamkeit des Publicums und der Kritil im nicht geringem Grade au— 
geregt und als 1852 jein Claviertrio in B-moll, fowie feine Streichquartette in 

-moll und A-moll erfchienen waren, wußte man, daß man es bier mit einer 
Erjcheinung von weittragender Bedentung zu tbun babe Sein vierjähriger 
Aufenthalt in Wien von 1854—58 gab ibm hinreichende Gelegenheit, das rege 
Muſikleben diefer Stadt, welche ja ſchon die Herven der Inftrumentalmufit zu 
ihrem Wirkungstreife erwählten, genau fennen zu lernen; doch kehrte er dan 
wieder nach Peſth zurüd, wo er fie ausjchlieglih der Compofition widmete. Die 
Aufführungen feiner Werfe und bejonders feiner Symphonien haben den Ton— 
fchöpfer im edelften Sinne des Wortes unter den Kennern und Kumftfreunden 
populär gemadt. Beſonders aber verbreitete ſich nad Aufführung feiner berrlichen 
D-moll-Symphonie im Leipziger Gewandhaufe der Ruf des hervorragenden Com— 
poniften im audgedehnteftem Maße. Robert Volkmaun's ehe find: 
Für großes Orcheſter: Sympbonien. Nr. 1 (D-m.), Op. 44. Nr.2 (B-d.), Op. 53. 
Teftouvertüre, Op. 50. Für Streihiordefter: Serenaden. Nr. 1 (C-d.), Op. 62. 
Nr. 2 (F-d.), Op. 63. Inſtrumental-Solo's m. Orcdefter: Concert (A-m.) für 
Bioloncell, Op. 33. Concertftüd (C-d.) f. PBianoforte, Op. 42. Streidhquartette: 
Kr.1 (A-m.), Op. 9. Nr.2 (G-m.), Op. 14. Nr. 3 (G-d.), Op. 34. Nr. 4 (E-m.), 
Op. 35. Nr. 5 (C-m.), Op. 37. Nr. 6 (Es-d.), Op. 43. Iuftrumental-Solo’s 
mi. Piauoforte: Romanze f. Bioloncell, Op. 7. Chant du Troubadour, More. 
de Salon p. Violon, Op. 10. Allegretto capriccioso p. Violoncelle, Op. 15. 
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Enjembled f. Pianoforte: Trio's. Nr. 1 (F-d.), Op. 3. Nr. 2 (B-m.), Op. 5. 
Sonatinen m. Bioline. Nr. 1 (A-m.), Op. 60. Nr. 2 (E-m.), Op. 61. Rbap- 
fodie mit Violine, Op. 31. Für PBianoforte zu 4 Händen: Miufitalifches Bilder- 
buch, Op. 11. Ungariſche Skizzen, Op. 24. Die Tageszeiten, Op. 39. 4 Märfce, 
Op. 40. WRondino und Marid-Eapriccio, Op. 55. Sonatine (C-d.), Op. 57. 
Für Pianoforte zu 2 Händen: Phantafiebilder, Op. 1. Ditbyrambe u. Toccata, 
Op. 4. Souvenir de Marolh, Impromptu, Op. 6. Rocturne, Op. 8. Sonate 
(©-m.), Op. 12. Bud der Lieder, Op. 17. Deutſche Tanzweiſen, Op. 18. 
Cavatine und Barcarole, Op. 19. Ungarifche Lieder, Op. 20. Bifegrad, 12 mufi« 
taliſche Dichtungen, Op. 21. 4 Märſche, Op. 22. Wanderffigzen, Op. 13. Juter— 
mezzo, Op. 25. Bartationen über ein Thema v. Händel, Op. 26. Lieder ber 
Grofinutter, Kinderftüde, Op. 27. IJmprovifationen nah Worten 3. v. Balza's, 
Op. 36. Au Tombe du Comte Szechenyi, Phantaisie, Op. 41. Ballade und 
Scherzetto, Op. 51. Gapricietto (obne Opuszahl). Rheinweinliedvar. (ohne Opus— 
zahl). Mehrftimmige Gefänge: Meſſen für vierftimmigen Männerchor. Wr. 1, 
Op. 28. Nr. 2, Op. 29. 3 geiftliche Gefänge f. gemifchten Chor, Op. 38. Offer⸗ 
torium f. Soli, Chor und Orchefter, Op. 47. 3 Lieder f. Männerchor, Op. 48. 
2 Lieder f.. Männerchor, Op. 58. Weibnachtslied au3 dem 12. Jahrhundert f. 
gemiſchten Chor und Soli, Op. 59, Altdeutſcher Hymmus f. Doppel-Männerdor, 
Op. 64. Cinftimmige Gefänge: a) mit Orchefter. An die Nacht, Phantafieftäd 
f. Alt-Solo, Op. 45. Sappbo, dramatifhe Scene f. Sopran-Solo, Op. 49. 
b) mit Streichquartett und Flöte. Kirchenarie f. boben Baß, Op. 65. c) mit 
Pianoforte und Violoncell. 2 Lieder für Mez30-Sopran, Op. 58. d) mit Piano» 
forte. 5 Lieder, Op. 2. 3 Gedichte, Op. 13. 3 Lieder f. Mezzo-Sopran, Op. 16. 
3 Yieder für Tenor, Op. 32. Liederkreis f. Alt, Op. 46. 3 Lieder f. Teuor, 
Op. 52. Die Belebrte, Lied f. Sopran, Op. 54. (Siebe mufifalifhes Wocen- 
blatt von E. W. Fritzſch, Jahrg. 1870, Nr. 1 und 2.) 

Volkmar, Johann, in den erften Jahrzehnten des 16. Jahrh. Gantor zu 
Frankfurt an der Oder, bat „Collectanea quaedam musice disciplinae atilea“ 
verfaßt, die zum Theil noch im der königl. Bibliothek zu Berlin fich finden. 

Volkmar, Tobias, geb. 1678 zu Neichenftein, geft. als Kantor zu Hirichberg 
1756, bat eine Maffe trefflicher Kirchenfachen geliefert. 

Vollmer, Adam Balentin, geb. 1770 zu Schmallalden, Schüler von Gottfried 
Bıerling, war Mufifmeifter in Hersfeld, dann Organift in Rinteln, wo er durd 
Gründung und Leitung eined ausgezeichneten Chors ſich großes BVBerdienft erwarb. 
Von feinen Compofitionen, die er aus Befcheidenbeit zurüdbielt, wurden mur 
einige Clavierfonaten, tbeils ohne, tbeil3 mit Begleitung von Bioline oder Gello, 
Gefang- und Orgelfahen in den Drud gegeben. 

VBollmar, A. B. Wilbelm, Sohn des Vorgenannten, geb. zu Hersfeld 1812, 
wurde 1835 Mufiflebrer am Seminare zu Soeft. Herausgegeben bat er verichiedene 
Orgeljachen, ein Choralbuch, eine Orgel- und Biolinfhule für Seminare, eine 
Harmonielebre u. ſ. w. 

Vollslied. Jedes Eulturvolt bat feine Vollslieder, d. h. Lieder, welche gleic- 
fam aus dem Herzen des Volkes bervorftrömen und die Geſinnung defielben in 
Wort und Melodie offenbaren. Schon die alten Griechen befaßen ıbren epifchen 
und lyriſchen Bollsgefang, welcher einestbeil von den Thaten, anderntbeils von 
den Empfindungen der Nation Zeugniß ablegen. Ebenſo ift es auch bei den 
Völkern des Mittelalters und befonders bei den Germanen, deren Vollslieder vol 
Kraft und Geift das gefammte Denken und Empfinden der einzelnen Stämme 
wiederfpiegeln. Das neuere Vollslied bat im Wefentlihen ganz dieſelbe Grund— 
lage, wie das aus dem alten Epos entftandene; das wirklich erlebte, die Leben‘ 
erfahrung ift der Stoff für die alten epifchen VBollsgefänge, während im lyriſchen 
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BVollsgefange Empfindungen die Grundlage bilden, welde die Theilnahme deg 
Volles bereit3 vor der Schöpfung des Liedes ſchon befaßen. Wo das Herz voll 
ift, da müſſen fih auch die Werkzeuge zur BVBermittelung der im mern lebenden 
Gedanten in Thärigkeit feen und der Dichter oder Mufiter ift dann nur das 
Drgan, durch welches die große Menge der Gleihempfindenden, Gleichgefinnten 
fih ausſpricht; die Schöpfer der Vollslieder verfchwinden daher oft unter ber 
Menge und nur die That bleibt befteben. Am Norden und Süden findet man 
ein Vollslied oft in faft gleicher Geftalt, und nur ift es dem localen Sinne oder 
dem eigentbümlichen Dialect, dem Provinzialismus angepaßt, wodurch allerdings 
Barianten entftanden, die vom Volle felbft ausgingen. Die indifchen Erg 
die griechifchen Epen, Chorlieder und Monodien, die deutſchen Heldenlieder (Nibe— 
lungen, Gudrun) die fpätere Liebesromantit (Albertus Magnus, Zannhäufer, der 
getreue Edart, Möringer, Heinrich der Löwe, der Bremberger), die lyriſchen Volls— 
gefänge der Limburger Chronik und außerdem die vielen Lieder, welde vom 14. 
bis 18. Jahrhundert im Volle entftanden, zeigen fo recht den Geift der kräftigen 
Nation. Man brachte 3. B. die Sammlungen von Kretzſchmar und Buccalmaglio 
(Berlin 1840 mit Melodien zwei Bände) und die hHiftorifchen Volkslieder der 
Deutichen von Liliencron (Leipzig 1865—67). Auch die englichen und fchottiichen 
Boltslieder bergen groben Werth in fih, wie die fhöne Sammlung „The songs 
of Scottland edited by Robert Chambers (Edinburgh and London)‘ deutlich be— 
fundet. Ueber die Vollslieder der aufereuropäiihen Stämme vergleihe man 
Talvj (Nobinfon) „Verſuch einer geſchichtlichen Eharafteriftif der Völker gerimanifcher 
Nationen mit einer Ueberficht der Yieder auferenropäifchen Bölferichaften‘ (Leipz. 1840). 

Vollratd, E. F., lebt in Gernsbah (Baden) und gilt als gewandter Pianiſt 
mit vortrefjlihen tbeoretiichen Kenntniſſen. 

Bollweiler, ©. J., geb. 1770, geft. zu Heidelberg 1847, war lange in Fran» 
furt a. M. Lehrer der Harmonie und galt fiir einen gelebrten Theoretifer. 

Bollweiler, Carl, Sohn des Borigen, geb. zu Offenbah 1813, geft. zu 
Eeidelberg 1848, bat Sinfonien, Trio's, Duatuors und Duintetten, Sonaten, 
Htuden, Charafterftüde für Clavier, Concerte, Variationen u. ſ. w. gejchrieben. 

Volte, eine muntere Gaillarde im Dreivierteltact, jetst veraltet. 

Volta in la prima volta, das erjte Deal. 

Volti, wende um, volti subito, wende ſchnell um. 

Volubile und volubilimente, flüchtig. 

Bolumter, Jean Baptifte, gegen 1695 Goncertmeifter in Berlin, dann in 
Dresden, wo er. 1728 ftarb, galt als bedeutender Biolinfpieler, hat auch einige 
Ballette componirt 

Vorausnahme, ſ. Anticipation. 

Vorbereitung der Diſſonanz iſt vorhanden, wenn der diſſonirende Ton bereits 
im vorhergehenden Accorde in ein und derſelben Stimme und als harmoniſcher 
Ton vorhanden iſt. 

Voretzſch, Johannes Felix, geb. zu Altkirchen (Altenburg), ſtudirte in Jena 
Jurisprudenz, widmete ſich aber daun der Muſik, in der ihn 1861—1865 in Leipzig 
Hauptmann, Richter, Reinecke und Andere unterrichteten. Im lebten Fahre ging 
er als Mufifdirector nad) Glogau, wo er durch ausgezeichnete Leitung der Sıng- 
academie und treffliche8 Clavierſpiel — er ift Schüler von Plaidy, Wenzel, 
Mofceles und Reinecke — ſich große Achtung erworben bat. 1868 nach Halle 
berufen, übernahm er dort an Stelle von Robert Franz die Direction der Sing- 
academie und der Abonnementsconcerte. 

Vorhalt im Dreiflange oder Septimenaccorde nennt man die Difjonanz, die 
fih auflöft oder auflöfen fan, ohne daß die Grundharmonie des Accordes 
verändert wird. 
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Borjänger, entweder dafjelbe, was Gantor, oder der tüchtige Sänger, der den 
Uebrigen in Bezug auf das Einfegen, Temponehmen u. f. w. zur Stüße dient. 
Bei den Juden ift Vorjünger der liturgifhe Sänger, welder die Gebete pfalme- 
dirend anftimmt, in welche dann die Gemeinde einfällt. 

Vorſchlag, ſ. Verzierungen. 

Vorſetzbrett iſt dasjenige Stück Brett, welches über der Claviatur der Orgel 
oder zwiſchen den verſchiedenen Claviaturen derſelben ſenkrecht eingeſchoben wird, 
um die Abſtracten zu verdecken und zu beſchützen. 

Vorſpiel, ſ. Präludium. 

Vorſpieler, eigentlich ſoviel wie Concertmeiſter, dann aber auch der, welcher 
beim Bogenquartett als Erſter am erſten Pulte ſpielt, ſo daß man vom Vorſpieler bei 
der zweiten Violine, bei der Bratſche u. ſ. w. ſarechen fann. 

Vortragszeichen find theils Wörter, theils deren Abkürzungen, welche einem 
Tonftüde oder einzelnen Stellen deffelben tbeils vor=, theils übergejchrieben werden, 
um gewifle Meodificationen in der Klangftärte oder im Tempo an die Hand 
u geben. . 

: N Borzeihuung, ſ. Verſetzungszeichen. 

Vox, daſſelbe was voce. 


Vox humana, ein gewöhnlich 8 Fuß Orgelregiſter, meift von g bis c reichend, 
das zum Schnarrwerk gebört und die Menſchenſtimme nahabmen fol. 

Voß, Carl, geb. 1815 zu Schmarſow, früher in Berlin, dann im Leipzig, vor— 
wiegend aber in Paris lebend, ein tüchtiger Claviervirtuos, bat Clavierſachen 
geliefert, die brillant gefhrieben und äußerſt zahlreich find. 

Voſſius, Gerbard Johann, geb. 1577 zu Heidelberg, und deſſen Sohn JIſaal. 
geb. zu Leyden 1618, beide berühmte Pbilologen, verdienen wegen ihrer mufifa- 
liſch-äſthetiſchen Schriften, befonders der Jüngere, wegen feiner Unterfuchungen 
über griechiſche Rhythmit und Denfit bier Erwähnung. 

Bredeman, Jacob, Mufiter in Leumwarden (Holland) um 1600, bat eimige 
Madrigalem componirt und eme „Isagoge Musicae etc.“ beransgegeben. 

Vredeman, Diichael, Mufitdirector ın Arahem (Holland), veröffentlichte 1612 
Goncerte für 2 Violinen und 2 Guitarren. 

Brugt, Wilhelm PB. E. de, geb. 1798 zu Amfterdam, anfangs Kaufınann, 
bereifte jpäter als fehr amgefebener Koncertfänger Deutſchland und namentlich 
England. Er lebt jest als königl Solotenoyift (in Penfion) zu Armfterdam. 
Einige Liedercompofitionen von ihm find gedrudt worden. 


Bulping, Melchior, geb. 1560 zu Wafungen bei Henneberg, ftarb als Gantor 
zu Weimar 1616, war ein berühmter Kircbencomponift, dem wir außer den vielen 
größeren Cantiones sacrae aud vet gute Choräle wie: „Jeſu Leiden, Pein 
und Tod“, „Weltlih Ebr’, Zeit und Gut” verdanken. Ebenſo veranftaltete er 
eine lateinifch-dentfche Ausgabe von Faber's „Compendium musices“‘, wozu er eine 
Jutervallenlehre und Erklärung italiemifcher Runftausprüde als Anhang brachte. 

W. 

Wach, Carl Gottfried Wilhelm, geb. zu Löbau (Sachſen) den 16. Sept. 
1756, Witglied des Leipziger Concertorcheſters, galt für einen der größten deutſchen 
Eout:abapvirtuofen, auch bat er fih durch zablreihe Arrangements von Oratorıen, 
Opern u. ſ. w. belannt gemadt. Er ftarb den 28. Jaruar 1833. 

Wachenthaler, Joſeph, geb. zu Schlettftant 1795, ift Organift und Mufifvirector 
zu Straßburg, hat mehrere Meſſen und viele Orgeljtüde gejchrieben. Sein Sohn 

Wadenthaler, Zavier, war Organift und Mufitdirector in Paris. Er ftarb 
bereits im Jahre 1856 zu Straßburg. 
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Wachsmann, Job. Jatob, Mufifvirector in Magdeburg, geb. 1791, bat ver- 
ſchiedene Gefang- und Pianofortefhulen u. dergl., auch einige Lieder herausgegeben, 

Wachtel, Theodor, wurde zu Hamburg 1824 ald Sohn eines Fuhrwerks— 
befiger3 geboren. Nachdem er längere Zeit im feines Vaters Geſchäft thätig 
ewefen war, erregte jeine jchöne Tenorſtimme Aufmerkfamteit, und man veranlafte 
ihn, bei der Gefanglehrerin Grandjean Unterricht zır nehmen. Nach 1, jährigen 
Studien war er fo weit, in die Deffentlichfeit zu treten; er erhielt Engagement an 
den Bühnen zu Schwerin, Würzburg, Darmftadt, Hannover, Eaffel, Wien, uud 
gegenwärtig ıft er in Berlin als k. f. Kammer- und Opernſänger angeftellt. 
Außer feinen Gaftjpielen auf den bedeutendften Bühnen Deutfchlands, trat er 
auch vielfah ın London auf und gegenwärtig ift er von einer erfolgreichen Reiſe 
aus Amerika zurüdgelebrt. Seine Stimme ıft ein Xenor, mit welcher er Partien 
wie EChapelou ac. mit Glück reproducirt. 

Wachter, Ulrih Benjamin, lebt als Mufillehrer zu St. Gallen, wo er 1831 
eine „Ausführliche theoretifche Einleitung in die Gefang- und Inſtrumentalmuſik“ 
veröffentlichte. 

Wachtmann, Carl Friedrich, — Muſiklehrer in Frankfurt a. M. und 
Componiſt für Pianoforte, geb. am 29. Aug. 1820 zu Geſtorf bei Hannover, wurde 
als Kind von ſeinem Vater und ſpäter von Riem in Bremen im Clavierſpiel unter— 
richtet. Seit 1845 unternahm er Reifen nah Rußland und beſuchte die Städte 
Petersburg, Moskau, Odeſſa, Ziflis, ferner nahm er zeitweife feinen Aufenthalt 
in Stalien, Belgien und Frankreich. 

Wade, Nichard, ein Mufilliebbaber zu London um 1730, gab eine Clavier- 
fchule heraus: „The. Harpsichord etc.“ ’ 

Wachter, Job. Michael, geb. den 2. März 1796 zu Nappersvorf (Ober- 
Öfterreich), vortreffliher Bariton, war zulett an der Hofbühne zu Dresden tbätig. 
Hier farb er den 26. Diai 1853. Seine Frau Therefe geb. Wittmann (Wien 1802) 
war an der nämlichen Bühne Soubrette. ö 


Waelder, ©., Organift zu Augsburg, gab 1844 eine Generalbaßlehre für 
Drganiften berans. 


Waelrant, Hnbert, geb. um 1517 wahrfceinlih zu Antwerpen, ftudirte zu 
Benedig die Mufit und fehrte dann nad) Antwerpen zurüd, wo er eine Mufitalien- 
handlung errichtete. VBerfchiedene Sammlungen von Motetten und Ganzonen find 
von ihm im Drud erfchienen, ferner fol nad Einigen er es gewejen fein, der den 
Guidoni'ſchen Sylben noch eine 7. (si) binzufetste und die Bobifation erfand. Er 
ftarb im Jahre 1595. 


Waert oder Waet, auch Wert, wohl aucd Vnert, Giaches de, der Name einer 
noch nicht recht Haren muſilaliſchen Größe des 16. Jahrhunderts. Nach Einigen 
fol er Gapellmeifter de Kaifer Ferdinand I. geweſen fein. Sicher ift, daß unter 
diefem Namen Meſſen, Motetten und Sammlungen von Madrigalen zu Benedig 
und Nürnberg erjchienen. 

Wagballen, in Pianofortes und Clavierinfirumenten der Ballen unter de 
Claviatur, auf welchem die Taſten ruben. 

Wagenfeil, Georg Chriftoph, geb. zu Wien 1688, ein mwaderer Clavierfpieler 
und Gomponift, Schüler von Fur, war kaiferliher Hofmufitmeifter. Er ftarb 
1779. Seine Elaviercompofitionen — Divertiffements, Goncerte, Sonaten, Duo's, 
Trio's — gehörten bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts zu den beliebteften 
Sadıen. Auch eine Oper „Siroe‘ und viel Kirchenmufit giebt es von ihm. 

Wagenjeil, Johann Chriftoph, geb. zu Nürnberg den 26. November 1639, 
bereifte Europa und einen Theil von Afrita, war Wrofefior der Geſchichte und 
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Bibliothelar zu Altdorf, ftarb den 9. Dct. 1708. In feinem Hauptwerke „De 
sacri Rom. Imperii libera eivitate Noribergensi commentatio. Accedit de 
Germaniae phonascorum (Meifterfinger) origine, praestantia, utilitate et institutis, 
sermonie vernaculo liber. Altorfii Noricorum, Typis impensisque Jodoci Wil- 
helmi Kohlesii 1697 beipridt er die Geſchichte und Einrichtung der Meifter- 
fingerfehulen und giebt Melodien von Frauenlob, Ludwig Marmer, Regenbogen 
und anderen mittelalterliben Muſilpoeten. Dies Werk ıft eine unerfegte Haupt: 
quelle über den Meifterfang und auch zum Theil über den Minneſang. 

Wagenfeil, Ebriftian Jacob, Yicentiat zu Kaufbenern in Schwaben, geb. 
dafelbft am 23. November 1756, bejpricht in feinem Werte: „Magazin von und 
für Schwaben‘, Memmingen 1788, muſikaliſche Vorlommniſſe in feinem Vaterlande. 

Wagner, Ebriftopb, geb. zu Weydenberg bei Bayreuth 1615, hat viele Choräle 
u. 9: „So gebit Du nun, mein Jefu, bin‘ componirt. 

Wagner, Gotthard, geb. zu Erding 1679, geft. zu Tegernſee 1739 aß 
Benedictinermönd, bat verichiedene Sammlungen geiftlicher Lieder (mit wunder— 
lichen Titeln, wie „Marianiſches Immelein“) herausgegeben. 

Wagner, Georg Gottfr., geb. zu Müblberg 1698, Scüler von Kubnau und 
3. ©. Bad, ftarb 1726 als Gantor in Plauen. Er bat fleißig für Kirche, 
Kammer und Concert componirt. 

Wagner, Job. Joachim, lebte in der erften Hälfte des vorigen Jabrbunderts 
zu Berlin und war als guter Orgelbauer befannt. 

Wagner, Johann und Michael, Gebrüder, waren Orgelbauer und Glavier- 
fabritanten zu Schmiedefeld bei Henneberg. ALS ihre Hauptwerle gelten die Orgeln 
in der Ktreuzfirche zu Dresden und in der großen Kirche zu Arnbeim (1770). 

Wagner, Carl Jacob, geb. zu Darmftadt 1772, Schiller von Portmann und 
Abt Bogler, war in der Darmftädter Hofcapelle erfter Homift (1790), dann Goncert- 
meifter (1805), fpäter Gapellmeifter. Als folcher ftarb er 1822. Er fchrieb eine 
Oper, Sinfonien, Ouvertüren, Sonaten, Trio's, 10 Hornduette, kleine Clavierſachen. 

Wagner, E. David, geb. den 18. Februar 1806 zu Dramburg (Bommern), 
ift Organift und gl. Dufildivector zu Berlin. Er bat Palmen, Motetten, Orgel- 
präludien, ein- und mehrſtimmige Lieder und leichte Glavierfahen, ſowie ein 
Choralbud herausgegeben. 

Wagner, Berubard, geb. 1836 in Hamburg, bildete fich unter Jacques Schmitt 
und ZTedesco zum Pianiſten aus und reifte 1363 nad Rio de Janeiro, wo er fid 
dauernd niederließ. 

Wagner, Richard Wilhelm, der größte dramatifhe Tondichter der Gegenwart, 
ift zu Yeipzig den 22. Mai 1813 als Sohn eines Actuarius geboren, Nach dem 
Tode des Baters fiedelte die Yanmilie nach Dresden über, wo Richard im 9. Jabre 
die Kreuzichule bezog. Während feiner Gymnafialftudien, welche ibm zugleich die 
Mufif näher führten, befcbäftigte er fihb aud mit der Dichtlunf. Er entwarf 
ein großes Trauerjpiel, verfertigte Iyrifche Gedichte und trieb fleißig Griechiſch, 
Lateiniſch, auch Mythologie. Nah 2 Jahren ging er nach Leipzig auf die Nicolat- 
fchule und lernte in den dortigen Gewandhausconcerten zuerft Beetboven’sche Muftl 
fennen, die ibn fo begeifterte, daß er eine Arie, eine Sonate und ein Omartett 
componirte, wonad er von den Seinigen die Erlaubniß erbielt, muſikaliſchen 
Unterricht nehmen zu dürfen. Gottlob Diüller ward fein Lehrer, und bereits 1830 
fam eine Ouvertüre im Theater zur Aufführung. 1831 bezog er die Univerſität 
zu Leipzig, wo er bei dem Gantor Weinlig gründlichen tbeoretiihen Unterricht 
nahm. Kine Ouvertüre, die im Gewandbaufe aufgefiibrt wurde, ift die erfte Frucht 
dieſes Unterrichts, welcher dann eine Symphonie folgte. 1833 ging er ala Ebor- 
director nad Würzburg, wo fein Bruder Sänger und Negiffeur am Theater war. 
Hier entftand feine erſte Oper „Die Feen“, die er nad feiner Rückehr Dem 
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Leipziger Theaterdirector zur Aufführung anbot; fie wurde angenommen, jedod 
an die Deffentlichleit gelangte fie nicht. Angeregt durch das Baftfpiel der Schröder- 
Devrient zu Leipzig, entwarf er die Oper „Das Liebesverbot‘, welche 1836, als 
er Mufifvirector am Magdeburger Theater war, unter dem Titel „Die Novize 
von Palermo“ zur Aufführung fam. Bon bier aus ging er nach Berlin, bot 
feine Oper dem Director des Königftädter Theaters an, erbielt günftige Berfprehungen 
und wendete fih dann nach Königsberg in der Vorausficht, Die dortige Mufit- 
directorftelle zu erhalten; 1837, nachdem er fi) mit der Schaufpielerin Wilhelmine 
Blaner verbeiratbet hatte, erbielt er die Stelle, welche er jedoch durch den Banterott 
der Direction bald wieder verlor. Mit der Compofition zweier Ouvertüren beichäftigt, 
drängte e8 ihn, einen Operntert zu befiten; er fchrieb daher — doch erfolglos — 
an Scribe nad) Paris, fandte ihm einen Entwurf und bat denfelben, den betreffenden 
Zert für die dortige große Oper zu bearbeiten. Nicht abgejchredt durch Hinder- 
niſſe aller Art, begeifterte er fich für Bulver's „Rienzi“, und fahte den Plan, 
fih daraus einen Operntert zu fchaffen; inzwifchen ging er aber wieder nad 
Dresven und Berlin und dann nach Niga, um dort umter Holtei die Mufit- 
directorftelle anzunehmen. Das Einftudiren italienischer Mufit behagte ihm jedoch 
gar nicht, er wandte fi mit Energie der Gompofition „Rienzi“ zu, und 1839 
waren bereit3 2 Acte fertig. Nach Ablauf feines Contractes wollte er nah Paris 
geben und begab fid nach Pillau auf ein Segelichiff, um nach London zu fahren. 
Diefe 21, Woche dauernde Seefahrt, mährend welcher heftige Stürme zu 
befteben waren, und die Sage vom „liegenden Holländer‘, die er von einem 
Matrojen erzählen hörte, vegten feine Phantafie Tebbaft an; mad achttägigem 
Aufenthalt in London begab er ſich nach Boulogne, wo er Meyerbeer, der ıhm 
feine Unterftügung für Paris verfprach, kennen lernte. Leider erfuhr er aber auch 
bier Enttäufhung mander Art; das Theater, dem er fein „Liebeöverbot‘ zur 
Aufführung gegeben, machte banferott, und obme pecuniäre Mittel in der großen 
Stadt, mußte er Compofitionen und Arrangements für Schlefinger ſchaffen, die 
ibn durchaus micht befriedigten; endlich durch Meyerbeer's Bermittlung trat er 
mit Pillet, dem Director der genannten Oper, in Berbindung ; er erbielt Auftrag zu 
einer zweis oder dreiactigen Oper und reichte den Entwurf des „liegenden 
Holländer" ein, mit dem Erfuchen, ein franzöfifches Textbuch machen zu laffen. 
Nach kurzer Zeit bat ibn Pillet, ibm für eine Summe den Entwurf abzutreten, 
da er einem älteren Gomponiften verpflichtet fei, einen Text zu ſchaffen und 
Wagner unter 4 Jahren kaum einen Auftrag zur Gompofition zu erwarten babe. 
Gedrängt durch mißliche Verhältniſſe willigte er ein; er ſchrieb im dieſer Zeit für 
die „Gazette musicale“ einige Auffäte, verwendete die ihm noch übrige Zeit auf 
die Bollendung feines „Rienzi“, welcher 1840 fertig vorlag und fandte ihn nad 
Dresden ein. Jetzt begann er mit der Compofition des „liegenden Holländer‘, 
den er in 7 Wochen vollendete, und erbielt die Zufage, daß in Dresden durch 
Berwendung des Ehordirector Fiſcher und Tichatſchek fein „Rienzi angenommen 
fei, auch Berlin wollte den „Holländer“ zur Aufführung bringen. In diefer Zeit 
befchäftigte ihn auch das deutſche VBoltslied vom „Tannhäuſer“, welches ibn Tebhaft 
intereffirte und zu meuem Schaffen anregte. 1842 verlieh er Paris, um in Dresden 
die Proben feines „Rienzi“ zu leiten, der auch im October mit großem Erfolg 
in Scene ging. Darauf wurde auch fein „Holländer“ 1843 zur Aufführung 
gebracht, Doch ohne auf das große Publitum zu wirken, und im Yebruar erbielt 
Wagner die Emennung zum fönigl. fächf. Capellmeifter in Dresden, wodurch er 
in eine glückliche äußere Lage verfetst wurde. est wandte er fi wieder dem 
„Taunhäuſer“ zu (inzwifchen erlebten Hamburg, Berlin und Caſſel Aufführungen 
feiner Opern, einige andere Bühnen fandten ihm dagegen die Partituren zurüd), 
welche Arbeit er im Winter 1844—45 vollendete. Zu feiner Erholung Marienbad 
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beſuchend, veranlaßten ihn feine Freunde, eine lomiſche Oper zu ſchreiben, da fie 
meinten, daß ihm durch eime folche leichter Zugang zu dentfchen Theatern ver- 
fchafft werden dürfte. Er flizzirte den Plan zu den „Meifterfingern‘ und entwarf 
und vollendete auch den zum „Lobengrin“. Nach Drespen zuridgefebrt, wurde 
fein’ „„Zannbäufer aufgeführt, um deffen Vermittlung ſich die Hofoper fehr ver- 
dient machte, wonah er mit Gewalt zur Dichtung des „Lobengrin‘ überging, 
deffen Kompofition ibn von 1847 an beichäftigte. Während der Arbeit ar diefem 
Werte traten and ſchon wieder neue Stoffe zu einem Operntert in den Vorder— 
grund, eö waren „Siegfried“ und „Friedrich der Notbbart‘‘, welche ihn zu längeren 
Studien über Geihichte veranlaßten; ſchon 1848 war er mit der Dihtung „Sieg- 
fried’8 Tod“ fertig und im Herbſt defielben Jahres wurde bereit3 ein Bruchſtück 
aus „Lobengrin‘ ım einem Concert von der Lönigl. Capelle aufgeführt. So fam 
das Jahr 1849 und der Dresdner Aufftand im Monat Mai heran, ar welchem 
ſich Wagner perfönlich betbeiligte und wegen Öffentlicher Reden zur Flucht greifen 
mußte; er verlieh Dresden und fand in Weimar, mwobin er fi gewendet, an 
Franz Lilzt einen warmen Freund, doch auch bier war feines Bleibens nicht 
lange, er ging über Zürih nad Paris, fehrte bald wieder zurüd und erwarb ın 
Zürich das Bürgerrebt. Hier war er bauptlächlic ſchriftſtelleriſch tbätig und 
veröffentlichte eine Menge Auffäge in Zeitungen, welde neben jeinen anderen 
Schriften unter dem Zitel „Geſammelte Echriften und Dichtungen‘ im Berlage 
von E W. Fritich zu Leipzig 1872 erjchienen (wovon bereit3 der ſechſte 
Band vorliegt). 1850 ging Wagner abermals nadı Paris, wo ihn ein Unwobljein 
befichl, welches ihn mötbigte, fihb an den Genfer Sce zur Erholung zu begeben 
und kehrte nach Zürich zurid, wo er 1851—52 fih an den Eoncerten der Züricer 
Muſikgeſellſchaft betbeiligte, für welde er erllärende Programme fchrieb. Nunmehr 
ging er an die Dichtung der „Walküre“ und des „Rheingoldes“ fowie an die 
Kedaction des ganzen VBühnenfeftfpiels „Der Ring des Nibelungen‘, und im Mai 
veranftaltete er dajelbft 3 Concerte, wo er Brucftüde aus feinen Oper dem 
Publitum vorführte. Jetzt begann Wagner die Compofition des „‚Abeingold“, 
weldies Werl er im Jahre 1854 vollendete, dem dann ſogleich die „Walküre‘ 
folgte. 1855 nad) Yondon eingeladen, dirigirte Wagner dort 8 Gomcerte ber 
philharmoniſchen Gefellihaft in genialer Weife, nad Zürich zurückgelehrt beſchäftigte 
ihn ſchon wieder ein neuer Stoff „Zriftan und Sfolde”, und ım Herbſt begann 
er die Compofition des „Siegfried“, wovon 1857 die beiden erften Acte fertig 
vorlagen. Um fih zu erholen, ging Wagner nach Benedig, kehrte nach Luzern 
zurüd und componirte den 3. Act feines „Triſtan“, nachdem früher ſchon die 
beiden erften Aete ziemlich beendet waren. 10 Sabre batte Wagner in der Ber- 
bannung gelebt, endlich drängte es ihn, fih an den Aufführungen feiner Werte 
zu erfreuen; er wandte fich deshalb an den Großberzog von Baden, ihm die Nieder: 
lafjung ın feinem Yande zu geftatten, doch leider ohne Erfolg; in Folge defien 
ging er 1859 nad Paris, um gute Mufit zu hören und veranftaltete dajelbit 
3 Goncerte, welche äußerſt günftig vom Publikum aufgenommen wurden. Wäb- 
renddem war der Kaiſer aufmerlſam auf ihm geworden und gab den DBefebl, den 
„Tannhäuſer“ zur Aufführung zu bringen; im März 1861 fand die erſte Auffüb- 
rung, deren noch zwei andere Telaten, bereits ftatt. Nach kurzer Zeit erbielt Wagner 
die Erlaubniß, nach Deutfchland zurüctehren zu dürfen, er machte davon Gebraud, 
ging nach Karlsruhe und Wien, wo er 1861 zum erften Male feinen „Lohengrin“ 
jelbft hörte, dem dann der „Holländer“ folgte; auch fein „Zriftan‘ wurde vor- 
bereitet, Doch durch das Unmohlfein von Ander immer wieder verfchoben; fo reifte 
Wagner wieder nad) Paris, um ſich dann nad Mainz und Bieberich zu begeben, 
wo er die Compofition der „Meifterfinger‘’ begann und das Vorfpiel zu diefer Oper 
in einem Concert zu Leipzig bald aufgeführt wurde. Nun begab er fib nad 
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Wien, Brag, Betersburg, Berlin, Belt, Breslau, Lowenberg ıc., veranftaltete und 
Dirigirte dort Concerte, fiedelte. fih in Penzing an und nahm die Kompofition 
der „„Meifterfinger‘‘ wieder auf. 1864 berief ihn der König von Baiern, welcher 
ihn in feinen Beftrebungen außerordentlich fürderte, nah München, und bier 
wurden feine Werfe „Meifterfinger‘, „Rheingold“, „Wallüre“ ıc. in größtmöglichfter 
Bollendung dem Publilum vermittelt. Bon nun an lebte er theils in Munchen, 
theils in Zriebichen bei Luzern, und gegenwärtig bat er fih in Bayreuth ange- 
fiedelt, wo nach feiner Angabe und eigens zur Aufführung feiner Werke eim Theater 
erbaut wird, welches, auf Actien gegründet, von Zeit zu Zeit fi dem Publikum 
öffnen fol. Ausfübrlicheres findet der Lejer im „Mufifalifhen Wochenblatt von 
E. W. Fritzſch“, wo auch die hohe Bedeutung des genialen Meifters als Dirigent 
binreichend gewürdigt if. 

Wagner, Johanna, Nichte des Vorhergehenden, eine ausgezeichnete dramatische 
Sängerin, * den 13. Oct. 1828 bei Hannover, verlebte ihre Jugendjahre in 
Würzburg, betrat mit 15 Jahren die Bühne (Schauſpiel), ging ſpäter zur Oper 
über und erregte überall Enthuſiasmus. Als ihre kräftige Mezzoſopranſtimme 
durch Ueberanſtrengung etwas Einbuße erlitten hatte, wandte ſie ſich wieder dem 
ni ee zu und beiratbete am 2. Mat 1859 den preußifchen Juriften Jachmann 
in Berlin. 


Wagner, Karl, Bianift und Componiſt für fein Anftrument, geb. den 11. Oct. 
1816, bat fi 1843 in Merifo niedergelaffen. 


Wagner, Friedrih, geb. den 20. Sept. 1829 in Neumeensdorf bei Saida, 
fam mit dem 9. Jahre in das Städtchen Frauenftein zum Stadtmufifpirector 
Fifcher, trat mit 14 Jahren in Dresden unter das Militär, wurde 1852 als 
Mufildirigent bei der Infanterie angeftellt und 1854 zum Gardereiter-Regiments— 
Gapellmeifter ernannt. Als folcher brachte er Märfche, Tänze und Lieder eigener 
- Eompofition (Schüler von Jul. Otto) zur Aufführung und errang ſich als Solift 
auf der Trompetine auf Kunftreifen in Baiern, Heſſen, Baden, am Rhein, in 
Norddeutichland und zulegt in St. Peteröburg, wo er vom Hofe perfünlich aus- 
gezeichnet wurde, einen angefebenen Namen. Jetzt ift er wieder in Dresden, wo 
er ſehr bejuchte regelmägige Militärconcerte unter großer Anerlennung des 
Publikums abbäft. 


Waiſſelius, Matthias, Yautenfpieler des 16. Jahrhunderts, geb. zu Bartftein 
in Preußen, gab zwei Lautentabulaturen (Sammlungen von Compofitionen) heraus 
(1573 und 1592). 

Walbert, Johann, geb. ven 19. Dec. 1661 zu Nürnberg, gejt. den 12. Juni 
1727 als Cantor an St. Schald, bat eine Sammlung von GCommuniongefängen 
(1718) herausgegeben. 

Walbonne, Mod., ſ. Barbier. 

Wald), Albert Georg, geft. den 5. Jan. 1822 als Gymnaſialrector in 
Scleufingen, ift Verfaſſer einer Differtation: „Ueber den religiöfen Gefang der 
Chriſten“, 1800. 

Wald, Joh. Heinrich, geft. den 2. Oct. 1855 als penfionirter Hof-Capell- 
director in Gotha, bat viel Arrangements geliefert. » 

Waldiord, Eugen, Flötift und Componift, geb. 1789 zu Avasme. 

Wald, Samuel Gottlieb, geft. 1828 als Confiftorialrath in Thorn, it Ber» 
faffer einer Differtation: „Historiae artis Musicae Specimen primum“, 1781. 

m Walde, Franz Adam, geft. 1776 in Münfter, bat Kirchenfachen und 2 Opern 
geichrieben. 

Waldenfeld, Heinrich von, Mufiter in Braunfchweig um 1840, gab eine 
feine Flötenichule heraus. . 
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Walder, Job. Zatob, geb. 1750 bei Züri, geft. 1827, bat für Gefang 
geichrieben und eine Anleitung zur Singelunft veröffentlicht. 

Waldflöte, Walppfeife, offenes Flötenregifter in der Orgel, in neuerer Zeit 
jelten gebräudlih. Die Waldquinte, Waldflötenquinte fteht eine Quinte böber, 
als jene, ıft aber fonft mit ihr identifch. 

Waldhör, Matthias, Mufillebrer in Kempten (Baiern), gef. 1856, hat 
mufitaliijch-pädagogiiche Schriften publicitt. j 

Waldhorn, ſ. Horn. 

Waldmann, Zofepb, Mufillehrer in Freiburg um 1840, bat eine Harmonie 
lehre herausgegeben. 

Waldmäller, Ferdinand, Pianift in Wien um 1840, bat eine Menge Fantaſien 
u. f. w. für Piano gefchrieben. 

Walker, Eberhard Friedrich, berühmter Orgelbauer, geb. 1795 zu Cannſtadt 
in Würtemberg, ift umftreitig einer der verdienſtvollſten Orgelbauer der Jetztzeit 
und bat bedeutende Berbefferungen an der Orgel a 

Walter, Joſeph Cooper, Schriftfteller, geb. 1760 zu Dublin, geft. ven 
12. April 1820, bat viel Dinfitalifches gefchrieben. 

Wallace, William Bincent, geb. 1815 zu Waterford in Irland, war fhen 
im 15. Jahre Virtuos auf dem Piano, der Bioline und Clarinette und dirigixte 
bereit3 im 18. Jahre die Goncerte der philbarmonifchen Geſellſchaft in Dubim. 
Nachdem er Gefundbeitsrüdfichten halber eine Reife nah Auftralien gemacht, breit 
fih der nunmehr reifeluftige Birtuos in VBandiemensland, Neufeeland, Oftindien, 
Mondras, Merito und im den Vereinigten Staaten auf, überall mit feinen Goncerten 
Entbufiasmus erregend. 1841—42 war er Director der italienischen Oper ın 
Merito, feit 1853 lebte er abwechjelnd in New-Mort und England, von 1863—65 
in Paris und ftarb um diefe Zeit in einem Badeorte der Pyrenäen. Als Pianoforte 
componift befigt er in England und Amerika einen großen Namen, und jene 
Opern (3. B. „Maritana‘, „„Bernfteinhere‘‘) ſollen wertbvoll fein. 

Wallerftein, Anton, geb. 1813 in Dresden, beliebter Tanzcomponift, zulekt 
Biolinift an der Kapelle in Hannover, lebt feit 1858 privatifirend im feiner 
Baterftadt. 

Walleröhanfer, Jobann Evangelift (gem. Balefi), berühmter Eänger, geb. 
den 28. April 1735 zu Unterbattenbofen in Baiern, geft. 1811, galt ſchon 1755 
für den größten Sänger Deutjchlands. 


Wallis, John, berühmter engliicher Matbematiter, geb. 1616 zu Afbfert, 
geft. 1703 als Profeffor zu Orford, ıft u. A. erfter Herausgeber der „Harmonica” 
von Claudius Ptolemäus. Bon feinen Werten find zu nennen: 1) Tractatus 
elenchticus adversus Marci Meibomii dialogum de proportionibus, Orford 1657. 
2) Claudii Ptolemaei härmonicorum libri tres, ex cod. mss. undeeim, nune 
primum graece editus. Oxonii, e theatro Sheldoniano 1682. Hierzu ein Appendix 
De veterum Harmonica ad hodiernam comparata pag. 2831—328. 3) Porphyrü 
in harmonica Ptolemaei commentarius ete. 4) Manuelis Bryennii harmonica ete. 
in einem Bande mit der Harmonik des Ptolemäus. Die lateinische Ueberſetzung 
und theilweiſe der griechiſche Text, letzterer in Bezug auf Interpunktion, laſſen 
zu wünfchen übrig,‘ unbeſchadet der hohen Verdienfte des gelebrten Herausgeber:. 

Wallifer, Chriſtoph Thomas, geb. zu Straßburg, geft. dafelbft den 26. April 
1648 al3 Mufifdirector an der Univerfität und am Milnfter, bat verfchiedene 
Sammlungen von geiftlihen und weltlichen Chorgefängen in den Drud gegeben. 

Walter, Auguft, geb. 1821 in Stuttgart, Schüler von Molique im Biolin- 
fpiel und Sechter in Wien, ging 1846 nadı Bafel als Mufilvirector. Walter ıfl 
ein durchgebildeter Mufiter, deſſen Gompofitionen Originalität befunden. 
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Walter, Ignaz, geb. 1759 in Böhmen, Director der Großmann'ſchen Schau 
fpielergejellichaft, hat Opern, Meſſen und Inftrumentalfachen gefchrieben. — Seine 
Frau, geb. Robert3 aus Braunfchweig, war eine gute Sängerin. 

Walther, Johann (Hans), um 1524 Capellmeifter in Torgau, geft. um 1555 
in Dresden, bat kirchliche Werte veröffentlicht. 

Walther, Johann Gottfried, geb. den 18. Sept. 1684 zu Erfurt, geft. als 
Organift und Hofmufiter in Weimar am 23. März 1748, ift außer feinen Com— 
pofitionen am bemertenswertbeften durch fein mufitalifches Leriton, Leipzig 1732. 

Walther, Johann Chriſtoph, Sohn des Vorbergehenden, geb. den 8. Juli 
1715 in Weimar, geft. den 25. Aug. 1771, batte Jura ftudirt, war aber eine 
Zeitlang Organift in Ulm und bat Sonaten für Clavier publicirt. 

Walze, ital. Groppo oder Gruppo, nannte man früher eine Zonfigur, die 
fih in diatomifchen oder chromatifchen Läufern fo hinauf- oder hinabwälzt, daß 
fie aus einzelnen fich entjprechenden, auf immer höheren refp. tieferen Tonftufen 
wiederfchrenden Gruppen beftcht, 3. 2. 


FGFEr 

Walzer, franz. Valse, der befannte deutſche Tanz (alla Tedesca) im Drei- 
viertel» oder Dreiachteltact, aus Böhmen und Defterreih ftammend, bat fich jetst 
über alle Pänder verbreitet. Er befteht aus mehreren acht- oder fcchstactigen 
Neprifen, deren Zahl einige der neueren Zanzcomponiften, z. B. Tanner und 
Strauß, derartig vermehrt haben, daß ihre Walzercompofitionen ein Conglomerat 
von mehreren Walzern find nebft Introduction und Coda. Der fogenannte 
Wiener Walzer charakterifirt fich durch melodifche Aufgeregtheit und fchnelleres 
Zempo, der Ländler durch rubigere Haltung. 

Wanczura, |. Wanzura. 

Wandel oder Wirbeltaften, ſ. Geige. 

Wandersleb, Adolph, war 1844 Director der Liedertafel in Gotha und wurde 
drei Jahre fpäter zum Cantor und Hofmufifdirector in derjelben Stadt ernannt. 
Im Jahre 1845 dirigirte er das thüringifche Chorgeſangsfeſt. Diefer Künftler 
bat fi durch die Gompofition mehrerer Opern befannt gemacht, von denen 
bervorzubeben find: „Die Bergknappen“ (1846 in Gotha aufgeführt), „Graf Ernft 

von Gleichen’ (1847 dafelbft). 

" Wanhall (Ban Hall, Banball), Johann, geb. den 12. Mat 1739 im Dorfe 
Neu-Nehanig in Böhmen als Sprößling einer holländifhen Emigrantenfamilie, 
lebte in Defterreih zumeift unter der Protection einflußreicher Gönner, brachte in 
Rom die Opern: „Demofoonte* und „I Trionfo di Clelia“ zur Aufführung, 
arbeitete von 1792 an, nad Wien zurüdgelehrt, nur Kirchliches und ftarb den 
26. Aug. 1813 als allgemein beliebter und wegen feines leutjeligen Charalters 
geliebter Tonfeger. Die Anzahl feiner gedrudten Compofitionen aller Genres tft 
febr groß; vieles ift bereits der Bergefienbeit anheim gefallen, doch werden feine 
Clavierſachen fir Anfänger noch beute jehr gejchäßt. . 

Wanner, Carl, Pianiſt und Componift, wurde 1848 zum Clavierprofeflor 
am Conſervatorium in München ernannt und bat eine große Zahl Claviercom- 
pofitionen publicirt. IL 

Wanningius (Wanning), Johann, apellmeifter an der Marienkirche in 
Danzig, geb. zu Kempten, hat 1580 in Nürnberg druden laſſen: Cantiones sacrae 
5—8 vocum und 1584 in Dresden, 52 Motetten zu 5—7 Stimmen über Zerte 
der Eonntagsevangelien. 
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Wanfon, Frangois Antoine Apbonfe, geb. den 11. Oct. 1809 zu Liege, geft. 
deu 1. März 1856, bat fib als DOperncomponift belannt gemacht. 

Wanzura (Wanjura), Geslaus, geft. den 7. Jan. 1736 in Prag als Kirchen— 
mufifdirector, bat veröffentlicht: VII Brevissiniae et solemnes Litaniae Lauretanae 
a canto. 

Wanzura, Ernſt, geb. in Böhmen, geſt. 1802 in Petersburg als laiſerlicher 
Ela bat Symphonien und Kammermufilftüde in Manufcript binter- 
aflen. 

Wanzura (Wanczura), Joſeph, lavierlebrer in Wien um 1840, bat Heine 
Klavierfachen veröffentlicht. 
| Ward, John, engl. Muſiklehrer zu London, gab 1613 Madrigale und Gefänge 
heraus. 

Waring, William, Mufiflehrer zu London, überfegte das muſilaliſche Yerifon 
von J. J. Rouſſeau ind Englische. 

Warlamoff, Aler. Jegorowitih, geb. 1810 in Mostau, geft. 1949, eim 
ruſſiſcher Componift, der ſich durch Volkslieder („Der rotbe Sarafan“) weltbefannt 
gemacht bat. 

Warnede, Georg Heinrich, geb. den 7. April 1777 zu Goslar, Organift 
in Göttingen, bat Lieder veröffentlicht. 

Warren, Ambrofius, ift bekannt Durch eine fonderbare Schrift: „The Tono- 
meter‘, 1725, in welcher er die Tonleiter auf eine befondere Art einzutbeilen Iebrte. 

Warren, Joſeph, geb. den 20. März 1803 in London, ein fleißiger Componift, 
bat u. A. eine intereffante Sammlung von alten Werten der muſilaliſchen Literatur 
herausgegeben. 

Martel, Pierre Frangois, Gefanglehrer in Paris, geb. den 3. April 1806 
in Berfailles, fang erft als Tenoriſt an der Bühne und bat viel tüchtige Sänger 
und Sängerinnen gebildet. Seine Frau, Thereſe, bat ſich als Claviervirtuoſin 
befannt gemacht. 

Wafielewsti, Job. W. von, geb. 1822 in Groß-Leeſen bei Danzig, Schüler 
des Leipziger Conſervatoriums (1843— 1845), dann erfter Biolinift ım Gemand- 
baufe, 1850 Goncertmeifter in Düfjeldorf, wohin ihn Nobert Schumann berief, 
war 1852—1855 Mufifdirector in Bonn, lebte dann in Dresden und bat fid 
durch feine Biographie Schumann's, durch fein Werk: „Die Bioline und ihre 
Meiſter“ ꝛc. ꝛc. einen fehr geachteten Namen erworben. ft jet Gapelleifter in 
Bonn. 

Waſſermann, Heinrih Joſeph, geb. den 3. April 1791 zu Schmwarzbad, 
geft. den 3. Sept. 1838 als Mufifdirector in Bafel, war ein vortrefflicher Geiger 
und Componift für fein Inſtrument. 

Waflerorgel, grieh. Hydraulis oder Organon hydraulicon, das ältefte Orgel- 
Inftrument, deſſen Erfindung nach ZTertullian dem Archimedes zulommt; nah 
Vitruv foll Ktefibios (120 n. Ebr.) durch Hinzufügung wejentlier Dinge diefelbe 
bedeutend verbeffert haben, wesbalb die meiften Schriftiteller, auch Plimius, dieſem 
die Erfindung der Wafjerorgel zufchreiben. Ueber die Conſtruction derfelben 
f. „Geſchichte Des Clavierd von Dr. O. Paul. 

Watier, Frangois, geb. den 6. April 1806 in Pas de Calais, bat ſich als 
Kirchencomponift befannt gemacht. 

Watjon, Henri E., geb. 1816 in London, feit 1830 in New-Nort, Schüler 
von 9. W. Kearns in London, ift ein beliebter Liedercomponift und Herausgeber 
einer Mufilzeitung. 

Waner, Karl, Sänger und Scaufpieler, geb. der 26. Jan. 1783 in Berlin, 
geft. den 13. Juli 1857 zu Freienwalde a. d. Oder, war als Peporello, Rocco 
u. N. unübertrefflich. 
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Wawra, Wenceslas, geb. 1767 in Böhmen, gab als Organift in Krems— 
münſter Compofitionen fir Kirche und Kammer beraus. 

Webb, Daniel, engl. Schriftiteller, geb. 1735 in Tauton, geft. den 2. Aug. 
1815 in der Grafſchaft Somerfet, bat Berfchiedenes über Muſik gefchrieben. 

Webb, Francis, engl. Schriftfteller, ift nur durd ein Wert „Panharmonium“ 
u. f. w., 1815, befannt. 

Webbe, Samuel, engl. Mufiter, geb. 1740 zu Minorka, geft. 1824 zu London, 
bat Kirchenſachen und weltliche Gejänge herausgegeben. 

MWebbe, Samuel, Sohn des BVorigen, geb. zu London um 1770, ift außer 
durch Kirchencompofitionen auch dur eine Abhandlung über Harmonie belaunt. 
Er war in London Organift bei der Gefandtfchaft von Spanien. 

Weber, Bernhard Anſelm, geb. den 18. April 1766 in Mannbeim, geft. den 
23. März 1821 in Berlin als fönigl. preuß. Gapellmeijter, war ein vortrefflicdher 
Orchefterdirigent und tüchtiger Componift (Melodram „Der Gang nad dem Eijen- 
hammer‘, Mufit zu Schillers „Zell“, „Jungfrau von Orleans“ u. a. vorzügliche 
Geſänge). Auch fpielte er gut Vianoforte. ; 

eber, Carl Maria von, geb. den 18. Dec. 1786 zu Eutin, Schüler von 
Michael Haydn und bauptfächlih von Abt Bogler im Contrapuntte, componirte 
und concertirte als Pianofortevirtuog ſchon ſehr frühzeitig. Seine erfte Oper 
war dad „Waldmädchen“, vie 1800 (aljo in Weber's 14. Jahre) in München 
zur Aufführung fam. Die darauf folgenden Opern „Peter Schmoll“ und „Rübe— 
zahl“ find wenig befannt geworden. Letztere Oper componirte er als Mufil- 
director am Stadttheater zu Breslau, weldhe Stelle er 1806 mit der eines Hof- 
capellmeifter8 des Prinzen Eugen von Würtemberg zu Karlsruhe vertaufchte. 
Als der Krieg Theater und Gapelle auseinandertrieb, Ichte er eine Zeit lang 
bei Dem Herzog Louis von Würtemberg in Stuttgart in den angenehmſten 
Berhältnifien und componirte die reizende Oper „Sylvana“ (Umarbeitung feines 
„Waldmädcens‘), ſowie Orchefter- und Elavierftüde. 1811 ſchrieb er die einactige 
interefjante Oper „Abu Haflan‘‘, war 1813—16 Gapellmeifter der Oper in ‘Prag, 
wo er ſich nebenbei viel mit Kritik beſchäftigte. Auch fällt feine Liederſammlung 
„Leyer und Schwert‘ (Tb. Körner) in die Zeit feines Prager Aufenthaltes. Nach 
einigen Neifen, auf welchen bauptfächlich Glavierfonaten entftanden, trat er 1817 
die Gapellmeifterftelle an der neugegründeten deutfchen Oper in Dresden an. Noch 
in demfelben Jahre verbeiratbete er ſich mit der Schaufpielerin Caroline Brand 
und componirte, obgleih überbäuft von Anntsgefchäften, die Mufit zu dem Drama 
„Preciofa” und die Oper „Freiſchütz“ (Text von Friedrich Kind). Beide Werte 
waren 1820 vollendet, nachdem viele Feſtmuſiken (3. B. „Jubelouvertüre“) und 
Gelegenbeitäwerte („Große Meſſe“) aufgeführt worden waren. „Precioſa“ kam noch 
1820, der „Freiſchütz“ aber am 28. Juni 1821 in Berlin zur Aufführung. 
Nah dem ungebeuren Entbufiasmus, welche diefe unfterblihe Oper in ganz 
Deutjchland erregte, übernahm Weber von den vielen Aufträgen nur den, für 
Wien eine romantiihe Oper zu jchreiben. Es war dies „Euryanthe“ (Tert von 
elmina von Chezy), welche Oper am 10. Oct. 1823 mit glänzendem Grfolge 
über die Bühne ging, der fich aber in der Folge, bauptfächlih wegen des lang— 
weiligen Textes, micht in eben dem Mafe bewährte. Im December des Jahres 
1824 begann er, ſchon erbeblih an Bruftübeln leidend, die Gompofition des 
„Oberon“ (Text von Planche), verließ am 16. Febr. 1826 Dresden und begab 
. fib in Begleitung feines Freundes, des Flötiften Fürftenau, über Paris nad) 
London, wo er mit der zum größten Theile vollendeten Partitur des „Oberon“ 
am 5. März anlangte. Anfangs befand er ſich dort ganz wohl, am 12. April 
wurde der „Oberon‘ mit grogem Erfolge aufgeführt; vom 17. April an aber 
wurden, trog Der glänzenden, ihm dargebrachten Ovationen, feine Briefe 


Paul, Handlerilon der Tonkunſt. II. 97 


578 Weber — Bederlin. 


an feine Frau immer trüber, er fühlte das Londoner Klima unvortbeilbaft auf 
feinen Geſundheitszuſtand wirken, jeine Kräfte nahmen mebr und mehr ab und 
in der Nacht vom 6. und 7. Juni (1826) ftarb der große Tondichter im Haufe 
feines Freundes ©. Smart. Der Genius Weber’ bat tief im den Herzen des 
deutichen Volles bleibend Wohnung gefaßt, Daß bier eine beiondere äftbetifirende 
Betrachtung über ihn nicht nötbig ift, und wir verweilen Diejenigen, die über die 
intereflanten Yebensumftände Weber's genaueren Aufichluß erbalten wollen, auf 
die trefflihe ausführliche Biographie des großen DMeifiers, welche im Jahre 1364 
von feinem Sobne, dem Finanzrath Mar von Weber, berausgegeben worden ift. 
Befonders verdienftlih ift Das Wert von F. W. Jähns „Carl Maria von Weber 
in feinen Werten‘. 

Weber, Franz, geb. in Köln den 26. Aug. 1805, ausgezeichneter Dirigent 
des berühmten Kölner Männergefangvereing, vorzüglicher Organıft, lönigl. Muftt- 
director 2c., bat fib auch dur Compoſitionen vortheilbaft bekannt gemacht. Auch 
gründete er die Singacademie in Köln. 

Weber, Friedrih Auguft, geb. den 24. Jan. 1753 in Heilbronn am Nedar, 
geft. den 21. Jan. 1806, war ein fleißiger Jnftrumentale, Vocal- und Opern- 
componift („Der nd Schuſter“, „Der Teufel ift los“) und trat bäufig als 
muſilaliſcher Schriftſteller (Speyer'ſche Realzeitung) auf. 

Weber, Friedrich Dionys, geb. 1771 zu Welchau in Böhmen, gründete 
1811 das Conſervatorium in Prag und ſtarb als Yebrer an demſelben den 
25. Tec. 1842, viele Gompofitionen binterlafiend. 

Weber, Georg, geb. ten 1. Jan. 1771 zu Würzburg, war daſelbſt Hot- 
organift umd galt für einen bedeutenden Urgelipieler und vortrefilichen Lebrer. 
Mannigfache Compofitionen bat er veröffentlicht. 

Weber, Gottfried, geb. den 1. März 1779 zu Freinsheim in Abeinbaiern, 

eft. den 12. Sept. 1839 als großberzogl. beffiicher Generalprocurator in Darm— 

Hatı, hat fich durch fein Wert „Verſuch einer georpneten Theorie der Touſetzlunſt“ x. 
einen bedeutenden Namen unter den Theoretitern gemacht. Die Gründlichteit, 
welche in diefem feinem Hauptwerfe zu finden, fpridt ſich aud im allen feinen 
übrigen zablreiben Schriften, fomwie in feinen noblen Gompofitionen (Meſſen, 
Kequiem, Lieder, Sonaten ıc.) aus. 

Weber, Joſepha, die ältefte Schwägerin Mozarts, geb. in Mannheim, war 
beim Schilaneder'ſchen Theater in Wien als erfte Sängern angeftellt, wo Mozart 
für fie die Partie der „Königin der Nacht“ ſchrieb. Sie war mit dem Bioliniften 
Hofer verbeiratbet. 

Weber, Louiſe oder Aloyſa, Mozart's zweite Schwägerin, ſ. umter Louiſe Lange. 

Weber, Sopbie, Mozart’3 jüngite Schwägerin, geb. in Mannheim, geſt. 
1843 (83 Jahre alt), war mit Tawiſſon Jatob Haibel (Haibe) verbeiratbet. 

Weber, Wilhelm Eduard, geb. den 24. Oct. 1804 zu Wittenberg, ein and 
gezeichneter Ponfiter, Brofefior in Halle, Göttingen und Yeipzig, ift als aluſtiſcher 
Schriftfteller bier anzuführen. Sem älterer Bruder, Ernit Heinrid Wcher, 
geb. den 24. Juni 1795 in Wittenberg, bedeutender Phofiolog, gegenwärtig Prof. 
in Leipzig, bat ebenfalls iiber Aluſtik gefchrieben. 

Weberling, Johann Friedrich, Violiniſt und Gomponift, geb. 1758 ın Ztutt- 
gart, geft. daſelbſt 1825. 

dechſelnoten, ital. note cambiate, ſ. Durchgang. 

Weder, Georg Caspar, geb. den 2. April 1632 zu Nürnberg, geft. dafelbit den 
20. Aprıl 1695 als Organift, bat eine Sammlung von geiſtlichen Gefängen druden laſſen. 

Wederlin, Jobann Baptift Theodor, geb. den 9. Nov. 1821 im Gebmiller 
a. Rh., Schüler von Halevy, bat ſich durch Opern» und Gefangscompofitionen 
belannt gemacht. Nach Feris bereitet er ein großes Werk über Das Vollslied vor. 


Bedmann — Weigel. 579 


Weckmann, Matthias, geb. 1621 zu Oppershaufen in Thüringen, geft. 1674 
al3 Organift in Hamburg, war ein tüchtiger Orgelfpieler und Componift. Bon ihm 
eriftirt eine Sammlung Canzonen mit Snftnnnentalßegfeitung, Freiberg 1651. 

Wedemann, Wilhelm, geb. den 24. Juli 1805 im Uterſtedt, Hofcantor und 
Seminarlehrer (treffliher Pädagog) in Weimar, ift als Componift (Elavierfachen 
und Lieder) ohne befondere Bedeutung. Er ftarb 1845. 

Weellos, Thomas, engl. Mufiter um 1600, von dem fich zahlreiche Kirchen- 
ſachen und weltliche Bocalcompofitionen erhalten haben. 


Wegeler, Yranz Gerard, Dr. med., geb. den 22. Aug. 1765 in Bonn, 
geft. den 7. Mai 1848 in Goblenz, hat fih durch feine „Biograpbifchen Notizen 
über 2. var Beethoven‘ unter den Mufitfchriftftellern einen ehrenden Platz gefichert. 

Wehle, Karl, Pianift und Componift in Paris, der 1858 auf einer Kunft- 
reife in Deutichland fih vortbeilbaft bekannt gemacht bat, machte im Jahre 1864 
mit dem Bioloncelliften Kleger eine Kunftreife nach den- englifhen Befigungen 
Aſiens und veröffentlicht feine Erlebniffe in deutſchen Mufitzeitungen. 


Wehli, James, geb. um 1840 in England (oder Prag?), ging 1865 nad) 
New-Nort, wo er umter die brillanteften Glavierfpieler gehört. oderne Come 
pofitionen bat er veröffentlicht. 

Wehner, Joh., Mufiter zu Frankfurt a. O., componirte „Neue Tiebliche 
Kirchengefänge”, 1621. 

Wehner, Amold, Glavierlehrer in Göttingen, ließ dafelbft 1844 ein Ave 
verum auffübren. 

Weich, ſ. Mol. 

Weichlein, Romanus, Benedictinermönch zu Lambach in Oeſterreich, hat 
12 Sonaten für mehrere Inſtrumente und Parnassus excelessiastico musicus ete., 
1702, componirt. 

Weichlein, Franz, Organiſt in Grätz, componirte ein „Muſilaliſch-inſtru— 
mentaliſches Divertiſſement“, 1703. 

Weichmann, Johann, Componiſt und Cantor zu Königsberg um 1640. 
Geiſtliche Geſänge. 

Weichſell, Karl, Componiſt und Violinſpieler, geb. 1764 in London, lebte 
noch daſelbſt 1830. 

Weidinger, Hoftrompeter in Wien zu Anfang des 18. Jahrhunderts. 

Weidner, Mechaniler in Frauſtadt, erfand daſelbſt 1810 ein clavierähnliches 
Inſtrument, welchen er den Namen Tripbone gab. 

Weidt, Heinrich, geb. zu Coburg, beliebter Lieder- und Balladencomponift; 
auch jind vom ihm viele Quartette, Operetten und andere Tonwerke im Drud 
erfchienen. Die populärften Lieder find: „Wie ſchön bift du, „Goldſchmidt“, 
„Polenfürſt“ ıc. Früher am durfürftl. Hoftbeater zu Caſſel als Mufifvirector 
angeftellt, lebt ex zur Zeit in Temesvar in Ungarn als Capellmeifter der ferbifchen 
Kathedral⸗Kirche und gleichzeitig wirtend als Capellmeifter der Oper. 

Weigang, Anton, geb. den 28. Febr. 1751 zu Melling in der Graffchaft 
Glatz, geit. den 18. Mat 1829 als Pfarrer zu Regensdorf in Schlefien, bat fich 
um die Hebung der Kirhenmufil in feiner Gegend verdient gemacht und veröffent- 
lichte auch Kirchencompofitionen. 

Weigang, Jof. Karl Th. Wilhelm, Lehrer in Glogau, bat 1796 Sonaten 
TERN 

Weigel, Erbard, geb den 16. Dec. 1625 in Weyda, geft. den 21. März 
1675 als öfterreichifcher Rath in Sulzbach, bat ein auch in mufifalifcher Hinficht 
beinertensmwerthes Wert: „Idea matheseos universal etc.“ veröffentlicht. 
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Weigl, Franz Joſeph, geb. ven 19. März 1740 in Baiern, geſt. ven 25. Jan. 
1820 ın Wien, war Bioloncellift und ſchrieb eme Schule, fowıe Stüde für den 
Czalan. Sein ältefter Sohn 

Weigl, Joſeph, bei welchem 3. Haydn Pathenftelle vertrat, geb. den 28 März 
1766 zu Eifenftadt in Ungarn, Schüler Salieri's, ift ald Operncomponift äuferft 
beliebt geworden. Bon feinen 32 Opern bat ſich die „Schweizerfamilie‘‘ bis 
beute auf den Repertoiren erhalten. Weigl war Intendant und Gapellmeifter in 
Wien und ftarb den 3. Febr. 1846. Seine Meſſen und Melodrama's find jett 
ziemlich vergefien. . 

Weigl, Thaddäns, jüngerer Bruder der Borbergebenden, geb. 1774 in Wien, 
ebenfalls Gapellmeifter in Wien, bat fih durch Singipiele und Ballmuſilen 
befannt gemacht. 

Weigl, of. Baptift, fleifiger Kirchencomponift, geb. ven 26. März 1783 
in Baiern, war Geiftlicher und zulett Profefior am Gymnaſium zu Armberg. 

Weimar, Georg Peter, geb. den 16. Dec. 1734 zu Stotternbeim bei Erfurt, 
geft. den 19. Dec. 1800 als Mufifdirector am katbolifhen Gumnafium zu Erfurt, 
hat als Lehrer und Componiſt von geiftlihen Sachen verdienftvoll gemwirft. 

Weinlig, Chriftian Ehregott, geb. den 30 Sept. 1743 in Dresden, befuchte 
die Kreuzfchule, bezog 1765 die Univerſität Yeipzig, wurde dafelbft 1767 Organıft 
an der veformirten Kirche, ging 1773 als Orgamift nah Thom umd wurde 
1780 als folder nad Dresden berufen. Hier ftarb er den 13. Mai 1813. Bon 
feinen Gompofitionen find nur Elavierfahen im Drud erfchienen, Opern, Oratorien 
u. dgl. im Manuſcript. Sein Neffe 

Weinlig, Chriſtian Theodor, geb. den 25. Juli 1780 in Dresden, wurde 
1823 als Schicht's Nachfolger Mufifdirector und Cantor an der Thomasſchule in 
Leipzig und bat fich als folder um die Verbefierung des Singechors große Ber— 
dienste erworben. Er ftarb ven 6. März 1842. Bon feinen Compoſitionen iſt 
nichts erfchienen, wohl aber einige Hefte fehr brauchbarer Singübungen und ein 
Buch über Fugenlebre. 

Weinmüller, Karl, treffliher Baflift, geb. 1765 zu Regendbung, zog fid 
1825 von der Bühne zurück umd ftarb 1828 zu Döbling bei Wien. 

Weisflog, Chriftian Gottbilf, geb. den 11. April 1732 zu Lauter im Erz— 
gebirge, geft. den 21. März 1804 als Cantor in Sagan, bat Kirchen- und Juſtru— 
mentallachen, ſowie Operetten componitt. 

Weishan, Adolph, deutſcher Yautenfpieler, gab 1603 Eompofitionen für fein 
Anftrument bevaus. 

Weisheimer, Wendelin, geb. zu Oftbofen, war von 1856—57 Schüler des 
Leipziger Confervatortums und bat fih ald Componift bauptiählib durch eine 
Dper „Theodor Körner belannt gemadt. 1866 übernahm er die Gapellmeifter- 
* am Theater zu Würzburg, und ſpäter ging er in gleicher Eigenſchaft nad 

ainz. 

Weite, Cantor in Meifen, geft. 1806, bat herausgegeben: „12 geiſtliche 
Gefänge nebft Beichreibung eines Tactmeſſers“, 1790. 

eiöfe, ift Der Verfatler eines Buches: „Alfonfo. Eine Novelle für freunde 
der Tonkunſt“, 1832. 

Weistopf, Louis, deutſcher Pianift, lebte um 1800 in Paris und bat Com— 
pofitionen fir Glavier und Kammermufit herausgegeben. : 

Weiß, Franz, geb. den 18. Jan. 1778 in Schlefien, geft. den 25. Jan. 1830 
in Wien, war Meifter auf der Viola und bat mancherlei Anftnımentalmerte 
druden laſſen. 

Weit, Julius, geb. den 9. Juli 1814 in Berlin, Schüler von Henning m 
Biolinfpiel und Rungenbagen in der Compofition, war bis 1852 ein geibägter 
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Lehrer, übernahm aber dann die .. jeined Vaters. Als muſikaliſcher 
Pädagog (inftructive Werke), Schriftſteller und Kritiler iſt Weiß befannt. 
eiß, Karl, Flötiſt und Componiſt, geb. um 1738 zu Mühlhauſen, ging 
leich feinem Sohne, Karl, nah England, wo er als erfter Flötift in der Gapelle 
tönig Georg's III. lebte. 
eiß, Guftav Gottfried, Gefanglebrer und Kompomift in Berlin, geb. den 
13. Dec. 1820 zu Conradswaldau bei Landshut, hat ſich auch als mufitalifcher 
Schriftfteller durch Artilel im verfchiedenen muſilaliſchen Zeitungen befannt 
gemadt. 

Wei, Silvius Leopold, ein bochberühmter Lautenfpieler, geb. um 1680 in 
Breslau, ftarb 1748 als Mitglied der Ahurfürftlichen Capelle in Dresden. Sein 
Bruder, Sigismund, und fein Sohn Adolph Fauftin, Hatten ebenfalls als 
Lauteniften Ruf. 

Weißbeck, Nicolaus, Kantor an der Obermarftstirche zu Mühlhauſen i. Th., 
bat fih als Componiſt und didaftifcher Schriftfteller befannt gemadt. Er ver- 
Öffentlichte „Hocdzeit-Colloquium‘ und „Brevis et perspicua introductiv in artem 
musicam“, 1639. 

Weißbeck, Johann Michel, geb. den 10. Mai 1756 zu Unterlainbah im 
Schwaben, gi. den 1. Mai 1808 als Gantor zu Nürnberg, war ein literarifcher 
Gegner der Abt Bogler'ihen Theorien. 

Weiße, Chriftian Hermann, Prof. phil. in Leipzig, gab beraus: „Syſtem 
der Aeſthetil als Wiffenfchaft von der Idee der Schönheit‘, Leipzig 1830. 

Weihe Note, felten gebräuchlich für halbe Tactnote. 

Weißenſee, Friedrih, Kircbencomponift, geb. um 1560 zu Schwerftedt, war 
zuletst Paftor zu Altenwendigen in Schwaben. 

Weißflog, Chriftian Gotthilf, geb. den 11. April 1732 in Schlefien, geft. 
1804 al3 Gantor und Profefjor in Sagan, veröffentlichte Kirchencompofitionen 
und einige Heine Opern. Sein Sobn 

Weißflog. Karl, geb. den 27. Dec. 1780 zu Sagan, geft. den 17. Juli 1828 
zu Warmbrunn, bat viele muſikaliſche Novellen gefchrieben. 

Weißmann, Job. — geſt. 1813 als Profeſſor in Coburg, hat geſchrieben: 
„Abhandlung über die Cantate“. 

Weitzler, Georg Chriſtoph, geb. 1734 zu Finkenſtein in Pr., geſt. den 13. Oct. 
1775, war ein didaltiſcher muſikaliſcher Schriftfteller von Berdienft. 

Weismann, Karl Friedrib, geb. den 10. Aug. 1808 in Berlin, ftudirte erft 
unter Henning (Violine) und Klein (Theorie), dann feit 1827 in Caſſel unter 
Spobr und Hauptmann, erhielt 1832 einen Ruf als Ghordirigent und Geiger 
an Das Theater nah Kiga, wo er mit Dorn eine deutfche Liedertafel gründete, 
ging 1836 nad Petersburg als Goncertmeifter in der faiferlihen Capelle und 
Mufifdirector der St. Annentirhe. 1846 ging er tbeoretiiher Studien balber 
nah Parıs und Yondon und kehrte 18483 nach Berlin zurüd, wo er als Lehrer 
des Contrapunlts und muſilaliſcher Schriftfteller in hohem Anſehen ftebt. Seine 
gefrönte Preisichrift: „Das Harmonieſyſtem“ und feine mufikalifhen Rätbfel für 
Bianoforte (4 Hd., 2 Hefte) erregten befonders Aufſehen. 

Weirelbaum, Georg, vorzüglider Tenorfänger, geb. den 8. April 1780 zu 
Wallerftein, bat einige YXiederbefte in Drud gegeben. Seine Frau, Joſephine 
geb. Yantozzi, 1809 mit ihm vermäblt, war eine geachtete Sängerin. 

Welden, Louis von. Unter diefem angenommenen Namen bat ein Kiifter 
(Louis von Horrn) in Welden verſchiedene Compoſitionen veröffentlicht. 
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Weldon, John, ein Zeitgenofie von Purcell, geb. in Chichefter, geft. 1736, 
war Organift an der fönigl. Hoftirche in London und bat vortrefflice Kirchen- 
muſilen geichrieben. 

Wellatur, diefer Collectivname umfaßt fämmtlihe, zum Spielmechanismus 
der Orgel gebörigen Stüde: Wellen, Wellenarme, Abftralten :c. 

Wellen, Wellenarme, Wellenbret find Theile der Orgel, welche mit der 
Claviatur unmittelbar in Berbindung fteben, und zwar find die Wellen rum, 
um ihre Achſe laufende Hölzer oder eiferne Stangen (Eylinder), welche an beiden 
Enten mit Zapfen (Wellarmen) verfeben find und auf einem Brete (Wellenbret) 
liegen, . das zwifchen der Taftatur und der Windlade befeftigt iſt. Anftatt des 
Wellenbrete3 bedient man fih auch eines Rahmens, genannt Wellenrabmen, 
in welchen die Zapfen der Wellen eingefett werden. 

Weller, Auguft Heinrih, Secretär des Marquis von Schönburg, bat aufer 
einigen GCompofitionen berausgegeben: „Verſuch einer Anleitung Claviere und 
Orgeln .... gleichfchwebend zu temperiren‘, Yeipzig 1803. 

Weller, Friedrich, Oboift, bat ſich als Mufitmeifter preufifcher Regimenter 
ausgezeichnet und viel Arrangements geliefert. Er war der Gründer der Berliner 
Gartenconcerte und ftarb zu Mörlit 1870. 

Wels, Carl, geb. 1830 zu Prag, bat fich feit 1848 in New-NYort als Piamift 
und Lehrer niedergelaſſen. Seine Compofitionen find im modernen Stil gebalten. 

Welſch, Chriftian Ludwig, Dr. und Prof. med., geb. den 23. Febr. 1669 
zu Yeipzig, geft. dafelbft ven 1. San. 1719, bat eine Promotionsſchrift: „De Sono“ 
u. f. w. verfaßt. 

Welſch, Thomas, englifcher Mufiter, geb. um 1770 zu Wells, bat eine 
Geſangſchule druden und mebrere Operetten leichteren Genres aufführen lajien. 

endel, Job. Friedrih Wilhelm, geb. den 21. Nov. 1734 zu Nicdergebra 
in der Grafichaft Hobenftein, war Organift in Unten bei Lüneburg und bat 
Compofitionen für Klavier und verfchiedene Inſtrumente beransgegeben. 

Wend, Johann, Oboift, geb. den 28. Juni 1745 in Böhmen, bat für fein 
Inſtrument componirt. 

Wendelitein, |. Cochläus. 

MWender, Job. Friedrih und Chriſtoph Friedrih, Vater und Sobn, beide 
geſchickte Orgelbauer, die in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts zu Mübl- 
baufen in Thüringen Tebten und für die Umgegend vicle gute Orgeln bauten. 

Wendius, Johann, Paftor zu Tolprihbaufen im Fürftentbum Heſſen-Caſſel, 
bat herausgegeben: „Etliche Hochzeitslieder mit 4 und 3 Stimmen‘, Gaffel 1603. 

Wendling, Johann Baptift, geb. im Elſaß, geft. 1800 als Mitgfied ver 
Gapelle in München, war al3 einer der erften deutichen Flötiften berübmt. Seine 
Frau, geb. Epurni, war eine venommirte Sängerin. 

MWendling, Elifabetb Augufte, geb. 1755, geft. 1794, Schwägerin des Vor— 
bergebenden und Frau des in Münden 1807 verftorbenen Violinfpielers Franz 
Anton W., war eine in Mannheim und München engagirte gute Sängerin. 

Wendt, Eruard, geb. 1307 in Berlin, ein tüchtiger Glavier- und Biolm- 
fpieler, fam 1824 als Solobratfchift nach Magdeburg, commponirte dort Ztreid- 
quartette und übernabm nah Schuberth's Abgange 1347 die Capellmeifterftele. 
1850 febrie er nach Berlin zurüd, wo er als tüchtiger Mufitlebrer wirft und Ge- 
fang- und Inftrumentalcompofitionen veröffentlicht. 

Wendt, Ernſt Adolph, geb. den 6. Jan. 1806 zu Schwiebus, fludirte ın 
Berlin unter Klein, Zelter und A. W. Bach und bat ſich ald Mufiflchrer am 
Seminar zu Neuwied einen geachteten Namen erworben. Clavier-, Orgel» um 
Geſangsſachen bat er gefchrieben. 
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Wendt, Johann Amadeus, geb. 1783 zu Leipzig, wurde daſelbſt 1810 
Privatdocent der Philoſophie am der Umiverfität, 1816 Profeſſor, ftarb den 
15. Oct. 1836 als Brofefior der Phrlofopbie in Göttingen und bat fich viel mit 
mufilalifch-äftbetifcher und kritiſcher Schriftitellerer befchäftigt. 

Wenid, Georges, Capellmeifter in Liege, geft. 1760, war ein guter Componift 
und Organift. 

Wenl (Wend), Aug. Heinrich, geb. zu Brübein bei Gotha, Schüler von 
Benda, war Virtuos auf der Harmonifa und erfand einen neuen mufitalischen 
Chronometer, von dem er eine „Beſchreibung“, Magdeburg 1798, veröffent- 
licht bat. 

Wenzel, Job. Ehriftopb, geb. den 8. Febr. 1659 zu Unterellen bei Eiſenach, 
gen. al3 Director des Gymnaſiums zu Zittau, ſchrieb: „Programma in forma 

pidali, nebſt 2 deutſchen Oden“, Altenburg 1696. 

Wenzel, Nicolaus Franz Xaver, böhmiſcher Componiſt (Mefien, Requiem), 
ver 1705 al3 Gapellmeifter in Prag ftarb. 

Wenzel, Joh., geſchickter Pianift und Organift, geb. den 18. Mai 1759 zu 
Kappau in Böhmen. W. ift der Erfte, der einige Spmpbonien von Mozart 
arrangirt bat. 

Wenzel, Eduard, königl. bannoverfcher Militärmufifmeifter um 1840, bat 
Märiche und Tänze gefchrieben. 

Wenzel, Ernft Ferd., geb. 1808 in Waldorf bei Loban, bochverdienter Piano— 
fortelehrer am Eonfervatorium zu Leipzig, gehört zu den interefjanteften mufifalifchen 
Perfönlichkeiten Leipzigs und ift ein geiftreicher mufifalifcher Schriftfteller. Er erhielt 
bei Gelegenheit des 25 jährigen Beſtehens des Anftitut3 den Albrechts-Orden. 

Werdmeifter, Andreas, berühmtefter Orgelipieler und mufitalifher Schrift- 
fteller, geb. den 30. Nov. 1645 zu Bennedenftein in Thüringen, geft. den. 26. Oct. 
1706 als Organift an der Martinskirche in Halberftadt, bat viele werthvolle 
theoretifch-didattifche Schriften („Drgelprobe‘‘, „Musicae mathematicae Hodegus 
euriosus“, „Hypomnemata musica ete.“) berausgegeben. Bon Gompofitionen 
ift nur eine Sammlung von Biolinftüden: „Muſibkaliſche Privatluſt“, 1689, 
erſchienen. 

Werden, Julius und Adolph, zwei Brüder in Penig (Sachſen), welche als 
Muſikliebhaber um 1800 an mehreren literariſchen Werken mitgearbeitet haben. 

Werlin, Joh., geb. zu Dettingen, bat als Muſildirector in Lindau um 
1640 geiftliche und weltliche Geſangsſachen veröffentlicht. 

erneburg, Jof. Friedrid Chriſtian, Dilettant, lebte noch 1819 in Weimar 
und bat u. 9. herausgegeben: „Allgemeine neue, viel einfachere Muſikſchule für 
jeden Dilettanten und Muſiker“, Gotha 1812. 

Werner, Johann Gottlob, geb. 1777 zu Hayn bei Leipzig, geft. den 19. Juli 
1322 zu Chemnitz, bat als Domorganift und Mufildirector zu Merfeburg Orgel» 
ſachen, Choralbücher und didaftifhe Werke publicirt. 

Werner, Job. Friedrih, Gantor in Meiningen um 1703, ift al3 Dichter 
und Componift von Chorälen befannt. 

Werner, Gregor Joſeph, Capellmeifter des Fürften Efterbazy um 1736, war 
Borgänger Haydn's in diefer Stellung und veröffentlichte Inftrumentalcompofitionen. 

Werner, Johann, geichidter Blecinftrumentenverfertiger zu Neuftadt in 
Dresden um 1750. 

Werner, berühmter Violoncellift, geit. 1768 zu Prag, bat Compofitionen 
für fein Inftrument in Manuſcript binterlafien. 

Wernhbammer, Gapellmeifter des Fürſten von Hobenzollern-Sigmaringen, 
hat 1776 die Gedichte von Gellert für eine und zwei Stimmen mit Begleitung 
von zwei Biolinen und Baß berausgegeben, die zu Anfang viel Erfolg hatten. 
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Wernherr, Heinrich, bairifcher Priefter, bat ſich durch 6 Meſſen (1757) als 
Componiſt befannt gemacht. 

Wernich, Job. Karl Guftav, Dilettant, fchrieb: „Verſuch einer richtigen 
Lehrart, die Harfe zu fpielen‘, Berlin 1772. 

Wernisbenier, Bernbard, Componift: Jubilus de nomine Jesu, 1614, und 
D. Henr. Sassonis Exercitium Passionis 4 voce, 1624. 

Wernsdorf, Gottlob, geft. den 22. Jan. 1774 als Dr. theol. und Super- 
intendent in Wittenberg, bat geichrieben: „De prudentia in cantionibus exele- 
siastieis adhibenda“, 1723. 

Wernsdorf, Ernſt Friedrich, Dr. und Prof. theol. zu Wittenberg, geb. 
dafelbft 1718, geft. dafelbit den 7. Mai 1782, fchrieb: „Exercitatio liturgica de 
formula veteris eeclesiae psalmodia: Hallelujah“, Wittenberg 1762. 

Wery, Nicolas Yambert, geb. 1789 zu Huy bei Yüttib, wirkte noch um 
1840 als Biolinprofeffor am Gonfervatorium zu Brüffel und bat verſchiedene 
Violinſachen publicirt. 

Wejentlihe Diffonanzen, ſ. Difionanz. 

Wesley, Charles, Neffe des Stifters der Methodiften, John Wesley, geb. 
den 11. Dec. 1757 zu Briftol, galt vor 1800 für einen der beften englifchen 
Orgelipieler; er lebte noch 1529 ın Yondon. Sein Bruder 

Wesley, Samuel, geb. den 24. Febr. 1766 zu Briftol, geft. den 11. Oct. 
1827 als Lönigl. Hoforganift zu Yondon, war als Orgelſpieler noch berübimter 
als fein Bruder und bat für Gefang und Orgel componitt. 

— Friedrich, Cantor in Schweinfurt, ſchrieb: „Principia musica ete.“, 


- 


1726. 
Weflely, Johann, geb. den 24. Juni 1762 zu Frauenberg in Böbmaı, 

war Goncertmeifter in Gafjel und Ballenftedt und bat Inftrumentalcompofitionen 

eliefert. 

. Weflely, Bernbard, von jünlfhen Eltern geb. den 1. Sept. 1768, geft. den 

11. Juli 1826 in Potsdam als Director eines von ibm gegründeten muſilaliſchen 

Bereins, hat ſich durch mehrere Opern befannt gemacht. 

Wet, Benjamin, engl. Geiftlicher, fchrieb: „Sacro concerto, or the voice of 
Melody, containing an introduction to the ground of music; also forty-one 
psalm-tunes, and ten anthems ete.“, Yondon 1759. 

Weftblad, Tobias, jchwedischer Gelehrter, jchrieb: „De triade harmonica“, 
Upfala 1727. 

Weitenbolz, Karl Auguft, geb. 1736 zu Lüneburg, geft. den 24. Ian. 17 
als Gapellmeifter zu Yudwigsluft, war ein tüchtiger Bioloncellift, Tenorſänger umd 
Eomponift von Kirchenſachen. Seine erfte Frau (geb. Affabili, ſ. d.), war ee 
gute Sängerin, die zweite (geb. Fritiher) Sängerin und vortreffliche Clavier— 
und Harmonifafpielerin. Sein Sohn 

eitenholz, Friedrih, geb. um 1782 in Ludwigsluft, bat Inftrumental- 
compofitionen (Zympbonien) geliefert. 

Wefterhoff, C. W., Goncertmeifter in Büdeburg um 1790, componirte 
Kammermufiten. 

Weftmeyer, Wilbelm, geb. den 11. Febr. 1829 in Iburg bei Osnabrüd, 
wurde von feinen Eltern zum geiftliden Stande bejtimmt; durch feine jeöne 
Stimme aber erwachte Yiebe und Neigung zur Mufif, fo dag er die lateiniſche 
Schule mit dem Gonfervatorium der Muſik in Leipzig vertaufchte, wohin er ib 
1847 unter der bejonderen Protection des königl. bannoverichen Hofes begab. 
Er ftudirte dort mebrere Sabre, bejuchte daneben die Univerfität und nahm ba 
Prof. Yobe fpeciell Unterricht in der dramatischen Compofition und in der Kunfl 
der Inſtrumentirung. Nachdem eine Sympbonie in einem Euterpeconcerte günftig 
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aufgenommen worden war, componirte W., zurüdgezogen auf dem Lande, feine 
erſte Ipriich-tomifhe Oper: „Amanda oder Gräfin und Bäuerin, welche zuerjt 
m Coburg, dann in Leipzig mit Beifall gegeben wurde. Sein zweites dramatische 
Bert: „Der Wald bei Hermanftadt“ (große Oper mit Ballet, erſchienen bei Bote 
und Bod), erhielt im Yeipzig, Dresden und Prag glänzende Aufführungen, und 
die neuefte fomifche Oper Ws Brandihagung‘ harrt der Infcenefegung. Größere 
Werke von ibm find fonft noch: „Bifion Napoleon’ auf St. Helena, „Kaiſer— 
ouvertüre“ Aber die öſterreichiſche Vollshymne. Außerdem componirte er Männer- 
quartette, eim Octett für Blas- und Streichinftrumente und veröffentlichte neuer— 
dings einen Liedercyclus „Das Leben im Liede“, deffen erfte8 Heft „Aus der 
Kindheit‘ (Kinderlieder) befondere Beachtung verdient. W. lebt gegenwärtig in 
Wien, wo er fihb mit der Gründung eines „Armee-Dufil-Eonfervatoriums“ 
beſchäftigt. 

Weſtmorelaud, John Jane Graf von, geb. den 3. Febr. 1784 in London, 
führte bi8 zum Xode feines Vaters (1841) den Namen Lord Burggerfh, machte 
als englifcher DOfficier viele Feldzüge mit, war Gefandter in Florenz, Berlin und 
Wien und ftarb den 16. Oct. 1859 auf feinem Landgute Apthorpehrafe in Eng- 
land. Er gehört unter die beften Dilettanten; componirte Opern, Sinfonien, 
Dratorien ıc. und glänzte in feiner Jugend als Birtuos auf der Violine. 

Weitphal, Karl Friedrich, geb. 1793 zu Oberkirchen in der Grafſchaft 
Schaumburg, bezog die Univerfität Marburg, wandte fih aber nachgebends gänzlich 
der Muſik zu, ging nab Hamburg und Hannover zu Kiefewetter (Biolinfpiel) und 
war 1817—1829 al3 akademischer Mufikdirector in Jena angeftellt. Seit dieſer 
Zeit lebte er privatifivend, in Rudolſtadt und galt für einen ſehr tüchtigen Violin- 
ipieler. 
* Weſtphal, Johann Chriſtoph, geb. den 1. April 1773 in Hamburg, geſt. 
den 23. Febr. 1828 als Organiſt an der Nicolaitirhe in Hamburg, war ein 
fleigiger Componiſt von Orgel-, Clavier- und Orchefterfachen. 

Weſtphal, Rudolph, Profefjor, bat fih durch feine Werte ein großes Verdienft 
um Klarftelung der mufitalifchen Syſteme bei den Griechen erworben und durch 
Forihungen auf diefem Gebiet der Wiffenichaft neue Bahnen erbffnet. Seine 
reg „Elemente des mufilalifhen Rhythmus“, Jena 1872 bei Hermann 

oftenoble, „Syſtem der antiten Rhythmik“, F. E. C. Leudart (Eonftantin Sander), 
1865, „Metrif und Harmonik der Griechen‘, Yeipzig bei Zeubner, 1867 (2. Aufl.), 
find im Bezug auf Muſik befonders erwähnenswerth. Außerdem zählt er zu den 
Koryphäen der Philologie. 

MWettengel, Gußav Adolph, Inftrumentenbauer zu Neukirchen bei Adorf in 
Sadfen, bat ein Buch über Berfertigung der Geigen (1828) herausgegeben. 

Wettig, Karl, geb. den 5. März 1826 in Goslar, ftudirte umter Mendels- 
ſohn und Hauptmann im Leipzig, ftarb als Gapellmeifter in Brünn am 2. Juli 
1859 und war duch Piano» und Gefangcompofitionen.unter der jüngeren Gene— 
ration hervorragend. 

Woettftreite, mufitalifche, bildeten einen Theil der großen beiligen Schule 
(FFeftverfanmlungen) der Öriechen. Es gab deren vier: die olympifchen, pytbijchen, 
iſthmiſchen und nemeifchen Spiele, die von den Orten ihre Benennungen erhalten 
hatten, in deren Nähe fie abgehalten wurden. 

Wesel, Ferd. Wilhelm, Lehrer zu Weidmar, ſchrieb: „Vollſtändige Signa- 
turenlehre“, Halle 1814. 

Wesel, Job. Caspar, Geiftlicher zu Römhild, fchrieb: „Hymnopöographia ete.“, 
1721—1728 ın 4 Bänden. 

Weste, Job. Bhilipp, Cantor in Wittenberg, geft. 1767, bat geiftlihe Com— 
pofitionen in Manuſcript hinterlafjen. 


586 Weyde — Wied. 


Weyde, Peter Heinrich von der, geb. 1812 im Haag, Schüler Hummel's, 
feit 1847 Organift in New-Nort, bat kleinere Compofitionen publicirt. 

Weyrih, F. C. A., zu Breslau lebend, bat zwei Schriften (1830), die 
mufifaliihe Spracde betreffend, verfaßt. 

Weyſe, Chriftopb Eruft Friedrich, geb. den 5. März 1774 in Altona, wurde 
1805 Organift in Kopenhagen und ftarb den 4. Oct. 1842. Er iſt ald Gomponift 
(Opern, Gantaten, Clavierſachen) und als Tbeoretifer von Bedeutung. 

Whichel, Abel, Organift in London, geft. 1745, hat Allemanden, Eouranten x. 
für Clavier veröffentlicht. 

Wpiftling, E. F. Herausgeber im Leipzig, geb. dafelbft um 1800, Nedacten 
eines „Handbuch der mufifaliichen Literatur ꝛc.“, Leipzig 1828, 1342 umd fpäter, 
ftarb um 1870 dafelbft. 

White, Robert, ift ein engliiher Componift des 16. Jabrb., geft. 1581, von 
dem Burney Werke (Orgelfugen) anführte. 

Whythorne, Thomas, englischer Mufiter, geb. 1531, bat ſich durch 3—5- 
ftimmige englifhe Gefänge befannt gemacht. 

Widmann, Hermann, geb. den 24. Det. 1824 zu Berlin, Sobn des Bil 
hauers W., erhielt feine Ausbildung in Berlin, lebte dann einige Zeit in Italien, 
wurde 1857 Mufifdirector in Bielefeld und ift feit 1858 wieder in Berlin. Er 
hat ſich namentlich als ſehr talentvoller Liedercomponift belanut gemacht und 
wurde einſt von Jenny Lind beſonders empfohlen. 

Wichtl, Georg, geb. den 2. Febr. 1805 in Troſtberg, ein trefflicher Violiniß 
und Gomponift, lernte in feiner Jugend alle gangbaren Inſtrumente, erbielt 
1826 einen Ruf als erfter Violiniſt und Bice-Capellmeifter an die fürſtliche Hof- 
capelle in Hechingen, mit welcher er 1352 nach Yömwenberg überfiedelte. Schätens- 
wertbe Kirchencompofitionen, Streichquartette und Violinetuden bat er veröffentlicht. 
Sein Sohn Rudolpb, geb. den 7. Nov. 1832 in Hechingen, geft. den 10. Xar. 
1858 als Biolinift in Yöwenberg, bat einige Kompofitionen in Breslau pubficitt. 

Widder, Frievrih Adam, Prof. phil., geb. den 15. Jan. 1721, geft. den 
26. Febr. 1787, fchrieb: „Dissertatio de affeetibus ope musices ete.“, 1751. 

Widemann, Samuel, Geiftliher, geb. den 9. Oct. 1691 zu Augsburg, geft. 
1757, ichrieb: „„De musarum et musices harmonia“, 1712. 

Widemann, Karl, Virtuos auf dem Gontrabaf, fir welches Inſtrument er 
componirt bat, geb. 1790 in Harzberg, ging nadı Stodbolm, wo er als der befte 
Baſſiſt Schwedens galt. 

Widerfchr, Jalob Chriftian Michel, geb. den 18. Aprif 1739 in Strafburg, 
geft. 1823 in Paris, bat zablreibe Compofitionen für Kammermufit veröffentlict. 

Widerrufungszeichen, ſ. Wiederberitellungszeichen. 

Widmann, Erasmus, Gapellmeifter des Grafen von Hobenlobe zu Weder 
beim, fchrieb: „Musicae praecepta latino-germanica“, 1615; auch gab er cine 
Sammlung von nftrumentalfahen unter dem Zitel: „Muſilaliſche Kurtzweil“ 
beraus. 

Wied, Friedrich, geb. zu Pretich bei Wittenberg am 18. Aug. 1785, bezog 
nach abfolvirtem Gymnafium 1503 die Univerfität Wittenberg, um Tbeologie zu 
ftudiren, fpielte während diefer Zeit faft ohne alle Anleitung fleifig Clavter, Harte, 
Violine, Horm und Contrabaß, ging nach vollendeter Studienzeit nach Dresten 
und nahm eine Hauslebreritelle an, wobei er den Mufiklebrer Bargiel kennen 
lernte. Später ging ev nach Leipzig, um bei Habnemann eine bomdopatbiide 
Kur für Aa zu brauchen, blieb im diefer Stadt, gründete eine Mufi» 
falien-Leibanftalt und gab Elavierunterriht. Seit 1840 ift er wieder in Dresten, 
wo er noch jetst als weltberühmter Glavier- und Gefanglebrer wirt. Seinc 
Tochter und Schülerin 
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Wied, Clara Jofepbine, nachherige Gattin Nob. Schumann’, ift geb. am 
13. Sept. 1819 in Leipzig. Der Clavierunterricht begann im fünften Jabre und 
hatte ein ruhiges und ficheres Fortichreiten zur Folge, jo daß Clara bereit? nad 
vier Jahren (20. Oct. 1828) in einem Öffentlihen Goncerte mitwirken fonnte. 
Mit dem elften Jahre trat fie als Eoncertipielerin auf Kunftreifen, die der Vater 
mit ibr unternabm, auf; der größte Ausflug war der nadı Paris, aus welcher 
Zeit der eigentlihe Auf der Künftlerin datirt. Bon Paris zurüdgefebrt, fette 
Clara neben dem Clavierfpiel die bon im elften Jahre begonnenen tbeoretifchen 
Studien (Harmonielebre, Contrapunft) eifrig fort, übte fich im der Inſtrumentation 
und im Partiturlefen, trieb auch eine Zeit lang Biolinfpiel und Gefang. Auf 
dieje Weife vielfeitig gebildet, unternahm fie 1836—40 verſchiedene größere Kunft- 
reifen; 1840 vermäblte fie fib mit Rob. Schumann umd fette ıbre glänzende 
Künftlerlaufbahn auch nach deſſen Tode fort. Sie lebte mehrere Jahre in Berlin, 
feit 1863 ift fie in Baden-Baden anfäffig. Clara Wied-Schumann ift die größte 
lavierjpielerin unferer Zeit und ftebt als Anterpretin der claffiihen Werte 
(namentlich der Beethoven'ſchen) und vor Allen der ibres Gatten unübertrefflich 
da, weil fie mit vollendeter Technik die tieffte geiftige Auffafjung verbindet. 

Wiedaller, P. Candidus, Dominikaner in Landshut, geft. den 11. Dec. 1800, 
war ein vortrefjlicher Orgelfpieler und Kenner feines Inſtruments. 

Wiedebein, Gottlieb, geb. 1779 zu Eilenftädt bei Halberftadt, war nod in 
den 30er Jahren unſeres Jahrhunderts als berzogl. braunfchweigifcher Capell- 
meifter am Leben umd bat ſich durch Kirchenfahen und Jnftrumentalwerfe befannt 
emacht. 

— Wiedeburg, Mich. Joh. Friedrich, geb. um 1735 zu Halle, publicirte als 
Or en zu Norden in Oftfriesland didaktifche Werte auf Clavier- und Orgelfpiel 
bezüglich. 

Wiedemann, Job. Ernft, geb. den 28. März 1797 in Hobengiersdorf 
(Schlefien), iſt feit 1843 fönigl. Mufifdirector und Gefanglebrer beim Gabdetten- 
corp8 in Potsdam und bat fib namentlich durch Kirchencompofitionen Ruf 
verichafft. 

MWiederbläfer wird mitunter die obere der drei Platten in den Bälgen der 
Pofitive und Dreborgeln genannt. 

Wiederhall oder Wiederſchall, ſ. Echo. 

Wiederherſtellungszeichen, Widerrufungszeichen (d), ftellt die urfprüngliche 
Bedeutung einer erhöbt oder erniedrigt gewejenen Note wieder ber. 

Wiederholung, Repetition, it im Allgemeinen jede Wiederkehr eines längeren 
oder kürzeren Satzes, im Befonderen die Wiederkehr eines ganzen Theiles (z. B. 
in Zänzen) was durch befondere Zeichen angedeutet wird, wenn, wie gewöhnlich 
der Theil (Reprife) nur einmal ausgefchrieben if. Auch die Berfegung, Trans 
pofition und Nachahmung begreift man unter dem allgemeineren Begriffe Wieder⸗ 


holung. 

Hiederhofungszeichen, ſ. Abbreviatur. 

Wiederſchlag, lat. repercussio, f. Fuge. 

Wiedner, Job. Karl, geft. 1774 als Organift in Leipzig, bat Gantaten, 
Symphomien nnd Inftrumentalconcerte gefchrieben. 

Wiegand, Jobannes, geb. 1789 zu Frommersbaufen bei Caſſel, Lehrer in 
Cafjel und gegen 1830 Gefanglehrer am Gymnafium, bat größere und kleinere 
Bocalfahen componirt. 

Wiegerd, Jobann, geb. den 27. Sept. 1807 zu Zoſſen bei Berlin, ftudirte 
unter Klein und A. W. Bach, murde Organift in Königsberg, 1831 königl. 
Mufifvirector ‚und machte fih durch Clavier-, Orgel» und Gefangcompofitionen, 
fowie durch eine Singſchule bekannt 
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Wiegleb, Joh. Ehriftopb, guter Orgelbauer aus Franfen um 1735. 

Wieland, Chriftopb Martin, der berühmte deutiche Dichter, geb. den 5. Sept. 
1733, geft. den 20. San. 1813, ift deshalb bier zu erwähnen, weil er cam 
intereffantes auf Muſik bezügliches Bud: „Dulon’s, des blinden Flötenfpielers 
Leben und Meinungen‘ geichrieben bat. 

Wiele, Adolph, tüchtiger Violinfpieler, geb. den 18. Juni 1794 zu Olden— 
burg, bat als Goncertmeifter in Caſſel Violinfachen in Drud —— 

Wielen, J. van der, Kirchen-Capellmeiſter in Gand, gab heraus: „Cantiones 
nataliae ete.“, 1665. 

Wielhorsky, Michel, Graf, geft. den 9. Sept. 1856, war ein nobler Componif 
und Protector der Künfte. 

Wieniawsli, Heinrich, geb. den 10. Juli 1835 in Lublin, erzogen auf dem 
Pariſer Couſervatorium, ift feit 1859 Solovirtuos des Kaifers von Rußland um) 
zeichnete ſich als Violinvirtuos namentlich durd brillante Technik (& la Baganimt) 
aus. Gegenwärtig bereift er mit Anton Rubinſtein die Vereinigten Staaten. 
Sein jüngerer Bruder Joſeph, geb. 1838 in Lublin, ift ein talentvoller Pıamit, 
der 1850—55 mit feinem Bruder Kunftreifen in Rußland und Deutjchland machte 
und von 1866—68 al3 Lehrer am Gonferwatorium in Moslau wirkte. W. lebt 
jest in Warſchau. 

Wiepredht, riedrih Wilhelm, geb. den 10. Aug. 1802 im Aſchersleben, 
wurde von feinem Vater (Stadtmufitus) auf faft allen Inſtrumenten unterridtet, 
ging 1814 nad Dresden, wo er fi, ebenfo wie fpäter in Leipzig, als Biolinf 
1821— 23 Mitglied des Gewandbausorchefters) weiter ausbildet. Auch trat er 
in Leipzig als Pofaunenbläfer auf. 1824 erhielt W. einen Auf nab Berlin in 
die Lönigl. Gapelle und wurde General-Mufitvirector aller Militär-Cböre des 
preufifchen Staates. Zrefflihe Arrangements und Compofitionen für Militär— 
mufit bat er edirt, auch ift er der Erfinder der Bahtuba und des fogenannten 
Parifer Sar-Hornes, welche letstere Erfindung ihm der Parifer A. Sar ſtreitig ge 
macht hat; er ftarb am 4. Aug. 1872. 

Wiefe, Chriftian Ludwig Guftav, Baron von, geb. 1732 in Ansbach, geft 
den 8. Aug. 1800 als Surintendant zu Dresven, hat eine mathematiſch-muſilaliſche 
Schrift veröffentlicht. 

Wiesner, Norbert, Pianift und Componift zu Wien gegen Ende des 18. Jabrb 

Wietfeld, Hermann, Anftrumentenmacher zu Burgdorf zu Anfang des 
18. Jahrhunderts, war durch feine Oboen und Fagotte berühmt. 

Wiethe, Fr., geb. 1801 zu Culm, ging 1855 nah Lemberg, wo er als 
Lehrer der Theorie und des Glavierfpiel3 wirkt. Außer einer Oper „Agnes von 
Sezyma“, die aufgeführt wurde, bat er viele Mefjen und andere Kirchenſachen 
componirt. W. ftudirte in Prag und am Wiener Conjerpatorium. 

Wilbad, Alphonfe Zoe Charles Renaud de, Organift und Gompenift 
(Operetten und Glavierfachen) zu Paris, geb. den 3. Juni 1329, ftudirte auf dem 
Barifer Conſervatorium. 

Wilbye, John, englifher Mufiter und Gefangmeifter in London, bat um 
1600 Dladrigale publicitt. 

Wilde, Joſ. Caspar, berühmter Tenorift, geb. den 7. Febr. 1707 zu Weimar, 
ftarb den 25. Febr. 1758 in Sondershaufen, wo er ein Icbenslängliches Engage 
ment batte. 

Wild, Franz, berühmter Tenorift, geb. den 31. Dec. 1791 zu Niederbollabrumz, 
geft. 1859 zu Ober-Döbling bei Wien, feierte am 8. Nov. 1857 fein 50 jährıges 
Sängerjubiläum und fol der größte deutfche Bihnentenorfänger geweſen ſein. 

Wildvogel, Chriſtian, deuticher Gelehrter, jchrieb al8 Student in ent: 
„De cantibus angelicio ad cant. IV. etc.“, 1699. 
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Wilhelm, Mönch zu Regensburg, geft. den 4. Juni 1091 als Abt- in Hirſchau, 
bat einen Tractat „De Musica“ verfaßt (Gerbert, Seriptores II, pag. 154—182). 

Wilhelm, Guillaume Louis Boguillon, berübhmter franzöfifcher Voltsmufit- 
lehrer, geb. den 18. Dec. 1781 zu Paris, geft. den 26. April 1842, wendete 
die Lancaſter'ſche UnterrihtSmetbode auf die Mufif an und erzielte im den Ele- 
mentar- und Gefangfhulen für Arbeiten 2c. colofjale Erfolge. Er bat feine 
Methode in verſchiedenen Werten dargeftellt. 

Wilhelm, Carl, wurde 1815 zu Schmalfalden geboren, erhielt von feinem 
Bater, dann von Baldewein, Bott und Spohr in Eaffel, dann von Aloys Schmitt 
und Andre in Frankfurt mufilalifchen Unterriht. 1841 wurde er in Grefeld 
Mufiflebrer und Director der dortigen Xiedertafel, für melde er viele Compo-, 
fitionen fchaffte. 1860 wurde er zum königl. preuß. Mufifdirector ernannt, und 
feit 1865 lebt er zurüdgezogen in Schmalfalden. Am betannteften und populärften 
iſt W. durch den patriotiſchen Männerchor „Die Wacht am Rhein“ geworden, 
für welche Compoſition er 1870 von der Königin Auguſta von Preußen die 
goldene Medaille erbielt. 

Wilhelm, Ang. Emil Daniel Ferdinand, geb. 1845 zu Ufingen in Naſſau, 
erbielt den erften Biolinunterridt vom Concertmeifter Fiicher in Wiesbaden und 
trat ſchon als Knabe von acht Jahren öffentlih in Goncerten auf. 1861 ließ er 
fib von Liſzt in Weimar prüfen und wurde vom diefem fogleich mit nad) Leipzig 
genommen, wo er ımter Goncertmeifter David fi zu einem Geiger erften Ranges 
ausbildet. Seine technifhe Bravour und geniale Behandlung des Inftruments 
ftellen ihn in die vorderfte Reihe unferer Violinvirtuofen. Weberall, wo Wilhelmy 
aufgetreten, bat er ungewöhnliches Aufichen erregt. 

Wiliſch, Chriftian Friedrich, Geiftlicher, geft den 2. Jan. 1759 im Freiberg, 
ichrieb: „De celebrioribus musicorum solidiori doctrina illustrium exemplis, 
loco alicujus propemtiei, 1710. Sein Sobn 

Wiliſch, Chriftian Gottbold, geft. 1773 zu Freiberg, Geiftlicher, fchrieb: 
„Bon den Bofaunen umd Trommeln und deren Gebrauch ꝛxc.“, 1760. 

Wilke, Karl Friedrich Gottlieb, geb. den 13. März 1769 in Spandan, geft. 
den 31. Juli 1848 in Treuenbrieten, war ein vortreffliher Organift und mufifa- 
liſcher Schriftfteller. 


Will, Georg Andreas, geb. den 30. Aug. 1727 zu Nürnberg, geft. den 
18. Sept. 1798 ala Brofeffi or der Philoſophie zu Altdorf, hat ein „Nürnbergiſch— 
Gelebrten-Leriton‘ herausgegeben, das mufit-biftorifhe Nachrichten enthält. 


Wilfaerd, Hadrian (Villaert, Buigliaert, Buillaert, Vuyllaert), einer der be— 
rübmteften niederländifhen Tonfeger des 16. Jahrhunderts, Stifter der fogenannten 
venetianifhen Schule, geb. 1490 zu Brügge in Flandern, Schüler von Jean 
Mouton, fam 1516 nah Rom, trat noch in demfelben Jahre ald Capelldirector 
in Die Dienfte Ludwig's II. von Böhmen, ging nad defjen Tode (1526) nadı 
DBenedig, wo er 1527 Gapellmeifter an der Marcuskirche wurde. Er ftarb als 
folder ım Sept. 1563 und bat zablreibe Schüler (Zarlino, Nicolo, Bicentino u. a.) 
gebabt, und von feinen Motetten, Pjalmen, Mefien, Madrigalen 2c. befindet fich 
Einiges in Sammlungen (3. B. Salblinger, Petrucct). 

Willard, Auguft, Capitän in der englifchen Armee in Indien, bat ——— 
„A Treatise on the Musie of Hindustan, comprising a detail of the ancient 
theory and modern practive“, Galcutta 1334. 

Willent, Joſeph, vortrefflicher Fagott-VBirtuos, geb. den 6. Dec. 1809 zu 
Douai in Flandern , bat eine Fagottſchule umd Compofitionen für Fagott und 
Glarinette berausgegebeit; auch wurde 1844 in Brüffel eine Oper von ihm: 
„Le Moine“, aufgeführt. 


590 Willich — Windführungen. 


Willich, Judocus, unter dieſem Namen eriftirt: „Introductio in artem musicam“. 
Weſel 1613. 

Willing, Job. Ludwig, geb. den 2. Mai 1755 zu Kühndorf bei Meiningen, 
geft. den 24. Sept. 1805 als Mufifdirector in Nordbaufen, bat Sonaten, Concert 
und Kleinere Inftrumental- und Geſangsſachen publicirt. 

Willman, Samuel David, Organift in Berlin, geft. dafelbft den 23. Febr. 
1813, bat Kammermufitftüde geichrieben. 

Willmann, Marimilian, geb. 1768 zu Forchtenberg im Hohenloheſchen, geft 
1812 als Borfpieler am Theater an der Wien in Wien, war ein vortrefiliher 
BVBioloncellift, von dem zwei Schweftern ebenfalls trefilide Künftlerinnen waren. 
‚Die ältere, nachberige Mad. Willmann Huber, bildete fih unter Mozart zur 
Glavierfpielerin, die jüngere, Mad. Willmann-Galvani, geft. den 12. Jar. 
1802, zur Sängerin aus. 

Willmerd, Rudolph, geb. den 31. Oct. 1821 in Berlin, Schüler von Hummel 
und Fr. Schneider, lebte feit 1853 in Wien, wurde 1864 Profefior am Gonfer- 
vatorium von Stern in Berlin, welche Stelle er jedoch 1866 wieder aufgab. Er 
ift ein trefflicher Glavierjpieler und fchrieb außer vielen Modecompofitionen aud 
größere, gediegenere Inſtrumentalwerke. 

Wilms, 3. W., Mufifdirector in Amfterdam, geb. 1771, edirte Inftrumental- 
und Glavierwerfe. 

Wilphlingfeder, Ambrofius, Cantor in Nürnberg, geft. daſelbſt den 31. Der. 
1563, fchrieb: „Erotemata Musices practicae ete.“, 1* „Teutſche Muſica, der 
Jugend zu gut geſtellt.“ 

Wilſing, Daniel Friedrich Eduard, geb. den 21. Oct. 1809 in Hörde ki 
Dortmund, bejuchte das Lehrer- Scminar zu Soeft, wurde 1830 Stadtorgamift ın 
Weſel, ficdelte 18354 nah Berlin über, wo er als Mufitlebrer Icht. Im Aabre 
1851 machte er durch feinen 129. Palm (für 4 Chöre mit Orcheſter), für melden 
er die goldene Medaille der Kunft erbielt, Aufſehen und bat fich auch im feinen 
übrigen kirchlichen und weltlichen Gompofitionen als gediegener Tonſetzer gezeigt. 

Wilſon, John, geb. 1597 zu Feversham in der Grafjchaft Kent, geit. 1675 
zu Yondon, war einer der beften Yautenfpieler feiner Zeit und ſchrieb: Psalterium 
Carolinum setto music for three voices and an organ or theorbo, ſowie ver- 
ſchiedene andere geiftliche und weltlihe Gefangscompofitionen. 

Wiljon, Marmadule Charles, geb. 1796 in London, eim trefiliher Pianiſ 
(Goncertipieler), der fi feit 1815 der Compofition und dem Unterrichte widmete. 

Windel, Thereſe, geb. 1784 zu Weifenfels, war eine tüchtige Virtuoſin umd 
Lehrerin auf der Harfe. 

Windler, Gottlieb Friedrih, geft. den 26. Febr. 1807, war einer der Re 
dactcure des „Magasin encyclopedique“, für den er eine Mozartbiograpbie jdırık. 

Wind, die in der Orgel befindliche Luft, welche von den Bälgen cingefangen 
und durch die Ganäle in den Windkaften, Windlade und in die Pfeifen geleitet wad 

Windbalg — Balg, f. Orgel. 

Windbehaltniffe find diejenigen Theile der Orgel, im denen fich die Luit 
einige Zeit aufbält, bevor fie in die Pfeifen dringt. 

Windfang, 1) die Oeffnung an den Orgelbälgen, durch welde die Luft ın 
diefelben tritt; 2) der jpindelartige Theil an der Spieluhr, welder das Umrollen 
der Räder modificirt und fo die Zactbewegung erzeugt. 

Windfeder, eine Feder aus Meffingdrabt, welche bei Aufhebung des Fingers 
von den Zaften der Orgel die geöffneten Bentile wieder fchlieft. 

Windführungen, Windgänge heißen an den Orgeln die Pfeifen- oder Wind- 
* und Conducten, welche den Wind ohne weiteren Aufentbalt den Breiten 
zuführen. 
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Windharfe — Aeolsharfe (ſ. d.). 

Windinſtrumente = Blasinſtrumente (ſ. Inſtrument). 

Windfaften, ein unmittelbar unter der Windlade angebrachtes, mit derſelben 

feihe Länge habendes 3 bis 4 Zoll hobes Behältniß, welches gewilfermaßen die 
indvorratböfammer in der Orgel bildet. 

Windelavier, ſ. Aeolsclavier. 

Windlade, der über dem Windtaften liegende und unter dem Pfeifenwert 
befindliche äußerſt funftreiche Theil der Orgel, Durch welden jeder einzelnen Pfeife 
der Wind zugeführt wird. 

Windmefler, ſ. Windwaage. 

Windmonohord — Aeolsharfe (f. d.). 

Windorgel, zum Unterfchiede von Wafjerorgel für Orgel. 

Windpfeife, die mit einem Zapfen verfebene runde Oeffnung in dem Dedel 
des Orgelbalges, welche dazu dient, Die Heftigfeit Des Gebläfes zu vermindern. 

Windprobe, ſ. Windwaage. 

MWindröhre, der Canal, durch welchen der Wind (Orgel) in die Windlade 
geleitet wird. 

Windfad, Windſäckchen, Heine runde, eine komische Figur bildende Stüdchen 
Leder, melde über die Löcher im Boden des Windfaftens angeleimt, dem Winde 
den Ausgang aus denjelben verwehren. 

Windſchneller, eine von Abt Bogler erionnene Einrichtung im der Orgel, 
durch welche der Spieler vermittelft eines Irittes unten am Pedal dem Pfeifen- 
werte den Wind in beliebiger Stärke zumefien kann. 

Windfich nennen die Orgelbauer eine Pfeife oder ein Wert, wenn es 
derfelben (wegen zu enger Windcanäle) an genügendem Winde gebriht, um voll- 
fommen rein aniprecben zu können. 

Windwange, Windmefjer, Windprobe, ein von dem Drgelbauer Chriftian 
Hörner aus Wettin erfundenes Anftrument (Gefäß mit etwas Waſſer gefüllt, 
deſſen Dedel durch eine gläjerne Röhre durchbroden ift), mit welchem man die 
Drudtraft der Bälge meſſen und beliebig vermehren oder vermindern fann. 

Windzähe, windzad nennen die Orgelbauer ein Werk, wenn es (meift wegen 
zu breiter Gancellenventile) nicht gefchwind oder leicht genug anipricht. 

Winlel, Diederih oder Thierry Nicolas, genialer Mechaniter, geb. um 1780 
in Holland, geft. den 28. Sept. 1826 in Amſierdam, bat bezüglih der Orgeln 
und anderer Inſtrumente Schägenswertbe Erfindungen gemacht. 

Winfelmeyer, E., Dinfitlebrer in Mannbeim, bat geichrieben: „Neuer Kate— 
chismus über den Unterricht im Gefange‘, 1821. Auch hat er Verſchiedenes componirt. 

- Winthler, Karl Angelus von, geft. ven 15. Dec. 1845 als Clavier-Virtuos 
und Lehrer in Peſth, bat fih als Componiſt durch Trio's, Sertette und durch 
brillante Clavierſachen befanut gemacht. 

Winkler, Job. Heinrich, geft. den 18. Mai 1770 als Profefjor der Phyſil 
in Leipzig, bat gefchrieben: „Tentamen eirca soni celeritatem‘ und „De ratione 
audiendi per dentes“, 1758 und 1763. — 

Winkler, %., in Braunfchweig lebend, iſt befannt durch treffliche Clavier— 
arrangements Beethoven’scher Werke. 

Winneberger, Paul Anton, Componift und PBioloncellift, geb. 1758 zu 
Mergentheim, geft. den 8. Febr. 1821 als Orcheftermitglied am franzdfiichen 
Theater zu Hamburg, hinterließ geſchmackvolle Quartette, Sonaten, Trio's. 

Winnigiteten, Elias, Orgelbauer des 16. Jabrumderts. 

Winslow, Jakob Chriftian, Anatom, geb. den 1. April 1669 zu Ddenfee 
in Dänemark, geft. 1760 in Kopenbagen, lebte lange Zeit in Paris und fchrieb 
u. A.: „Dissertatio quid musica in affeetus valeat“, 1742. 
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Winter, Job. Adam, Chordirector im Klofter Vollshaven (Baiern), bat 
mebrere Kirchencompofitionen publicirt, von denen nod ein „Mufitalifches Blumen- 
Kränzlein‘ (12 geiftliche deutſche Arien) befannt ift. 

Winter, Joachim Chriftian, geb. den 3. März 1718 zu Helmftäbt, war 
Cantor und Mufifdirector in Hannover und mufilalifcher Schniftfteller. 

Winter, Peter von, geb. 1754 in Mannheim, geft. den 17. Oct. 1825 in 
Münden, ein vortrefflicher Componiſt, deffen Oper „Das unterbrochene O:pferfeit" 
weltberühmt geworden ift, während die meiften der übrigen zablreichen Opern 
jetst ziemlich vergeffen find; auch edirte er Oratorien, Meflen x. Die große Ge— 
ſangſchule Winter'3 gebört zu dem Borzüglichiten, was in diefer Hinficht eriftirt. 

Winterberger, A., geb. 1832 in Weimar, Schüler von Yılzt, bedeutender 
Orgel- und Glaviervirtuos von großer technifcher Bravour, lebte feit 1861 in Wien, 
wurde 1869 an Dreyſchock's Stelle an das Peteröburger Conſervatorium engagitt, 
verließ jedoch 1872 Petersburg wieder. 

Winterburger, Johann, der ältefte Druder Wiens, geb. zu Winterbumg, 
bat gedrudt: Opusculum musices von Quercu und verfaßt: Antiphonarius ad 
rectum consuetumque cantandi ritum, 1519. 

Winterfeld, Karl Georg Auguft Bivigens von, geb. den 28. Jan. 1794 in 
Berlin, geft. den 19. Febr. 1852 als Gebermer Obertribunalratb in Berlin a. D., 
gehört unter die ausgezeichnetften Kenner älterer Tonkunft und beften muſil— 
biftorifhen Schriftfteller Dentichlandd. Werte über „Paleſtrina“, „Gabrieli“, 
„Evangelifcher Kirchengefang‘ ꝛc. bat er herausgegeben. 

Wirbel, 1) Pauken- und Trommelwirbel, der in fchneller Wiederbolung ver 
Schläge beftehbt; 2) die Theile der Saiteninftrumente (Elavier- und Geigen- 
inftrumente), um welche die Saiten gewidelt und durch deren Umdrebung die 
Saiten beliebig angefpannt werden können; 3) felten gebräuhlih für Schläge 
der Bauten und Trommeln. 

Wirbeltrommel, Rolltrommel, |. Trommel. 

Witherſpoon, John, ſchottiſcher Theolog, gen den 15. Nov. 1794 in Nord 
amerita, fchrieb: „Sur la nature et les eflets de theätre“, 1772. 

Withof, Joh. Philipp Lorenz, bolländifcher Mediciner, fehrieb: „De Castratis 
commentationes quatuor“, Duisburg 1756. 

Witt, Friedrib, geb. 1771 zu Haltenbergftetten in Franlen, geft. 1837 als 
Hofcapellmeifter in Würzburg, war ein guter Bioloncellift und bat Jnftrumental- 
und Kirchenſachen gefchrieben. 

Witt, Chriftian Friedrich aus Altenburg, geft. 1716 al3 Hofcapellmeifter in 
Gotha, fchrieb Klavier» und Orgelfahen und bat ein Choralbuch herausgegeben 
unter dem Titel: „Psalmodia sacra“, Gotba 1715. 

Witt, Theodor, geb. den 9. Nov. 1823 zu Wefel, geft. ven 1. Dec. 1855, 
Schüler von Dehn in Berlin, hat gediegene firchliche Werte gefchrieben und die 
Hymnen von Paleftrina in Partitur zu Nom berausgegeben. 

Witt, Leopold Friedrich, geb. 1811 in Königsberg in Preußen, ftudirte unter 
Zelter in Berlin Compofition, war 1831—34 Mufifdirector in Danzig, dann in 
Stettin und Peftb, Operndirector am Jofepbftädter Theater zu Wien, ging jpäter 
einige Jahre nach Königsberg und Yeipzig, war 1855—57 Gapellmeifter am 
Stadttheater zu Hamburg und ift feit 1858 XTheaterunternehmer in Kiel. Er iſt 
ein guter Dirigent und tallentvoller Componift. 

Witt, Franz, der verdienftvolle Mufikvirector in Regensburg, ift Gründer des 
allgemeinen deutichen Cäcilien-Vereins, Nedacteur der Zeitichriften für fatbol. Kirchen» 
mufit „liegende Blätter‘ und „Musica sacra“ und gediegener Kirchencompomift. Et 
ift geb. 1834 zu Walderbah und wirft zugleich als Latbol. Prieſter zu Regensburg. 
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Wittaſel, Johann Nepomul Auguſt, geb. ven 20. Febr. 1771 zu Horzin in 
Böhmen, geft. den 7. Dec. 1839 ald Kırden=-Gapellmeifter in Prag, war ein 
guter Clavier- und DOrgelipieler und wifjenfchaftlich gebildeter Muſiker. 

Witte, ©. H., geb. zu Utrecht, machte feine Studien auf der Muſilſchule 
im Haag, bejuchte dann das Leipziger Confervatorium, Tebte privatifirend in 
Frankreich, Holland und Leipzig und ging 1871 als Dirigent des Mufifvereing 
nah Eſſen. W. bat ſchon viele Compofitionen veröffentlicht, welche von ernitem 
— Zeugniß ablegen, auch machte er ſich vielfach als tüchtiger Clavierſpieler 

ekannt. 

Wittenberg, F. J. holländiſcher Violinſpieler und Componiſt im der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts. 

Wittgenſtein, Fürſt Georg von, ausgezeichneter Dilettant, geſt. 1819 zu 
Cleve, der mehrere Werke publicirt hat. 

Witthauer, Joh. Georg, geb. den 19. Aug. 1750 zu Neuſtadt, geft. ven 
17. März 1802 ald Organift in Lübeck, bat verfchiedene Sammlungen von 
Glavierfonaten, die zu ihrer Zeit beliebt waren, herausgegeben. 


Witting, E., Mufildirector in Dresven, ift vortheilbaft befannt durch mehrere 
Studienwerke für Violine. 

Wittftod, Johann, geb. 1681 zu Dorpat, bat als Student in Wittenberg 
geichrieben: „Disputatio physica de sono ejusque ortu, progressu et interitu“. 

Wittjtod, Albert Friedrich, geb. zu Wufterbaufen in Preußen am 20. Aug. 
1837, ftudirte zu Berlin und Heidelberg umd lebt gegenwärtig als Profefjor in 
Paris. Hauptſächlich als Pädagog befannt und vor einigen Jahren durch die 
beabfichtigte Gründung einer allgemeinen deutſchen Yebrerbildungsanftalt nebit 
Nationalſchule (Frankfurt a. M.) al3 deutſcher Nationalpädagog wirtend, ift W. 
in zahlreihen Schriften und als Mitarbeiter an mehreren Zeitſchriften des In— 
und Auslandes, doch auch als Kunftfreund thätig geweien und als Wedner auf 
Sänger- und Turnerfeſten wie gegenwärtig als Borftand des deutſchen Kiünftler- 
und Literaturvereind zu Paris in weiteren Kreifen befannt geworden. 

Wittwidi, 3. D., tüchtiger, verdienftvoller Pianofortelehrer am Fräulein- 
Inſtitute in Kiew, bat fih Durch inftructive Claviercompofitionen (Feipzig, Peters) 
befannt gemacht. 

Wisthumb, Ignaz, geb. den 20. Juni 1723 zu Baden bei Wien, get. 1814 
als Hofcapellmeifter a. D. in Brüfjel, war bis 1748 beim Militär geweien, bat 
fleißig componirt (Mefjen, Symphonien) und war als Violinfpieler in den Nieder- 
landen ſehr angefehen. 

Wlicek, Karl, geb. 1794 in Prag, bat dafelbft als Oxcheftermitglied und 
Lehrer des Biolinfpiels eine Violinſchule herausgegeben unter dem böhmifchen 
Zitel: „Wyzkaumanda Wygaedrene Tagnosti haust“, Prag 1833. 

Worzitla, Franz Xaver, ausgezeichneter Bioloncellift, geb. um 1730 zu 
Wien, geft. 1797 als Kammermufitus in München, hinterließ Bioloncellfadhen 
in Manufcript. 

Wodiczka, Wenceslas, Tapellmeifter in Wien, bat die bolländifche Ueber— 
fetsung (1757) einer deutſch gefchriebenen Biolinfchule, fowie 8 Sonaten für Bioline 
und Baß (auf Flöte) geliefert. i 

Woehler, Gotthard, geb. 1818 auf der Inſel Rügen, ftudirte anfangs 
Theologie, reifte aber 1840 zum Behufe des Studiums der Mufif nah Leipzig 
zu Mendelsfohn. 1842 machte er al3 Pianofortevirtuog Kunftreifen und ift feit 
1847 Univerfitätsmufildirector in Greifswald und beliebter Liedercompomift. 

Woelffl, Joſeph, berühmter Claviervirtuos und Componiſt (mamentlich für 

Paul, Handlerifon der Tonkunſt. II. 38 


— 


594 Woeltie. — Bolf. 


fein Inftrument), geb. 1772 in Salzburg, ftarb 1812 in London. Opern, Sin— 
fonien, Kammermufitftüde x. bat er veröffentlicht. 

Woeltje, Dr. E. H., Generalprocurator des Appellationsgerichts in Celle, 
verfaßte: „Verſuch einer rationellen Eonftruction des modernen Tonſyſtems““, 1832. 

Woets, Joſeph Bernbard, geb. den 17. Febr. 1783 zu Duntergun, Schüler 
des Conſervatoriums zu Paris, war ein tüchtiger Pianiſt und Gomponift für fen 
Inſtrument. Lebte meift in Gand als Glavierlebrer. 

Woetel, Dr. 3. E., Brofefior der Fiteratur in Wien, ſchrieb: „Grundriß 
einer pragmatiichen Gefchichte der Declamatıon und der Muſik nah Schocher's 
Ideen“, 1815. 

Wohlfahrt, Heinrich, geb. den 16. Dec. 1797 in Köhnig bei Apolda, wurde 
von feinem Vater in der Mufif unterrichtet, beiuchte daS Seminar ın Weimar, 
wurde dann Hauslehrer und Gantor an verichiedenen Orten, bis er fib nad 
Jena zurüdzog und 1867 nad Yeipzig überfiedelte, wo er al3 injtructiver Glavıer- 
componift tbätig if. Seine Elavierfchule (Breitfopf und Härtel) ift ſehr brauchbar. 
Zwei Söhne von ibm, Franz und Wobert, leben als Mufiflchrer im Yerpzig. 

Woldenftein, David, geb. 1534 zu Breslau, geft. 1592 in Straßburg, bat 
Pfalmen gefehrieben und herausgegeben: „Henrici Fabri compendium ınusicae etec.“, 
1596. 

Woldemar, Michel, Biolinift und Gomponift, geb. den 17. Sept. 1750 in 
Orleans, geft. 1816 in Clermond-Ferrand, fchrieb viel Biolinfahen und erfand 
um 1798 eine Art mufitalifche Stenograpbie und Notograpbie. 

Woldermann, Chriftian, Cantor ın Königsberg, jehrieb: „Suceineta musicae 
sacrae Veteris et Novi Testamenti historia“, Stettin 1736. 

Wolf bieß vor Zeiten, als man noch keine Temperatur eingeführt batte, 
die zwölfte Duinte, welche allemal unrein werden muß, wenn man bei Clavieren 
oder Orgeln elf Quinten nacdeinander rein ſtimmt. „Den Wolf vertreiben“ neh 
in der Folge: durch die Temperatur ein gleichered Berbältwß in der Stimmung 
zu bewirken; die Temperatur felbft nannte man den „neuen Wolf’ (da fie nie eme 
ganz reine Stimmung zuläßt), und jene zwölfte unreine Quinte den „alten Wolf.“ 

Wolf, Ehriftian Michel, Mufitdirector und Organift zu Stettin, geb. 1709, 
geft. den 3. Jan. 1789, hat Sonaten und Lieder geichrieben. 

Wolf, Job. Baptift Ignaz, geb. den 16. April 1716 in Böhmen, geft. den 
5. Sept. 1791 als Organift in Strabom, bat Präludien und Yugen für bie 
Orgel —— 

Wolf, Adolph Friedrich, geſt. 1798 als Generalcommiſſarius zu Wolfenbüttel, 
hatte Violine und Compofition bei Franz Bender ftudirt, trieb fleifig Compofitien 
und muſikaliſche Schriftftellerei. 

Wolf, Ernft Wilhelm, geb. 1735 ‚zu Groß-Behringen bei Gotha, befuchte 
1755 die Univerfität Jena, ging aber zur Mufit über und erhielt, nachdem er 
einige Zeit in Leipzig verweilt, die Stelle eines berzogl. Goncertmeifters ın Weimar, 
wo er am 7. Dec. 1792 als Hofcapellmeifter ftard. Er war ein fleißiger Com— 
ponift und verfaßte mebr als 20 Opern und Operetten. Sein Bruder Ernſt 
Friedrich, geit. 1772 als Organift in Kable, war ein guter Orgelipieler und 
gründliher Componiſt (Orgel-, Clavier-, Kirchenfachen) aus Stölzel's Schule. 

Wolf, Franz Xaver, Mufiter des preufifchen Regiments zu Hobenloße, bat 
Werte für Blasmufit (1795) herausgegeben. 

Wolf, Ludwig, Violinift in Frankfurt a. M., edirte Violinſachen und iſt 
geft. 1817 in Offenbad). 

Wolf, Jobann, geft. den 13. April 1826 al3 Prof. in Göttingen, em 
fleißiger Schriftfteller, ſchrieb: „Kurze Gejchichte des deutſchen Kircheugeſanges im 
Eichsfelde“, Göttingen 1815. 
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Wolf, Joſeph Franz, Mufitlehrer in Breslau, geb. den 2. Juni 1802 zu 
Zichirmtaun in Schlefien, hat Kirchenſachen componirt. 

Wolf, Heinrih, geſchickter Biolinfpieler, geb. den 1. Jan. 1813 in Frant- 
furt a. M, bat u. 9. BViolinetuden geichrieben. 

Wolf, 3. E. Ludwig, geb. 1804 in Frankfurt a. M., gehörte erft dem Kauf- 
mannöftande an, fing in den 20er Jahren an zu componiren, fette in Wien 
unter Seyfried feine Compofitionsftudien fort, ftarb 1859 in Wien, wo er ein 
gejuchter Clavier- und Violinlehrer war und ald Birtuos auf beiden Jnftrumenten 
einen großen Auf genoß. Bon feinen Werfen wurde ein Claviertrio von dem 
Preisinftitut in Mannheim mit einem Preife gefrönt. 

Rolf von Wolfenaun, Anton, Berfafier eines Wertes: „Mufitalifhe Scalen 
oder Berftellung der 12 Dur- und Molltonarten”, Leipzig 1802. 

Wolff, Georg, bat als Student in Dale die Differtation verfaßt: „Pars 
generalis musicae publicae disquisitioni subjeeta“, 1634. 

Wolff, Leopold, Organift in Köln, bat ein Gefangbuc für feinen Orden, 
den ?ranciäcanerorden (Musica choralis Franciscana etc.), herausgegeben, 1756. 

Wolff, Eduard, geb. den 11. Sept. 1816 in Warfchau, lebt als Pianift umd 
Componiſt von Clavier- und Biolinfahen in Paris. 

Wolff, Heinrich, geb. 1813 in Frankfurt a. M., feit 1838 dafelbft Eoncert- 
meifter, ein vortrefflicher Biolinvirtuos, hat Quartette und Quintette (Manufcript) 
componirt. 

Wolff, Bernhard, geb. den 25. April 1835 in Budomwice (Preußen), kam 
im 10. Jahre nah Graudenz auf die Schule, trat nach Ueberwindung mannig« 
facher Hinderniffe in das Konfervatorium zu Berlin und fludirte unter manchen 
leiblichen Entbehrungen bei Kullat und Marr, durch deffen Empfehlung er Lehrer 
am Gonjervatorium wurde. Bei Hand von Bülom feine Studien im Elavierfpiel 
fortfegend, bildete fih W. zu einem bedeutenden Pianiften aus und befigt als 
Lehrer wie als gründliher Componiſt einen geachteten Namen. 

Wolfram, Joſeph Maria, geb. den 21. Zuli 1798 zu Mäprifch-Neuftadt, 
ein bedeutender Flötenvirtuos, der 1826 Kammermufitus und erfter Flötift in 
Karlsruhe und mit feiner Gattin, der Elavierfpielerin Amalie Cramer, Kunft- 
reifen machte. 

Wolfſohn, Karl, geb. den 14. Dec. 1834 zu Alzei (Rheinheſſen), erhielt 
Elavierunterriht von Anna Heinefetter (Schülerin Chopin's) und Compoſitions- 
unterricht von Lachner. Nah einem furzen Aufenthalte in London fiedelte er 
1854 nad Amerila über, ift in Philadelphia ein gefuchter Glavierlehrer und 
gediegener Pianift, wie feine clafjifhen Soireen beweifen. 

Wolter, Johann, Schriftfteller: Epitome utriusque musicae activae, 1538. 

Wolland, Friedrih, geb. den 3. Nov. 1782 zu Berlin, geft. dafelbft als 
Juſtizrath am 6. Sept. 1831, hat als Dilettant fleißig componirt Opern, Streich— 
quartette, Gefangsfahen. W. war ein Freund von C. M. v. Weber. 

Wollaned, Anton, geb. den 1. Nov. 1761 in Prag, geft. dafelbft 1849, war 
ein geſchickter Biolinift und Organift, componirte Symphonien, Sonaten. 

Wollenhanpt, Hermann Adolph, geb. den 27. Sept. 1827 in Schleuditz, 
findirte unter Hauptmann in Leipzig, ging 1845 nad) New-Mort und ftarb den 
18. Sept. 1863. Die Salonmerte dicies brillanten Bianiften find in Amerifa 
fehr beliebt. 

Wollid, Nicolas (Bollicius, Vollicius), ein Schriftfteller aus dem 15. Jahrh., 
eb. im Dorfe D’Ancerville bei Bar-le-Duc, ift Berfafler eines Buches: „Opus 

ureum Musices castigatissimum‘‘, das in verfchiedenen Ausgaben und unter 
verfchiedenen Titeln erſchienen ift. 
38* 
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Woltz, Job., Organift in Heilbroun, gab heraus: „Nova Musices organica 
tabulatura“, 1617. 

Wonnegger, Joh., hat fih bekannt gemacht durch Die Schrift: „„Musicas 
epitome ex Glareani Dodecachordo“, 1557. 

Wood, Anton, Antiquar und Biograph, geb. den 17. Dec. 1632 in Orient, 

eft. dafelbft den 29. Nov. 1695, Hat eine Geſchichte ber Univerſität Orford ge 
Ügriehen, in welcher er von dem engl. promovirten Mufifern im Detail fprict. 

Wood, Miftrek, geb. 1802 zu Edinburg, get. 1864, war eine geihägt: 
Bühnenfängerin, die, in London engagirt, namentlih al3 „Roſine“ im Roſſins 
Barbier von Sevilla vortrefilih war. 

Worgan, Joh., englifher Muſiler, geb. um 1715 in London, geft. 1790, 
gründlicher Kirhencompomft, gebörte unter die Orford-Doctoren. 

Worm, Dlaus, dänifcher Gelehrter, geb. den 15. Mai 1563 zu Aarbuus ın 
Jütland, geft. in Kopenhagen den 7. Sept. 1654, fehrieb: De aureo Serenissim: 
Domini Christiani V Daniae Electi Prineipis cornu. 

Worzifched, Johann Hugo, geb. den 11. Mai 1791 zu Wamberg in Böhmen, 
geft. den 19. Nov. 1825 als Hoforganift in Wien, batte Jura ftudirt, bildete fit 
aber in Wien in der Mufil aus umd wurde dafelbft mit Mofcheles, Meeverbeer 
und Hummel fehr nabe befannt. Bon feinen Gompofitionen find eine Simfome, 
eine Cantate u. A. erfchienen. 

Wotawa, Bartholomäus, ausgezeichneter Organift zu Wittingau in Böhmen, 
ftarb noch jung 1787. Er bat viel für die Kirche umd Orgel componirt. 

Wopytifjel, Anton Fabian Aloys Joh., geb. den 20. Jan. 1771 zu Natav 
in Böhmen, war erft Lehrer, ging dann zur Mufit über umd bat ſich als Gelang- 
Ichrer und Gomponift von Opern und Kirchenſachen in Prag belannt gemadht. 

Wragg, Georg, Profefior der Flöte im London, bat eine Flötenicule: 
„Improved Flute preceptor“, gejchrieben. 

Wraniczky (Wranigiy), Paul, geb. 1756 zu Neureifh in Mäbren, gefi. den 
28. Sept. 1808 als Director des Hofopernorchefterd, feit 1800 in Wien, mar 
ein ſehr fruchtbarer und fleißiger Orcheftercomponift, deſſen Werke heute als etwes 
veraltet erfcheinen. Sein jüngerer Bruder 

Wraniczky, Anton, geb. 1761 zu Neureifh, geft. 1819 als Concertmeifter 
beim Fürften von Lobkowitz, bat viel für Streidinftrumente (auch eine Btolin- 
ſchule) gefchrieben. Seine Tochter, Katharina, geb. den 27. Aug. 1801 zu 
Wien, mar eine gefhätte Bühnenfängerin, eine Zeit fang aud am Gemwandbaui: 
zu Leipzig engagirt und führte feit ihrer Berbeiratbung den Namen Nraus-Wramizto. 

Willner, Franz, bat trefflihe Chorcompofitionen, Clavierfonaten, Klavier: 
trio's und mehrere Hefte Lieder gefchrieben. W., welcher einige Zeit in Aachen 
lebte, wurde 1864 nah München als zweiter Hofcapellmeifter und Kircbenmurfit- 
director berufen. 

Würfel, Wenzel Wilhelm, geb. 1791 zu Planian, geft. zu Wien 1832 als 
Gapellmeifter am Kärntbnertbor-Theater, war ein bedeutender Pianiſt und Com— 
ponift, deſſen Glavierfachen feiner Zeit von Werth waren, und deſſen pe 
„Rübezahl“ zwar zulegt von den Wepertoiren verſchwunden ift, aber mandes 
Vortreffliche enthält. 

Würſt, Richard, geb. den 22. Febr. 1824 in Berlin, Schüler von Menbels- 
ſohn (1845) in der Kompofition, von Hubert Kies und fpäter von F. David ın 
Yeipzig im Biolinfpiel, lebt in Berlin, wo er 1856 zum königl. Muftfoirecter 
ernannt wurde. W. gehört unter die talentvollſten Componiſten umd bat gediegene 
Sinfonien, große Opern: „Vineta“, „Der Stern von Turan“, Kammernufifftüde, 
Clavierſachen umd Lieder veröffentlicht. ALS Kritiler ift er fehr geachtet. Seine Gattin 
ift eine vortreffliche Sängerin, die bei ihren Koncertreifen große Anertennung finder 
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Wuiet, Caroline, geb. 1766, geft. 1835 zu Saint-Eloud bei Parid, war 
eine bedeutende Pianiftin, die ſchon im Alter von 5 Jahren Auffeben erregte und 
componirte für ihr Inſtrument und für Gefang. 

Wunderlih, Jobanı Georg, Flötenvirtuos, geb. 1755 zu Bayreuth, geft. 
1819 als Floötenprofeſſor am Gonfervatorium in Paris, hinterließ Flötencom- 
pofitionen. 

Wunderlich, Jul. Robert, geb. 1810 in Leipzig, Director des Stadttheaterd 
in Halle, hat Opern, die bis jet noch wenig befannt find, ſowie Lieder gefchrieben. 

Wunſch, Chriſtian Ernft, Dr. med., geb. 1744 zu Hobenftein, ift Verfaſſer 
einer Difiertatton: „Initia novae doctrinae soni“, Leipzig 1776. 

Wurda, Jofeph, geb. den 11. Juni 1807 in Raab, ausgezeichneter Tenorift, 
war 10 Jahre lang Director am Stadttheater zu Hamburg, wo er feit 1858 
gefuchter Geſanglehrer ıft und bat fih durch ſchwungvolle Liedercompofitionen aus» 
gezeichnet. 

Wurm, Bafile, ein vortreffliher Goncert-Birtuos, Solift des Kaifers von 
Rufland und Lehrer am Peteröburger Conſervatorium, fowie Capellmeifter des 
Garde⸗Militärchors, wurde 1826 zu Braunfchweig geboren. 

Kycard (Wptart) Philipp, Dominicaner, get. den 22. Febr. 1697, hat zwei 
mufifalifhe Abhandlungen gefchrieben. 

Wyngaert, Anton van den (De Vinea), ein Gomponift des 15. Jahrh., 
aus Anvers gebürtig, von dem fich zwei Stüde in Glarean’3 „Dodekachord“ 
finden. 2 

X. 


Xünorphifa (Kenorpbifa), f. Bogenclavier. 

Xenodamus, altgriehiicher Mufiter von Cythera, hat Päane und Hyporchemata 
(Tanzmelodien) verfertigt. 

Zenofrit, altgriechifcher Mufifer aus Lori in Italien, war blind geboren und 
nad Plutarch Zeitgenofje des Thaletas, Xenodamus, Polymneftes und Saladas. 
Einige Päane (Siegesgefänge) werben ihm zugejchrieben. 

Ximenes de Cisneros, Francisco, Bifhor von Zoledo, Cardinal und Regent 
von Spanien während der Minderjährigfeit und Abwefenbeit Karl's V., geb. 
1437, geft. 1517, trug zur Wiederberftellung des altgothifchen, mozarabifchen 
Kirchengeſanges in Toledo erheblich bei. 

Xutus, griechiſcher Flötenipieler, lebte zu Rom und war ein großer Günſtling 
von Antonius, der ihn mit nach Aegypten nahm. 

Xylander, Wilhelm (Holgmann), gelebrter Hellenift und deutfcher Krititer 
des 16. Jahrh., geb. den 26. Dec. 1532 in Augsburg, geft. den 10. Febr. 1576 
als Profeſſor zu Heidelberg, gab eine lateinifche Ueberſetzung von Piellus’ Ab- 
bandlung über die vier mathematischen Wiſſenſchaften (1536) beraus. 

ylharmonifon (Kylbarmonifa, Xylophon), eine von dem Orgelbaner Uthe in 
Zangerbaufen 1810 erfundene Art von Holzbarmonifta mit Taften, welche Kleine 
auf Holzftäbe fchlagende Hämmer in Bewegung festen. 

ylorganon, eine Art Holzbarmonifa nit Gloviatur, die vor der Zulbarmonifa 
gebräudlidh war. 
Y. 


Hart (Hycard), Bernhard, belgiſcher Mufiter des 15. Jahrhunderts, lebte zu 
Neapel als königl. Opernfänger um 1480. Bon feinen Compofitionen eriftiren nur 
nech vierftimmige Yamentationen: „Lamentationum Jeremiae prophetae liber 
primus“, Venetiis 1506. 

Adenberg, Sueno, geb. um 1772, bat ald Student in Upfala die Differ- 
tation verfaßt: „De Fatis musieis in Suaecia‘“, Upſala 1798. 
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Mo, Flöte der Indianer. 

Hoft, Michel, berühmter Glarinettift, geb. 1754 in Paris, geft. den 5. Julı 
1786. Seine Compofitionen erichienen unter jenem Bornamen Michel, nämlıd: 
14 Glarinettenconcerte, 30 Duartette fir (larinette und Streichinftrumente, 
fowie verfhiedene Sammlungen von Glarinettfolo's. 

Monng, Matthew, gelebrter irländifcher Geiftliher, geb. 1750, geft. den 
28. Nov. 1800 als Biſchof von Clonfort und Kilmacdnach, fchrieb: „An Inguirs 
into the principal phenomena of sounds and musical strings“, Dublin 1784, 
eines der beften Werte, welches über dieſen Gegenftand gefchrieben worden ift. 

Young, William, englifcher Componift des 17. Jahrh., ift nur durch em 
Wert befannt mit dem Xitel: „Sonate a tre, quattro et cinque stromenti“, 
Sunsbrud 1658. 

Houffonpoff, Nicolas, Fürſt, geb. 1827 in Petersburg, Schüler von Bicr- 
temps, eines der berporragendften Zalente unter den Dilettanten der Gegenwatt, 
bat neben feinem vorzüglichen Biolinfpielen auch die Compofition getrieben um 
eine Symphonie „Sonzalve de Cordone“, mehrere Biolinconcerte und Salonftüde 
———— Auch als Schriftſteller bat cr ſich hervorgethan, und zwar ein Wert 

ber die altruſſiſche Kirchenmuſik geſchriebeu. 

Yriarte (Iriarte), Thomas de, fpanifcher Dichter, geb. den 18. Sept. 1750 
zu Orotava auf Teneriffa, geft. den 17. Sept. 1791 als Archivar im oberfien 
Kriegsrath zu Madrid, legte den Grund zu feinem Dichterrubm durch ein Lebr- 
gedicht „La Musica‘, Madrid 1780. 

Mlandon, Jean, geb. zu Yefart, Tebte zu Avignon im Palafte feines Gönners, 
des Cardinals D’Armagnac. Man hat von ibm ein Buch unter dem Titel: 
„Irait de la musique pratique ete.“, Paris 1852, weldes für die Kenntmf 
der alten Notation ſehr fürdernd if. Es eriftirt jetst nur noch in äußerſt feltemen 
Eremplaren. 

Do ift der Verfafler einer Schrift, betitelt: „Lettre sur celle de M. LI 
Rousseau, eitoyen de Geneve, sur la musique“, Paris 1754, welde Schnit 
von dem Hebdacteur des „Journals des savants‘‘ folgendermaßen beurtbeilt worden 
ift: „Brochure qui est faible de style et de choses.“ 


Zabel, Gottfried Wilhelm, guter Orgelbauer, Schüler von Hildebrand, ledte 
1729 zu Tangermünde bei Stendal. 


Zabel, Carl, berzogl. braunſchweigiſcher Hofmufifdirector umd zweiter Opem- 
Dirigent, wurde 1822 zu Berlin geboren und erhielt mufitalifhen Unterricht von 
A. VW. Bad und C. Möfer. Z., welcher Ballet, Tänze, Orchefterwerte ver- 
fhiedener Art, Männerquartette 2c. componirt, fam 1846 nad Braunfchweig, wo 
er nad und nad bis in obige Stellung einrüdte. 

Zabern, Jalob, ift der Autor eines ſehr feltenen Buches: „Ars bene 
cantandi choralem cantum“, Moguntiae 1500. 

Zaccariid (BZaccari), Cefare de, geb. zu Gremona, fchrieb Kirchenfachen, vor 
denen noch übrig find: „Cantiones sacrae, Intonationes vespertinarum precum, 
Hymni quinque vocum und Canzonette a quattro voci“, 1590—95. 

Zacharias, Johann, deutfcher Mufiter, von dem fih nob auf der Mündmer 
Bibliothek vorfinden: „Officia Paschalia“, 1530. 

— Giulio, Organiſt zu Venedig, edirte „Motetti a quatro voci“, 1572. 

acconi, Ludovico, Auguftinermönd, geb. zu Pefaro, ſchrieb: „Pratica de 
musica“ (1592, 1596 u. 1622), eine Art Mufillebre, was zu dem Beften gebört, 
was in diefer Beziehung damals in Italien geleiftet wurde. 


7 
* 


Zah — Zang. 599 


Zach, Johann, geb. um 1705 zu Czelakowicz in Böhmen, geſt. 1773 zu 
Bruchſal in Baden, war längere Zeit churfürſtlicher Capellmeiſter in Mainz und 
bat ein Clavierconcert drucken laſſen. 

Zachardi, Florido, ital. Componiſt, ſchrieb: „Cantiones saerae 5—7 vocum“, 

1 : 


Zachariä, I. Fr. Wilhelm, Gymnaſiallehrer in Braunſchweig, geft. dafelbft 
1777, war F guter Dilettant und Componift eines Oratorium, lavierfachen x. 

3a dhariä, I. F. L., Mufildirector in Magdeburg, fehrieb: „Stolien oder 
Gefänge bei Hresubthaftfiiten Bufammentünften‘, 1796. 

Zahan, Friedrih Wilhelm, geb. den 19. Nov. 1663 im Leipzig, geft. den 
4. Aug. 1721 als Organift in Halle, jchrieb für Kirche und Haus und war ein 
guter Orgel» und Glavierfpieler, auch der Lehrer von Händel. 

Zachau, Peter, Miufiter in Lübel, bat Giguen, Gavotten und „Bielftimmige 
fuitenartige Luftipiele‘ für Viola da gamba herausgegeben, 1693. 

Zache (Zachaus), war ein belgiſcher Muſiker des 16. Jahrh., von dem ſich 
einige Stücke in Sammelwerken noch vorfinden. 

Zäch, Roman, geb. den 18. Febr. 1807 in Wien, tüchtiger Violinſpieler und 
Componiſt für ſein — 

Zänfl, Franciscanermönch, geb. 1719 zu Unterwindling in Baiern, geſt. in 
Münden, war ein großer Mufiker, der mehr als 100 Meſſen jehrieb, außerdem 
Dratorien und Litaneien im Manufcript beſaß. 

Zagog noni, Francesco, Minoritenmönd, geb. den 3. Febr. 1767 zu Argenta, 
geft. den 7. April 1844 als Capellmeifter zu Rom, fchrieb für die Kirche Miſerere's. 

Zahn, Johann Chriftoph, geb. 1668 zu Sättelftädt bei Eiſenach, geft. 1737 
als Organift in Hilpburgbaufen, war ein Schüler Pachelbel's und einer der 
bedeutendften Organiften * Zeit. 

Zakowsky, Joſeph, Dilettant, geb. um 1810 in Mähren, hat ein Tantum 
ergo und ein Tedeum von feinen Gompofitionen druden lafjen. 

Zamboni, Luigi, vortrefflicher ital. Baßbuffo, geb. 1767 zu Bologna, ift geft. 
den 28. Febr. 1857, nachdem er auf den bedeutenditen Bühnen Jtaliens gefungen. 

Zampogna, italienifcher Name der Schalmei. 

Zamminer, Friedrich, geft. 1856 al3 Prof. der Phyſik in Gießen, bat über 
Atuftit gejchrieben und namentlich bat fein Werk „Die Mufit und die mufitalifchen 
Snftrumente in ihrer Beziehung zu den Gefegen der Aluſtik“, Gießen 1855, zwei 
Bände, ihn in weiteften Kreifen befannt gemacht. 3. war zu Darmftadt geboren, 
bejuchte die Univerfität Giehen, fam 1840 al3 Director an die Realſchule zu 
Michelftadt und wurde 1843 zum außerordentlihen Profefior der Phyſik und 
Meatbematit nah Giehen berufen. 


Zanata, Domenico, venetianifcher Componift von Sonaten, Pſalmen, Cantaten, 
lebte um 1680. 

Zandi, Liberale, Organift des Kaiferd Rudolph II. um 1570, bat Cantiones 
und Pſalmen veröffentlicht. 

Zanetti, Yrancesco, geb. 1740 in Boltera, geft. 1790 in London, machte mit 
den beiden Opern „Antigone“ und „Didone‘ viel Glüd. 

Zanetti, Zacharias, Franciscanermönd, geb. zu Bologna, bat veröffentlicht: 
„Sacrae et divinae cantiones ete.“, 1619. 

Zanetti (Zanettini), Antonio, Mufiter der venetianifhen Schule, lebte noch 
1705 in Venedig, wo er für die Bühne arbeitete, und zwar 6 Opern. 

Zang, Johann Heinrih, geb. den 13. April 1733 zu Bella, St. Blaſii bei 
Gotha, geft. al3 Kantor in Stodheim a. M. den 18. Aug. 1811, war als Elavier- 
und Srgelfpieler, fowie als Componift angefeben. Bon feinen Compofitionen ift 
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nur eine (in Kupfer) geſtochen worden und zwar von ibm ſelbſt: „Die ſingende 
Muſe am Main“ Auch mehrere tbeoretiihepraftifhe Schriften bat 3. geichrichen. 

Zanger, Johann, wahrſcheinlich Cantor zu Braunfchweig, hat ein Elementar- 

wert geichrieben: „Practicae musicae praecepta etc.“, 1554. 

ani, Andrea, ausgezeichneter lombardifcher Piolinift und Gomponift zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts, veröffentlichte Concerte. 

ani di Ferranti, ſ. Ferranti. 

Zanotti, Camillo (Icanottus), Bicecapellmeiſter des Kaiſers Rudolph IL, bat 
Meſſen und Madrigale (1588 u. 89) veröffentlicht. 

Zanotti, Giov. Califto (Abbate), geb. um 1740 in Bologna, war 1807 ncd 
am Leben und als Kirchencomponift ſehr angefeben. 

Zapata, Mauricio, Mönch (1640— 1709), ſchrieb: „Ristretto e breve discorso 
sopra le regole del canto fermo‘‘, 1682. 

Zapf, I. Nepomuf, Muſiklehrer in Gräg um 1800, bat Clavierfaden 
geichrieben. 

Zappa, Simon, Franciscanermönd in Venedig, ſchrieb: „Regolette de canto 
fermo e de canto figurato latino ete.“, 1697. 

Zappafjorrgo, Giovanni, Gomponift, gab heraus: „Napolitane a tre voci“, 
Lib. II. 1573. 

Zaremba, Nicolaus, im Gouvernement Witebst geboren, war Director des 
Betersburger Confervatoriums und Schüler von Marr in Berlin. 

Zarge ift die Verbindung zwiſchen Dede und Boden bei Geigeninftrumenten, 
welde man bei Guitarren Einfaflung, Seitenwand nennt. 

Zarlino, Giufeppe, berühmter ital. Tommeifter, beſonders Theoretiler, geb. 
1519 (1517) zu Chioggia bei Venedig, ftudirte bei Hadrian Willaert und wurde 
1565 Gapellmeifter an der Mareustirhe in Benedig, melde Stelle er bis au 
feinen Tod (17. Febr. 1590) bekleidete. Bon feinen Compofittionen ift nur ein 
vollftändiges Wert bis auf uns gelommen: „Modulationes sex vocum per Phil. 
Usbertum editae“, Benedig 1566. Als ITheoretifer ficbt er ſehr bob, und fe 
Hauptwerf: „Instituzioni ee ete.", Benedig 1558, 62 u. 73, meldes 
zum erjten Male die Negeln des doppelten Gontrapunftes enthält, war faft zwei 
Jahrhunderte lang die Hauptquelle, aus der die nachfolgenden Theoretiter ſchöpften. 
Das zweite Wert von Zarlino: „„Dimostrationi harmoniche*“, Benedig 1571 u. 73 
beſchäftigt fih vorwiegend mit den griechiſchen Klanggeichlechtern. 

Zarlino, Yotario, unter diefem Namen erichien 1828 ein ital. Gedicht, welches 
den Gontrapunft zum Zujet bat. 

Zarnach, Auguſt Chriftian, geb. den 21. Sept. 1777 zu Mehmle, geft. den 
13. März 1827 als Schuldirector in Potsdam, bat u. 9. veröffentlicht: „Die 
deutſchen Volkslieder mit Boltswerfen für Boltsichulen, nebft einer Abbandiung 
über das Volkslied“, Berlin 1819— 1820. 

ser gig Simon, Gomponift aus Berona, gab 1641 Mefien beraus. 

ebell, deuticher Violiniſt, geft. 1819 als Theaterordeftermitglied in Pan, 
bat Violinſachen componirt. 

Zeh, Emil, geb. den 9. April 1826 zu Frantenbaufen, ift im Berlin als 
ein febr tüchtiger Yehrer und Pianift befannt und ſteht als Kritiler in Anfeben. 

Zeffiroſo, zepbivartig. 

Zeidler, Marimilian, geb. den 22. Mai 1680 zu Nürnberg, get. tajelbit 
den 19. Zept. 1745 als Mufitmeifter und Organift, fpielte gut Violine und 
componirte Gantaten, Palfionsmufifen und Serenaden (Micpt.), Sein Sohn, 
Karl Sebaftian, gab eine Differtation: „Dissertatio epistolica de veterum philo- 
sophorum studio musico“, 1745, heraus. 
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Zeidler, Joh. Georg, geb. um 1590 zu Ehemnit, veröffentlichte al3 Student 
in Jeua: „Ternarius musicus, Disputatio pro loco“ (mit 3 mufitalifchen Theſen). 

Zeiler, Pater Gallus, bairifcher Benedictinernönh um 1730, componirte 
für die Kirche. 

Zeilmann van Salm, Gerhard, holländifcher Prediger, Tebte zu Amfterdam 
und publicirte: „Het wel en Gode behagend zingen, voorgestel en a angeprezen 
in ene Kerkelijke redevoering‘“, Amfterdam 1774. 

Zeit, weniger gebräuchlich für „Tacttheil“. Gute, ſchlechte Zeit, „guten, 
ſchlechten Tacttheil“. 

eitmaß, ſ. Tact, Tempo, Bewegung. 

eitmeſſer, ſ. Metronom. 

eitzing, Peter, Orgelbauer in Schleſien, geb. 1731, geſt. den 13. März 1797 
in Franlenſtein, ſoll mehr als 40 große Orgeln gebaut haben. 

Zelenfa, Job. Dismas, geb. zu Tein (oder Lannowicz) in Böhmen, geft. 
den 22. Dec. 1745 als Gapellmeifter in Dresden, war al3 Kirchencomponift uns 
gemein angejeben, doch ift nichts gebrudt worden. Er war ein Schüler von Fur 
ım Contrapuntfte. 

Zellbel, Ferdinand, Mufitdirector und Organift an der Nicolaustirche in Stod- 
bolm, bat ein Werk über „Die Temperatur der Töne’ gefchrieben, Stodholm 1740. 

Zeller, ©. B. L., Gapellmeifter des Herzogs von Medlenburg-Strelig, bat 
für das berzogl. Theater einige Opern componirt; geft. den 18. April 1808. 

Zeller, Karl Aug. Friedrich, geb. den 15. Aug. 1774 in Würtemberg, Tebte 
nod) 1832 als preuß. Schulrath in Königsberg. Der vierte Theil feiner „Beiträge 
zur Beförderung der preuß. National-Erziehung‘ handelt über die „Elemente der 
Muſik“. 

Zellner, L. A., geb. um 1830, ein geiſtreicher muſilaliſcher Schriftſteller, 
Anhänger der neudeutſchen Richtung, tüchtiger Pianiſt und ausgezeichneter Har- 
moniumfpieler, wirkt ſeit 1868 an Sechter's Stelle als Theoretltiker am Wiener 
Eonfervatorium und ift feit 1870 als Generalfecretär angeftellt. 

Zelo (ital.), Eifer, con zelo, zeloso, mit Eifer, eifrig, bedeutet etwa daſſelbe 
wie con fuoso, con brio. 

Zelter, Karl Friedrich, geb. den 11. Dec. 1758 in Berlin, geft. dafelbft den 
15. Mai 1832, war Director der Singacademie, hochgeachtet als Lehrer und 
Dirigent, und ſchrieb mande für feine Zeit vortrefilihe Gefangscompofition. 
Er war ein intimer Freund von Goethe, und unter feinen en Schülern 
ift 3. B. Mendelsfohn zu nennen. 

Zeltner, Guftav Georg, geft. den 24. Juli 1738 als Gymnaſialprofeſſor in 
Nürnberg, fehrieb; „De Choreis veterum Hebraeorum“, 1726. 

Zenaro, Julius, Componift zu Salo, ift dur eine Sammlung dreiftimmiger 
Miadrigalen (1590), befannt. 

enger, Dar, ein talentvoller Componift, hat fih dınch die Oper „Ruy 
Blas“, die 1868 in München aufgeführt wurde, fowie durch andere treffliche 
Eompofitionen befannt gemadt. Ein oft genanntes oratoriſches Werk heißt „Kain.“ 

Zen, Apoftolo, berühmter ital. Operndichter, der injofern einen Fortſchritt 
in der Operndichtung bezeichnet, al8 er die Oper der alten Tragödie in Bezug 
auf Handlung, Gharafterzeihnung und Diction naczubilden firebte, geb. 1688 
zu Venedig, geft. dafelbft den 11. Nov. 1750 mit biftoriihen Studien bejchäftigt. 
on 1717—1719 war er Hofpoet Kaifer Karl's VI. in Wien. 

Zenti, Hieronymus, ital. Glavierbauer gegen Ende des 17. Jahrh., hat einige 
nicht unwefentlibe Erfindungen gemacht. 

Zerleder, Nicolas, Gantor in Burg um 1650, wird von Matthefon ala 
Berfaffer einer Schrift: „Musica figuralis“ citirt. 
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Zerr, Anna, trefilihe Bühnenfängerin, geb. den 26. Juli 1822 zu Baben- 
Baden, Schülerin der VBigano und von Bordogni, war in Karlörube und Wien 
engagirt, machte viele Kunftreifen und nahm jeit 1849 kein feſtes Engagement 
mebr an. 

Zerrahn, Karl, geb. 1826 zu Malchow in Medlenburg, ftudirte bei Fr. Weber 
in Roſtock, fpäter in Hannover umd Berlin, fiedelte nach Amerita über, wo er 
feit 1854 in Bofton ale Dirigent der philharmoniſchen Goncerte, der Häntel- 
und Haydn⸗-Society wirft. 

Seren Harmonie, weite Harmonie, f. Accord. 

euner, Marimus, deutſcher Componift, dur eine Sammlung befannt: 
„Deutſche weltlibe Stüdlein mit vier Stimmen‘, Nürnberg 1617. 

Zeuner, "Karl Traugott, Pianift und Componift, geb. den 28. April 1715 
in Dresden, geft. ven 24. Januar 1841 in Paris, war ein Schüler von Element: 
und bat ſich durch Glaviercompofitionen Achtung erworben. 

Zeutſchner, Tobias, geb. zu Neurode in der Grafſchaft Glatz, geft. den 
15. Sept. 1675 als Organıft in Breslau, bat verſchiedene Sammlungen geiftlicher 
Gefänge mit und obne Inftrumentalbegleitun berausgegeben. 

Zezi, Alfonfo, geb. 1790 in Mailand, &hliler des dortigen Conſervatoriums 
und Tacchinardi's, debütirte 1814 und wurde in der Folge ein ſehr geſchätzter Baſſiſt. 

Ziani, Pietro Andrea, venetianifcher Componift, geft. 1711 als Capellmeifter 
der Kaiferin Eleonore in Wien, fehrieb Opern, Kirchen- und Inftrumentalfacen. 

Ziani, Marco Antonio, aus derfelben Familie ftammend, fchrieb erft viele 
(35) Opern für die Theater feiner Vaterſtadt Venedig und ging 1703 als taiferl. 
Gapellmeifter nah Wien, wo er um 1820 geftorben fein fol; auch erichtenen 
ſechs Streich-Trio's. 

Zick, Werner, geſt. den 1. Oct. 1755 als Organiſt und Kirchenchordirectot 
in Prag, hat viel Kirchencompoſitionen in Manuſcript hinterlaſſen. 

Ziegler, Chriſtian Gottlieb, geb. den 15. März 1702 zu Pulsnitz in der 
Oberlauſitz, war zuletzt (ſeit 1727) Hoforganiſt in Quedlinburg und hat Com— 
poſitionen, ſowie eine Generalbaßlehre De wohlinformirte Generalbafftft“ in 
Manufcript binterlaffen. 

Ziegler, Job. Gottbilf, geb. 1688 in Dresden, lebte dafelbft noch 1731 ala 
Drganift und Kirchenmufifdirector und gab zwei muſilaliſche Abhandlungen didak⸗ 
tifhen Inhalts heraus. 

Ziegler, Franz, Mönd, hat 1740 in Nürnberg eine Sammlung von Orgel« 
ftiden druden laſſen. 

Ziegler, Anton, dramatifcher Dichter, gab 1823 eine Art mufikalifchen 
Almanach heraus 

re f. Accordion. 

iehrer, C. M., geboren und erzogen in Wien, macht feit 1864 durd ferne 
Tanzcompofitionen, Die er mit feinem eigenen Orchefter glänzend erecutirt, Auf 
feben und ift demnach ein Concurrent von ob. Strauß ın Wien. 

Ziffer, ſ. Bezifferung. Sonft dienen die Ziffern auch zur Bezeichnung der 
Applicatur und zur Angabe rbytbmifcher Figuren (Triolen, Ouintolen :c.). 

Zifferfchrift, Ziffermethode, auch Ziffernote ift Die befonders im erften Anfang 
ftudium des mupfitalifhen UnterrichtS angemwendete Metbode, die Noten jo durch 
Zahlen anszudrüden, daß der erfte Ton der Leiter mit 1, der zweite mit 2 x. 
ausgedrüdt wird. 

Ziloff, Friedrich, geb. 1824 zu Thorn, erbielt feine Ausbildung im Anne 
berger Militär-Rnabeninftitut, trat 1842 in das Mufitcorps des 18. Infanterie⸗ 
Regiments und wurde 1855 Eapellmeifter defjelben. Er componirte viele wirkſame 
Tänze und Märſche. 


ie 
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Zimdar, Augufte, Tochter des berühmten Georg Benda, eine ausgezeichnete 
Sängerin, debütirte 1775 auf dem Theater in Gotha, war dann in Hamburg 
engagirt und ftarb 1810 zum zweiten Male verbeiratbet als Mo. Blanchard. 

Zimfeifen, Eucharius, Cantor zu Frankfurt a. M., fehrieb: „Kircbengefang 
mit Noten‘, 1584. 

Zimmer, Robert, geb. den 17. Jan. 1828 in Berlin, ftarb dafelbft den 
8. Dec. 1857 als gefhäßter Mufiflehrer. Man bat von ihm eine Schrift: 
„Gedanken beim Erjceinen des dritten Bandes der Bachgefellichaft in Leipzig‘, 
Berlin 1854. 

Zimmermann, Anton, geb. 1741, geft. den 8. Oct. 1781 als Capellmeifter 
und Organift in Prefburg, war feiner Seit ein beliebter Anftrumentalcomponift 
und Autor des Melodram „Andromeda und Perfeus‘. 

Zimmermann, Auguft, geb 1810 zu Zinndorf bei Berlin, fam 1825 zu 
Möjer nah Berlin, wurde bald Mitglied der königl. Gapelle, machte Reiſen ın 
ter Frankreich x. und zeichnet ſich als vorzüglicer Duartettfpieler und 

tolinlebrer aus. 

Zimmermann, Matthias, geb. den 21. Sept. 1626 in Ungarn, geft. den 
29. Nov. 1689 in Leipzig. Unter den Schriften dieſes gelehrten Mannes bemerkt 
man: „Analecta miscella menstrua eruditionis sacrae et profanae, theologicae 
liturgicae ete.“, Meißen 1674. 

Zimmermann, Pierre Joſeph Guillaume, geb. den 19. März 1785 zu Paris, 
geft. daſelbſt 1853 als verdienftvoller Brofeftor des Clavierſpiels am Conſer— 
vatorium, bat außer vielen Glaviercompofitionen und zwei Opern ein großes 
Unterricbtöwert: „Encyclopedie du Pianiste“ publicirt. 

Zindel, Philipp, deuticher Compomift, ift nur befannt dur: „Primitiae 
Odarum sacrarım 4 vocum“, 1609, und dur eine „Dreiftimmige Klage über 
die 7 beiligen Werte Chriſti am Kreuze‘, 1612. 

Zingarelli, Nicolo, geb. den 4. April 1752 in Nom, feit 1834 Gapellmeifter 
an der Peterstirche, geft. den 5. Mai 1837 als Director des Conſervatoriums 
in Neapel, ift einer der beften italienischen Operncomponiften und der legte aus 
der claſſiſchen neapolitaniſchen Schule. Seine Opern, von denen die berühmtefte 
„Romeo und Julie‘ ift, zeichnen fich durch Neinbeit und Solidität des Stiles 
aus. 3. bat viele nambafte Künftler gebildet, 3. B. Mercadante, Bellini, 
Donizetti, und die Sänger: Lablabe, Tamburini und Duprez. 

— Bigeunerlied. 

inf, Benedict Friedrich, geb. den 23. Mai 1743 zu Hufum in Holftein, 
geft. den 23. Juni 1801, war cin guter Violin-, Glavier- und Orgelipieler und 
lebte als folder eine Zeit lang zu Ghriftiania in Norwegen. Sein Bruder 

Zinf, Hartnad Otto Conrad, geb. 1745 zu Hufum, geft. als Muſiklehrer 
am Seminar zu Kopenbagen, cultivirte ald Hauptinftrumente Flöte und Glavier 
und bat für diefe Inftrumente, ſowie für Gefang Manches gejchrieben. Auch find 
einige Sinfonien im Drud erfchienen.- 

Zinfeifen, Conrad Ludwig Dietrih, geb. den 3. Juni 1779 zu Hannover, 
gr. den 24. Nov. 1838 ald Kammermufifus zu Braunichweig, war em guter 

iolinift und bat fleigig componirt. 

Zinfen, ital. Cornetto, lat. Lituus, ein veraltete Blasinftrument von Holz 
mit Tonlöchern, weldes den Umfang vom fleinen a bis zum dreigeftrichenen c 
(die Duartzinten, Cornettino nur vom eingeftrichenen d bis dreigeftrihenen g) 
batte und von fchreiendem, durhdringendem Zone war. 

Zipoli, Domenico, Organiſt in Nom, bat im Sabre 1716 Sonaten für 
Drgel oder Cembalo veröffentlicht. 

_s Birfelcanon (Canon per tonos), ſ. Kanon. 
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Zither, Cither, (Chitara, cithara, xidapıs, xıdapa), ein ſchon bei den 
— Griechen und Römern gebräuchlich gemwejenes Juſtrument, deſſen Er—⸗ 
ndung dem Zubal-Kain, dem Orpheus, Amphion und Linos zugeſchrieben wird. 
Es hatte die Geftalt eines griehtichen Delta und wurde mit den Fingern gefpielt 
oder mit dem Plectrum gefchlagen. Bet den Hebräern fol dies Inſtrument nad 
Hieronymus 24, nah Joſephus 10 Saiten gehabt haben. Die von Ampbion 
oder Linos erfundene xıdape hatte urjprünglich nur 4 Saiten, fpäter wurden 
mebr hinzugefügt. Die xsIapa joll der Thralier Thamyris zuerft ohne, Ampbion 
oder Linos mit Befangbegleitung angewendet haben. Der Spieler bie xusapusmyr, 
eitharista, der zum Spielen Singende xsSapwdos, citharoedus. Die fpätere 
Lyra der Griechen ift nach der Anficht Vieler die allmählige Berbefjerung der 
urfprüngliden xısdpa; auch find unzweifelhaft alle Lantengattungen aus ver 
Bither hervorgegangen und der Name Guitarre ift jedenfall von usage berzu- 
leiten. Die jegt (meift in Gebirgsgegenden und bei den Zigeunern) gebräuchliche 
Schlagzither befteht aus flahem Boden und Refonanzdede, melde durch etwa 
2 Zoll hohe Zargen verbunden umd im rundlicher, gegen den Hals etwas ſpitz 
zulaufender Geftalt verfertigt find. Man bat Zithern von verfchiedener Größe 
und verfdiedenem Bezug: de, 5=, 6- und Schörige. Zu einem Chor gehören 
ftet3 2 im Einklang geftimmte Saiten. Die Achörige Zither (Discantzitber) bat 


die Stimmung e T a ec; die 5chörige (Temorzither) e g € g c. Neben tem 
Griffbret liegen noch acht Saiten frei, welche den Baß geben und im ihrer Reihen— 
folge die diatonifche Tonleiter darftellen. Die gebräuclichfte Zither ift wohl die 


fehschörige mit der Stimmung: Gdhgd e. 

Zocca, Gaetano, ausgezeichneter Biolinift, geb. 1784, geft. den 14. Sept. 1834 
in Ferrara. 

Zoega, Ehriftian, gelehrter Orientalift an der Univerfität Leipzig, ſchrieb eine 
Differtation: „De sententiis Talmudico-rabbinieis circa buccinam sacram 
Hebraeorum‘“, 1692. 

Zöllner, Carl Heinrich, geb. den 5. Mai 1792 iu Oels, geft. den 2. Juli 
1836 ın Hamburg, war eim ausgezeichneter Orgel- und Glavierfpieler, guter 
Componiſt (Lieder, Clavierfachen) und geiftreicher Kritiker. 

Zöllner, Carl Friedrich, geb. 1800 in Mittelhauſen, geft. den 25. Sept. 1860 
in Yeipzig, bat fib um die Hebung des deutfchen Männergefanges bedeutende 
Berdienftie erworben und effectvolle Lieder für Männerchor gefchrieben. 

Zöllner, Andreas, geb. den 4. Dec. 1804 in Arnftadt, geft. 1862 in Mei— 
ningen al3 Mufitdirector. Es find von ihm über 300 Werfe gedrudt, von denen 
die Männergefangscompofitionen am bedeutendften find. Zu feinen beften Sadın 
gehören: „Gebet der Erde’, „Der Streit der Wein- und Waſſertrinker“ und 
„Das Doppelftändchen” Er wird oft mit E. Zöllner verwechielt. 

Zoilo, Annibale, geb. zu Rom, war von 1561—70 daſelbſt Kirchencapell- 
meifter, bat Mefien, Madrigalen und Motetten gefchrieben, von denen fich mande 
noch in Sammelwerten vorfinden. 

Zoilo, Cefare, venetianifcher Componift, ließ 1620 Madrigale druden. 

Zonaro, Giulio, geb. zu Salo, lich 1589 Madrigale druden. 

Zonca (Zonka), Giov. Battifta, geb. 1728 zu Brescia, geft. dafelbft 1809, 
war ein vortrefflicher Baßlänger, ın Mannheim und München längere Zeit engagirt. 
Ein Verwandter von ihm 

Zonca, Giufeppe, geb. 1715 zu Brescia, geft. 1775 in München, mar a3 
Baßſänger in der Capelle des Churfürften von Baiern — und bat u. A. 


ein Oratorium „La Morte d’Abel“, ſowie eine Oper „Il Re pastore“ componit. 
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Zopff, Hermann, Dr. phil, Componift, Mufitvirector und mufifalifcher 
Schriftfteller, geb. den 1. Juni 1826 in Gr. Glogau, erhielt wifjenfhaftliche Aus— 
bildung in Breslau und Berlin und war dann auf Andringen feines Vaters 5 Jabre 
bei der Landwirthſchaft. In Folge Aufführung einer eigenen Sympbonie in 
Glogau beftimmte man feinen Bater, ibn Muſik ftudiren zu lafjen, und zwar bei 
Marr in Berlin, wo ibm nad Abjolvirung der Studien am Gonferpatorium ein 
Theil des Marr’fhen Theorie-Unterricht3 übertragen wurde. Außerdem gründete 
3. in Berlin eine Opernacademie und mit bedeutenden wiflenfchaftlichen Auto— 
ritäten einen Berein zur Hebung der dramatifchen Production. 3. fiedelte 1865 
in Folge ehrenvollen Rufs nach Leipzig und wurde Mitarbeiter größerer deutfcher und 
amerifanifcher Kunftjournale.. Scrieb die Open: „Mohamed“, „Maccabäus“, 
„Tell“, „Karaman“ zc., größere, vielfach aufgeführte Choralwerte, befonders 
„Afträa‘, „Alerandrea‘, „Brauthymne“ ꝛc., viele Lieder im Berlage von’ Trautt— 
wein, Gaillard, Bachmann, Paez, Kahnt ꝛc. Ferner „Theorie der Oper’ in zwei 
Bänden, (Arnold'ſche VBerlagsbandlung); „Anforderungen des Lebens an die Kunft‘, 
(Berlin, Bad); Rathſchläge für Dirigenten (Kahnt); Geſangſchule für ſchlechte 
Stimmen, Schubertb, deutſch und engliſch, und viele Auffäte in Kunftjournalen. 

Zoppi, Francesco, venetianischer Componift, componirte ald Gapellmeifter in 
Petersburg (1756) mehrere Opern und Oratorien, von denen man fennt: „Il 
Vologeso“ und „Il Sacrifizio d’Abramo“. 


Zorn, Peter, geb. 1682 in Hamburg, geft. den 23. Jan. 1746 zu Thorn, . 
bat als Profefjor der Gefhichte am Gymnaſium zu Stettin mehrere mufithiftorifche 
Schriften publicitt. 

Zorzi, Giovanni, venetianifher Componift aus einer alten Patricierfamilie, 
war Kirchencapellmeifter in Florenz um 1750 und binterließ nad feinem Tode 
Kirhencompofitionen im Manufcript. 

Zſchieſche, Auguft, vortrefflihber Baffänger, geb. 1799 in Berlin, war dafelbft 
an der Hofoper engagirt, zog fich aber fpäter von der Bühne zurüd. 

Zſchocher, Jobann, der Gründer und Director des feit 1846 beftebenden 
Mufitinftitut3 zu Leipzig, wurde dafelbft am 16. Mai 1821 geboren; er ift 
Schüler von Knorr, Kullak, Henfelt und Liſzt und leitet nebſt 20 Lehrern und 
Lehrerinnen den Unterricht am genannten Inſtitut. 

Zuane, befannt unter dem Namen Miſtro oder Maeftro Zuane, Giovanni, 
geb. zu Gioggia, geft. wahrfcheinlih 1419 als Organıft zu S. Marco in Benedig, 
Kirdiencomponift, von dem einige Compofitionen in dem Archiven der Gapelle zu 
S. Marco eriftirten. 

Zuanmaria, der Ältefte und berübmtefte Hornift Venedigs, lebte in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

Zuber, Gregor, Stadtmuſikus (VBiolinift) in Liibed, gab Baduanen, Gaillarden, 
Balleten, Couranten, Sarabanden ꝛc. für fünf Stimmen, 1649, beraus. 

Zuccalmaglio - Waldbrühl, A. Wilhelm von, geb. den 17. März 1808 in 

Saldbrühl, Herzogtbum Berg, befannt unter dem Namen von Gottfchalt Wedal, 
ein jcharfer mufitaliicher Kritiker, welder in der Leipziger muſikaliſchen Beitfchrift 
gegen die Productionen von Meverbeer, Berlioz und Bellini ftart zu Felde 309, 
57 eine wertbvolle Sammlung von Nationalgefängen und Boltsliedern aller 

elannten Vollsſtämme heraus; er ftarb am 22. Sept. 1860 in Yeipzig. 

Zuccari, Giovanni, Operncompopnift, geb. zu Mantua, bat die Mufit zu dem 
Drama „Seleuco von Apoftolo Zeno“ (1725 in Venedig aufgeführt) gefchrieben. 

Zuccari, Carl, Biolinfpieler und Componift, war am italienifhen Theater zu 


London (um 1750) engagirt und bat außer Trio's ꝛc. gefchrieben: Art of Adagio 
playing. 


606 Zuccarini — Zundel. 


Zuecarini, Giovanni Battifta, Capellmeifter in Brescia, geb. dafelbft um 
1550, bat fi dur ein Werk befannt gemacht: „Dodici Sonetti a cinque voci“, 
1586. 

Zucchelli, Carlo, guter Bahfänger (guter Stimmfond und Methode), geb. 
1792, vebütirte 1814 in Italien als Bühnenfänger und war nod 1830 ın Varis 
an der italienischen Oper — 

Zucchino, Georgio, Mönch, geb. in Brescia, lebte in Venedig und hat 
Motetten (1603) geſchrieben. 

Zuchetto, war der älteſte belannte Organiſt an der St. Marcustirche zu 
Benedig, welche Stelle er 1318 erxbielt. Sein Nachfolger wurde Francesco ve 
Peſaro im Jahre 1337. 

Zuder, Eleonore geb. Böfenberg, berühmte Sängerin und Schauſpielerin, 
geb. 1768 zu Hannover, geft. 1796 in Leipzig, war mit dem Scaufpieler Zuder 
verbeiratbet. 

Zuffi, Giovanni Ambrofio, Organift zu Mailand, gab „Concerti ecclesiatici 
e Magnificat a 4 voci“, 1621 u. 1624, beraus. 

Zufolo, ital. für Flageolet. 

Zug (an Clavierinftrumenten) ift eine Vorrichtung, dur welche der Spieler 
entweder die Dämpfung der Saiten aufbeben fann, fo daß diefelben auch nad 
Abheben des Fingers von der Tafte weiterklingen, oder den Zon dünner machen 
fann, indem durch Berjchiebung der Claviatur die Hämmer nicht alle auf einen 
Ton geftimmte Saiten, fondern nur eine refp. 2 zum Erklingen bringen. Man 
nennt den erften Zug den „Pedalzug“, den zweiten die „Verſchiebung“. Früher 
gab es an manchen Inftrumenten eine ganze Anzahl von Zügen, wie Trompeten», 
Paulenzug xc.; eine Spielerei, die heutzutage faum mehr angewendet wird. Bei 
Orgeln wird „Zug“ aud im Sinne von „Regiſter“, „Regiſterzug“ gebrandt. 

Zugwerk, Gegenſatz von Drudwert, ift die Mechanik in der Orgel, bei welcher 
die Taſten die Abftraften abwärts zieben. 

Zulatti, Giov. Francesco, Arzt zu Benedig, ließ druden: „Discorso della 
forza della musica nelle pässioni ete.“, 1788. 

Zulehner, Karl, geb. 1770 in Mainz, Iehte dafelbft noch 1830 als Muſil- 
lehrer; er ſoll in Parıs der Schüler Philidor's geweſen fein und arrangirie Elavier- 
auszüge, Duartette, Sonaten ꝛc. 

umbad von Köfsfeld, Lothar, geb. den 27. Aug. 1661, geft. den 29. Juli 
1727 als Kammermufifer in Bonn, binterließ in Danufcript: „Anweifung, mie 
man vermittelft weniger Regeln die mufitalifhe Compofition ganz richtig tractiren 
möge. 

r Zumfteeg, Johann Rudolph, geb. den 10. Jan. 1760 zu Sachfenflur im 
Odenwalde, geft. den 27. Jan. 1802 als SHofcapellmeifter in Stuttgart, ein 
Jugendfreund Sciller'8, wurde namentlib durch feine viel Intereſſantes ent» 
haltenden Balladen berühmt. Bon jeinen Opern ift die „Geifterinfel“ am wertb- 
— Auch componirte er für Die Kirche und ſpielte gut Bioloncel. Seine 

ochter 

Zumſteeg, Emilie, geb. den 19. Dec. 1796, geft. den 3. Aug. 1857, war im 
Stuttgart als Mufiklehrerin beliebt und bat Lieder und mebrftimmige Gejänge 
componirt. 

Zumfteeg, Guftav Adolph, der Sohn von Job. Rudolph Z., geb. 1794 in 
Stuttgart, geft. den 24. Dec. 1859, befaß in feiner Baterftadt eine renommirte 
Mufitbandlung und gilt als Begründer der Liedertafeln Würtembergs. Die 
Handlung wird jegt von feinem Sohne Rudolph fortgeführt. 

Zundel, John, geb. 1815 in Efflingen, Schüler von Rink im Orgelipiel, 
erlernte auch den Orgelbau bei Walter in Ludwigsburg, wurde Seminarlebrer m 
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Eßlingen, dann Mufillehrer in Petersburg, umd ift feit 1848 Organift in New— 
York. Orgelcompofitionen und Gefänge hat er edirt. 

Zunge oder Zungenftoß, ein terminus technieus bei Bläfern, welcher vie 
ftogende Bewegung der Zunge bezeichnet, durch welche die Luft ftoßweife in das 
Blasinftrument gebrabt wird. Man ſpricht auch von „Doppelzunge‘, einer 
complicirteren Bungenbewegung, und unterfcheidet zwifchen einfacher oder halber 
und ganzer Doppelzunge.. In Deutjchland nennt man die Doppelzunge nad) 
Umftänden auch „Schleifzunge”. 

sie werden von einigen die Stößer an den Fortepiano's genannt. 

ungenwerf, Rohrwerk, Schnarrwert, Zungenftimmen und Zungenpfeifen 
find die Namen derjenigen Orgelftimmen, bei deren ein in das Mundftüd ein— 
gefeßtes dünnes Meffingblatt durch die Luft in Bewegung verfegt wird und fo 
einen Ton erzeugt, der immer etwas Schnarrendes hat, woher der Name 
Schnarrwerl. 
— türliſches Blasinſtrument, ähnlich unſerer Oboe. 
weier, eine aus zwei, mehr oder weniger ein abgeſchloſſenes Ganze bildenden 
Tacten beſtehende rhythmiſche Periode. 
weifache Intervalle, ſ. Intervall. 
weifüßig, ſ. Fuß und Fußton. 
Zweigeftrichen beißt die zweite Octave des Discants, oder die vierte unferes 


anzen Tonſyſtems: 
ganz yſte — 


deshalb, weil im der alten Tabulatur die in dieſer Octave vorlommenden 
Zöne mit Buchftaben nebft zwei wagerechten Strichen über derjelben bezeichnet 
wurden. Einige nennen auch die Sechszehntheil-Noten „Zweigeftrichene Noten‘. 

Zweiftimmig ift der mufitaliiche Sat, deflen Harmonie im Wefentlichen nur 
aus zwei Stimmen beftebt. Da alfo nur die wejentlichften Accord-Intervalle 
in ibm — werden fünnen, fo bietet gerade der reine zweiſtimmige Satz 
befondere Schwierigleiten. 

weinnddreißigitel (Note oder Baufe), f. Note, Pauſe und Geltung (der Noten). 
weitel, Halbetactnote, ſ. Geltung (der Roten) und Menfuralmufit. 
weivierteltact, j. Tact und Tactart. 

weizweiteltact, j. Alla breve und Xact. 

wiichenact, j. Entr'act. 

wiſchenharmonie oder Zwiſchenſatz, ſ. Fuge. 

Zwiſchentaum (Spatium), der Raum zwiſchen jedem Linienpaare des Linien— 
ſyſtems, welcher ebenjo wıe den Linien felbft zur Aufzeichnung der Noten dient. 
Bisweilen wird 2. für Intervall (f. d.) gebraudıt. 

Zwiſcheuſpiel (Interludium) heißen bei dem Ghoralfpiel diejenigen kurzen 
Sätze oder Accordfolgen, durch welde von einer mit der Fermate endigenden 
Berözeile zur andern, oder von einer Strophe zur andern übergeleitet wird. Für 
Entriactd und Intermezzi wird dies Wort jelten gebraucht. 

witicherharfe, veralteter Name für Spitharfe. 

wölfadhteltact, f. Tact und Zactart. 

wölffaiter, ſ. Bissex. 

yla, ausgezeichneter Violoncellift, geb. um 1730 in Böhmen, geft. 1791 
in Berlin als königl. Kammermufiter, binterließ verjchiedene Bioloncellcompofi- 
tionen in Mfcpt. Seine Söhne, Friedrih und Joſeph, waren tüchtige Muſiler; 
der erſte Bioloncellift in Dresden, der zweite Violinift in der Berliner Gapelle. , _ 


Nadıtrag und Ergänzungen. 


Aaron oder Aron, Pietro, geb. zu Florenz Ende des 15. Jahrb., Mönd 
des Ordens von Serufalem, Günftling Papſt Leo's X., der ibn auch im die 
römische Gapelle aufnahm, war 1516 Örinder einer Mufiffchule und muſilaliſch 
tbeoretifcher Schriftfteller. Er veröffentlichte mehrere Werke, in denen er über bie 
griechiſchen ne, über aritbmetifche, geometrifhe und bharmoniſche 
Berhältniffe nah Grundfägen des Guido von Arezzo ausführlih fpridt. Er er- 
bielt dad Amt eines Ganonıcus zu Rimini. 

Abert, F. F. nicht blos Componift der Oper „Aſtorga“, fondern mebrerer, 
„Anna von Landskron“, „König Enzio“. 

Acciajnoli ift zu leſen Kriegszüge ftatt „Kreuzzüge“. 

Agricola, Alerander, ftarb um 1625 zu Valladolid. 

Ahna, Heinrich de, Goncertmeifter der königl. Capelle feit 1868, und Lehrer 
an der Academie zu Berlin, wurde 1833 geboren und zählt zu den beften Geigern. 
Seine Schwefter Eleonore, eine gute Sängerin, geb. 1838 zu Wien, ftarb 
leider fchon 1865. 

iblinger, Caspar, ftarb am 6. Mai 1867 zu München. 

Aimon, P. !. F., auch Aymon, geft. 1866 zu Paris. 

Alberti, Domenico, geft. 1740. 

Aldrovandini, G. A. B., wird auch Aldoprandini (Aldonrandini) gefchrieben. 

Alsleben, Julius, wurde 1872 zum Profeffor ernannt. 

Alt, bier dürfte darauf aufmerkfam gemacht werden, (oder bei Haut-contre), 
daß die alten Meifter der franzöfifhen Schule, 3. B. Glud, unter Haut-contre 
den höchſten Tenor, nicht eine weibliche Altftimme verftanden. (Bergl. Berlicz, 
Inftrumentationslehre, deutfh von Dörffel. A Travers Chants von H. Berlio;, 
deutih von R. Pohl.) 

Ambrod, Auguft, welcher auch wertbvolle Compofitionen, ferner „Cultur⸗ 
biftorifche Bilder und „Bunte Blätter herausgab, lebt gegenwärtig im Wien. 
Seine berühmte Mufitgefchichte fchreitet der Vollendung entgegen. 

Aneria, Felir, geb. um 1560 zu Rom, geft. um 1630. 

Anerio, Giov. Francesco, geb. um 1567, war Gapellmeifter bei Sigismund ILL, 
dann in Berona und Nom. 

Anger, Louis, geft. den 18. Jan. 1870. 

Autanl, ſchrieb die Oper: „Die Nahe des Ninos“, 1791. 

Anſchütz, C. ©., Dr. phil., geb. 1780 zu Lauten bei Subl, geft. 1861. 
Arcadelt, fam um 1555 nad Lothringen, geft. zu Paris. 

Armbruft, ©. 9. F. geft. den 10. Di 1869 zu Hamburg. 
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Arne, Michael, ſchrieb ferner: „Eliza, an english opera“ und „Thomas 
and Sally, a dramatic pastoral‘“. 

Arnim, Bettina v., geft. 1859 zu Berlin. 

Arnold de Prug, auch zuweilen Arnold von Brud, bat Lieder, Choral- 
melodien und Mefien hinterlaffen, die fich theils auf der Münchner Bibliothel 
befinden, theils von en Walther in feine Cantionales mit aufgenommen wurden. 

Aſautſchewsly, Michael von, wurde 1871 Director des Petersburger Confer- 
vatoriums und fomit Nachfolger Anton Rubinftein's. 

Aſcher, Joſeph, geb. 1830, geft. 1869 zu Lonton, talentvoller Pianift, der 
in Paris und London Auffehen erregte, war ein Schüler von Moſcheles. 

Auber, D. F. E., geft. den 13. Mai 1871 zu Paris. 

Auer, Leopold, geb. zu Beszprem den 28. Mai 1845, ein höchſt bedeutender 
Biolinift, Solift an der kaiſerl. Gapelle und Lehrer des Conſervatoriums zu 
Peteröburg, erhielt feine Ausbildung am Peſther und Wiener Confervatorium und 
zulegt von Joſeph Joachim. Er war einige Zeit Eoncertmeifter in Düſſeldorf 
und Hamburg und erntet auf feinen jährlichen Goncertreifen für feine Birtuofen- 
Leiftungen die größte Anerkennung. Er zäblt zu den Erften feines Faches. 


Bad, Joh. Seb. Nach den Forfhungen Bitter's ift der im diefer Biographie 
genannte Bruder Job. Sebaftian’s, Jobann Ebriftopb Bad, nicht bald — 
etwa um 1698 oder 1699 — fondern erft am 22. Febr. 1721 zu Ohrdruff gen 
(Bergl. Mufiol: Johann Chriftopp Bach, der erfte Lehrmeifter von ob. Seb 
Bad im mufitalifhen Wochenblatt, Nr. 26.) 

Bad, Aug. Wilhelm, geft. den 15. April 1869 zu Berlin. 

Badhmann, Elife, geb. den 23. Mai 1838 zu Naumburg a. ©., woſelbſt der 
Bater Dr. med. und praftifcher Arzt war, hat ihre mufifalifhe Ausbildung zu 
Leipzig erhalten, bauptfächlich unter der Leitung des Prof. J. E. Yobe, und wirft 
dafelbft gegenwärtig als Mufiflebrerin. Ihre Compofitionen für das Pianoforte 
find bei Edm. Stoll zu Leipzig in der dritten Auflage erfchienen. 

Baj, Thomas, geb. um 1660. 1713 wurde er Gapellmeifter im Vatican. 
Sein Diiferere wurde dem von Allegri gleichgeftellt; geft. ift erden 29. Oct. 1714. 

Baldeneder, Alovs, geft. den 28. Novbr. 1869. 

Barbieri, Carl, geft. den 29. Sept. 1867. 

Barden (irifeh bard, tymriſch bardh) waren Sänger der Gallier und anderer 
celtifcher Bölter (Britannier, Kymren, Iren, Schotten) feit dem 2. Jahrh. vor Chr., 
und befangen die Thaten der Götter und Helden unter Begleitung der Harfe und 
Ehrotta (irifeh eruit und celarseach). Den Germanen war der Name Barde vblli 
unbetannt; Irrthümer über die fogenannten „Germaniſchen Barden“ find dabur 
entftanden, weil man in der Germania des Tacitus für baritus unrichtig barditus 
gelejen bat. 

Bargiel, kam 1865 nach Rotterdam. 

Batta, Pantaleon, geft. den 17. Jan. 1870 zu Paris. 

Bauſch, Bater und Sohn, Geigenverfertiger zu Leipzig, ftarben Beide 1871 
zu Leipzig. Die berühmte Firma leitet der Bruder des jung verftorbenen erften 
Sohnes. 

Bawr, Gräfin von. Ihre „Histoire de musica“ ift deutſch von A. Lewald 
(Nürnberg 1826) erſchienen. 

Be, Job. Nepomuf, der Wiener Hofopernfänger, welcher zu den bedeutendften 
dentihen Baritoniften gerechnet werden muß, ıft zu Peith in Ungarn am 5. Mai 
1828 geboren; er beſuchte als Knabe das Gymnaſium feiner Baterftadt, intereffirte 
fich aber gleichzeitig ſchon früh für Mufit, fo daß er im einen Peſther Mufitverein 

Paul, Handlerifon der Tonkunft. II. 39 
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eintrat. Als 1846 die Wiener Sänger Erl und Formes in Peſih gaftirten, 
wurden fie in einer Production des genannten Mufilvereind durch Bech's aufer- 
gewöhnliche Stimmmittel auf den jun gen Mann aufmerffam und veranlaften 
ibn, fi ganz der Kunft zu wibmeıt. eine erften Erfolge in der Baterftabt als 
„Richard in Bellini's „Puritanern“ ermunterten den jungen Sänger, er folgte 
den Gäften nah Wien und fand dafelbft Engagement am Hofoperntbeater. % 
Wien verweilte er nur kurze Zeit, begab fi bald nad Deutſchland und fans 
in Hamburg, Bremen, Köln, Düffeldorf, Mainz, Würzburg, Wiesbaden um 
endlich in Srontfurt a. M., im wel letzterer Stadt er 1851 engagirt wurde 
Doch aud bier blieb er nur zwei Jahre und Tehrte 1853 unter glänzenderen 
Bedingungen zur Wiener Hofoper zurüd, deren Mitglied und Zierde er bis auf 
den heutigen Tag geblieben iſt. 

Beer, Balentin Eduard, geb. 1833 zu Würzburg, Stadbtlämmerer im feiner 
Baterftadt, Gründer der giedertafel, Director des Sängervereind, ift Gompemifi 
einer Mefie, einer Oper und vieler Werte für ec 

Berdenelli, Agoftino, wurde nicht zu Lucca, fondern zu Verona geboren, 
wie aus dem Titel feines Wertes: „Augustini Berdinelli Veronensis Sacrae 
Modulationes octonis vocibus concinendae liber primus. Chorus primus et 
secundus‘“, Venet. 1585. 8°. hervorgeht. * Beilage zu „Echo“ 1868.) 

Beriot, E de, geft. den 9. Aprıl 1870 

Berlyn, A., Muſildirector in Amfterdam, geb. 1817, geft. 1870 dafelbft, mar 
ein fleißiger Componift von Oratorien, Opern, Duverturen und Glavierfachen. 

Bernabei, Giufeppe Ercole, war 1662 Gapellmeifter bei St. Jobann de Lat, 
1672 bei St. VBeter, und 1674 in München. 

Berner, Fr. W., geb. den 16. Mai 1780, geft. ven 9. Mai 1828. 

Bertezoͤn, P., gab zu Rom 1780 „Principi di musica teorico prattica“ 
heraus. 

Berwald, Franz, geft. den 3. April 1868 zu Stodholm. 

Beianzoni, geft. ven 5. Dec. 1868 zu Benedig. 

Beſſems, Antoine, ftarb im October 1868 zu Paris. 

Bethizy, de, gab in Paris 1754: „Exposition de la musique, suiv. les 
nouvelles decouvertes‘“ heraus. 

Dierey, Gottlob Ben., ftarb am Aſthma 1840 zu Breslau. 

Bilje, B., feit 1866 in Berlin. 

Binder, Carl, geit. 1860 

Bird, William, geb. 1588, feit 1585 allein Organift der „iungfräulicer 
Königin". 

itter, ©. H., der verbienftvolle Bach-Biograph (Berlin 1368), lebt al: 
königl. preuß. Regierungsrath in Epernay. Gr gab außerdem Löwe's Selbſt 
biograpbie und Brochüren über Gervinus Händel und Shalefpeare, ſowie Lieder 
von Bach heraus. 

Blamont, Fr. C. de, war sur intendant et maitre de la musique de h 
chambre du roy 

Blafis, Therefia, berühmte Pianiftin, ftarb 1868 in Florenz 

Blau, Julius, ein tüchtiger Geiger, geb. 1845 zu Wert, Schüler von > 
Dont in Wien, war von 1866-70 Goncertmeifter am Mozarteum zu Salzbım 
und a feit diefer Zeit am Nationaltheater zu Pefth. 

lüthner, Julius, gegenwärtig einer der bedeutendften Pianofortefabritanten, 
— mehrfach mit den erſten Preiſen gefrönt wurde. Er erhielt bei der Ansftellung 
in Chenmig die goldene Preismedaille, auf der Pariſer Weltausftelung die ſilberue 
Preismedaille und für vielfache Erfindungen und Berbeflerungen den Zitel eımes 
Commerzienraths. 
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Bocksſtriller wird extra in Wagner's Meiſterſingern im 3. Act beim Aufzug 
der Schneider vorgejchrieben. 

Bodl, 3. 3. E., gab auch 1754 „Zärtliche und fcherzhafte Lieder mit ihren 
Melodien, 2 Theile, beraus. 

Bonelli, Aurelio, geb. 1769 zu Bologna. 

Bott, Anton, geft. ven 17. Dec. 1869. 

Bottrigari, Herkules, auf einem Landgute bei Bologna geboren, geft. 1609. 

Bourgeois, L. T., auf dem Titel feines Ballet3: „Les plaisirs de la paix“ 
(1715) wird er als cy-devant maitre de musique des catedrales de Toul et 
Strasbourg angegeben. 

Böhme, Carl Herm. Ehrfr., beißt nicht fo, fondern Böhmer. 

Böhme, Theobald, wurde nicht 1802, fondern am 9. April 1794 geboren. 
Er bat in feinem bei Schott in Mainz 1847 erfcienenen Werte „Ueber den 
Flötenbau und die neueften Berbefjerungen defjelben‘ feine Erfahrungen nieder- 
gelegt. Nach feinem Syſtem werden ın England und Frankreich die Flöten 
gefertigt und feine Inftrumente erfreuen fich des ausgezeichnetften Rufes; fie werden 
als preisgefrönt nach allen Welttbeilen verjendet. Diefe Jnftrumente find aud 
duch eine Autorität in der Akuftit Prof. Dr. Schafhäutl beſonders empfohlen 
worden. 

Böttcher, 2. Carl Friedrich, geft. den 9. Zuli 1867 zu Berlin. 

Brahms, Johannes, welcher auch als Pianift mit Stodhaufen Concertreifen unter- 
nahm, jedoch den Winter immer wieder nach Wien zurüdtehrte, hat nach dem muſila— 
Lichen Wochenblatt folgende Compofitionen veröffentliht: Für Orcheſter: Serenade 
(D-q4.), Op. 11. Idem (A-d.), Op.16. Für Streidhinftrumente: Sertett (B-d.), 
Op. 18. Idem (G-d.), Op. 30. Für PBianoforte mit Orcefter: Concert 
(D-m.), Op. 15. Enfembles f. Bianoforte: Quintett (F-m.) mit Streich- 
inftrumenten, Op. 34. Quartett (G-m.) mit Streidinftrumenten, Op. 25. - Idem 
(A-d.), Op. 26. Xrio (H-d.) mit Bioline und Bioloncell, Op. 8. Idem (Es-d.) 
mit Bioline und Horn, Op. 10. Sonate (E-m.) mit Bioloncell, Op. 38. Für 
Pianoforte zu 4 Händen: Bariationen über ein Thema von Schumann, Op. 23. 
Walzer, Op. 39. Yiebeslieder, Walzer, mit vierftimm. Gefang ad. libit., Op. 52. 
Ungarifhe Zänze Für Pianoforte zu 2 Händen: Sonate (C-d.), Op. 1. 
Idem (Fis-m.), Op. 2 Scherzo, Op. 4. Sonate (F-m.), Op. 5. Bariationen 
über ein Thema von Schumann, Op.9. Balladen, Op. 10. Bariationen (Thema 
von Händel) und Fuge, Op. 24. Studien, Bariationen (Thema von Paganini), 
Op. 35. Studien 1) Perpetuum mobile von Weber; 2) Gis-moll - Etüide von 
Chopin. Mebrftiimmige de Ave Maria für weiblihen Chor mit 
Orcheſter umd Orgel, Op. 12. Begräbnißgefang f. Chor- und Blasinftrumente, 
Op. 13. Gefänge f. Frauenchor mit 2 Hörmern und Harfe, Op. 17. 3 Duette 
f. Sopran u. Alt mit Pianoforte, Op. 20. Mearienliever f. gemifchten Chor, 
Op. 22. Der 23. Pfalm f. dreiftimm. Frauenchor mit Orgel, Op. 27. 4 Duette 
f. Alt u. Bariton, Op. 28. 2 Motetten f. fünfftimm. gemifchten Chor, Op. 29. 
Geiftlihe Gefänge von Flemming f. vierftimm. gemifchten Chor mit Orgel, Op. 30. 
3 Duartette f. vier Soloftimmen mit Bianoforte, Op. 31. 3 geiftlihe Chöre f. 
Frauenftimmen, Op. 37. 5 Lieder f. vierftimm. Männerchor, Op. 4l. 3 Gefänge 
f. ſechsſtimm. Chor, Op. 42. Lieder und Romanzen f. Frauenchor a capella oder 
mit Pianoforte, Op. 44. Ein dentfches Requiem f. Soli, Chor und Orchefter, 

. 15. Ninaldo, Gantate f. Tenor-Solo, Männerhor und Orcefter, Op. 50. 
Rhapfodie (Fragment aus Goethe'3 Harzreife im Winter) f. Alt-Solo, Männerchor 
und Orchefter, Op. 53. Deutfche Boltölieder f. gemifchten Chor. Einftimmige 
Lieder und Gejänge mit Bianoforte: 6 Gejänge f. Tenor, Op. 3. 6 Ge- 
fänge, Op.6. Idem, Op.7. Lieder und Romanzen, Op. 14. 5 Gedichte, Op. 19. 
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Lieder und Gefänge v. Blaten u. Daumer, Op. 32. Romanzen aus Tiefs 
Magelone, Op. 33. 4 Gefänge, Op. 43. Idem, Op. 46. 5 Lieder, Op. 47. 
7 Lieder, Op. 48. 5 Lieder, Op. 49. Gefänge, Op. 51 (noch im Drud). 

Breunih, 3. M., gab 1722 in Mainz fehs Mefjen mit Inftrumentalbe- 
gleitung heraus. 

— Franz &., heißt auch zuweilen der „böhmiſche Händel“. Ob mit 

Recht — 

Broer, Ernſt, iſt Capellmeiſter an der Kirche zu St. Maria auf dem Sande 
in Breslau. 

Busnois, war ſchon 1467 Sänger in der Capelle Karl's des Kühnen. 

Buus, geb. 1520, auch Buys. (Bergl. Tonhalle, 1869, p. 659, II. Spalte.) 


C. 


Gampenhont, Fr. v., geb. 1779, geft. den 25. April 1848. 

Gampra, Andre, joll zuerft die Saiten-nftrumente in-der Kirche eingeführt 
haben. Nach Einigen foll er 1738 geftorben fein. 

Garon, heit auch Carontis. 

Carcano, Giufeppe, auch Carcani, hinterließ auch andere Compofitionen, 
namentlich für Kirche, von denen jedoch, nah Gerber, Nichts gedrudt wurde. 

Garpentier, Adolf, geft. den 4. Juli 1869 in Paris. 

Caſella, war auch Componift. 

Gaftil-Blaze, H. S., geb. zu Cavaillon 1798, farb als geachteter Componif 
den 11. Mai 1833. 

Gatalani, Angeli, ftarb im Sept. 1866 zu Modena. 

Gavalli, Francesco, heißt eigentlih: Pietro Francesco Galetti-Bruni, nnd 
wurde nachmals Cavalli genannt. Er wurde 1599 oder 1600 geb. und ftarb 
am 14. San. 1676. 

Gazzati, M., war um 1650 in Bologna. 

Chambonnieres, geb. 1620, geft. 1670. 

Chaſtelain, Johannes, lebte um 1570. 

Chryſander, Friedrih, Lebt in Bergedorf bei Hamburg; er bat fib durch 
feine Händelbiographie unleugbar bedeutende Berdienfte um die Kunftgefchichte des 
18. Jahrhunderts erworben. Desgleichen ift ohne Einfchränfung im ganzen Um— 
fange anzuerfennen, mit welch regem Eifer- und raftlofem Fleiß er fich der Ber- 
öffentlibung Händel’fcher Partituren widmet. 

Chwatal, Franz Zaver, hat gegenwärtig 220 Opera in über 600 Heften 
herausgegeben, eine große Clavierfhule Op. 93 wurde in Bofton im emglifcher 
Ueberfegung nachgedruckt. Der zweite Theil (des Figurenbuches) jeiner praftiichen 
Clavierſchule Op. 135 ift in mehreren Öffentlichen Unterriht3-Anftalten eingeführt. 

Chwatal, Joſeph (Bruder des Eomponiften), Orgelbaumeifter in Merjeburg, 
geb. zu Rumburg am 13. Jan. 1811, bat am der Orgel mancherlei Berbefle- 
rungen und Erfindungen gemacht, die bier zu erwähnen find. 1834 erfand EB. 
eine Manual» und Pedalorgel, welche, über der Bedalclaviatur angebracht, ver- 
mittelft des Fußes während des Spiels beliebig an- und abgefoppelt werden lann 
Seit 1846 verwendet derfelbe bei Belederung der Spielventile eine Unterlage von 
ftartennı Tuch, wodurch die Belederung elaftifcher und fomit befjer dedend wird. 
Statt der vielfah angewendeten Meffingplättehen (an Stelle der Lederpulpeten) 
verwendet er Knochenplättchen, welche fih nach 20 jährigem Gebrauch vollftändig 
normal erhalten haben. 1848 erfand Ch. a) die Metall-Tractur, melde 1850 
patentirt wurde; b) den Distributiong- Zirkel zum Labiiren der Zinnpfeifen; c) cine 
Baß-Windlade (freilich mur für wenige Stimmen geeignet), welche äußerft günftig 
für guten Gang der Bälge und geringen Windverbrauh wirt. Als ceme 
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wichtige Erfindung, welche in neuerer Beit auf dem Gebiete der Orgelbaufunft 
gemadt wurde, muß die von Ch. 1862 conftruirte Knopfventil-Windlade be- 
zeichnet werden. Dieſelbe gewährt nicht allein eine fichere und ſchnelle Anfprache 
des Tones und elaftifche leichte Spielart, fondern verbraucht auch weniger Wind 
und befeitigt alle Webelftände der bisherigen Conftructionen. Seine Bafladen 
theilt Ch. jo, daß die feinen “Pfeifen (gewöhnlich die zweite Octave der Bäſſe) 
höher als die Hauptwerfladen zu ftehen kommen, wodurch die Bäffe in ihrem 
ganzen Umfange zur vollen Geltung gelangen. Nocd möge erwähnt werden, daß 
er feine Stablwerkzeuge felbft fertigt und in feiner Werkftatt faft nur mit felbft- 
erfundenen Maſchinen gearbeitet wird. 

Gimarofa, geb. den 17. Dec. 1749. 

Claepius, Wilhelm H., geft. den 4. Sept.‘ 1868. 

Glapifjon, Youis, geb. 1808, geft. den 19. März 1866 zu Paris. 

Cochlaeus, auch Cocleus. 

Colonna, Giov. Paolo, war Capellmeiſter zu St. Petrus in Bologna. 

Compere, Loyſet, geſt. den 16. Aug. 1518. (Vergl. Ambros, Geſchichte der 
Mufit III, p. 248.) 

Conti, Carlo, war Profeffor am Konfervatorium zu Neapel, ftarb im Auguft 
1868 dajelbft. 

Gornelind, Beter, fchrieb auch die Oper: „Der Eid’ und veröffentlichte in 
neuerer Zeit werthvolle Gompofitionen, unter welche bauptjächlich feine „Weih— 
nachtslieder“ zu rechnen find. 

Crecquillon, geit. 1557. 

Crotuſelins, auch Crothus. 

Cruvelli, Sophie, verebel. Baronin Bigier. 

Cruvelli, Marie, berühmte Sängerin, Schweſter von Sophie Cruvelli, geſt. 
den 26. Juni 1868 zu Bielefeld. 

Czartorysta, geb. 1826, nicht 1626. 

Ezernohoräfy, geb. um 1680. Seine Schüler waren u. A. Klatel, Seeger, 
Tartini, Tuma, Zadı. 


Dacoſta, nicht Iſaal, ſondern Franco, geft. den 12. Juli 1866 zu Bordeaux. 

Dalibor, vgl. auch das Gedicht von Egon Ebert. 

Damroſch, Leopold, ging 1871 nah New-York und nimmt dort als Dirigent, 
Gefanglebrer, Biolinvirtuos und Schriftfteller eine gute Stellung ein. 

Santert, Ghiſelini, auch Danderts, geb. zu Tholen in Zeeland. 

Danjon, geft. ven 4. März 1866 zu Montpellier. 

Davia, nicht Lorenza, fondern Anna. 

David, Giacome, auch Davide. 

David, yerdinand, geb. den 19. Januar (nicht Juni) 1810, bat fih in 
neuerer und neuefter Zeit um die Herausgabe verjchiedener Werke alter berühmter 
Eomponiften, 3. B. Corelli, Nardint, Beracini, Leclair, Locatelli zc., ein unver- 

ängliches Berdienft erworben. Seine Compofitionen, fünf Biolinconcerte, Capricen, 

artationen, Sinfonien, Duartette und Lieder, auch eine lomifche Oper „Hans 
Wacht”, ſowie Eoncerte und Piecen für andere Inſtrumente find theils bei Kiftner, 
theils bei Breitfopf und Härtel und Senf in Leipzig erfchienen; diefelben erfreuen 
fih größtentheil3 der weiteften Verbreitung. Ferdinand David hat feine aus- 
gezeihneten Kräfte im einer Weife dem Leipziger Mufitleben gewidmet, daß man 
gewöhnt ift, ihm als den Umerjeglichen zu betrachten, und fomit ift ibm aud) 
die Stadt Leipzig zu unauslöfhlihen Dante verpflichtet. 

Dedefind, nicht Eurifius, fonden Evricius. 
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Deppe, Ludwig, ge 1828 zu Alverdifien, Tebt zu Hamburg als Mufiflebrer 
und Componift und Bearbeiter Händel’icher Werte. Er gründete 1862 eine Ge- 
fangsacademie, welcher ev 6 Jahre vorftand. 

Derkum, Franz, ftarb am 11. Mai 1872 zu Cöln. 

Dietrich, Albert, Hofcapellmeifter zu Oldenburg, ift auch Dirigent des „Sing- 
vereins‘ und der „‚Liedertafel und bat fich durch feine Compofitionen, Sonaten, 
Trio's, Elavierftüde, Sinfonien und große Chorwerte einen ausgezeichneten Namen 
erworben. D, war Schüler von Jul. Otto in Dresden, befuchte die Univerfität 
Leipzig und ftand in Verlehr mit Hauptmann und Wiek, ging 1851 nah Düſſel⸗ 
dorf, um in Schumann’s Näbe zu leben, der ihn mit Kath unterftütte, und von 
da nach Bonn als ftädtifher Mufikvirector. 

Dietſch, geft. den 20. Febr. 1865 zu Paris. 

Dobrzinsky, geft. den 10. Oct. 1867 in Warſchau. 

Domenico, aud; Dominico. 

Dommer, Arey von, welcher von 1860—61 in Leipzig lebte, war Schüler 
von Prof. Lobe zu Leipzig, bejuchte auch dafelbft das Gonfervatorium und die 
Univerfität. Auch lieferte er zu Wolfgang Fränkel's Melodien die Harmonifirung. 

Doni, Giov. Battifta, geb. um 1695. 

Döring, Gottfried, geft. den 20. Juni 1869. 

Doureen, auch Donrlen. 

Draeſele, Felix, lebte nie in Breslau, ſondern ſeit 1861 in Lauſanne in ver 
Schweiz, 1868 in München und begab ſich in demſelben Jahre auf Reiſen nach 
Italien. 

Drath, Theodor, Muſillehrer am königl. Seminar und Waiſenhaus zu 
Bunzlau, ift am 13. Juni 1828 zu Winzig ın Miüttelichlefien geboren, verbantt 
feine Mufitbildung dem Mufitdirector C. Karow in Bunzlau und dem Profefior 
A. B. Marr in Berlin, wurde 1851 definitiv angeftellt als Lehrer, 1855 als 
Cantor und Organift in Gonradswaldau, 1856 im gleicher Eigenfchait zu Münfter- 
berg, 1862 al8 Mufillehrer am tönigl. Seminar zu Pölig bei Stettin, 1864 in 
feinem gegenwärtigen Amt, wo er alljährlich mit den Zöglingen beider Anftalten 
Bocal- und Jnftrumental-Concerte umd die kirhlihen Muſikaufführungen leitet. 
Bon ihm find erfchienen: Die Kunft des Choralvoripiels, Variation über: Unfern 
König, Gott erhalte, eine Bach-Fautaſie, eine Choralmotette für Männerbor ımd 
Orgel, 4 Lieder mit Piano, 3 Duetten mit Piano, 20 Lieder ohne Worte von 
Mendelsfohn für Orgel, 18 Breufenlieder für Männerchor, Ehoräle mit Strophen» 
zwijchenfpielen, Choräle mit Tert zum Memoriren, 7 Kirhenmufiten für gemiſchten 
Ehor mit Orchefter-, Streihquartett- oder Orgel-Begleitung, 3 Schulliederbefte 
in zweiter Auflage, der Gefanglehrer und feine Methode, 150 Ehoralmelodien mit 
Tert, Parallelen und hiſtoriſchen Notizen, Der Gelegenbeitsjänger für Männerchor, 
Variation für Orgel, Nun danfet alle Gott für 2 Chöre und Orgel, 2 Jubel- 
märjche für Blehmufit wie für Piano a 2 und 4 mains, muſilaliſche Necenfionen 
und Auffäge. Dratb ift auch feit 1867 von der königl. Negierung in Liegnit 
zum Orgelbau-Kevifor des Departements ernaunt. 

Dregert, Alfred, geb. 1836 zu Frankfurt, Schüler von Marr, Würſt umd 
Bülow, Icht als Componiſt von Sinfonien, Glavierfachen ꝛc. meift in Berlin, 
machte ſich jedoh auch als Schriftfteller und Dirigent befannt. 

Dreyichod, Aler., geft. den 1. April 1869. 

Drevihod, Raymund, gefl. den 6. Febr. 1869 zu Venedig. 

Ducid, Bened., foll 2. Zeile heißen: Nach Gerber! — Ambros beweift in 
feiner Muſilgeſchichte III, 296 ff., daß er ein Niederländer. 

Dygon, lebte feit 1497 in Canterbury und ift geft. 1509. 
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E. 


Eberwein, Karl, geft. den 2. Febr. 1868 zu Weimar. 

Eccard, Johann, ift hinzuzufügen: feit 1574 in Mühlhauſen, geft. in 
Berlin 1613. 

Ehrlich, Heinrih, Tebt in Berlin und ift am Conferpatorium der Mufit 
angeftellt. Er veröffentlichte die Romane „Kunft und Handwerk“, „Abentener 
eines Emportömmlings" und „Lieder und Frauen; außerdem ift ev Mitarbeiter 
größerer Zeitfchriften. 

Elsuer, Joſef, nicht 1749, fondern 1769 geboren, geft. 1854. 

Elterlein, €. v., ift ein Pſeudonym für Ernft Gottſchald. 

Ende, H., geb. 1823, geft. den 31. Dec. 1859, edirte Arrangements. 

Engler, Philipp, Rector an der katholifhen Stadtfhule x. zu Bunzlau, 
geft. den 14. April 1855. 

Erdmanusdörfer, Dar, der Dirigent der Sonderähaufener Hofcapelle, ift 1848 
zu Nürnberg geboren, machte feine Studien am Leipziger Confervatorium und 
bei Niet in Dresden, 1871 wurde er Nachfolger von Mar Brud und erbielt 
obige Dirigentenftelle, wo er fich zugleich als tüchtiger Pianift und Componift 
befannt gemacht bat. 

Ernemann, Morit, geft. den 4. Aug. 1866 zu Berlin. 

Ernft II. Herzog, geb. den 21. Juni 1818, componirte die Oper: „Caſilda“! 
nicht Gafieda. 

Ernit, H. Wilh., geft. den 9. Oct. 1865 zu Nizza. 

Eſſer, Heinrich, geb. den 15. Juli 1818, geft. zu Salzburg den 3. Juni 1872. 

Ett, Caspar, get. 1847. 

Eyfen, Job. Albert von, geft. den 24. Sept. 1868. 

F. 
zn Wilhelm, geft. zu Wien 1866, 28 Jahre alt, war Compouiſt. 
anzago, Fr., gab 1792 noch: Elogi di tre nomini illustri Tartini, Valotti 
e Gozzi beraus. Es dürfte diefe Schrift wohl eine Erweiterung der angeführten 
Lobrede fein. 
se Guftav, ftarb als Componiſt am 19. Mai 1866 zu Peſth. 
enaroli, gab auch: Partimenti ossia basso numerato (Paris) heraus. 
— Benedetto, lebte 1597—1681. 
evin, Antoine (FFenm). Ambros im feiner Deufitgefchichte III, 247 (und 11, 
VII Borrede) fagt: Der berföümmliche Pafjus „er fer ein glücklicher Nachahmer 
Josquin's“ geweſen, ift ganz entfchieden zuridzumeifen! Und IL, p. VIII Vorrede 
aud: Wir finden .... den Beifag: oder Feum, weil Burmey in irgend einem 
alten Goder die Ueberſchrift Feum falſch — 
ind, Hermann, muß heißen: Groß-Neffe. 
int, Chriſtian, geb. 1822 zu Dettingen, lebt feit 1860 als Profefjor der 
Mufit und Organift am fünigl. Gymmafium zu Eflingen; er erbielt theoretifchen 
Unterridt von Dr. Koder in Stuttgart, befuchte dann das Yeipziger Conſervatorium 
und nahm noch Orgelftunde bei Joſ. Schneider in Dresden. Seine Compofitionen 
befteben in Orgelfonaten, Clavierſachen und Bocalmufit. 
—2 Ludov., geb. 1474, geft. den 5. April 1548. 
ontaine, Antoine Nicolaus Darin, geft. 1866 zu Paris. 

Frand, Melcior, geb. 1580 zu Zittau, geft. den 1. Juni 1639. 

Franz, Robert, ein ausgezeichneter Componift, bat in letzterer Zeit mebrere 
Händel'ſche Werte bearbeitet, diefe bei F. E. E. Yeudart (Sander) herausgegeben und 
ſich fomit das große Verdienſt erworben, vergeflene Werte der Jetztzeit wieder 
zugänglich gemacht zu haben. 


616 Freig — Gide. 


reig, Joh. T., auch Freigius. 
reudenberg, C. Gottl., geſt. ven 13. April 18369. 

Freylinghauſen, gab felbit (Halle 1771) ein „Geiſtreiches Geſangbuch mit 
den Noten aller alten und neuen Melodeyen“ heraus. 

Friedrich, Wilh. Conft., Fürft zu Hobenzollern-Hecingen, geft. den 3. Sept 
1869 zu Poln. Netttow in Schlefien. 

Fritſch, Baltb., war nicht blos Jnftrumentalcomponift, denn er gab z. B auch 
(Leipzig 1608): „Newe Deutfhe Gefänge nah Art der Welſchen Mabdrigalen, 
zu 5 Stimmen componirt‘, beraus, 

Führer, Robert, geft. den 21. Nov. 1861. 

ur, Job. Joſ. Es heißt der Titel: ‚Gradus ad Parnassum sive Manuductio ete. 
G. 

Gabrieli, Andrea, auch A. de Canareio, Ganareggio. 

Gabrieli, Giovanni, geb. 1557. 

Gaforde, auch Gafor. 

Gallus, Jatob, es ift noch einmal unter Hänel feine Lebensſtizze gegeben. 

Ganz, Adolph, geft. den 11. Nov. 1869 zu London. 

Ganz, Morig, geft. den 22. Januar 1868. 

Ganz, Leopold, geft. den 15. Juni 1869. 

Ganz, Eduard, geft. ald penfionirter Rammermufiter zu Berlin am 26. Nov. 1869. 

Gaspard oder Gaspar, auch Gaspar van Weerbeke, geb. zu Dupdenard. 

Gasparini, muſilal. Schriftfteller in Paris ıc., geft. den 21. April 1868 zu Paris. 

Gaffner, gab auch ein Univerfal-Leriton der Zontunft heraus. 

Gaftoldi, nicht Giovanni, fondern Giangiacomo, auch Jakob (Giov. &iacomo?). 

Gaucquier, Abord (auch Alain), auch Alardus Nufeus. 

Geißler, Carl, geft. ven 28. Febr. 1865. 

Geißler, Benedetto, gab 1741 in Bamberg 18 Offertorien beraus. 

Genaft, geit. den 3. Aug. 1866 zu Wiesbaden. 

Gene, F ſchrieb mit Flotow die Oper: „Am Runenſtein“ (1868). 

Genet, EL., richtiger Genèt, auch Carpentras genannt. 

Georg V., Ertönig von Hannover, geb. den 27. Mai 1819. 

Gernäheim, Friedrich, talentvoller Componift, geb. 1839 zu Worms, erbielt 
den erjten Unterricht von feiner Mutter und fam dann nad Franffurt, wo er jene 
Studien bei Ed. Nofenbatn und Hauff machte; fpäter befuchte er Das Leipziger 
Confervatorium und ging von da nach Paris, bis er einem Rufe zufolge die Stelle 
eines Mufikvirectors in Saarbrüden annabm. 1865 famı er nah Göln als Lebrer 
des Glavierfpiel3 und der Gompofition an das dortige Gonjervatorium, wo er 
aud) feine tüchtigen Gompofitionen, beftebend in Streichquartetten, Bocal- und 
Snftrumentalwerten und Clavierſachen, vollendete. 

Gero, Giovanni de, eigentlih Jhan oder Jehan Gero, aud wohl tur; Jan 
oder Ihan genannt, ift nad Ambros (Mufitgefdichte ILL, 584) tein ttaltenifcher, 
fondern franzöfiiher Componift. 

Gevaert, geb. den 31. Juli 1828 zu Hunffe. 

Geyer, Flodoard, ftarb am 29. April 1872. 

Ghizeghem, Hayne oder Heine van, auch Henzi van Ghizeghem, Contrapunktiſt 
und Sänger in der Gapelle des Herzogs von Burgund, Carl's des Kübnen, 1468, 
componirte Chanfons zu drei und vier Stimmen, z. B.: „De tous biens plaine 
est ma maitresse“ zu drei Stimmen. In den Büchern A u. B der Sammlung 
von Petrucct zu Venedig „Harmonice musices Ochecaton“ findet man Stüde 
von ibm zu vier und drei Stimmen. 

Gide, Caſ., geft. im Februar 1868. 
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Glarean, auch Glareanus. 

Gluck, Chr. Will, fol nach der Angabe des Pfarrers Mattb. Lintl zu Neu- 
ftadbt a. d. Naab dafelbft am 25. März 1700 geboren fein. 

Golmid, Carl, geft. den 3. Oct. 1866. 

Gombert, Nicolas, geb. zu Brügge. Ob er als Capellmeifter Carl's V. an- 
gr gewejen, ift umficher, da er blos musicus imperatorius genannt wird. 

rudiebler: Motten, anftatt Motetten. 

Gottihalg, Aler. Wilh., welcher nah Weimar überfiedelte, ift feit 1870 als 
Nachfolger an Dr. Töpfer's Stelle getreten. 

Gottihalt, 2. M., geft. den 18. Dec. 1869 zu Rio Janeiro. 

Gowa, Albert, ein gebiegener Gellift, gegenwärtig Mitglied der Hofcapelle 
des Fürften von Schaumburg-Yippe, wurde geb. zu Hamburg 1843 und machte 
feine Studien am Yeipziger Conferpatorium bei Davidoff und Grützmacher. Auf 
feinen Concertreifen bat er mamentlib durch fchönen Ton und gute Technik ſich 
Anerkennung erworben. 

Graffini, Giofeppa, geit. 1850, geb. 1773, nicht 1778. 

Griehifhe Muſil. Durb die griechifchen und lateiniſchen Philofopben, 
Theoretiter und Hiftoriter: Plato, Ariftoteles, Ariftorenos, Nicomachus, Alypius, 
Gaudentius, Ariſtides Duintilian, Euclid (Pſeudo-Euclid), Claudius Ptolemäus, 
Plutarh, Auguftin, Anitius Manlius Severinus Boetius, Martianus Gapella ꝛc. 
find uns die bauptfählichiten Punkte aus der Gedichte der Mufit des alten 
Griechenlands und Roms, aus ihren tonwifjenfchaftlihen Syſtemen und aus ihrer 
tünſtleriſchen Praris überliefert worden. Die Grieben und deren Nachahmer, die 
Hömer, faßten den Begriff Mufit im weiteften Sinne und zäblten als wiſſen— 
fchaftlihe Theile auf die Aritbmetit, Phyſit, Harmonif, Rhythmikt, Metrik und 
als prattifhe Theile, im welchen das wiſſenſchaftliche Fundament praftifch ver- 
werthbet wurde: die Melopdie, WRoytbmopdie, WPoetit, DOrganit, Odik umd 
Hypokritil. Kurz gefaßt können wir fagen: Die muſikaliſche Wiſſenſchaft unferer 
Tage zerfällt bezüglich der zur Compofition nöthigen Dinge in zwei Haupttbeile, 
in die Harmonif und in die Metrit. Die mufitalifhe Kunft zeigt innerhalb ihrer 
Formen von jenen Theilen der Wiſſenſchaft die Geſetze in praftiicher Anwendung. 
Achnlid war es bei den Griechen, welche zwar den Ausdrud „Muſik“ in weiterer 
Bedeutung faften, ald wir; deren Tonkunſt im engeren Sinne jedoch diefelbe 
Definition verträgt. Denn fie erfennen vie Harmonit und Metrit als fpecielle 
Zweige des mufitalifben Willens an; fie bringen aber im mufitalifchen Kunftwert, 
im Melos, beide zu künftleriicher Anwendung. Wie fib nun unfere Harmonit 
bauptfählich mit der gleichzeitigen Verbindung mehrerer Stimmen, mit der Poly- 
pbonie und deren Grundgeſetzen befchäftigt, jo befaßte fi um Gegentbeil die 

armonik der Grieben mit der Vergleichung und Aneinanderreibung einzelner 

länge, mit den Gefegen für die Homopbonic. Das Grundelement der Harınonit, 
wie überhaupt aller Mufit, ift der durch die Stimme erzeugte Klang, möge die 
erzeugende Stimme einem Menfchen oder einem Inſtrumente angebören. Der 
Klang wird alfo durch eine Thätigfeit der Stimme bervorgebradt, und zwar tft 
diefe Thätigkeit keine regellofe, fondern fie iſt einem beftimmten Gejege unter- 
worfen. Die reggellofe Thätigkeit der Stimme würde zwar ein Hörbares, 3. B. 
Laut, Schall, Geräufch zc., wo das Hingende Element mehr oder weniger bemerf- 
bar wäre, hervorbringen, fie würde aber nie im Stande fein, einen reinen muſi— 
talifgen Klang frei von jedem Nebenbegriffe zu erzeugen. Die geregelte Thätig- 
teit beftebt nun darin, daß die Stimme bei Erzeugung des Klanges ein gewiſſes 
Berbältniß der Höbe und Tiefe erfaffen muß, und diefes Verhältniß wird Klang» 
höhe genannt. Höhe und Tiefe find allgemeine Begriffe, Klangböbe iſt das 
Befondere des Allgemeinen, das Beftimmbare des Umbeftimmten. Daber fagt 


618 Griechiſche Mufit. 


Ariftorenos: Klang ift Fall der Stimme auf eine Klanghöhe; denn der Klang 
fcheint erft dann fiir daS Melos verwendbar zu fein, wenn die Stimme auf einer 
Klangböbe zu ftehen ſcheint. Da es Höhe und Tiefe giebt, fo giebt es auch höhere 
und tiefere Klänge. Wenn nun die Stimme von einem höheren zu eimem tieferen, 
oder umgelehrt von einem tieferen zu einem höheren Klange übergebt, fo nennen 
dies die Griechen: „Die Bewegung der Stimme”. Die klangliche Bewegung ver 
Stimme ift aber wohl zu unterfcheiden von derjenigen, welche beim Sprecen 
bemerkbar if. Die Rede bedarf feiner beftimmten Klanghöhen, fie ift miemals 
gebunden an gewiffe Pläge, wie fie der mufitalifchen Stimme dur Klauguer- 
hältniffe angewiefen find. Die Stimme bewegt fi in der Rede ftetig obne Feſt⸗ 
haltung beftimmter Klangböben. Im Melos muß fich aber die Stimme von der 
Höbe zur Tiefe und — dem Orte nah, d. h. in beſtimmten Klangver- 
bältnifjen bewegen; fie bat hier Klanghöhen zu durchlaufen, von denen eine jede 
auch bei der fchnellften Bewegung fiir das Gehör zur Erfcheinung gelangen muf- 
Daher beißt diefe Bewegung im Gegenfats zu der ftetigen, d. b. zu der nirgends 
feftftehenden:: eine intervallartige. Den Uebergang der Stimme von der Zicke 
zur Höhe nannten die Griechen „Anfpannung‘ und das umgefehrte Berhältniß 
ein „Nachlafien‘, welche Ausdrücke jedenfall8 den Saiteninftrumenten entlebut 
find, bei denen man die höber flingenden Saiten fchärfer anfpannt, als die tiefer 
Hingenden. Höhe ıft alfo das durch „Anſpannen“, Ziefe Das durch „Rachlafien“ 
Gemwordene Klanghöhe endlich ift die Beftimmung dieſes Gewordenen. Man 
fann fih den Umfang der Stimme nah Höhe und Tiefe unendlich groß denten ; 
in der mufifalifchen Prarıs find die Klänge jedoh nur bis dahin anzunehmen, 
als fie ausführbar und hörbar find. Ein allzu hoher Klang wird für das Gehör 
ebenfowenig beftimmbar fein, wie ein allzu tiefer; man wird in beiden Fällen nicht 
vermögen, die Klangböben zu erfennen und zu firiven. Daber bat man ven 
Umfang des Klangbereiches auf ein dem Gehöre deutlich erfennbare® Maß reducirt. 
Das Grundſyſtem bezeichneten die Griechen, wenn wir Nicomachus bei Boetins 
berüdfichtigen, folgendermaßen: 


=  4Proslambanomenos = A 
33 }Hypate hypaton —-H 
=5 |Parhypate hypaton =c 
-  \Liehanos hypaton = d 
= Hypate meson — e 
8: 1Parhypate meson = f 
= Lichanos meson = g 
? Mese = & 
33 JTrite synemmenon = b 
= |Paranete synemmenon = c 
“© \Nete synemmenon = d 


1 
J 


Paramese 

}Trite diezeugmenon 
Paranete diezeugmenun 
Nete diezeugmenon 
Trite hyperbolaeon = 
iParanete hyperbolaeon = 
|Nete hyperbolaeon = 


l 


menon 
el 


Tetrachord Tetrachord 
hyperbolaeon diezeug- 
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Die Griechen zählten alſo die Klänge ce und d doppelt; im Tetrachord synemmenon 
nannten fie diefelben: „Paranete synemmenon“ und „Nete synemmenon“, während 
fie diefen Klängen im Tetrachord diezeugmenon die Namen: „Trite diezeugmenon“ 
und „Paranete diezeugmenon“ beilegten. Mau wird leicht eckennen, daß im 
allen Tetrachorden, d. h. den Reiben von je vier Klängen, dafielbe Gefeg ber 
Klangfolgen beftebt, indern jedes Tetrachord von der Tiefe zur Höhe fortichreitend 
das Intervall eines Haldtones und zwei Ganztonintervalle aufweiſt. Dieſe ur— 
fprüngliche Folge im Zetrahord (nämlich: Halbton, Ganzton, Ganzton) nannte 
man dag „diatoniſche Klanggeſchlecht.“ Die einzelnen Octavengattungen mit Hin- 
weglafjung des Tetrachord synemmenon waren: 


1. Mixolydiſch —=H .c de fgah 
2. Lodiſch — ecedefgahe 
3. Phrygiſch — defgahed 
4. Dorifch =efgahrede 
5. Hypolydiſch = fgah edef 
6. Hypophrygiſhh = gahre de Tg 
7. Hypodoriſh = ah edefga 

oder Lokriſch = AHcdefga 


Wie jhon gefagt, lann man ſich den Umfang des Klangmaterial3 unendlih groß 
und unendlich Hein denken; die Natur der menſchlichen Stimme, tie Beichaffen- 
beit der Inftrumente und die Organifation des Ohres dulden weder eine unend— 
liche Größe noch eine unendliche Kleinheit bezüglich der Ausdehnung des Klangmaterials. 
Daher nimmt Ariftorenos als Heinftes zum mufitalifhen Gebraud) geeignetes Intervall 
die fogenannte Heinfte Diefis auf, welche er als den vierten Theil eines Ganztones 
feftftellt, und Bezug nehmend auf eine einzelne menfchlihe Stimme dehnt er den 
Umfang bis zum Disdiapafon (Doppeloctave) verbunden mit Diateflaron (Quarte) 
oder Diapente (Tuinte) au, während ihm Trisdiapafon (drei Octaven) für eine 
ſolche eine zu große Ausdehnung zu fein fcheint. Einem einzelnen Inſtrumente, 
3. B. einer Flöte oder Pfeife, geftattet er aber den Teßtgenannten Umfang und 
fügt nob hinzu, daß die Klangreibe bis zm vier Octaven ausgedehnt werden 
fönne, wenn man mehrere Stimmen mit einander vergleichen wolle, 3. B. die 
höchſte Stimmlage der Knaben oder Weiber mit der tiefften der Männer, oder 
die höchſte Klangregion der in höchſter Stimmung ftehenden Bladinftrumente mit 
der tiefften Klangregion der in tieffter Stimmung erflingenden. Was nun dur 
zmei Klänge, welche nicht diejelbe Klanghöbe haben, begrenzt wird, heißt Intervall 
(Iadornue). Letzteres ift alfo der Unterfchied der Klanghöben oder ein zwiſchen 
zwei Klanghöhen liegender Ort (zoros), der fie felbft in fich faßt. Die Intervalle 
unterfcheiden ſich 1) im größere und kleinere, 2) in confonirende und diffonirende, 
3) in zufammengefegte und unzufammengefette, 4) in Diatonifche, chromatijche und 
erıbarmonifche, 5) in rationale und irrationale.. Die Größe und Kleinbeit ergiebt 
ſich aus der Bergleihung von ſelbſt, die Zufammenfegung zeigt die Eintheilung 
der Geſchlechter, und das Nationale ift melodiih, das rrationale unmelodiſch. 
Die melodifche Verwendung der Intervalle bafırt zunächſt auf den Gonfonanzen 
und Difionanzen, weil durch fie eine gewiffe Ordnung in der Zujammenftellung 
und Folge der Klänge bewirkt wird. Denn die Klänge find mechjelfeitig ver- 
glichen entweder für den Gefang geeignet oder nicht. Alles, was fich mum nicht 
ın ein Gonfonirendes oder Diffonrendes einreiben läßt, iſt für die Mufit un 
braudbar und würde im modernen Sinne nah Morig Hauptmann als Dis— 
cordanz, arithmetifh als irrational, zu bezeichnen fein. Da nun das abfolute 
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Klingen durch Schwingungen entfteht, von denen die „langjameren und felteneren‘ 
tiefere, die „Ichmelleren und bäufigeren‘ höhere Klänge erzeugen, fo entiteben 
auch felbftverftändlich bei der Bergleihung diefer Schwingungen Klangdifferenzen, 
d. b. Sntewalle, deren Verhältniß meßbar fein muß, wenn es zur mufitalifchen 
Berwendung die nöthige Brauchbarkeit befitten fol. In gewiffen meßbaren Ber- 
bältnifien Anden wir die Confonanz, welche als „die zur Einheit gebrachte Ber- 
bindung von unter einander verfchiedenen Klängen‘ zu definiren iſt. Wenn 3.2. 
zwei Saiten, eine höhere und eine tiefere, — werden und zugleich berührt 
ein vermiſchtes und angenehmes Tönen erzeugen, ſo daß zwei Stimmen gleichſam 
zu einer verwachſen, dann nennt man dies eine Conſonanz. Wenn jedoch die 
beiden Saiten zugleich in Schwingungen verſetzt werden und eine jede für ſich 
gewiſſermaßen fortfchreiten will, fo daß beide Stimmen nicht gleichſam zu einer 
verwachſen, dann gefciebt eine Diffonanz. Durch Pythagoras wurde das 
Zahlenverhältnig der Conſonanzen in folgender Weiſe feftgeftellt: 


1. Diapafon (Octav) 1:2 oder 2:4 oder 4:8 u. f. w.; man naunte 
diefes Berbältniß eine Proportio duplex, griehiih Aoyos dımiacıos 
oder dıriacior. 

2. Diapente (Duinte) 2:3 oder 4:6 oder 6:9 u. f. w.; es war dies 
eine Proportio sesquialtera, griebijh Aoyos nwuöduos. 

3. Diateffaron (Ouarte) 3:4 oder 6:8 oder 9:12, welches Berbältnif 
eine Proportio sesquitertia, griebifb Aoyos Znirgiros genannt 
wurde. 


Die Potbagoreer ftellen num Die natürliche Zablenreibe 1, 2, 3, 4 auf und fagen: 
2:1 ift eine doppelte Proportion und zeigt die Conſonanz Diapafon als vorzüg- 
lichfte und am leichteften erfennbare. Bergleiht man 3 mit 1, fo erbält man 
die Confonanz Diapafon mit Diapente, 4 mit 1 verglihen zeigt das Wierface 
und bewirkt die Symphonie Bisdiapafon (Doppeloctave), 3:2 giebt Die Confonan; 
Diapente, 4:3 bewerfftelligt jedoch die Confonanz Diatefjaron. Das noch übrige 
Berbältnig 4:2 Tiegt in der doppelten Proportion und ift mit demjenigen von 
1:1 identifh. Das größte confonirende Intervall ift alfo Bisdiapafon, das 
Heinfte dagegen das, wenn der höhere Klang den tieferen um den dritten Xbeil 
des tieferen übertrifft, 3. B. 4:3 — Diateljaron, und es ftebt daher die Reibe 
der Eonfonanzen in der Weife feit, daß Ddiejelbe weder über das Vierfache au 
gedehnt, moch über den dritten Theil verringert werden kann. Nah Nicomachus 
ıft daher die Ordnung der Gonfonanzen folgende: 1) Diapafon, 2) Diapafon mit 
Diapente, 3) Bisdiapajon, 4) Diapente, 5) Diatefjaron. Eubulides und Hippafus 
ftellen jedoch eine andere Ordnung der Gonjonanzen auf, indem fie fagen, daß 
die Vermehrung der Bielfachheit und die Verringerung der Uebertbeiligfeit in ver— 
nünftiger Ordnung entipredhen würden; denn es fer kein Zweifaches obme die 
Hälfte, fein Dreifaches ohne den dritten Theil zu denfen. Weil alfo ein Zwei— 
faches eriftirt, jo entjteht daraus die Conſonanz Diapafon, und weil es cine 
Hälfte giebt, fo entftebt gleichſam aus diefer gegenfäglichen Theilung die Proportio 
sesquialtera, d. b. Diapente. Nämlich das Sack ift 2, die Hälfte ıft 1. Das 
Doppelte zum Doppelten und feiner Hälfte it 2:2 + 1= 2:3. Ben dieſe 
vermifcht werden, nämlich Diapafon und Diapente (2: 1):(2:3) oder n x —— J 
jo erhält man die dreifache Proportion, welche beide Symphonien in ſich fat, 
und ferner entſteht der dritte Theil durch die gegenſätzliche Theilung des Drei— 
fahen, woraus man wiederum die Symphonie Diateſſaron gewinnt; denn das 
Dreifache ift 3, der dritte Theil it 1, und 3:3 + 1 = 3:4, mweldes Ber- 
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hältnig der Symphonie Diatefjaron entipriht. Wenn nun das dreifache Verhältniß, 
nämlih 3:1, mit dem Sesquiterzverhältnig 4:3 verbunden wird, jo erhält man 
eine vierfache Bergleihung, fo daß aus „Diapafon mit Diapente” — 3:1, melde 
zufammen eine Conſonanz ausmaden, und Diatefjaron 4:3 eine Confonanz 
hervorgeht, die im Vierfachen beftebt und „Bisdiapafon‘ heit = 4:1. Denn 
(3:1): (4:3) = = > s — — 2. Nah diefen Männern ift die Orb- 
nung alfo folgende: 1) Diapafon, 2) Diapente, 3) Diapafon mit Diapente, 
4) Diateffaron, 5) Bisdiapafon. In diefer Weije könne nah ihrer Anficht die 
Reihe bis ind Unendliche fortfchreiten und es ergebe fih daraus: 1) Diapafon 
— 1:2; 2) Diapafon mit Diapente 1:2:3; 3) Diapente 2:3; 4) Bisdiapafon 
1:2:3:4; 5) Diateffaron 3:4. Hieraus wäre erfichtlih, daß Confonanzen mit 
Eonfonanzen verbunden wiederum Gonfonanzen erzeugten. 3.8. 2:3:4 fei eine 
zn von Diapente und Diatefjaron, welche zufammen die Confonanz 
Diapafon bewirken; wenn diefelbe wiederum mit Diapente verbunden wird, alfo 
2:3:4:6, fo entfteht die bereit3 genannte Confonanz „Diapafon mit Diapente“; 
hierzu Diateffaron genommen 2:3:4:6:8 bewirkt Bisdiapafon. Nah den 
Pothagoreern, zu denen Nicomahus gehört, entfteht aber aus der Berbindung 
von Diapafon und Diatefjaron feine Gonfonanz, weil dieſes Verhältniß weder 
einer vielfahen noch einer übertbeiligen Proportion einzuverleiben if. 3. 8. fei 
3:6 Diapafon und das Berhältnig von Diatefjaron hinzugefügt, giebt 3:6:8; 
wäre dieſes Berbältnig eine Confonanz, fo müßte 8 ein Vielfaches von 3 fein; 
dies ift aber nicht der Fall, weil diefe Zahl das Doppelte von 3 durch zwei Ein- 
beiten übertrifft, welche beide die dritten Theile von 3 find. Wenn num der Ganzton 
8:9 hinzugejegt wird, fo erhält man die Proportionen 3:6:8:9 — Diapafon, 
Diatefjaron und Ganzton, welde in der Conſonanz „Diapafon mit Diapente‘’ (3. B. 
e — e — f— g) liegen, und da durd 8 ald Verhältnißzahl von Diatefjaron 


— —— 
die ſtetige Reihe des Vielfachen unterbrochen wird, ſo iſt auch die Conſonanzen— 
folge unterbrochen und daher kann Diapaſon mit Diateſſaron keine Conſonanz 
fein. Dagegen führt Ptolemäus folgenden Beweis: „Schon die Pythagoreer 
fagen, es bewirte die Conſonanz Diapafon eine foldhe Berbindung zweier Klänge, 
dar beide ein und derjelbe Klang zu fein ſchienen. Wenn deöwegen mit vieler 
Confonanz eine andere verbunden wilrde, fo würde man eine vollfommene und 
unverleglihe Confonanz erhalten. Denn fie wird ja der Gonfonanz Diapafon, 
gleichwie einer Saite hinzugefügt. Es fer 3. B. die Confonanz Diapafon zwifchen 
Hypate meson = e und Nete diezeugmenon — e. Diefe beiden Saiten ftimmen 
fo zufammen, daß das Zugleiherflingen derjelben gleihjam als eine Stimme einer 
einzigen Saite und nicht als Mifhung zweier Saiten da8 Ohr berührt. Jedwede 
Conſonanz alfo, die wir mit diefer Conſonanz Diapafon verbinden, zeigt fich 
wieder ald eine vollfommene Confonanz, weil fie gleihjam mit einer Stimme 
verbunden wird. Die Saiten Nete hyperbolaeon — a und Mese = a bewahren 


alfo zu Nete diezeugmenon — e und Hypate meson — e durchaus das Conjo- 
en fowie and zu den beiden Ietstgenannten dıe Saiten Paramese 
— h und Hypate hypaton = H als Conſonanzen erflingen. Ptolemäus ftellt 
nun in Webereinftimmung mit diefem fpeciellen Punkte die Bebanptung auf, daß 
außer den „unifonen” Klängen im ntervallverbältnig die Klänge tbeils als 
„ähnlich tönende“, tbeil3 als „confonirende‘, theils als „melodiſche“, theils als 
„Diffonirende‘, theil3 als „unmelodiſche,“ zu benrtbeilen feien. Yu den „ähnlich 
tönenden’ rechnet er Diapafon, deren Berdoppelung Bisdiapafon, Berdreifachung 
Trisdiapafon u. f. w., während er Diapente, Diateffaron und die Zuſammen— 


622 Griechiſche Muſit. 


ſetzungen dieſer beiden mit Diapafon als „conſonixende“ hinſtellt. „Melodiſche“ 
ſind nach ſeiner Anſicht diejenigen, welche zwar nicht conſoniren, die aber dennoch 
im richtiger Weiſe zum Geſange verwendet werden können; fie find gleichſam die 
Stimmen, welde die Confonanzen verbinden. Wie aus der jpäter vorzunehmenden 
Eintheilung in Gefchlechter bervorgeben wird, gebören daber zu den „melodiſchen“ 
alle diatonifchen, chromatiſchen und enbarmonifhen Intervalle, welche Hleiner als 
Diateffaron find, nämlich: Diefis, Hemitonium, Ganzton, Semiditomum (feine Terz), 
Ditonum (große Terz); bingegen Ptolemäus alle größeren Intervalle als Diapente 
im diatoniſchen, chromatifchen und enbarmonifchen Gefchlechte für „Diffonanzen“ 
hält. „Unmelodiſch“ find alle diejenigen, welche bei Verbindung der Confonanzen 
nicht aufgenommen werden können. Im modernen Sinne würden alſo den „un 
melodifchen‘ Intervallen des Ptolemäus alle übermäßigen und verminderten 
Intervalle entfprechen, 3. B. Zritonus (übermäßige Ouarte), Tetratonus (über- 
mäßige Duinte), Pentatonus (übermäßige Serte) u. f. w. In etwas amderer 
Weife macht Euclid feine Eintheilung, mit welcher im Wejentlichen die anderen 
Theoretifer übereinftimmen. Nachdem er die bereit3 erwähnten fünf Unterfdhiede 
vorgebracht hat, fagt er: „Der Unterfbied in Bezug auf die Größe beitebt darin, 
daß es größere und Meinere Intervalle giebt, 3.B. Ditonon, Trieinitonion, Ganzton, 
Hemitonion, Diefis, Diateffaron, Diapente, Diapafon u. f. w. Dem Geſchlechte 
nad unterfcheiden fich die Intervalle in diatonifche, chromatifche und enbarmontfce. 
Ferner unterfcheiden fie ſich als fompbonifhe und diapbonifde. Sumpbontide 
find Diateffaron, Diapente, Diapafon und äbnliche; diaphonifhe find alle kleincten 
als Diateffaron und melde zwiſchen den ſymphoniſchen liegen. Kleiner als 
Diateſſaron find Dieſis, Hemitonium, Ganzton, Triemitonium (feine Terz), Ditonon 
(große Terz); zwiſchen den ſymphoniſchen liegen: Tritonon, Tetratonon, Pentatonon 
u. ſ. w. Symphonie nun iſt die Miſchung von zwei Klängen, eines höheren und 
eines tieferen. Diaphonie iſt das Gegentheil; fie iſt die Flucht vor zwei Klängen, 
welche fich nicht mifchen, fondern das Gehör beleidigen.” Bezüglich der Zufammen- 
fegung befteht der Unterſchied, daß die zufammengejetsten Intervalle folche find, 
welche von in der Reihe liegenden Klängen umfchloffen werden, 3. ®. von Hypate 
und Parhypate, von Lichanos und Hypate meson u. f. w., während die zu» 
ſammengeſetzten Intervalle nicht aus mebeneinamderliegenden Klängen beftchen, 
3. ®. aus Mese und Parhypate, Mese und Nete, Paramese und Hypate u. f. m. 
Es giebt aber auch einige Intervalle, welche bald als zufammengefete, bald al? 
nichtzufammengefegte zu betrachten find, es find dies die Intervalle vom Hemi⸗ 
tonium bis zum Ditonon. Denn das Hemitonium iſt in der Enbarmonik zu- 
jammengefegt, in der Chromatit und Diatonit unzufammengefegt. Der Ganzton if 
in der Chromatik zufammtengefett, in der Diatonik unzufammengefekt. Das 
Triemitonium ift in der Chromatif unzufammengefetst, in der Diatonif zufaınmen- 
gefegt. Die Intervalle, welche Kleiner als das Hemitonium find, gebören alle zu 
unzufammengefegten. Hingegen find alle Intervalle, welche ibrer Größe nah 
das Ditonon übertreffen, ad Nationale Intervalle find folche, von 
denen die Größe beftimmbar ift, wie der Ganzton, das Hemitonium, Ditonon, Tritonon 
und ähnliche; irrationale dagegen find foldhe, welche diefe Intervalle bezüglich der 
Größe oder Kleinbeit überfchreiten und daher durch irgend welche Gr nicht 
ausgedrüdt werden können. Nach diefen Angaben über die Claffification der 
Intervalle gehen wir zu dem Intervall über, welches die Griechen zum Wiittel- 
punkt ihrer Meflung der Berbältniffe benugten, nämlich zum Ganzton. Mit der 
Eintheilung des Ganztones machten die Akuftiter mancherlei Erperimente, zu welchen die 
für praftiihe Mufiter vielleicht ganz plaufiblen, aber tbeoretifch micht immer ſtich⸗ 
baltigen Erörterungen des Ariftorenos im geraden Gegenfat ftanden. Die Putha- 
goreer und Ptolemäus gebrauchen die Bezeihnung „Halbton“ (Eusrörsor) nicht 
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deswegen, weiler etwa die Mitte eined Ganztoned wäre, fondern weil er fein ganzer 
Tonift. „Den Zwiſchenraum“ — fagt Boetius — „welchen wir jest (500 n. Chr.) 
„Halbton“ nennen, bezeichneten die Vorfahren (griechiſchen Theoretiker) mit Limma 
oder Dieſis. Wenn z. B. aus der Proportion „Sesquiterz 4:3 — Diateſſarou“ 
zwei ſesquioctave Proportionen, d. h. Verhältniſſe 9:8, welche alſo Ganztöne 
find, weggenommen werden, fo bleibt ein Zwiſcheuraum übrig, den man Halbton 
nennt. ir wollen nım zwei Ganztöne in ftetiger Ordnung (d. b. zwei meben- 
einanderliegende) ſuchen. Weil aber jeder Ganzton dem Verhältniß einer jesquioctaven 
Proportion entſpricht und zwei fesquioctave ‚else als „Itetige‘‘ nicht an- 
zumenden find, wenm micht die Zahl, von welcher wir fie ableiten könnten, als 
Bielfaches gefunden wird, fo nehmen wir 1 an, von welder 8 das Achtfache ift. 
Da wir jedoch zwei fedquioctave Proportionen fuchen, jo multipliciren wir 8 mit 8, 
was 64 giebt. 64 ift das zweite Achtfache, aus dem zwei jesquioctave Proportionen 
berzuleiten find. Denn 8 als achter Theil von 64 Einheiten zu der leßteren 
Zabl addirt, giebt 72, und zu bdiefer wiederum der achte Theil, d. b. 9 adbirt, 
iebt 81. Die beiden gewonnenen Ganztonverhältnifje find alfo: 64:72:81. 
unächſt wollen wir nun von 64 Einheiten das Sesquiterzverbältnig — Diatefjaron 
ſuchen; weil aber 64 keinen dritten Theil bat, fo werden wir jänmtliche Zahlen 
mit 3 multipliciren, woraus wir viejelben zwei Proportionen 192: 216: 243 
gewinnen. 3 x 64 = 192 und hierzu der dritte Theil — 64 addirt, giebt 256, 
und es ift 192:256 das Sesquiterzverhältniß — Diatefjaron, welches aus zwei 
Ganztönen und einem Halbton beftebt. Diefer Halbton iſt aber nicht die Mitte 
eines Ganztones. Schon dadurch könnte bewiefen werden, daß der Ganzton nicht 
in der Mitte gleichfam zu zerhaden fei, wenn nämlich das Verhältniß von 8:9 
mit 2 multiplicirt wird, was daſſelbe Berhältnig von 16:18 ergiebt. In der 
Mitte liegt die Zahl 17; 16:17 ift aber ein größeres Verhältniß als 17:18; 
folglid taun man den Ganzton nicht in der Mitte entzweifchneiden. Zur Fort— 
ſetzung der gegenwärtigen GEntwidelung nehmen wir das Halbtonverbältnig von 
256 : 243 und multipliciren beide Zahlen mit fich felbft, was das Verhältniß von 
65536 zu 59049 ergiebt. Multipliciren wir nun 256 mit 243, fo erbalten wir 
die Zahl 62208, welche als mittlere in diefer Weife gefettt wird: 65536 : 62208: 
59049. Da nun 65536 : 59049 dennoch feinen Ganzton 9:8 ausmacht, jo kanır 
der Halbton: 65536 : 62208 oder 62208:59049 nicht die Hälfte des Ganztones 
fein, fondern es muß noch ein größerer Theil, als der Halbton ſelbſt iſt, zur 
era des Ganztones übrig bleiben, und dieſen größeren Theil nennen die 

riechen Apotome. Um wie viel alfo der Halbton Meiner ift, als die richtige 
Hälfte eines Tones, um fo viel muß Apotome größer fein. — Um Apotome zu 
erhalten, multipliciren wir 243 mit 8 — 1944 und fügen dann den achten Theil 
der letzteren — 243 hinzu, was 2187 giebt. Ferner multipliciren wir 256 mit 8, 
woraus 2048 entfteht. Die erhaltenen Proportionen find 1944 :2048 :2187. — 
2187 : 1944 ift das Berhältni eines Ganztones, 2048: 1944 das eines Halbtones, 
2187 :2048 das der Apotome.” Diatefjaron wurde bereit3? nad der Meinung 
der Pothagoreer ald aus zwei Ganztönen und einem Halbton beftehend bezeichnet, 
und Diapente erwies ſich al3 eine um den Ganzton größere Confonanz, folglich 
aus drei Ganztönen und einem Halbton beftebend. Die Pythagoreer geben nun 
zum Beweife gegen Ariftorenos über, defien Behauptung: „daß Diapafon aus 
6 Ganztönen zufanmengefegt ſei“, eine durchaus irrige fein müſſe. Zunächſt 
erörtern fie, daß Diapente aus drei Ganztönen und einem Halbton, d.h. aus Dia- 
tefjaron und dem Ganzton beftebe. Die Berhältnißzahlen der Conſonanz Dia- 
teffaron waren 192:216:243:256. Bon 256 der achte Theil genommen und 
diefen zu 256 binzuaddirt, giebt 288. Diefe Zahl mit 192 verglichen, ergiebt 
die Sesquialterproportion = 3:2. Diapente und Diateffaron machen zujammen 
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ein Diapafon aus, welches aus 5 Ganztönen und 2 Heineren Halbtönen (Hemitomen 
im Gegenfag zu den größeren Halbtönen, d. b. Apotomen) beftebt. Diapafon ıfl 
alfo kein eswegs eine aus 6 Ganztönen zufammengefette Conſonanz, wie Anfiorenos 
‚ meint. Zum Bemeife ftellen fie 6 Proportionen von Ganztönen auf, deren Her— 
leitung aus 6 Achtfachen 1, 8, 64, 512, 4096, 32768, 262144 gejchiebt, und 
diefe Ganztonproportionen find dann: 262144 : 294912 : 331776 : 373248 : 419904 : 
472392 : 531441. Wenn alfo die letste Zahl 531441 das Doppelte von der erften 
Babl 262144 wäre, dann wiirde Diapafon mit Recht aus 6 Ganztönen beftchen. 
Das Doppelte von 262144 ift aber 524288 und mithin fleiner alö die Verbält- 
nißzahl des fechften Ganztones,? olglid ift auch Diapafon Feiner al$ 6 Ganztöne 
Das Verhältniß, um welches ſechs Ganztöne größer find als Diapafon, nennen die 
Griechen Komma — 524288 : 531441. (Bergl. Oscar Paul „Abjolute Harmomit 
der Griechen‘ und „Boetius“ und die „Griechiſche Harmonik“.) Einige Hiftoriter find 
durch die von Ariftorenos aufgeftellte Eintheilung des Diapafon in ſechs Ganztöne 
irregeführt und zu der Meinung veranlaßt worden, ald habe diefe Autorität im der 
— Tonkunſt eine Folge von ſechs Ganztönen zugelaſſen, ſo daß alſo fein 

iapaſon dieſer Ganztonfolge: ce d e fis gis ais his entſprochen hätte. Dies iſt aber 
nicht der Fall; denn es war im Gegentbeil fein in der Praxis gebraudtes Diapafon keım 
anderes, ald das der früheren und fpäteren Theoretiter, Da er felbft die ver- 
fchiedenen Site der Halbtöne marlirt. Nur die Berehnung mar eine abweichende, 
weil er den Halbton als die richtige Hälfte de Ganztones angejeben und feine 
Eintheilung auf die Tetrahorde, mithin auch auf die Tonartenſyſteme übertragen 
wiffen will. Seine Gegner haben ihm mit Redt zum Vorwurf gemadt, daß er 
feine Broportion, d. b. fein Klangverbältniß aufftelle, fondern nur durch entſchieden 
falſche Mlitteneintheilung Die Differenzen der ntervallgrögen zu erhalten trachte. 
Denn er behauptet, wie eben gezeigt, daß Diateffaron eine Conſonanz von 
zwei Ganztönen und der genauen Hälfte eines Ganztones, Diapente eine Confonanz 
von drei Ganztönen und der genauen Hälfte eines Ganztoned, Diapafon eine Gon- 
ſonanz von ſechs Ganztönen Reien, indem die beiden Halbtöne jeder für fich bie 
genauen Hälften der Sanztöne ausmachen follten. Alle Theoretiter und jo auch 
Ariftorenos find darin einig, daß die Conſonanz Diateffaron aus vier Saiten 
beftebe, wie es ſchon der Name felbft andentet, und daß jedes Tetrachord den 
Umfang diefer Confonanz behaupten müffe, d. b. die tieffte und höchſte Stimme 
des Tetrachords müßten im der Conſonanz Diateffaron ertönen umd die beiden 
Mittelftiimmen hätten zu einander und zu den Äußeren Stimmen zufammen drei 
Berbältnifje zu bewahren. Durch die Berichiedenheit diefer drei Berbältnifie 
entfteben drei Klanggeichlechter: 

das dıiatonifhe, hromatifhe und enharmoniſche. 

Nach Ariftorenos und Anderen find die erften beiden die älteften, und das letztert 
fol vom fabelhaften Olympus dem Aelteren gefunden worden fein. Das ältefte enbar- 
moniſche Gefchlecht beftand alfo urfprünglich im Tetrachord aus einem Fleineren Halbten 
und einer großen Terz — Ditonon in diefer Geftalt e— f— a. Später [hob man 
zwifhen e und f nod einen Klang binein, die fogenannte enbarmonifche Diefig, 
den vielberlichtigten Biertelton der Griehen. Daß diefer fogenannte Biertelten 
auch ın der fpäteren Praris zur Zeit des Ariftorenos faum in Gebrauch gemweien 
ift, geht aus dieſem Schriftfteller deutlich hervor, indem er fagt, „daß fib das 
Gehör an das enbarmonifche Gejchlecht kaum mit vieler Mühe gewöhnen könne.“ 
Diefes Intervall jcheint nur deswegen in das alte enbarmonifche Geſchlecht des 
Olympus eingefhoben worden zu jein, um die geheiligte Vierzahl der Klänge ım 
Tetrachord nit zu verlegen, und darım mimmt er im der ganzen griechiſchen 
Mufit nur die Stelle eines „Mitteld zur Berechnung‘ ein, wie auch aus anderen 
Theoretifern, z. B aus Philolaos (bei Boetius) llar zu erjehen ift, welcher jagt: „Diefts ıft 
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der Zwifchenraum, um welchen die Sesquiterzproportion — Diateflaron größer 
ift als zwei Ganztöne (folglih ift Diefi3 der kleinere Halbton), Komma ift 
aber der Zwifchenraum, um welchen die Sesquioctapproportion — Ganzton größer 
ift als zwei Diefen, d. 5. zwei Meinere Halbtöne (folglih würde das Komma un— 
efähr der fogenannten enbarmonifchen Berwecfelung im modernen Sinne ent- 
Pay Schisma ift die Hälfte des Komma (ein nicht zu fingendes Intervall) 
Diafhisma ift die Hälfte der Dieſis, d. b. des Eleineren Halbtond.” Letzterer 
Begriff würde fo ziemlih dem enharmoniſchen Biertelton de3 Ariftorenos ent- 
fprehen. Da aber Philolaos felbft im Gefange niemals die Hälften eines Ganztones 
oder Halbtone3 ald etwa zur melodifchen Folge geeignet binftellt, fo tft das 
Diaſchisma ebenfalld nur ein „Mittel zur Berechnung‘ betrefi3 der Eintheilung 
des Ganztones und in der Conſequenz des Tetrachords. 

Zurücklehrend zum Tetrachord, welches die Conſonanz Diateffaron vollfommen 
ausfüllt, wiederholen wir, daß Ariftorenos den Ganzton in zwei Theile zerlegt, von 
denen jeder der Berehnung nad die genaue Hälfte des Ganztones fein fol. 
Ferner tbeilt erden Ganzton in drei Theile und nennt einen derfelben die „Diefis 
des weichen chromatifchen Gejchlechtes“, ſodann in vier Theile, von denen „einer 
und jeine Hälfte” die „Diefis des hemiolisch-chromatifchen Geſchlechts“ ausmachen, 
und endlich bezeichnet er den vierten Theil des Ganztones allein mit dem Ausdrud 
„enbarmonifhe Diefis“. Nah feiner Meinung ift das eine Gejchlecht weicher, 
das andere erregter; erfteres ift das enbarmonifche, letzteres das diatoniſche. 
Zwiſchen diefen liegt das chromatifche, welches der Erregung und Weichheit theil- 
baftig if. In diefer Ordnung zäblt er ſechs Unterfchiede der Geſchlechter auf, 
nämlihb: 1. das enbarmonifche Geſchlecht, 2. a) das weiche chromatifche, b) das 
bemiolifh-hromatifhe, c) das tonifch= chromatifhe, 3. a) das weiche diatonifche, 
b) das erregte diatonifhe. Da nun mach ibm der Ganzton aus zwölf Einheiten 
beftebt, fo bilden 3. B. drei Einheiten eine enharmonifche Dieſis. Die ganze 
Conſonanz Diatefjeron enthält alfo zwei Ganztöne und einen Halbton (die richtige 
Hälfte des Ganztones) und fomit 2><12 + 6 Einheiten. Obgleich nun Ariftorenos 
felbft umd fein Exrcerpift Pfendo-Euclid für das Tetrachord 30 Einheiten annehmen, 
fo baben doch die Gegner des Ariftorenos und befonderd Ptolemäus die Lehre 
des erfteren in der Weife wieder erzählt, daß fie zur Vermeidung von Brücden 
60 Einheiten annehmen, wodurch die Sache in keinerlei Art verändert, fondern 
nur vereinfacht wird. Möglicherweife haben diefem auch genauere Manufcripte 
vorgelegen, als welche Meibom zur Herausgabe benutzen konnte. Daher folgen 
wir ihrer Darftellung und geben an, daß nach Ariftorenos® der Ganzton 24, der 
Halbton 12, die enharmoniſche Dieſis 6, der achte Theil des Ganztones 3 Einheiten 
bat. Die Berbindung de3 vierten Theiles mit dem achten Theile des Ganztones, 
d.h. 6—39 Einheiten, bewirkt eine bemiolifch-hromatifhe Diefis. Nach 
diefen Beftimmungen glaubte Ariftorenos, daß die drei Gefchlechter, nämlich das 
enbarmonifche, chromatifhe und diatonifche, im theils dichte, theils nicht Dichte 
eingetheilt werden müßten. Dicht find diejenigen, in welchen zwei tiefere Ver— 
hältnifje das eine höhere an Größe nicht übertreffen; nicht dichte aber diejenigen, 
in welden zwei tiefere Berbältniffe das eine höhere an Größe übertreffen können. 
Daher find das enbarmonifhe und chromatifhe Gefchleht Dicht, das diatoniſche 
bingegen nicht dicht. Denn das enharmoniſche Gejchleht wird eingetheilt im 
6+6-+ 48 = 60 Einheiten, fo daß fich zwifchen der tiefften und der ihr zumächft 
liegenden Stimme der vierte Theil des Ganztones befindet. Ebenſo liegt von der 
zweiten zur dritten Stimme der vierte Theil de Ganztoned. Das übrigbleibende 
Berhältniß beftebt in der Zahl 48, welche von der Summe der beiden Zahlen 
für die tieferen Verhältniſſe (6 + 6) nicht übertroffen wird. Das weiche chromatijche 
Geſchlecht hat nad feiner Anficht die Eintbeilung S-+8 + 44= 60 Einheiten, 
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und er nennt den dritten Theil des Ganztones = 8 die weiche chromatiſche Diefis, 
während er vom bemiolifch-chromatifchen Gefchlecht, beftebend aus O 9 + 42 = il 
Einheiten, die hemioliſch-chromatiſche Diefis, d. h. den vierten und achten Theil 
des Ganztones, mit der Zabl 9 bezeichnet, und endlich führt er das toniſch 
chromatiſche Gefhlebt mit 124124 36 = 60 Einheiten auf, im melden 
12 Einheiten die Hälfte des Ganztones find. In allen diefen Geſchlechtern über- 
trifft die Summe der beiden tiefften Klangverbältniffe das höchſte Verhältniß nidt 
und darım find das enharmonifhe und alle Färbungen des chromatiſchen Ge— 
ſchlechts dicht. Das diatoniſche Geſchlecht zerfällt im ähnlicher Weife im ein 
weiches = 12 + 18 + 30, und in ein erregtes — 12 + 24 + 24, in denen alic 
die tiefen Verhältniſſe 12 4-18 und 12 -+ 24 von den hödften 30 und 24 nidt 
übertroffen werden. Die Gejchlechter find daher nad Xriftorenos folgende: 


1. das enharmonifhe Gefhlehtt 6-+ 6-+48 = 60 
2. das chromatiſche Geſchlecht: 


a) das weiche chromatifche 8 8 + 44 = 60 
b) das hemiolifch-hromatifihe 9+ 9 + 42 = 60 
ce) das tonifh=chromatifhe 12 + 12 + 36 = 60 


3. das diatonifche Geſchlecht: 

a) daS weiche diatoniſche 12 + 18 + 30 = 60 

b) das erregte diatoniſche 12-24 +24 = 60. 
Diefe Eintheilung verwerfen die Pythagoreer und andere Theoretifer, von denen 
Archytas, Eratofihenes, Didymus, BPtolemäus die hervorragendften Stellen be- 
haupten. Namentlich ift letzterer zu beachten, weil er die Meinungen der ver- 
ſchiedenen Theoretifer fammelte und daraus feine eigenen Gonfequenzen zog. Die 
obigen Erörterungen dürften für die Erfafiung der Methode jener Speculation?- 
theoretifer genügen, weshalb wir uns auf die kurze Angabe der von jenen ani- 
geftellterr Eintheilungen der Gefchlechter befehränfen. Es find die Eintheilungen vom 


28 36 5 4 
| enharmoniſches Geſchlecht ee 
28 243 32 4 
Archytas chromatiſches Geſchlecht = u an 
—— 28 8 90 4 
| diatoniſches Gefchlecht = 5 x 7 > * 3 
j 40 39 19 4 
| enharmoniſches Geſchlecht — 5 X: %ı=T 

‘ N 9 > 
Eratoſthenes chromatiſches Geſchlecht — > ee > = 
— 256 9 9 4 
| Pintonifges Geſchlcht - EX FRI = 
32 31 5 4 
enharmoniſches Geſchlecht = 1 <n°7=7 
16 25 6 4 
Didvymus —— nt ARE. 
y chromatiſches Geſchlecht F*3* 

9 
| diatonifches Geichlecht = 2 x * x — 
15 9 8 1 
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46 24 5 4 
enharmoniſches Geichlecht — ,°5 1 2 
weich chromatiſches Geſchlecht — 4 > ” I : 
22 12 7 4 

angejpannt chromatifches Geſchlecht — Ra air ac > 
oO j 

weich diatonifch u x0x0-4 
Ptolemäus 98 8 9 4 
is 256 9 9 4 
diatonifch - 9 X 5 XI 
16 9 10 4 

angefpannt — *— 
12 11 10 4 
van - 1 n”s7s 


Ariftorenos ftellt, wie und die Xheoretiter berihten, 13 Transpoſitions— 
fcalen auf, in welcden die früher erwähnten Octavengattungen der Alten mit 
entbalten find. Da ſchon zur Zeit des Ariftorenos das durchaus zur vollftändigen 
Bildung der Octavengattungen unbraudbare, auch vom Ptolemäus gänzlich ver- 
mworfene Syſtem synemmenon, d. b. eine Folge von drei verbundenen Tetrachorden 
mit vorausgebendem Proslambanomenos, nur zu Uebergängen in verichiedene 
Tonarten und nicht al3 abjolutes Syſtem bemutt worden zu fein fcheint, jo geben 
wir ohne alle Umfchweife die fchon oft erwähnten Ariftorenifchen Transpofitions- 
fcalen, indem wir den Proslambanomenos der Hüpodorifhen Tonart = A an— 
nehmen. Dabei ift zu bemerken, daß eine jede diefer Tonarten die genaue Trans- 
pofition der anderen ift, und fomit werden auch alle Tetrachorde, von denen mir 
das Tetrachord synemmenon in Klammern einfhließen,. transponirtt. Wenn nun 
die Einſchlußklänge der Tetrachorde durch fettere Buchftabern bezeichnet werden, fo 
zeigen fib uns diefe Zranspofitionsfcalen des Ariftorenos in folgender Geftalt: 


Hypodoriſche Tonart: 


Tiefere hypophrygiſche oder hypoiaſtiſche Tonart: 
Be des es f ges as b (ces des es) e des es Tgesas b 
Höhere hypophrygiſche Tonart: 
H esdefiigah (de)esdefiıgah 
Tiefere hypolydiſche oder hypoaeoliſche Tonart: 
eidsfgasbedssNDdesfgasbe 
Höbere hypolydiſche Tonart: ri 
eis | dis e fis gisah eis (de fis) dis e fis gis ah eis 
Doriſche Zonart: — 
djlefgabed(stfgleigabcd 
40? 
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e/fisgahcde(fga)fiigahcde 
Tiefere Indifche oder aeolifhe Tonart: 

f|gasbedeefigesasb)gasb 

Höhere lydiſche Tonart: — 

fis |gisaheisdefis(gah)glsahcisd 


c 


des es 


e 


s 


* 


Höhere mixolydiſche oder hyperiaſtiſche Tonart: 
gis | ais h cis dis e fis gis (a h cis) als h cis dis 


e 


fis gis 


alhedefgabced)hcdefga 


In allen diefen Zonarten bleiben die Benennmungen der Klänge diefelben, fo daf 
3.8. die Hopodorifhe Tonart A H c u. f. w. mit den — 
Hypate hypaton, Parhypate hypaton u. ſ. w. im derſelben Weiſe bezeichnet wird, 
wie 3. B. die Dorifhe de fg u.f.w. ald: Proslambanomenos, Hypate hypaton 
u. f. w., woraus erfichtlich ift, daß jeder tieffte Anfangdton der Scalen als Pros— 
lambanomenos gilt. Bu diefen Tonarten haben nun nad der Augabe dei 
Ariftides Duintilian fpätere Theoretifer noch zwei Tonarten hinzugefügt. nämlıd 
die Hüperaeolifche und Hyperlydiſche, welche gleichfalls al3 höhere Tramspofitionen 

erfcheinen, nämlich die Hyperaeoliſche Tonart nah Alypius in folgender Geftalt: 
b | ce des es f ges as b (ces des es) e des es f ges as b 

und die Hyperlydiſche Tonart im diefer: 

hjiesdefsgah(lcde)eisdefiigah 
Ueber das innere Wefen der Harmonif, die Inftrumentalmufit der Griechen, 
die Syſteme des Claudius Ptolemäus und Boetius, vergleiche man D&ar Paul 
Boetius und die griechifhe Harmonik, Leipzig, %. E. C. Leudart (Gonftantin 
Sander). Nur über die Zacttheorie der Griechen fei noch bemerkt, daß fie unzu 
fammengefegte und zufammengefegte Tacte kannten. Bezüglich der unzufunmen: 
gelebten Zacte Yan, =, Far, Tact ftimmt die Theorie ganz mit der modernen 
beorie überein; binfihtlih der größeren zufammengefetten Tacte ift aber zu 
bemerken, daß fie ganze rbytbmifche Neiben, welche wir in viele Einzeltacte zer 
legen und als Periode mit Border- und Nachſatz anfehben würden, als zu- 
ſammengeſetzte Tacte auffaſſen. Das Nähere bierliber in Rudolph Weſtpbal's 
Werk: „Elemente des mufitalifhen Rhythmus““, Jena, Goftenoble, und im dem 
Buche defjelben „Syſtem der antiten Rhythmit“ bei %. €. C. Leudart (Eor- 
ftantin Sander.) Nur fei nod angegeben, daß 3. B. irgend ein Berdmaf der 
Griehen ganz Far im modernen Noten ausgedrüdt werden kann. Nebmen mir 
einen ahtfüßigen Anapäftus (Tetrameter) an, den nach dem Borbilde des Arifto- 
pbanes auch moderne Dichter wie Platen und Prug mit großem Erfolg gebraudt 
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haben, fo geftaltet fich dieſer griechifch fo: „u — vu — vu — 0 — |, 
„u. 2. 2. — in Noten ausgedrüdt folgendermaßen: 

2097 ,009 | ”.. | etr| .,” | —— | ”.. | Feet 
m a Pa BB Pa Pan u Ba Pa Pau EEE Pa En BEE Pa IE EB Ta FE EEE EEE Fa 
Feder von den beiden durch Bogen bezeichneten Sägen wurde bei den Griechen 
als ein einziger zuſammengeſetzter Tact betrachtet, jo daß alſo die ganze Periode 
mit dem Vorder: und Nachjag aus zwei zufammengefeßten Tacten nach ihrer Theorie 
beftand, während wir Modernen Einzeltacte im *,- Rhythmus annehmen. (Bergl. 
auch Strophe, alcäifche.) 

Griepenterl, W. Robert, gef den 17. Oct. 1868 zn Braunfchweig. 

Grifi, Giulia, geb. den 28. Juli 1811, geft. den 24. Nov. 1869 zu Berlin. 

Groffer, Joh. Em., gab auch eine „Lebensbeſchreibung des f.t. Gapellmeifters 
W. A. Mozart”, Berlin 1827, heraus. 

Grutſch, F. S., geft. 1867 in Wien. 

Guerrero, auch Herrero, geb. 1528. 

Gura, Eugen, der erfte Baritoniſt des Leipziger Stadttheater, wurde zu 
Prefiern in Böhmen als Sohn eines Boltsfchullehrers geboren, von welchem er 
auch den erften Mufitunterricht empfing. Zum Baumeifter, Mechanifer oder 
Chemiler beftimmt, bezog Gura die Realſchule zu Komotau, ging daun nad 
Natowig und endlih 1860 nad Wien auf das polytechnifhe Inſtitut. Hier zog 
ihn die Kunft, namentlich die Oper, in bobem Grade an, und hier vertaufchte er 
auch feine Studien, — er wurde Maler, ging auf die Academie und fpäter nad 
München, wo er unter Prof. Anſchütz weiter erfreuliche Fortfchritte machte. Bei 
Gelegenheit eines Weihnachtsfeſtes wurde man auf feine Stimme aufmertfam und 
veranfaßte ihn, fih auf dem Gonfervatorium auszubilden; er erhielt eine Freiftelle, 
wurde Schüler von Haufer und Herger, und fchon 1865 wurde er auf 3 Jahre 
an die Münchner Hofbühne engagirt. Nach diefer Zeit in Breslau thätig bis 
zum Ausbruch des Krieges, trat er dann 1870 als Mitglied in den Berband der 
Leipziger Bühne, welcher er noch jetst als Zierde angehört. Seine Feiftungen ala 
Don Rn Tell, Holländer, Hans Sachs, Templer, Telramund xc. finden die größte 
Anerfennung, fowie er aud als Sänger in den Gewandhausconcerten ftet3 Triumphe 
feiert. Umbeftreitbar gehört er zu den hervorragendften Sängern der Gegenwart. 

Günther, H., Dr. jur., pfeud. Hertber, geft. 1871 am 13. Febr. 


berbier, Ernft, ftarb in Bergen 1869. 
abert, ein Mefien-Gomponift, lebt in Gmünden umd ift der Herausgeber 
einer Zeitichrift für latholiſche Kirchenmuſik. 
& en, Theodor, ftarb 1871 zu New-Yort. 
—* Albert, iſt ſeit 1871 nach Königsberg übergeſiedelt, wo er als Dirigent 
und Lehrer in erfolgreicher Weiſe wirkt. 

Haiden, Hans Chriſtoph, gab 1614 zu Nürnberg heraus: „Poſtiglion der Lieb, 
darinnen gantz neue luſtige Täntz, deren Terxt mehrtheils auff Namen gerichtet, 
neben etlichen Intraden und anderen fröhlichen Schlafftrunksliedlein“. 

itzinger, geſt. den 31. Dec. 1869. 

amma, Benjamin, geb. 1831 zu Friedlingen, iſt verdienſtlicher Dirigent der 
Concertgeſellſchaft und des Sängervereins zu Königsberg, außerdem Lehrer für 
Clavier und Geſang daſelbſt und Componiſt einer Oper, mehrerer Werte für 
gemifchten und Männergefang, Glavier- und andere Saden. Er erbielt von 
Lindpaintner in Stuttgart tbeoretiihen Unterricht, ging dann nah Paris und 
Rom, um am leßtgenannten Orte eingehende Studien über kirchliche Muſik zu 
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maden. Bom König von Preußen erbielt er die goldene Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft. 

Hamma, Franz, geb. 1835 zu Friedlingen, lebt jetzt in Oberſtation als vor- 
trefflicher Organiſt und Componiſt vieler Kirchenmuſilwerle; vorher war er in 
Baſel Director des Cäcilienvereins und Organiſt an der Annalirche. 

Harriſon, William, ausgezeichneter Tenoriſt, ſtarb am 11. November 1868 
zu Yondon. 

Hürtel, Breitfopf und Härtel in Leipzig. Diefe bochberühmte Berlagsbandlung, 
welche fih im letzterer Zeit durch Herausgabe aller Beethoven'ſchen Werke, de 
Opernpartituren Mozart's und vieler praftifcher ſowie wiſſenſchaftlicher Erzeugmifie 
in ihrer bedeutfamen Stellung bebauptet bat, gab das Pianofortegefchäft ım 
Jahre 1872 auf, um fich ganz den Zweigen des Berlages und Drudes zu widmen 

Hartog, Ed. de, geb. 1826 zu Amfterdam, bat ſich feit 1852 als Pianiſt um? 
Componift von Opern, Liedern, Duartetten xc. in Paris zur Geltung gebradı 
Er war Schüler von Döhler und Fitolff. 

Haje, Georg, gab ſchon 1602: „Neue fröhliche und liebliche Tänt, mit 
ſchönen Poetifhen und anderen Terten ıc.' beraus. 

affe, 3. Ad., fol p. 419 beißen: 1740 ftatt 1840. 

asler, Hans Leo, gab audı weltlibe Compofitionen, 3. B.: „Neue Teutjche 
Gefäng und Yıeder, nad Art der Welſchen Madrigalen und Ganzonetten, des- 
gleichen etlihe Tänk mit 4, 5, 6 und 8 Stimmen‘ (1609), und „Luftgarten 
neuer Teutſcher Gefäng, Ballete, Galliarden und Jutraden“ (1601) beraus. 

ölinger, Carl, geft. den 25. Dec. 1868. 

uptmann, Lorenz, geft. den 26. Mai 1870. 

aus, Doris, geft. den 11. Jan. 1870 ın Stuttgart. 

üfer, Chr. Wilh., get. den 3. Juni 1867. 

ebenftreit, Bant., geb. 1667, geft. den 15. November 1750. 

edmanı, Robert, geb. 1848 zu Mannheim, ein Violinvirtuos, Schüler des 
Teipziger Confervatoriums und fpeciell von Ferd. David, war 1867 Concert- 
meifter der Guterpe und ift gegenwärtig im gleicher Eigenfchaft in Göln am 
Theater angeftellt.e. H. zählt unter den jüngeren Geigern zu den vorzüglichiten. 

Sehontn, geft. im Dec. 1868 zu Paris. 

Hegar, Emil, geb. 1843 in Bafel, ein ausgezeichneter Bioloncellvirtuos, 
machte feine Studien am Yeipziger Confervatorium, ıft gegenwärtig daſelbſt als 
Lehrer angeftellt und wirft im Gewandhaus- und Theaterorchefter als eriter CAiſt mit. 

Hegendorffinus, Chr., gab in Yeipzig 1520 heraus: „Comoedia nova, salibus 
non ommino insulus refertissima Lipsie non raro in doctiss. virorum corona acta“. 

einemeyer, E. W., feit 1866 in Wien, geft. dafelbit am 12. Febr. 1869. 

elmbolß, H. X. F., wurde 1871 an die Univerfität nach Berlin berufen. 

enning, Carl Wilb., geft. im März 1867. 

enjhel, Georg, Componift und Baritonift, geb. 1850 zu Breslau, mar 
Sciler von Göße ın Yeipzig, A. Schulze und Fr. Kiel in Berlin. H. welder 
in Concerten mit Erfolg vielfach aufgetreten, lebt in Berlin und bat viele Com— 
pofitionen veröffentlicht. 

erbit, F. A., auch Autummus. 

ilfmer, Gottlob Fr., geft. zu Neufalz, nicht Neufag in Schiefien. 

irfh, Rudolph, ftarb 1872 zu Wien. 

obrecht, auch Obrecht, Iebte von 1430— 1507. 

ofmeiiter, Adolf, geft. den 26. Mai 1870. 

ogartb, Georg, geb. 17835, geft. den 19. Febr. 1870. 

Holftein, Franz von, geb. den 26. Febr. 1826 zu Braunſchweig, Schüler 
de3 Leipziger Gonfervatoriums und befonders von Hauptmann, lebt jetzt im Leipzig 
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und bat fi dur die Opern: „Der Haidefhacht”, „Der Erbe von Morley‘, 
welche dafelbft und auf anderen Bühnen Deutſchlands mit Erfolg aufgeführt wurden, 
fowie als Kammermufif- und Liedercomponift einen fehr bedeutenden Namen er» 
worben. Seine Gompofitionen zeichnen fih dur edle Haltung, charakteriftifche 
Stimmung und trefflihe Factur aus. 

oplit, pfeudonym für Richard Pohl. } 

uber, Joſef, geb. den 17. April 1838 in Sigmaringen, lebt als Componift 
und erfter Geiger am Hoftheater in Stuttgart. Sein kürzlich erfchienenes Werk führt 
den Titel „Die Roſe vom Libanon‘, dramatische —— in 3 Aufzügen, Tert 
von Peter Lohmann; auferdem edirte er u. A. noch Werte für Bioline und 
Bioloncello. 

umpbries, gab al3 Op. 1 „12 Sonates for 2 violins‘“ beraus. 

ycart, auch Hylaert. 


Jacotin, geſt. 1528, auch Jacob Godebrie. 

Jadasſohn, Salomon, iſt 1871 Lehrer für Theorie und Clavierſpiel am 
Leipziger Conſervatorium geworden und hat auch in neueſter Zeit durch ſeine 
Serenade in Canonform, welche in einem der Gewandhausconcerte zur Aufführung 
gelangte und dem renommirten Verlag von Peters übergeben wurde, als ausge— 
zeichneter Componiſt und Beherrſcher der Form ſeine bedeutende Arbeitskraft bewährt. 

Ian, Martin, ſtarb als Cantor in Sorau in der Niederlauſitz. 

Jaspar, Andreas, ſtarb im Juni 1863. 

Jelensperger, Daniel, ſtarb am 31. Mai 1831 zu Mühlhaufen. 

Jelich, Vincentius, ſtarb um Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Jelinak, Franz Xaver, geb. 1818 zu Kaurins, ift ein Virtuos auf der Oboe; 
er jtudirte auf dem Prager Gonfervatorium und erhielt 1841 die Stelle eines 
Profefjor und Arhivard am Mozarteum zu Salzburg, wo er fih auch al3 Com— 
ponift für fein Inftrument, fowie mit kirchlichen Werten bekannt gemacht bat. 

Jenſen, Adolph, ging 1866 als Lehrer an Taufig’8 Jnftitut nach Berlin, 
fiedelte jedoch 1868 nad Dresden über und gilt als ein ganz vorzüglicher Lieder- 
componift. 

Jeronimo, Pater Francisco de, ftarb um 1760. 

Ingegneri, Pater Thomas, auch Jngenieri. 

Joanelli, Pietro (f. d.), auch unter dem Namen Bergamenfid de Gandino 
elannt. 

Joao, Johann IV., ſtarb am 6. November 1656. 

Johannes, Choyſorrhoas, auch umter dem Namen Joannes Damascenus 
befannt, ftarb 760. 

Johnſon, Heinrih Philipp, ftarb um 1780. 

Joſeph, Georg, aud unter dem Namen Joſephi bekannt. 

Josquin de Pros, kommt auch unter dem Namen Giosquino del Prato, 
Jodocus Pratenfi a Prato und Joſſien vor. 

Irgang, Wilbehn, geb. 1836 in Hirſchberg, ging auf das Lehrer-Seminar 
zu Altdöbern, dann nad Berlin auf die Academie, um Mufit zu ftndiren. 1859 
erbielt er Stellung am Mufikbildungs-Jnftitut von Profih in Prag, und 1863 
errichtete er in Börlit eine Mufitfhule und im vderjelben ein Mufiflehrerinnen- 
Seminar. 

Iſaal, Heinrich, geft. um 1560, war nicht Hofcapellmeifter Marimilian's I. 

Jungmann, Louis, geb. 1832 in Weimar, tüchtiger Pianift und Lehrer, wirkt 
gegenwärtig und zwar feit 1869 am großberzogl. Sopbien-Fnftitute in Weimar; 
er ift Schüler von Töpfer und Lifzt. 
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Juftinian I., auch der Große genannt, Kaifer des oftrömifchen Neihes. Er 
wurde 483 von unbelaunten Eltern geboren und machte fib durch Wiederker- 
ftellung der Kunftfpiele verdient, wie er auch felbft ausübender Muſiler war. Er 
ftarb am 14. November 565. 

Juftinian, Leonhard, lebte ala Nobile zu Anfang des 15. Jahrhunderts zu 
ae und war fowohl als Spracdtenner wie auch als Mufiter und Gompomifk 
eſchätzt. 

Juſtinus à Despons, lebte von 1711 bis 1723 als Garmelitermönd zu 
Würzburg und gab „Chirologia Organico Musica“ und „Muſilaliſche Arbeit und 
Kurtweil, d. i. kurtze umd gute Regeln der Componir⸗ und Schlage-Kunft‘‘, berans. 

Juſtinus der Märtyrer, fchrieb in feinen Schriften auch über die Anwendung 
und den Gebrauch der Mufit beim Gottesvienfte. Er ftarb 167 m. Gbr. den 
Märtyrertod. 


Kainz, Marianne, eigentlih Kainz-Holland. Sie ftarb am 21. März 1866 
zu Brünn. 

Kallimoda, Johann Wenzel, ftarb am 3. Dec. 1866 zu Karlsruhe. 

Kämpfer, ift nicht in Ungarn, fondern in Breslau geboren. 

Karow, Carl, ftarb am 20. Dec. 1863 zu Bunzlau. 

Kaftner, Johann Gcorg, ftarb am 20. Dec. 1867 zu Paris. 

Katzer, Ignaz, ftarb um 1850. 

Kaufmann, Friedrich, ftarb am 1. Dec. 1866 zu Drespen. 

Kayfer, 9. E., lebte in den vierziger Jahren diefes Jahrhunderts in Ham— 
burg, war geſchätzter Violinift und Componiſt einiger gediegener Werke für fen 
Inftrument. 

Kelesfhir beißt überhaupt Blafe-Inftrument bei den Hebräern. 

Kellermann, Thilo, zu Sondershaufen 1811 geboren, lebt dafeibjt al3 aus 
gezeichneter Elarinettift. 

Kellner, Ernft Auguft, geb. am 26 Jan. 1792 (nit 1702). 

Kellway, Jofef; er ward von Händel fo verehrt, daß diefer jedesmal im Die 
Kirche ging, wenn Kellway fpielte. 

Kempe, Friedrih, Mufitdirector in Bernburg, jchrieb in Folge des Ballenftädter 
Mufitfeftes 1852 die Brofhüre: „Fr. Yılzt und R. Wagner, ein Erinnerungsblatt*, 
und 1859 gab er: „Friedrich Scmeiter als Menfh und als Künſtler“ beraus. 

Kenet, auch Kent oder Melecet, ift eine in Aegypten und Abyifinien gebräud- 
liche Kriegstrompete, Die aus Nobr gefertigt wird und 1,354 Meter lang ıft, während 
die Deffnung nur 0,015 Meter beträgt. Statt der Stürze iſt cin Stück von 
einem Kürbis befeftigt, das noch an der Außenfeite mit Heinen Glöckchen verziert 
ift. Das ganze Inftrument ift mit Pergament überzogen und gibt nur einen 
einzigen, aber ſehr ftarten Ton von fic. 

Kerenshajobel, wörtlih Horn des Erlafjahres, wurde bei den Hebräern zum 
Verkündigung des Erlaß- oder Halbjabres benügt. Siehe Shaufar. 

Kern, Gregorius, beißt auch Jorius. 

Kiel, Auguft, ftarb am 28. Dec. 1871 zu Detmold. 

Kind, Friedrich, geb. 1768 zu Leipzig, widmete fich zuerft der Rechtswifſen— 
haft, verließ aber diefelbe und ließ ſich 1814 in Dresden als Schriftfteller 
nieder. Er ift der Dichter des Tertes zum”, ,zrerihüg‘ und als folder unſterblich. 
Ferner fchrieb er für Marfchner den Text zum „Holzdieb“, und ftarb als Hofratb 
am 25. Juni 1843. 

Kinniger, I. F., gab 1745 in Linz berans: „Cythara David excitans, d. i. 
fürtlic, doch bejjer gegründete Erwedung des unter der Leiter v. e. volllommenen 
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Unterricht zur edlen Ehoral-Mufil traumenden Jakob, durch genaue Regeln unter- 
fucht und mit Fundamenten unterftütt.’ 

Kinnor ift eigentlich phönizifchen Urfprungs. Im der heiligen Schrift wird 
auch oft unter diefem Ausdrud überhaupt Saiten-Jnftrument verftanden. Flapius 
Joſephus befchreibt e8 als mit 10 Saiten befpannt und es werde mit dem 
Plectrum, einem Stäbchen, gefchlagen. Ferner foll es aus Electron, einer 
Mifhung von Gold und Silber, beftanden haben, obgleih die Annahme richtiger 
fein dürfte, mach der e3 aus Sandelbolze (II. Ehron.) beftand. Nach den heil. 
Hieronymus ift es dreiedig und mit 24 Saiten befpannt. 

Kift, Florens Cornelius Dr., ftarb am 23. März 1868. 

Kittl, Johann Friedrih, ftarb im Juli 1868 zu Liffa im Großherzogthum 


ofen. 
Kijerulf, berühmter fchwedifcher Liedercomponift. Er ftarb im Sept. 1868. 
Klappern werden auch in den katholifhen Kirchen am Charfreitage ftatt der 
Glocken benugt. 


Klarinette vder Klarinette ift ein Inſtrument mit einfachen Robrblatt wie 
das Bafletborn, und ihre Arten bilden mit diefem eine Familie. Sie wird im 
Biolinfhlüffel notirt und befittt vier Negifter; 1) das tiefe vom Heinen e bis zum 
geftrichenen e“; 2) das Schalmeiregifter von f’ bis b'; 3) das mittlere von h’ big e“; 
4) das bobe von d“* bis d““, von welden Tönen jedoh nur die Neihe von 
e bis e“ leicht anfpridt. Das Inſtrument hat verfchiedene Stimmungen, baupt- 
jählih die C-, B-, A- und Es-Stimmung. Die B-Elarinette lingt einen Ganz- 
ton, und die A-Clarinette eine Heine Terz tiefer al3 fie notirt wird. Die Es- 
Elarinette ertönt eine Heine Terz höher als fie gefchrieben if. Die Tonarten, 
welhe man für vie Clarinette am beften notiren kann, find C-, F-, G-dur, 
B-, Es- A- und D-dur mit den bezüglihen Molltonarten. Vermittelſt der ver- 
fchiedenen Stimmungen fann man vermeiden, den Spieler in Tonarten fpielen zu 
lafien, welche viel Vorzeichen haben, wie A-, G-, H-, Des- und Ges-dur. Hier 
ift noch zu bemerten 1) die Altclarinette, welche in F oder Es fteht erſtere 
eine Quint tiefer klingend als die C-Clarinette, letztere eine Quint tiefer klingend 
als die B-Clarinette) und wie die C- und B-Clarinette notirt wird; 2) die Baß— 
Glarinette in B flingt eine Octave tiefer ald die B-Elarinette und wird wie 
diefe notirt; 3) das Baffethorn (Corno basseto) gebt eine Terz tiefer als die 
Altclarinette in F und wird mie diefe notirt. 

Klavier. Das moderne Pianoforte (Flügel, Pianino, tafelfürmiges —— 
iſt beſonders durch Einführung der Hammermechanit, welche von Chriſtoph Gottlie 
Schröter zu Dresden erfunden, feit 1721 für die Clavierinſtrumente benutzt wurde, 
ein jo bedeutungsvolles Tonwertzeug geworden. Bor diefer Erfindung war bereits 
da3 Clavichord, Klavicympal, Klavicitberium mit Fiſchbein-, Wabenfeder- und 
Metall-Stiften mit der fogenannten Doggenconftruction im Gebraud, wie dies in 
Dscar Paul's Geſchichte des Klaviers ausführlich befchrieben und hiſtoriſch nach— 

ewiefen if. Die Anmweifungen zum Bau des modernen Pianofortes find ent» 
Batten in dem Werte: „Lehrbuch des Pianofortebaues von Julius Blüthner und 
Gretfchel”, Weimar 1872. 

Klavier-Andzug, das Arrangement eines Orchefterwertes für Klavier. Bei 
Opern wird meift der Tert mit untergelegt. 

Klavierhoboe, auh Harmoniphon, ein von J. P. Panis in Paris 1837 er- 
fundenes Blasinftrument, das eine Vereinigung von Hoboe und Bafjethorn 
anftrebte. 

Klengel, Morig Gotthold, geb. 1794 zu Stolpen, war über fünfzig Jahre 
Biolinift ım Gemandhaus-Orchefter zu Leipzig. Er ftarb am 10. Mai 1870. 
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Klengel, Julius, Dr. phil., Privatgelebrter und vorzüglicer Schriftfteller 
zu Leipzig, geb. am 31. März 1818. Er genoß zeitig im väterlihen Haufe durch 
feinen Vater gründlichen mufitalifhen Unterricht, und von feinen trefflichen, 
zahlreichen Gompofitionen, die alle im engeren Freundeskreiſe bekannt geworden 
find, bat er einige bei Breitfopf und Härtel veröffentlicht. 

Klengel, Paul, geb. am 13. Mat 1854, Sohn des Vorigen; erbielt feinen 
erften Unterricht in der Muſik durch feinen Vater, trat dann im das Yeipziger 
Confervatorium, auf weldhem er fich zu einem ausgezeichneten Geiger gebildet bat, 
owohl unter der Leitung feines Oheims Röntgen, wie des Altmeifterd Darid. 

emerkenswerth ift, daß er auch als Klavierſpieler ſehr Tüchtiges Teiftet und 
feine Compoſitionen eine edle muſilaliſche Richtung befunden. 


Klengel, Julius, geb. den 24. Sept. 1859, Bruder des Borigen, lebt noch 
im Haufe feiner Eltern und fpielt fehr tüchtig ſchon Cello. 


Kleyn, 3. C., bolländifher Componift zu Ende des vorigen Jahrhunderts, 
gab verſchiedene Sachen fir Gefang und Violine heraus. 


Klingelzug, auch Caltantenzug, ift bei der Orgel angebradıt, um dem Gal- 
lanten Zeichen zu geben. 
bab ol eine der neun Mufen, welche die Entber und die Melodie erfunden 

en foll. 

Klitzſch, Emanuel, lebt zu Zwickau als Componift und mufifalifcher Schrift- 
fteller. Er fchrieb auch unter dem Namen E. Cronach. 

Klughardt, Auguft, geb. 1847 zu Köthen, bezog das Gymnaſium feiner 
Baterftadt und ging dann nach Dresden. Später fungirte er ald Dirigent an 
den Bühnen ash, Neuftrelig, Lübeck und Weimar und fchrieb, angeregt durd 
diefe Tätigkeit, die Opern „Mirjam“, „Dornröschen“, Sinfonien x. 

Kneifel, Demoifelle Elifabetb Henriette, war eine ausgezeichnete Sängerin 
und Gattin Righini's. Geboren war fie zu Stettin 1767 und ftarb am 25. Ian. 
1801 zu Berlin. 

Köhler, Valentin (auf feinen Werten: Balentinus Colerus), um 1550 zu 
Erfurt geboren, war Gantor zu Sonderöbaufen; fchrieb Meflen ꝛc., Die zu den 
befjeren Arbeiten jener Zeit gehören. 

Köhler, Martin (nennt ſich Martinus Colerus), um 1620 zu Danzig geb., 
lebte daſelbſt als Componift umd ftarb zu Hamburg 1704. Er nennt fib auf 
Mufophius. Schrieb Paffionsmufiten, ferner „Hochzeitliche Ehrenfadel‘ um 
„Sulamitiſche Seelenharmonie‘. 

Kolb, Julius von, Profeffor des Klavierfpiels zu Münden, ftarb am 17. Aug. 
1863 zu Feldafing in Bayern. 

Kolbe, Dscar, lebt ald Componift und Mufillebrer zu Berlin, gab zu Leinzig 
(1862) beraus: „„Kurzgefaßte Generalbaßlehre“. 

Kolberer, Cajetan, beißt auch Kolbe. 

Kontsky, Carl von, ftarb 1867. 

Kopfitimme, nach Einigen gleichbedeutend mit Falſet (fiebe dafjelbe); mach 
Anderen eine Art der menſchlichen Stimme, die fih von der Bruft- und Falfet- 
ftimme unterfcheidet, eigentlich die Verbindung beider bildet, jo daß der Uebergang 
von einer zur andern unmerklich gefcheben kann. 

Korbrid, 3. A., katbolifher Kirchencomponift zu Ende des vorigen Yabrh., 
welcher Meilen, Litaneien ꝛc. edirte. 

Körner, Gottbilf Wilhelm, ftarb am 4. Januar 1865. 

Kothe, Aloys, geb. den 3. Oct. 1828 zu Gröbnig bei Leobihüg im Ober- 
ſchleſien. Bildete fih unter A. W. Bach's Leitung im Örgel-Inftitute zu Berlin 
zu einem tüchtigen Miufiter aus. War erit in Braunfchweig und dann in Breslau 
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als Seminar-Mufiflehrer angeftellt, wofelbft er ftarb und verſchiedene geiftliche 
und weltlihe Compofitionen binterlief. 

Kothe, Bernhard, königl. preuß. Mufifdirector, "Bruder des Vorigen, geb. 
1821, war erft in Oppeln, lebt in Breslau als verdienftvoller katholifcher Kirchen- 
muſilſchriftſteller und Componift. 

Kothe, Wilhelm, geb. den 8. Jan. 1826, Muſiklehrer am Seminar zu Lieben— 
thal, gab ein „Geſangbuch für katholiſche Schulen, mit Leitfaden für die methodiſche 
Behandlung des Gefang-Unterrichts‘ und „Friedrih der Große als Fürft und 
Muſiler“ heraus. 

Kotzolt, königl. preuß. Mufifdirector, lebt zu Berlin, wo er zugleich als 
Dirigent eines Gefangvereind und ald zweiter Dirigent des Domchors ver- 
dienſilich wirft. 

Krauße, Theodor, ift zu Vogelsberg bei Weimar geboren. 

Kraußhaar, Otto, ftarb den 23. Nov. 1866 zu Gaftet und gab dajelbit (1862) 
noch beraus: „Der accordlihe Gegenfag und die Begründung der Scala‘. 

Krauold, L., gab in Fürth 1847 heraus: „Vom alten proteftantijchen Choral, 
von feinem rhythmiſchen Bau und feiner Wiederherftellung‘. 

Kreipl, Joſef, geb. 1805, ftarb im Mai 1866 zu Wien, ift Componift 
mehrerer Lieder, worunter „'s Mailüfterl“ allbefannt wurde. 

Krempeljeger, Georg, geb. zu u. in Bayern, befaß dort eine Tuch— 
fabrif und betrieb auch felbft das Geſchäft, bis ihn die Liebe zur Muſik dafjelbe 
niederlegen ließ. Er ftudirte nun bei Franz Lachner und wurde fpäter am 
Müncner Bolls-Actien- Theater als Gapellmeifter angeftelt, welche Stellung er 
1869 mit Görlitz vertauſchte. Seine Werte beftehen namentlich in Liedern und 
tomifchen Opern; 3. B. „Die Franzofen vor Gotha”, „Das Drafel von Delphi‘, 
„Rotbmantel und Afchenbrödel". Er ftarb 1871 zu Bildburg. 

Krefiner, Otto, ein Flötenvirtuos, Schüler von Fürftenau in Dresden, ging 
nah Italien um Gefang zu ftudiren und lebte von 1848 an in Hamburg, wo 
er 1858, etwa 50 Sabre alt, ftarb. 

Kretzſchmar, Hermann, geb. im Jahre 1848 in Olbernhau (Sachſen), befuchte 
von feinem dreizehnten Lebensjahre ab das Gymnaſium zum b. Kreuz in Drespen, 
wo er als Alummus des Sängerchors von Julius Otto Mufikunterricht erbielt, 
welchen er fpäter, nachdem er Dftern 1868 als Student der Philologie die Uni- 
verfität zu veipaig bezogen, bier und auf dem Eonfervatorium derfelben Stadt fort» 
feste. Oſtern 1871 erlangte K. nach Ablegung des Eramen und auf Grund einer 
mufitalifch-biftorifhen Abhandlung „De signis musicis quae seriptores per primam 
medii aevi partem usque ad Guidonis Aretini tempora florentes tradiderint‘ 
die Doctorwürde von der pbilofopbifchen Facultät zu Leipzig und ward gleichzeitig 
am dortigen Gonfervatorium als Lehrer angeftellt. Derjelbe ift bereit als vor- 
züglicher mufitalifher Schriftfteller befannt und veröffentlicht gediegene Compofitionen 
für Männerftimmen und gemifchten Chor. 

Kretihmer, Edmund, Hoforganift und Director mehrerer Gefangvereine zu 
Dresden, wurde 1830 zu Oftrig geboren und erhielt mufilalifchen Unterricht bei 
Julius Otto und Joh. Schneider in Dresden. Seine Eompofitionen find mebrfad) 
mit Preifen gelrönt worden, u. N. eine „Dreiftimmige Meſſe“ von der Brüfjeler 
Academie. 

Kreube, Carl Friedrid, ftarb 1852. 

Krenger, Leon Carl Franz, ftarb im Oct. 1868 zu Vichy. 

Kriebitzſch, C. Th., veröffentlichte mehrere mufitalifhe Schriften und Auffäge, 
3. B. „Für Freunde der Tonkunft‘, Leipzig 1867. 

Kriegel, Ch. F., gab in Dresden 1798 „Apollo, eine muſilaliſche Quartalſchrift“ 
beraus. 
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Krieger, J., gab Preßburg 1840 einen „Werfuch einer Theorie der Tüne, 
nad der Anficht Perrault's, Carre's, de la Hire's ıc. nnd ihrer Anwendung zur 
Erklärung der Mopdificatio der Mufit’, heraus. 

Kropfgand, Johaunn, ftarb um 1740. 

Kropfgaus, Johann, geb. den 14. Oct. 1708, ftarb um 1775. 

ö Krüger, Wilhelm, lebt feit 1870 aus Paris vertrieben, in feiner Baterftadt 
tuttgart. 

Er, 0, gu 1639 zu Amfterdam: „Minnespiegel ter deughden“ berani. 

Krumbhorn, Caspar, wurde wegen feiner Blindheit auch „Der blinde Mnfifus 
Stimmler“ genannt. 

Kufferath, Johann Hermann, ftarb den 28. Juli 1864. 

Kummer, Alerander, geb. den 10. Juni 1850, Schiller von David m 
vorzüglicher Virtuos auf der Bioline. Er vertrat die Stelle des zweiten Concer- 
meifterd am Yeipziger Stadttheater und war Lehrer des Biolinſpiels am Gonfer- 
vatorium der Muſik. Sein Bater, der Sohn des berühmten Celliſten Kummer, 
dirigirte früher den Orchefterverein in Dresden und ift jest daſelbſt Fabrilbeſitzet 

Kummer, Caspar, ftarb den 21. Mai 1870 zu Coburg. 

Kurpinsti, Carl, ftarb 1857. 

Kurzbed, Magdalene von, Heißt auch Kurzböck. 


L. 


Laborde, Pater de, Jeſuit zu Paris, erfand 1759 ein elektrifches Clarıer, 
über welches er 1761 auch eine befondere Schrift herausgab. 

Ladegait, einer der ausgezeichnetften Orgelbauer des 19. Jahrhunderts, welder 
durch feine Werke in Deutjchland (3. B. Nicolatlichorgel in Leipzig n. 4.) Ab 
einen bedeutenden Namen erworben bat. 

Ladurner, Franz Xaver, Organift zu Algund, ftarb 1782. 

Laeta, Sulvia und 

Laeta, Melantho oder Nigella, zwei Schweftern im 15. Jahrbumdert; fe 
waren Töchter des Julius Pompejus Yaetus und ald Dicterinnen, Sängerinnen 
und Birtuofinnen berühmt. 

Lagarde de, ftarb um 1770 und fchrieb Ballete und Stüde für verfchiedeme 
Anftrumente. 

La Mara, Verfaſſerin der bei Weißbach in Leipzig (1869) erſchienenen: „Mufile 
liſchen Studientöpfe‘‘, unter welchem Pfeudonym eine geiftvolle Dame in Leipzig ſchreibt 

Lambertini, Jean Thomas, geb. zu Bologna. 

Lammers, Julius, lebt zu Yeipzig al$ Componift und gab früber Lıeder 
beraus, während er fpäter die Nedaction eines Blattes inne hatte, auch fich mit 
Compofitionen von Tänzen ꝛc. bejchäftigte. 

Lampadius, Wilhelm Adolph, geb. 1812 zu Freiberg, ftammt aus eimer fehr 
mufitalifhen Familie und ift der Sohn des Profeffors der Chemie an der Berg 
academie, welcher zugleich virtuos die Flöte blies umd mehrmals im Concerten 
auftrat. L., welder eine umfangreihe Baritonftimme befaß, cultivirte diefelbe 
fort und fort; er bezog die Umiverfitäten zu Leipzig und Berlin und lemte m 
erfterer Stadt Meudeisiohn näber kennen und lieben umd legte diefe Beztebungen 
in einer Biographie über denfelben nieder. Diefelbe wurde auch 1865 von einem 
Amerifaner überjegt. L. übernahm einige Fahre die mufifalifhen Berichte in den 
„Signalen und im der „Deutſchen Allgem. Zeitung‘, fowie er ſich aud mit 
Franz Brendel verband und in einer Damenacademie Vorträge über die poenice 
Literatur der Deutſchen, dann über die Yiteratur der gebildeten Welt von den 
Indern bis auf die Engländer, bielt. Derjelbe gehört zu den beften Kunſtkeunern 
Leipzigs und iſt Paſtor (Magiſter) an der Nicolativche in dafelbit. 
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Landrod, F., gab in Genf 1842 heraus: „Abrege de la grammaire musicale“. 

Lange, Joſef Heinrich, ftarb um 1860. 

Langert, Auguft, fiche denfelben, lebt gegenwärtig in Genf, wohin er ald 
Compofitionslehrer an das Gonfervatorium 1872 berufen wurde; er fchrieb auch 
die Opern: „Jeanne D’Arc und „Dornröschen. 

Laond, fpanifcher Name für Laute. 

Zapini, Carlo, fchrieb Motetten und Lamentationen, von denen aber wenig 
erhalten wurden. 

Lascenx, Guillaume, ftarb 1784. 

Zastowäly, Joh, geb. um 1805, Tebte als tüchtiger Pianift und Staatsrath 
im Kriegsminifterium zu Peteröburg, wofelbft er 1860 ftarb. 

Laſſer, Joſef, ftarb im Oct. 1863 zu Wien. 

Laffus, Orlandus de, aud Roland de Lattre, Noland Lafjus, Orlando di 
Laſſo, iiber deſſen Todesjahr noch Zweifel berrfehten, und welches wir 1594 oder 
1595 angaben, bat Herrn Profefior Dr. Schafhäutl veranlaft, nachftebende Berich- 
tigung und zuzufenden, für welche wir zum größten Dante und verpflichtet fühlen. 
„Todesjahr und Tag des Drlandus Laſſus.“ Zu der intereflanten Skizze über 
unferen Orlandus Laffus erlaube ich mir zu bemerken, daf das Todesjahr ſowohl 
ald der Todestag diefes echt deutfhen Baläftrina unferen Schriftftellern über 
Gefchichte der Mufit noch immer unbelannt ſcheint. Im neueften Handlerifon 
der Tonkunft von Dr. Oscar Paul 1870, beißt es 3.8. unter Orlandus Lafjus: 
„Er ftarb 1594 oder 1595. Schon im Sabre 1855 babe ich in der „Allgem. 
Zeitung‘ nachzuweiſen gefucht, da das wahre Todesjahr des Orlandus Laſſus 
das Jahr 1594 fein müſſe. Da erhielt ih von Hofrath Dr. Hurter aus Wien 
folgende8 Schreiben: „Sie haben .unlängft eine Unterfuchung über das wahre 
Todesjahr Orlando de Lafjo'8 in die „Allgem. Zeitung‘ einrüden Taffen und 
dieſes richtig auf das Jahr 1594 geftellt, den Tag hingegen — 3. Juni — gleich 
allen Ihren Vorgängern unrichtig angegeben. &s dürfte Ihnen angenehm fein, 
das Wahre aus der zuverläffigften Duelle zu erfahren. ch babe in dem geheimen 
ee und Staatsarchiv einen Brief der Negina de Laffo (fie war Kammerfrau 

i der bayrifchen Herzogin Marimilian) an die Erzberzogin Marie von Steier- 
mark vom 22. Juni 1594 gefunden, worin es heißt: „am 14. dieß ift mein 
Hauswirth geftorben. Damit dürfte allem Zweifel ein Ende gemacht fein. Ich 
babe den Brief angeführt in meiner Gefchichte Ferdinand's II., Bd. 3, ©. 220. 
Bielleicht ift e8 Ihnen mwilltommen, daß ich Sie darauf aufmerkfam mache.“ 
Münden, am 17. Juli 1871. Prof Dr. Schafbäut!l. 

Laſos, in der Harmonit des Ariftorenes erwähnt, altgriechifcher Dichter und 
Mufiter, zu Hermione in Adaja um 548 v. Chr. geboren. Er war einer der 
Erften, welche über die Mufit fehrieben; feine Schrift ift leider verloren gegangen. 
Er führte die Dithyrambe in der Poefie und Mufil ein, weshalb ihm Einige die 
——— derſelben vindiciren. 

Laub, Ferdinand, befindet ſich ſeit 1865 zu Warſchau als Profeſſor am 
dortigen Conſervatorium. 

Laugier, geb. 1713 zu Monosque in der Dibzeſe von Siſteron, war gelehrter 
Jeſuit und ftarb 1769 au Parid. Er war der Erfte, der in Franfreih ein 
periodifches Werk iiber Muſil herausgab. 
2auner, ftarb zu Paris 1839. Er war ein vortrefflicher Geiger und etablirte 
in Paris ein ausgedehntes Mufitalien-Berlags-Geichäft. 

Santenclavicymbel wurde nach den Angaben von Job. Seb. Bad zuerft 
von * Hildebrand gebaut. 

aurmin, Sigismund, ſtarb 1670 als Jeſuit zu Samogitien. Gab heraus: 
„Ars et praxis musica‘. 
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Layolle, Alleman, war um 1560 eine Zeit lang Organiſt in Lvon. 

Leborne, Arme Ambroife Simon, ftarb als Profefior am Conſervatorium zu 
Paris am 1. April 1866. ° 

Lebrun, Jean, nicht Lehrung, fondern Lebrung, auch Lebrin. 

Lecerf, Juſtus Amadeus, Mufifdirector und Gomponift zu Dresden, ftarb 
dafelbft am 28. März 1868. 

Lechner, Leonhard, gab verfchiedene Hefte „Newe tewtſche Lieder“, Vilanellen x. 
heraus. 

Lecon, muſilaliſch wird dieſer Ausdruck als gleichbedeutend mit Uebungsitüd, 
Studie gebraucht. 

Lefehure-Wely, Antoine, ſtarb am 1. Jan. 1870 zu Paris. 

Lehmann, Jobann Gottlob, geb. den 26. Jan. 1821 zu Vonsdorf bei Finſter— 
walde, Seminar-Diufiflebrer zu Elfterwerda, gab mehrere theoretiiche Schriften, 
wie auch verfchiedene Compofitionen berans. 

Leibl, Carl, geboren um 1790; er war zu Cöln Capellmeifter am Dom 
und hat verfchiedene werthuolle Kirchenfachen veröffentlicht; er ftarb am 4. Dct. 1870. 

Leitert, Georg, geb. zu Dresden 1852 ald Sobn cines Kammermufilers, 
erregte ſchon in früber Jugend als Klavierfpieler Auffeben. 1867 unternabm er 
bereit3 eine Goncertreife nah England und fpäter ging er nah Weimar, mo er 
Franz Lilzt kennen lernte, welcher ihn von 1869—70 ın Rom unterrichtete. 1871 
fehrte er nach Dresden zurüd, von wo aus er feine erfolgreihen Goncertreiien 
unternimmt. Als Componift bat er fich durch Heinere Klavierſachen befannt gemadit. 

Re Ienne, Claude, ftarb vor 1609. 

Lemblin, Yaurent, auch Lemlin, Yämlın, deutih Yämmlein, war Capelimeifter 
zu Heidelberg. Georg Forfter fagt von ihm: „Senger und Capellenmeifter“ des 
Pfalzgrafen und Churfürften Ludwig. 

Kr Wilhelm von, gab ferner heraus: Beethoven, 5 Theile in 6 Bänden, 
Gafiel und Hamburg 1856—60, und Beethoven, eine Kımftftudie, Caſſel 1855—5%. 

Leo, Bater und Sohn, lebten ald Orgelbauer zu Augsburg. 

Leihen, Wilhelm, ftarb 1855. 

Leihetigfi, Theodor, ein bedeutender Pianofortevirtuod, wurde geboren zu 
Wien und wirft ald Lehrer am Conferpatorium zu Petersburg, von wo aus er 
feine alljäbrlihen erfolgreichen Concertreiien unternimmt. 

Leöcurel, Johannot, fchrieb Rondo's und Balladen, die noch in Paris auf- 
bewahrt werden. 

Lefimann, Otto, Componiſt und Mufiflebrer in Berlin, gab mebrere Hefte 
woblgelungener Lieder heraus. 

ewandowfy, %., lebt als königl. Mufifdirector und Ghordirigent an ber 
neuen Synagoge zu Berlin. Er componirte geiftlibe Saden, Sinfonien und 
viel für gemifchten Chor. 
” Lichanos hypaton, der dritte Ton des tiefften Tetrachords. (Siebe Griechiſche 
Mufit.) 

Lichanos meson, der dritte Ton des Tetrachords meson. (Siebe Nachtrag: 
Griechiſche Muſil.) 

Lichtenthal, Peter Dr., Herausgeber eines geachteten: .„‚Dizionario e biblio- 
grafia della musica“, Mailand 1826. 

Lidl, Carl Georg, ftarb am 22. Juli 1864 zu Trieft. 

Lindblad, A. F. ftarb im Juni 1864 zu Stodbolm. 

Kindner, Adolf, ftarb am 20. April 1867 zu Leipzig. 

Lindner, Ernft Otto, geb. 1820 zu Breslau, Chefredacteur der Voſſijſchen 
Zeitung zu Berlin, ftarb dafelbft am 7. Auguft 1867. Er erwarb fich als Kritilet 
und mufitalifher Schriftfteller einen gefhägten Namen. 
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Lindner, Franz, ftarb am 12. Sept. 1793. Er veröffentlichte mehrere 
Schriften über die Orgel nnd Compofitionen. 

Lindner, F. W., gab Leipzig (1840) herans:’ „Das Nothmwendigfte und 
Wiſſenswertheſte aus dem Gebiete der Tontunft.“ 

Link, Friedrich, geb. 1841 zu Oberhain, lebt jeit 1866 als Lehrer für Mufit 
und als DOrganift am Seminar zu Wettingen in der Schweiz; er erhielt von 
feinem Bater im Clavier- und Biolinfpiel, ſowie in der Theorie Unterricht, ging 
dann auf dad Seminar zu Ufingen, wurde einige Jahre Lehrer und bezog 1865 
das Leipziger Confervatorium. 

Linon, der altgriehiihe Name für Saite. 

Linon asma ift das berühmte griechiihe Klagelied auf Linos, oder auf den 
Maneros der alten Aegypter. 

Lifte, Anton, ftarb 1840; er war Componift von Sonaten, Sympbonien u. dgl. 

Liuto, nn Bezeichnung für Laute. 

Lo, eine der belgiſchen Solmifationsfilben. 

Robfinger, Hans, auch Lobsfinger, erwarb fich befondere Berdienfte um Ber- 
befierung der Bälge. 

Robiwafler, Ar Ambrofius, gab aud) „Die Palmen David's, im teutſche Keimen 
— durchaus mit Noten“, heraus. 

Löchner, A. L., geb. 1822 in Pansfelde, gegenwärtig ıft er Director der 
Invalidenhausſchule zu Berlin und machte ſich durch Herausgabe von Lieder— 
büchern belannt. 

Löwe, Thomas, geb. um 1835 zu Wien, brachte 1864 in Wien und Prag 
die Oper: „Concini“ auf die Bühne, die einiges Aufſehen erregte. 

Löwenskiold, Hermann von, ftarb am 5. Januar 1870 als Organıft an der 
Hoflirche zu Eopenbagen. Er veröffentlichte mehrere Opern und Clavierwerke. 

Lohmann, Peter, wurde am 24. April 1833 geboren. 

Lolichmior, richtiger: Yolihmion oder Lolihmium bei Olympia. 

Longhi, Leopold, ftarb um 1845. 

Longneval, auch Longhueval; von ibm find noch Motetten erhalten. 

Lorenz, Dr. Franz, gab bei Leudardt in Breslau die Brojchüren heraus: 
„Haydn's, Mozart's und Beethoven's Kirchenmufif und „Mozart’3 Glavier- 
Concerte“. 

Lübeck, Johann Heinrich, ſtarb am 8. Febr. 1865. 

Lucas, Louis, ſtarb Anfang 1863 zu Paris. 

Yudewig, Ferdinand, geb. 1789, Kammermufitus der königl. Operncapelle 
zu Berlin, ftarb dafelbft am 22. März 1870. 

Ludwig, C. A., Cantor im Niedergebra in Thüringen, veröffentlichte ver— 
ſchiedene theoretifche und praftifche Werfe; auch ein Lebensbild „Joſef Haydn“. 

Ludwig II., König von Baiern, ge am 25. Auguft 1845, ift eifriger 
Beichüter der Tontunft, namentlich der ufe AR. Wagner's. 

Lumbardud, Joann. Bapt. (bei Fetis: Jean Bapıife) aus „ins — 
war Capellmeiſter in Rom. Gab daſelbſt 1587: „Canticorum B. 
primus 4 voci“, heraus. 

Lund, Emilius, ausgezeichneter DOboe-Birtuod und geachteter Gomponift, 
wurde 1830 zu Kopenhagen eboren. Er erhielt Unterribt auf feinem Inſtru— 
ment beim königl. Capellmufiter Schlieman dafelbft, und theoretiihen bei Gabe. 
1854 wurde er als erfter Oboift am Hoftheater zu Stodholm angeftellt, wo er 
bis 1862 blieb und dann mit feiner Frau Linda geb. Röske, einer tüchtigen 
dramatifhen Sängerin, Kunftreifen nad Rußland, Finnland, Schweden, Däne- 
mark und Deutichland unternahm. 1866 trat er im Yeipziger Gewandbansconcert 
mit Erfolg auf. 
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Lupi, Lupus, Tebte zu Brügge. 

Lupus, Didier, war ein franzöfifcher Meifter des 16. Jahrhunderts. Werte, 
Mefien xc. von ihm befinden fih in Wien und München. 

Luth, franzöfifher Name für Laute. 
r Lvoff, Aleris, farb am 28. Febr. 1870 auf feinem Gute im Goupermement 

owno. 

Ly-Konny-Ty (f. d.), ſchrieb eine Abhandlung über die Muſik der Chimeſen, 
welche von Amiot ind Franzbſiſche überſetzt wurde. 

Lyra barbarina, ein von Giovanni Bapt. Doni erfundenes, jetzt veraltetes 
Saiteninftrument. 


M. 

Ma, auch eine der belgifhen Solmifationsfilben. 

Maanim, auch Menaanim, wird von Einigen al$ geigenartiges, von Anderen 
für ein Blafe-Inftrument gebalten. Die meiften Eregeten find der Anficht, daß 
es ein Naffel-Inftrument, ähnlich dem griechiichen aesargor fe. Es beftamd 
vielleicht aus einem oder mehreren metallenen Stäben, an denen Ringe bingen, 
oder auch aus einem vieredigen oder runden Schalltaften, der mit einer Darm- oder 
Drabtfaite überfpannt war und an dem Kugeln von Metall angereibt fich befanden. 

achalath, auch Michelet (Pf. 53 und 88), wird von Einigen auch als eine 
Flötenart erflärt. 

Machaut, Guillaume de, einer der älteften franzöfiichen Gontrapımttiften, lebte 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts. 

Maczewsti, Amadeus, geb. zu Mitau, ein gediegener Mufiter, Schüler des 
Leipziger Cantors Dr. Morig Hauptmann, war Muſildirettor in Zweibrüden und 
lebt jetzt zu Kaiferslautern. M. bat fi auch als fehr tüchtiger Mufitfchriftiteller 
und Componiſt befannt gemacht. 

Maennchen, Chrift. Gottb., geb. 1786 zu Bärenflau bei Pima, ftarb am 
22. Nov. 1814 zu Dresden als Jagdhautboiſt. Schrieb Tänze. 

Maerih, Adolf von, geboren zu Coburg um 1835, war eine Zeit lang 
Gapellmeifter in Rio Janeiro und fchrieb einige gefällige Opem; er ftarb zu 
Coburg am 17. Febr. 1863. 

Maffei, Jacobus, lebte um Mitte des vorigen Jahrhunderts. 

Magazzari, G., italienifcher Vollscomponift, Autor der Papſthymme und der 
fardinifhen Hymne, ftarb am 27. März 1870 zu Mailand. 

Maggiore, Francesco, geb. 1727, wird auch oft mit Fr. di Majo verwechſelt 

Mahr, E., gab 1848 zu Eifenach einen „Beitrag zur Tonlehre“ heraus 

Maitrifed, Pfalletes, die Wohnungen der franzöfiichen Dormcapellmeifter, 
in denen auch auf Koften des Domcapitel3 Knaben unterbalten und in der Mufil 
unterrichtet wurden. Setzt dürften diefe Fundationen meift eingegangen fein. 

Malibran, Alerander, ftarb 1867 zu Boulogne. 

Malvenda, Thomas, geb. um 1560, war ein berühmter Theologe, der aud 
über Mufit fehrieb; er ftarb am 7. Mai 1627 zu Balencia. 

Mankell, Carl Abraham, geb. 1811, gejchägter ſchwediſcher Componift und 
mufifalifher Schriftfteller, ftarb am 27. Oct. 1868 zu Stodholm. 

Mannftein, Heinrih Ferdinand, ift ein Pfeudonym für den an der Oper zu 
Dresden angeftellten Steinmann. Er ftarb am 3. Auguft 1872 zu Loſchwitz. 

Manry, Charles Eaf., ftarb 1866 zu Paris. 

Mareello, Aleflandro, ftarb nicht 1750, fondern 1747. 

Marchetto, auch Marcheto und Marchettus von Padua (f. d.), ift nach Ambros’ 
(Mufitgeihichte II, 362) wahrſcheinlich ein Mönd, weil er ſich im feinen Schriften 
von fingirten Interlocutoren „Frater“ anreden läßt. 

Mariottini, mit Vornamen Antonio, ftarb am 18. Jan. 1801. 
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Markull, Friedr. Wilbelm (f. d.), machte ſich einen Namen auch durch ſehr 
gefchägte Arrangements von Haydn's, Mozart'S und Beethoven's Symphonien. 


Marlitt, E., Pſeudonym für Eugenie John, geboren zu Arnftadt 1824, 
die befannte Schriftftelerin, war früher beliebte Goncertfängerin, mußte aber 
dieſe Earriere in Folge Berluft3 des Gebörs aufgeben und wandte fich der 
Schriftftellerei zu 

Maraue, ° Bierre Auguft, ftarb im December 1868. 

Maferano, Bhilippo, lebte Mitte des 15. Jahrhunderts zu Venedig und war 
Dichter und Sänger. 

Mathienr, Johanna, vgl. Kinfel, Zob., geb den 8. Juli 1810 zu Bonn. 

Mattern, nicht Friedrich, fonden Franz, geb. 1793, ftarb den 5. Dec. 
1829 zu Liegnitz. 

Matthiad, George, feit 1862 PBrofefior am Confervatorium zn Paris, be- 
deutender Pianofortevirtuos und beliebter Componiſt für fein Anftrument, wurde 
1826 geboren. 


Maulgred, Pierre, Componift, lebte zu Anfang des 17. Jahrbunderts. Bon 
feiner Arbeit find Chansons honestes a 4 und 5 parties, und vier- und fünf- 
ftimmige Cantiones sacrae 1604 zu Antwerpen gedrudt worden. (Waltber.) 

Maurer, Joſef Bernhard, wurde 1757 zu Cöln geboren und ftarb am 
26. April 1811 dafelbft. 

Mayer, Carl, wurde 1792 zu Königsberg geboren. 

Megalophonus bedeutete ehedem auch einen Altiften 

Mei, Girolamo; die Ueberfegung feines: Consonantiarum genera, Discorso 
sopra ete. erfchien bereit3 1600. 

Meiland, Jacob, ftarb nad Fetis bereits 1577. 

Meijter, Zobann Georg, ftarb im Sept. 1870 zu Gellershauſen. 

Mejo, F. Franz, um 1830 Regiſſeur an der Breslauer Oper, tüchtiger 
Tenorift, ift auch al3 Componift befannt. „Der Gang nad dem Eifenbammer ꝛc.“ 
und Lieder find erfchienen. 

Mende, Job. Gottlob, geb. am 3. Auguft 1787 zu Siebenlehn bei Freiberg 
(Sachſen), war ein berühmter Orgelbaumeifter zu Yeipzig. 

Mendel, Hermann, gab feine Mufitalienhandlung 1868 wieder auf. 

Menefrated, berühmter Eytherjpieler zur Zeit de8 Nero, von welchem er 
reichlich beſchentt wurde. 

Mengelius, Georg, trat 1640 in die Dienfte des Bifchofs von Bamberg. 

Menzingen, Mauriz vor, 2 1713 zu Zug beraus: „Philomela Dlariana, 
die Marianitehe Nachtigall, welche da unterſcheidlich — ſchöne — Lob — und 
Liebs⸗Geſätzlein der Himmelstönigin Mariä zu fehuldigem Lob ꝛc. ſchlagend — 
und fingend die Herken thut erquiden. it Lieder verfajjet, mit Bennefänten 
Mufit-Noten geziert.‘ 

Mercadante, Saverio, ftarb am 18. Nov. 1870 zu Neapel. 

Mercier, Jules, ftarb im März 1868 zu Dijon. 

Mereanx, nicht Jean Nicolas le Frid de, fondern Joſeph Nicolas. 

Mereaur, Jean Amadee, geb. 1767 zu Paris, ftarb dafelbft am 6. Febr. 1338. 

Merl, Spfef, wurde am 19. Jan. 1794 zu Wien geboren und ftarb am 
16. Juni 185 


Merulo, — wurde 1533 geboren. 


Meſſanza iſt nach Printz: Comp. Sign. u. Modul. voc. pag. 51, und 
Baltber, Lexikon aud: eine vermengte Figur, fo aus vier geſchwinden Noten 
Paul, Handleriton der Tonkunſt. II. 41 
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beftebt, welche entweder zum Theil bleiben, und zum Theil ſich bewegen, oder tbeil® 
fpringen, theils ordentlich geben, 


Metzdorff, Guſtav, zu Wohlau (Schlefien) am 16. Mai 1822 geboren, Horu- 
virtuos, war erſt Mufitmeifter in Danzig, bielt fich mebrere Jahre in Rußland 
auf und ift feit 1868 erfter Homift an der berzogl. Gapelle zu Braunſchweig. 
Er veröffentlichte Militärmufiten. 

Metzdorff, Richard, Sohn des Borigen, geb. den 28. Juni 1844 zu Danzig, 
Schüler von Dehn, Gever, Kiel u. A. in Berlin, wirkt als Gapellmeifter in Nüm- 
berg und bat fich als tüchtiger Gomponift mehrerer Lieder, Clavierwerte und emer 
Oper: „Roſamunde“ belanut gemacht. 

Mettenleiter, Dominicus, geb. am 20. Mai 1822 zu Regensburg, Stiftövicar 
daſelbſt, fchrieb eine Gefchichte der Muſil in Oberbaiern und war cın Gomponift 
und Kritifer. Er ftarb zu ni am 2. Mai 1868. 

Meufhel, Hand, lebte um 1520 und ftarb 1533. Papft Leo X. regierte 
übrigens von 1516—1521. 

Mihalovich, Edmund von, geb. 1842 zu Fericſaucze in Slavonien, beſuchte 
das Gymnaſium zu Peftb und mabım gleichzeitig Unterricht in der Harmonie bei 
Mofonyi. 1865 ging er nach Yeipzig, wo er bei Hauptmann ftudirte, begab ſich 
dann nad Münden, um nun bei Billow fein Glavierjpiel zu vervolllommnen. 
Bon feinen Compofitionen gelangten bei der Zontünftlewerfammlung zu Mes 
ningen eine Ouvertüre, in Cafjel „Das Geiſterſchiff“ und in Peftb andere Orxchefter- 
werle zur Aufführung. 

ilde, — eodor von, iſt den 13. April 1821 in Petronell bei Wien 
eboren, wo ſein Vater Wirthſchaftsdirector des Fürſten Bathyani war. Dieſer 
rachte ſeine Söhne früh auf die Schule nach Wiener Neuſtadt, wo ſie auch u. A. 
im Biolinfpiel unterrichtet wurden. Für die juriſtiſche Laufbahn beſtimmt, bezog 
Hans bierauf die Umiverfität Wien, fette fein Biolinfpiel bei Hellmesberger sen. 
fort und nahm, da er eine ſchöne Baritonftimme erhalten hatte, Gefangunterridt 
bei dem berühmten Baritoniften Haufer. Bon vielen. Seiten in feiner Neigung 
zum Theater beftärkt, faßte er den Entſchluß, die faft vollendeten Studien zu 
verlafien und — gegen den Willen feines Baters — zum Theater zu geben. 
Er wendete feine Kraft einem jungen Unternehmen in Potsdam zu, welches aber 
nicht Tange beftand. Hierauf fam er nad Weimar, wo Lifzt angefangen, das 
Theater und die mufitalifhen Zuftände zu regeneriren und Wagner's Opern ibre 
erſte Heimath fanden. Milde's Talent war da an feinem Plage. Unter den 
Mitgliedern des Theater fand er feine nachherige Frau, die 1845 als Nacht⸗ 
wandlerin dafelbft zuerft aufgetreten war. Diefelbe, Roſa Agtbe, war 1827 ın 
Weimar geboren; ihr Bater war der trefflihe Clarinettift Job. Aug. Agthe. Sie 
fang und fpielte Clavier ſchon als Kind, der öftere Beſuch des Hoftbeaters erregte 
in ihr den Wunfch, ebenfalls auf die Bühne zu geben, und der damalige Tenorift Göße 
bifdete fie zur Sängerin aus. Sie fang zuerft colorirte Parthien, intereffirte ſich aber 
dann mehr für die Wagner'ſchen Rollen, die ihrem Schaffenstrieb mehr Spielraum 
gaben. Sie hatte nicht geringen Antbeil an Milde's Entihluß zu dem berübmten 
Bejanglehrer Manuel Garcia nad London zu geben, wo er ſechs Monate ftudirte 
(1850). Nach feiner Rücklehr wurde Lohengrin zum erften Male überbaupt auf 
— Milde's gemeinſame künſtleriſche Thätigleit blieb dem Weimariſchen 
heater zugewendet, bis Frau v. Milde, durch Krankheiten in ihrer Geſundheit 
erſchüttert, fich 1867 den Anftrengungen des Theaters entzog, um ſich dem Gefang- 
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unterricht zu widmen. Hans Yeodor v. Milde ift nob am Weimar Theater 
wirffam. Das Kimnftlerpaar Milde ift jedenfalls für die Mufitgeichichte Weimars 
fehr bedeutfam, und ebenfo ift der Name defielben im der mufitalifchen Welt 
Deutichlands hoch anerkannt. 

Mille, ©. B., wurde 1840 (?) zu Eironcefter geboren. 

Miniocaldi, nach Walther, Gerber u. A.: Miniscaldi. 

Minoja, Ambrogio, geb. zu Dspidaletto, Provinz Lodi, ftarb ald Director 
des Conſervatoriums zu Mailand am 3. Aug. 1825. 

Modwis, Schaldus, geb. am 2. Mai 1696 zu Udeftätt bei Erfurt, Organift 
an der evangelifhen Auguftinertirhe zu Erfurt; war als Virtuos auf feinem 
Anftrumente berühmt und ftarb am 8. Nov. 1721. 
= en, Joh Nep., gab zu Lüneburg 1855 heraus: „Zur Theorie der 

uſik“. 

Mognoffa, Giovanni Francesco, um 1670 Capellmeiſter an der Kathedrale 
zu Novaro, ſchrieb Mefjen, Litaneien, Motetten u. dgl. 

Mohnife, ©., gab eine „Geſchichte des Kirchengefanges in Neu-Borpommern 
feit der Reformation”, Stralfund 1831, heraus. 

Mombelli, nit Dominico, fondern Francisco, ftarb 1834. 

Monbelli, Marie, ausgezeichnete Sängerin, ftammt aus einer fpanifchen 
Familie, wurde am 15. Febr. 1843 zu Gadır geboren, wo ihr Bater Secretär 
beim Ayuntamiento war. Später zog er nadı Paris, mietbete ein Landhaus in 
Paſſy, welches neben der Billa Noffini's lag. Diefer Zufall hatte einen großen 
Einfluß auf die Zukunft feiner Tochter Marie. Roſſini wurde dur ihre muſi— 
falifhe Begabung aufmerkfam und rieth dem Bater, fie zur Künftlerin ausbilden 
zu laſſen, wozu fich diefer jedoch micht entjchließen konnte. Nichts deftomeniger 
betrieb feine Tochter ihre mufifalifhen Studien mit dem größten Eifer und wurde 
auf Anrathen Roſſini's Schülerin der berühmten Lehrern Eugenie Garcia, 
bei welcher fie jo bedeutende — machte, daß, nachdem ſie das ſiebzehnte 
Lebensjahr erreicht, Roſſini ſelbſt ihre weitere Ausbildung übernahm. Nach 
Vollendung derſelben trat fie erſt in Concertreiſen auf, ließ ſich dann 1869 in 
London am XTheater engagiren und erzielte als Roſine, Nachtwandlerin, Cherubin 
u. f. w. die großartigen Erfolge. 1871 durchreiſte fie mit der von Ullmann 
engagirten Künftlergefellfchaft Deutfchland. 

Moniuszio, geb. den 5. Mai 1820. 

Monpou, Hipp. geb. 1804. 

Montag, Ernit, ftarb am 30. Sept. 1864. 

Montigny, Pierre, lebte um 1670. 

Mortniandfy, Demetrio, ift identifh mit Bomiansty (vgl. Br. I, ©. 151.) 

Mofenthal, Joſef, Schüler von A. Bott und Spohr, geb. 1834 in Caſſel, 
feit 1853 in New-Norf, ift ein bedeutender Violinift und Gomponift von Kirchen- 
compofitionen. 

ofewind; feine Gattin, geb. Wilhelmine Müller, wurde am 4. April 1792 
zu Berlin geboren und ftarb am 21. Jan. 1824 zu Breslau. 

Mothon, eine Flötenmelodie der alten Griechen. 

Mouton, Jean, ftarb am 30. Dct. 1522. 

Mudler, Johann Georg, ftarb am 10. Aug. 1819 zu Berlin als Profefjor. 

Mueller, Auguft, ftarb am 25. Dec. 1867 zu Darmftadt. 

Mueller, Donat, geb. am 17. Januar 1804. 

Mueller, Friedrich, ſtarb am 12. Dec. 1871 zu Rudolftadt. 

Mucher, Johann Heinrich, ftarb am 19. März 1826 zu Peteröburg. 

Mueller, Marianne, verheirathete ſich 1802. 

Mueller, Wilhelm Chriftian, ftarb am 6. Juli 1831. 
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Mueller, Carl Wilhelm, geb. 1769, ftarb am 8. Nov. 1819 zu Halberſtadt 

Mucher, Franz Carl Fruedrih, wurde am 30. Nov. 1806 zu Weimar ge 
boren ud lebt dafelbft als Regierungsrath. Er erwarb fid einen Namen durd 
feine ausführliben Monograpbien über Wagner's Mufil-Dramen, 3. B. Taun— 
bäufer, Lohengrin, Zriftan und Iſolde, Meifterfinger, Nibelungen umd: Richard 
Wagner und das Mufifprama. 

Mufard, N., ftarb erft am 31. März 1859. 

Mutenbeder, Dr. &. S. D., ftarb am 23. Mai 1838 zu Altona. 


N. 


Nabel, auch Nablium, Naula, Naulia, Naulium, Nebel, Nebbel. 

Nabih, Moritz, wurde 1815 zu Altftadt-Waldenburg (VBoigtlaud) geboren, 
machte feine Studien beim Stadtmufifdirector zu Glauchau, ging dann nad 
Dresden, trat dann in das Muſikchor der Gardehufaren. Zur weiteren Ausbildung 
ging er nad Paris und machte dann große Concertreifen. Bon 1849—55 feste 
er Ah in Weimar feft und zog dann nad London, welchen Aufentbalt er fpäter 
mit Yeipzig vertaufchte. 

Nachbar, Carl Zofef, geb. 1820 zu Barne in Schleſien, bildete fib im 
lönigl. Diufitinftitute zu Berlin aus. Er war Domcapellmeifter und Orgamift am der 
Metropolitane zu Gnefen; feit 1847 Deufillebrer am Seminar zu Paradies (Boten) 
und befindet ſich im gleiher Stellung feit dem Auguft 1865 zu Veiskretſcham 
(Oberſchleſien). Meſſen, geiftlihe Kirchenfachen, eine Gefangfchule u. dgl. bat er 
componirt. 

Neugebauer, Wenzel, am Wäfer'fchen Theater zu Breslau angeftellt. 

Nicolai, Ehriftof Friedrich, ftarb als Buchhändler zu Berlin. 

Nicolo ift ein veraltetes Blasinftrument (f. Pommer), fein Umfang war vom 
leinen e bis g. Es hatte nur eine Klappe. 

Nicotini, Carlo, wurde in Mühlhauſen im Elſaß 1842 geboren. Seine 
mufitalifche Ausbildung verdankt er dem Konfervatorium zu Parıs, und erbielt 
in jeder Glaffe den erften Preis. Dem zwifchen dem Gonfervatorium und den 
fubventionirten kaiſerlichen Theatern beftehenden Bertrage zufolge, mußte er ein 
Engagement an der Opera comique annehmen, wo er mit Erfolg debutirte 
Nah Ablauf feines Gontractes griff er zur italienifchen Garriere und veränderte 
—— Namen „Nicot“ in „Nicotini“. Später bat er mit Herrn Ullmann einen 

ertrag für die Wintermonate abgefchloffen und wurde von dem Director der 
italiemifchen Oper auf fünf Jahre für die Londoner Sommer-Saifon, namentlid 
für Die Opern: „Barbier“, „Don Pasquale” und „Nachtwandlerin‘ engagitt. 
Nicotini's Stinmme ift ein lyriſcher Tenor, welcher jedoch in Leipzig nur von mäßiget 
Güte befunden wurde. 

Niemann, Rudolph Friedrich, lebt als Clavierlehrer in Hamburg. 

Nilsſon, Chriftine, wurde am 3. Auguft 1843 als das achte Kind eines 
armen Pächterd im Dörfcen Hufiaby (Smäland) geboren und von Fr. Verwal 
entdeckt. Nachdem fie die Anfangsgründe überwunden batte, wurde fie nach Paris 
behufs weiterer Ausbildung geſchickt und ift eine jehr bedeutende Sängerin geworben. 

Non Papa, Clemens, fiebe Clemens. 

Novello, Vincenzo (der Vater), ftarb im Auguft 1861 zu Nizza. 

Nſambi ift bei den Negern am Congo eine Art Guitarre, deren Saiten aus 
Palmenfafern befteben. 

O. 


Ochſenlun, auch Ochſenkuhn oder Ochfentum, 
Ddoewäly, Theodor Fürſt von, eifriger Beſchützer der Künfte, beſonders der 
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Muſik, war auch Componiſt und muſibaliſcher Schriftſteller; feine Werte über ruſſiſche 
Kirhenmufit find von Werth. Er ftarb amı 12. März 1869 zu Mostau. 

Deften, Theodor, ftarb am 16. Mai 1870 zu Berlin. 

Dettinger, Ernard Maria, ftarb 1872 zu Drespen. 

Okeghem ift nach Ambros’ (Gefcrichte der Minfit) ſchon um 1420 geborem, 
da er bereitö 1443 im Collegium der Sänger des Antwerpner Domes figurirt. 
Er kommt auch unter dem Namen Dfegaen vor. 

Onitſch, Nina, bedeutende Birtuofin auf dem Pianoforte, wurde geb. am 
7. Juli 1816 zu Wien. 

Oppitz, Johann, geb. am 23. Dec. 1825 zu Alt-Wilmsdorf in der Graf- 
ſchaft Glatz, beiuchte 1842—45 das Breslauer Schullehrer-Seminar und ftudirte 
bei Brofig Orgelipiel und Compofition, worauf er fib nad Berlin zur weiteren 
Ausbildung begab. 1854 erhielt er die Stelle eines Domorganiften zu Breslau, 
al3 welcher er am 1. Febr. 1860 ftarb; er componirte Meilen, 2 Bespern, 
Stationen, Orgelftüde u. m. 

Oratorium. Die Oratorien-Fiteratur der Neuzeit ift: Böhme, das Oratorium 
(Leipzig 1861) und Bitter: Beiträge zur Gefchichte de Oratoriums (Berlin 1872). 

rgeni, Aglaja, berühmte Sängerin der Neuzeit, mit guter Stimme und 
Bildung, ift Schülerin von Pauline VBiardot-Garcia. Geboren wurde fie im der 
Mitte der vierziger Jahre auf einem Wittergute in Galizien und lebt feit 1865 
aftirend auf den Bühnen und in den Concertſälen Deutfchlands, Englands, 
taliens u. f. w. 
Drtigue, Jofef Louis d’, ftarb am 20. Nov. 1866. 
rtiz, Diego, auch Ortir. 

Orthagorad, berühmter altgriechifcher Flötenfpieler, welcher den Epaminondas 
in der Kunft des Flötenfpield unterrichtete. 

Dfio, aud Ofius, und nicht Feodatus, fondern Theodatus. 

Otto, Stephanus, war in der Mitte des 17. Jahrhunderts Gefanglehrer zu 
Schandau, geb. um 1610 zu Freiberg (Sachen). Er ließ 1648 daſelbſt: „Muſi— 
falifcher Borläuffer, auf Goncert-, Madrigal-, Dialog», Melodie-, Sympbonie-, 
Motetten-Manier“ druden. 

DOripyfni, die zweite Gattung der Soni mobiles, f. d. 


P. 

Bader, Joſef Adalbert, ftarb am 3. Sept. 1871 zu Gmunden. 

Pacini, Giovanni, gab heraus: „Sulla originalita della musica melodrama- 
tica ital. del seeolo XVIII“ (Lucca 1841) und ftarb 1868 ın Pascia. 

Barini, ©., ftarb ım März 1866 zu Paris. 

Padovana, Patovinus, Annibalo, fiche Annibal (I, 60). 

Pattzold, Hermann, ftarb am 6. Febr. 1861. 

Balalaita, eine in Rußland bei den niedern Bollsclaffen beliebte Zither mit 
2 oder 3 Saiten. 

PFaleftrina, Giovanni, fein Familienname ift: Sante. 

Palmula (Ruder) lat., bedeutet eine Zafte der Elavier-Jnftrumente. 

Palidan, gab bereit3 1771 fein erftes Glavierconcert zu Riga berans. 

Palmerini, Luigi, italieniſcher Operncomponiſt, geb. 1793 zu Bologna, ftarb 
dajelbft am 28. Jan. 1842. 

Paminger, Leonbard, auch unter dem T!xmen: Bamminger, Pammigerus, 
Paming, Yammigerus, Pannigerus belannt. 

Pan, zwei bei den Chineſen gebräuchliche Stödchen, die zuſammen geſchlagen 
werden, um den Tact anzugeben. 

Panizza, geb. 1798. 
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Parish Alvars, Etienne, geb. am 28. Febr 1808 zu Weſt⸗Ferymuth. 

Barke, John, geb. 1745, ſtarb am 9. Aug. 1829 zu London. 

Parma, Nicolo, war Chorpräfect an der Kathedrale zu Pavia; er gab 
(Benedig 1586): Sacrae cantiones für 5—10 Stimmen beraus. 

Pascale, Francesco Jacobi, beißt auch: Pascali, Pasquali. 

Paſta, Giuditta, geb. 1798 zu Sarrano bei Mailand, ftarb am 1. Aprıl 1865 
auf ihrer Billa am Gomerfee. 

Pabig, Job. Aug., ftarb am 27. Aug. 1810. 

Payen, Nicolaus, geb. 1510 zu Soignies; ftarb als Dechant zu Tournbout 1559. 

Pedrotti, Carlo, geb. 1817 zu Verona, Schüler von Domenico Forroni. 
Gapellmeifter in Berona und in Turin, feit 1859 Director des muſilaliſchen 
Liceums daſelbſt, ift ein bedeutender italienifcher Operncomponift. (Opern, 3. 2. 
„Romeo di Monforte“, „Gelfomina”, „Iſabella d'Arragona“, „Mazeppa” u. 9.) 

Pentenrieder, Yranz Xaver, geb. den 6. Febr. 1813, ftarb am 16. Juli 1867 
zu München geiftestranf. 

Pe rabeau, Ernſt, geb. 1844 in Wiesbaden, in Nord-Amerifa erzogen, befuchte 
1862—65 das Eonfervatorium der Mufil zu Leipzig, lebt feit 1866 in Bofton, 
wo er als tüchtiger Pianofortevirtuos gilt und Gompofitionen für fein Inſtrument 
veröffentlicht. 

Perez, David, ging 1752 nach Yijjabon. 

Perfetti, Bernardo, geb. 1681, ftarb 1747. 

Berfiani, geb. 1804, ftarb im Auguft 1869 zu Terai. 

Perſchle, —** Gottlieb, muſikaliſcher Schriftſteller, geb. 1750, ſtarb als 
Kirchenrath zu Weißig bei Croſſen am 16. April 1808. 

Petchaſchel, Franz, geb. in Wien, ftarb am 16. Sept. 1840 als Goncert- 
meifter zu Karlsruhe; er war ein bedeutender Biolinift und Componiſt. 

Peterſen, Carl, Mufitlebrer in Leipzig, Pianift, Componiſt und Kritiker, 
ift geb. am 15. April 1819 zu Yuda bei Altenburg. 

Petrucci, Ottavio, geb. am 18. Juni 1466 zu Follembrome (Urbino), begab 
fih 1490 nad Venedig, wo er den Notendrud erfand, und ftarb daſelbſt am 
7. Mai 1539. 

Bfeiffer, Auguft Friedrich, ftarb am 15. Juli 1817. 

Pflughanpt, Robert, ftarb am 12. Juni 1871 zu Aacen. 

Pflughaupt, Sophie, geb. den 15. (3.) Mai 1837, farb am 10. Nov. 1867 
zu Aachen. 

Piundt, Ernft Gottbold Benjamin, geb. am 17. Juni 1806 zu Dommitzſch 
bei Torgau, trat um 1840 ins Orcheſter des Gewandbaufes in Leipzig ein umd 
ftarb al3 berühmter Paulenvirtuog am 7. December 1871 daſelbſt. Auch gab er 
1849 eine Anleitung zur Erlernung des Pautenfchlagens beraus. 

Phinot, auch tot. 

Pichler, Carl, ftarb am 8. Mai 1869. 

Pierzon, identiſch mit P. de la Rue (vergl. d.) 

Pilz, Earl Philipp Emanuel, geb. 1770 zu Görlig, ftarb am 20. Juli 1810 
zu Guben. 

Pizzoli, Maria Luigia, Pianofortevirtwofin; geb. um 1817 in Jtaljen, 
ftarb am 19. Januar 1838 zu Bologna. 

Bleyel, Ignaz, ftarb am 14. November 1831. 

Pozfn, eine Heine chinefiihe Handtrommiel. 

Pohlei (Bohlen), Rudolf, ftarb am 21. Juli 1871 zu Mostau. 

Pohl, C. F., Arhivar der Bibliothek der Gefjellichaft für Mufttfreunde in Wien, 
ift Muſilſchriftſteller (Haydn und Mozart in London; Joſeph Haydn; eine Biograpbie, 
3 Bände, u. a.) und GComponift von Liedern ꝛc. 
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zer. Chriftian Auguft, geb. am 19. Auguft 1790 zu Sallgaft, ftarb am 
10. März 1849. 

Boihl, J. N., Freiberr von, ftarb am 17. Auguft 1865 

Poland, Franz, Violinvirtuos; geb. 1773, ftarb als Kammermufifer zu 
Dresden am 19. Februar 1849. 

Bolledro, Giacomo Batt., geb. 10. Juni 1781, ftarb am 15. Auguft 1853. 

Pouchard, Jean Friedr. Aug.; ftarb am 6. Januar 1866 zu Paris. 

Boniatowäly, Fürft von, befindet fich feit 1870 in London, wo er Gefangs- 
unterricht ertbeilt. 

Potter, Cyprian, ftarb am 28. September 1871 zu Yondon. 

Pracht, Auguft Wilhelm, geb. am 12. Januar 1763 zu Alt-Wriezen an der 
Dder, ftarb am 13. October 1824. 

Praendl, nah Hoffmann’ „Tontünftler Schlefiens": Prandl. 

Preſſel, Guftav, Componift von Opern, 3. B. „Die Johannisnacht,“ „Der 
Schneider von Ulm‘ u. a., Lieder u. m., lebt in Stuttgart. 

Preyfing, Heinr. Baltb., ftarb am 6. October 1802. 

Primis, Philippe de, geb. zu Fano zu Ende des 15. Jahrhunderts, ein Tenorift 
in der Eapelle des Papſtes Julius II, componirte Meſſen. Er wird oft mit 
Johannes Prioris (f. d.) verwechielt. 

Prinz, Johann, Friedr., ftarb am 21. October 1819. 

Prinz, Johann Rudolf, geb. 1778 zu Seeſen (Braunſchweig); ftarb als 
Harfenvirtuos und Muſiklehrer zu Leipzig am 12. Juli 1840. 

Brioris beißt mit dem Vornamen — 

Proche, Franz, ſtarb um 1850 zu Breslau. 

Prudent, Emil, etwa 1830 zu Mainz geboren, ſtarb am 14. Mai 1863. 


Q. 
Quinault, nah Walther (Ler.) Quinot. 


R. 

Nabiti, San Giorgi, Giovanni Battifta, ital. Operncomvonift, ftarb am 
5. November 1344 zu Parma. 

Namarinud, Nicolaus, lebte um 1620 — 40. 

Raßmaun, Chriftian Friedr., geb. 1793 zu Halberftadt. 

Ran, Heribert, ſchrieb außerdem noch die mufitalifhen Romane „Beetboven‘ 
und „E. M. v. Weber“, 

Razzi, gab zu Venedig 1563 heraus: „Libro primo della laudi spirituali 
da diversi eccell. e divoti autori ete.“ 

Reinecke, Carl, welcher auch Ehrenmitglied der „Sefellichaft zur Beförderung 
der Tonlkunſt“ in Holland, des „Vereins zur Beförderung der Muſik“ in Böhmen, 
des „Mozarteums“ zu Salzburg ift, bat ſämmtliche Sympbonien Beethoven's zu 
4 Händen arrangirt, außerdem Bach's, Händel'3, Beethoven's, Weber's und 
Mozart’ ꝛc. ſämmtliche Glavierwerte mit Fingerſatz und Bortragszeichen kritiich 
revidirt, heransgegeben; ſodann edirte er zahlreiche Lieder und Gefänge für eine, 
zwei und drei Stimmen, größere und kleinere Chorwerle ernſten und beiteren 
Charakters, Cadenzen zu claffiihen PBianoforteconcerten und andere Werte, die alle 
anzuführen der Raum bier nicht geftattet. 

Neiter, Ernft, fchrieb auch die Oper: „Die Fee von Elvershöb. 

Renbt, Johann Ernjt, geb. am 9. Juli 1762 zu Havelberg, ftarb am 
26. Februar 1810. 

Nemenyi, gegenwärtig in Peſth, als Goncertmeifter angeftellt. 

— Joſei, am 12. Januar 1805 geboren, ſtarb am 28. Januar 1847 
um Haag. 


648 Hemorini — Zar. 


Remoriui, Ranieri, ftarb am 29. December 1827. 

Roͤmy, St., pfeudonym fir Herzog von Morny, Minifter Napoleons III, 
war eim eifriger Beichüter der Tonkunſt, wie auch componirender Dilettant. 
Schrieb Baudenilles, Proverbes, DOperetten :ıc., 3. ®. „Monsieur Chouffleury“, 
„Le Mari sans le savoir“ ete. Er ftarb am 11. März 1865 zu Paris. 

Rener, Adam Leodienfis, ein niederländiicher Componift des 16. Jahrbunderts 
aus Lüttich, fchrieb Meſſen und Motetten. 

Requeno Y-vived, Vincenzo, ftarb 17. Februar 1811. 

Reuble, Julius, geb. am 23. März 1834 zu Hausneindorf bei Quedlinburg; 
bedeutender Orgelvirtuos und Componift, Schüler von Kullat, Marr und Liſzt. 
ftarb zu Pillnig am 3. Juni 1858 und hinterließ Sonaten, Lieder xc. 

Nheiner, Felir (Sohn), geb. zu Freifing 1780, ftarb zu München am 
3. Januar 1808 als berühmter Bahfänger. 

Ribechiſta, ein Nibeca- Geiger; nach Walther: Bauerngeiger. 

Richards, Brinley, etwa 1830 geboren, lebt in London als Clavierlehrer. 
Moderne, beliebte Saloncompofitionen. 

Niefel, Wild. Heinr., geb. am 25. October 1792 zu Hoya an der Weier, 
ftarb zu Flensburg am 6. Februar 1869. 

Niemann, Auguft, ftarb am 4. Auguft 1826. 

Hiefe, Johann Heinr., ftarb am 26. März 1808 zu Copenhagen. 

Nies, Eduard, Goncertmeifter und Violinvirtuos, Bruder von Julius Niet, 
geb. den 17. October 1802 zu Berlin, farb dafelbft am 22. Januar 1832. 

Nodewald, Carl Jofef, ftarb zu Hanau. 

Noentgen, Julius, höchſt talentvoller Sohn des Eoncertmeifterö R., wurde 1855 
zu Leipzig geboren, erhielt von Morig Hauptmann ıheoretiihen Unterricht umd 
brachte bereits im 17. Jahre eine fehr günftig aufgenommene Sonate für Pıano- 
forte mit Bioline in den Kammermufifabenden des Gewandhaufes zur Aufführung, 
bei welcher er fih auch als Pianift auszeichnete. 

Homberg, Cyprian Friedr., ftarb am 14. October 1865 beim Baden im der Eibe 
bei Hamburg. 

Rongo, Kriegstrompete aus den Stoßzähnen des Elephanten bei den Negent. 

Noft, Friedr. Wilh. Ehrenfried, geb. am 11. April 1768, ftarb am 12. Februar 
1835 in Yeipzig. 

Nota, Giufeppe, VBalletcomponift, ftarb am 22. Mai 1865 zu Nizza. 

Rudersdorff, Jof., ftarb im April 1866, 

Aue, Bierre de la, zuerft 1477 als Sänger bei der burgundifchen Eapelle 
aufgeführt, ftarb nach 1510. 

Ruefer, Philipp, lebt jetzt als Mufikdirector in Eſſen. 

Rumling, geb. 1747 im Elfaß. 

Rung, Henrik, ftarb am 23. December 1871 zu Eopenbagen. 

Auttinger, Job. E. Friedr., geb. 1760, ftarb den 13. Juli 1830 zu 
Hildburgbaufen. 

Nüttinger, Nittinger, ſ. Auttinger. 


Sadje, Rudolf, geb. 1820 zu Weißenfels, ftarb am 17. April 1848. 

Sales, Frau und Schülerin ıc. 

Samifen, eine Art Laute bei den Japanefen. 

Sandrini, geb. Caravaglia, Luigia, geb. 1782 im Haag, ftarb den 26. Oct. 1869. 

Sarmiento, Salvator, geb. 1819; ftarb am 20. Mai 1869 zu Neapel. Die 
angeführte Oper heißt nicht „Constanzaditragona“, fondern „Alfonso d’Aragon“. 

Sar, Charles Joſef, eigentlich Prosper, ftarb 1865. 
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Sayve, von, nicht Matthiad, fondern Lambertus. Auch Sayne. (Ambros, 
III, 326.) 

Starlatti, Alejandro, geb. 1649. 

Schauroth, Adolphine von, und nicht „Delphine“. 

Schebeſt, Agnes, ftarb den 22. December 1870. 

Schefer, Leopold, geb. den 30. Juli 1784 zu Bad Mustau in der Nieder- 
Lauſitz, der berühmte Dichter war auch Mufiter; er war Schiller von Salieri 
und componirte Symphonien, Sonaten, Lieder x. Er ftarb am 13. Februar 1862 
zu Bad Mustaı. 

Scelble, Job. Nep., ftarb am 7. Auguft 1837: 

Schlefinger, Carl, ftarb am 18. Januar 1871 zu Wien. 

Schleſiuger, Morig Adolf, ftarb am 26. Februar 1871 zu Baden-Baden. 

Seratelli, wahrfcheinlich identifch mit Saratelli (vgl. d.). 

Servaid, Adr. Frangois, geb. den 7. Jan. 1807; ſtarb am 25. Nov. 1866. 

Servais, Jofef, geb. den 28. November 1850. 

Sestupla di semi-minime — °/, = Takt. 

Shield, William, geb. zu Smalwell, ftarb am 27. Januar 1829, 

Sieb, fiehe Cibrum. 

Siegert, ‚Gottlob, geft. am 23. Juni 1868 zu Breslau. 

Siemerd, Borname: Carl Heinrich. 

Signorelli, Betro Napoli, ftarb den 1. April 1815 zu Neapel. 

Siguidilla, fpanifcher uns im %,»Xact, von zärtlihem Charatter. 

Simon, Chriftian, ftarb am 29. Mai 1872 zu Sondershanfen. 

Eingelee, Charles, nicht Jean Baptift, ftarb im Auguft 1867. 

Singer, Otto, in Sora bei Meißen am 26. Juli 1833 geboren, Schüler 
des Leipziger Eonfervatoriums und von Liſzt, war 1860 Mufifdirector in Dresven, 
feit 1867 in New-Nort. Er ift eim bedeutender Pianift mit großer Fertigfeit und 
Componiſt einer Sonate und anderer Werte für Pianoforte. 


Singipiel, eine Gattung der Oper leiten Genre'3 mit eingeftreuten Dialog. 
(Bergl. auch Yiederfpiel.) 

Sipp, Rudolf, geb. 1836 zu Leipzig, tüchtiger Pianifl, der im entfernteften 
Afien, Afrila, Amerila und Auftralien Concerte zu geben gewagt bat. Er ftarb 
am 13. Auguft 1872 in Pas-Chriſtian (Nordamerika). 

Sirenion, ein von Johann — in Wien erfundenes Taſteninſtrument. 
(Leipziger Allg. Muſik⸗Zeitung XXX, 298.) 

Sfraup, nicht Johann Nepomul, fondern Franz, ftarb am 5. Febr. 1862. 
Seine berühmtefte Oper beißt: „Dratenjit“. — Johann Nepomut Straup 
ift gegenwärtig Domcapellmeifter in Prag und Gomponift der Opern: „Der 
Liebesring“ und „Bineta‘ (1870). 

Slargando, auch slargandosi, slentando, ausbreitend. 

Smart, Georg, ftarb am 23. Febr. 1867. 

Sobolewsly, wurde 1804 geboren; er ftarb am 18. Diai 1872 zu Et. Louis. 

Sobiery, tüchtiger Dirigent und Violiniſt, farb als churfürſtlicher Muſil— 
director zu Caſſel am 17. Dec. 1859. 

Soerenſen, Dr. Johann, ftarb am 29. April 1831 in Neuwied, 

Somere, Eduard Eonftantin, geb. am 10. Febr. 1798 zu Gent (Belgien), 
Bianofortevirtus und Profeſſor am re. der Muſik dalelbft, ftarb ven 
14. Aprıl 1846. 

Sonatilla, gleihbedeutend wie Sonatine. (Raff z. B. wandte den Ausdrud ar.) 

Spada, Philippo, geb. 1789, eim bedeutender Baffänger, ftarb zu Ancona 
am 19. März 1338. 


650 Spezia — Stotem. 


Spezia, Maria, geb. 1832 zu Billafranca, bedeutende Sängerin. Sie trat 
zuerft 1850 zu Verona in Bellini's: „Beatrice di tenda‘“ auf, begab fih dar 
nadı Padua, Venedig, St. Peteräburg, 1854 nah Benedig, Madrid und ift jewst 
Primadonna in Mailand. 

Spohr, Ferdinand, geb. 1842, Goncertmeifter am königl. Thcaterorchefter zu 
Berlin, ein fehr tüchtiger Biolinfpieler unferer Zeit, und als folder ein Mitglied 
des Duartett-Bereind: Spobr, Hellmich, Schulz und Rohne. Er jtarb am 
29. October 1872. 

Spohr, Ludwig, ftarb am 22. October 1859. 

Spontini ift nicht am 18. November 1778 geboren, fondern wie menere 
Forſchungen erwiefen baben, am 5. November 1774. 

Sferof, mit Bornamen: Alerander Nitolajewitic. 

Staadb, mit Bornamen Caspar, wurde zu Damm bei Afcaffenburg geboren 
und ftarb am 19. Auguft 1798. 

Staab, Pater Odo, ftarb um 1814. 

Stabat mater (Jacopo de Benedetti, fiarb 1306). Kompofitionen ves 
Stabat mater 3. B. von Paleftrina (Sftimmig), Pergoleft (Zftimmig), of. Havdn, 
Fr. Schubert, I. Lifzt, Aheinberger, Fr. Lachner u. 4. 

Stade, Dr. Friedrib Ludwig Rudolf, geb. zu Arnſtadt (Thüringen) am 
8. Januar 1844, fludirte Philologie und dann Mufit bei Richter und Wiedel im 
Leipzig, mwofelbft er als Lehrer und ald Mufitfchriftfteller (3. ®. „Vom Mufilaliſch 
Echönen‘) lebt. 

Ständden, ſiehe Serenade. 

Stamm-Accorde, ficbe Grunde Accorde. 

Stanhope, Tarl, Graf von, ftarb am 1. Dec. 1816. 

Stappen, nad) Anıbros’ (Gefchichte der Mufit III, 257) nidt Gornelius, 
fondern nach Fetis Erispin. 

Stark, Yudwig, Profeffor am Eonfervatorium zu Stuttgart, ift geb. um 132. 
Er felbft gab eine bedeutende Geſangſchule und mit Lebert eine große Pianoforte- 
ſchule heraus. Außerdem fchrieb er verfchiedene Geſangswerle, Dupverturen, 
Symphonien u. A. und ift Gorrefpondent an mebreren mufitaliihen Zeitichriften. 

—— Jofef, ſtarb am 28. März 1861. 

Stein, Albert Gereon, nicht Gerion. 

Steinmann, der richtige Name für Mannftein. Er ftarb am 3. Aug. 1872 
in Lofchwit bei Dresden. 

Stellung, 3. B. des Orcheſters, ſ. dafjelbe. 

Stenglin, Bictor von, geb. um 1830, großberzogl. medlenburgifcher Kammer: 
herr, gab gefällige Saden, Tänze u. dgl. für Pianoforte beraus, mit denen cr 
Ihon bis gegen Op. 100 gelommen ift. 

Stevens, R. J. ©., geb. 1756 in England, ftarb als Organift, Mufillebrer 
und Gomponift zu Peckham am 23. Sept. 1837. 

Stiaduy, auch Stiastny. 

Sticcato, Strobfiedel. 

Stich, Job. Wenzel, wurde 1755 geboren. 

Still, Franz, ftarb um 1742. 

Stigelli, eigentlih Stieglig, farb am 3. Juli 1868 in Boschetti bei Monza 
am Comerfee. 

Stilus legatus, der gleihmäßige, gebundene Stil. 

Stimmmagel, die Nägel am Pianoforte, der Harfe und der Guitarre, an 
denen die Saiten befeftigt werben. 

Stodjagott, ſ. Radett. 

Stofem, richtiger Stokhem. 


Stolge — Tappert. 651 


Stolze, Henrich Wilb., ftarb am 12. Juni 1868. 

Storace, Anna Selina, ftarb am 24. Auguft 1814. 

Strauß, Johann (der Sohn), wurde im Auguft 1327 geboren. 

Strauß, Joſef, geb. 1828, ftarb am 22. Juli 1870. 

Streben, Ernft, geb. am 25. Mai 1819, farb am 31. März 1871 zu 
Straliund. 

Streider, Joh. Baptift, wurde 1793 geboren. 

Streitwolf, I. H. G., farb am 14. Febr. 1837 zu Göttingen. 

Strepponi, Felir, ftarb am 13. Januar 1832. 

Strophe, alcäifhe Stropbe. Diefelbe bat folgende Form, a) in Zeichen: 
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Stunz, 3. H., auch Stunt, fchrieb u. A. 6 Opern, 19 Meffen u. v. N. 

Sullivan, mit dem Vornamen: Arthur Seymour. 

Sumtio, ſiehe Lepſis. 

Supremum, suprema vox, die höchſte Stimme, der Sopraut. 

Surdaſteum, eigentlih Surdaftrum. 

Svegliato, munter, lcbendig. 

Svelto, frei, ungebunden. 

Svendfen, mit Vornamen: Johann Severin, lebt gegenwärtig wieder in feiner 
Bateritadt. 

Syamfia, japanefiihes Mufilinftrument, eine Art Guitarre mit 3 Saiten, 
von denen die zwei tiefften in Octaven geftimmt find, während die dritte zur 
zweiten es in Quinten if. Der Körver befteht aus einer Scildfrötenfchale, in 
deren Höhlung die Saiten befeftigt find und tönen. Der Steg, worauf die Saiten 
fiegen, ıft 2 Fuß lang. Mit einer ſchmalen Hornllinge werden die Saiten zum 
Erllingen gebradt. 

Szarvady, geb. am 13. Dec. 1834. Man vergl. übrigens den Artitel: 
Clauß⸗ Szarvady. 


T. 


Tactiren, ſiehe Tactſchlagen. 

Täglichsbeck, Th., Capellmeiſter beim Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen, 
ſtarb am 4. April 1867. 

Taglioni, Philipp, Vater der berühmten Tänzerin Marie Taglioni, jetzt 
Fürſtin Windifhgräg, geb. 1780, Balettmeifter in Berlin, zuletzt auf feiner Billa 
am Xago di Como lebend, componirte zu feinen Ballets: „Sylphide“, „Die 
Nevolte im Serail“ und „Fille du Danube“ die Mufit felbit und flarb am 
11. Februar 1871. 

Taloa, ſiehe Schopbar. 

Tallis, wurde 1520 geboren. 

* — Wilbelm, geb. am 19. Februar 1830 zu Ober-Thomaswaldau bei 
unzlau 


652 Taufig — Toeſqi. 


Tanfig, Earl, geb. am 4. Nov. 1841. Auch als Componiſt erwähnenswertt, 
wenngleih er mit Editionen fehr fparfam war und ſtets nur von Berlegerm dazu 
— wurde. Außerdem durch ſeine meiſterhaften Arrangements, Paraphraſen 

elanut. Er beſorgte auch den Clavier-Auszug zu R. Wagner's „Meiſterſinger“ 

Taur, Aloys, Domcapellmeiſter und Director des Mozarteums zu Salzburg 
wurde 1817 geboren und ſtarb am 17. April 1861. Er ſchrieb Meſſen, Onverturen, 
Symphonien u. dgl. 

Te deum laudamus, oder auch Tedeum, der fogenannte Ambrofianiihe Lob- 
gefang, der praditvolle uralte Hymnus der latholiſchen Kirche. Berdeuticht fängt 
er an: Herr Gott, dich loben wir, oder: Großer Gott wir loben dih! Die Autor- 
haft des heil. Ambrofius und Auguftinus ift zu bezweifeln. 

Tempelhof, ©. Fr. von. 

Tenorbaß, ſiehe Tenorhorn. 

Tenorflanfel, die Tonfolge der Tenorſtimme bei einem muſilaliſchen Schlufie; 
fie gebt aus der zweiten oder vierten in die dritte Stufe, oder aus der zweiten 
in die erfte, oder fie bleibt auch liegen; z. B. 





Tenorpommer, fiche Yombard. | 
Tenorpofaune, ſiehe Pofaune. 
Terzdezinten- Accord ift der Dominant-Nonen- Accord mit dazu ange 


gebenem Grundton; 3. B. 
! | 
| 
» 
— 
> — 


Teucher, Johann Chriſtian, geb. 1748; ſtarb am 30. Mai 1802. 

Teronhe, eigentlich Therache, auch Theracine, Theras; Kieſewetter ſchreibt ſogar: 
Texracina. 

Thema bedeutet drittens die Melodie, über welche Variationen geſetzt werben. 
Hier kann das Thema ein ganzes Lied, eine Opernmelodie, ein Tanz u. dal. fen. 

Thern, Carl, geb. am 13. Auguft 1817. 

Thoma, Rud., ift feit 1865 Organift zu St. Elifabeth in Breslau. 

Thomas, Georg Sebaftian, geb. 1788 zu Pirmafens, ftarb am 4. Sept. 1866. 
Bon feinen Zeitgenoffen wurde er der „Paganini des Horns“ genannt. 

Thomas, Guſtav Adolf, ftarb am 27. Mai 1870, 

Thiefen, Otto; diefer Artitel ift ganz zu ftreichen und zu vertbeilen in: 
1) Thiefen, Otto, geb. am 13. November 1817, lebte zu Berlin als Sänger ımd 
Eompomft von beliebten Liedern; er ftarb dafelbft am 14. Mai 1849. 2) Tick 
(auch Titz), Auguft Ferdinand, geb. 1762 in Nieder-Oefterreih u. f. f. 

Töpfen, Albert Theodor, Dr. jur., geb. 1808 zu Bremen; feit 1833 daſelbſt 
als Director großer Privat-Concerte. Als Pianift, befonders im Bortrage Pert- 
boven’scher Werke, ausgezeichnet, hat er fich viel mit Compofitionen beichäftigt, aber 
Nichts veröffentlicht. 

Toẽſchi, Carl Joſef, ftarb am 12. April 1788. 


Zonart — Ueberſteigen. 653 


Tonart, außer 12 Dur» und 12 Molltonarten unterfcheiden wir auch Tone 
arten der Alten. Vgl. Griehifhe Mufit. 

Tonrnatoris, richtiger Tournatoris. 

Trillo caprino, fiebe Bockstriller. 

Zrivirga, fiebe Virga (Nachtrag). 

Tromlis, ftarb den 4. Febr. 1802. 

Trugfortſchreitung, darunter verftebt Weitzmann die Auflöfung eines difjo- 
nirenden Accorded in einen andern difjonirenden Accord; 3. B. 


J.. 


| | 


| 
die letzte Fortfchreitung ift überdies im ftrengen Sate entſchieden falſch. 

Trngihluß, auch bier hat Weitzmann eine abweichende Anfiht. So fagt er 
in feiner Monographie: Der verminderte Septimen-Accord ©. 25: „Wir find 
der Meinung, daß, wenn der Acord Ghdf 5.8. ftatt nah dem C-dur- 
Dreillange zu geben, fi in den A-moll-Dreillang auflöft, nicht er, fondern der 
Zuhörer, welcher die erfigenannte Fortſchreitung vermutbete, einen Trugſchluß 
made. Fall aber ein Mufitftüd in Fis-dur mit dem C-dur-Dreiflange endete, 
fo würden wir dies für einen Trugfchluß Halten, felbft wenn der Dominant- 
Septimen-Accord G h d f jenem Dreillange vorangegangen wäre.’ 

Trutſchel, A. 2. E., Bater von Anton Trutſchel, geb. den 27. Aug. 1787 
in Gräfenau (Thüringen), ein tüchtiger Organift, war an der Jalobuskirche in 
Roſtock als folder angeftellt. Berjchiedene Compofitionen gediegener Richtung. 
Er ftarb am 12. Januar 1869. 

Third, Adolf, geb. am 8. April 1815. 

—3 Ernſt Leberecht, geb. am 3. Juni 1819. 

Tſchirch, Heinrich Julius, geboren am 1. Juli 1820, und geſtorben am 
10. April 1867. 

Tuba marinum, Marine-Trompete, ſiehe dieſelbe. 

Tuba mirum, die zweite Strophe der Sequenz: Dies irae, dies illa (von 
S. Thomas von Eellano um 1250 gedichtet), daS den zweiten Theil eines Nequiem 
bildet. Das Tuba mirum wird gewöhnlich felbftändig, unabhängig vom Dies irae 
behandelt; man vergl. 3. B. Mozart'3 Requiem. 

Tucher, in der letzten Zeile diefes Artifel3 muß es Breitkopf beißen. 


U. 


Uber, Chriftian Benjamin, wurde am 20. Sept. 1746 geboren. 

Über, Friedr. Ehrift. Herm., wurde am 22. April 1781 geboren und ftarb 
am 2. Mär; 1822. 

Uebergang, fiehbe Modulation. 

Uebergehung einer Diffonanz-Auflöfung, fiebe Ellipfe. 

Uebergreifen, überfchlagen, fiehe Ueberfegen. 

Ueberfteigen geſchieht, wenn eine fonft tiefer liegende eine höhere überjchreitet : 
3. B. wenn die zweite Violine eine böber liegende Paſſage zu fpielen bat, oder 
wenn 3. B. der Alt höher als der Sopran fingt; 3. B. 
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654 Ueberftimmen — Valor netarum. 


Man bezeichnet dies auch mit dem Ausdrud: Kreuzen der Stimmen. 
Ueberftimmen nennt man die tiefften Stimmen, 3. ®. Baß und Tenor. 
Ueberzieben, oder 3) heißt auch übergallen. 

Udolph, Joſef, Gymmaftallehrer in Glogau, fehrieb zum Jahresbericht des 
Gymnaſiums zu Slogan für die Jahre 1840—41 eine Abhandlung: „Ueber die 
Harmonit der Griechen‘, Glogau 1841. 

Ugolini, vgl. Hugolinus (Band I, p. 466). 

Uhlmann, Joh. Adam, ftarb am 21. October 1802 zu Bamberg. 

Ulbrich, ftarb am 14. Sept. 1814. 

Ulrich, Hugo, wurde am 26. Nov. 1827 geboren. 

” Umbreit, ©. ©., wurde am 9. Januar 1763 geboren und ftarb 1829, am 

. April. 
Umlauff, Michael, ftarb am 20. Juni 1842. 
Undecimen-Necord, der Dominanten-Accord mit angejhlagenem Grundton; 5.8. 


—— 


Unendlicher Canon, ſiehe Kanon. 

Ungerader Tact, ſiehe Tact. 

Unrein, ſoviel wie falſch, abweichend von der richtigen Intonation. 
Unterſetzen, z. B. des Daumens beim Clavierfpiel; 3. B. 


— — — — — ——— — — — — — — ——— 





rechte Hand linle Hand 
—— find beim Clavier und der Orgel die diatoniſchen Töne, alie 
edefgah. 

Unvollfonmen werden auch Gonfonanzen genannt, fiehe Confonanz. Auch 
unterfcheidet man unvolltommene Ausweihungen; das find folde, bei denen 
die neueintretende Harmonie nicht ganz den Eindrud der vorbergebenden verwildt. 

Uranilon, ein von Fr. v. Holbein 1805 in Wien erfundenes Juſtrument, 
das darin beftcht, daß die Saiten zweier mit einander verbundenen Harfen durch 
einen Zaften-Diehanismus erflingen gemacht werben. 

— Uranion, ein Taſteninſtrument von Buſchmann in Friedrichsrode 1810 
erfunden. 

Urban, Chriſtian, geb. am 16. Februar 1790 

Urban, Heinrich, geb. am 27. Auguft 1836. 

Urbaned, geb. am 21. Januar 1809 zu Knobis bei Prag. 

Urbani Friedrih Julius, geb. am 23. Januar 1837. 

Urſpruch, Anton, geb. um 1852 zu Frankfurt a M., Schüler von Lıljt. 
Ein Glavierfpieler, welcher auch als Componiſt mit einer vierhändigen Sonate ın 
einem Sage (Op. 1) aufgetreten ift. 

Utricnlarius, ein Dudelfadpfeifer. 


V. 
Vaganz, bei den Alten die fünfte Stimme einer Geſangscompoſition. 
Balgulio, auch Balguglio, war Secretär bei Cäſar Borgia. Er ftarb 1498 
in Folge des Schredens bei einer Geiftererfheinung (!). 
Valor notarum, die Geltung der Noten, die durch Augmentation und Dimi- 
nution verändert wurde. 





are 
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Veit, Wenzel Heinrich, geb. den 19. Januar 1806, ftarb im März 1864. 

Belluti, ftarb am 11. Febr. 1861 auf feiner Billa bei Padua. 

Verbonnet, mit Bornamen Johannes. 

Berdelot, auch Verdelotto. 

Verdi, geb. am 9. October 1814 in Roncole. 

Verhältniß der Intervalle, die möglichft genaue mathematifche Beſtimmung 
der Entfernung zweier verjchiedener Töne. 

Berhulft, ©. 3. H., wurde am 19. März 1816 geboren. 


Bermifchte Tactarten find diejenigen, deren Hauptnoten durch Puntte ver- 
längert werden, aljo die 6=, 9= und 12-AchteleTacte; correcter fpriht man von 
„dermifchten Zactarten, wenn verfchiedene Tactarten in einem Stüde gemifcht 
werden. Im griechiſchen Sinne gehört der 6=, 9» und 12-Achtel-Tact zu den 
— eſetzten Tacten“. 

ein Pedalzug am Pianoforte. 
de ett, eine Gattung kurz ausgeführter Gompofitionen für Orgel oder 


Geſan 

———— der Inſtrumente iſt die Störung ihrer gewöhnlichen Tonhöhe 
und wird meiſt von dem Temperaturwechſel beeinflußt. 

Vesquu wurde am 28. Juli 1803 geboren. 


Vettermichel, ſiehe Roſalie. Den Namen Vettermichel bat dieſe Compoſitions- 
weiſe von dem Boltsliede: 


= === 


Geſtern Abend war Vetter Michel hier, u. ſ. f. 


Vielle, die Bauernleier. 

VBierling, Georg, wurde am 5. September 1820 geboren. 

Bierling, Jacob, Vater des BVBorhergebenden, wurde am 22. Oct. 1796 zu 
Käferthal bei Mannheim geboren. Ermar als Drganift, worim er fich auszeichnete, 
an der evangelifchen Kirche zu Durlach angeftellt und ftarb am 21. Mai 1867 zu 
Zweibrüden. BVerdffentlichte auch gediegene Compofitionen für die Orgel. 

Vieurxtemps, Henri, wurde nach Fetis am 20., na Andern am 17. Febr. 
1820 geboren. 

illotean, Guill. Andre, wurde am 6. Scpt. 1759 geboren und ftarb am 
27. April 1889. 

VBimercati, mit VBomamen Pietro. 

Bincent, William, geb. zu London 1739, lebte ale Profefior zu Cambridge 
und fchrieb einige muſilaliſche Abhandlungen. E ftarb am 31. December 1815. 

Binders, Jories (Hieronymus), ein niederländifcher Componiſt zu Ende des 
15. Jahrhunderts. Er fchrieb Meotetten, Chanſons xc. 

Biole, Rudolf, wurde am 10. Mai 1825 geboren. Sei befanntefted Wert 
ift die „Muſilaliſche Gartenlaube”, eine Sammlung Glavier-Etuden. 

Biptti, Giovanni Batt., wurde am 23. Mai 1753 geboren und ftarb am 13. 
(nad 6. Fr. Becker am 3.) "Mär; 1824. 

Virga, ein neumatifches Tonzeihen. Es ift ein aufgerichteter oder horizontaler 
Strid, wodurd das Steigen und das allen der Stimme angedeutet wird. Die 
Bivirga und Zrivirga, dieſes eine drei«, jened eine zweifache Virga über einer 
Silbe, — zwei oder drei Töne derjelben Höhe. (Bgl. Schubiger's Sänger- 
ſchule v. St. Gallen.) 

Bogel, Friedr. Wilh. Ferdinand, wurde am 7. Sept. 1807 geboren. 
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1 


Sänger von deflen Liedern. 


Vogler, Abt, geb. am 15. Juni 1749 uud fterb am 6. Mai 1807. 

Balıan, man bezeichnet oft das kleine g über der Grobftimme (f 
DOberton) auf der Trompete damit. | 

Bollmar, A. B., richtiger Voldmar, Adam Balentin Wilbehn, 
26. December 1812 geboreg und war. von Michaeli$ 1834 bis Oſte 
Hauslehrer in Braunfchweig, fam dann als Auftultant au das Seminar } 
und 1837 an das nenerrichtete Seminar in, Hemberg bei Gafjel, wo er 
noch befindet. 

Volles Werk bedeutet beim Orgelfpiel alle Regifter gezogen. | 

VBollweiler, Earl, wurde am 27. Nov. 1813 geboren und ftarb zu He 
am 27. Januar 1847. | 


Voretzſch, Job. Fel., geb. am 17. Juli 1835. 
Ww., 1 

Wald, Johann Heinrih, wurde 1775 geboren und ift der Compani 
berühmten „PBarifer Einzugsmarſches“ von 1814, der auch eine Ju 
Beethoven zugefchrieben wurde. 

Wallace, Sl. Binc., geb. am 1. Juli 1814, geft. am 12. Dctober 14 
Touraine, einem pprenäifchen Badeorte. 

Walnita oder Wallynla, ein ruffiiher Dudelſack aus einer Ochſenzung 
ftebend, in die zwei Schilfröhrchen eingefügt find. 

Walter, Guftav, Ef een und Mitglied des Wiener Hof 
tbeaters, wurde zu Bilin um 1835 geboren. Als Sängertmabe zu St. Le 
erregte er fchon durch feine fchöne Stimme Aufmerkfamteit; fpäter fam er 
Zweck feiner weiteren Ausbildung 1853 nad Prag, wo er umter Leitung 
Conſervatoriumsprofeſſor Franz Bogl feinen Studien oblag. Bald mwınde © 
Goncerten als guter Liederſänger bekannt und erbielt ein Engagement an der Xi 
zu Brünn. Bon dort fam er auf Empfehlung feines Directors nach Wien 
trat dafelbft in mehr lyriſchen Partien auf, während fein Repertoir jett fid : 
auf Heldenrolle erftredt. Als Oratorien- und Goncertfänger (namentlid der * 
von Schubert und Schumann) leiſtet dieſer Tenoriſt ganz Hervorragendes. 

Wandelt, Louis, tüchtiger Theoretiler und fertiger Clavierſpieler; battt 
in Breslau, dann in Berlin ein Inſtitut für Claviermuſik errichtet. Er ſiarb 
25. December 1871 zu Berlin. 


Zenger, Mar, ift kürzlich als Nachfolger Levi's nach Carlsruhe als Gar 
meifler berufen worden. 


Vogl, Job. Michael, war der intime Fremd Franz Schubert's u 


Einfendungen und —— werden zur Ergänzung des Wertes von 
j edaction ftet3 angenommen. 


———— 


Drug der Leipziger Vereinsbuchdruckerei. 
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